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Wenn man ſich bei dem Studium der europäifchen Vegeta⸗ 
tion die wichtigen Wrgebniffe vergegenwärtigt, welche die 
Wiſſenſchaft den kurzen Sommerreifen Wahlenberg's ver- 
dankt, fo wird man geftehen, daß ein Botaniker, dürfte er 
auch nur wenige Monate auf die Naturanfchauung einer 
vernachläfligten $lora verwenden, dennoch dabei Gelegenheit 
findet, eine bedeutende Reihe denktwürdiger Beobachtungen 
zu fammeln, deren nachfolgende Analyfe ihm für längere 
Zeit einen erfprießlichen Wirkungskreis eröffnet. In wie 
weit es mir gelungen fei, ähnlichen Unterfuchungen in Bis 
thynien, Thracien, Macedonien und Albanien den verfloſſe⸗ 
nen Sommer nicht ganz fruchtlo8 gewidmet zu haben, wird 
aus einer ſyſtematiſchen Schrift über die tumelifhe Flora 
beurtheilt werben Eönnen, welche ich zum Drucke vorbereite, 
und, fo fern fie meinem Fache ftrenger angehört, mit allen 
mir zu Gebote flehenden Hülfsmitteln auözuführen wuͤnſche. 
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Ganz verſchiedene Anſpruͤche werden an den Reiſenden 
gemacht, der, ſeiner perſoͤnlichen Sphaͤre gleichſam entſagend, 
ſich uͤber das Mannigfaltigſte zu verbreiten denkt, unbekuͤm⸗ 
mert, wo der Umfang ſeiner Bildung oder die geſellſchaft⸗ 
liche Stellung, die er einnimmt, ihm Schranken ſetzen moͤch⸗ 
ten. Solche Schwierigkeiten, die man da am lebhafteſten 
fuͤhlt, wo die geringſte Gelegenheit zur Beobachtung menſch⸗ 
licher Verhaͤltniſſe geboten iſt, wuͤrden mich vielleicht ver⸗ 
anlaßt haben, den Plan des vorliegenden Buches aufzugeben, 
wenn nicht eine beſondere Ruͤckſicht mich in dieſem Falle ge⸗ 
leitet hätte. Weber einen großen Theil der von mir beſuch⸗ 
ten Gegenden enthält die geographiſche Literatur bid zum 
gegenwärtigen Augenblide Feinen einzigen audgeführten Reis 
febericht irgend eined europäifchen Beobachter. Von Woͤ⸗ 
dena in Macebonien, dad Leake und Coufinery berührt ha⸗ 
- ben, ift mein Weg über Bitoͤlia, Köprili, Ueskuͤeb, Cal⸗ 
candele, Prisdren bi8 Scutari von wenigen Forfchern be= 
treten, von Keinem in der Form des Tagebuches befchrieben. 
Es ift bekannt, daß diefe Landſtrecken, obwohl fie faft un⸗ 
mittelbar an unfere Heimath grenzen, viel weniger unter: 
fucht worden find, als ein großer Theil von Afien oder 
America. Mit Recht Bat man die Charten des innern Ru⸗ 
meliend mit ihren ausführlich gezeichneten Bergzügen und 
Flußgebieten. für Phantafiegebilde erklärt, deren Urſprung 
ſich nicht nachweifen läßt. 

Bei einem folhen Mangel an Borarbeiten ift e8 mir 
um fo leichter geworben, meine Mittheilungen ſtreng auf bie 
eigne Anfhauung zu befhränten. Indem ich ‚glaubte, daß 
auch ein geringer Beitrag zur Kenntniß jenes Landes er» 
wünfcht fein möchte, babe ich nur einfach wiebererzäblt, 
was ic) dort fah und erlebte. Eine Bearbeitung meines 
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Tagebuches im Sinne quellengemaͤßer, geographiſcher For⸗ 
ſchung habe ich mir nicht geſtattet: ich fuͤrchtete, durch Re⸗ 
flexion und Vergleichung die Wahrheit oder doch die Friſche 
des unmittelbar Gegebenen zu beeintraͤchtigen. Meine lite⸗ 
rariſchen Studien habe ich daher groͤßtentheils nur benutzt, 
um Irrthuͤmer zu berichtigen oder um einzelne Unterſuchun⸗ 
gen durchzufuͤhren, die zwar in das Uebrige verwebt ſind, 
aber ſich leicht als ſpaͤtere Arbeit zu erkennen geben. 

Ich wuͤnſche, daß man dieſes Tagebuch nicht mit hoͤ⸗ 
hern Anſpruͤchen aufnehmen moͤge, als ich nach den einge⸗ 
ſchraͤnkten Bedingungen, unter denen ich reiſte, zu befriedi⸗ 
gen im Stande bin. Eine Darſtellung der Natureindruͤcke, 
worin die phyſiſche Eigenthuͤmlichkeit des Landes ſich aͤu⸗ 
Bert und woraus ohnehin deren wichtigſte Bezuͤge zum Men⸗ 
fchen zu entnehmen find, hielt ich für die einzige Aufgabe, 
mit der mid) zu befchäftigen ich berufen oder fähig wäre. 
Nur, wenn ic) in perſoͤnlichen Begegnifien einen Refler von 
der Sitte und Art des Volkes zu erbliden meinte, babe ich 
deren Mittheilung nicht unterdrüdt. Weberhaupt darf man 
feine Schilderung der Menfchen, ihrer gefelligen und politi- 
ſchen Zuftände von mir erwarten." Won einem der hoͤchſt⸗ 
geflellten Kenner des Orients in Conftantinopel hörte ich die 
Aeußerung, daß es auch für den, der am treuften aufzufaf- 
fen und am richtigften zu urtheilen wiſſe, einer langen Reihe 
von der Beobachtung gewibmeten Jahren bebürfe, um die 
Eigenthuͤmlichkeit dortiger Werhältniffe zu verſtehen und voll: 
fändig zu würdigen. Dazu kommt, daß ich, ohne die fürs 
kiſche Sprache zu reden, des eigentlichen Organs entbehrte, 
dem der Geſichtskreis der Eingebornen ſich wahrhaft aufs 
ſchließen kann. So fland ich in jener fremden Welt ein 
ächter Zrembling da, der an ben Gedanken der Menfchen, 
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an ihrem Gluͤck und Leid keinen Theil hatte, fuͤr den ihre 
Liebe und ihr Haß nicht war. 

Welche Sicherheit gewaͤhrte mir die Unterhaltung ver⸗ 
mittelſt des Dolmetſchers, wobei eine vielfache Verſchiebung 
. der Ideen moͤglich und wahrſcheinlich iſt? Ich hatte einen 
ſolchen von ber beiten Art. Er war lebhaft, erfahren und 
ein fähiger Kopf, der fich zugleich den Wuͤnſchen feines 
Herrn anzufchmiegen bemühte — Aber verfland er immer 
meine Fragen? wußte er fie genau darzuftellen? wollte er 
mir ſtets die Antworten treu mittheilen? Intereſſe und 
Höflichkeit trüben nicht felten die Wahrheit der übertragenen 
Rede, fie verringern befonderd den Gewinn, den man au 
dem Umgange mit Griechen ziehen koͤnnte. Ebenſo wenig 
darf man im Allgemeinen den Anfichten ber Franken ein 
unbedingted Vertrauen fchenten. Ihre Urtheile lauten über- 
einflimmend: deshalb findet man ihre Art, über die Levante 
zu reden, von ben meiften Reifenden wiedergegeben. Die 


ebereinftimmung Vieler gilt leicht für Wahrheit, aber ed 


‚ift fchmwerer zu beobachten, ald allgemein zugeflandene Säge 
auszufpredhen, und ein geiftreiches Wort wird von Jeder⸗ 
mann gern wieberholt. " Wenn das unbefangene Studium 
focialer Zuftände vielen Taͤuſchungen unterworfen ift, und 
felbft dad aus eigner Erfahrung geſchoͤpfte Urtheil ſowohl 
durch die Stimmung des Augenblid8 bedingt erfcheint, als 
es der Neuheit fo vieler frembartigen Eindrüde fich ſchwerer 
bemädtigt: fo hat die Richtung des Naturforfchers, der die 
Stille des Waldes und die Einſamkeit des Gebirge auf- 
ſucht, ben Worzug, daß überall dieſelbe Sprache in gewohn⸗ 
ten Lauten zu ihm rebet. 


— — — 
— — — — 


Heife in Numelien 


und 


nach Brufſa. 


Vorbereitung. 


Am 20. März 1839 verließ ich Söttingen, um ben bevorfies 
denden Eommer einer Reife in die Gebirge des noͤrdlichen Albas 
nien zum widmen, welde in botanifcher Dinficht noch niemals uns 
terfucht waren. Ich mußte zwar gefaßt fein, großen Schwierigs 
keiten zu begegnen, aber ich rechnete darauf, im Zalle ich dies 
feiben nicht überwinden könnte, andere noch unbefuchte Gegenden 
von Rumelien kennen zu lernen. Um fo wenig ald moͤglich Aufs 
fchen zu erregen, befchränkte ih bad Ruͤſtzeug meiner Reife auf 
das Nothwendigſte und ſuchte auch died in einen möglichft Beinen 
Reum zu verpaden. 

Ban wiflenfhaftlider Apparat befand nur aus folgenden 
Gegenfländen: einer Schmalfalderihen Bouſſole, einem Gays 
Luſſec ſchen Heberbarometer mit Greiner's Verfhluß, zwei Ther⸗ 
mometern , einem Mikroflop, einem anatomifchen Beſteck, vers 
ſchieden geformten Meflern, Meißeln und Hammern, zwei Drath⸗ 
vreſſen und einer Blehbüchfe zum Sammeln von Pflanzen. In 
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Erftes Capitel. 


Einzelne Bemerkungen über die Reife von Wien 
nah Conftantinopel, 


Zweige ber Garpaten tm Graner Gomitat. Ungariſche Steppe. Gataracten 
der Donau. Widdin. Wallachifche Ebene. Ruſtſchuk. Babadagh. Dos 
nazbeita. Barna. Bosporus. 


YÜUm 2. April verließ ih Wien und fdiffte mich auf dem Näbor 
nah Ungarn ein. Die erfle Nacht blieb das Dampfboot in Preßs 
burg. Am folgenden Zage zog mid der Anblid des Gebirgs an, 
des von der Donau zwiſchen Comorn und Waizen durchſtroͤmt 
wird. Die Verzweigungen des Stroms in der fruchtbaren Ebene, 
die waldreihen Jaſeln find vorüber. Mehr als zwölf Stunden 
weit krummt ſich der Fluß im fchmalen Thalwege zufammen. Zu 
beiden Geiten fleigt dad Mittelgebirge aus dem Wafferfpiegel zu 
waldigen Höhen empor. Am nörbliden Ufer find es Zweige ber 
Gerpaten, die von Kremnig und weiterhin vom Königäberge her: 
usterfommen und die man unter bem Namen der Karpfener und 
Tierhater Gebirge kennt. Die Berge, welche von Süden bis 
an die Donau greifen, rechnet man dagegen zu ben legten Fort⸗ 
fekungen der Eteirifhen Alpen, mit denen fie dur den Bako⸗ 
user Bald am Plattenfee in Zufammenhang fliehen follen. Aber 
diefe Theilung der Spfleme ſcheint mehr von den Blüffen herge⸗ 
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leitet zu fein, beren Lauf fie beflimmen, als von ber Form und 
dem Bau des Gebirge. Wenigftend auf ben Vorübereilenden 
machen beide Ufer den nämlihen Eindrud. Ein erhabener Kamm 
im SDintergrunde, hoch, aber kurz abgebrochen, dem Strom pas 
rallel, aber eliptifch gebogen, bildet den Audgangspunct ber eins 
zelnen Maſſen. Bon diefem ſenkt ſich gegen die Donau eine 
Reihe divergirender Ketten, bie zulegt mit einer Brüftung enden. 
So find die Berge an beiden Ufern übereinflimmend geformt und 
man koͤnnte hierin eine Eigenthümlichkeit der Garpatenformen 
wiedererfennen. Wer Gelegenheit bat, fie zu ſtudiren, fett viels 
leicht die Grenze zwifchen Alpen und Carpaten in die Gegend 
des Plattenfees. 

Diefer Character der Gegend, burch welchen die Weincultur 
fo ſehr begünftigt wird, reicht bid an die merkfwürdige Biegung 
der Donau nah) Süden, we ihr im Oſten die große Ungarifche 
Steppe beginnt. on da bleibt das linke Ufer flah, am rechten 
fiehen bis zur Hauptftabt noch einzelne niedrige Kegel. An einem 
berfelben ift malerifh Szent Endre erbaut. Ein anderer trägt 
die Seftung von Dfen, die man aus weiter Ferne erblidt. 

Einen Zag blieben wir in Peſth und beftiegen am 5. April ten 
Zriny, das zweite Dampfboot, welches bis an bie Stromengen fährt. 
Wir fuhren am erften Zage bis Mohacz, wo Koblen eingenoms 
men werben. Der Gapitain Plagte Über die fchlechte Qualität 
der Steinkohlen, die aud den Garpaten und aus der Gegend von 
Dedenburg an die Donau gefchafft werden. Dagegen rühmte er 
die Kohlen. von Dravicza im Banat aufs Hoͤchſte und fette fie 
ben englifchen gleich. Auf der untern Donau bedient man fich 
diejer und benugt auch die Bergwerke der Moldau, aber die 
Boote, die bad Meer befahren, brennen größtentheild englifche 
Steinkohlen. 

Von der benachbarten Steppe, die ſich, ſoweit die Donau 
nach Suͤden fließt, in einer Breite von mehr als 30 geogr. Mei⸗ 
lien an dem Strome berabzieht, gewinnt man vom Ediffe aus 
nirgends einen Eindrud. Zwär find beide Seiten des Fluſſes 
mit Ausnahme einer niedrigen Kette am rechten Ufer, unterbalb 
Zolna, volllommen eben, aber an einigen Orten, wie bei Foͤld⸗ 


Ungarn. Zr | 


var, wird bad Land durch 30° hohe Sandufer, weiter abwärts 
durch Wälder verdedt. Jenes gelblich gefärbte Ufer erinnerte 
mic lebhaft an die Elbufer bei Lauenburg; einem Dfficier ber 
indilden Armee riefen fie die Ufer des Ganges ind Gedaͤchtniß. 
Un fo eigenthuͤmlicher erfhien die Waldung, die viele Meilen 
weit beide Ufer bedeckte. Einzeln ragen hohe Stämme aus ber 
dichten Holzung hervor. Sie beftcht größtentheild aus Ulmen; 
dazwiſchen wachlen Pappeln, Weiden und zuweilen am Fluſſe 
Erin. Ein allgemeiner Character der Wälder in diefen Gegens 
den iſt Weiche des Holzed. Eichen treten erſt weiter im Süden 
gegen Slavonien auf. Diefe Waldungen längs ber Donau, bes 
ten Ausdehnung von Norben nad Süden fo bedeutend iſt, follen 
fh, unterbrohen durch Moraft und Röhriht, am linken Ufer 
nur 1—2 Stunden gegen Öften erfireden. Dann beginnt bie 
nadte, unermeßliche Ebene mit ihren Suͤmpfen, WBiefen und 
pflanzenentbloͤßtem Erbreih, bad nur bier und ba eine fparfame 
Grasnarbe bervorbringt. Noch feltner iſt Wachsſthum von Holz. 
Häring hat ben Character diefer Steppe in feiner Sammlung 
Ungarifcher Landfchaften plaftifch dargeftellt. Auf feitem Bilde ift 
der Moment der untergebenden Sonne gewählt. Nichts fieht 
man ald tiefe Einfamkeit, eine weite Sandfläche, eine Beine Las 
de, in der ein Storh auf einem Beine ſteht; übrigens nichts 
kebendes, Feine Vegelation, Bein Gebäude, Fein Stein. 

Wenn unterhalb Mohacz in ber dichtverzweigten Walbung 
ſtaͤkere Eichenſtaͤmme durch Enorrigen Wuchs bemerklich werden, 
fo verliert dad Ufer nad und nad feine finftere Einförmigfeit. 
Waſſermuͤhlen, Ortſchaften erfcheinen häufiger als bisher, Rohr⸗ 
übermachfene Sumpfflaͤchen unterbrechen den Wald, die Muͤn⸗ 
dung der Drau bietet eine anfprechende Wafferlandfchaft dar. 
Blau find ihre Fluthen und durch eine fcharfe Linie vom gelben 
Donauwaſſer geſchieden. Das Rohr*), welches in biefer Ges 
gend die Suͤmpfe bedeckt und zuweilen aud) das Ufer zwilchen 
Strom und Waldung einfapt, wird forgfältig benugt. Man 
fommelt es und Iegt es in 12 — 16’ hoben Kegeln zufammen: 





_”) Arundo phragmites L. 
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denn eine ſolche Hoͤhe erreicht es durchaus. Dergleichen Kegel 
ſieht man nicht ſelten zu zwanzig und mehr am Ufer aufgerich⸗ 
tet. Sie gleichen den Getraidehaufen, die man in einigen Pro⸗ 
vinzen Deutſchlands Finnen, in andern Mieten nennt. An ei⸗ 
ner gewiſſen Localitaͤt war das Ufer wohl eine Stunde weit da⸗ 
mit verziert und wir glaubten und einem großen Dorfe zu naͤ⸗ 
bern. Denn da man fich diefes hochgewachlenen Rohre fowobl 
zum Häuferdeden, als zum Ausbau der Wände allgemein bes 
dient, fo zeigen jene Kegel mit den Wohnungen ber Landbewoh⸗ 
ner eine beftimmte Achnlichkeit. Daß man aber die Material 
auf die angegebene Art für längere Zeit aufbewahrt, hat den bes 
fondern Grund, baß der Standort bed Gewaͤchfes nur in zwei 
Jahreszeiten zugänglich iſt, nämli wenn der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand im Spätfommer die Suͤmpfe troden legt und wenn das 
Eid hinlaͤngliche Feſtigkeit zum Ueberfchreiten erhält. Es ift je: 
doch dad Sammeln des Rohrs ein undankbares Tagewerk, ba 
ein Armvoll oder die Laſt für einen Traͤger nur mit dem dritten 
Theil eines Kreuzerd C. M. bezahlt wird. 

Endlich erfheinen nach fo langer Zeit jenfeitd Vucovar wies 
ber die erftien Höhen. Es ift die Kette von Syrmien oder Das 
Werdnikgebirge zwiſchen Donau und Save, woburd jener Strom 
feine Richtung gegen Oſten wiedergewinnt. Laͤngs des Ufers 
ſtellt es fi zwar nur als eine Reihe von niedrigen Hügeln 
dar, die ſich bi8 in die Gegend der Theißmuͤndung erfixedt, aber 
in den Senfungen der Kette werden bie und da höhere Spigen 
im Dintergrunde fihtbar, die in dieſer Jahrszeit noch einzelne 
Schneelager enthalten. Die vordern Hügel erzeugen einen edlen 
Mein, aber freilib haben fie jeßt, wie die ganze Landſchaft, noch 
einen winterliden Character, der im April und in der Breite 
von Mailand befrembdet. 

Als wir die legte Brüde über die Donau, die Schiffbrüde 
zwifhen Neufag und Peterwardein erreichten, verweigerte man 
des heftigen Windes wegen, der bie Kähne leicht ftromabwärts 
treiben konnte, dem Dampfihiff vor dem andern Morgen feine 
Straße zu Öffnen. Der Etrom ift Hier ſchmaler ald bei Peftb, 
wo die Länge der Brüde zu 1440° angegeben wird. Die Brüde 
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von Slavonien nach Ungarn maß ich nur zu 345 Schritten aus. 
Am 7. April famen wir nicht weiter, ald nah Semlin, ba ein 
dichter Rebel und zwang mehre Stunden beizulegen. Man wagt 
nit, des Nachts oder bei finfterm Wetter zu fahren, weil man 
fürdtet, mit den oft mitten im Strome befeftigten Waſſermuͤb⸗ 
in zufammenzuftoßen. Der Character der Gegend bleibt fich 
gleih: am rechten Ufer der niedrige Höbenzug, weiterhin ſteiles 
und unfruchtbares Sandufr. Das Banat ſtellt hier beim Eins 
tritt in fein Gebiet eine weite Grasebene dar, die ſtreckenweiſe 
durch Roͤhricht unterbrocdhen wird. _ In weiter Kerne erfcheinen 
Baumgruppen und Wälder. Nadelholz habe ich feit der Reiſe 
durh Baiern nicht wiedergefehen. 

Da «8 nur meine Abfiht ift, einzelne Bemerkungen auf 
einer fo häufig befchriebenen Reiſe mitzutbeilen, fo wende ich 
mich fogleich zu den Stromengen , die wir am folgenden Mittage 
erreihten. Won Drencova bis Gladosnitza oder zu der ferbifchen 
Station unterhalb bed eifernen Thors fährt man einen vollen 
Tag in Ruderbooten und hat dadurch mehrmald Gelegenheit, das 
banatifche Ufer zu befuchen. Bei Golubacz tritt bie Donau in 
das Gebirge. Vorher fcheint der Strom, durch Drau, Theiß, 
Save und Morava mächtig angefhwollen, ſich zu einem See 
über die Ebene ausweiten zu wollen. Er theilt ſich in zwei 
gleich waflerreihe Arme , und wo diefe jenfeitd des Eilands, dad 
fie bilden, wieder zufammentreffen, bat er eine Breite von 5400”. 
Das ift der breitefte Punct ded ganzen Flußbetts. Dann Öffnet 
fh ihm jene Felsſpalte, die die ferbifch>banatifchen Carpaten 
durchſetzt, ein Gebirge, deffen Durchmefler hier in gerader Linie 
12 geographifche Meilen beträgt. 

Es ift unmoͤglich, daß bie Donau fich diefen Canal durch 
feſtes Bebirge follte ausgegraben haben. Die mittlere Höbe des 
Iinten Ufers unmittelbar über der Donau beträgt 800’, die bed 
rechten Uferd 1500. Da zu einem Stromdurchbruch wefentliche 
Bedingung iſt, daß ber Waflerfiand bei der Cataſtrophe das 
Hinderniß an Höhe übertroffen habe, fo müßte man ſich die Dos 
nau damaliger Zeit ald einen See denken, der nicht bloß Uns 
gan, fondern auch einen Theil von Deutſchland erfült hätte. 


N 
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Aber fo hoch geftautes Waſſer hätte einen tiefer gelegenen Weg 
nach Süden gefunden. Das FZlußgebiet der Morava iſt von dem 
ded Vardar, der in das aegaeilche Meer fließt, nur durch einen 
niebrigen Höhenzug getrennt, wie Bouè zuerft nachgewielen bat. 
Bon der Genauigkeit diefer geograppifchen Entdeckung habe ic) 
mich bei der Befleigung des Schardagh Überzeugen können. Die 
abfolute Meereshöhe des Paſſes *) von Uesküͤeb am Vardar nad 
Priftina an einem der Zuflüffe der Morava, iſt, wie aud meiner 
Niveaubeftimmung der erfiern Stadt gefcloffen werben darf, un> 
zweifelhaft viel geringer, als irgend eine Kammboͤhe im Carpa⸗ 
tenfoftem. Hieraus geht hervor, daß, menn nicht die Spalte 
zwifchen dem Banat und Serbien urfprünglicy gebildet und nie⸗ 
dDriger gewefen wäre, als der Echeidepunct jener beiden Flußge⸗ 
biete, bie Donau hätte in den Golf von Salonichi fließen mül- 
fen. Sie hätte auch, wäre fie in ihrer füdlichen Richtung vers 
barrt, ein viel bequemeres Strombett gefunden und nirgend ein 
Sebirge von gleicher Höhe und gleihem Durchmeffer zu durchs 
fchneiden gehabt, als zwifchen Ungarn und Wallahei: ein Ges 
birge, das jest die Cataracten hervorbringt und dadurch fo ſchaͤd⸗ 
lih der mercantilifden Entwidelung von Ungarn entgegentritt. 
Verweilen wir einen Augenblid bei diefer Idee! Jener unbes 
deutende Niveauunterfchhied, die ſchwachen Kıäfte, welde der 
Donau den lebten Impuls geben nach Often zu firömen, haben 
auf die Geſchichte der menſchlichen Bildung vielleiht einen grös 
Bern Einfluß geübt, als irgend ein anderes geographifches Ver⸗ 
bältniß von Europa. Denn wie tief hätte die Wirkung fein 


“möflen, wenn die Griechen in frühen Jahrhunderten bis in das 


Herz von Deutfchland hätten ſchiffen können! Und die Anwoh- 
ner des Vardar, die Paeonier, bie unter Ppraechmes in den tro⸗ 
janifchen Krieg zogen, empfingen von ber älteften Blüthe grie= 
chiſcher Cultur ihren Antheil. Ein reiher Strom in Griechens 
land mußte, wie der Nil und Euphrat, auch eine reihe und 
tüchtige Bevoͤllerung verſammeln. Die Verbindung mit bem 


*) Boue beftimmt fie in Leonhard's Zeitfchrift su höchſtens 90’, wobei 
er wahrſcheinlich die Höhe Über dem Vardar im Sinne hat. 
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Emtinent hätte ber griechiſchen Bildung eine Straße eröffnet, 
welche Jahrhunderte lang durch die Alpen verfchlofien blieb. Mit 
größerem Rechte aber kann man, den Blid auf die Gegenwart 
richtend, die Wichtigkeit jener geographifchen Thatſache für Uns 
gam hervorheben. Die Schiffbarkeit der Etromengen und Catas 
tacten wird nicht leicht bewirkt werben. Ingenieur, [welche die 
biöherigen Arbeiten geleitet haben und die meine Reifegefährten 
waren, urtheilten, daß man mit benfelben Opfern wie bisher 
noch ein halbes Jahrhundert die Sprengungen fortfegen müfle, 
bis man einen ſchiffbaren Canal von ungefähr 15 Meilen Länge 
und der für ein einzelnes Schiff genügenben Breite zu erlangen 
bofien dürfe. Einen Canal dur da8 Gebirge außerhalb bes 
älußbettö anlegen zu wollen, wie Jemand im Ernſte vorgefchlas 
gen hat, ift abſurd. ine Chauſſee erſetzt den Waſſerverkehr 
nicht. Wenn einft die Zeit kommt, daß ein ferbifcher Canal bie 
Norava mit dem Vardar verbindet, wird für Ungarn eine neue _ 
era beginnen, in der feine Ausfuhr weder Durch die Cataracten 
ber Donau gehemmt, noch, wenn diefe befiegt find, durch eine 
Verſchließung des ſchwarzen Meers abgebrochen werden Fann. 
Der Ausführung einer ſolchen Idee ſcheinen nur politiſche, aber 
keine oͤrtliche Schwierigkeiten im Wege zu ſtehen. 

Nah diefer Abſchweifung füge ich meiner Skizze Über bie 
Donaucataracten noch eine Beglaubigung bei, die zu einer zwei⸗ 
ten Bemerkung über bie Natur der Stromengen Anlaß geben 
wird, Die angeflhrten Angaben über die Uferhöhe gründen ſich 
auf trigonometrifche Meſſung. Die beiden Ingenieurd , von bes 
nen ih fo eben redete, batten eine fehr fchöne Charte des Stroms 
laufs durch dad Gebirge aufgenommen, deren Herausgabe nicht 
in ihrer Abficht lag, aber ihnen große Ehre bringen würde. Be⸗ 
ritwilig geflatteten fie mir, einige Angaben daraus zu copiren 
und da fie nur einen aͤußerſt geringen Theil ihrer zahlreichen 
Meſſungen ausmachen, erlaube ich mir eine Benugung derfelben 
für meine Darftelung. Die oben angegebenen Uferhöhen, zu 
denen noch bemerkt werben mag, daß dad (Sebirge faft uͤberall 
diht neben dem Wafferfpiegel und nicht felten felfig bis zum 
Ernkrechten in die Höhe feige, find das Mittel aus 11 Höhens 


v 
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beflimmungen an jeder Seite Man kann ben Meinen Ort Pla: 
ſchiwewitza ald den Mittelpunct bed Gebirgs anfehen, ba bier ber 
Strom am fhmalften und das ferbifche Ufer am höchften if. In 
ber Nähe dieſes Orts liegt bie befannte Veteranihoͤhle. Jene 
22 Höbenbeftimmungen von Berggipfeln, bie den Uferfetten ans 
gehören, find folgende: 





1. Am linken Ufer zwifchen Golubacz und der Veterani⸗ 
böhle: 
798°, 594’, 1086’, 780°, 1266’, 582’, 654°. ' 
Es find Wiener Fuße und die Höhe über dem Wafferfpiegel ' 
ber Donau verftanden. j 
2. Am linken Ufer zwifchen der Veteranihöhle und Neus - 
Orſova: 
714°, 1212°, 750°, 540°. 3 
3. Am rechten Ufer: | 2 
1152’, 1884’, 1386’, 2154’, 1926°, 852°, 1728’, 1608’, 
1170’, 1026’, 882°. 1, 


Als ih nun auch auf die angeführte Art über Breite, Tiefe \ 
und Gefälle des Stroms genaue Angaben erhielt, wurde mir die . 
Natur der Stromengen deutlicher. Wenn man die wallachiſche 
Donau mit dem mächtigen Strome zwifchen Belgrad und ui⸗ 
Palanka vergleicht, ſo wirft man ſich leicht die Frage auf, ob 
nicht ein Theil der Waſſermenge vor den Cataracten zuruͤckbleibe, 
ohne den untern Stromlauf jemals zu erreichen. Denkt man. 
ſich das Flußbett als einen 15 Meilen langen Engpaß, deffen “ 
felfiger Grund zunfilen nur !4’ unter bem Wafferfpiegel liegt, * 
und deſſen Seiten ben Strom bei der Veteraniſchen Höhle bil a 
auf 510’, das heißt bis auf den zehnten Theil feiner frühern' “1 
Breite einengen, fo bat die Meinung an fich nichts Umwapn ® 
ſcheinliches, daß nur gleihfam die oberfien Schichten der Donar ‘ 
bier einen Abflug finden. HBwar find, fo viel mir befannt IN 
noch feine vergleichende Meffungen des Waffergehalts tiber unt 
unter den Stromengen angeftellt, aber die Schäbung nach ben‘ ? 
Augenmaß regt einen folden Ideengang an. Man erinnert ſich 
an ähnliche Werhältniffe, die beim Congo und den Gataracter'* 
D 
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des obern Amazomenfluffes *) vorkommen, wo ein Theil des Waſ⸗ 
ferb dur) unterirdiſche Abflüffe verfchwindet. Aber obwohl auch 
bier eine ausgedehnte Kalkformation von Höhlen durchkluͤftet 
wird, fo halte ich doch die Hopotheſe, daß ein beträchtlicher 
Zeil der Donau in ben Schooß der Erde zuruͤckkehre und einem 
anbelannteu Schickſal anheimgegeben fei, durchaus nicht für ers 
ſorderlich oder ſtatthaft. Ich glaube vielmehr, daß man bei eis 
um Etrome, der mehre hundert Meilen mit geringer Geſchwin⸗ 
digkeit zurücklegt, der Verdunſtung des Waflerd eine größere 
Soße beimefim darf, als man gewoͤhnlich anzunehmen geneigt 
ft, wenn man ſich die reihen Zuflüffe vergegenwärtigt, die den 
| Faß doch nicht fo fehr vergrößern, als man aus diefem Geſichts⸗ 
vote erwarten follte. Die große Wirkung der Verdunſtung 
Ipringt namentlich bei dem Laufe der Donau unterhalb der Gas 
imacten in die Augen, indem bie Menge ded Waſſers, die wirk⸗ 
li in daB ſchwarze Meer gelangt, fo gering if, daß in dem 
Suline-iim, der unter allen Mündungen des Delta allein bes 
ſcift werden Bann, fih nur zwei Schiffe neben einander bewe⸗ 
sn Können. Wie wäre man im Stande, die Verfandung großer 
Etroͤne zu erklaͤren, wenn nicht der Verdunſtungsproceß ein 
wülemmnes Gleichgewicht gegen die Ernährung des Stroms 
td Quellen und Nebenflüffe berbeiführte.e Ich made indefien 
iufe Bemerkung nur aus dem Stunde, um die unbedeutende 
Gwindigkeit der Donaufttömung hervorzuheben. Wo die Dos 
wm, die Vorhügel der Carpaten durchſchneidend, den deutſchen 
Bedm verläßt, bat fie nur eine Meereshöhe von 400° *). Won 
un hat fie bis zum fchwarzen Meere einen Weg von mehr ald 
M geogr. Meilen zuruͤckzulegen. Ihr Ball beträgt daher im 
Std 1,33 auf die geogr. Meile. Aber diefe Fallboͤhen find 
t ungleich vertheilt. Den nach den Meffungen der Inges 
= beträgt ber Fall in den Stromengen auf 100’ einen hal⸗ 
hs zu zwei Zoll, oder auf die geogr. Meile zwifchen 10,5 
42,2. Die ift ungleich bedeutender ald der Fall des Rheins 





*, ©. Dumbolbt’s Reife. Ih. 4. p. 56. 
) Genauer 407° nach Blumenbach’s Land unter der Enns I. p. 62. 
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in feinem Gebirgsdurchſchnitt zwiſchen Bingen und Göln, wo 
fein Fall hoͤchſtens 7° auf die Meile erreiht. Rechnet man nun 
die Länge der Donaufttomengen nur zu 12 geogr. Meilen, und 
legt man ein mittlered Gefälle von 24° zu Grunde, fo kommen 
von den 400°, die ſich auf 300 Meilen vertheilen ſollen, beinahe 
Y, auf den 25. Zheil derfelben. Hieraus Tann ungefähr beuts 
theilt werden, wie gering die Strombewegung der Donau in Uns 
garn und in ber Zürkei fein müffe. 

Man würde fi) indeffen täufhen, wenn man aus dem be 
beutenden Nieveauunterfchiede des Wafferfpiegeld Über und unter 
den Gataracten auf eine entiprechende Geſchwindigkeit der Strö: 
mung in denfelben fchließen wollte. Der Schluß liegt nabe, daß, 
was die Donau durch ein feichted und ſchmales Felsbett verliere, 
durch Schnelligkeit in ihrer Bewegung erfcht werde. Aber biefer 
Schluß ift trügerifh. Wenn die Schwere die einzige Kraft iſt, 
welche das MWaffer in der Richtung gegen den Dcean forttreibt, 
fo wirken alle Übrigen Kräfte, bie partielle Strömungen verans 
laffen, dieſer Richtung hemmend entgegen. Die Ungleichheiten 
des Flußbetts, Die Geftalt des Uferdö, bie mitgeſchwemmten folis 
den Körper, die am Boden und an den Eeiten bes Bettö eine 
Reibung erfahren, bewirken Bewegungen in einem Sinne, ber 
von ber Richtung ded Fluffed mehr oder minder abweicht, und 
mäßigen dadurch feine wahre Gefchwindigfeit, obgleich fie die 
Gewalt der Strömung vermehren koͤnnen, indem fie Wellen und 
Strudel erzeugen. Denn dad Boll gebraucht den Ausprud 
Strom für jede gewaltthätige Wirkfamkeit bed Flufſes, ohne 
eine beflimmte Richtung der Kraftäußerung im Sinne zu haben. 
Das aber ift nun eben der wefentlicdye Character der Stromengen 
in dem Garpatenengpaß, daß die der Schwere entgegenwirkenden 
Strömungen fih hier in den Mößten Verhältniffen darſtellen. 
Das flarre Ufer, welches bie benachbarten Wafferfchichten zwingt, 
von beiden Seiten gegen die Mitte fih aufzuflauen, die zahlreis 
chen Zelöbämme, welche den Fluß quer burchfegen und eine Uns 
gleichheit der Tiefe von 4’— 180° bedingen, bie einzelnen Klippen 
und Felsinſeln, die zum Theil immer, zum Xheil nur bei’ niedri⸗ 
gem Waflerfiande Über dem Spiegel fichtbar find, bie Feſtigkeit 
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be8 Sefteins, die Kruͤmmungen bed Thalwegs: dies find bie mes 
fentlihften dee Momente, welche Wirbel und Gegenflrömungen 
bewirken, dadurch die Bewegung ded Stromd gegen die tiefer 
gelegene Ebene der Wallachei aufhalten und zugleich die Menge 
der verdunfteten ‚Waflerdämpfe einigermaßen zu vermehren im 
Stande find. 

Die erfte Gelegenheit, bie Uferkette ſelbſt kennen zu lernen, 
bot fib mir bei Drencova dar. Hier find ed noch hügelförmig 
gerundete Bergformen, denen im Allgemeinen eine Aehnlichkeit 
mit den Berggruppen des Unterharzed zugefchrieben werben Bann. 
Eihenwaldung*) befränzt fie, aber nicht hochgewachſene Stämme, 
fondern eınporgetriebened Geſtraͤuch, deſſen Zweige feine Krone 
bilden, fonbern fi unmittelbar von bem Erdboden außbreiten. 
Damals war mir noch unbekannt, daß in einer ſolchen Form der 
Eichenvegetation ein characteriflifcher Zug von der Phyfiognomie 
griechiſchen Gebirgs beſtehe. Da ale höher gelegenen Landſchaf⸗ 
ten der oͤſtlichen Halbinſel diefen Character an fich tragen, fo 
barf man behaupten, daß die Flora des Pindus bereitd an der 
Donau fi ankündige und hier gewiffermaßen ihre nördliche 
Grenze finde, da mir weiter in Norben von einer durch Die ges- 
mäfigten Gebirgöregionen verbreiteten Gebüfchvegetation feine Anz 
deutung finden. Wir werden im weitern Verlauf der Reife mehr: 
meld Gelegenheit haben, auf dies Verhaͤltniß unfere Aufmerkſam⸗ 
feit zu richten. Uebrigens bemerkte ich hier durchaus feine Zei⸗ 
chen füdlicher Vegetation **) und die Pflanzenwelt lag noch im 
tiefen Winterſchlaf. Es hatte fogar, indem nur bie erften Veil⸗ 
den in Wlüthe fanden, den Anſchein, als ob der Frühling, 
deffien Boten mir bei Linz ſchon vierzehn Tage früher begegne= 
ten, bier wiewohl drei Grade fldlicher, aber unter dem Einfluß 
des Oſtens fpäter erwache, ald "dort. Wo weiter abwärts ber 
Neigungswinkel ber Uferberge waͤchſt, hört die Holzung auf, ober 
wird von grafigen Abhängen und Zelfen unterbroden. Die bes 


*) Quercus pubescens W. 


*) Xantbium spinosum L., bas häufig bei Swieniga vorkommt, 
dürfte nur als Ausnahme gelten koͤnnen. 
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trächtliche Höhe dieſer Kalkfelfen, ihre weiße Farbe, durch Epheus 
bekleidung geboben, ihre wandbförmige Ausdehnung, indem fie 
nicht durch Thaͤler und Bäche unterbrodhen werden und überhaupt 
ſehr arm an Quellen find, die Biegungen ded Gtromd, melde 
den Blick auf die nächfte Ferne einfchränfen und dem $luffe die 
Phyfiognonie eines Alpenfeed verleihen, aber zugleich feine raus 
fchende Bewegung: alled died giebt den Stromengen ein eigens 
thuͤmliches Gepräge, den Ausbrud des Erbabenen und doch Um: 
fhloffenen, der grandiofen Gebirgsruhe und doch zugleich des nie 
befriedigten Kampfs. Das Thal ift fo vollkommen von ber Dos 
nau ausgefüllt, daß die neu angelegte und beinahe vollendete 
Chauffee am linken Ufer zum Theil durch ben Fels gebrochen 
merben mußte. Hydrauliſche Arbeiten find gleichfall& erforderlich 
gewefen, und dad Gebirge felbft hat fie durch ein ausgezeichnetes 
und feltned Material erleihter.e Denn es findet fih in bir 
Nähe eine fogenannte Puzzolane, eine vulcanifhe Erbe, welde 
mit dem Kalte, ber aus dem biefigen Geflein überall gebrannt 
werben kann, einen im Wafler erhärtenden Mörtel bildet, deſſen 
vorzüglibe Güte gerühmt wird. Wenn man aus deutlichen Zeis 
hen ſieht, daß die römifhe Straße, welde am ferbifchen Ufer 
angelegt war, eine große Strede weit über dem Fluſſe von feits 
waͤrts befeftigten Balken getragen ſchwebte, fo fühlt man fidh 
nicht veranlaßt, dem allgemeinen Urtheil beizufliimmen, daß die 
Alten durch unbekannte Mittel es ebenfogut als wir verflanden 
hätten, eine Straße durch felfiged Terrain einzufprengen. Haͤt⸗ 
ten fie den Gebrauch ded Scießpulverd gekannt, fo würden fie 
fi nicht der mübhfeligen Arbeit unterzogen haben, tiefe quabras 
tifch geformte Löcher in ber Felswand einzumeißeln, um darin 
den horizontal gerichteten Balken einen immer nur unvolllommnen 
und gefährlihen Stügpunct zu geben. Betrachtet man diefe aus⸗ 
gezeichneten Reſte des Alterthums unter einem andern Geſichts⸗ 
puncte, fo kann man aud ihnen den Schluß ziehen, daß die Dos 
nau ungeachtet ihrer gewaltfamen Thaͤtigkeit das Ufer feit jener 
Seit nicht merklich zu zerfiören vermocht babe. Gelänge es dem 
Bluffe, eine almählige Zertrimmerung des Geſteins, das ihn 
einengt, und dadurch eine langfame Ausweitung und Vertiefung 
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ſeines Betts zu bewirken, fo müßten jene Spuren bildenbder Mens 
ſchenhand längfi verfchwunden fein. Duſſelbe fann man von eis 
nigen fharf vorfpringenden Klippen und $eldeilanden behaupten, 
welde dem Andrang der Zluthen am meiflen audgefegt find. Kreis 
lid Haben fie ein zerriffened und zerklüfteted Anfehen, aber dafs 
felbe iſt bei höher gelegenen Abfägen ber Felswand der Fall, bie 
dem Strome ganz unzugänglic bleiben. Auch deutet der Bau 
der Schichten, in welche diefe Kalkformation abgefondert ift, auf 
eine Entftehungsdart hin, welche man fich nur im Zuſammenhange 
mit der Erhebung bed ganzen Gebirgs durch vulcanifche Kräfte 
vorfielen kann. Denn man bemerft an beiden Ufern, fo weit 
fie auch jegt durch die Breite des Fluſſes getrennt werden, eine 
deutliche Uebereinftimmung der Schichten, fo, ald hätten fie eins 
mal zufammengelegen und wären erſt fpäter auseinandergeriffen. 
Man kann died um fo deutlicher wahrnehmen, als die Linien, 
in denen die Schichten von vorn gefehen fich berühren, nicht ges 
tade geblieben find, fondern bäufig fehr unregelmäßig: Biegungen 
und Unterbrechungen zeigen *). Was man in biefer Rüdficht an 
der ferbifchen Uferwand beobachtet, findet man in gleichem Ver: 
bältniffe im Banat wieder. Go weiſen fcheinbar widerfprechende 
Erſcheinungen, die Verworrenheit der Schichten und die Harmos 
nie, in ber biefe fich zwiefach darftellt, dennoch auf diefelbe Thaͤ⸗ 
tigkeit bin, welche bie urſpruͤnglich ebenmäßige Lagerung bed Ges 
birgs verflörte und hierauf dad ungeheure Felsgewoͤlbe bis in ſeine 
Ziefen ſenkrecht auseinanderipaltete. 

Bon der Veteranifhen Höhle, die ich ebenfo wie den Berg 
über Swieniga in Augenfchein nahm, bis zu der Öfterreichifchen 
Grenze bei Alt: Orfova behält der Engpaß feinen großartigen 
Character. Hierauf verflachen ſich bie Berge allmählig und bören 
unterhalb des eifernen Thors, der letzten und gefährlichften Gruppe 
der den Strom burchichneidenden Felskaͤmme, völlig auf. 


2) Beſonders made ich auf eine ber am mteiften gefürchteten Stlippen, 
den Greben,, aufmerkſam, ber eine fehr ausgebildete concentrifche Schichten⸗ 
verwerfung zeigt. Sie ift ähnlich gebildet und ebenfo ausgezeichnet, wie bie 
im Bergkalk von Devonfhire, welche de la Beche beichrieben hat. 

I. 2 
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Dann beginnt die große bulgariſch⸗wallachiſche Ebene. Beim 
eifernen Thore, welches man nur bei einigermaßen hohem Waſ⸗ 
ferftande zu durchfchiffen wagt, war dad Berbältniß der Gtrö: 
mungen zu ben Steinbänten, die damals faft durchaus von Waſ⸗ 
fer überfirömt wurden, am deutlichften wahrzunehmen. Nur eine 
Brandung von Furzen, Präftigen Wellen, die ben Fluß fhräg 
durchſetzt und zwei glatte reißende Candle zwifchen ſich offen läßt. 
Einem derfelben wird dad Schiff überlaffen und gleitet mit gros 
Ber Sefchwindigkeit zwifchen den Klippen hindurch, welche die Bran=z 
dung erzeugen. Die ſtuͤrmiſch bewegte Fläche hat man zu beiten 
Seiten, aber man verwundert fi, in der Mitte wieder ruhige 
Waſſer anzutreffen, das von einem Ufer zum andern reichend bie 
Brandung in eine obere und untere abtheilt. Anfangs fcheint ed, 
ald ob zwei parallele Felsdaͤmme das Flußbett in fchräger Rich 
tung burchfchneiden: aber died beruht auf einer Taͤuſchung, da 
bie obere Brandung nur einer Gegenftrömung ihr Dafein ver: 
danft. Die glatten Candle im Sinne ded Stromlaufs entfiehen 
dagegen durch Furchen in dem Damme. Diefe Verbältniffe koͤn⸗ 
nen nur-durch Zeichnung anfchaulich gemacht werben. 


Bedeutung ber Lettern in den Holzfchnitten der gegenüber- 
ftehenden Seite. 


a m Ufer. 

P = Belddamm, durch 2 Vertiefungen oder Rinnn — z 
unterbrochen. 

d = Brandung an und über dem Felsdamm (untere 
Brandung). 


& = Brandung durch Gegenflrömung (obere Brandung). 
6 = Buhige Fläche zwifchen den beiden Brandungen. 
7 = Ruhige Flaͤche in den beiden Gandlen, burd die 
beiden Zurchen in y bedingt. 
— = Richtung ber partiellen Strömungen. 
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2) Aus der Dogelperfpective. 
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Diefe Darftellung,, welche durch Reflerion über die Verthei⸗ 
lung ber bewegten und unbewegten Flaͤchen bed Stroms entfland, 
fi auf die Audfage von Schiffern flüste und fpäter durch den 
ortöfundbigen Gapitain der Galathea, Herrn Dobroslovich, als 
richtig anerkannt wurde, fol natürlid nur dazu dienen, die we: 
fentlichften Puncte anfchauli zu machen, ohne daß fie ſecundaͤre 
Unregelmäßigkeiten berüdfichtigt, welche bie ungleiche Höbe und 
GSeftalt des Felsdamms hervorbringt. Drei Strömungen erſchei⸗ 
nen im Allgemeinen ald die wichtigftin: 1) die Strömung in 
den Gandien (7), die nirgends auf ein Hinderniß ftößt und baber 
bei hohem Wafler zur Schifffahrt benugt wird. Sie hat zugleich 
bie größte Gefchwindigkeit wegen des beträchtlichen Niveauunter⸗ 
fbiebed oberhalb und unterhalb der Cataracte. Die Candle haben 
innerhalb ber beiden Brandungen etwa eine Breite und Laͤnge 
von 50°. Die Entfernung ber beiden Brandungen beträgt mehre 
hundert Fuß. 2) Die Strömung der obern Schichten des Fluſ⸗ 
ſes, die gegen den Felsdamm anprallen, dadurch die untere Bran⸗ 
bung hervorbringen und ſich dann bei hohem Waſſerſtande über 
den Felsdamm wie niedrige Waflerfälle, oder richtiger ald Stroms 
ſchnellen ergießen. 3) Die Strömung ber untern Schichten des 
Fluſſes, die vor dem Felsdamm umkehren, alddann ſchraͤg und 
aufwaͤrts fließen, bis fie ihren Kreid vollendend in « dem ab: 
wärtöftrömenben Waſſer begegnen und dadurch die obere Brans 
dung erzeugen. 


Des Schifferd Arbeit ifl der Ordnung, die in biefem Auf: 
ruhre herricht, angemeſſen. Zuerſt fucht er den Eingangepunct 
eined der Canaͤle durch die obere Brandung zu gewinnen; fobald 
ber Kahn eingelaufen, überläßt er ihn dem Strome, bid er das 
ruhige Waſſer erreicht hat. Aber hier erwartet ihn bie größte 
Gefahr, die der Unkundige nicht fieht und nur aus der eifrigen 
Thaͤtigkeit des Steuermannd errathen mag. Denn ba zu beiden 
Seiten rubiged Wafler ift, fo denkt man nicht leicht, daß, wenn 
man ſich nur zwanzig Schritte ſeitwaͤrts befände, das Boot weis 
ter abwärtd auf die Klippen gerathen müßte. Iſt man aber end 
Hlich af in den Canal durch die untere Brandung eingelaufen, 
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ſo legen die Schiffer die Hände in den Schooß, fo ſturmiſch und 
gefährlich auch die nächfte Umgebung ſich ausnimmt. 

Unfere Schiffer nahmen die Sache viel ernfihafter, als fie 
bei einiger Erfahrung fein kann. Man hörte nicht felten beftig 
bervorgeftoßene Befehle, Ruder und Steuer wurden mit aͤußerſter 
Kraftanftirengung gehandhabt. Vorher wurde um Schuß zur Mas 
donna gebetet, nachher zum Dank. Es waren halbnadte Serben, 
die übrigens felten untereinander fprahen. Die Aufregung, in 
bie fie fich verſetzten, hatte vielleicht nur zum Zweck, uns unfere 
Rettung höher bezahlen zu laſſen, was fie denn auch nach einer 
ausdruͤklichern Demonftration erreichten. 

Die Quarantaine, die und nun wie ein breite Beer von 
ber Heimath trennte, verzögerte unfere Reife durchaus nicht. 
Died verdient eine befondere Anerkennung des Reifenden, ba bie 
Einrichtung gerade hier eigne Schwierigkeiten hervorruft. Ser: 
bien und Wallachei fperren fich gegen die Türkei ab, Defterreich 
ſowohl gegen diefe, als gegen die Zürftenthümer. Nun hält es 
ſchwer, die Schiffer, welche die Reifenden weiterfhaffen, fo zu 
vertpeilen, daß fie nicht bei ihrer Rückkehr zur Contumaz gend» 


- 


tigt werden. Das für die Reife nach Galacz beftimmte Dampfe 


[hiff erwartet die Neifenden an ber ferbifchstärkifchen Grenze. 
Die Serben dürfen dad Dampfboot nicht berühren, weil es aus 
der Türkei kommt, Ungarn bürfen dagegen nicht einmal bad fers 
bifde Ufer betreten. Deshalb wird man in der Eontumaz > Ans 
falt von Alt: Orfova von ferbifchen Schiffern erwartet und landet 
unterhalb des eifernen Thors bei Gladosnitza auf ferbifhem Bo⸗ 
den, hart an ber türkifhen Grenze. Man geht zu Fuße binüber, 
ſchneidet ſich dadurch von der Chriftenheit ab und befleigt nun 
die abgefperrte Galathea. Auf ihr fuhren wir ben Morgen des 
10. Aprils ab und erreichten um Mittag Widdin, die erfte türkis 
Ihe Stadt, die mein Zuß betrat. 

Sanz allmaͤhlig waren die fremdartigen Eindruͤcke häufiger 
geworden, bie fich hier zu einem vollfländigen Bilde vereinigen 
ſollten. Zuerſt die Minarets von Belgrad in nebelerfüllter Fer: 
ne; dann die türkifche Infelfeflung Neu⸗Orſova mit einem ein» 
sigen Minaret, woran wir vorhäberfuhren, Die orientalifche Klei⸗ 
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bung von zwei Reifegefährten ‚ verhüllte Frauen am Quai von 
Wibdin und endlich das Innere der Stadt! Die einftödigen 
Haͤuſer gleichen Jahrmarktsbuden: benn die inneren Räume treten 
zurkd. An der Straße liegen nur offene Hallen, bie von dem 
Dache ded Haufes überbedt find. Durch Läden können fie vom 
verfchloffen werben. Auf dem Zußboben ber Halle, der einige 
Buße über die Straße erhöht iſt, liegt eine Strohmatte audges 
breitet. Hier arbeitet der Handwerker ‚oder handelt ber Kaufs 
mann. Alles ift von Holz und fieht verfallenen Hütten glei. 
Nur die Mofcheen, von Stein, aber ohne architectoniſchen Schmud 
erbaut und weiß angefaltt, machen eine Audnahme von einem 
fo einförmigen und nieberfchlagenden Eindrude. Die Straßen 
find eng , krumm, ohne Pflafter und daher äußerfi kothig. Die 
Waaren find Brod, Reis, Tabak, Zuderwerk, Pfeifen. Der türkifche 
Kaufmann handelt nur mit einem einzelnen Gegenſtande. Bragt 
man nach einer andern Waare, fo antwortet er: jook! (nein!). 
Bietet man weniger, als er fordert, fo antwortet er: jook! 
Seine Waaren anzupreifen, fich zu unterreden, verfchmäht er. 
Ruhig fißt er da, auf den Knieen und rückwaͤrts an die Wand 
gelehnt. Er raucht in langfamen Zügen. Ein Koblenbeden fteht 
neben ihm. Nie macht er eine unnöthige Bewegung. Der Ans 
blick dieſer faft thieriſch ausdrucksloſen Geftalten ‚giebt dennoch den 
oͤden Gaſſen beinahe das einzige Leben. Wir begegneten nur 
ſelten Voruͤbergehenden; einmal trafen wir einen Karren, der 
von Büffeln gezogen wurde. rauen fahen wir im Innern ber 
Stadt niht. Aber eine zahlreihe Menfchenmenge hatte fi am 
Donauufer verfammelt. inige Angefehenere kamen an Bord 
des Dampfichiffs, unter Andern ber Leibarzt des Pafcha, ber, 
wie er und erzählte, in Jena promovirt war. 

Die Gegend von Widdin ift fchon ganz flach. Am Horizont 
erblidt man im Süden die Balkankette, die ſich wie ein fernes 
Mittelgebirge ausnimmt. Dad Clima diefer weiten Ebene, die 
fidy in einer Breite von 40 geogr. Meilen und 60 geogr. Meilen 
lang vom eifernen Thore nah Oſten erflredt und dort mit ber 
Flaͤche von Südrußland verbunden iſt, trägt durchaus den Cha: 
racter des Oſtens und ift viel rauber, als man, ohne diefen 
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Einfluß zu bedenken , erwarten koͤnnte, ba bie Polhoͤhe von Wid⸗ 
din der son Genua gleichlommt. Aber bier giebt ed Feine im: 
mergräne Wälder und keine Süöfrächte. Nirgends ertragen Feis 
gen und Orangen ben Winter, und unter den Obftarten, welche 
aus der Bulgarei nach Widdin geführt werden, zählt man nur 
unfere mitteldeutfchen Probucte. An vielen Orten war noch jetzt 
der friih gefallene Schnee liegen geblieben, keine Zeichen bed 
Fruͤhlings waren in der Pflanzenwelt fichtbar, und fo ungewöhns 
lich ſich auch in diefem Jahre uͤberall der Sommer verfpätete, fo 
kann doch ein fo anhaltender Aprilfroft zum Zeugniß dienen, 
daß die fübeuropäifhe Klora über ben Balkan nach Norden nicht 
berübergreife *). 

Eben jetzt hob ſich bie Temperatur und bad Wetter wurbe 
Kite. Deshalb entfchloß fidh ber Eapitain, die Nacht durchzu⸗ 
fahren, und .wir erreihten ſchon am Mittag ded 11. April die 
Stadt Ruſtſchuk. Die Ufer bleiben flach und find größtentbeils 
unbewaldet. An ber wallachiſchen Seite zeigen fi) von Seit zu 
Beit ärmlihe Dörfer, an unfruchtbaren Abbängen aufwärts ge- 
baut. Gegenüber beginnen ungeheure Maſſen von Rohr **) das 
Land zu verbeden, die weiter abwärts dad ganze Donauufer und 
die Inſeln beleiden, jede andere Wegetation ausſchließen und nur 
felten von einzelnen Weidenbäumen unterbroden werben. Kein 
Schiff, kein Nachen belebt die oͤde Waſſerflaͤche. Aber ſchon zeis 
gen fih Pelicane, wilde Gänfe, Enten und Möven, die Boten 
des Meere. 

Ruſtſchuk machte einen etwas vortheilhafteren Eindrud als 
Bibdin, dad ed auch an Größe übertrifft. Die beiebteften Stra: 
ben find überdedt, d. b. fie bilden einen Beſeſtan. Die Läden 
find reicher auögeflattet. Zierlich ausgemalte Pfeifenköpfe, Die 





,) Rach in Balacz eingezogenen Nachrichten hat man bort im Winter 
häufig 15—18° R. Kälte. Nördlich vomBalkan gedeiht nirgends eine Dlive. 
Geidengucht wird nicht getrieben. Weinberge find vorhanden, aber ber Wein 
ſoll fhlecht fein. Korn und Mails find von anerlannter Güte. Die Wälder 
im Innern beftehen aus Cichen und Tannen, Ale dieſe Angaben fprechen 
für jme Behauptung. 

*) Arundo phragmites L. 
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von bier nach ber Hauptſtadt gehen, werben zu 2 Viaſtern *) 
verkauft. Ringe von gefärbtem Glas, welche die Tuͤrkinnen über 
ben Fußknoͤchel tragen, wurden mit nicht geringer Kunſtfertigkeit 
in Menge an der Straße gegoſſen. Sie find fo eng, daß fie 
auf eine chinefifche Zierlichkeit des thrlifhen Fußes fchließen laf⸗ 
fen. Mehre Zürkinnen begegneten und. in weite Gewand 
ohne Kaille, das vom Hals bis zu den Zehen reiht, huͤllt ihre 
Formen in undurchdringliches Geheimniß. Ein kreuzweis über 
dad Geficht gefchlungenes weißes Tuch läßt nur bie Augen durch 
eine ſchmale Spalte hervorblicken. Züdinnen erkennt man daran, 
daß nur die Haͤlfte des Geſichts verhuͤllt iſt. Eine Griechin aus 
Smyrna, die dad Dampfſchiff in Augenſchein nahm und bie Reis 
fenden durch eine liebenswärdige Converfation erfreute, war un, 
verfchleiert und trug einen Meidfamen Zurban. Die Stadt iſt 
offen; nur das unanfehnliche Palais des Pafcha ift befefligt und 
der Dofraum mit aufgehäuften Kanonenkugeln verziert. Wir vers 
weilten nur eine Stunde, um Kohlen einzunehmen, und erreichs 
ten noch ſpaͤt Abends Siliftria. 

Ohne diefe Stadt im Lichte bed Tags zu erbliden, fuhren 
wir weiter und kamen am Mittage bed 12. nad) Braile, wo 
und das Dampfſchiff des fchwarzen Meers, der Ferbinando primo, 
erwarten follte. Bei Szernawoda macht die Donau die merkwärs 
dige Biegung na Norden, wodurch ihr Stromlauf wenigftens 
um 30 geogr. Meilen verlängert wird. Bier ift ber Anfang: 
punct ber bereit im Bau begriffenen Chauffee nah Koſtendſche 
am ſchwarzen Meere. Dies ift auch die Linie des projectirten 
Ganald, der zwifchen den Vorhuͤgeln bed -Ballan und im Süden 
des Babadagh faft im Niveau ded Meerd bequem angelegt werben 
kann. Der Bababagh im Lande der Dobrudichen, ben die Do: 
nau mit ihrer Ichten Biegung umkreiſt, ift ein eigenthuͤmliches 
Gebirge. Es ſchließt die wallachifhe Ebene im Oſten, wie der 
Balkan im Süden. Es iſt eine bedeutende, abgeſchloſſene Kette. 
Beraformen und dunkle Erdfärbung müflen jedem Guropder 
frembartig vorfommen. Denn obwohl die nadten Abhänge und 


I Gzr. G⸗M.⸗ 
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bie eckige Contur der Schneide an gewiſſe Käftengebirge bed Mit⸗ 
telmeerd erinnern, fo fält doch das Maflenhafte und Ebenmäßige 
ver Bildung auf. Es ift nicht bloß die Durchfichtigkeit der Luft, 
die ferne Epigen fo nahe erfcheinen läßt. Ebenſo viel trägt dazu 
gleichſam die Segenftandölofigkeit der Abhänge bei: Fein Thal, 
keine WBellenlinie, kein Fels, Leine Waldbekleidung feflelt den 
Blid an den Seiten des breit auffchwellenden Hügeld und das 
Auge fihweift daher früher zu den formenreichen Spigen hinauf. 
Her von Prokeſch, ber geiftvolfte und treuſte Naturzeichner 
ded Drients, bemerkt, daß ein größerer Zufchnitt ber Gebirge, 
teihere und dabei mildere Farben, breitere und fanftere Ihäler © 
Afıen vor Europa auszeichnen *). Aehnliche Eindrüde bieten alle 
charactervollen Bergzeichnungen Arabiend, Suriens, Zur; bes 
afiatiichen Theils der Levante. Ich felbft habe auf meiner Heife 
in Bithynien ſtets Verhältniffe diefer Art wahrgenommen. Herr 
Conoliy, in deffen Begleitung ich diefe Reife zu machen das 
Gluͤck hatte, bemerkte, daß ſolche Bergformen auch in Perfien 
bäufig vorfämen. Sie verdoppeln die lähmende Kraft der oriens 
taliihen Sonne. Ihrer Gluth ſchutzlos bingegeben, durch das 
Aufwärtsfteigen erfchöpft, hat man noch viel mehr zu leiden, weil 
mean die Entfernung jeder Höhe fo weit unter ihrem Werthe 
ſchaͤtzt. 

Wenn man ſich Braila nähert, kuͤndigt bad nahe Meer durch 
den ungewohnten Anblick zahlreicher Schiffe ſich an. Der Handel 
iſt in ſteigender Bluͤthe, aber doch nicht ſo bedeutend als in Ga⸗ 
lacz, wo alle Handelsartikel der Moldau ihren Stapelplatz finden, 
während die Wallachei, außer uüͤber Braila, auch auf der großen 
Landſtraße von Bukareſt nad Varna die Producte von Aderbau 
und Viehzucht den -verödeten Provinzen Rumeliend zuführt. 

Da der Ferbinando , durch einen heftigen Sturm auf bem 
Idwarzen Meere zurlidgehalten, erſt am folgenden Mittage eins 
traf, benußte ih, von der Stadt burch die Quarantaine abges 
fhnitten, die Zeit zu einem Audflug auf eine der gegenlberlies - 
genden bulgarifhen Inſeln. Sie ift fumpfig, völig flach und 


*), Dentwürbigkeiten aus dem Orient I. p. 458. 
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durchaus von Phragmites überwachen. Nur am Ufer fieht ſpar⸗ 
famed Weidengehuͤſch. Unzählige Waſſervoͤgel, Enten, Sänfe und 
Stoͤrche beleben fi. Maleriſch liegt das blaue Gebirge über ber 
weiten Ebene im Hintergrunde. Eine ähnliche Infel beſuchte ic) 
bei Galacz. Ein über alle Begriffe ſchmutziges Dorf brachte und 
dort mit bulgarifchen Landleuten in Beruͤhrung. Wie verſchieden 
ift Hier ſchon der Eindrud, den bie vermifchten Nationen hervors 
bringen: der Bulgare mit feiner ſlaviſchen Gefichtöbildung, bürfs 
tiger Umgebung, mangelhafter Kleidung, unreinlid an Perfon und 
Behaufung, aber von gutmüthigem, dienflwilligem Benehmen ; 

ader Zürle, auf dem Verdecke des Schiffs in weiten Gewändern 
gelagert, fremb und zurädhaltend, ohne Bewegung in ben edlen 
Bügen, die nicht felten dem Ideal männlicher Schönheit entfpres 
hen, aber wegen bed völligen Mangeld an geifligem Character 
nur durch ihre Form anziehend wirken können; endlich die Fran⸗ 
Ten, die und fo gütig wie alten Freunden begegnen unb bie Vor⸗ 
züge ber Heimath einprägen. 

Am 15. April verließen wir Galacz vor Sonnenaufgang und 
erwachten in Tuldſcha, mo das Delta ber Donau beginnt. in 
ruſſiſches Kanonenboot rief und an, Wachpoften flanden längs 
des Uferd, wie in ber Militairgrenzee Die Einfahrt in ben Sus 
lines Arm iſt ſehr eng. Gin Bürzlich verſunkenes Schiff verfperrte 
ihn zur Hälfte; ein zweiter Schiffbruch an biefer Stelle wuͤrde 
die Donaumändbung fchließen. Sehr viele Schiffe, Griechen, 
Nuffen, Genuefer, begegneten und. Da fie in ben häufigen 
Krömmungen des engen Fluſſes befländig den Wind verlieren, 
werben fie ſtreckenweis von Menfhen gezogen. In der Ferne ift 
Ismail, die .nächfte beflarabifche Stadt, fihtbar. Webrigens ein 
unbegrenzter Phragmitess Horizont. Im Suͤden unterbredden ibn 
nur die aͤußerſten Borgebirge bed Babadagh, fünf ausgezeichnet 
geformte Berge, deshalb Peſchdagh, das Fünfgebirg, genannt. 
Es dient den Schiffern auf der See zum Wahrzeichen. Außers 
dem nur Robr, fo weit dad Auge trägt und auf der Inſel rechts, 
die Einige für Peuce halten, in der Herne ein Eichenwald. Zahl⸗ 
Iofe Seevögel verfünden bie Naͤhe des Meers. Möven ſchwim⸗ 
men unb fdießen über bie glatte Stromflähe hin. Schaaren 
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von Pelitanen im mannicfaltigften Sefieber, grau, ſchwarzbe⸗ 
ſchwingt, toſenroth, fahl bis in's Weiße, !affen ſih in der Nähe 
betradten, ohne das Geraͤuſch der ſchaͤumenden Räber zu ſcheuen. 
Endlich erfheinen die Häufer der rufiifchen Reboute am rechten 
Ufer der Mündung, die See ragt über die Küfle hervor, fünf 
Schuͤſe der Begrüßung werben gewechfelt und um 1* 30° fahren 
wir ind fhwarze Meer. Der Himmel war fledenlos Bar, guͤn⸗ 
Kiger Wind aus Norden, nie hatte der Ferdinando eine Pürzere 
Fahrt nah Stambul gemacht. 

Am folgenden Borgen fleuerten wir in die Bai von Varna und 
verweilten zwei Stunden in biefer Stadt. Schon lange vorher 
hatten wir und ber reizenden Kandfchaft erfreut. Die Bucht bildet 
einen Halbkreis, der von bewaldeten, leider noch nicht begrünten 
Hügeln und weißen Kalkfelfen umfäumt wird. An der norbwefts 
lien Terraſſe lehnt fih die Stadt hinauf. Beim Eintritt in 
biefelbe lud der Paſcha die Paffagiere ber erften Gajüte zu einer 
Audienz ein. Er beißt Haflif:Pafcha und ſteht unter dem Mus 
(dür *) von Siliſtria. Wir wurden in ein ärmliched Haus ges 
führt, aud deffen Fenſtern man ben Hafen erblidte.e In einem 
Heinen Zimmer, deſſen einziges Möbel der verblihene Divan 
war, empfing er und brei Perfonen nebft dem Schiffäcapitain. 
Er ſaß mit einem Bin⸗Baſchi **) auf dem Divan und begrüßte 
und böflih. Einige Schemel wurden herbeigetragen, auf die wir 
und ſetzten, Gaffee und Pfeife warb geboten, aber, da fein Dols 
metfcher "gegenwärtig war, fo fand die Unterhaltung größfentheils 
bei gegenfeitiger Betrachtung bed Phyſiognomien ihr Bewenden. 
Diefe ftumme Ehre dauerte einige Minuten und dann durchwan⸗ 
derten wir die Stadt. Hier fand ſich denn ein größeres Palais 
ded Paſcha, dem er dad Häuschen, wo wir ihn fahen, der Lage 
wegen vorzieht. Jenes liegt am Ende ber Stadt, in ber Nähe 
eines Kirchhof, den ein prächtiger Brunnen mit ſehenswerthen 
Verzierungen fhmüdt. Bon da kann man die Befefligungswerte 





*%) Berg. die Nachrichten Über die jesige Abminiftration, bie mir in 
Galonichi mitgetheilt wurden. j 
*) Solonel. 
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‘ überfeben, deren Anlage audgebehnte Räume einfchließt. Bon 
der Sübfeite deckt fie der Hafen und ſuͤdweſtlich ein See, de 
mit dem Meere in Verbindung ſteht. Im Norden ifl eine nie 
drige Bergkette etwa eine Stunde entfernt. Wiewohl an ihren 
Höhen noch Schneefelder fih zeigten, fo erblidte ich doch bier 
auerft in einigen blühenden Pflanzen beutlihe Zeichen italieniſcher 
Begetation *) und war alfo endlich ſuͤdwaͤrts von ben nörblid- 
fien Autläufern der Ballankette in das Florengebiet bes Tübliden 
Europa eingetreten. 

Am 17. Morgens 5% 15° rief und ber Capitain aufs Bet 
deck, da die Kuͤſte am Bosporus fichtbar fi. Die Sonne ging 
sein auf: es wurde der ſchoͤnſte Tag. Bald liegen bie Eyaneen 
neben und, alle Wunder des Bosporus gleiten an und voräber, 
hundert Schiffe begegnen uns, den jlingft entflandenen Shöwind 
zu benugen. Das europäifche Geſtade prangt im Lichte der Mor: 
genfonne, Aſien liegt noch im Schatten ber Dämmerung, Mar 
fhimmert aus weiter Ferne bie Schneelinie des Olymp berhber, 
ein leichter Duft ift über der wunderbaren Stadt audgebreitel. 
Diefe Segenfäge erhöhen noch jenen überfchwenglichen Einbrud, 
der jede Phantafie überbietet, ven Feine Kunſt der Darftelung 
feffein zu koͤnnen fcheint, und den dennoch Hammer und Pro⸗ 
keſch mit ebenfo viel Empfänglichkeit, als Kraft und Treue wies 
bergegeben haben. Um 8° tourbe der Anker im Hafen von Stam⸗ 
bul niedergelaffen. 


*) 3,8. Ornithogalum exscapum Ten. Ceratocephalus falcatus P. 
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Reiſe nah Bruſſa. 


Dimitri. Bulguriu. Kiahab» Shane. Vorbereitungen zur Landreiſe. Ver⸗ 


luſt des Barometers. Cartal. Prinzeninſeln. Jéviſa. Herſek. Yalova. 
Gebirge Samanli. Kemlik. Gebirge Catirli. Ebene von Bruſſa. 


Weber meinen Aufenthalt in Conflantinopel, der burdh eine Reife 
nah Bruſſa unterbrochen wurde, habe ich nur die Abfiht, einige 
Fragmente mitzurheilen, die ſich geößtentheil® auf den Betrieb 
der Vorbereitungen meined Hauptzwedd beziehen. Nachdem ich 
mid unter den Schug ber äflerreichifchen Geſandtſchaft geſtellt 
hatte, bemühte ich mich, einen ehrlichen und gewandten Dolmets 
für ausfindig zu machen, um ihn für die ganze Reife in meine 
Dienfte zu nehmen. Dan batte allgemein eine fo ſchlechte Meis 
nung von diefen Leuten, daß ich Urſache fand, fehr vorfichtig zu 
Verke zu geben. Das Uebelſte ift, daß fich zu ſolchen Dienften 
fa nur Griechen verfiehen, von allen in der Hauptflabt vereis 
nigten Nationen die am fhlechteften berufene. Zum Gluͤck Fehrte 
grade einer der preußiſchen Dfficiere, die eine Zeit lang im 
Dienfte der Pforte verwendet wurden, aus Aſien zurüd, nachdem 
er dort zehn Monate gereift war, unb unter Andern auch von 
einem griechifchen Dolmetfcher begleitet wurde. Da fich dieſer 
bei mir meldete, hatte ich Gelegenheit, perſoͤnlich Erfundigungen 
über fein Betragen einzuziehen. Er hieß Dimitri Mpernarbos, 
war Über die Jahre der Leidenfchaft hinaus, hatte in Conſtanti⸗ 
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nopel Familie, und fprach fertig türkifh, griechiſch, arabiſch, 
franzöfifch und italieniſch, während er noch in einigen andern 
Eprachen oberflaͤchliche Kenntniffe beſaß. Sein Herr gab mir 
die Verficherung, daß er geſchickt und verftändig fei, und daß er 
ihm treu gebient Babe, fügte indefjen bie allgemeine Bemerkung 
binzu, baß man einem Griechen niemals zu ſehr trauen dürfe. 
Ein deutfcher Diener Hagte ihn der Trägheit an. Ich war in 
der Lage, mid meinem Dolmetfcher in der Folge ganz anvers 
trauen zu müffen. Denn ich konnte meine Zeit nicht auf Sprach⸗ 
ftudien verwenden, ich konnte auch nicht mebre Diener mit mir 
führen, ich mußte dem Einzigen alles Deconomifche überlaffen, 
und er mochte, wenn er untreu war, bie Koften nad Willkühr 
verdoppeln. Denn felbft, wenn ich ihn ertappt hätte, würde id) 
e8 haben verfhweigen müflen, da ich ihn im Innern des Landes 
nirgends hätte erfeßen können und ein offned Zerwuͤrfniß nur zu 
meinem eignen Nachtheil audgefchlagen wäre. 

In diefer Lage wünfchte ih, nicht ohne perfönliched Stu- 
dium eined für mid fo wichtigen Menſchen mich feiner Discre⸗ 
tion hinzugeben. Ich entfdhloß mich daher, vor ber Hand eine 
Probefahrt mit ihm anzuftellen unb mich erfi, wenn ich mit ihm 
- nah Conftantinopel zurüdgekehrt wäre, über bad weitere 
Engagement zu entfcheiden. Da ich Bein paflendered Individuum 
fand, als Dimitri, fo wurde id mit ihm einig, daß er mich 
durch Bithynien nah Bruffa und zurück begleiten folle. Sch bes 
vorwortete gleih, baß er fi) auf einen längern Dienft bei mir 
Beine Hoffnung machen dürfe, indem ich auf biefe Art zu bewir⸗ 
ten hoffte, daß er ſich nicht beffer und treuer anftellte, als er 
wirflid war. Denn war er auf unrebliden Gewinn bedacht, fo 
mußte ihn die Kürze ber Dienflzeit anfeuern, fo viel Vortheil 
als möglich aus biefen wenigen Tagen zu ziehen. Zugleich ver⸗ 
barg ich ibm forgfältig meine geringen Kenntniffe im Neugriechis 
fhen, die mid indeffen in ben Stand festen, auf Unterhaltuns 
gen, in benen er ſich ganz unbeachtet glaubte, ein wachſames 
Ohr zu richten. Als er in ber Folge diefe Lift erfuhr und zus 
gleih bemerkte, daB ich fietd eine Summe Geldes an einem 
Drte, ber au ihm unbelannt geblieben iſt, verborgen bei mir 
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führte: fo verfchafften mir dieſe Umftänbe eine Achtung, mit ber 
fein Grieche verſchwenderiſch zu fein pflegt und die dazu diente, 
feinen Dienfteifer zu erhöhen. Endlich vollzog ich einen fchrifte 
lichen Contract, wonach er mich als Dolmetfcher, Diener und 
Koch überall hin begleiten mußte, während ich mich verpflichtete, 
ihm monatlih 350 Piafter *) zu zahlen und für feine Bekoͤſti⸗ 
gung und Rückreiſe nad Gonftantinopel Sorge zu tragen. 

Die zuvorfommende Fürforge der Öfterreihifhen Internun⸗ 
tiatur verfchaffte mir im kurzer Zeit einen Ferman nach Bruſſa 
und fo konnte ich nach zehntägigem Aufenthalt in der Hauptſtadt 
die Reife antreten. Ehe ich indeflen von ihr berichte, Tann id 
nicht unterlaffen, wenigftend Über zwei meiner Wanderungen in 
ben Umgebungen von Gonftantinopel mein Tagebuch vorzulegen. 

Die erſte hatte zum Ziel ben Bulgurlu, Die bominirenbe 
Höhe *) über Scutari, von der die Rebe geht, daß, wenn bie 
Lage von Stambul die fhönfte in Europa fei, der Blid von 
biefem Berge Alles, was Natur und Gefchichte biefen Küften 
fpendeten, im erfchöpfender Fülle umfange und in künftlerifcher 
Anordnung darlege. ine Stunde dauerte bie Fahrt Über ben 
Bosporus, zwei Stunden gebrauchten wir bis zur Spitze bes 
Bergd, deſſen breiter Fuß längs bed Bosporus von Scutari ums 
ſaumt und von dem Marmormeer durch den berühmten Eppreffens 
friedhof gefchieben wird. Ueber der Stadt erhebt er fi als ein 
fanft geneigter Kegel, mit Feldern und Zriften an den Abhängen, 
wo manche zierliche Blume des Shdend blüht **). Gichen, Lors 
beer, Arbutus, Phillyreen und Giften bilden ein immergrünes 
Geſtraͤuch, aus dem bie breit= und die ſchlankgewachſene Cy⸗ 
preffe in einzelnen Stämmen hervorragt. Ebenfo häufig find 
Umen, bie eben blähten und noch nicht anfingen, ihre Blätter 
zu entfalten. Diefer Umfland, am 20. April noch Bäume blatt 





N 87Y, Francs. w 
9 Die Spige liegt nad) bes Grafen Andreoffp Meſſung 240 Meter 
über dem Bosporus (Andr. Voy. p. 90.). 
*) 3.8. Trifoliam uniflorum L. und Oliverianum Ser. Ranun- 
cales gracilis DC. Hypericum origanifolium W. 
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los anzutreffen, die in Neapel ſchon zu Anfang Kebruar aus⸗ 
ſchlagen, üͤberraſchte mic um fo mehr, als fie inmitten einer 
Vegetation wuchſen, welde nur in itelienifhem Clima gebeißt. 
Sn. der That ift die Jahreswaͤrme von Conſtantinopel ber von 
Livorno und Montpellier gleich *). Man darf zwar vermuthen, 
dag der Gegenfag von Eommer und Winter an der Kuͤſte des 
ſchwarzen Meers viel groͤßer ſei, als am Mittelmeer, aber dies 
erklärt keineswegs eine fo bedeutende Regelloſigkeit, Daß, wäh: 
rend die immergrünen Sträucher Suͤdeuropas ben Winter erttas 
gen, bie Ulme erſt blüht, wenn fie in Paris fchon feit einem 
Monat belaubt if. Man nimmt bekanntlich an, bag in Europe 
mit jedem Breitegrade nach Süden zu bie Vegetationdperiod:N 
ungefähr um vier Tage früher eintreten. Wie ſehr ſcheint es 
dieſem Geſetze zu widerſprechen, daß ein Baum, deſſen Belau⸗ 
bung nach den vergleichenden Beobachtungen von Lord Suffield 
und Marſham in England durchſchnittlich den 15. April ein⸗ 
tritt, 10 — 15 Grad ſuͤdlicher und fuͤnf Tage ſpaͤter noch unbe⸗ 
laubt iſt. Sollte die Verſchiedenbeit der einzelnen Jahre fo groß 
fein? Man bat gefunden, daß an bdemfelben Drte in Norfoll 
die Ulme in dem fruͤhſten Jahre den 4. Maͤrz, in dem ſpaͤteſten 
den 6. Mai ausſchlug. Aber eine einfache Rechnung kann be⸗ 
weiſen, daß dieſe Unterſchiede, ſo groß fie find, dennoch bei Ber 
tem nicht ausreichen, jene Anomalie zu erflären. Dazu kommt, 
daß ich bei Prokeſch eine zweite Angabe über dad ſpaͤte Errachen 
der Pflanzenwelt in Conſtantinopel antreffe. Er ſchreibt +*) den 
17. April 1826 aus Therapia, daß noch kein Baum am Bo 
porus grün fei. Eine Erklärung verſuche ih nit. Sie wird 
erft mit einiger Mahrfcheinlichkeit gegeben werben können, wenn 
dad Glima von Gonftantinopel genauer bekannt if. Ich wert 
noch einmal Gelegenheit finden, zu, zeigen, daß bie Abhaͤngigkeit 
des Pflanzenlebens von den Jahreszeiten noch ein Gebiet iſt, dad 
raͤthſelhafte Phänomene einfchließt. 





*) Rach der Iſothermencharte von Mahlmann in deſſen Weberfegung von 
Korbes Meteorologie. 
“) Dentwürbigleiten 3. p. 244. 
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Oben auf dem Bulgurlu ſteht eine Gruppe von Ulmen und 
Chprefien. Dort pflegte Mahmud, der damald noch lebte, 
zu Zeiten die Herrlichkeit feined Reichs zu Üüberbliden. Gegen 
Weſten fiehbt man im Vordergrunde dicht unter der Spitze einen 
Brunnen, von hoben Bäumen überwölbt, unten am Abhang 
ganz Scutari hinabgebaut, Links fiundenweit den Cypreſſenwald 
bis an’d blaue Meer, aus beflen Flaͤche einzelne Segel, die Prins 
zeninfein und afiatifche Berge bervortreten. Unter Scutari ers 
(Geint der Bosporus, wie ein breiter, reichbelebter Strom; ges 
genüber zuerfi Stambul felbft, auf feinem flachen Hügel breit 
gelagert, unten die Cypreſſen des Seraild, oben bie golbbeladenen 
Kuppeln und Minarets der Mofcheen, feitwärtd die unendliche 
Häufermafle; rechts vom Serail dad goldne Horn, der Hafen, 
werin damals über den dichten Maftenwald die Flaggen der ganz 
zen Ddmanifchen Flotte berabwehten; weiterhin die KWorftäbte, 
über ſechs Hügel vertheilt; endlich im Norden die reichgefhmld: 
ten Ufer ded Bosporus, der in feiner Kümmung bem Auge 
entihwindet. Dieſes Bild, dad fo unfäglih reich in feinen De. 
tails und zugleich fo lebendig ald großartig iſt, fleht in ernſtem 
Segenfage zu dem kahlen, unbebauten Hügellande, auf beffen 
weſtlichem Worgebirge man ſich findet und das ſich weit nad 
Alien hinein zu einer Bergkette in der Richtung von Nicomedien 
zuſammenordnet. 

Nicht weniger wüſt und traurig iſt bie wellige Huͤgelflaͤche, 
die fih im Weiten der Hauptſtadt ausdehnt. Ich durchfchnitt 
einen Theil derfelben, ald ich dad freundlihe Thal ber füßen 
Baffer von Europa befuchte, welde ſich in grafigem Grunde 
zwiſchen den Hligeln und Vorftädten zum Hafen binfchlängeln. 
C war am Tage vor meiner Abreiſe. Wir hatten ın Beſchik⸗ 
taſch, der Außerften Vorſtadt von Conflantinopel am Bosporus, 
unferer fieben Landöleute beim liebenswürdigen Dr. Neuner, 
dameligem Leibarzte ded Sultans, gefpeift und überließen und 
deſſen Führung. Er zeigte und zuerft dad noch im Bau begrifs 
fene, neue Palais bed Großberen und ben gegenüberliegenden 
englifhen Park, den ein Wiener Gärtner kuͤrzlich eingerichtet 
hatte. Wiewohl er fehr abfchäffig Liegt, war dieſe Lage doch 

J. 3 
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zweckmaͤßig benust. Alles Geblſch beftand aus einheimifchen 
Sträuchern und konnte fi nicht bloß an Mannigfaltigkeit mit 
unfern Anlagen meflen, fondern übertraf fie weit durch das im: 
mergrüne Laub, das der norbifhe Himmel verfagt. Eichen und 
Arbutus*) fah ih am häufigften. Eine ausgezeichnete Zelöpartie 
mit Cascade und Baffin trug wieder andere Geſtraͤuche des Suͤ⸗ 
dend von niedrigem Wuchs **), zwifchen denen Farrenkraut und 
Epheu fi an dad Geſtein fhmiegten. Jenſeit der Straße am 
Bosporus liegt dad Palais, das bereits großentheils vollendet 
und bei Weiten daS praͤchtigſte Gebäude von Gonftantinopel ifl. 
Aber Alles ift, bis auf die zahlreihen Säulen, von Holz. So 
will ed das mufelmännifche Sefeg, welches für dad kurze Leben 
nicht8 Dauerndes zu fchaffen erlaubt und nur den Mojcheen fici: 
nerne Mauern giebt, damit Jeder unterfcheiden fünne, was zur 
Ehre Gottes und was für den flüchtigen Bedarf des Menfchen 
errichtet fer. Armenifhe Baumeifter haben den neuen Pallaft 
gebaut, aber der Sultan hat aus befonderer Vorliebe die Ausfüh- 
rung perfönlich geleitet. Manches ift unfymmetrifdy und geſchmack⸗ 
(08, und daB Einzelne fchadet dem Eindrud des Ganzen, 
aber die Fronte am Wafler ift wahrhaft großartig. Daffelbe 
Urtheil läßt fich über die innere Einrichtung ausſprechen, und, 
um nur bie guten Seiten hervorzuheben, gedenke ich ded großen 
Audienzfaald, der die höcfte Bewunderung erregen muß. Es ifl 
ein Oblongum von 168’ Länge, 78’ Breite und 48° Höhe. Er 
endigt im Bond mit einer Rotonde. 40 corinthifche Edulen mit 
Blumenverzierungen am Schaft flehen im Umfang. Im Harem 
findet fi ein reizendes Veſtibulum mit doriſchen Säulen, matt 
beleuchtet; Bauart und Waflerzufluß befliimmen es zu einem Bus 
fluchtdort gegen die Hitze. Die Fenſter des Harem find mit 
bichtgeflochtenem Sitterwerk verfehen. Won ber einen Seite ficht 
. man gegen dad Meer, von der andern in einen abgefonberten 
Sarten. Diefer enthält wunderli geformte Blumenbeete und in 


*) Quercus coccifera L. Arbutus Unedo L. und Andrachne L. 


*) Ruscus aculeatus L. Hypericum calycinum L. Phillyrea me- 
dia L. Asparagus acutifolius L. Spartium scoparium L. 
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ber Mitte einen kleinen Raſenplatz, der von hoben Linden bes 
ſchattet und durch einen Canal mit vier wafferfpeienden Echwäs 
nen umfhloffen wird. Wo der Bau noch nicht vollendet iſt, 
fieht man, wie unfolide die Wände befchaffen find. Zwiſchen 
dem Gebaͤlk ift zu beiden Seiten eine Lage von dünnen Brettern 
angenagelt und der hohle Raum mit Schutt ausgefüllt. Die 
fertigen Zimmer lafjen eine fo vergängliche Grundlage nicht vers 
mutben. Sie find mit dem reichſten Stucco luſtro bekleidet. 
Ueberall iſt im Einzelnen Vieles auszuſetzen, aber doch ſpricht 
es zur Phantafie wie ein arabiſches Maͤhrchen. 


Nach dieſen Genüffen ſetzten wir und zu Pferde und ritten 
eine Etunde weit in weſtlicher Richtung, indem wir bie Stadt 
zur Linken ließen. Im welchen Gegenfägen bewegt man fich hier! 
Rückwaͤrts und im Süden die reichſten Blicke auf den Bosporus, 
dad Marmormeer und die Stadt, auf der andern Seite hingegen 
ein weiter, oͤder Horizont, den man mit nichtd genauer verglels 
chen kann, ald mit der Steppe im norbmweftlichen Deutfchland. 
Eo mie bort iſt der Boden wellenförmig gehoben und gefentt. 
Ohne Bebauung bleibt er der Natur überlaffen. Wie ihn dort 
die braune Caliuna bedeckt, fo erblickt man auch hier, bis auf 
einzelne Oratfleden, nur eine einzige Art von niedrigem Ges 
firäud, da8 alle Gründe und Höhen Überzieht. Es ift das weiß: 
dornige Poterium *), das nicht einmal farbige Bluͤthen trägt 
und deſſen feingefiederte Blaͤtter unter den aͤſtigen Dornen ver: 
ſchwinden. Freilich - trägt hier weder ber Flugſand, noch freie 
Eäure im Boben bie Schuld einer fo unfruhtbaren Vegetation, 
aber das Alterthum ˖ der Anftalten zur Wafferernährung der Haupts 
ſtadt beweift, daß dieſe Flaͤchen nicht bloß verwahrloft find und 
daß das alte Byzanz, wie das Stambul von heute, an eine 
quellenieere Wuͤſte grenzte. Denn fo rei die vulcanifhe Hligels 
Lüfte des Bosporus den Zleiß der Bebauung belohnt, fo trägt 
die Zelsart **) Iandeinwärts nur ein duͤnnes und ſteriles Erd⸗ 


— — 





*) Poterium spinosum L. 


”) Thouſchiefer. . 
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reich, welches bie brittehalbtaufenbjährige Bluͤthe der Stadt nicht 
urbar zu machen verfianden bat. 

Endlich erreichten wir den engen Thaleinfchnitt der füßen 
Maffer*), der von Nord über Suͤd nah Oſt diefe Eindde durch: 
ſchneidet. Wieſen vom friſcheſten Grün begleiten den Fluß; in 
biefer Jahrszeit erfcheinen fie mit farbigen Flecken; durch Ranuns 
keln und Sonquillen entftehen die gelben, durch Schneegloͤckchen, 
Bellis und Gardaminen **) die weißen und röthlichen Tinten. 
Aud den Wiefen erheben fih Aleen von Platanen, Ulmen und 
Linden, auf deren Zweigen unzählige Nachtigallen ſchlagen. Bon 
ben Bäumen werden Gärten und Landhäufer befchattt. Kine 
prächtige Villa gehört dem Sultan und wird oft von ihm bes 
fuht. Häufig begegnet da8 Auge einer Gruppe von Menſchen, 
bie, in dem Grunde gelagert, fich ber Kühle, des Duftes der 
Blüthen und aller Reize bes flilen Ortes erfreuen. Einige ka⸗ 
men uns zu Pferde entgegen, griehifhe Bajaderen, die auf 
dem Raſen Zänze aufgeführt hatten. Wild jagten fie an und 
vorüber. Eie trugen ein Inappes Muffelinhemd; lange ſchwarze 
Flechten flatterten um den bunten Zurban; ihr Geſicht war un: 
verfchleiert und glühte von der Anſtrengung. Died iſt dad eins 
zige Beilpiel ungebundner Sitte, dad mir in ber Levante vor= 
gefommen iſt. Selbſt bei Volksfeſten habe ih nur Männer tanz 
zen gefehn. Ueberall klagten ausfchweifende Kranken über Die 

Zuruͤckhaltung des Geſchlechts. 
Der uͤppige Graswuchs, der, wie eine Gabe nordiſcher Na⸗ 
tur, ſo viel zu den Annehmlichkeiten dieſes Thals beitraͤgt, er⸗ 
regte meine Aufmerkſamkeit. Da auf Wieſen und Weiden von 
Suͤdeuropa regelmaͤßig blatttragende Kraͤuter, beſonders Legumi⸗ 
nofen, das geſellige Wachöthum der Graͤſer unterdrüden und nur 
in den Gebirgen die Sradebenen bes Nordens wiederkehren, fo 
war ich verwundert, bier im Niveau ded Meerd Verhältniffe ans 


*) KiahadbsChane. Gine”gut gewählte Anfit biefes Thals findet ſich 
unter den Kupferflihen zu Raczinstn’s malerifcher Reiſe. 


”) Rananculus bulbosus L. Narcissus Jonquilla Li Leucojum 
aesti vam L. Bellis sylvestris Cyr. Cardamine pratensis L. 
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zutreffen, bie jener Erfahrung mit Entfchiebenheit wiberfprachen. 
Selbf in den Grasarten, welche bier vorberrfchen, bemerkte ih 
durchaus Beinen füdlihen Zypus. Ich habe in der Folge mehr: 
fach Gelegenheit gehabt, analoge Erfheinungen zu beobachten, 
jedod nur in der Nähe der Küfte, oder in waſſerreichen Niebes 
rungen. Vielleicht hat man nur beöhalb in Süd: Europa eigent: 
lie Wiefen feltzier angetroffen, weil die größere Verbreitung 
ber Gebirge und des hügeligen Landes periodifche Ueberſchwem⸗ 
mungen und die Bildung audgebebnter Marfhen wenig bes 
günftigt. 

Schon feit mehren Tagen hatte ich alle Vorbereitungen zu 
mciner Abreife vollendet. Da man faft nirgends Fahrwege ans 
trifft und mein Gepäd mich hinderte, zu Zuße zu gehen, fo 
mußte ich mich bequemen, zu Pferde nach der Ianbesäblichen 
Beife mich einzurichten. Ich kaufte im Bazar einen Tataren⸗ 
fattel, der unfern Schulfätteln gleicht und aͤußerſt bequem ift, 
wiewohl man Anfangs Mühe bat, fi) an die eifernen und ſchuh⸗ 
förmig geftalteten Steigbligel zu gewöhnen. Da man mich davor 
gewarnt hatte, indem das Eifen ben Fuß leicht befchädigt, fo 
verfah ich mich zugleich mit türkifchen Reitſtiefeln. Sie werben, 
wie bad tuͤrkiſche Schuhwerk überhaupt, nicht nach dem Fuße 
geformt, aber fchließen fich doch leicht an, indem fie ohne eine 
Sohle durchaus von weichem Leber verfertigt werben. Dies 
wäre nun an fih wenig geeignet, ben Fuß zu fügen, aber 
man trägt noch unter den Stiefeln Strümpfe von fehr dickem, 
fleifem Wollenzeug. Diefe reichen biß Über die Kniee und bebes 
den dad -Beinkleid. Als die Stiefel gar bald durchgeſchabt was 
ren, verhinderten die Strümpfe jede nachtheilige Reibung an den 
Steigbügeln. Ich hatte indeflen nach einiger Zeit genug Uebung im 
türtifhen Sig erworben, um dieſe ſchwere und Iäflige Tracht 
ablegen zu koͤnnen. Uebrigens war in meinem Anzuge nur eine 
einzige Weränderung zu treffen. Denn da außer ben Franken 
aud die viel mehr über das Land verbreiteten Xerzte fi) bid auf 
den Hut ber europäifchen Kleidung bedienen, fo koͤnnte nur etwa 
unfere Kopfbededung Auffeben erregen. Ich legte daher ben türs 
kiſchen Fez an, bekanntlich eine hohe rothe Tuchmuͤtze ohne 
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Schirm mit einer reichen Quafte von blauer Seide. Anfangs 
ſcheint der Fez befonderd wegen ber fteifen Untermüge, wodurch 
er erft Haltung befommt, ſchwer und unbequem, erregt auch 
wohl Kopffchmerzen, aber bald gewöhnt man ſich an dieſe Tracht, 
und da bei feiner Veranlaſſung der Kopf entblößt wird, fo lernte 
ih darin ein wenigftens für meine Sonftitution unfehlbares Schuß: 
mittel gegen Erkältungen fchäßen. 

Am 27. April ließ ich mich nach Scutari Üüberfegen, wußte 
jedoch im Pofthaufe bis 5 Uhr Nachmittags auf die Pferde war: 
ten. Mit eignen Pferden zu reifen, hatte Dimitri widerrathen, 
weil man befländig wegen ber Unterkunft in Verlegenheit fei. 
Dies ift nicht begrämdet und war vermuthlich nur ein Vorwand 
feiner Bequemlichkeit, indem er fürdtete, mit der Beforgung 
der Pferde beauftragt zu werben. Immer wird man wenigftend 
einen Diener mehr gebrauchen, wenn man eigne Pferde befigt, 
aber demungeachtet halte ich es bei ihrem billigen Preife für 
zwedmäßiger und wohlfeiler, auf diefe Art zu reifen: zwedmäs 
Giger, weil man mehr Freiheit in feinen Bewegungen bat, und 
annehmlicher, weil man alddann der Begleitung der meift uns 
leidlihen Poſtillons oder Vermiether Üiberhoben iſt. Ueberdies 
werden manche Koſten erſpart und das Capital geht ohne einen 
Ungluͤcksfall nicht ganz verloren, da es nicht ſchwer halten ſoll, 
den Einkaufspreis nach Umſtaͤnden wiederzubekommen. Fuͤr ein 
Pferd der kraͤftigſten und dauerhafteſten Art wird in ber Türkei 
ſelten mehr als 15 Napoleonsd'or gezahlt. Benutzt man die 
Poſtanſtalten, ſo bedarf man wenigſtens vier Pferde, fuͤr den 
Poſtillon, den Diener, die eigne Perſon und das Gepaͤck. Wo 
zur Sicherheit eine Bedeckung erforderlich iſt, iſt man haͤufig in 
bm Falle, auch für deren Fortkommen ſorgen zu muͤſſen. Jedes 
Pferd koſtet für die tuͤrkiſche Stunde, welche im Durchſchnitt % 
geogr. Meilen entſpricht, nur einen Piaſter oder "4 Franc. Dies 
fee Preis iſt jedoch jebt auf etwa 40 Meilen im Umfreis der 
Hauptftadt wegen des höheren Getraidewerthed verdoppelt. Die 
Trinkgelder für Poftmeifter und Poftilon find nicht bedeutend. 
Uebernachtet man aber auf ber Mitte einer Station, fo muß 
man auch Futter und Übrige Ausgaben erfegen, da der Dienft 
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diefer Reitpoſten auf Zag und Nacht berechnet iſt. Miethpferde, 
die im jedem Dorfe anzutreffen find, koſten in der Regel wenig: 
ſtens doppelt fo viel, als Poftpferde, aber man ift alsdann we: 
niger gebunden, auf der Straße zu bleiben. Das Reifen in Bes 
gleitung eines Zataren ift zwar am fiherfien, eignet fich aber 
nicht für den, ber das Rand kennen lernen will, da der Zatar 
R& weder bei Zage noch bei Nacht aufhält und nur die Zeit 
während des Dferbewechfeld zum Schlafen und Effen benußt. 
Die einzige Station, wo man nicht mit Poflpferden fort: 
Tommen Tann und auf Heinen wallachifchen Karren befördert 
wird, iſt die Strede von Scutari bis Jeviſa, auf der man in 
Gartal umfpannt, einer Heinen Stadt am Marmormeere , bie 
den Prinzeninfeln gegenüberliegt. Die Karren find von der Art, 
wie Walfh *) fie befchreibt. Sie find fo Mein, daB zwei 
Perfonen kaum darauf Platz finden, und werden von vier Pferben 
gezogen, von denen der Poflillon eins reitet. Meines Gepäde 
wegen waren zwei Wagen erforderlich. Es wurde auf dem uf: 
gebahnten Wege aͤußerſt rafch gefahren, und, um nicht zu fehr 
von den Stößen zu leiden oder herausgeſchleudert zu werben, 
mußte ich mic befländig an den Seiten des Karrens fefthalten. 
Da der Weg hügelig war, fo wendeten bie Poftillons ein eigned 
Mittel an, den Pferden dad Berganzichen zu erleichtern. Lang: 
fan fuhren fie in’d Thal, und fegten unten die Pferde in Gal⸗ 
lop, worauf fie dann, ohne auf den Wagen Rüdficht zu neb: 
men, in Garriere die Höhe erreichten. Als dies dad erſte Mal 
geſchehen war und ich einfahb, wie fehr mein Barometer durch 
diefe wilde Bewegung gefährbet wurde, bedeutete ich meinem. 
Poflilon, er folle fich dergleichen nicht noch einmal. erlauben, 
oder ich wolle lieber folhe Streden zu Zuße zurüdiegen. Ich. 
begnügte mich mit feinem Verſprechen, mir gehorchen zu wollen, 
und achtete leider nicht auf einen höhnifchen Zug in feinem Ges 
fichte, worin fi Verachtung einer Zurchtfamkeit ausſprach, bie 


*) Journey from Constantinople to England pag. 233. — Man 
kann fich eine ungefähre Vorſtellung von biefen Karren machen, wenn man 
fi) Kinderwagen von maffiver Bauart bentt. 
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er fich als einzigen Grund meines Befehls zu benfen im Stande 
war. Wir kamen an ein zweites Thal, wo über einen Bad) 
eine bochgewälbte Brüde führte. Oben auf der Brüde fegte er 
plöglich die Pferde in die fehnelifte Bewegung. Der Wagen flog 
über das Steinpflafter hinab. Er ruhte nicht eher, bis er ſau⸗ 
fend über das harte Erdreich bergan auf bie Höhe gelangt war. 
Dann bitdte fich der Poftilon fpöttifh um und fragte, ob Alles 
in gutem Stande ſei. Meine Vorſicht mar vergeblid geweſen. 
Mein Barometer war bin. Ich fand bei meiner Rüdfkehr in 
Eonftantinopel, tro& aller angewandten Mühe, Feine Gelegenbeit, 
eine neue Röhre zu erhalten. Sch konnte auch wegen der Kürze 
der Zeit kein neues Inſtrument fommen laffen. Ich bin daher 
nur im Stande gewefen, mid zum Behuf von Höhebeflimmuns 
gen ded Siedepuncts zu bedienen. 

Nah vier Stunden, ald die Sonne laͤngſt geſunken war, 
erreichten wir Gartal. Der Weg gebt zuerft durch den großen 
Eypreffenfirhhof, dann größtentheild in der Nähe ded Marmor: 
meerd und eröffnet nicht felten wunderbar herrliche Ausfichten 
auf die Prinzeninfeln *). Auf balbem Wege liegt ein Wacht⸗ 
haus am Meere. 8 heißt Boftandfchistöpri, die Bruͤcke der 
Gärtner. Hier ift einer der neu eingerichteten Quarantaines 
Poſten und ich war gendthigt, meinen Paß vorzuzeigen. Außer 
dem Zerman war ich noch mit einem Paß für den gewöhnlichen 
Gebrauch verfehen, einem Teskeré, ber nach neuerlich erlaffenen 
Vorſchriften in jebem größeren Orte abgefordert und gezeichnet 
wird. Auf einem fchattigen Lager am Ufer bed Meers ruhten 
die beiden Beamten, nötbhigten mich zu fich und ließen mir eine 
Schale ſchwarzen Caffee reihen. Sie fragten nach dem Zwecke 
meiner Reife und rlihmten die Pracht von Bruſſa und bie Heil⸗ 
Traft feiner Bäder. Ohne mich unnöthig aufzuhalten, begegneten 
fie mir böflid und wünfdten mir mit biumenreihden Worten 
glückliche Reife. Links vom Wege zieht fidh bie nadte Bergkette 
fort, die ih vom Bulgurlu ſah, und deren Vorhügel bid an's 
Meer reihen, fo daß die Straße fie beftändig fohneibet.. Da 


— — 


*) Bergl. Leake a tour in Asia minor p. 2 seq- 
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Her von Hammer *), der in Nicomebien war, eine Ganals 
verbindung zwilchen diefer Stabt und dem fehwarzen Meere für 
ausfuͤhrbar hält, fo wird hierdurch wahrfcheinlih, daß dieſe 
Berglette ſich nicht weiter nach Oſten erſtrecke und daher mit den 
Zweigen des Olympusſyſtems ſuͤdlich vom nicomebifhen Bufen 
in feiner Berbindung ſtehe. In den Thaͤlern, bie zwifchen ben 
Hügeln vom Meere aus einfchneiden, grünen ebenfo herrliche 
Bieten, ald bei den füßen Waſſern von Europa. Derfelbe Ras 
aunfel färbt fie gelb, aber dazu kommt eine reiche, blaue Tinte, 
Die durch ein hochſtengliges Echium hervorgebracht wird. Au 
die Hügelvegetation wiederholt den Typus der nachbarlichen Küs 
len von Europa. Daffelbe Poterium deckt die unbebauten Gtres 
dem, aber diefe treten um fo mehr zurüd, als der größte Theil 
des Bodens für Setraidebau gewonnen iſt. Wie ed mir fchien, 
war überall Waizen gefäet, doc bemerkte ich auch feitwärtd ein 
großes Held mit gelben Blüthen, wahrfcheinlid mit irgend einem 
GSemüfe beflellt. 

Sa Cartal ift zwar das Poſthaus zum Uebernachten einges 
richtet, aber alle Zimmer waren bereitö von Reiſenden eingenoms 
min. Ich endete daher Dimitri mit dem Ferman zum Orts⸗ 
vorfieber und wurde im Haufe eined armen Griechen einquartiert. 
Sch werd freundlich empfangen, erhielt ein kleines Zinmer mit 
einer reinlichen Matratze und fpeifte Eier und Pillav. Was ich 
em meiften vermißte, war ein Zifh. An dieſe Entbehrung muß 
man fi bald gewöhnen, da fie ganz allgemein if. Am folgen» 
den Tage befuchte ich die Prinzeninfeln. 

23. April. Um 6 Upr Morgen fuhr ich auf fpiegelglats 
tem Deere, bei milder Luft und woltenlofem Himmel, nach 
Principos **) hinuͤber, dad etwa eine Stunde entfernt if. In 


%) Deſſen Reife nad Bruſſa pag. 137. 


*.) 1m bie Ausiprache der Ortenamen verſtaͤndlich wieberzugeben, bes 
diene ih mich des italieniſchen Alphabets, da die Ausſprache im Italieniſchen 
nurmais zweifelhaft iſt. Nur für die Wocale, die darin fehlen, und für alle 
eipizirten Gonfonanten, alfo auch ch und j, ailt bie deutſche Aueſprache. 
Dos d, das dem ſchwachen, und das 0, das dem ſcharfen englifhen ıh ent⸗ 
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diefem Lande ift von Mitte April an auf ununterbrochen heiteres 
Sommerwetter zu rechnen. Der 16. April war in biefem Jahre 
der erſte Tag ohne Wolfen. Von biefem Zeitpuncte an habe id 
während meiner ganzen Reife, obgleich ich längere Zeit im Hoch⸗ 
gebirge verweilte, nicht einen einzigen Regentag gehabt und übers 
haupt, mit Ausnahme von vorlbergebenden Gewitterfchauern, 
keinen bebediten Himmel gefehen. Nebelbänke zeigen ſich oft früh 
Morgens am Horizont, aber fie verihwinden bei fleigenber Sonne 
durchaus. Diefe Umflände begünftigen den Eindruck von Naturs 
ſchoͤnheiten ungemein und die Durchſichtigkeit des Atmofphäre ift 
fo groß, daß man in ber Regel doppelt fo gut ſieht, ald an ben 
beiterfien Herbfitagen in Deutfchland. Indeſſen muß man ſich 
doch hüten, Bergipigen um Mittag zu befteigen. Denn bann 
liegt nicht felten eine Art von Dunft in ber Luft, ber die Con⸗ 
turen der Gegenflände unficher erfcheinen läßt. Diefer Dunft 
rührt jeboch keineswegs von beginnendet Wolkenbildung ber, 
fondern es ift nur die natürlihe Wirkung ber durch bie fleigende 
Wärme bedingten Luftftrömungen, in denen die Bilder der Ges 
genſtaͤnde eine fletig änbernde und zugleich nicht felten verzerrende 
Brechung erfahren. 

Der Blid vom Kahne war reizend: Nur im Weiten traf 
er auf offenes Meer, in jeder andern Richtung begrenzten ihn 
die Höhenzüge, die den Golf von Nicomedien einfchließen. Prin- 
cipoß ſelbſt ift ein breitgeflxediter, grüner Hügel, ber zu brei 
Spigen fi erhebt. Der hoͤchſte Punct, vielleicht 500’ über dem 
Meere, liegt am Norbende und trägt oben das Klofter des heili⸗ 
gen Georg. Am Fuße liegt ein anderes Klofler, St. Nicola, in 
beffen Nähe ich landete. Das Ufer ift bier und ba felfig, aber 
von da geht's gleihförmig in fanfter Neigung bis zur Spike. 





ſpricht, drücke ich durch dh und th aus. Auf diejenigen Nücncen ber Aſpi⸗ 
zation und Vocalausſprache, bie feiner find, als die deutſche Sprache fie hat, 
ſcheint mie wenig anzulommen, ba ich fie als Deutfcher weber richtig hörte, 
noch nachfprechen konnte. — Principos wird griechiſch Nolvrdanoc geſchrieben, 
aber das Schluß⸗s wirb von den Griechen meift verſchluckt. Im Türkifchen 
heißt die Inſel Bujukada, die große Infel. 
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Der Abbang ift mit immergruͤnen Sträuchern bewachſen. Ges 
wöhnlid ſtehen fie auf das Dichteſte zufammen; wo fie loderer 
werden, find Weidepläge für Ziegen und Schafe. So ifl, wenn 
man kleine Flächen ausnimmt, die Bekleidung der ganzen Infel. 
Diefe Ausnahmen beftehen in Srasplägen neben den Klöftern, in 
Beipbergen und $eldern in der Umgebung des Hafenorts, der 
am weflihen Fuße ber Inſel liegt, und in einem Pinienwälds 
den Über demfelben. Das Geſtraͤuch felbft ift nur zwei bis drei 
Zuß hoch und fland zum Theil in frifher Blüthe. So war über 
das karge Grün ein weißer Schimmer audgebreitet, den die zahl⸗ 
loſen Blumenſtraͤuße der Erica bewirften. Diefe bildet nebft Ci» 
ſten und Lavendel die vorherrfchenden Beftandtheile der Vegeta⸗ 
tion. Dazwifchen zerfireut wachen Phillyreen, Eichen, Arbutus, 
Wachholder und Poterium *). Der Boden, bem dieſer ſuͤdliche 
Minzenfhmud angehört, ift fandig. Aus rothem Quarzfeld bes 
ſteht die Infel, nur die hoͤchſte Spige, von Kelötrimmern umla⸗ 
gert ımb aufgebaut, ftellt eine weiße Abänderung defjelben dar. 
In weniger als einer halben Stunde erreichte ich fie vom Ufer 
aus in gerader Linie hinauffleigend. Die oberfte Felsplatte ents 
ialtet ein reiched Panorama. Zu den Füßen liegt bie Infelgruppe 
eußgebreitet, Chalfi nur eine halbe Stunde entfernt, Antigone 
em hoͤchſten fiber dad Meer erhoben, fodann eine Anzahl von 
Heinen, unbewohnten Eilanden und Felſen. Die Küften zeigen 
von bierauß betrachtet eine gewiffe Einförmigkeit, theild wegen 
des Gegenſatzes gegen bie belebten Inſelformen, theild wegen ber 
stößern Entfernung. Vor der Hauptftabt ſtreckt fich eine afia⸗ 
tie Landzunge **) ind Meer, aber bie hohen Minaretd ragen 
darüber hervor. 

Einer ber griehifhen Priefter aus dem Georgöflofter, das 
tiht neben der Spige im Schatten von Eihbäumen liegt, lud 





*) Erica arborea L. Cistus villosus Lam. und salvifolius L. 
Lavandeis stioechas L. Phillyrea media L. Quercus coccifera L. 
Arhetus Unedo L. Juniperus macrocarpa Sibih. Poterium spino- 
mL. 


Janar⸗Baggeſſi. 
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mich ein, bort zu frübftüden. Ich fand die Einrichtung reinlidy 
und anſtaͤndig. Man hatte fichtli auf den häufigen Empfang 
von Fremden Bedacht genonimen. Denn Spaziergänge nad) den 
Klöftern find die tägliche Beluftigung für die zablreihen Bewoh⸗ 
ner ber Hauptfladt, die fi) vor Peſt und Sommerhige nad den 
Prinzeninfeln fllichten. In der Capelle war das Bild des beilis 
gen Georg aus Silber getrieben. Nah einer abgeihmadten, 
aber in den griechifhen Kirchen Rumeliens häufig vorfommenden 
Sitte fehlte dem Bilde dad Geſicht, als fei ed ein Frevel der 
Kunft, das Antlig bed Seheiligten nachzubilden, oder als folle 
die Berftümmelung den Andächtigen daran erinnern, daß nicht 
das Bild ihm Troſt zu geben begabt fei, fondern das unfihtbare 
Auge des Deiligen, das in feiner Kirche auf dem Bittenden 
ruhe. Bor dem Bilde Eniete eine betende Gruppe mit fhönen 
Griechenkoͤpfen, Mutter, Zochter und Kind, unverfchleiert und 
im Ausdrude des Glaubens und der Innigkeit. Auch Dimitri 
verbeugte fi) vor dem Bilde, füßte die filberne Hand und reichte 
dem Priefter ein Geſchenk, während er mir biefe Handlung zu verbers 
gen ſuchte. Kin folder Zug erfreute mih, da er mir die erſte 
Gelegenheit darbot, andere ald praftifhe Eigenfchaften feines 
Gharacterd Fennen zu lernen. , 

Die Entfernung bed Hafenorts betrug weniger ald eine 
Stunde. Am Wege liegt ein drittes Klofter, Chriſto geweiht. 
Der Ort breitet ſich Chalki gegenüber am Meere aus. In einem 
Caffeehauſe fand ih einen abgefonderten Raum und WMittageffen. 
Bor dem Divan ward ein Schemel von 2 Fuß Höhe umgeftürzt, 
ein Brett darüber gelegt und die Speilen in irdnen Schhffeln 
aufgetragen: gebratene Siihe und Galat von audgewadhfenen 
Selleripflanzen. Vorher und nachher wurde Waffer zum Händes 
wafchen gereicht. 

Um 2% fuhr ich nad Chalfi hinüber, das gleihfald aus drei 
Hügeln beſteht. Ich befuchte nur den der Stadt zunädft geles 
genen, auf deflen Höhe wiederum ein Klofter flieht. Der Abhang 
war, wie in Principos, bewachſen, aber ſeltner iſt die weiße 
Erica, häufiger der blaue Lavendelſtrauch. Maleriſch fallen ſteile 
Thalſchluchten gegen dad nördliche Ufer ein. Das Geſtraͤuch ſteht 
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bier weifläuftig und befchattet blühende Orchideen von infeltens 
gleicher Blüthengeftalt. Vor dem Hlgel erhebt fih eine Dlivens 
pflanzung, feitwärtd liegt eine bunte Aphodeluswiele *). Die 
weißen Litienblüthen mit ibrer Purpurzeichnung auf klafterhohem 
Schaft und aus dichten Schilfraſen hervorgewachfen find die Ty⸗ 
gen des milden Dimmeld. Aber ein blattlofer Beigenbaum, ber 
neben dem Klofter in Bluͤthe fand, vergegenwärtigte mir wies 
der, wad ich jüngft am Bulgurlu über die verfpätete Belaubung 
bemerkt hatte. _ Ohne Zweifel bat hier der Winterfchlaf der Bes 
getation fuͤr verfchiedene Glaffen von Gewaͤchſen ein ganz verfchies 
ſchiedenes Maaß. Während die Bäume und Straͤucher, die im 
Binter ihr Laub verlieren, noch fo weit zurhd find, haben die 
immergrünen Pflanzen und ein großer Theil der Kräuter ſchon 
einen beträchtlichen Theil ihrer jährlichen Entwidelungszuftände 
volendet. Liliaceen, bie in den erften Monaten des Jahrs biüs 
ben, find bereitö wieder ſpurlos verfhwunden. Was jest in 
zihfter Ueppigkeit prangt, wird im Juni baflelbe Scidfal era 
liiten, wenn erft die Zhauniederfchläge aufhören und die Quellen 
verfiegen. Später findet man faſt nur verfäubtes Laub und feine 
Blüthen mehr. Alfo ift die Jahrszeit, welche im nörbliden 
Europa die reichfte iſt, hier die einförmigfte. Verſteht man unter 
Srhhlingspflanzen ale Gewaͤchſe, die vor der Belaubung der 
Bäume bluͤhen, fo fälle der größte Theil der hiefigen Flora in 
diefen Begriff. Oder es feheint vielmehr angemefjen, bier eine 
folde Unterfcheidung, die den Erfheinungen der Heimath ents 
nommen ift, night mehr anzuwenden. Wenn man nad bem 
Vorwalten der blühenden Formen im füdlichen Europa die Jahrs⸗ 
zeiten der Liliaceen, der Leguminofen und der Compofiten unters 
fheidet, fo wird man dadurch drei natürliche Abfchnitte des jähr: 
lichen Berlaufd der Vegetation bezeichnen, denen ſowohl noch ans 
dere allgemeine Charactere zulommen, als fie ſich vieleicht auf 
die Reihefolge der Wärmes und Feuchtigkeitd » Verhältniffe bezies 
ben laffen. Denn der Gegenfag feuchter und trodner Jahrszei⸗ 
ten, den ber Mordeuropder nicht kennt, wird im Suͤden feines 





*) Asphodelus ramosus L. 
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Erdtheils auch durch die Erfcheinungen der Pflanzenwelt fühlbar. 
Ohne diefen Gegenftand weiter zu verfolgen, will ich nur bie 
Bemerkung no daran Enüpfen, daß die jebige Jahrszeit, in 
der die meiften Leguminofen zu blühen beginnen, außerdem durch 
bie Eräftigfte Wegetation und Blüthe der immergrünen Sträucher 
ſich auszeichnet. Zu diefen gehören indeffen nicht bloß die Laub⸗ 
bölger mit lederharten und glänzenden Blättern und bie foges 
nennte Myrtenform, ſondern ebenfo wenig terlieren Ciſtusroſen 
und Himbeeren ihre Blätter. Ueberhaupt find, wie bei dem zu⸗ 
legt erwähnten Strauche, nicht felten Verſchiedenheiten im Ent⸗ 
widelungsgange auch bei folden Arten bemerkbar, die dem mitt: 
leren und füdlihen Europa gemeinfdyaftlich angehören. Der erfte 
Baum mit abfallendem Laube, der fih in diefem Jahre entwis 
delte, war bie Roßfaftanie Ich traf heute bei Cartal einige 
Stämme, die gleichzeitig Blätter und Blüthen entfalteten. Die: 
fer Baum fihlägt bei uns fpäter aus, als die meiften andern 
Bäume, und blüht, wenn feine Blätter fchon ausgebildet find. 
Herner blühte ein Kraut *), deſſen Blüthezeit bei und in ben 
Spaͤtſommer fällt. 

29. April. Morgend machte ich eine Wanderung über die 
umliegenden Hügel bei Gartal und längs bed Strandes. Unzaͤh⸗ 
lige Kräuter, größtentheild Leguminofen, flanden in Blüthe. 
Zwiſchen ben beißen Steinen fpielten Lacerten, aus dem Geflrüpp 
tappten Schildkröten **) langſam hervor. Bärten mit blühenben 
Obſtbaͤumen lagen vor der Stadt: Weinftöde waren an den 
Stämmen hinaufgerwunden, aber man erfannte fie faum, ba 
noch Fein frifched Organ durch ben ftrömenden Saft gebilbet 
war. 

Am Nachmitlage legte ich noch fünf t. Stunden bis Jeviſa 
auf diefelbe Art wie chegeftern zuruͤck. Die Zormen ber Küfte 
bleiben biefelben, aber, da das Land weniger bebaut ift, fo bes 
ſteht der größte Theil aus Poteriumheide. Darunter aber liegt 
ein tiefes, ſchweres Erdreich von ſchwarzer ober rother Farbe. 


*) Mercurialis annua L. 
*) Testudo graeca L. 
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Auf einer biefer oͤden Flaͤchen lagerte eine Caravane von mehr 
als SO Gameelen. »Nereden ?« rief Dimitri: „woher kommt ihr?« 
»Midiedin« , war die Antwort, was in einer etwas unregelmäs 
Sigen Form bedeuten follte: »von Ismid!« Aber fie nannten 
vermuthlih nur die legte größere Station. Denn gewoͤhnlich 
tommen dieſe Caravanen tief aus dem Innern von Kleinafien 
und bringen Waaren bis Scutari. „Voilà que nous. dommes 
dans P’Asie,‘‘ fagte Dimitri, indem er behauptete, daß die 
Gemeele nie über den Bosporus gebracht würden. Aber er irrte, 
denn auch in Thracien und Macedonien bis an den Pinduß ges 
bört dad Cameel nicht zu den ungewöhnlichen Erfcheinungen. 


Bis an bad Vorgebirge Zusla hält fi der Weg in der 
Nähe bed Meerd und man genießt einer mannigfaltigen Küftens 
euzfiht. Dann wendet man fi in bie bügelige Gegend lands 
eiawaͤrts und verliert dabei die höhere Kette, die biöher den nörbs 
lichen Horizont in der Nähe begrenzte, aus dem Geſicht. Viel⸗ 
leicht, daß diefelbe fchon hier gegen Oſten ſich ſenkt. Nur ein 
einziged Dorf, Patnif, liegt am Wege. In foldher Einförmigs 
keit erfreut fi dad Auge an blühenden Obftbäumen und an dem 
fenderbar gebildeten Baume *), der zugleih Apfelblüthen und 
Beidenblätter trägt. Den Anblid diefer auffallenden Wermifchung 
gewährt nur ber Frühling: denn in ber Folge würde man jene 
Apfelart von einem Delbaum ohne nähere Betrachtung nicht uns 
terſcheiden Binnen. Auf einer characteriftifhen Landſchaftszeich⸗ 
zung von bithpnifchen oder thracifchen Gegenden bürfte dieſes Er: 
zengniß der Ratur nicht fehlen. In einer der Niederungen erfcheint 
end der Ferne ein grünender Wald : aber beim Naͤherkommen erkennt 
man dunkles Immergrün. Es war ein Gehölz von gewaltigen 
Riefenlämmen ber Coccuseiche **), die, bier zu den Dimenfionen 
ihrer Battungdgenoffen ausgewachſen, untermifcht mit einer ans 
dern Eiche vorkam, die noch Feine Blätter, aber grünliche Bluͤthen 

trug. 


9 Pyrus salicifolia L. 
) Geercus caecifera L. 
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Jeviſa liegt eine t. Stunde vom Meere und ift flattlih aus 
zufehen, da fi die maͤchtigen Bleituppeln des Badehauſes über 
ihr wölben und dad Minaret einer großen Mofchee hervorragt. 
Cypreſſen und Wallnuͤſſe befchatten die Stadt ringd umher. Ich 
hatte noch Zeit, die nächfte Anhöhe zu befteigen. Dichtes Eichen: 
geſtruͤpp bebedte fi. Darunter zog ſich eine angebaute Niede⸗ 
zung zum Meere hinab. Die gegenüberliegende Küfte wurbe 
dur die Strahlen der untergehenden Sonne nahe gerüdt, und 
am Außerflen Horizonte bed Meers zeigte ſich in diefer Beleuch⸗ 
tung noch eine matte Gontur, die ih für die Infel Marmora zu 
balten geneigt war. Ich übernachtete in einem verfchließbaren 
Zimmer des Pofthaufed und erfreute mich der freundlichen Unters 
haltung des Poftmeifters. 

30. April. Heute begann die Reife zu Pferde. Eine Eins 
ladung, bei dem Gouverneur des Orts Caffee zu trinfen, eine 
Höflichkeit, die meinem Ferman galt, Ichnte ih ab. Der Fährt: 
ort Über den Bufen von Nicomedien, Dilburun, d. h. dad Bor: 
gebirge der Zunge, ift zwei t. Stunden von Jeviſa entfernt. 
Der Boden ift zum Theil fumpfig, zulegt folgen Hügel, die an 
bem felfigen Vorgebirge fleil abfallen. Die Außerfien Klippen 
gehören der verfteinerungsiofen Kalfformation an, die Graf Ans 
dréoſſy befchrieben bat *), aber andere Maflen von anflebenz 
bem Geftein beftchen aus einem Gonglomerat, worin große Kalk⸗ 
und Porphyrſtuͤcke durch Thonmaſſe verklebt find. An den Kelfen 
waͤchſt häufig ein Onosma mit gelbem Bluͤthenſtrauß, übrigens 
ift die Gegend durch Gefträuch bewaldet. Es befteht aus Goccuss 
eihen und Wachholder, zwiſchen denen einzeln Lorbeer, Arbutus, 
Phillyreen und Paliurus wachfen. 

In einer großen Segelbarke fuhren wir nach Herſek hinüber. 
Das Vorgebirge Dil fpringt nur wenig nah Süden vor, aber 
von Herſek zieht fich eine fchmale Landzunge weit in den Bufen 
binein. Auf ihrer äußerfien Spitze fleht ein Dan, wo ich 
zwei Stunden wartete, bis die neuen Poftpferde aus dem 
Dorfe anlangten. Die Erbzunge, von ber Herr v. Hama 


*) Voyage p. 91. 


\ 


Pithynien. 49 


mer *) die reizenbe Legende mittheilt, daß fie unter den Süßen 
eined fremmen Reiſenden, dem man bie Weberfahrt verweigert, 
aud dem Meere hervorgefliegen fei, und daß dann bie Schiffer, 
von dem Wunder betroffen, ibn binüberführten, ift völlig flach 
und beficht aus Flugſand und fumpfigen Wiefen. Cine mannigs 
feltige Begetation blühender Kräuter dedte den Sand und zeigte 
fi) nicht bloß in ihren Arten eigenthuͤmlich, fondern unterfchied 
fh au im Wachsthum von ber Uferflora nordifcher Sandküften. 
Wenn fih dort viele Gewaͤchſe durch weitverzweigte Wurzelranken 
im Boben befeftigen und fich felbft vor den Fluthen fchlgend 
auch das Erdreich allmaͤhlig fefter und fruchtbarer machen, fo 
deuten hier zarte unb fpindelförmig eingeſenkte Wurzeln **) auf 
einen kurzen Verlauf des Pflanzenlebend und auf Sicherheit vor 
dem Meere, fo wie dad Clima, die Stile bed Meerbufend und 
die Abwefenheit der Fluth und Ebbe es zu fordern feinen. Wie 
ſehr aber die Sonne hier manden Pranzen ben Character der 
Fluͤchtigkeit auforbdt, bekundeten zwei Zwiebelgewaͤchſe, die bes 
reits in dieſer Zahrözeit verdorrt und in Samen flanden. Die 
Wieſen aber zeigten fih von den früher betretenen verfchieben. 
Ran könnte fie Kräuterwiefen nennen, denn bie Gräfer traten 
gegen die Kräuter zuräd. Hier ift nichts Nordifches mehr. Ein 
zarted focielled Zrifolium und eine Bartfia find die vorberrfchens 
den Gewaͤchſe. Wo aber der Boden funpfiger wird, bededen 
ihn dichte Schilfrafen, eine blaßblaue Iris, zwifchen der eine 
weiße Lilie und eine hochrothe Orchis **) fi außzeichnen. 

Bon Herſek, einem unanfehnlichen Dorfe, ritt ich laͤngs der 
Küfte in fübweftlicher Richtung nach Jaͤlova. Die Entfernung 
beträgt 4 t. Stunden. Hier hatte ich nun zuerft die Halbinfel 
betreten, die fich zwifchen den Meerbufen von Nicomebien und 
Modania bis an dad Vorgebirge Bosburun erſtreckt. Sie 


*) Beife nach Bruffa p. 162. 


*) Am häufigften Pflanzen aus ben Familien ber Boraginen, Rubias 
em, Gruciferen und Gompofiten. 


*+) Ornithogalum montanum Cyr. und Orchis saccata Ten. 
L Ä * 
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wird von ber Gebirgskette Samanli durchzogen. Ueberhaupt 
giebt es in der Gegend nördlich vom Olymp zwifchen Bruffa und 
dem ſchwarzen Meere brei parallele Bergzüge, die eine Richtung 
von Oſt nach Weſt verfolgen, und von denen wenigflend die bei: 
den erflen mit dem Olymp in Verbindung fleben: der Gatirli*) 
zwiſchen der Ebene von Bruſſa und dem Thale zwiſchen Asnik 
und Kemlif, das zum Theil von dem nicaeifchen See ausgefuͤllt 
wird; der Samanli zwifchen diefem Thale und dem Bufen von 
Ismid; und endlich die Hügelkette, die uns bereitd beſchaͤftigt 
bat und mit dem Bulgurlu endet. Der Samanli fteht bei Is⸗ 
nit mit dem Gatirli, Diefer im Often der Ebene von Bruffa 
durch einen Geitenzweig mit dem Olymp, ald dem Gebirgsknoten 
biefed Landes, in Verbindung. Durch diefe Bergketten wird die 
Form ber Küfte und der Thaͤler bedingt, da fie ohne Terraſſen 
und Borland an dad Meer reichen. 

Vom Samanli, t:ffen Namen gleich dem Gatirli von einer 
Ortſchaft entlehnt ift, erblidte ich heute vom Wege aud nur den 
erftien Zug von Vorbergen, aus deſſen Schluchten die Eumpfs 
wieſen der Küfte und ber Fluß Kirksghetfchid **) ihre Nahrung 
empfangen. Die Abhänge find mit Geſtraͤuch bewachſen. Die 
Wiefen und die Sanddünen, die fie vom Meere trennen, find 
eine Wiederholung der Lanbzunge von Herſek. Jene glänzten 
von Schneeglödden **). Die Coccuseiche bildete das Geſtraͤuch 
und bie feubbten Waldungen, wo unter dem Schatten ber Bäume 
Veilhen, Ranunkeln und Doronicum in bunter Ueppigfeit bluͤh⸗ 
ten. Rechts hatte ich den Blid auf ein ſtuͤrmiſch erregte Meer 
und auf Die Hügel der Prinzeninfeln. 

Nicht felten fah ich die Refte von gefallenen Säulen und 
Semäuer am Wege. Aber befonders fällt eine Ruine auf, bie 
misten in der Ebene flieht. Es ift ein thurmartiged Gebäude, 
vielleicht 30° hoch, ein Gewölbe mit hohen Bögen, vierfeitig, 
aus Quadern, zwiſchen denen Schichten von Badfteinen einges 


*) Arganthonios ber Alten. 
») Berg. v. Hammer Reiſe nad Mruffa p. 163. 
***) Leucojum aestiivum L. 
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ſchoben ſind. In die Spitze der Kuppel iſt ein zweites kleineres 
Gewölbe aufgeſetzt, das die Verhaͤltniffe des Ganzen wiederholt. 
Es trug keine Inſchrift, ed war offen und leer, diente Hirten 
und Keifenden zum Schuß gegen bie Sonne, wie es vormals 
vießeiht ein Spaͤhort für byzantiniſche *) Soldaten war, als 
gerade an dieſem Drte die Grenze des Reichs ber Seldſchuken 
und der Griechen fich befand. 

Um 5 kam ich in Jaͤlova an, indem ich Herſek ug 2° vers 
laſſen hatte. Die Stadt if "rein türkifh und ich fand daher 
Schwierigkeit, anderswo ald in dem elenden Ban zu Übernachten. 
36 hatte indeſſen gleich zum Gouverneur gefchidt, ohne zu wifs 
fen, daß bier Feine Griechen wohnten, und wuͤnſchte num zu ers 
fahren, wie weit ich in meinen Forderungen gehen dürfe, obs 
gleich mir nicht unbefannt war, daß ed ber Sitte und Religis 
onsoorfchrift entgegen fei, einen Chriſten in einem türkifchen 
Privathaufe unterzubringen. Der Gouverneur der Stadt führte 
den Titel Voivoda, eine der häufigften Bezeihnungen für die 
Regierungsbevolmächtigten der Caſa's, d. h. der Diftricte, in 
melde die einzelnen Sandſchak's zerfallen. Er war gerade abwes 
ſend, aber fein Sohn beforgte flatt feiner die Gefchäfte Ans 
fangs gab er einfach zur Antwort, ich muͤſſe fogleich weiterreifen, 
da fich hier fein paßliches Unterkommen fir mich finde. Dimitri 
aber, hierdurch aufgebracht, ſagte ihm, ich würde bald nach 
Conſtantinopel zuruͤckkehren, und gewiß nicht vergeffen, wie man 
wir in Jaͤlova begegnet fei, zumal da id jet, müde von ber 
Reife, der Ruhe bebürfe und ba mein Weg mich von bier 
aus über unwegſame Bebirgöpfade führe, welhe ih durch 
die Behandlung derjenigen, bie für meine Sicherheit zu forgen 
hätten, des Nachts zu paffiren gezwungen würde. Hierauf ers 
färte der junge Türke, daß er in einem folwen Falle fich erſt 
bei den Geiftlichen Rath erholen müffe, ob er befugt fei, eine 
Bohnung für die Nacht in einem tuͤrkiſchen Haufe zu bereiten. 





%) Der umfland, daß das mittlere Gewölbe von einer höhern Wand 
getragen wird, ald das größere untere, weldes gleichſam ein Rebendach bils 
bet, ſpricht nebft den Kreisbögen für byzantiniſche Zeit. 

4 * 
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Die Berathung dauerte eine Weile, dann erfolgte bie Einladung 
in dem Haufe des Woivoben felbft zu uͤbernachten. Der junge 
Mann und einige Officienten kamen mir freundlich entgegen. 
Sie waren fichtlich erflaunt, aber zuvorkommend, ohne zudring- 
ih zu fein. Ich erhielt ein großed Zimmer, mit Gtroßmatten 
belegt und durch einen Eoflbaren Divan und Schnitzwerk en den 
Wänden geihmüdt. Man fervirte ein tlrfifches Abendeſſen, wel: 
ches ich einfach und wohlſchmeckend fand: Eierkuchen, der zur 
Hälfte aus Lauch befand, und Pillav. Nachher machte mir Der 
Wirih noch einen Beſuch und begnügte fih, da der Dolmetfcher 
nicht zugegen war, meinen Belchäftigungen zuzuſchauen. Zuerft 
fragte er, ob ich Zürkifch verftände: »turdſche bilmas ?« Zu 
meiner Antwort: »ma« lächelte er, ba diefe Silbe nur in Wers 
bindung mit einem Verbum eine verneinende Bedeutung bat. 
Ich wurde ald Gaftfreund behandelt und hatte nur an bie Die: 
nerfchaft Trinkgelder zu zahlen. 

1. Mai. Mein heutiger Weg führte mich über das Ge 
birge Samanli nad) Baſardſchik und von ba nah Kemlik am 
Meerbufen von Mobäniae. Die erfle Station beträgt 5, Die 
zweite 4 t. Poſtſtunden. Nach ungefährer Schägung vermuthe 
id, daß bie mittlere Höhe bed Samanli etwa 250° betragen 
möge. Die Straße führt dur ein engedö Querthal zu einem im 
die Kette eingefenkten Paß, der Balaban dere heißt. Man er: 
reicht die Höhe von Jalova aus in brittehalb Stunden *): Die 
Länge bed Dafles, ber fih gegen Suͤden zu einem Plateau off⸗ 
net, betraͤgt eine halbe Stunde; von da gelangt man in zwei 
Stunden nach Baſardſchik. Demungeachtet iſt der Nordabfall 


Ich ritt auf meiner Reife faſt beſtändig im Schritt und ging hãu fig 
neben dem Pferde her. Raſchere Bewegungen und Aufenthalt habe ich ſtets 
bei meinen Angaben über Entfernungen mögliäft- genau in Anſchlag gebracht. 
Wenn ein räfliger Yußgänger oder ein im Säritt fih bewegendes Pferd eine 
geogr. Meile in anderthalb Stunden zurücklegt, fo können meine Stunden: 
entfernungen mit %/, multiplicirt die Weglängen in Meilen ausdrüden. Dies 
fen Stunden entfprechen in ber Regel auch die türkiſchen Poftftunden. Wo 
dies nicht ber Fall war, babe ih es ausdrücklich angemerkt. Diefe Grläuge, 
tung bezieht fi) auf den ganzen Werlauf meiner Reife. 
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des Samanli im Allgemeinen ſteiler, als ber fübliche. Auf der 
Mitte bei Wegs flcht ein Caffeehaus, von Platanen umgeben, 
während fein Hochwald auf dem Bebirge vorlommt. In bes 
Nähe befielben fieht man zugleich den Buſen von Nicomedien und 
den See von Nicaea. Ueber dem lestern liegt links maleriſch am 
Abhange bad große Dorf Jenikoͤi. Das Gebirge bat einen breis 
ten Kamm, ber die Richtung von Welt nach Oft behauptet. Bon 
iber Löfen fich zu beiden Seiten Nebenketten, die mit fanften 
Abhängen die Querthäler abfondern. ' Die geognoftifche Forma⸗ 
tion entfpricht der nicomediſchen ‚Nette, aber ich bemerkte im Paſſe 
auch eine einzelne Felswand von Sandſtein, deſſen Lagerungdvers 
haͤltniß zum Kallgebirge nicht außgemittelt wurbe. 

Der Samanli wird von einer gleichfärmigen Gefträuchbede 
belleidet, am Zuße wie auf der Höhe, wenn nicht Bellen ober 
Thaͤler fie unterbrechen. Vorherrſchend find Eichen mit abfallen: 
dem und mit immergrünem Laube und faft noch häufiger Erica 
arborea. Dazwiſchen erſcheint Zorbeer, Rußgebüfh und Thyme⸗ 
laeen. Mehre Kräuter blübten, die dem Drient angehören. Ue⸗ 
berhaupt zeigt die Vegetation gleichfam eine Vermiſchung von 
Europa und Afien. Denn die Bäche werden von Erlen und 
Beiden *) eingefaßt, Auf dem Plateau aber baut man Getraide 
und Wein. 

Um 2% 30° Iangte ich in Bafardſchik an, einem Flecken, der 
eine Biertelftunde nordweſtlich **) von der weſtlichen Spitze des 
Nicaeiſchen Sees liegt und durch einen ſchoͤnen Brunnen ge⸗ 
ſchmuͤckt wird. Das Baflin deſſelben wird von einer gewaltig 
Serzweigten Platane überdacht. Breite Cascaden und fchmale 


*) Zeugniß afiatifher Kormen find 3. 8. Daphne pontica L. Borago 
orientalis L. Orobus hirsutus L. Hypericum calycinum L, europäiz 
ſcher: Euphorbia amygdaloides L. Ruscus aculeatus L. Alnus gluti- 
nosa G. Fagus sylvatica L. Salix purpurea L. u. f. w. 


*) Die Lage auf der Cottafchen Charte ift gefehlt. Ich vermuthe, daß 
der Gee weiter nah NW. reiht. Denn der Weg von Zalova Über Baſard⸗ 
ſchik nach Kremlik macht Feine fo flarke Biegung, ale die Terrainzeichnung 
der Eharten fordert. 
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Waſſerguͤſſe firömen von allen Seiten über den Rand bed Bes 
ckens und aus Deffnungen an der Wand. Im Han war wie 
gewöhnlich nichts ald Eier und Gaffee zu haben. Die Ausſicht 
aus dem fruchtbaren und zum Theil bebauten Thale von Bafards 
ſchik ift nach Oſten offen. Links erſcheint ber öftliche Theil des 
Samanli, rechts der Catirli, an deſſen Fuße mehre Dörfer fich 
zeigen, zwiſchen beiden Ketten der Waſſerſpiegel des Sees von 
Nicaea, der etwa 3 Meilen lang und eine geogr. Meile breit if. 
Der Abfluß aud demfelben, der weiter abwärtd in eine enge 
Thalſchlucht zwiſchen den Eontreforts des Samanli und dem Gatirli 
eingeengt bei Kemlik in's Meer fällt, macht zuerſt einen Bogen nad) 
Süden, bid er die Schlucht erreicht, die ihn von Oft nach Weſt 
führt. Der Weg von Bafardfchit nach Kemlik geht dagegen auf 
einer kuͤrzern Linie über drei oder vier Nebenketten des Samanli. 
Sch legte ihn in drei Stunden zurid. Von der legten Höhe er⸗ 
Öffnet fi) ein überaus präctiged Panorama. Im Borbergrunde 
liegt eine dreifeitige Ebene, melde vom Meerbuſen und von 
fanftgeneigten Worbergen ber beiden auseinanbertretenden Ge⸗ 
birgsketten eingefchloffen wird. Die Fläche ift durchaus mit Dels 
bäumen bepflanzt. Diefe ziehen ſich auch noch an den Bergges 
hängen binauf. Ueber diefem blaͤulich gefärbten Walde, der von 
Reichthum und Fruchtbarkeit Zeugniß giebt, fleigen die dunkel⸗ 
grünen Gebirgdabhänge von Thaͤlern durchſchnitten bid zum kuͤhn 
geformten Kamme bed Samanli aufwärts. Nicht minder großars 
tig erfcheint von bier aus der füdlihe Gebirgszug, der ſich aber 
im Weiten, weithin fichtbar, zu fanften Dügelformen abfladpt. 
Die dritte Seite des Dlivenwalded begrenzt das blaue Meer, aber 
am Küftenfaume breitet die Stadt Kemlik, Kiod der Griechen, 
fih aus, deren Arfenal am Hafen und deren Burg auf einem 
Belfenvorfprung bed Samanli bedeutend hervortreten. 

Beim Hinabfteigen von ber Höhe veränderte ſich der Cha⸗ 
racter der Vegetation, ber von Jaͤlova aus ziemlich gleichförmig 
geblieben war. Denn flatt des Geſtraͤuchs, dad aus wenigen 
focielen Arten zufammengefegt wurde, entwidelte fi bier die 
ganze Mannigfaltigkeit der Formen, deren die Wegetation in den 
beißeften Striyen unferd Erdtheils fähig ift, während fie zugleich 
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an dichtem Sachethum einbaͤßte. Wenn aber im Schatten der 
Delbaͤume dad Piſtaziengebuͤſch und die Dfirfichblüthen der Cercis 
an Italien erinnern, fo tritt auch bier in einem Gummi ſchwi⸗ 
genden Aſtragalus Die griechifche und aflatiihe Bildungsweiſe 
enigegen. 

Kemlik iſt eine bedeutende Stadt von 8000 Einwohnern, 
die fa nur von Griechen bewohnt wird. Dad Haus bed Pris 
meien derfelben, des Deren Sotiris, nahm mich gaftlih auf. 
Er if ein veiher Mann mit bebeutendem Familienanhang. Sein 
Haus war viel eleganter eingerichtet, ald ich biöher bei Griechen 
oder Zäzten gefehen hatte. Auch in der Kolge fand ip bei feinem 
Deſche eine jo geſchmackvolle Anlage und Decoration der Zimmer, 
in erientslifcher Weiſe ausgeführt. Das am reichften ausgeſtat⸗ 
iete war zum Empfang von Fremden beflimmt und wurbe mir 
freundlichſt eingeräumt. Die Thür befand fich in einer Nifche, 
die gleich den Bänden und der Dede durch Malerei und Schnitz⸗ 
werd verziert war. Der Zußboden war getäfelt. Der breite, 
hohe Divan, der den Umfang des Zimmers völlig einnahm, war 
im wei Zerraffen abgetheilt, beide mit blauem Geidenzeug lıbers 
gen. Auf der untern Zerrafle wurde dad Lager für die Nacht 
bereitet, 

Den Abend brachte ich in Geſellſchaft ded Hausherrn, feiner 
Gemahlin und einiger. Bettern zu. Die Zrau war jung und 
Ile: edle, jedoch bleibe Züge, zarter Teint und grazidfe Hals 
tm. Um den niedrigen Bez trug fie ein dickes buntes Seiden⸗ 
tn zum Zurban gefchlungen und in einen zierlichen Knoten ges 
ſchürzt. Zuerſt wurden eingemachte Früchte mis Wafler gereicht 
(eine algemeine Sitte der Briechen beim Empfange eined Frem⸗ 
den), hierauf Eaffee und Pfeifen. Beim Abendeflen faßen wir 
m 6 Perfonen um die niedrige Tafel; die beiden Kinder wurden 
estiernt gebalten. 

Herr Zotiris, ber ein unterrichteter Mann war und auch 
auch etwas Franzoͤſiſch verſtand, fagte, man lebe hier frei und 
safrieden und ſehne fi) nicht, das Schickſal der Landsleute im 
Kiehifhen Königreiche zu theilen. Denn man babe weniger Abs 
gaben und der Eultan fei ein vortsefflicher, einſichtsvoller Derr, 
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dem ein Raja *) fo wichtig erfcheine als ein Muſelmann. Bann 
ging er auf die Lage der Bewohner von Kios fiber und erzählte, 
die Stadt fei von den Argonauten gegrändet und durch alle Jahr 
hunderte babe fie geblüht und die Familien ſich unvermifcht mit 
Fremden gehalten. Seine hiſtoriſchen Kenntniffe waren übrigens 
befepränkt und ungenau, wiewohl er im Helleniſchen wohl gebils 
det ſchien. Aber feit zwei Jahren, fuhr er fort, fei Zrauer in 
der Stadt, denn damals habe die Peſt fo wüthend und anhaltend 
gehauft, daß viele Familien ausgeflorben und Leine von Unglüd 
und Verluft verfchont geblieben fei._ »Was Hilft und der Reid 
thum,« ſprach er, »den und der Deldaum giebt und der Handel 
mit unfern Producten nad Conftantinopel gewinnen läßt, wenn 
nicht der Himmel unfer Gtäd zu Haufe fegnet?« — Hier Inte 
ich zuerſt jene griechifche Gaſtfreundſchaft verehrten, die ben Reis 
fenden im Drient noch mehr als die Natur für Entbebrungen 
und widrige Eindrüde entſchaͤdigt. Ich bemerkte ausdruͤcklich, daß 
ich Herrn Zotiris nicht von Freunden empfohlen, ſondern vom 
tuͤrkiſchen Gouverneur aufgedrungen war. Dennoch behandelte et 
mich wie einen bewaͤhrten Freund des Hauſes und entſchuldigte, 
wo Alles ſo angemeſſen als moͤglich war. 

2. Mai. Ich blieb meiner Arbeiten wegen bi zum Nil: 
tage in Kemlik und wäre gern noch länger geblieben, um bie 
pflanzenreihen Umgebungen der Stabt. auszubeuten, aber i® 
durfte die Gaftfreundfcaft nit mißbrauchen. So kann es in 
viefen Ländern ſich wohl ereignen, daB vom Zufalle abhängt, wo 
man verweilen und genauere Forfchungen anſtellen kann. Denn 
der Meifende ift Herr feiner Zeit, wo er für fein Geld lebt, abet 
er findet fi zu der Discretion, nicht zu lange befchwerlid zu 
fallen , verpflichtet, wenn er ſich unter freigiebigen Freunden de 
findet, deren Höflichkeiten er ſich doch auf Feine Art entziehen 
fönnte, wenn er länger an dem Orte verweilte.e Man pflegt 
zwar dad Genoffene durch Geſchenke an die Dienerfchaft reichlich 
zu erſetzen, aber man fuͤhlt doch, daß bei aller Freundlichleit 
nur auf einen kurzen Aufenthalt gerechnet wird. 


*) GChriftliher Unterthan der Pforte. 
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Bon Kemllk überflieg ich den Eatirli und erreichte noch heute 
Bruflo, das 6 t. Stunden entfernt if. Auf das Gebirge kom⸗ 
men 4, auf die Ebene zwiſchen Catirli und Olymp 2 Stunden. 
Die Verſchiedenheit der geogndlifgen Formation bedingt von bes 
nen der nörblich gelegenen Kalkgebirge abweichende Kormen ber 
Berg: und Thal: Bildung. Der Gatirli gehört zum Uebergangs⸗ 
gebirge, enthält nirgndE auf meinem Wege Kalk, fondern befteht 
aus Graumade und Thonſchiefer. So wiederholen diefe Parallels 
fetten bi8 zum granitifchen Olymp ein Geſetz in der Reibefolge 
der Formationen, welches mit der Theorie eine ſchoͤne Hebereinftims 
mung zeigt. Der Catirli flelt zwar, wie ber Samanli, eine 
Hauptlette bar, deren höhere Spigen oͤſtlich von dem Paffe lies 
gen, über den mein Weg führte: aber es fehlen die Nebenketten, 
die dort rechtwinklig vom Hauptlamm audlaufen und dadurch bie 
Enſtehung von Querthälern bedingen. Statt defjen bilden die 
Abhänge bier weite, flache und unregelmäßige Mulden, fo daß 
der Boden nirgends eine fchiefe Fläche, fondern nur Woͤl⸗ 
bungen darſtellt, die man mit ber Oberfläche eines langwogigen 
Meerö vergleichen koͤnnte. Die Höhe ded Gatirli ift wahrfchein« 
ih um 1000’ geringer, «als die bed Samanli, und ed verdient 
bemerkt zu werden, daß gerade jened Gebirge als bad ältefte nies 
driger bleibt als die Kalkberge, die vormals über ihm lagerten, 
umd daß die jüngfte Bildung, ber Olymp, der unter jenen her 
vorflieg, fie fo weit an Höhe Äbertrifft. Der Paß, der gleichfalls 
weniger hoch und fteil ift als der geflrige, gebt auch nicht durch 
eine fo audgezeichnete Einfattlung ded Kamms, fondbern weftlich 
von demfelben fällt die Kette allmählig zu einer niedrigen Hügels 
reihe ab, die den füblichen Saum bed Meerbufend von Modania 
bifdet. 

Diefe geognoflifhen Verhältniffe dußern einen zwiefachen 
Einfluß auf die Vegetation, inbem theild die Qualität des Ge 
ſteins, theild die davon abhängige Form bed Gebirgs in Wirk: 
famfeit treten. Weil es Beine enge Xhäler, ſondern nur unebene 
Flaͤchen giebt, fo hat die Eultur ſich leichter diefer Berge bes 
mächtigen koͤnnen. Man trifft große Getraidefelder und ausge⸗ 
dehnte Weiden, auf denen ich Heerben von Ochfen und langhaas 
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zigen Ziegen ſah. Mit Ausnahme eines Kleinen Gehoͤlzes ber 
langnabeligen Fichte*) dicht unterhalb der Paßboͤhe habe ich Feine 
Waldung bemerkt, aber große Stämme, wahrſcheinlich für bie 
Werfte von Kemlik beflimmt,- WB man gerade ein Kriegsſchiff 
baute, wurden aus einem andern Theile des Gebirgs binabgefabs 
zen und begegneten mir auf dem Pafle. Die beiden Räberpaare 
bed niedrigen Wagend waren einfach burdy den Baumflamm vers 
bunden und acht bid zehn Büffel bavorgefpannt, bie unter bes 
fländigem Gefchrei der Führer und lautem Knarren der trodnen 
Räder die Laft langfam durch unergründliche Wege fortbewegten. 
Uebrigens erwähnt aub Herr v. Hammer **) ausdrädlid, daß 
die Abhänge ded Arganthonios gegen ben See von Nicaea durch 
Zichten bewaldet ſeien. Was ich indefien an umbebauten Flächen 
ſah, war freilih wie bisher durchaus mit Gebüfch bewadfen, 
aber ohne Ueppigkeit und zeigte durch Einförmigkeit und Mangel 
an. immergränem Laube einen auffallenden Gegenfag gegen das 
Kallgebirge. Das Geſtraͤuch befand aus einer unbelaubten Eiche 
und dornigem Paliurus, dazwifhen wuchlen Gräfer und wenige 
gefellige Kräuter, von denen ein bithyniſches Geranium ***) mit 
sothen Blumen am häufigften vorkam. 

Hat man nun die Höhe erreicht, fo dffnet ſich nach Süden 
die Ausficht auf Bruſſa. Die fchneebededte Kuppel bed Diymp 
bildet den Dintergrund der Landſchaft. Won ibm zieht fi Ket⸗ 
tengebirge nach Weften, wie nach Rorden fort und fchließt ſich 
bier an den Argantheniod. Dadurch wird eine wagerechte Ebene 
eingefchloffen, 2—3 Stunden breit, gegen Weſten geöffnet. Diele 
Ebene ift ein einziger Wald von Maulbeerbäumen. Dörfer, Mi: 
naret®, Mäder tauchen daraus hervor. Wo fie den Fuß des 
Dlymp berührt, erfcheint im blauen Dufte dad Schloß von 
Bruffe, die zahllofen Kuppeln und Minarets der Stadt, eine 
Stunde weit bem Gebirge entlang auögebreitet. Strahlenförmig 





*, Pinus maritima Lamb. 
“, Beife nad Bruſſa p. 9. 
“+, Es gleicht bem Geranium palustre L. und ift vielleicht nicht vers 
[&ieden davon. 
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mer *) Die reizende Legende mittheilt, daß fie unter den Füßen 
eined frommen Reifenden, dem man die Ueberfahrt verweigert, 
aud dem Deere hervorgefliegen fei, unb daß dann bie Schiffer, 
von dem Wunder betroffen, ihn hinhberführten, ift völlig flach 
und beſteht aus Slugfand und fumpfigen Wiefen. Eine mannig: 
faltige Wegetation blühender Kräuter dedte den Sand und zeigte 
fih nicht bloß in ihren Arten eigenthämlih, fondern unterfchied 
fi) auch im Wachsthum von ber Uferflora nordifcher Sanbküften. 
Wenn fidy dort viele Sewächfe durch weitverzweigte Wurzelranken 
im Boden befefligen und fich felbft vor den Fluthen fchligend 
auch dad Erdreich almählig fefter und fruchtbarer machen, fo 
deuten bier zarte und fpindelförmig eingefendte Wurzeln **) auf 
einen kurzen Verlauf des Pflanzenlebend und auf Sicherheit vor 
bem Meere, fo wie dad Clima, die Stile ded Meerbufend und 
die Abwefenheit der Fluth und Ebbe es zu fordern fcheinen. Wie 
fehr aber die Sonne hier manden Pi:anzen den Character ber 
Flüchtigkeit auforüdt, befundeten zwei Zwiebelgewaͤchſe, die bes 
reitö in diefer Zahrözeit verdorrt und in Samen flanden. Die 
Wiefen aber zeigten ſich von den früher betretenen verfchieben. 
Dan könnte fie Kräuterwiefen nennen, denn bie Gräfer traten 
gegen die Kräuter zuräd. Hier ift nichts Nordifches mehr. Ein 
zartes focielled Zrifolium und eine Bartfia find die vorberrfchens 
den Gewaͤchſe. Wo aber der Boden fumpfiger wird, bebeden 
ihn dichte Schilfrafen, eine blaßblaue Iris, zwifchen ber eine 
weiße Lilie und eine hochrothe Orchis **) fih auszeichnen. 

Bon Herfel, einem unanfehnlihen Dorfe, ritt ich laͤngs ber 
Küfte in ſuͤdweſtlicher Richtung nah Sälova. Die Entfernung 
beträgt 4 t. Stunden. Hier hatte ih nun zuerft die Halbinfel 
betreten, die fich zwifchen den Meerbufen von Nicomebien und 
Modania bis an dad Worgebirge Bosburun erfirelt. Sie 


*) Reiſe nad Bruffa p- 162. 
*) Am hbäufigften Pflanzen aus ben Kamilien ber Boragineen, Rubias 
com, Szuciferen und Gompofiten. 
s*) Ormithogalam montanum Cyr. und Orchis saccata Ten. 
L. 4 
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durch mächtige Geſchiebe, Waſſerſturz und Wirkung vergangener 
Fluthen den Character des Hochgebirgs an. Ich wurde in ein 
Haus geführt, deſſen Beſitzer, ein Italiener, mich befremdet und 
verlegen empfing. Der Tuͤrke konnte ihm weiter keinen andern 
Auffchluß ertheilen, als daß er Befehl vom Paſcha habe, mid 
zu ihm zu führen. Ich felbft begehrte Nachtquartier. Der Sta: 
Hener begann mid) über meine Perfon auszufragen und ich ent 
bielt mich weiterer Auseinanderfegung , ald daß ich Eraft meine 
Fermans beim Pafcha um Quartier nachgeſucht habe. Die Ber: 
wirsung würde nicht geendet haben’, hätte ich nicht zufällig er⸗ 
fahren, daß ich mit dem oͤſterreichiſchen Conſul zu reben die Epre 
batte. Nun fab ich den Zufammenhang ein. Der Pafcha hatte 
aus meinem Ferman gefeben, daß ich unter öfterreichifchem Schute 
flände, und mich deshalb mit meiner Bitte an den Conſul dieſer 
Macht verwiefen. Ich fühlte das Unfchidliche meiner Stellung, 
in die ih dur den Wunſch, Europäern nicht läftig zu fall, 
gerathen war, und entichuldigte mich, indem ich zugleich die Em: 
pfehlungsfchreiben übergab, mit denen ich verfeben war. Der 
Gonful, Herr Nicoletti, hatte fi) meine anfängliche Zuruͤchal⸗ 
tung natürlich nicht erflären koͤnnen und zeigte nun bie zuvor: 
fominendfle Freundlichkeit. Er begleitete mich fogleich in das 
griechiſche Quartier und mittelte mir eine leerfiehende Etage aus. 


Drittes Capitel. 
"Aufenthalt in Bruffe. 


@ögbere. GHeife Quellen von Bruffa. Torkiſche Bäder. Feſt ber Armenien 
Diyap. 


3. Mai. Der Arzt des Paſcha, Herr Zirde aus Siebens 
bürgen, erzeigte mir während meined Aufenthalts in Bruſſa die 
freundſchaftlichſten Verbindlichkeiten und flug für heute eine 
Wanderung in dad Goͤgdere vor. Zunaͤchſt gingen wir innerhalb 
der Stadt den Bach aufwaͤrts in der Schlucht einher und flimms 
ten von Feld zn Feld. Kaum ift hier Raum für einige Platanen 
und BWeidenbäume *). Kin geftürzter Stamm half uns nidt 
ohne Beſchwerde Über den gefchwollenen, reißenden Bach an befs 
fen bfilihed Ufer. Denn aus ber Ziefe ded Olymp firömt er 
die Richtung von Süd nad Nord bewahrenb gegen die Ebene 
von Bruffa, bie er dicht unter der Stadt erreicht, um fi dorf 
mit dem Nilufer zu vereinigen. Oberhalb der Stadt fliegen wir 
vom Bache jaͤh aufwärtd zu einigen abgefonberten $elöplatten, 
bie von der aͤußerſten Zerraffe ded Olymp, einige bunbert Fuß 
über der Ebene, berauöfpringen. Hier hatten ſich mehre Türken 


*) Salix alba L. 
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und Armenier gelagert, um flunbenlang bie Ansficht zu betrach⸗ 
ten und die Bergluft zu athbmen. Ron einer dieſe Platten hat 
man einen vollfiänbigen Ueberblid der Stadt und Ebene, mit 
beren Schönheit und Reichthum arabifhe Didhter nur Granada 
und Damadfus zu vergleichen wagten *). Es ift ein Gegenſtück 
zu dem Bilde, das bie Höhe ded Argantboniod meinen Bliden 
entfaltete: denn ed bleiben diefelben Gegenftände, jedoch auf vers 
fhiedene Art angeordnet. Gegen zweihundert "DMofcheen, welche 
mit ihren Kuppeln und Minaretd aus der Häufermafle heraus: 
treten, bezeichnen den Grundriß der Stadt, die bei vierfadher 
Länge in der Breite einer Biertelftunde am dußerfien Gebirgs⸗ 
faume fi binzieht. Die Bergwand felbft, an welde fie fich ans 
lehnt, ift im mehre Terraſſen abgetheilt und durch enge Quers 
thäler gefpalten. Grüne Rafen und Caſtanienwaͤlder bekleiden fie. 
Die erſte Terraſſe kann eine Höhe von 1000 Fuß erreihen; auf 
einem vorfpringenden Hügel liegt dad Schloß; am Fuße ziehen 
fi einige Straßen aufwärtd. Jenſeits dehnt ſich die grüne 
Ebene aus, die im Norden ber Arganthoniod begrenzt. Won 
hieraus erkennt man deutlich bie größere Erhebung des Samanli, 
der über dad oben erwähnte Gebirge hervorragt. Hingegen uns 
terfcheiden fich die öÖftlichen heile deffelben durch beträdhtlichere 
Höhe und Form der Spigen und dürften in geognoftifcher Rüdks 
ficht leicht dem Olymp felbft näher verwandt fein, in weiden 
fie durch ihre Fortfegung gegen Süden übergehen. 

Die erfte Terraffe des Olymp, auf welder ih mid nun⸗ 
mehr befand, befteht indeffen noch aud ſchieferig gefchichtetem Ge⸗ 
flein. Es ift ein dicht gemengter Gneiß, in welchen jedoch große 
Maffen von ſchneeweißem Marmor eingelagert find. Diefer Mar: 
mor, der insgemein ben Gneiß ſchichtenfoͤrmig durchſetzt, aber 
an einigen Orten felbfiftändige Zelfen von bedeutenden Umfange 
bildet, hat mehr ein blätteriged, als koͤrniges Gefüge und würde 
ſich feiner Feftigkeit und Schönheit wegen zu vielfältiger Benu⸗ 
gung eignen *). 


*) v. Hammer Bosporus IE. 1. 
*) Der felfige Abhang ber Terraſſe gegen das Bögbere ift mit Bräfern 
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US wir und von. ben Felöplatten wiebernm ſeitwaͤrts gegen 
die enge Schlucht des Bögdere wendeten, erblidten wir fie bald 
tief unter unfern Füßen und die gegenliberliegende Wand fo nabe 
geridt, daß die Etimme des Rufenden binüberfpalte. Die 
Zife wird bis auf einen fchmalen Fußpfad von dem Bache voͤl⸗ 
lg außgefüßt, der eine Reihe von niedrigen Gascaben ' bildet, 
weiterhin Mühlen treibt und nicht felten einzeln flehende, jedoch 
Veoh gewacfene Platanen und Wallnußbaͤume befpült. Dieſe 
vrigiedenen Bilder in den Krümmungen ded Thalwegs erzeugen 
ine Abwechſelung der Eindrüde, die Überall den Eintritt aus 
der Ebene ind Hochgebirge bezeichnet. 

Ein feiler Zelfenpfad führte uns binab und danı wanderten 
wir eine Strecke im Gögdere vorwärtd, indem wir und von ber 
Eradt entfernten. Wir waren jedoch noch nicht eine halbe 
Erunde fortgefchritten, als fi und ein auffalender Anblid dars 
lelte, der an biefem einfamen Drte unfere Phantafie aufzuregen 
geeignet war. Es lag nämlich zwilhen dem Bache und einer 
füıser zugänglichen Felsklippe ein nadter Leichnam verſteckt, ber 
die Sparen gewaltfamen Todes deutlich an fih trug. Es war, 
nd) dem geſchorenen Haupte zu fließen, ein Zürle; er war 
von riefigem Körperbau und hatte kaum in der Mitte feine Le⸗ 
bens geflanden. Drei große Kopfwunden gaben Zeugniß von ber 
U feines Todes. Wären fie durch den Sturz von einem Felſen 
bervergebracht worden, fo hätte auch ber Schädel äußerlich vers 
lett fein möflen. Da dies nicht ber Fall war, fo konnte man 
authmaßen, der vom Waſſer ausgeſpuͤlte Leichnam habe feine 
Bunden erſt nach dem Zode empfangen, ald er zwifchen Klippen 
und über Gascaden herabfhwamm. Aber bie übrigen Theile des 
Lrpers waren unverlegt und bie blutunterlaufenen Wangen und 
Tagen bewiefen, daß er an feinen Kopfwunden geftorben fe. 
Du Gern derfelben deutete auf ein ſtumpfes Inſtrument, andere 
Umfände verrietben, Daß der Unglüdtiche noch vor Kurzem und 
RÖf lange im Baffer gelegen habe. Außerdem, wer follte ihn 
— — — 


“: Rrlntern bewaqhſen. Es blũhten 5. B. Cerastium manticom L. Au- 
"ea parpasea DC, Draba muralis L. Asphodeli lutea Rchb, 
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fo bald nad) feinem Tode entkleidet haben, wenn es nicht fein 
Mörder war? Ein fo nahe tretended Zeugniß des ungeficerten 
Buftandes dieſer Länder glei zu Anfang meiner Wanderungen 
hätte mich einigermaßen verflimmen koͤnnen, wäre ich nigt alts 
bald Zeuge gewefen, wie dieſes Verbrechen von ben Einheimiſchen 
beurtheilt und vom Gefege verfolgt wurde. Denn ba die Kunde 
des Gefchehenen inzwifchen verbreitet war, fanden wir bereits 
bei unferer Rüdkehr einen Diener des Pafcha *) nebft mehren 
Zeugen befchäftigt, den Leichnam, freilich aus gemeffener Entfers 
nung, zu befichtigen. Ale ſprachen ihre Entrüftung lebhaft aus, 
und bezeugten , ein folcher Zrevel wäre unerhört. Denn fie ver 
mutheten in dem Ermordeten einen reifenden Tuͤrken, der fo nahe 
bei der Stadt fchon in die Hände von Raͤubern gefallen wäre. 
Bis auf diefen Tag, dußerten fie, babe die Gegend für fiher 
gelten koͤnnen, und nur die höhern Theile des Olymp, wo Turk⸗ 
manen im Sommer Sennwirthſchaft treiben, hätten ſtets in eini⸗ 
gem Verrufe geflanden. : Ein unbeftimmtes **) Geruͤcht wählt 
ben Verdacht auf die Bewohner einer höher im Thale gelegenen 
Mühle. Abends hörte ih, fie wären bereitö eingekerkert und 
fhon am folgenden Mittage war die Sache von Seiten bei Kid: 
ters erledigt. Denn die Müller erklärten im Verboͤre, den Leich⸗ 
nam zu fennen. Er fei ein Hirt aus dem Olymp, ber vor eini⸗ 
gen Tagen vom Wahnfinn befallen ihnen völlig entkleidet auf eis 
nem benachbarten Berge begegnet wäre. Da fie feiner habbaft 
zu werden fich bemüht hätten, fei er geflohen. Wahrſcheinlich 
wäre er in ber Folge in feinem irren Zuftande von einem Felſen 
geftärzt und vom Bache fortgefchwemmt worden. Mit biele 


*) Gavas. 


“) Es iſt dies ein Beiſpiel, daß ein Criminalfall auch ohne Klage de} 
verletzten Theils von Seiten bes Paſcha verfolgt wird. Daſſelbe bemerkt man 
bei dem Spftem, das die Paſcha's in Rumelien gegen die Klephten ausüben 
Dies find Ausnahmen von Herrn Urgubart’s Sage, daß der Werbreder bei 
Strafe entgehe, wenn er nicht angeliagt wird, ober, wie er als Britte fd 
ausbrüdt, daß im türkiſchen Recht kein Bffentlicher Ankläger vorhanden ſer 
(Urgupart Geift des Orients 2. p. 294.) 
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Audfage begnügte ſich die tuͤrkiſche Juſtiz und entließ die Ange⸗ 
klagten. 

4. Mai. Die heißen Quellen von Bruſſa liegen von der 
Stadt entfernt am Fuße des Olymp. Ueber die Benutzung der⸗ 
ſelben, die prächtige Einrichtung der Bäder, fo wie uͤber Namen, 
Anzahl und Dertlichkeit der Quellen haben frühere Reifende bes 
richtet. Mir blieb übrig, ihre nathrlichen Verhaͤltniſſe, welche 
von Sontanier, Stridland und dem Herzog von Ragufa im Als 
gemeinen berührt find, genauer zu unterfuchen. 


Nicht bloß der große Ruf, der ihren Heilkraͤften im ganzen 
Drient zu Theil ward, macht fie merfwürdig, fondern auch ihre 
bobe Zemperatur, die bei den vier von mir unterfuchten Haupts 
quelm 66° R. beträgt. Die wenigen Thermen, die einen fo 
hohen Waͤrmegrad erreichen ober übertreffen, befinden ſich in der 
Nähe *) von brennenden oder erlofehenen Vulcanen.“ In ber 
Segend von Bruffa fennen wir nur Granit ald hebende Gebirgs⸗ 
art. Garlöbad, deſſen Eprubel um fieben Grab **) Bälter ift, 
zeigt in feinem Granit und in andern Werhältniffen einige Anas 
logie. | 

Der geognoftifhe Bau der Umgebungen von Bruffa ift fehr 
tinfach. Die Granitmaffe des Olymp ift über der Stadt mit 
einem Sürtel von Gneiß umgeben. An diefen grenzt gegen Nor: 
den dad aufgeſchwemmte Erbreih ber Ebene. Im Weften der 
Stadt jedoch iſt feine dritte Kormation zwilchen dem Alluvium 
und Gneiß eingefhoben und bildet hier die tiefften Abhänge ber 
unterfien Olympterraſſe. Diefe Formation befteht aus verfleines 
sungsleerem Kalktuff und erfiredt fih in einem ſchmalen Strei⸗ 


), Die Thermen von Island (80° R.), der Zerelgruppe am Gaucafus 
(PS), von Aigues chaudes im Gantal (70°) und von Abano an bem 
Gaganeen (69°) liegen in ber Nähe von Wulcanen ober tradptilhen Ge⸗ 
Beinen. 

“) Sollte in dieſer Temperaturdifferenz vielleicht bie Urſache Liegen, 
des I in dem Quellenablagerungen von Bruſſa keine Infuforienpanzer aufzus 
Inben vermochte ? 

L 8 
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fen von der Stadt bis zu den Bädern. Dieſem porbfen Kalk: 
ftein *) entfpringen **) die heißen Quellen. 

Die Lage der Quellen ift im Allgemeinen durch den dieſer 
Belchreibung beigefügten Vlan angebeutet. Streng genommen, 
fann man nur vier Dauptquelen unterfcheiden, da bie brei der 
Stadt zunächft gelegenen dicht unter ihrer Mündung communis 
eiren *xx). Dieſe verforgen das neue Badehaus, Jeni⸗Cablid⸗ 
fcha. Sie liegen nur zu zehn Schritten von einander, etwa 50 
über der Ebene an dem fanften Abhange der Terraſſe, eine halbe 
Stunde von Bruſſa entfernt. Der Meerbufen von Mobanie 
liegt in einem Abftande von beiläufig fünf Stunden. 


Jene brei Ausflüffe der Quelle von Jeni⸗ Cablidſcha find von 
gleiher Mädhtigkeit. Sie fprudeln mit einem abwärts fließenden, 
gleichförmigen Waflerftrap! von 1—2” Durchmeffer aus dem del: 
fen hervor, ber von einer dünnen Sinterfrufte überzogen wird. 
Bon da werben fie nach zwei Babdebäufern F) geleitet. Gasent: 
widelung iſt nicht wahrzunehmen, Schwefelwafferftoffgeruch faum 
bemerflih. Die Wärme des Waſſers gerade an dem Puncte, mo 
ed aus dem Felfen tritt, betrug 66° R. Abgekuͤhlt zeigte es fih 
ganz geſchmacklos und ließ keinen Bodenfag fallen. Auf das 
Waſſer diefer Quellen bezieht ſich die Analyfe, welche Her Dr. 
Himly anzuftelen die Güte hatte. Er fand folgende Beſtand⸗ 
fheile: 


*) Vergl. hierüber die erfte Rote am Gchluffe des Bandes. 


*) Bontanier (Voy. en Orient p. 85.) irrt, indem er ben Urfprund 
der Quellen an ber Grenze bes Allupiums angiebt. 


**) Bergl. die zweite Note am Schluffe der Bandes. 


r) Das nädfte ift das neue Badehaus (Jeni-Cablidſcha), das andert, 
welches demnach aus denfelben Quellen verforgt wird, iſt wahrſcheinlich das 
alte Badehaus (Eski⸗Gablidſcha). Ih ſage: wahrſcheinlich, weil meine Ro⸗ 
tigen hierin nicht vdllig mit denen des H. v. Hammer übereinftimmen (Siehe 
deſſen Reiſe a. a.D.). Indeſſen habe ich ſelbſt hierüber wiberſprechende Rach⸗ 
richten erhalten, indem ein Anderer behauptete, Eski⸗Cablidſcha liege bit 
unter Tſchekirdge. 


Bruſſa. 67 


Analyſe des Mineralwaſſers ber Jeni ⸗Cablidſcha. 


In 1000 Theilen: In einem Civilpfunde 
zu 16 Unzen: 
Koblenſaures Natron = 0,739 5,6755 Gr. 
Schwefelſaures Natron = 0,389 2,9875 » 
Kohlenſaurer Kalt = 0,220 1,6896 » ° 
Chlornatrium = 0,193 1,4857 » 
Koblenfaure Talkerde — 0,118 0,9062 » 
Kiefelfäure = 0,085 0,6528 >» 
Beigemengtes Eiſen⸗ 
oxyd nebſt kohlenſau⸗ 
rem Eiſenoxydul = 0,087 0,6681 v 
1,831 14,0654 Gr. *) 


Die zweite Hauptquelle, bie ſchwaͤcher fein foll, entfpringt 
in ben Gewölben des Badehaufes Cara⸗Muſtapha, wird von da 
unmittelbar in die Badezimmer geleitet und war daher nicht naͤ⸗ 
ber zu beſichtigen. Sie liegt von ben erften Quellen kaum 200 
Egritte in weſtlicher Richtung entfernt. Die Zemperatur des 
Bafierd in dem Baffın bed Badehauſes von Garas Muftapha bes 
teägt 350 R.; diefelbe fand ich in der Jeni-Cablidſcha zu 330 R, 
Hierdurch wird einigermaßen wahrfcheinlih, daß die Quelle von 
Cara⸗Nuſtapha an Wärme ber letztern nicht nachſtehe. 

Die dritte Quelle oder die Schmwefelquelle (Koͤkuͤrdli) ift bie 
woflerreichfte und verforgt zwei Badehaͤuſer. Sie liegt etwa 
1000 Schritte von Caras Muftapha entfernt und gegen 100° bös 
ker am Berge. Die Dertlichkeit iſt von der ber erfien Quellen 
verſchieden. Die Quelle befindet fi in einem Kleinen Gemüfes 
gerten und tritt auß einer Deffnung des wagerechten Felsgrundes 


) Zu dieſer Analyfe machte Herr Dr. Himly folgende Bemerkungen: 
I) dos Baſſer entHielt noch etwas mehr freie Kohlenfäure, als zur Auflöfung 
bes kohlenfauzen Kalle erforderlich iſt. 2) Schwefel Eonnte in ber fehr gerins 
wer Ablagerung auf bem Boden nicht aufgefunden werben, baher ber Gehalt 
w GSqweſetwaſſerſtoff außerordentlich gering fein muß. 
5 * 
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ſenkrecht nad oben wallend hervor. Diefe Deffnung liegt in der 
Mitte eined Meinen, zur Aufnahme ded Wafferd audgemauertm 
Baffind. Der Wafferftrapl von der Dide eined Menfcpenarme 
wird befländig bis zu einer Höhe von anderthalb Zoll über dab 
Niveau des Baſſins emporgetrieben, gleihlam ein Carlsbader 
Strudel im Kleinen, aber ohne deſſen Intermifſionen. Gabent⸗ 
widelung in Blafen findet auch hier keineswegs flatt, aber der 
Seruh nah Schwefelwafferftoff ift deutlich wahrzunehmen, wies 
wohl er fich nicht durch den Geſchmack verräth. Die Temperatur 
‚in der Mitte des Strubeld beträgt gleichfalls 66° R., was der 
Meinung der Eingebornen widerftreitet, welche die Schwefelquele 
für beißer anfehen, als die der Jeni⸗Cablidſcha. Der im Baffin 
abgefegte Sinter ift nur von geringer Mächtigkeit. Die Reis 
nung, daß diefe Quelle heilkräftiger wirke, ald bie übrigen, bes 
tuht wahrfcheinlih nur auf ihrem größern Gehalte an Schwefel⸗ 
wafferftoff,, der leider nicht beftimmt werden konnte *). 

Die vierte Dauptquelle liegt eine halbe Stunde weiter gegen 
MWeften, fo daß die vier Quellen eine Linie am Fuße bed Olymp 
befhreiben, die der Are dieſes Berges zu entfprechen ſcheint. 
Jene Quelle befindet ſich in dem Dorfe Tſchekirdge; da fie in 
einem Brunnen entipringt und ihr Audtrittöpunct nicht beſich⸗ 
tigt werben kann, fo habe ich fie nicht beſucht. Sie fol nad) 
der Angabe des Dr. Zirde viel kaͤlter fein. Sie verforgt drei 
Badchäufer und wird außerdem noch in mehre Käufer geleitel. 

Eine befondere Aufmerkſamkeit richtete ich auf etwa in dem 
Rayon der Thermen vorhandene nicht mineralifche Quellen, in 
dem frühere Reifende befonderd als Merkwürbigkeit hervorheben, 
baß hier Palte und warme Quellen dicht neben einander hervor: 
breben. Died beruht jedoch auf einem Irrthume; denn, wenn 


*) Immerhin fcheint es jeboch gewiß zu fein, daß der Gasgehalt biefer 
Thermen keineswegs anfchnlich fein kann, ba beim Aufbewahren das abge 
Ihöpfte Waffer fich nicht durch eine Präcipitation von Schwefel trübt. Eben 
fo bemerkte ich in einer nicht völlig gefüllten Flaſche, als ih fie nad A 
Stunden wieber öffnete, weder Beihen von Luftcompreffion, noch eine Zu⸗ 
nahme des Schwefelgerucht in dem verfcloffen gewefenen Raume. 
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man gleich zahlreiche Güffe von kaltem Waffer in ber Nähe der 
Jeni⸗Cablidſcha antrifft, fo überzeugte ich mich doch bald genau, 
daß diefe ihr Dafein einem Syſtem von Wafferleitungen verdan’ 
Im, befimmt, in den Badehäufern das heiße Waffer fchnelfer 
bi auf die erforderliche Temperatur abzukühlen. Diefe Waffers 
kitusg nun, in Röhren herbeigeführt, deren Arme überall in 
Drunuen *) und wie aus der Erbe hervorfprudeln, deutet viel: 
mehr auf Ouellenlofigkeit dieſes Abhangs. In der That habe ich 
aur eine einzige Quelle anderer Art in dem Bezirke der Thermen 
kennen gelernt, aber auch diefe kann nicht zu den gewöhnlichen 
Duden gerechnet werden, fondern bildet eine fünfte Therme, 
die ih indeffen von den übrigen trenne, weil ihre Wärme nur 
SR. beträgt. 

Diefe Quelle **) heißt bei den Türken die Zeigenquelle, von 
den Griechen wird fie Hagia Fontini, die heilige Quelle, ge: L 
samt. Sie kiegt, befchattet von einer breiten Hainbude, am 
Vege von ZenisGablidfha nad) Kökärdli. Sie erfcheint auch in 
ihrer Zufammenfegung den fibrigen Quellen untergeordnet: denn 
Re verrät Beinen Gasgehalt und bilvet Beinen Sinter, fonbern 
nur einen fchwarzen Schlamm, in weldem trog der Wärme 
Stöfhe behaglich Iebten. Aber einigermaßen merkwürdig wird fie 
Dur die Role, welche der Aberglauben des Volls fie fpielen 
U. Man ſchreibt ihr, was der griechifhe Name anzeigen foll, 
eine geheime Macht Über die Peſt zu. Von diefer Krankheit Be: 
fellene eiten zu ber Quelle, weihen ihr ein Licht oder cine andere 


— — — —— 


) Der erwähnte Irrthum tft um fo verzeihlicher, ats bie verſchiedenen 
Jetſtũſſe keine gleihmäßige Temperatur haben. Ich fand von zwei neben 
einander befindlichen Brunnen in dem einen das Waffer zu 10° R, in dem 
eubern zu 12° R. Solche Verſchiedenheiten hängen wahrſcheinlich von zus 
liger Miſchung mit heißem Waffer ab. 


) Wahrfchelnlih hat der Herzog von Raguſa fie gleihfalls bemerkt, 
be er bie Zeraperatur ber Thermen als zwifchen 81° und 42° C. variirend 
niet ( S. deſſen Reife. Deutſche Ausgabe. II. p. 152). Die auffallende 
Notiz, daß id Menſchen dort in Waſſer von 78° C. baden, beruht unftreis 
tig sur auf einem Druckfehler. - 
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Kleinigkeit und fchneiden einen Zipfel von ihrem Hemde ab, den 
fie an ben Zweigen des Baumies befeftigen. So hing denn bie 
Hainbuche vol von Kleiderfegen und ich wurde gewarnt, nahe 
zu treten, da die Volksmeinung fo wenig ald die Arzneifunde 
Gewißheit erteilt, wie lange dad Peflcontagium an folhen Zeus 
gen haften koͤnne. 

Ehe ich diefer Befchreibung der heißen Quellen von Bruffe 
noch Einiges über die Art ihrer Benugung unter den Tuͤrken 
beifüge, wünfchte ich die Characteriftif derfelben noch dadurch zu 
vervollfländigen, daß ich ihnen einen beflimmten Plag in ber 
Reihe der bekannten Mineralquellen anzumeilen verfuhe. Die 
Vergleihung mit Carlöbad ſtuͤtzt fi) auf die Analyfe des Waſ⸗ 
ſers, deſſen Zemperatur und auf die geognoftifhen Verhaͤltniſſe. 
Denn fowie die Thermen von Bruffa aus einem Kaltgeflein ent: 
fpringen, fo beweifen ihre feften Beſtandtheile gleichfalls deutlich, 
daß fie den Sranit des Olymp durchſtroͤmt haben. In der Zhat 
bat diefer Granit eine große Achnlichleit mit dem Carlsbader. 
Er ift ſehr feinkörnig und dicht gemengt. Die Glimmerblättchen 
find aͤußerſt zart und meiftentheils ſchwarz. Da die übrigen Ge 
mengtbeile eine weiße, in's Bläuliche ftechende Farbe haben, fo 
wird Diefer Granit manden Spyeniten einigermaßen aͤhnlich. 
Der Quarz ift darin mit bem Zeldfpath gleichfam verfchmolzen 
und dieſe weißlihde Mafle enthält außerdem fehr feine farblofe 
Stimmerfhuppen. Died Geftein zerfegt ſich fehr langſam und 
bierin ift die Urfache zu erkennen, weshalb das Waſſer bei höhe: 
ter Wärme und aͤhnlichem Material faft dreimal fo arm an feften 
Beftandtheilen ift, ald das Carlsbader. Es enthält in 16 Unzen 
nur 14 Gran mineralifchen Ruͤckſtandes, wobei ich die Bruchtheile 
wegen der geringen Quantität, mit der operirt wurbe, weglaffe; 
ber Carlsbader Sprudel- enthält dagegen 41,93 Gran in demfels 
ben Quantum Waſſer. Diefed Verhältniß, verbunden mit dem 
geringen Gasgehalt, weift dem Wafler von Bruffa eine fehr nies 
drige Stufe unter den Mineralquellen an, wenn man ihre theras 
peutifhe Wirkfamkeit in's Auge faßt; auch fcheint ed zum inners 
lichen Gebrauche niemald angewendet worden zu fein. Aber diefe 
verhaͤltnißmaͤßige Reinheit des Waſſers reiht es unmittelbar an 
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eine Gruppe von Thermen, welche außerdem, wenn man das 
Gebirgäfpem des Olymp, als ber aͤußerſten Verzweigung des 
Zaurus, in feinem weiteflen Umfange betrachtet, zu jenem in 
befonderer geographifhen Beziehung flieht. Dies ift die Meibe 
ber Zerelquellen am Norbabhange ded Caucaſus, welche Ders 
man fo trefflih beichrieben bat *). So enthält die Peteröquelle 
bei eine Zemperatur von 72° 5 A. in 16 Unzen 10,71 Gran 
feſter Beſtandtheile, und darin 4,7 fehwefelfaure Natron, 2,9 
fohlenfaured Natron und 2,1 Chlornatrium u. f. w. Auch find 
diefe Quellen fehr arm an Gab und nicht ohne Spuren von 
Sqhwefelwaſſerſtoff. Wenn die geognoftifchen Werhältniffe abwei⸗ 
Gen, die Terekthermen aus Sandftein hervorbrechen und die nas 
ben Gipfel des Gaucafus. aus Trachyt befleben, fo dürfte die 
Riaung von Hermann, die Armuth bed Waſſers hänge vom 
Sanbfein**) ab, auch auf einen Granit ausgedehnt werden koͤn⸗ 
nen, weldher ber Werwitterung mächtig widerſteht. 

Nachdem ich die Quellen unterfucht hatte, nahm ich ein 
Bad nach türkifcher Art in der Jeni⸗Cablidſcha. Ich halte es 
aiht für überflüffig, bei diefer Gelegenheit einige Bemerkungen 
über die Technik der türkifhen Bäder im Allgemeinen mitzus 
theilm, als deren Typus die Einrichtung in Bruſſa gelten Tann. 
Zwar iſt es Bebrauch der dortigen und ber conflantinopolitani: 
(den Jerzte, chronifchen Kranken die Bäder von Brufla als al: 
toirende Heilmittel zu verorbnen, allein die Art fie anzuwenden, 
Vie in allen türkiſchen Städten, welche ich befucdhte, überein: 
kimmt, if fo befchaffen, daß bie mineralifchen Beftandtheile, an 
Sch fhen fo unbedeutend, um fo weniger in Betracht kommen 
Banen , als eine längere Einwirkung des Waflers auf die Haut. 
nicht Rattfindet. Sie find aus biefer Rüdficht mehr als ſchweiß⸗ 
treibende Mittel zu betrachten und bie unmittelbare Nachwirkung 
des Babes erfcheint bedeutender, ald das Bad felbfi. 

Des Badehaus von SenisCablibiha befleht aus drei von 
oben erieuchteten Räumen. Der erfie Raum (Dſchamegan) bient 





*) Peggendorfs Nanalın 80.22. pag. 4 u. folg. 
”) Deſelbſt pag. 389. 
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zum Auskleiden ımb enthält eine Reihe von Polflern, auf denen 
man fi ber Xranfpiration nach dem Bade uͤberlaͤßt. Die 
Zemperatur ber Luft im Dſchamegan beträgt 14°,5 R. um 
wird durch einen Springbrunnen von kaltem Waſſer zu 10° R. 
regulirt. Im zweiten Raume verweilt man eine Zeit lang ent: 
Xeidet, ehe man das Badezimmer betritt. Er ift obrte Waſſer⸗ 
Dämpfe, bat eine Temperatur von 20% ‚5 R. und biefe Wärme 
wird gleichfalls theild durch die Verbindung mit dem britten Raus 
me, tbeild durch einen Falten Springbrunnen auf gleicher Höfe 
gehalten. Das Badezimmer felbft ift mäßig mit Waſſerdaͤmpfen 
erfüllt, aber bei Weiten nicht in bem Grade, wie in unlen 
Dampfbädern. Die Luftwärme beträgt bier 299,5 R. Den 
größten Theil der runden Hale nimmt ein Wafferbaffin ein, def 
fen Waffer die hohe Temperatur von 33% R. hat. Sm Umfang 
deffelben befindet fich eine fchmale und etwas geneigte Ebene, 
welche beftändig durch heißes Waſſer feucht erhalten wird. An 
ber Wand felbft ift eine Anzahl von Nifchen angebracht, berm 
Marmorboden gleichfalls feucht iſt. In diefen Nifchen überiäßt 
man fih der Behandlung ded Badewaͤrters. 

Das Wafferbaffin hat vielmehr den Zweck, zu ber hoden 
Temperatur des Badezimmers mitzuwirken, als zum Bade ſelbſt 
zu bienn. Es fehlt in andern Baͤdern, die kuͤnſtlich gebeizt 
werden. Manche tauchen fich eine kurze Zeit in das heiße Waſ—⸗ 
fer ein, ehe fie fi in die Nifchen begeben: allein dies iſt kin 
wefentliches Moment des türkifhen Bades. Als ich prüfenb dei 
Fuß in das Waffer fenfte, das nur um zwei Grade Kälter if, 
als die höchfte Temperatur, die der menſchliche Körper in tropf⸗ 
barem Waffer ohne Verbrennung erträgt *), empfand ic Ans 
fang® eine fchmerzbafte Reaction. Allmählig an die Hitze mich 
gewoͤhnend, war ich indeflen bald im Stande, mich aufrecht in 
dem Baffin binzuftellen, worin mir dad Waſſer bis über bie 
Kniee reihte. Dann aber wurde ed mir leicht, mich völlig eins 
zutauchen , ald wäre durch die Erwärmung ber Füße bereitd die 
Haut des ganzen Körpers fähig gemacht, eine hohe Temperalut 


*) Bergl. Better Heilquelieniehre pag. 298, 
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bequemer zu ertragen. Jedoch fchon nach einer Minute fühlte 
ib ploͤtlich an mehren Stellen ein Brennen in der Haut und 
einen beftigen Drang des Blutd nach dem Kopfe, wodurch ich 
veranleßt wurde, daB Baflin fchleunigft zu verlaffen. 

Man verweilt in dem Badezimmer gewöhnlich eine Wiertels 
Runde. Diefe Zeit wird ruhend fm der Nifche zugebracht. Zuerſt 
knetet ber Wärter die Muskeln ber Gliedmaßen und des Rüdens, 
indem er bald die flache Hand darauf preßt, bald die Haut in 
Selten hervorzieht, dieſe zufammenbrüdt und wieder auseinander 
Rreiht. Dann übergießt er den Körper mit Strömen louwarmen 
Vaſſers und reibt die Haut mit Polftern wieder troden. Eine . 
Hardtſache aber beftcht darin, daß er auf die einzelnen Theile 
des Koͤrpers ſehr große Quantitäten zu Schaum gefchlagener 
Seife fhüttet und diefen Schaum fodann, mit unermüdlicher Yes 
Ihäftigkeit eingerieben, ſelbſt in die Poren der Haut zu verbreis 
ten fat. Zuletzt wird noch einige Male laues Waſſer von oben 
über dem Körper ausgegoffen, dieſer getrocknet und in trodne 
Zuͤcher eingehult. So ehrt man in den Dſchamegan zurüd 
und firedt fih eine halbe Stunde lang, forgfältig bis auf dad 
Crfiht verhält, auf daB MRubebett nieder. Die Behandlung der 
Haut und die hohe Zemperatur, der fie auögefegt gewefen, bes 
wirten hir einen- hoͤchſt intenfiven Echweiß, welcher als bie 
Geuptwirkung des türkiihen Bades gelten keonn *). 

Nachdem ich in Geſellſchaft des Herrn Tircke ben Nachmit⸗ 
eg an den Baͤdern zugebracht hatte, kehrte ich Abende nad 
Bruſſa zur und bezog das Haus des Herrn Falkeiſen, eines 
dentſchen Kaufmanns, an den ich empfohlen war. Er reiſte ins 
vefiem eben damals in Europa, und fein Affocie, Dr. Gezal, 
ein junger Branzofe, hatte die Befälligleit, mir feine Wohnung 
Affteundfcyaftlich anzubieten. 

5. Rai. Heute wurde dad Felt ded heiligen Georg gefels 
et, ein großes Fruͤhlingsfeſt für die griechifchen und armeniſchen 
Chrien. Die ganze armenifhe Bevölkerung von Bruſſa begiebt 


*) Einige Bemerkungen zur WBergleihung des tärkifchen und vuffifchen 
Babes ſiche in der dritten Rote om Ende des Bandes. 
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fih an dieſem Zage in einen fchattigen Hain am Olymp, lagert 
fi gruppenweife auf dem Rafın, und überläßt fi unter Ges 
fprähen und Mahlzeiten jenem heitern Sinnengenuß, ben ba 
Srüplingdtag im Freien auch einer fo ernften Nation einzuflößen 
vermag. Man rechnet alsdann an diefem Orte über 20000 New 
fhen verfammelt zu fehen: denn Bein Glied ber Familie, wenn 
es nicht Krankheit hindert, bleibt zurüd. 

Ein fo feltner Anblid, der zugleich die Weife einer ſich ührr 
gend abfchließenden Bevoͤlkerung wenn nicht zu entfchleiern, doch 
bem Bufchauer näher vor Augen zu führen verſprach, lodte auch 
und, wie die meiſten Europaͤer, hinaus. Unſere Geſellſchaft de 
fand aus ber Familie des Herrn Nicoletti, den Herrn Zirde, 
Seal und Barbier nebſt Frau Gemahlin aus Amienb. 

Der heilige Hain der Armenier, wenn es erlaubt if, DM 
namenlofen Drt auf diefe Art zu bezeichnen, liegt eine balbe 
Etunte in oͤſtlicher Richtung von der Stabt, einige hundert Fuß 
über der Ebene im Walde ber erften Olympterraffe verſtedt. Ei: 
gentlih iſt es nur eine lichte Waldſtelle, die fich den ſchraͤgen 
Dlymp hinaufzieht. Der Boden ift Wiefengrund und einzelne 
Platanen, uralte Stämme mit weitverzweigter Krone zeichnen 
fchattige Kreife auf dem fonnigen Rafen ab. Unter jedem Baum 
fiebt man 50—100 Menfchen gelagert, Männer mit ſchwarjen, 
oben auögebogenen, randlofen Hüten *), balbverfchleierte Frauen 
und Kinder. Die einzelnen Familien figen in Kleinen Birken 
zufammen, bie Männer flumm, aber bie Frauen in ununterbto⸗ 
chener, leifer Unterhaltung. So verbarren fie ftundenlang. Biete 
haben einen Korb mit Speifen bergetragen, die fie verzehren. 
Aber die Meiften kaufen ſich Kuchen von Brod ober Fleiſch, die 
überall audgeboten werben. In der Nachbarfchaft röftet man fie 
auf Stangen, die man zwifchen zwei Bäumen befeftigt, während 
ein Feuer darunter angebracht if. Beim Trinken enthält man 
ſich des Geiſtigen. Waſſer ober Scherbet wird zur ländliden 
Freude für binreihend geachtet. Die Epiele find armielig- 
Fremde Burfchen aus der niebrigfien Glaffe tanzen zur Zither iR 





*) Kolyal, das Mationalgeichen der Armenier. 
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wunderlichen Spruͤngen: einige Männer ſtehen im Kreiſe und 
zahlen fuͤr den Anblick einen Piaſter. Ueberhaupt iſt Stille und 
Beihränfung jeder Familie auf ſich der Character, des Feſtes. 
Der Mangel an Beweglichkeit in den handelnden Figuren ift fo 
groß, daß man von ber Höhe ein buntes Zableau obne Leben 
unter fi außgebreitet glaubt. Bedenkt man aber die Größe ber 
Verſammlung, von der man einen nicht geringen Theil auf eins 
mal überbliden fann, fo wird man gern geftehen, daß nur ber 
Drient ein ſolches Schaufpiel darzuftellen vermöge, und daß «8 
wärdig erſcheine, die Phantafie eines Malerd zu entzünden. 

Bir Fehrten auf einem Umwege zurüd, um an bem Walds 
faume der Ausficht über die Ebene zu genießen. Wir trafen 
dort einige abyifinifche Sclavinnen, die uns durch bie Größe ih⸗ 
15 Koͤryers und Präftige Ausbildung der Muskeln in Verwunde⸗ 
rung festen. Wenige Türken werben den Weibern diefer Race 
hierin gleichkommen. Die Gefihtözüge haben etwad Männliches, 
aber fie find durchaus edler gebildet, ald man bei Negerinnen 
anzutreffen pflegt. Uebrigend war der Weg einfam und einförs 
nig und ber Anblid der Stadt blieb und lange Zeit durch bie 
Holzang entzogen. Wir kamen an einem verfallenen Minaret 
weäber, an welches fich ein Zeugniß der heutigen Toleranz unter 
ten Türken kapft. Der Boden, auf dem eine Mofchee ſteht 
ser einſtmals geflanden hat, gilt nach mufelmännifhem Begriffe 
für heilg. Das Herkommen fchreibt vor, daß ein folder Ort 
niemels zu fremdartigen Zweden gebraucht werden duͤrfe. Wo 
ane Roſchee verfänt ober durch Feuer zerflört wurbe, muß flet8 
are neue wiederum erbaut werden. In andern Zeiten galt es 
Kon für Entweihung des Heiligfien, wenn ein Chriſt das Ins 
u einet Moſchee betrat: jest ift dies in Conſtantinopel eine 
Erfihe Qunft geworden. Hier nun aber war eine viel größere 
Entbeiligung zugegeben. Ein armenifcher Chriſt hatte in der Nähe 
der Noſchee, deren eingeftlirzted Dlinaret wir fahen, Grundbeſitz. 
Er wänfdte denfelben durch Erwerb der Mofchee zu arrondiren. 
de cr Einfluß und Reichthum befaß ‚ fo bat man feinem Anfins 
un Etatt gegeben und zum Graͤuel der Orthoboren, wie zur 
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Befriedigung ber Raja's, hat er bie Mofchee niebergerifien und 
den Grund zu feinen Gehöften benußt. 

6. Mai. : Ich beftieg den Dlymp bis zur Grenze bei 
Schneed. Herr Barbier begleitete mic. 

Der Gipfel des Olymp liegt ſuͤdſuͤdoͤſtlich von bet Statt. 
Das Gögbere reicht in fühlicher Richtung bis an den Buß Dt 
dritten Terraſſe. Laͤngs ber oͤſtlichen Wand diefed Thals führt 
der Weg hinauf und wendet fi erfi an befien Urfprung gegen 
Süboften. Die drei Zerraffen, in welche der Morbabhang des 
Berges fich ziemlich regelmäßig abfondert, ſcheinen auch geogno⸗ 
ſtiſch geſchieden zu ſein. Die erſte Terraſſe beſteht, wie wit ge⸗ 
ſeben haben, aus Gneiß, der nach oben immer marmorreichtt 
wird. Sie iſt ſteil, etwa 1000° hoch und trägt auf ihrem Shei⸗ 
tel neben bem Goͤgdere einen Wiefenplag, den v. Hammer Dit 
Zurkmanenplafte genannt hat. Die zweite Terraſſe iſt die brei⸗ 
tefte und aus dem früher beſchriebenen Granit gebildet. Sie il 
unregelmäßig gebaut, Hügel ift auf Hügel gereiht, Schluchten 
durchſetzen ſie, aber auch wenig geneigte ſchiefe Ebenen kommen 
vor. Sie wird nach oben durch gewaltige Felswaͤnde geſchloſen, 
die ben Fuß der britten Terraſſe umguͤrten. So weit id 9% 
Iangte, ſah ich nur Granit, aber auß ber Darftellung bei Her⸗ 
zogs von Raguſa wird wahrſcheinlich, daß die dritte Zerrafle 
Marmor fe. Indem ich feine Meſſung mit meinen Weglaͤngen 
vergleiche, ſcheint es mir, baß jeder ber beiden oberen Terraſſen 
eine Höhe von etwa 3000° zugeſchrieben werden koͤnne. Dieſe 
Groͤßen führe ich jedoch nur an, um im Allgemeinſten einen In 
haltspunct zu geroinnen, da ber Verluft eines Thermometers mid 
hinderte, an dem höchften Puncte, dem ich erreichte, eine Höhen 
beflimmung zu machen. 

Da in den letzten Tagen bed Morgens bie Abhänge bes 
Olymp von Brouillards verdeckt wurden, die nach Mittag vn 
ſchwanden, fo verließen wir Bruffa erft um 9 Morgend. Im 
gZickzack emporfleigend kamen wir burd den geftern befuchten da" 
und gelangten nach einer Stunde auf die Turkmanenplatte. 
botaniſcher Hinficht wurde ih fo wenig hier, als fpäter befrie 
dig. Nur einige Srühlingöpflangen blühten. Unten wart bil 


| Bruſſa. 77 


Caſtanien im Ausſchlagen, weiter oben war ihr Wachsthum noch 
nicht einmal fo weit vorgefchritten. Auch die Buchen waren ohne 
Laub. Die Platte lag noch im Nebel, aber plöglich entſtand 
eine Ede, indem zwei Bolten fich trennten und feitwärtd zus 
fommenbalten, und ein Theil von Bruffa wurde unter unfern 
Süßen fihtbar. Der Genuß diefes reichen Gemaͤldes dauerte nur 
einen Augenblid, denn eben fo rafſch verhällte ihn die Wolle von 
Rum. Daun wanderten wir an ber Kante des Goͤgdere fort, 
dad fi im obern Theile gegen feinen Urfprung ausweitet und 
ahlteiche Eeitenbähe empfängt. Diefer Weg bat Aehnlichkeit 
mit der Straße durch das Dderthal im Harz, aber ber Abgrund 
zur Erite iſt doppelt fo tief. Nicht felten ift er fchroff, und jäbe 
Bellen geben den Buflliffen des Thale zur Bildung von Gadcaben 
Inlef. Weiterhin verliert fi ber wilde Character und ſchraͤge 
Eeitenabhaͤnge fenken fi) mild geneigt vom Wege in den geräus 
Migen Zhalgrund. Die ganze Gegend ift von Wald oder Ges 
Rränd befleidet. Ueberall berrfcht bie tieffte Einfamleit. Bis 
auf Meine Singvoͤgel und hochſchwebende Beier ſah ich fein !es 
bendes Weſen und hörte Beinen Laut. Bewegt man fi nun im 
Ugemeinen auf halber Höhe der Thalwand » fo erfcheint doch, 
ad über dem Niveau des Wegs liegt, im viel mannigfaltigern 
dormen, als der Lauf der Gewaͤſſer in andern Gebirgen bervors 
btingt. Es iſt nicht eine einfache Wand oder Huͤgelreihe, die 
gegen den Mittelpunct bed Berges anfteigt, fondern ein regellofer 
Vechſel von Ketten und Abfägen. Gleiche Verhaͤltniſſe zeigen 
hd am gegenliberliegenden weſtlichen Thalufer. Muͤßte man nicht 
firhten, durch allzußleinliche Unterfcheibung das Bild des Gans 
wa zu verdunkeln, fo könnte man dieſe zweite Zerraffe ald aus 
wehren Stufen wiederum zufammengefegt betzachten, welche in 
unregelmäßigen Geftalten auf einander geflapelt erfcheinen. Das 
vard wird es indeffen deutlih, daß man oft längere Seit beis 
Rabe wagerecht am Abhange fortgeht, bid man wieder ungewöhns 
lich lange und fleil emporllimmen muß, ohne jedoch eine freie 
Epige oder ein Plateau zu erreichen. So führt der Reitweg, 
der zuweilen mübfam, aber nirgends gefährlich iſt, von der Turk⸗ 
"auenplatte drei Stunden weit aufwärtd. Zuletzt loͤſt ſich das 
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Goͤgdere in zwei Hauptarme auf, von benen ber bebeutendfie aus 
Oſten kommt, ber fürzere fich gegen Weften verliert. Denn im 
Süden wird bad Thal durch die hohen Felſen der dritten Terra 
geſchloſſen. Der öftliche Arm ift ein tofender Gebirgsbach, det 
aus bedeutender Höhe in zahlreichen Stürzen durch eine enge 
Thalſchlucht herabfirömt. Wo ihn der Weg erreicht, verändert 
fi deffen Richtung Man fleigt eine Strede am Ufer hinauf, 
ehe man ihn überfchreite. An dieſem Puncte hielten wir Bit: 
tagerube. Es fcheint derfelbe Drt zu fein, den v. Hammer ald 
Nachtlager bezeichnet: ein wild romantifcher Ort, tief im Dale 
von Sitbertannen, eine Gadcade über dem Haupte, eine zweite 
unter ben Füßen, große Granitbläde im Bade und an beiden 
Berggebängen umbergeflreuet *). Wir labten uns an vaterländi 
ſchen Bouillontafeln und fotten Eier in ber Pflangenbücfe. Bi: 
rend der Gaffee bereitet wurde, überfchritt ich den angeſchwolle 
nen Bach, was nur dadurch möglich wurde, daß wir große 
Steine hineinwälzten. Diefe Arbeit, die lange vergeblid blieb, 
verglich mein Begleiter mit dem Verſuch ber Giganten, da 
Wohnſitz der Götter zu erftürmen, eine natüuͤrliche Ideenverbin⸗ 
dung, weldye den myflifhen Reiz dieſes Gebirges bezeichnet. Aber 
viel poetifcher ift Hammer's Phantafie, bie in ben Sranitfellen 
dieſes Thals die vom Blitz zerworfenen unb in Stein verwandel— 
ten Glieder der Feinde des Supiter erblidt. Ich erftieg den 
noͤrdlichen Abhang, ber fih an bie obere Felfenterraffe lehnt. 
Deren Grat umlagerte eine Wolle, aber an ihrem Fuße ſtehen 
die oberften Tannen, beginnt in diefer Jahrszeit ber Sodhnee. 
Hier, etwa 700° über dem Ruheort und wahrſcheinlich 4600’ 
über dem Meere, erreichte ich eine Meine Zelfenplatte, den End» 
punct meiner Wanderung, von wo ſich in reiner Klarheit durch 
dad Goͤgdere ein Durchblick auf Bruffa darſtellte. Jenſeits er⸗ 
ſchienen die Ebene, der Meerbuſen von Modaͤnia und die Ge⸗ 
birgszuͤge, bie ihn einfaffen. Aber wenn in biefem fernen Bilde 
fi) nur die Erinnerungen ber legten Zage zufammendrängien, 


*) Gine getreue und plaftifhe Schilderung biefer Thalſchlucht findet ſich 
bei v. Hammer a. a. O pag. 79. 
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ſo bot die naͤchſte Umgebung mir ein neues Schauſpiel dar. In 
jäher Tiefe lag das Ende des Goͤgdere unter mir, eine Stunde 
breit, nicht eben, fondern wellenförmig gehoben und die fhroffen 
Gelömände berührend, von denen Gießbäche herabflürzen. Das 
gegenäberliegende Gebirge lehnt ſich, wie dad bieffeitige, an bie 
Selten: aber eine große Rafenplatte trat dort in frifhem Grün 
aud dem Dunkel der Tannenwaidung hervor. Die Zerraffe ſelbſt 
nun, die beinahe ſenkrecht gegen Norden abfällt, und ihre breite 
Band dicht vor mir audbreitete, bildet den Schlußftein dieſes Gemaͤl⸗ 
des. Nur einige Schluchten geftatten, fie zu erfleigen. Durch 
tiefe zerfaͤlt fie in vier Felsmaſſen, an denen nur einzelne Schnees 
Reden wegen ihres Steilheit haften koͤnnen. Als fich fpäterhin 
der Rebel an ihren Höhen völlig loͤſte und ich die Größe ihrer 
Bildung fhägen Eonnte, erftaunte ich Über die Aehnlichkeit, wels 
Ge idre Form mit gewiſſen Lanbfchaften in den gleich hohen Gens 
ttal: : Carpaten zeigt, die mir aus ben characteriſtiſchen Zeichnuns 
gen des Herrn Blaſius in der Erinnerung deutlich vorſchwebten. 
Nah dm Mittheilungen von Mr. Gézal, der mehrmals ben 
Ziymp befliegen bat, bilden biefe Felsmaſſen oben ein großes 
Plateau, aus dem fich die beiden Gipfel hügelförmig erheben. 
Died Plateau ift mit Steinblöden Überfäet. 

Der Olymp hat nur drei durch Vorherrſchen beftimmter 
Planen haracterifirte Regionen ber Vegetation. Eine immer: 
grüne Region fehlt ihm. Ehe ich diefe Regionen näher bezeichne, 
wid ih verfuchen, die Höhe, in der Eaubholz und Nadelholz fich 
berühren, annähernb zu beflimmen. Denn ba ich mein Thermo⸗ 
wer erſt oberhalb bed Ruheorts einbüßte, hatte ich Gelegenheit, 
an jenem Puncte bie Quellentemperatur zu meffen. Sie betrug 
PR bei einer Luftwärme von 79,5 R. In Bruffa beträgt 
de Duclientemperatur 10°,8 R. Berghaus *) beflimmt als 
eittlen Werth der Waͤrmeabnahme mit der Höhe 525 par. Zuß 
Kr I C., oder 656,25 für 10 R. Hiernach entfpricht die Ab» 
Ace * Queſſenwaͤrme an ber obern Caſtaniengrenze bes 
Ebep einer Höhe von beilaͤufig 2500° über Bruſſa. Damit 


+ — 


) Geogr. Almanach Bd. 4. p. 2. 
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fimmen auch meine Weglängen überein, worüber ich folgende 
allgemeine Bemerkung einfhalten muß. Nach ber von Forbes *) 
entwidelten Idee, daß die Zeit, in der man fleigend die Höhe 
eined Bergs erreicht, nicht von dem Neigungswinkel deffelben 
abhängig fei, habe ich dur häufige Proben auf frühern Ges 
birgöreifen für meine Perfon ermittelt, daß ich in einer Stunde 
ungefähr 1400° anzufteigen pflege. Dabei müffen natürlich et: 
waige Senfungen des Wegs, bis man das frühere Niveau wieder 
erreicht hat, bei der Zeitbeflimmung forgfältig in Abzug gebradt 
werben. Nun gebrauchte ich aber 3 Stunden, bis ich zu ben 
Zannen gelangte, wovon 72 Minuten auf den horizontalen Theil 
des Wegs gerechnet werden müffen. ine Stunde und 48 Mis 
hufen würden hiernach einer Höhe von 25207 entfprechen. Die 
vierte Stunde führte mich auf den Ruheplatz, von da erreichte 
id in 30 Minuten die obere Grenze der Tannenregion. Waͤh⸗ 
tend biefer legten anderthalb Stunden war der Weg beftändig 
geneigt. Hieraus ergeben ſich folgende angenäherte Werthe : 
Region der Gaftanien 50° 2 — 2500° 
Region der Goniferen 2500°— 4600’ 
. Alpine Region 4600°’— 69320° (nah Marmont’d 
Meflung). 

Wahrſcheinlich find nur die dargeftellten Localverhältniffe baran 
Schuld, daß der Baumwuchs fhon in einer für den Aoſten 
Breitegrad fo geringen Höhe unterdrüdt wird, und ed fleht zu 
vermuthen, daß die Baumgrenze an minder fleilen Abhängen bed 
Sebirgs höher hinaufreiche. 


*) The London and Edinburgh Philosophical Magazine Vol. 10. 
p. 261. Forbes beftimmt hier für ſich felbft 1500 als bie Höhe, welche er 
in einer Stunde auf Wegen, ‚bie zwiſchen 100 und 260 geneigt find, zu ers 
fteigen pflegt, indem er annimmt, daß bie Pfabe, welche zum ®ipfel eines 
Bergs führen, vegelmäßig ber Bequemlichkeit bes Steigens wegen unter Wins 
keln angelegt find, die innerhalb jener beiden Werthe ſchwanken. Gr fügt 
hinzu, baß, fo übereinffimmenb feine Refultate ausgefallen felen, doch Jeder 
nach feiner perfönlihen Grfahrung jenen Werth von 1500 ermitteln ober mos 
bificiren müſſe. In biefem Sinne glaube ich ihn nach meiner individuellen 
Gewohnheit um 100° geringer anfegen zu bürfen. 
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Im Aügemeinen bemerke ih, daß bie geognoſtiſchen Vers 
Ihiebeneiten, welche in ber Eaflanien Region vorlommen, nicht 
den geringfien Einfluß auf bie Vegetation äußern. Ob Marmor, 
Gueiß oder Granit den felfigen Grund bilde, die gefelligen 
Pflanzen bleiben diefelben, aber eben fo übereinflimmend fand ich 
auch Zarbe und Gonfiftenz der Humusdecke. Durch die Gaftanien 
der erfien Region wirb nur eng Armliche Waldung hervorgebracht. 
Die Stämme bleiben niebrig und ftehen zu 20—30’ von einans 
der entfernt. Die Zwiſchenraͤume werben durch Gebüfch ausge⸗ 
fünt: am bäufigften erfcheinen Hypericum, Eichen und Ciſtus, 
lodann Hafeinäffe, Buchen, Hainbuchen, Cornelfirihen, Ahorn 
und Kirfchen. Einzelne blühende Kräuter famen vor. Buweilen 
finden fich freie, baumlofe Abhaͤnge. An ihnen herrſcht Haibe 
und Ciſtus. Je mehr man fich dem Nabelholz; nähert, defto häus 
figer wird die Buche in Strauchform. Selbft unter den Tannen 
zeigte fie fih noch, fo hoch ich gelangte, verbreitet. Die zweite 
Region felbft hat auch keinen dichten Wald, aber höhere Stämme. 
Zwei Arten von Nadelholz finb bier gleichförmig gemengt, die 
Silbertanne und die Gebirgäfichte von Südeuropa. Weiter oben 
bleiben die Eoniferen niedriger, Krummholz habe: ich indeffen 
nicht bemerkt *). . 

7. Mai. Da die Vegetation bed Olymp noch zu wenig 
entwidelt war, die Ebene aber, durchaus cultivirt, meinen Fors 
fhungen noch weniger entiprach, befchloß ich abzureifen. Ich 
hatte die Abſicht, über Nicaea und Nicomedien zu gehen und zus 
lest den vpoͤrdlich von der legtern Stadt gelegenen Wald am 





9 Castanea vesca G.— Hypericum calycinum L. Quercus infe- 
cloriaOliv. Cistus salvifolius L. Corylus Avellana L. Carpinas Be- 
talus L.L_ Cornus mascula L. Acer campestre L. Prunus Cerasus 
L.— Erica arborea L. — Fagus sylvatica L. fruticosa. — Pinus 
Pica L. Pinus Laricio Poir. — Unter den Kräutern der erften Res 
dien fand ich am häufigften: Borago orientalis L. FPrimnla acaulig 
Jacq. Euphorbia amygdaloides L. Anemong apennina L. Orchis 
füsca Jacg. Fritillaria pontica W. Doronicum Pardalianches £, 
rotandifolium DC, — In ber Eoniferenregion war noch Fein Kraut ents 
vicelt. | 
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fywarzen Meere zu unterfuhen Diefer Plan wurbe jedoch we⸗ 
gen eines zufälligen Umftandes nicht ausgeführt. Nach bem kuͤrz⸗ 
lich eingerichteten Paßs Reglement waren vier Unterichriften in 
meinem Teskeré erforderlich. Wiewohl nun Herr Nicoletti meis 
nen Wünfchen auf das Guͤtigſte und. Aufmerkfamfte begegnete, fo 
fonnte diefer Formalitaͤt doch erfi biß zum folgenden Mittage ges 
nügt werben. Die erfte Station auf bem Wege nach Nicaea 
war zehn Stunden entfernt. Ich hätte daher zwei Tage verlies 
en müflen und zog es vor, auf gerabem Wege nach Eonflantis 
nopel zurüdzufehren. " 

Als Dimitri in den Bazar gegangen war, beſuchte mid ein 
junger Armenier, den ich bei Herrn Tircke kennen gelernt hatte. 
Er redete Feine europäifhe Sprache. Ich wurde daher burdh 
feine Erfcheinung in Werlegenheit gefeßt, ba wir und nicht eine 
Sylbe fagen konnten. Verbindliche Mienen indeflen genügte 
ihm volllommen. Er blieb eine geraume Zeit, rauchte eine Pfeife, 
id) las ihm einige Säge aus einer türkiſchen Grammatik vor, er 
verharrte flilfchweigend und ernſthaft und entfernte fih dann 
völlig zufriedengeflelt. Wie wenig ein fo unbehaglihed Zufams 
menfein dem armenifchen Character mißfällt, lehrte mich eine 

‚zweite Scene beim Dr. Zirde noch denfelben Abend. Es war 
eine größere Gefelfchaft von Europäern verfammelt. Ein wohl: 
gelleideter Armenier, den Niemand Bannte, trat ein. Er grüßt 
unb fragt dann fogleih, wo er figen ſolle. Nachdem er ſich 
niebergelaffen, erkundigt ſich T., welches Geſchaͤft ihn berführe. 
Er wuͤnſche nur, ſich mit und zu unterhalten, war die Antwort. 
Aber da bie meiften ber gegenwärtigen Perfonen weber Armes 
niſch verfianden, noch Zürkifch zu fprechen liebten, fo faß er 
verlafien da unb Niemand befümmerte fih um den Unbelannten. 
Mit ernflem Gleichmuthe rauchte er eine Pfeife nach ber andern 
und redete Fein Wort. Voͤllige Theilnahmlofigkeit und Ruhe lag 
in dem bleichen Geſichte ausgedruͤckt. Endlih, als eine Paufe 
eintrat, brach er das Stillſchweigen und trug ein Arztliched Ans 
liegen vor. Er bielt es für ſchicklich, zuerſt dem Arzte feine 
Achtung durch fundenlange Gegenwart zu bezeugen, ehe er mit 
einer Bitte um Hülfe hervorträte. 
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= waren bie einzigen Armenier, welche ih in 
" * lernte. Denn ed beſtand damals eine 
ı Armeniern unb Europäern, bie einiges 
8* Verhaͤltniſſe jener Gegenden wirft. Das 
Nr, ‚alfeifen, welches ich bewohnte, gehörte einem 
> an Jenen vermiethete. Der Eigenthuͤmer hatte 


> en Bifchofe einige Einkünfte entzogen und wurde 
- yım im Stillen verfolgt. Da der Mietheontract des 
ar den Armenier einträglih war, fo verfucte der Bis 
ihen dieſen Vortheil zu entziehen. Er gab als Grund feis 
kinmiſchung vor, es ſchicke ſich nicht, daß ein Katholik oder 
Droiefant in der Nähe einer griechiſch⸗ armeniſchen Kirche wohne, 
De simlih dem Zalkeiſen'ſchen Haufe gegent.ber lag. Der Ars 
amier widerſtand bem Anfinnen feines Biſchofs, fo lange es bei 
bloßen Berfielungen blieb. In diefer Zeit ereignete fich in Gons 
ſtantinepel ein Vorfall, der ben Biſchof weiterzugeben ermus 
thigte. Die americanifchen Miffionäre, welche in mehren Stäbs 
ten der Türkei leben, verfuchen nicht bloß die Muhamebaner, 
fondern auch die griechifchen Chriſten zu ihrem Glauben zu bes 
then. Einige Armenier in Conflantinopel hatten an ihrer Bots 
thverchrung Theil genommen und wurden bafür von dem armes 
aiſchen Patriarchen mit der Ercommunication belegt. Hierauf 
bedrohte der armenifche Biſchof von Bruſſa einen Jeden, der mit 
den beiden Miffionären diefer Stabt in perfönliche Beruͤhrung 
träte, "mit gleicher Strafe Als die Übrigen Franken fich der 
Niffonsre annahmen, behnte er feine Drohung auf den Verkehr 
nit allen Europäern aus und vollzog fie an verſchiedenen Glies 
dern feiner Gemeinde. Er bewog dadurch den Gigenthümer bes 
Belleifen’fhem Hauſes, den Miethvertrag aufzulündigen. Solche 
Finde und Hleinliche Zwiſtigkeiten bewegen eine Bevölkerung, 
wide die Erfchlitterung des Ganzen und ben bevorftehenden Ruin 
jegücher Sicherheit des Einzelnen ald gleihgältige Bufchauer zu 
beraten fcheinen. Die Spannung war fo groß, baß Herr Nis 
coletti bei meiner Ankunft in Bruſſa mich in einem armeniſchen 
Herſe einzuquartieren vergeblich verfuchte, fo wie ih, ba bie 
6? 
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ſchwarzen Meere zu nuterſuchen. Diefer Plan wurbe jebad wer 
gen eines zufälligen Umſtandes nicht außgeführt. Nach dem füny 
lich eingerichteten Paßs Reglement waren vier Unterſchriften in 
meinem Teskeré erforberlih. Wiewohl nun Herr Nicoletti meis 
nen Wuͤnſchen auf da8 Guͤtigſte und. Aufmerkfamfte begegnete, fü 
fonnte biefer Formalitaͤt doch erft bi zum folgenden Mittage ge 
nügt werben. Die erfle Station auf dem Wege nach Ricaea 
war zehn Stunden entfernt. Ich hätte baher zwei Tage verlie 
ren muͤſſen und zog es vor, auf gerabem Wege nach Gonfentis 
nopel zuruͤckzukehren. 

AS Dimitri in den Bazar gegangen war, befuchte mid ein 

junger Armenier, ben ich bei Herrn Tircke kennen gelernt hatte. 
Er redete Feine europäifche Sprache. Ich wurde daher durch 
feine Erfepeinung in Verlegenheit geſetzt, da wir und nicht eine 
Syibe fagen Eonnten. Verbindliche Mienen indeſſen genügten 
ihm vollommen. Er blieb eine geraume Zeit, rauchte eine Pfeife, 
ich las ihm einige Säge aus einer türkiſchen Grammatik vor, ei 
verharrte flilfchweigend und ernfihaft und entfernte ſich dan 
voͤllig zufriedengeſtellt. Wie wenig ein fo unbehagliched Zuſam⸗ 
menfein dem armenifchen Character mißfällt, lehrte mid eine 
‚zweite Scene beim Dr. Tircke noch denfelben Abend. Es wir 
eine größere Geſellſchaft von Europäern verfammelt. Gin wohl 
gefleideter Armenier, den Niemand kannte, trat ein. Er grüßt 
und fragt dann fogleih, wo er fißen folle. Nachdem er fh 
niebergelaflen, erkundigt fih T., welches Geſchaͤft ihn herfuͤhre. 
Er wuͤnſche nur, ſich mit und zu unterhalten, war die Antworl. 
Aber da die meiften der gegenwärtigen Perfonen weber Arme 
niſch verflanden, noch Zürkifch zu fprechen liebten, fo faß @ 
verlaflen da unb Niemand befümmerte fih um den Unbekannten. 
Mit ernflem Steichmuthe rauchte er eine Pfeife nach der andem 
und redete Fein Wort. Voͤllige Theilnahmlofigkeit und Ruhe lag 
in dem bleichen Geſichte ausgebrüdt. Endlich, als eine Pauft 
eintrat, brad er das Stillſchweigen und trug ein Arztliched An 
liegen vor. Er hielt es für ſchicklich, zuerft dem Arzte feine 
Achtung durch flundenlange Gegenwart zu bezeugen, che er mit 
ner Bitte um Hülfe bervorträte. 
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Mieſe Beiden waren bie einzigen Armenier, welde ih in 
Bruffa perfönlich Eennen lernte. Denn es befland damals eine 
Bippeligfeit zwifchen den „Armeniern und Europaͤern, die einiges 
Licht auf die ſocialen Verhaͤltniſſe jener Gegenden wirft. Das 
Dans des Herrn Falkeiſen, welches ich bewohnte, gehörte einem 
Irmenier, der es an Jenen vermietbete. Der Eigenthuͤmer hatte 
dem armeniſchen Biſchofe einige Einkünfte entzogen und wurbe 
dafür von ihm im Stillen verfolgt. Da der Mistheontract des 
Haufeb für den Armenier einträglich war, fo verfuchte der Bis 
ſdef, ihm diefen Wortheil zu entziehen. Er gab als Grund ſei⸗ 
an Einmifhung vor, es ſchicke ſich nit, daß ein Katholik ober 
Proiehant in der Nähe einer griechifch= armenifchen Kirche wohne, 
die imlih dem Falkeiſen'ſchen Haufe gegent;ber lag. Der Ars 
menier widerftand dem Anfinnen feines Biſchofs, fo lange es bei 
biegen Vorſtelungen blieb. In biefer Zeit ereignete ſich in Sons 
Raxtinogel ein Vorfall, der ben Biſchof weiterzugeben ermus 
thigte. Die americanifchen Miffionäre, welche in mehren Staͤd⸗ 
ten der Türkei leben, verfuchen nicht bloß die Muhamedaner, 
fondern auch die griechiſchen Chriften zu ihrem Glauben zu bes 
kehten. Ginige Armenier in Gonflantinopel hatten an ihrer Gots 
tegerchrung Theil genommen unb wurben bafür von dem armes 
nifgen Patriarchen mit ber Ercommunication belegt. Hierauf 
bedrohte der armenifche Biſchof von Bruſſa einen Jeden, der mit 
den beiden Miffionären diefer Stadt in perfönliche Berührung 
träte, "mit gleicher Strafe. Als die Übrigen Franken fi) der 
Niffondre annahmen, dehnte er feine Drohung auf ben Verkehr 
mit allen Europäern aus und vollzog fie an verichiedenen lies 
dern feiner Gemeinde. Er bewog dadurch den Eigenthuͤmer bed 
Salleifen’fhen Haufe, den Miethvertrag auſzukuͤndigen. Solche 
Kine und kleinliche Zwifligkeiten bewegen eine Bevölkerung, 
wide die Erfchätterung des Banzen und ben bevorftchenden Ruin 
jgliher Sicherheit bed Einzelnen als gleichgültige Zufchauer zu 
betrachten fcheinen. Die Spannung war fo groß, baß Herr Nis 
wletti bei meiner Ankunft in Bruſſa mich in einem armenifchen 
Haufe einzuquartieren vergeblich verfuchte, fo wie ih, ba bie 
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Griechen mit deu "Aeniendern Partei machten, mein anfaͤng⸗ 
liches Logis bei einem Griechen übermäßig bezahlen mußte. 

Die meiften Franken md Kauflente, die ſich wegen des 
Seidenhandels in Bruffa: etablirt haben. Andere befigen Grund 
Rüde in der Nachbarfchaft, die für einen aͤußerſt billigen Preis 
zu kaufen finb und bie hoͤchſten Intereſſen gewähren. Die Er: 
laubniß, fich auf: diefe Art anzuſiedeln, fcheint kaͤuflich zu fein. 
Ohne die Lage bed Reichs zu betrachten, wuͤrde bie Speculation 
glänzend genannt werben innen. — Hiemit ſchließe ich meine 
Mittheilungen über Bruſſa, indem ich bemüht war, fo menig 
als möglich von dem’ zu wiederholen, was von anbern Reiſenden 
bereitö aufgezeichnet iſt. 


Biertes Capitel. 
Kidreife von Bruffe nad Gonftantinopel, 


Dodisie. Gapalli. Zweiter Uebergang über das Gamanlis Gebirge. Gas 
tirli am nicomebifhen Meerbufen. Ueberfahrt nad Ghalki. Rückkehr 
aach Pera und zweiter Aufenthalt bafelbft. 


8. Mai. Ich fchlug den Weg nach Mobänia ein, dad 6 
t. Stunden nordweſtlich von Bruffa liegt. Da id) fchneller als 
gewöhnlich ritt, erreichte ich mein Biel fchon nach 4 Stunden. 
Am Ende der erſten und zweiten Stunde paffirte ich den in bie 
Ebene Hineins und aus ihr zurhdfirömenden Nilufer. Er bat 
her eine Breite von etwa 80° und dad Waſſer reichte mir bis 
über die GSteigbügel. Eine fo fehwierige Paflage findet fih auf 
der Hauptſtraße von Bruſſa nach Gonftantinopel, auf der Straße 
von einer reichen Stabt, bie bunderttaufend Seelen zählt, nach 
Redania, dem Gtapelplat ihrer Waaren *). Das erſte Mal 


Freilich IfE von dem blühenden Handel und ber G keit des 
Ihsshaten Jahrhunderts in Bruffa nur ein ſchwacher Abglo⸗ 
ben und bie Ausfuhr, fo weit fie fidh in den Händen bei ı 











inte befindet, ſcheiat nur in ber rohen Gelbe gt en, - 
begeaben Ebene erzeugt wird. Aus jener Beit " der 
(Obgersations p.204.); "Der Reichthum F 2 
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bemerkte ich feitwärts eine ſchlecht erhaltene Brüde, das zweite 
Mal gar keine *). 

Als ein Beweis, wie ſchwer ed hält, in biefem Lande tape: 
graphiſche Nachrichten von ben Eingebornen einzuziehen, mag 
folgender Umftand gelten. Als wir den Rilufer zum zmeiten 
Male erreichten, ließ ich den Poftilon fragen, woher diefer Fluß 
komme und wohin er fliege. Man erhält bei ſolcher Gelegenheit 
felten glei Anfangs eine geeignete Antwort. Er ermwieberte ba: 
ber, es fei ein Fluß, der in ber beißen Jahrszeit fafl ganz aus⸗ 
trodne. Als ich nun meine Frage wiederholte, und binzuflgte, 
ob dad Wafler von Bruffa komme, fagte er: »nein! aus den 
Bergen. »Wohin denn ber erfte Fluß fliege, durch ben wir 
geritten feien?« nach Bruſſa, war die Antwort. Ein Bid auf 
die Charte lehrt, wie ungenau feine Angaben waren, und wit 
wenig er willig ober gefchidt fich zeigte, mich zu unterridten. 
Es ſchien ihm unbelannt zu fein, daß fein täglicher Weg ih 
zweimal Über benfelben Fluß führe. Mein Zwei war nur, 38 
“erproben, wie viel der Reifende von den Söhnen der Gtraßt 
lernen Eönne, und ich babe ſtets dad Mißtrouen gerechtfertigt 
gefunden, das ich von nun an in die Mittheilungen der Türken 
über geograpbifche Verhaͤltniſſe ſezte. Weniger fiel es mir auf, 
dag mein Pofillon nicht einmal den Fluß zu benennen wußle. 
Denn von allen Perfonen, die ich in Bruſſa liber dem Nilufer 
befragte, war nur eine einzige, bie biefen Namen kannte. Ei 
nige hatten andere Namen gehört, aber bei näherer Unterfuhung 
fand fih, daß es armenifche oder türkifche Bezeichnungen von 
Waſſer, Fluß u. f. w. waren. Die Eigennamen felbft aber wer 
den oft auf dad Wunderlichfte entfiellt, und nicht immer iſt ed 
ber Reifende, den die Schuld einer Verſtuͤmmelung trifft. 

Die kreisförmige Biegung des Nilufer wird durch einen nit 
drigen Höhenzug bewirkt, auf dem ausgedehnte Viehweiden lie 





Denn es geht kein Jahr hin, daß nicht taufend Cameele in Brufſa einträfn, 
bie aus Sprien und andern Ländern der Levante bie Seide herbeiführen, UM 
bier zum Gebrauch zubereitet, verfponnen , gewebt und gefärbt zu werben.“ 


*) dur Beit von v. Hammer's Reife eriftirten zwei fleinerne Brüder. 
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Abſicht, nach bee Haupiſtadt zu fahren, unter ben Schifſern in 
Modänia befannt geworden war, fo benutzten fie meine Lage zu 
übertricbenen Forderungen. Mobdania gegenüber liegt am Buße 
des Samanli ein Feines türkifches Dorf, Capakli. Dabin fuhr 
id, ben Gewinnſuͤchtigen mich zu entziehen, in einem um Mits 
tag binüberfegelnden Fifcherboote: denn um dieſe Zeit war Der 
Self durch einen plöglihen Suͤdwind aufgeregt worden, indem 
fih zugleih eine Wolfe an der Spige des Olymp ſammelte. 
Im Oſten ſtellt fi die Verbindung zwifhen dem See von Ni: 
caea und den beiden Bergketten als ein tiefer und enger Eins 
fonitt dar. Der Kamm des Samanli bildet eine Linie von 
ziemlich gleiymäßiger Höhe. Oben erfcheinen Waldungen, gegen 
Suͤden fällt biefed Gebirge wit fleilen Vorbergen in’d Meer. 
Diefe werden durch Thalſchluchten abgefondert und ſind uüͤberall 
von Sefträuch bewachlen. In einer der Schluchten liegt, einen 
Buͤchſenſchuß vom Meere entfernt, Capakli, dad gegm 20 Haͤu⸗ 
fer zählt und dennoch ben Thalgrund völig ausfuͤlt. Daher 
rührt fein Name, der bedeutet, daß es wie ein Dedel ben Ein⸗ 
gang in’6 Gebirge verſchließe. Ich hatte die Abfiht, von bier 
zu Lande den Buſen von Nicomedilen wieberzugewinnen. Da jes 
doch Beine Poft in der Nähe war, mußte ich bid zum andern 
Morgen warten , weil die Pferde, die ich von ben Landleuten zu 
mietben wünfchte, erfi gegen Abend von ber Arbeit zurückkehrten. 
Das Dorf ift nur von Tuͤrken bewohnt, von denen einige zwan⸗ 
zig vor dem Gaffeehaufe verfammelt waren, im Schatten mäd: 
tiger Platanen und Nußbaͤume gelagert. Sie find wohlhabend, 
denn fie befigen Wiefen und Maulbeerplantagen. Es erhob ſich 
eine Schwierigkeit, wo ich die Nacht zubsingen folle, zumal ba 
der Vogt *) nicht anmwefend war, Die Türken beriethen biers - 
über unter ſich, nicht ohne. Wohlwollen. Zuletzt räumten fie mir 
ein leerſtehendes Häudchen ein, dad wahrfcheinlich mährend ber 
legten Peſt ausgeflorben war. . Im Caffechaufe wurde der Schlüf: 
fl verwahrt, da ed ohne befondere Erben Eigenthum der Ge 
meinde geworden war. 


) Gubafdi. 
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Hierfür und für dad elende Lager forderte ber Wirth 70 Pieſſe 
und bezeigte ſich unzufrieden, - ald Dimitri feine Sorberung auf 
die Hälfte ermäßigte. 

9. Mai. Weſtlich von Modania ziehen ſich die Hügel fort, 
aber hier verfchwindet die Gultur. Felſig fleigen fie unmittelbar 
aus dem Meere hervor. Sie beſtehen aus einem Kallſtein, del: 
fen Schichten ſehr verworren find. Ihre Wegetation iſt zwar det 
ber Prinzeninfeln in den Hauptzügen glei, aber fie entwidet 
jene große Mannigfaltigkeit der Probuctionen, deren dieſe immer 
grüne Formation fähig if. ine feltne Augenweibe gemährten 
die Giftusrofen, die im Allgemeinen vorherrſchen und eben iR 
Blüthe flanden. Eine Art *) trägt rothe, bie andere weiße Bil: 
then. Mit den Eiften ift fletd der Ginfter **) verbunden, deſſen 
große gelbe Blumen an nadten, fpikigen Reiſern hängen. De 
Wohlgeruch ded Jasmin **) verbreitet fih überall. Zwiſchen 
biefem wilden Didicht von den verfchiedenften Sträuchern trifft 
man in der Nähe der Stadt noch auf reiche Dlivenplantagen um 
Weingärten, aber der Abfall gegen dad Meer ift ſchon hier ohne 
Bebauung. Wom Bipfel des erſten Hügeld erblidte ich nah 
einmal die ganze Olympos⸗Maſſe in reinen Umriffen. Schon in 
einer Höhe von etwa 500° gewinnt man hier eine beherrſchende 
Ausfiht. An der andern Seite des Golfs Eonnte die Samanlis 
Kette in ihrer Ausdehnung vom See von Nicaea bis an ihr weh 
lied Vorgebirge Bosburun betrachtet werden. Als eine Foit— 
fegung dieſes Gebirgszugs erfcheint bie kleine Inſel Calolimni, 
die in Nordweſten aus dem freien Horizonte bed Meers hervor: 
ragt. 

Der Golf war ganz fill, eine glatte Flaͤche dehnte er fih un 
ter mir aus. Mehre Boote wurden vorbeigerubert, bis dann aw 
ßerhalb des Meerbufend die Segel ſich entfalteten. Sie gin 
gen nach Gonftantinopel, aber Feins wollte mich aufnehmen, weil 
fie an Privatgefellfchaften vermiethet waren. Da indeffen mein 


*) Cistus villosus Lam. und C. salvilolius L. 
*) Cytisus laniger DC. 
++) Jasminum fruticans L. 
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ht, neh der Haupiſtadt zu fahren, unter ben Schiffen in 
Modania befannt geworden war, fo benutzten fie meine Lage zu 
Übertricbenen Forderungen. Modania gegenüber liegt am Buße 
dei Samanli ein kleines türkifches Dorf, Capakli. Dabin fuhe 
ich, ben Gewinnſuͤchtigen mich zu entzieben, in einem um Mits 
tag binüberfegelnden Zifcherboote: denn um dieſe Zeit war ber 
Self durch einen plöglichen Südwind aufgeregt werben, indem 
BG zugleich eine Wolfe an der Spige des Olymp ſammelte. 
In Ofen ſtellt ſich die Verbindung zwifchen dem See von Nis 
caea und den beiden Bergketten als ein tiefer und enger Eins 
Khsitt dar. Der Kamm des Samanli bildet eine Linie von 
ziemlich gleihmäßiger Höhe. Oben erfcheinen Waldungen, gegen 
Gäden fällt dieſes Gebirge mit fleilen Vorbergen in’d Meer. 
Diefe werden durch Thalfchludten abgefondert und find überall 
von Geſtraͤuch bewachſen. In ziner der Schluchten ‚liegt, einen 
Blichſenſchuß vom Meere entfernt, Capalli, dad gegen 20 Haͤu⸗ 
fer zählt und dennoch den Thalgrund völlig ausfuͤllt. Daher 
thhet fein Name, der bebeutet, daß es wie ein Dedel ben Eins 
gang in’6 Gebirge verichließe. Ich hatte die Abfiht, von bier 
ji Sande den Bufen von Nicomedien wiederzugewinnen. Da jes 
doch Beine Poſt in der Nähe war, mußte ich bid zum andern 
Rergen warten, weil die Pferde, die ich von den Landleuten zu 
mietden wuͤnſchte, erft gegen Abend von ber Arbeit zurüdkeprten. 
Des Dorf ift nur von Türken bewohnt, von denen einige zwans 
zig vor dem Gaffeehaufe verfammelt waren, im Schatten maͤch⸗ 
tiger Platanen und Nußbäume gelagert. Sie find wohlhabend, 
bean fie befigen Wiefen und Maulbeerplantagen. Es erhob fi 
eine Schwierigkeit, wo ich die Nacht zubringen folle, zumal da 
der Bogt *) nit anweſend war. Die Türken beriethen bier 
&ber unter ſich, nicht ohne Wohlwollen. Zulegt räumten fie mir 
ein leerſtehendes Häuöchen ein, das wahrſcheinlich während ber 
inten Peſt außgefiorben war. Im Gaffechaufe wurbe ber Schlüf: 
kl verwahrt, da es ohne befondere Erben Eigenthum ber Ge 
weinde geworben wat. 
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10. Rai. Die Breite der Halbinfel zwiſchen Capakli und 
CEatirli am nicomebifchen Buſen, das nicht mit dem oft erwähns 
ten Gebirge und Dorfe gleichen Namens füblich von Kemlik ver⸗ 
wechlelt werben darf, beträgt 6 t. Stunden, aber, da ber Weg 
ein einfacher Paßlbergang über den Samanli if, fo kann aus 
biefer Weglänge auf die wahre Entfernung nicht gefchloffen werben. 

Ich hatte drei Pferde von verfchiebenen Perfonen gemickhet. 
Eins berfelben wurde fehon vor Sonnenaufgang gebracht. De 
Eigenthämer, ein Tuͤrke aus einem benachbarten Dorfe, verlang: 
te, ich ſolle fofort abreifen, weil er zu warten feine Zeit habe. 
Da ich noch nicht bereit war und Dimitri ibm Vorſtellungen 
machte, wurbe er beftig, nannte und Giaurs und ritt nach Eur: 
zer Weile unter Schimpfreden wieder fort. Im Dorfe felbft 
waren nur zwei Pferde zu erhalten, fo daß ich wegen bed Ge 
paͤcks in Werlegenheit geriet. Indeſſen war der Subaſchi, ber 
in der Nacht gelommen wer, freundlich gefinnt und überließ mir 
eins feiner eignen Pferde. Es war eine anmuthige Morgenfcene, 
als ich in's Breie trat. Die Zürken waren fchon wieber beim 
Gaffee verfammelt; über ihren fremdartigen Seftalten breitete ſich 
bad hellgrüne Platanendach aus; die Morgenfonne exleuchtete ben 
Berg; ein Zelb von blühender Iris glänzte im Thau; in dem 
Bache, der ruhig vorüberfloß, plätfcherten Scildfröten. 

Um 6% brach ich auf. Der Weg gebt in gerader Richtung 
nah Norden. Zuerſt führt er am Rande der Schlucht hinauf, 
die an einigen Orten geräumiger wird und Pflanzungen von Des 
und Maulbeerbäumen aufzuweifen vermag. Sobald ich bie erſte 
Höhe erreicht hatte, die ich auf 1200° fhäge (6* 60°), fo breitete 
fi vor mir ein weites Hügel: Plateau aus, befien Schlußftein 
ein höherer Kegel auf dem Grate des Gebirgs bildet. Außer feiner 
Höhe ift er an einem Gehölze Benutlih, worin fih die Ruinen 
eines Kloſters finden ſollen. Diefem Kegel bewegten wir uns 
entgegen , bald fleigend, bald und wieder fenfend, aber erſt um 
10% 50° famen wir hart unter jener Waldung an, und erblickten 
nun Gatirli und dad DMarmormeer fleil unter unfern Züßen, aber 
in einer Xiefe, die fall doppelt fo groß if, als der Bufen von 
Modänia unter dem Shdrande des Plateaus. Mau bat fi) dafs 
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ſelbe daher, wenn man bon der verworren geſtalteten Oberfläche 
abfieht, als eine fhiefe Ebene zu denken, 4 Stunden breit und 
am Rorbrande gegen 1000° höher, ald am Suͤdrande. Auch bie. 
Ausfit iſt an dem hähern Puncte verhältnigmäßig reicher, als 
ber Rädblid über Capakli. Dort berührt die Linie des Horizonte 
folgende Yuncte: das Vorgebirge Bosburun, ein Stuͤck ber 
Chdfüfle des Marmormeers, Galolimni, die europäifche Küfte 
aus der Gegend von Tſchekmedſche bis Gonftantinopel, das Ges 
ditge von Gartal und den größten Theil des nicomebifchen Meers 
buſens. Saͤmmtliche Prinzeninfein find fichtber. Nur gegen 
Süden if der Bid gehemmt. Den fleilen Schlangenpfab nach 
Gatirli hinabzuſteigen, dauerte 70 Minuten und um Mittag ers 
reichte ich dieſes Schifferdorf. 

Dei diefem zweiten Webergange über bad Samanligebirge 
hatte ich mittheilende Fuͤhrer. Ich befragte fie nach dem Namen 
Liefer Berge. Samanli war ihnen wohl bekannt: es ſchien eine 
Grande dflih vom Wege zu liegen. Aber den ganzen Bergzug 
nannten fie Catirli⸗dagh, den Berg von Gatirli. Da bies nur 
RB Berwedfelungen mit dem Argantboniod Anlaß geben würde, 
babe ich den v. Hammer’ihen Namen beibehalten, um fo mehr, 
dad Gebirge Öflih von Samanli na Angabe ber Tuͤrken 
einen andern Namen führt, naͤmlich Car⸗dagh, d. h. Schnee⸗ 
berg, weil es dort etwas höher anfteigt und baher den Schnee 
ling bewahrt. Statt fo unbeflimmter Namen, wäre es anges 
meſſener, wenn die Seographen ſich der helenifchen Gebirggnamen 
hedienen wollten, wo diefe nachzuweiſen find. Man würde jeder 
Jrang entgehen, wenu man den Samanli das Gebirge von 
— (Jalova) und den Catirli Arganthonios zu nennen 

te 


Die Verſchiedenheit, welche zwifchen ber Darſtellung des 
bentigen Wegs und dem Paſſe Balaban⸗dere zwiſchen Jalova 
und Baſardſchik ſtatt findet, und die beſonders in dem Gegen⸗ 
hie von Plateau⸗ und Kettenbildung beſteht, hat feine natuͤr⸗ 
lihe Urſache in den geognoſtiſchen Verhaͤltniſſen. Der weſtliche 
ddeil des Samanli beſteht im Gegenſatz zur Kalkformation von 
Belaban⸗dere aus einem Geſtein, das im Allgemeinen mit dem 
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bes Arganthonios Libeyeinflimmt und. ber Grauwacke ober bem 
Zdbonſchiefer zugezäplt werden kann. Da bad Gap Bosbu⸗ 
sun felbft nach der Beobachtung von: Br. Strickland *) eine tra 
chytiſche Mafle bildet, fe ift das ausgebehnte Vorkommen dei 
Uebergangsgebirgd zwiſchen diefem vulcanifchen Zelfen und de 
großen Kalkformation fehr bemerkenswerth. So wie dad Trapp⸗ 
geftein am Bosporus den Thonfchiefer der Defileen von Gonflan 
tinopel gehoben hat, fo kehrt bier diefelbe Erſcheinung mit grö: 
Bern Wirkungen wieder. Auch wirb ber Verlauf der Ketten in 
biefem Theile von Kleinafien deutlich), wenn man ald allgemeineb 
Geſetz annimmt, daß das Uebergangsgebirge dem ungelchichteten, 
bie Kalkformation- dem Ugbergangägebirge aufgelagert fi. So 
finden wir brei **) hebende Maflen, fo weit uns bis jegt dieſe 
Gegenden bekannt find **): die beiden Ufer des Bosporus un: 
weit Bujuͤkdere, dad Gap Bosburun und ben Olymp, obwohl 
diefer letztere petrographifch abweicht. Da die Hebung bed Olymp 


) Tbe London and Edinburgh Philos. Mag. Vo].10. p. 70. 


”) Im Öftlihen Bithynien, deſſen Bergzüge im Allgemeinen von ber 
Olymposkette nach dem ſchwarzen Meere, alfo parallel mit der Verbindung 
des Samanli, Gatirli und Olymp, verlaufen, treten nady ben neueften Un: 
serfuhungen von Ainsworth vulcaniſche Maffen auf, die unmittelbar an bie 
Kallformation grenzen, welche biefer Gelehrte, jedoch ohne characteriſtiſche 
Verſteinerungen aufgefunden zu haben, zu ber Kreide rechnet. Gr hebt gleids 
falls bie ftete Abwefenheit organifher Nefte in diefer Formation, worin fi 
nur einige Geealgen fänden, hervor. Vergl. Journal of the R. Geogr. 
Society Vol. 9. Part. II. Strickland Hingegen (a. a. D. p. 474.) erttärt, 
fih auf erfteinerungen (land and fresh water shells, some of which 
resemble recent species) flügmb , bie Kaltformation bei Scutari für ter: 
tiäe und bemerkt, fie fei au dort von den vulcanifhen Maſſen durch Webers 
gangsgebirge getrennt. 

se) Wahrfcheinlich ift die Begend von Gonftantinopel inbeffen voch viel 
reiher an vulcanifhen Gebirgsmaſſen, die hie und da bis an bie Erdobers 
fläche gelangt find. Schon ift eine fernere Andeutung in dem oben (S. 48.) 
erwähnten Conglomerate von Difburun gegeben, fo wie vielleicht au in dem 
Quarzfels der Prinzeninfeln. Berner hat Strickland auf dem Wege von 
Gonftantinopel nad Smyrna noch an 8 verſchiedenen Localitäten vulcanifche 
Durhbrüde (trachylie and trap rocks) beobachtet. 
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Beoͤporus fir infkirt. Demungeachtet beſtand freier Verkehr 
zwiſchen den Prinzeninſeln und der Kuͤſte. Wiewohl nun die Ab⸗ 
iperrung gegen peſtfreie Orte ſich auf eine einfache Raͤucherung 
befchränfte, fo hatte man Doch dem Mißbrauche, von Aſien über 
bie Prinzeninfeln nach Gonflantinopel zu reifen, durch eine fcharfe 
gefegliche Beilimmung zuvorzutommen für nöthig erachtet. Diefe 
befland in dem MWerbote, auf Schiffen, die zwiſchen den Prinzen⸗ 
infeln und Eonftantinopel fahren, fremde Perfonen aus inficirten 
Gegenden aufzunehmen. Wie illuforifch dieſe Maßregel auch 
war, fo fehte fie mich doch außer Stand, auf Chalki ein Boot 
nad) der Hauptilabt zu befommen. Obgleich die dem Armenier _ 
wohl befanat gewefen war, fo batte er doch für nuͤtzlicher gehal⸗ 
ten, ed zu verheimslichen, und weigerte fi nun auf erneute Vor⸗ 
Relungen, mich weiter mitzunehmen. Unter biefen Umfländen 
blieb mir nichts übrig, als mich an bie aflatifhe Küfte uͤberſetzen 
iR laſſen. 

12. Mai. Am frühen Morgen machte ich noch eine Wan⸗ 
derung über die Inſel, bie ich vor vierzehn Tagen nur flüchtig 
berührt hatte. Jenſeit der Militairfchule, eined der anfehnlichften 
Gebaude diefed Landes, befuchte ich eine ſtille Meereöbucht, die 
von Kalkfeinfelfen umgeben wird. Dann beflieg *) ih den hoͤch⸗ 
fin Punct der Inſel, auf bem ein verfallner Zhurm flieht. Die 
Ausfiht ift reicher, als von Principos, da Chalki der Hauptſtadt 
und der hohen Antigone näher liegt, fo wie auch bie vierte und 
lette der größern Inſeln, Brote, im Vordergrunde firh aus⸗ 
breitet, 

Bei meiner Rüdkunft miethete ih ein Boot, mich nad 
Mältepe überzufegen, und fuhr um 10° ab. Da jeboch in Mäls 
tepe Seine Pferde zu befommen waren, entſchloß fich mein Boots⸗ 


*) Unter den Pflanzen, burch die ih heute Morgen meine Kleine Flora 
der Prinzeninfeln vermehrte, erwähne id) nur ben Parafiten Cytinus hypo- 
dsüs L., ber zu Hunderten im Giftengebüfch in allen Stadien der Entwi⸗ 
delung bis zur Blüthe anzutreffen war und den ich bis dahin nur am Olymp 
bemertt hatte, wo er jedoch fpärlich genug fich zeigte und noch ganz unentiwis 
delt im Boden verftedt lag. 
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ben dicht *), bebeden den oberen Theil des Plateaus und leſſen 
nur kleine Weideplaͤtze uͤbrig, auf denen ich eine aͤußerſt zierliche 
Tulpe fand *). Den untern Theil des Plateaus und ben Ab 


bang über Capakli begreift vroiederum die Region immergruͤner 


Eträucher, unter denen bier Arbutus unb Phillyreen die haͤufig 
fien find. Aber unter. diefen waͤchſt auch zuweilen, aus weite 
Ferne in tiefen Schluchten fichtbar, der fchönfte Baum Griechen⸗ 
lands, bie Agriocumaria. Denn fo niebrig fie bleibt, fo Ik 
zeichnet fie fih vor dem verwandten Arbutus durch Färbung und 
Wuchs aud. Den erften einfamen Stamm batte ich ſchon bei 
Kemlik angetroffen, fpäterhin babe ih den Baum am Athos it 
Sibthorp's Fußtapfen wiedergefunden. Dies ift der dritte und 
legte Ort, wo er mir begegnete. Seine hochrothe, rein geglaͤt⸗ 
tete Rinde, feine ſchlangenhaft gefrümmten Bweige, feine ten 
Lorbeerblaͤtter und feine wachsgleichen Blüthentrauben werden je 
den Freund ber Natur im flillen Anſchauen hoch erfreuen ***). 
Sn Catirli zeigte man fid bereitwillig, mir ein leerfiehendrb 
Öffentlihed Gebäude anzumweifen, in beflen unterm Raume bie 
Kälber des Dorfs verpflegt wurden. Leider konnte ed nicht ut 
ſchloſſen werden und ich ſah mich daher genöthigt, Dimitri zu 
ruͤckzulaſſen, als ich bie Umgebungen bed Orts näher kennen zu 
leenen mich anfhidte. Meine Wanderung blieb jedoch ohne Ans 
fehtungen, war aber auch ziemlich unfruchtbar. Das Gebirge 
fallt ohne Vorland in’d Meer. Doc fcheint der Drt wefſilichet 
zu liegen, als die Sotta’iche Charte ibn verzeichnet. Dies fehlich 
ih aus dem Umflande, daß ich aus meinem Haufe die Inſel Ca⸗ 


lolimni und in dußerfter Berne auch bie Berge von Marmor 


ſehen konnte. 
Ich fand zur Fahrt nach Conſtantinopel ein ruhiges Neer 


und ein ſegelfertiges Schiff, aber die Abfahrt war noch ungewiß, 


*) Quercus infectoria Oliv. 


**) Tulipa bitbynica nov. spec. — Hier wucht auch das wenig de 


Tannte Verbascum Osbeckii W., welches eine befondere Gattung bilden 
muß. 


**) Arbutus Unedo L. Phillyrea media L. Arkutus Andrachne L- 
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ber Biab enigegen,, ein Gewitter zog fih um Samanli zuſam⸗ 
men, und, als es ſich wieder geloſt hatte, ſchied dennoch dir 
Sonne hinter Wolken. 

1 Bali. Es giebt Tage, bie bem Meifenden eine ununs 
terbtochene Reihe von Widerwärtigkeiten und unerwarteten Hins 
deraiffen auferlegen. Won diefer Art war meine Rüdfahrt nach 
Genflantinepei 


Catirli iR ein vein griechifcher Drt und ohne türkifche Obrig« 
tet. Ber daher bier ein Teskeré oder ein Viſa zur Meile ges 
haubt, if gezwungen, vorerft zu biefem Zwede nach Jälova zu 
sehen, befien Entfernung zu 8 t. Stunden angegeben wird. 
Diet Gaufequenz der neuen Paßorbnung gereicht dem Beinen 
Kidenpandel, den die Sriechen von Gatirli treiben, zum größten 
Leqtheil. Gie traf auch mich. Denn jedes Boot, das über 
te Narmermeer nach Confiantinopel fährt, muß bei Törperlicher 
Etrafe des Schiffers mit einem Paſſe verfeben fein, in welchem 
Boaren zud Perfonen verzeichnet find. Der fegelfertige Armes 
nier, weicher Hammel nach der Hauptſtadt bringen wollte, weigerte 
BO aus dieſem Grunde, mich aufzunehmen. ben fo wenig 
zeren andere Schiffe zu haben. Fuͤr Pferde nach Jalova fors 
derte man einen ungemeflenen Preis, ba ein fo feltner Fall, wie 
de Bedienung eines Reifenden, an einem fo abgelegenen Orte 
als cine unverboffte Gunft bed Himmels von ben Griechen ges 
nußt wird. Ich fand eben im Begriff, den Contract abzufchlies 
ben, als der Armenier mir den Borfchlag machte, mich auf den 
Yrineninfeln abzufegen. Er forderte zwar 80 Piafter, aber mit 
Freuden nahm ich feine Bedingung an. In 4 Stunden fann 
am Chalki rubernd erreichen. Um 1* fegelten wir mit ungüns 
Kamm Binde ab, der und zwang, die Küfle bis gegen Angoro 
in balten, 

Us wir von da nad Nordweften umlegten und in biefer 
Rihtung langſam fortfegelten, bemerften wir, daß die Wellen 
über Berne weiße Spitzen befamen, woraus bie Schiffer jenes 
Neers eine Zunahme bed Windes ſchon ehe fie- merklich wird 
zruuffehen. Unfer Boot war ein gewöhnliches, offnes Kiaik und 
m dezu Überladen. Diele Bahrzeuge fchlagen fo leicht um, daß 
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ein engliſcher Seeofficier erklaͤrte, er wolle licher mit einem Kauf: 

fahrer den Argften Sturm im ſchwarzen Meere beftehen, als bei 

frifhdem Winde in einem Kiaik Über den Bosporus fahren. Der 

Armenier, ber wohl einfab, daß er fi einem flärfern Winde 
nicht ausſetzen inne, wendete fogleih dad Schiff um mb ſuchte 
den Dafen von Angoro zu erreichen, ber ungefähr zwei Stunden 

entfernt war. Obgleich wir nun mit mehr ald halbem Binde 

fegelten, fo wurden wir doch nach einiger Zeit von den hohen 

Wellen eingeholt. Die Segel wurden zwar eingezogen, aber die 

Wogen Überfchütteten das Fahrzeug. Dad Unglüdlichfte war, 

daß der Armenier die Gegenwart bed Geiſtes verlor, anfing zu 

Magen unb zu beten und das Steuer einem‘ der Matrofen fiber: 

ließ. Wir wären verloren gewefen, wenn nicht gerade in einem 

eritifhen Momente der Wind fih gemäßigt hätte. Diefer Ueber: 

gang war fo plößlich, daß der Armenier , beffen Leidenfchaft ein: 

mal erregt war, fich nun eben fo audfchweifend der Freude und 
dem Vertrauen überließ, und als bad Meer ruhiger wurbe und 

der Wind fib von Norden nach Weſten brebte, den Eurd wieder 

änderte und Jeviſa zu erreichen verfuchte. Aber das Wetter blich 
unbeftändig. Bon Viertelſtunde zu Viertelſtunde änderten ſich 
Meer und Wind. Ungemöhnt an diefe Abhängigkeit vom Him⸗ 
mel, an biefen Wechſel bed Ziels und Unbelannten, wahrſchein⸗ 
lich Unerfahrnen völlig bingegeben, verlebte ih 7 Stunden ter 
verfchiebenartigftien Stimmungen. Als wir zule&t wieder den an- 
fänglichen Plan aufgenommen hatten, legten wir endlich bei an: 
brechender Nacht an dem Felſen Niandros an und erholten uns 
in einer verborgenen Schlucht vom erlittenen Ungemad. Spät 
am Abenb gelang ed, von da nad) Chalki binüberzurudern. 

Aber bier erfuhr ih, wie fehr der Armenier mich bintergan: 
gen hatte. Da bie Duaranfaines Mafregeln in Conſtantinopel 
erft vor Kurzem in’d Leben getreten waren, fo ift es nicht zu 
verwundern, daß fie noch einige mangelhafte Befimmungen ent: 
bielten. Aber am auffallendfien war die Verordnung, weldhe bi 
Prinzeninfeln betraf. Aus gewiffen Gründen follten fie zu den 
Rayon gehören, innerhalb deflen die Hauptfladt fi) abſperrte 
Die afiatifhe Küfte hingegen galt mit Ausnahme ber Ufer de 
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Beiporub fir infkirt. Demungeachtet befiand freier Verkehr 
zwifchen den Prinzeninfeln und der Kuͤſte. Wiewohl nun die Abs 
iverrung gegen peflfreie Orte ſich auf eine einfache Räucherung 
beſchraͤnlte, ſo haste man doch dem Mißbrauche, von Aſien über 
die Prinzeninjeln nach Gonftantinopel zu reifen, durch eine fcharfe 
geiegäihe Beſtimmung zuvorzufommen für nöthig erachtet. Diefe 
befand in dem Werbote, auf Schiffen, die zwiſchen ben Prinzen⸗ 
iaſeln und Confiantinopel fahren, fremde Perfonen aus inficirten 
Gegenden aufzunchmen. Wie iluforifch dieſe Maßregel auch 
wer, fo ſetzte fie mich doch außer Stand, auf Ehalli ein Boot 
neh der Bauptilabt zu befommen. Obgleich die dem Armenier 
wohl belanat gewefen war, fo batte er body für nüßlicher gehal⸗ 
tu, es zu verheisslichen, und weigerte fi nun auf erneute Vor⸗ 
Öehunyen, mich weiter mitzunehmen. Unter biefen Umfländen 
Dich mir nichts übrig, als mich an bie aſtatiſche Küfte uͤberſetzen 
in lafien. 

12. Rai. Am frühen Morgen machte idy noch eine Wan⸗ 
derung über die Inſel, bie ich vor vierzehn Tagen nur flüchtig 
berührt hatte. Jenſeit der Militairichule, eines der anfebnlichften 
Gehsude diefed Landes, befuchte ich eine flille Meeresbucht, die 
bon Kalfeinfelfen umgeben wird. Dann beftieg *) ich den hoͤch⸗ 
hen Punct der Infel, auf dem ein verfallner Thurm flieht. Die 
Aush if reicher, als von Principos, da Chalki der Hauptftabt 
und der hohen Antigone näher liegt, fo wie auch bie vierte und 
iete der größern Inſeln, Prote, im Vordergrunde fi auss 
breitet, 


Bei meiner Rüdkunft miethete ich ein Boot, mic nad 
Bültepe überzufegen, und fuhr um 10% ab. Da jedoch in Mäls 
teye feine Pferde zu bekommen waren, entichloß ſich mein Boots⸗ 


*) Unter den Pflanzen, durch bie ich heute Morgen meine Kleine Flora 
der ruzeninſeln vermehrte, erwähne ich nur ben Parafiten Cylinus bypo- 
Gstis L, der zu Hunderten im Giftengebüfdy in allen Stadien der Entwis 
Steng dis zur Bluthe anzutreffen war und den ich bı6 dahin nur eWeMPägmp 
matt hatte, mo er jedoch Ipärlich genug fich zeigte und noch gan; Is 
exa u Boden verſteckt lag. 6 
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mann, durch ben Preis gelockt, feine Haut zu Narkte zu tragen 
und mich heimlich in den Hafen von Conſtantinopel einzuſchwir⸗ 
zen. Als wir uns dem Quarantainebote näberten, wurden Ref 
und Segel in’d Boot gelegt und bie Sättel verbedit. Da dei 
Fahrzeug nun einem gewöhnlichen Hafenkiaik gli, fuhren wi 
unbeläftigt bicht vorüber und landeten um 3* in Topchana am 
Eingang von Pera, wo ich mein altes Logis bei Madame Garten 
wieber bejog. 

Blide ih nun noch einmal auf bdiefe anmuthige Frühling 
reife durch Bithynien zuruͤck, fo koͤnnte ich den Gefammteindmd 
durch einige Worte vergegenwärtigen, welche ich, erfüllt von dem 
Zauber diefer Anfchauungen, bei ber Rüdkehr niederfchrieb. »Jua 
Bitbynien find große Landfireden mit immergrünen Steiuhean 
bekleidet. Weißblühende Eriken, buftende Daphnen, wahsgebe 
glänzende Blumentrauben von Arbutud treten aus dem bunket, 
elaftifchen Laube hervor, deſſen markiges, trodned Gewebe un 
befien ovale Form mehre ber vorberrfchenden Arten im aͤußem 
Gepräge mit dem Lorbeer verbinden. Freilich giebt es nicht we: 
nige Gegenden, bie von biefem Character fich entfernen, Ban 
pflanzungen, Weiden, Aeder, mit Binfen oder zwdlffüßigem Ds 
war *) bewachſene Sumpfgräben, aber jene Gefträuche fielen den 
bedeutendften Bug der Phyfiognomie des Landes dar. In jedem 
Gebuͤſch ſchlagen zahllofe Nachtigallen, fo dab man Stunden 
lang, ohne das Pferd im Trabe aufzuhalten, an biefer Mufl 
fi) ergößen koͤnnte. Alle Berge zeigen reine, freie Gonturen, 
wie fie die Durchfichtigleit und tiefe Bläue des Himmeld hervor 
bringt. Die Luft, die man athmet, bat eine Milde, Lieblichkeit 
und Friſche, al& wäre ber ganze Zag ein Sonnenaufgang. Pan 
fühlt feinen Körper ſtark und elaſtiſch, iſt frei und muthig und 
weiß die Herrlichkeit aufzunehmen, welche bie Natur darbietet.« 


‚ Mein zweiter Aufenthalt in Conftantinopel dauerte 6 Tage. 
Durch die Erfahrung auf ber Reife in Bithynien belehrt, e® 
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Inte Id die Hauptſchwierigkeit, welche in der Tuͤrkei naturbis 
Borifhen Unterfuchungen fi in den Weg legt. Diele beflebt 
berin, def man nicht leicht längere Beit an einem Puncte vers 
weien lann, es fei benn in einer größern Gtabt. Dadurch wird 
men jowohl gehindert, einen Mittelpunct ber Forſchungen zu 
wihlen, von dem die Wanberumgen auögehen und auf ben fie 
wrödtehten, ald man auch Dinderniffen begegnet, wenn man 
auf der Bleife ſelbſt von des Straße feitwärts abzuweichen wuͤnſcht. 
E wei mir nicht unbekannt, daß, fo weit die griechiſche und 
albaneſiſche Bevölkerung reicht, in Rumelien folche eine freie Uns 
tiedung bed Landes hemmende Umftände noch viel einflußreis 
Ya ib, als in dem friedlichen Kleinaßgg. Je länger man an 
einen Orte in Rumelien verweilt, deſto .größer wird die Gefahr, 
ia üble Berwidelungen zu gerathen und beraubt zu werben, weil 
men dann nicht vermeiden kann, die Aufmerkſamkeit Böswilliger 
wu arg. Da man häufig Eskorten zur Bedeckung nöthig bat, 
weiße die für die Sicherheit des Reiſenden kraft des Fermans 
wrautwortliche Obrigkeit ihm nach Umfländen beiordnet, fo ift 
man [hen dadurch auf bie einfache Verbindungsſtraße zwifchen 
zwei Ortſchaften beſchraͤnkt. Dan wird befragt, wohin man 
reiſen wolle, und dahin wirb die Reiſe gefihert. In einem Ges 
Sage umberirgen zu wollen, würde ben Meiften unbegreifli und 
widldtig vorfonmen. 

Se weſentlichen Schwierigkeiten hoffte id am wirkfamften 
dur yerfönliche Gunſt der türkifchen Oberbehörben entgegentres 
tea zu Binnen, falld es mir gelänge, einem ober bem andern 
deſcha meine Abfichten deutlich zu erfläsen. Da bei ben Tuͤrken 
Nele einheimifche Kräuter ald Arzneimittel im Gebrauche find, fo 
(dien eb mir angemeflen, den Paſchas dad Studium derfelben 
«is den Zweck meiner Reiſe barzuftellen, indem auc ben Krans 
fa meines Katerlandes daraus großer Wortheil erwachſen koͤnne. 
Zule Idee hat in mehren Städten von Macedonien vollſtaͤndigen 
Erfnlg gehabt. 

Um an die Pafcha's perfönlich empfohlen zu werden, trug 
ih meine Bünfche dem Hetrn Baron v. Stürmer vor, welcher 

7 * 
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mich ſchon früher mit jener herablaſſenden Eiebenswürbigkeit anf: 
genommen batte, die von Einheimifchen, wie von Frewmden ges 
feiert wird. Erleuchtet vom Sinn für wiſſenſchaftliche Strebun: 
gen, ging er in den Kreis meiner Vorfielungen ein und um 
ſprach feinen maͤchtigen Schutz und Beiſtand. Er erfuͤllte died 
Verſprechen theils durch Empfehlungen an die Paſcha's von Sa⸗ 
lonichi und Bitolia, welche durch das Oeſterreichiſche Conſulat in 
jener Stadt vermittelt wurden, theils durch einen Ferman von 
befonderem. Inhalt, in welchem Zweck und Art meiner Reife be 
ſtimmt angegeben waren. Da jeboch ein folcher Ferman nicht obae 
einige Umflänbe erlangt werden Eonnte, fo wurde mir gefatte, 
auch ohne dieſes Docugent abzureifen, ba ich ed im .Confulat 
von Salonidi vorfinden würde. Indem ich baber für bie Land⸗ 
reife durch Thracien mit einem gewöhnlidhen Reifeferman verfehen 
wurde, Sonnte ih bie Hauptſtadt nach wenigen Tagen ven 
loffen. 

Inzwiſchen erhoben fi andere Schwierigkeiten. Dimitn 
befiel, wahrſcheinlich in Folge der Fahrt nach den Prinzeninfeln, 
eine Augenentzundung. Ich verorbnete ihm fehr energifcye Mits 
tel, indeffen blieb der Erfolg Anfangs zweifelhaft. Einer meint 
Freunde, Dr. Peſtalozza aus Mailand, ein kenntnißreicher Be 
tanifer, ber mir audgezeichnete Sammlungen aus Kleinafien mil 
theilte und im Dienfle des Großberen ald Arzt am Militair: 90: 
fpitale von Mältepe fungirte, erzeigte mir bie Gefälligkeit, für 
den Fall, daß Dimitri durch Krankheit zuruͤckgehalten würde, 
einen andern Dolmetidyer nachzumeifen. Er hatte einen jungen 
Salizier zwei Jahre in dieler Eigenfchaft in Dienften gehabt, da 
fein Stud -zu verfuchen die Heimath verlaffen hatte und fich jett 
als Lithograph in Gonftantinopel aͤrmlich ernaͤhrte. Man konnte 
vorausfegen,, daß er, vom Mißgefhid verfolgt, biefe Gelegenheit, 
in fein Vaterland zurückzukehren, begierig ergreifen werde. Gt 
zeigte fich jedoch unſchluͤſſig und die Unterhandlungen waren noch 
nicht weit gedieben, als eine glüdlihe Erife Dimitri wieder 
herſtellte. 


Als ich ihm nun meinen Wunſch, ihn in meinen Dienſten 
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zu behalten, mittheilte, war er viel weniger bereitwillig, als ich 
erwartet fette. Meine Art zu reifen duͤnkte ihm zu befchwerlich, 
er fürdtete die Albanefen und feine raͤuberiſchen Kand&leute und 
zeg ed vor, unter ben frieblihen Türken von Kleinafien zu reis 
fm. Er hoffte außerdem, mit einem Engländer, ber zu Lande 
nad Indien reifen wollte, einen günfligern Contract abzufchlies 
fa, ſah fih aber Hierin, da er der englifhen Sprache nicht 
mädtig war, getäufht. So flanden die Sachen, ald der Litho⸗ 
graph fi) beftimme weigerte, mich zu begleiten, indem er vors 
fahpte, nicht ohne Capital zu ben Seinigen zurückkehren zu 
wehrn. Sept’verfuchte ich, das Ehrgefühl und Intercffe von 
Dimitri zu erregen, und dies gelang mir in fo weit, daß ex fich 
aus no einige Bedenkzeit ausbat. Er wollte erfi abwarten, 
eb nicht das Dampfichiff aus Marfeille, voelches zwei Tage nad) 
dieſer Unterredung eintreffen mußte, Fremde herbeiführe, bei 
denen ex einen bequemern Dienft finden koͤnne. Ich erflärte ihm 
defer, daß ich folgenden Tags abzureifen entfchloffen fei und 
rich ihn durch dieſe Eile zu dem erwünfchten Entſchluß. 

Ih beabfichtigte, mit einem Küftenfahrzeuge nach Robofts 
m fahren und von da nach Salonichi zu Lande zu reifen. In⸗ 
deſſen, als Alles zur Abfahrt bereit war, vereitelte der unglin 
ſtige Wind jenen Pan. Es war eine glüdliche Idee, daß ich 
mid nit verleiten ließ, eine Veränderung ded Windes abzus 
martin. Denn der Weſtwind dauerte Wochen lang fort. Gos 
bald bie Ankunft ded franzöfilhen Dampfbootd mit vielen Reis 
ſeaden gemeldet wurbe, befchloß ich, binnen einer Stunde ab: 
jmeifen, ließ Dimitri, der fein Raja war, fondern unter dem 
Ecute der griechifchen Geſandtſchaft fland, einen Paß außfers 
gen und eilte um die Mittagöflunde bed 18. Mai nach der 
nfentinopolitanifchen Poftanflalt, die ſich in ber Nähe der 
oben Mofcyern befindet. Bid zum letzten Augenblide bemühte 
ſid Dimitri, durch gleichlam zufälig entflandene Hinderniffe 
were Abreife zu vereiteln. Als er ſah, daß Alles umfonft war, 
agb er fi in fein Schidfal. 





Fünftes Kapitel, 
Reife durch Thracien nah Enos. 


Norbkäfte bes Marmormeers. Gefellige Bögel. Sutſchuk⸗Rſchekmedſche. Si⸗ 
livria. Esti⸗Heracti. Alte Gräber. Gultur des Landes. Roboſto 
Der Tekir⸗dagh. Ainabgik. Maͤlgara. Wanzen. SKriegäräftungen. 
Hügelreihe von Kefän. Lage und Han dieſes Orts. Umliegende Gegend. 
Vegetation der Hügel. Urſache ber Blüthe von Kefan. Delta der Ru 
ritza. Bebirge Zfchatal=tepe. Ankunft in Enos. 


18. Mai. Die erfte Poſt auf ber Straße nach Adrianopel 
if Sitioria*), 12 f. Stunden von Conftantinopel entfernt. I% 
ritt eine volle Stunde, bis ich dad ſuͤdweſtliche Thor der Haupt: 
ſtadt erreihte.e Eine Straße ift wie die audere, eng, übelge 
bahnt, fhmusig, ohne Abwechfelung und hervorfiechende Bauten. 
Mur bie großen Mofcheen, bie nahe zufammen liegen, machen 
davon eine Ausnahme, und die Stadtviertel, welche ben Bat 
bilden, gewähren durch Menge und Verſchiedenheit ber ausge 
legten Waaren, fo wie durch dad Drängen bichter Volksmaſſen, 
das Bild großfläbtiihen Lebens. In einem Gaffeehaufe hatten 
fi) mehre Griechen verfammelt, von Dimitri Abfchied zu neh: 








%) Zuivußpsn. 
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men. Cie kamen zu ihm, umarmten ihn auf bad zaͤrtlichſte und 
wünfchten ihm in überfpannten Worten glüdlihe Heimkehr. Da 
biefe Exme sffenbar von wirklicher Anhaͤnglichkeit herruͤhrte und 
nicht auf Dftentation berechnet war, fo erfreute mich bie Achtung, 
in dee Dimitri bei anfländigen Landsleuten zu fliehen ſchien. 

Ich gelangte heute in 3 Stunden von bem Zhore von Abrias 
sopel bis nach Cutſchuk⸗Tſchekmedſche. Beim Austritt aus der 
Etadt war ich genöthigt, meine Papiere vorzumeifen. Hier ifl 
die hohe, wiewohl verfallene Mauer, welche mit einem trodnen 
Gaben die Hauptfladt einfchließt, in weiter Ausdehnung bis 
zum Barmormeer ſichtbar. Dann folgt ein Kirchhof, mit Cy⸗ 
preien bepflanzt. Sobald man bie Gräber überfchritten hat, 
breitet fi die berglofe Ebene wellenförmig aus. Won den erften 
Hiben genießt man no einmal des Rüdblids auf dad Amphi⸗ 
theater der Stadt und im Eüden auf dad Meer, das bald fi 
nübert, bald wieder zurüdtritt. Der Character der Landſchaft 
bleibt ich am Nordgeflave des Marmormeers bis Robofts über: 
A glei und ermüdet durch Ginförmigkeit. Eine baumlofe 
aqe von geringer Erhebung. Der Weg kreuzt jeden breiten 
Hügeirklen und die weiten, waflerarmen Xhalebenen, bie bas 
wiſchen liegen. Größtentheils ift das Land längs des Meeres 
angebaut, jedoch mehr zu Weiden, als zum Kornbau genußt. 
Bein fah ich unter den Getraidearten am häufigften. Die 
Gaiter hat den Character füdlicher Wegetation hier voͤllig vers 


Eine Halbe Stunde von ber Stadt ſteht in einem Quellen 
Funde eine fchöne Gruppe riefiger Platanen. Sie bingen fo 
Wü von Neſtern der Beutelmeife *), dab man ebenfo viel Ne 
fer zaͤhlen möchte, als die Aeſte ſich in Zweige und Reiſer ver: 
tdeilen. Zaufende biefer Wögel zwitfcherten und flatterten unter 
dem friſch grünen Laube umher. Neben der Quelle, die in Stein 
ht iR, ruhten einige zwanzig Zürken, im Schatten ber 
Bimme auf Matten gelagert und ergögten fi) an biefer Fruͤh⸗ 
Imglfeene. Sch vermuthe, daß die erfiaunliche Geſelligkeit jenes 


) Parus pendulinus L. 
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Vogels nicht ohne Antheil pflegender Menſchen fattfinde: dem 


ih habe fpäterhin ähnliche Anfammlungen aber nur in ber 
Nähe von Städten gefehen. Bei biefer Selegenheit bemerke id 
indeflen, daß mehre tuͤrkiſche Vögel einen hohen Grab von geld» 
liger Gemeinſchaft zeigen, was um fo auffallender hervortritt, 


ald die Wälder im Allgemeinen an befieverten Bewohnern arm 


find. Bei der Schwierigkeit, unter den Muhamedanern Bälge 
von unſchuldigen Xhieren zu erhalten, fah icy mid außer Stande, 
ber dortigen Fauna eine nähere Aufmerfamkeit zu widmen, und 
begnüge mich, einige hierher gehörige Bemerkungen in allgeme 
nern Ausdrücken mitzutheilen, ohne über die Arten von Vögeln, 
bie ih im Sinn habe, etwas entfcheiden zu Binnen. So findet 
man in ben Wäldern und Gebuͤſchen von Thracien und Wacedo- 
nien eine große Menge von Zauben *), bie von ben Zranten 
Zutteltauben genannt werben. Die Geier und Adler leben zwar 
nicht gefelig, aber fie find fo häufig, dag man überall einige in 
ber Luft ſchweben fieht, wenn man von erhabenem GStandpundt 
eine Gegend betrachtet, fei es im Gebirge, ober in Stätten. 
Als ich den Thurm von Salate in Gonftantinopel beftieg, ſah 
ih bie Geier zu Schaaren über der Stadt in der Nähe und 
Berne. ZFaſt ebenfo zablreich verfammelten fie fih um die Wits 
tagezeit in einem Meinen Thale des Kuͤſtengebirgs von Euss. 
Ein wirklich beinahe gefelliger Wogel ift die Nachtigall von Klein: 
afien, die nach Einigen von unferm Sänger verfihieden if, ſei 
eö nun, baß fie den Sproffern ober den Singbroffeln beisuzählen 
wäre, inbeflen ihre Laute mir völig mit denen der Luscinie 
übereinzuftimmen fchienen. Die Ufer des Marmormeers find viel 
weniger von Seevögeln belebt, als andere Küften, aber einige 
Arten erſcheinen in großen Maffen. Bei Catirli und auf vinem 
Felſen zwifchen den Prinzeninfeln und Scutari fab ich ganze Co: 


— — — ——n — 


2) Die Art, welche in ben dichten Cypreſſenwäldern der Kirchhöfe vom 
Gonftantinopel wohnt, ober vielleicht einft dahin übergefiedelt, erft in ter 


Bolge heimiſch wurde, ift nad Mr. Stricklond Columba cambayensis 
Lath, 


Thracien. 105 


lenmen von Cormoranen *), welche bie Wähe bed Boots nicht 
verſcheuchte. Eine ber größten Möven ſchwimmt und ſchwebt 
überall zwiſchen den Kiaiks im Hafen von Gonftantinopel. Aber 
ber gefelligfie aller Vögel des Bosporus iſt eine Art Sturmvos 
gel *), beren Lebensweife von vielen Reiſenden erwähnt unb 
von Wall ***) treu nach der Natur gefchildert wird. »Sie 
fliegen unaufhoͤrlich in großen „drängten Schaaten die Meerenge 
euf und nieder. Man fieht fie nicht ruben, man fiebt fie nicht 
Jagd machen. Sie eilen mit großer Schnelligkeit dicht Uber dem 
Beſſer fort und fie ſchweben fo fill, daB man auch aus ber 
Ride kaum ein Geraͤuſch hört. Sie find faſt fo groß ald Tau⸗ 
ben, der Rüden fchwarz und der Bauch weiß. Die Franken 
pllegen fit Ames damnees zu nennen, ald wäre bie ewige Be: 
wegung ein Fluch, der auf ihnen laſte.« In ber That iſt es 
eine bemerkenswerthe Ericheinung, daß biefe Sturmtauder, obs 
nchin wie es fcheint im ganzen Eden und Süboften unſeres 
Erdtpeild aur auf die Meerenge von Gonftantinopel eingefchränkt, 
biefe niemals verlafin, fo fehr auch flüchtige Bewegung ihnen 
angemeſſen und erleichtert iſt. Sobald fie, den Bosporus uͤber⸗ 
fiegend, den Pontus oder Propontis erreichen, wenden fie plößs 
id am und verleben in ſolchem Kreislauf ihren Tag. Dieſer 
Beſcraͤnkung auf einen engen Schauplag wird vermuthlich auch 
das befondere Vorkommen eined Fiſches, einer Medufa oder eines 
anders Meererzeugnifle®, das ihnen zur Nahrung dient und nur 
im Bosporus ſich findet, entiprechen. 

Cutſchuk⸗Tſchekmedſche, d. b. die Beine Schublade, ift ein 
großes tuͤrkiſches Dorf, befien Lage bei einem Marſche gegen 
Conſtantinopel von militärifcher Wichtigkeit fein dürfte. Ein 
Landfee ſteht mit dem Meere durch einen breiten Ganal in Wers 
biadung, diber den eine hölzerne Brüde führt. Der Drt liegt 





* Halieus carbo Ill. — Larus sp. in Geſellſchaft mit Podiceps 
eruswmus Lath. 


) Puffhinus anglorum Ray. Bon Dl:vier wurde biefe Gattung ſchon 
temmt. 
) Joursey from Const. to Engl. p. 107. 
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an ber Oſtſeite. Die Ufer des Sees find fumpfig, dazwiſchen 
Wieſen und Sandfleden. Die Wieſen beflehen aus Beinen te 
guminofen und Oräfen. Aus ihnen erhebt fi überall eine 
mannshohe Dofdenpflanze *) mit gelben Blüthen. Dieſelbe 
wächft auch gefellig auf ben Höhen gegen Conflantinopel und ers 
theilt einigen unbebanten Hügeln ein fremdartiged Anfehen, da 
flatt des gewöhnlichen Geſtraͤuchs dort nur jenes mächtige Kraut 
vortommt. ‚Die fandigen Stellen am See tragen dichte Simfen: 
büfche **). 

Als ich im obern Stockwerk eines Caffeehauſes, das mid 
beherbergen folte, zu fchreiben begann, bemerkte ich große Zaus 
fendfüße und wurde fo fehr von Wanzen gepeinigt, daß ich auf 
Nachtruhe verzichten zu müffen glaubte. Dimitri rieth mir, im 
Freien zu fchlafen. Dem Haufe gegenüber breitete eine große 
Platane die Zweige Über einer fleinernen Ruhebant aus. Dane 
ben fprubelte ein Brunnen. Die Luft war fo lau, dab das Ther⸗ 
mometer nad) Sonnenuntergang nody 20° R. zeigte. Der Dim 
mel war bel vom erfien Wiertel ded Mondes und von ben gläns 
zendften Sternbildern. In meinen Mantel gehüllt, Iegte ich mid 
nieder, die Waffen unter dem Haupte. Ich fchlief ungeftört und 
erwachte um vier Uhr Morgens: denn im Freien erweckt bie nas 
bende Sonne den Menfcyen , wie die Xhiere. 

19. Mai. Die Gebirgdart auf der Strecke von Gonflanti« 
nopel bis Rodoſts iſt gleichartig, wie die Geſtalt der Oberfläche. 
Es ift ein grauer, loderer, maffiger Sandflein **), ber jedoch 


*) Ferula communis L. 
*) Juncus acutus L. 


*r) Diefer Sandftein bitbet demnach eins ber ausgebehnteften Glieder bee 
tertiären Formation, worüber Mr. Strickland ber Lonbener geologifchen Ge⸗ 
ſellſchaft 1836 Mittheilungen vorlegte. Es blieb ihm unbekannt, wie weit 
dieſe tertiären Maffen, bie am Norbgeftabe bed Marmormeers zwiſchen den 
Thonſchiefern bed fogenannten Heinen Ballans und ben angefhwenmmten Las 
gern ber Küfte eingefhoben find, ſich weſtwärts ausdehnen. Aus meinen Bes 
obachtungen geht hervor, daß fle ſich gleichſörmig Bis an ben Tekir⸗dagh bei 
Mobofiö erſtrecken. Dies Gebirge wird indeflen von Boué gleihfalls für ter- 
tlär erflärt, und in biefem alle würbe der größte heil bes Landes oflwärte 
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mar ſelten anfleht und leicht in einen milden Lebhmboden zerfällt. 
Nur an einigen Orten wirb der Boden fandiger und unfruchtba⸗ 
rer, befenderd am angeſchwemmten, , gefteinlofen Meerebufer. 

Um 44 45’ brach ich auf und erreichte um 7° 10° Bujuls 
Ippelmebfe, ein Spiegelbild der Pleinern Namensſchweſter. Zu 
und gefeflte filh unterwegs ein ungeftümer und rober Poftillon, 
der ſich beluſtigte, unfere Pferde zu ſchrecken und fein eigned zu 
einigen. Er forberte und auf, zu galopiren. Denn wenn man 
6 Stunden zuruͤckzulegen babe, bemerkte ex, fei es bequemer, bas 
mit in halber Zeit fertig zu werden, um baflr bie übrigen 
Stunden im Gaffeehaufe liegen zu koͤnnen, anſtatt befländig auf 
ben Yerbe zu bleiben. Er führte dieſen Grundſatz auch bald 
ws und legte fi, ungebulbig über unfere langfame Bewegung, 
an Wege ſchlafen. Sch kam um 10% nad Pivatis *), einem 
griechiſchen Dorfe hart am Meere. on hier geht der Reitweg 
eine Strede weit auf den Dünen fort, die von einer noch nicht 
bähenden Gentauree bebecit waren. Dicht vor Silivrie, das ich 
um 125 45° erreichte, breiten fi Hügel an ber Hafenbucht aus, 
uf denen Wein gebaut wird. on hier Üiberblidt man bas 
Staͤdtchen, den Küftenfirich bis zu dem breiten Vorſprung, auf 
deſſen äußerfier Spitze die Trümmer von Perinth oder Heraclea 
liegen, und über dad Meer hinaus die breite Berginfel Marmora 
um danchen bad MWorgebirge von Capu⸗dagh. 

54 hatte von Mr. Boiſſon in Galacz einen Eimpfehlungss 
brief an den Hodgia⸗Baſchi oder Primaten ber Griechen erhalten. 
Er berichtete, Gilivria babe früher 1000 Hänfer gezählt, jetzt 
Bänden deren nur noch 700. Diefem entfpricht die Schaͤtzung 
ba Einwohner auf 3500 Seelen: größtentheild Griechen, die ſich 
derch Küftenbandel ernähren. Ueber der Stabt liegt die Ruine 


vos der Mariga und fäblih von bee Heerftraße zwiſchen Adrianopel und Sons 
Bictinepel bis an bie Darbanellen und das Marmormeer einem weitläuftigen 
intıären Wafin angehören, welches horizontal: an jenes Uebergangegebirge 
engelagert IR, wodurch der Webergang von Guropa nah Afien nermitteit 
mu, 


) Doßdrg. 
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eines weitläuftigen Caſtels, deſſen Gemaͤuer durch eingeſchobene 
Ziegel ſich vor aͤlteren Ueberreſten auszeichnet. Dhemetrios, ſo 
hieß der Primat, erwies ſich hoͤflich und wohlwollend und bot 
mir fein Haus an, fo lange ich bleiben wolle. Da ich mid mit 
Eile entfhuldigte, empfahl er mich weiter an einen feiner Freun⸗ 
de, einen griechiſchen Kaufmann in Rodoſto. 

Bei der Abreife wurde ich von dem Poftmeifter um ein Golds 
fü betrogen. Ich hatte öfter gefehen, daß bie Tuͤrken bei Zatz⸗ 
lungen jedes Stud Geld einzeln hinwerfen und jedesmal eine 
Paufe machen, bis der Empfänger fi) von der Güte der Münze 
durch genaue Befihtigung überzeugt bat: Da ih mein tuͤrkiſches 
Geld von einem fränkifhen Banquier in Gonftantinopel bezogen 
hatte, war ich überzeugt, Feine falihe Stüde zu befiken und 
glaubte daher jene Vorſicht unterlaffen zu dürfen. As ih nun 
dem Poftmeifter die Pferde bezahlt hatte, ging diefer mit Dem 
Selde in feine Wohnung, kehrte jeboh nah einigen Minuten 
zurüd, indem er eind der Soldflüde für falfch erklärte. Er wies 
baffelbe vor und ich erfannte fogleih, daß ich eine folde Münze 
niemals befeflen habe. Der Wortwechſel, der fich jest entfpann, 
war bald zu Ende, da der Zürle unter heiligen Betheuerungen 
verficherte, dad Stuͤck von mir erhalten zu haben. Zwei andere 
Türken, bie in der Nähe fich befanden, erboten fih, wenn ich 
die Sache vor den Gabi bringen wolle, die Angabe bed Pofimei: 
ſters ald Zeugen zu erhärten. 

Abends ritt ich längs bed Meers bis Eski⸗Heracli, einem 
türkifchen Dorfe, bad ich in-3 Stunden *) erreichte. Der Puncr, 
wo die beiden Reitwege nach Adrianopel und nach Ealonidhi ſich 
trennen, zwei der Hauptſtraßen bed Reihe, iſt durch Fein Zei⸗ 
en kenntlich gemacht. Nicht felten fcheint ed, ald ritte mar 
auf ganz ungebahnten Weibeflächen einher. Bei Eöli: Deracli 
ift dad Land etwas huͤgelig und biefer Drt beberricht eine bes 
trächtlihe Küftenliniee Ueber dem flachen Gebirge von Heraclena 
ſcheint aus äußerfier Berne dad Vorgebirge Combod fübliy von 


%) Die ganze Po von Silivria bis Roboflö wird zu 12 t. Stunden 
berechnet. 
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Eeboſio herͤber. Linkdo davon verſchwimmen Marmota und Ca⸗ 
pu⸗ dagh zu einer einzigen Gebirgsmauer. Ich ſchlief im Freien, 
wie geſtern, aber nicht unter Platanen, ſondern auf der Gallerie 
des Gefrehaufes. 

20. Mai. In der Nacht fiel dad Thermometer, bad feit 
längerer Zeit bei Tage uͤber 20° geftanden hatte, bis auf 16° R. 
und die Folge davon war reichliche Bildung von DMorgennebeln, 
weile das Gap Combos und die Küfte von Afien alsbald vers 
dedten. Es fiel mir auf, daß diefe Wärmeabnahme, die wähs 
umd des Tags nicht wieder audgeglihen wurde, einem heftigen 
Geritierſturm um 18 Stunden vorauöging. Denn um Sonnen 
untergang zeigte in-Mobofl6 das Thermometer nur noch 15° R, 
and beid darauf begannen Blitz und Regenſchauer. 

Um 44 45° verließ ich EskisHeracli und erreichte Zurkmanli 
um TS. Der Weg führt Über einen einzigen weitgeſtreckten, 
jedech nievrigen Hügel, von dem man fletd zur Seite die Spige 
von Heraclea erblidt. Diefer Hügel ift beſonders durch feine als 
ten Gräber merkwürdig, welche Herr v. Prokeſch *) bereit ers 
wähnt. Ic zählte deren vom Wege aus im Banzen 16. Sie 
Anden fich ſtets auf den hoͤchſten Puncten ber wellenförmig gebils 
deten Hägelflähe. Sie find von kegelfoͤrmiger Geftalt, ihre 
Höde ſchaͤe ich im Durchſchnitt auf 30-40, ihren Neigungss 
wintel auf 25°. Alle Umftände fprechen dagegen, daß fie urs 
ſprur gliche Bildungen ber Natur wären, aber wenn man fie mit 
den Hänengräbern ded Nordens vergleichen wollte, fo müßte man 
aicht dergeſſen, ihre Größe, ihre regelmäßige Geſtalt und ihre 
Briniofe Erdbebedung in’d Auge zu faflen. Diefer Ort am Ges 
Bade des Marmormeerd und ein anderer, der unten bezeichnet 
werden wird, find die einzigen, wo ich dergleihen Grabblügel 
geſchen, allein es ift durch den erwähnten Schriftſteller feſtgeſtellt, 
daß die Korm der befannten Gräber von Troja mit denen von 
Heraclea völig uͤbereinſtimmt. 

Der ganze Weg bis Robofts iſt hoͤchſt einfoͤmig. Man 
trifft bei Weitem mehr Weidegrund, als Kornfelder. Aber auf 


ken 


) Deatwürbigkiten I. p. 363. 
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‚ jenen ber Viehzucht ausſchließlich gewidmeten Triften ficht man 
im Verhaͤltniß zu ihrer Größe nur wenige Heerben, GShafe, 
Kühe, Büffel und Pferde. Diefe ausgebehnten Weiden enthalten 
eine Vegetation, welche, dem warmen Clima und trednen Eid 
reich angemefien, ebenfo wenig an Ueppigleit, als an Futterreiqh⸗ 
thum auögezeichnet genannt werden Tann. Nirgends zeigt ſich 
eine dichte Grasnarbe, indem nur 3 ober A gefellige Gramis 
neen *) vorkommen. Der Übrige Raum wird durch Maiven, Che 
millen und befonders durdy eine Art von wilden Senf *) au 
gefünt. Wo der Boden fandiger wird, zumal: auf ben höhe 
Erhebungen, die aber wohl nirgend eine Höhe von 300’ üb 
ſchreiten, gebeihen die Gräfer nicht mehr, und aͤrmliches, niet 
ges Geftrüpp bedeckt das unfruchtbare Erdreich. Fuͤr biefe Ber: 
mation iſt ein Tragant⸗Aſtragalus characteriſtiſch. Judeſſen 
kommt auch zwerghaftes Eichengebuͤſch vor. In ben Riederms 
gen, welche von waſſerarmen Baͤchen durchfloſſen werben, gieht 
es auch eigentliche Wieſen von geringer Ausdehnung. So wit 
man von dominirenden Höhen nach Norden blicken kann, übeal 
bleibt die Landfchaft fich gleih. Wenn nicht in den Dörfern Pla 
tanen angepflanzt ober gefchüßt wären, würde man 24 Stunden 
weit von Gonftantinopel bis Rodoſts kaum einen Baum erbli⸗ 
den. Hier wird jeder Freund der Natur eine fpärliche Erndte 
halten. Auch die Bevölkerung dieſes Küftenftriches fcheint gerim 
zu fein. Die Dörfer an der Straße, theils türkifche, theild 
griechifhe, liegen weit von einander und find Bein. Zuweiles 
ſieht man feitwärts Meiereien oder Ortfchaften. Mehre der af 
der Cotta'ſchen Charte verzeichneten Dörfer an der Straße bit 
ich indeffen nicht gefehen, insbeſondre zwifchen Zurkmanli und 
Rodoſto. 

Der Waizen, ber hier gebaut wird, verſprach eine geringe 
Erndte, bie Halme flanden einzeln und waren noch weit von WM 


%) Namentlich Lolium perenne L. und ein Bromus aus ber Brupr 
von Br. madritensis L. 


*) Malva sylvestris L. Anthemis austriaca Jacq.? Sinapis us 
rica Fisch, 
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Bikte entfernt. Dffenbar wird die Cultur in hohem Grabe 
vernabläfie. Man gebraucht einen Pflug von einfacher Con⸗ 
ſtructien uud fpannt 12—14 Büffel davor. 

Di: Straße iſt wenig belebt, und erfcheint, wenn man ihre 
Biptigleit für das Reich bedenkt, unbegreiflich öde. Die Leute, 
Die und begegneten, gingen ober titten in großer Gefellfchaft, 
wicht etwa der Sicherheit wegen: denn diefe iſt vollkommen. Wir 
krafen eine Sefellfchaft von Bulgaren, bie in biefe entvoͤlkerte 
Gegend kommen, um als Feldarbeiter zu dienen. An einigen 
Drten wurde das Land jebody auch von eingebornen Griechen bes 
baut und die Heerben von ihnen gehltet. Kine große Schaar 
von Albanefen kam und zu Fuß und undewaffnet entgegen. Sie 
waren kaum bekleidet, gingen nad Gonflantinopel, um bort 
während ded Sommers ald Zaglöhner Arbeit zu ſuchen, und 
welten im Herbfte mit dem Ermorbenen in bie Heimath zurüds 
kehten. Es waren junge Burſchen, die große Zagemärfche aus⸗ 
delten konnten. Man fagte mir, daß aus den uͤbervoͤlkerten Dis 
Rricten Albaniens ſich Tauſende aljährli einer ſolchen Lebens⸗ 
art hingͤben. Außer dieſen Fußwanderern fprengten einige Ta⸗ 
taten und Reiſende von Stande mit angemeſſener Begleitung an 
und vorüber. Eogar eine türfifhe Kutfche mit verhüllten Frauen 
wagte den zweifelhaften Berfuh, von Rodoſté nah Silivria zu 
ſehien, doch gerabe als ich ihnen begegnete, wurden fie durch 
eine fumpfige Wieſe am Fortkommen gehindert und fahen ſich 
genötigt abzufteigen, während ihre männlichen Begleiter fidh bes 
aühtm, den Pferden hilfreiche Hand zu leiften. 

Um 18 traf ich in Roboflö ein, einer Stadt, deren Bevoͤl⸗ 
krrung man früber auf 30000. Seelen ſchaͤtzte, die aber gegens 
wärtig nur 2000 Häufer zählt, woraus man auf 10000 Eins 
wohner fließen kann. Sie liegt an einer malerifchen Bucht, 
ke im Süden durch dad mächtige Borgebirge Combos gefchloffen 
er. Dieſes ragt breit in's Land hinein und geht bort in ein 
kgeliges Plateau über. In fchroffer Gebirgsform iſt das Gap 
tr gegenliberliegenden Infel Marmora aͤhnlich, und man könnte 
verh die Chartenzeichnung leicht verfucht werben, hierin Were 
bidungöglieber zwifchen der Rhodope und aſiatiſchen Bergſyſte⸗ 
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men erkennen zu wollen. Allein wir werben fehen, baß bie Res 
dope nicht über die Mariga binaudreicht. Die Höhe bed Combes 
wird faum 2000’ betragen, und der Waldungen [cheint die Nord⸗ 
feite zu entbebren. 


Da der Grieche, an welchen Dhemetrios mich adbreffirt hatte, 
fih verleugnen ließ, fo bezog ich fogleich einen Han, worin fid 
ein reinliched Privatzinımer vorfand. in äfterreichifcher Kaufs 
mann hatte zehn Jahre darin gewohnt, und daher rlihrten einige 
unerwartete Bequemlichkeiten. 


Die Stadt, von Griechen bewohnt, ift lebhaft, mit einem 
großen Bazar verfehen, jedoch faft noch fihlechter, als andere 
Städte, gebaut. Sie gilt für den oͤſtlichen Stapelplat der in 
der Ebene von Adrianopel gewonnenen Producte, indem Enos 
deren weftlicher Ausfuhrbafen genannt werden kann. Zahlreiche, 
ſchwer beladene Wagen oder Karren, eine ungewöhnliche Erſchei 
nung in diefem Lande, flanden in der Hauptfirage. Sie battın 
von Adrianopel Reis‘ bergeführt, der von bier für den Bearl 
von Conftantinopel eingefchifft werden ſollte. Die Etrafe von 
Adrianopel nad Rodoſto muß demzufolge in einem beffern 3: 
ftande ſich befinden, als alle diejenigen, welche ich in Rumelien 
betreten habe. Selbſt in Gonftantinopel iſt es ungewoͤhnlich deß 
man die Waaren oder Laſten auf Karren befoͤrdert. Bedarf Je⸗ 
mand Boubolz, fo werden je zwei Balken, oben kreuzweis durch 
einen Strid vereinigt, auf dem Rüden von Pferden herbeige: 
ſchafft. Dan begegnet in den Hauptfiraßen beftändig Zügen ſob 
cher Thiere, welche die ſchwere Laſt muͤhſam zu beiden Seiten 
neben ſich herſchleifen. Sogar Steine werden auf aͤhnliche At 
in Gleichgewichte aufgeladen. 

"Die Umgebungen von Rodoſts find fehr forgfältig angebaut. 
Sie befchreiben den Grund einer Thalſchlucht, die vom Combob 
und dem daranſtoßenden Hügelfufteme begrenzt wird. Die E# 
tengehänge find mit Wein bepflanzt, in der Tiefe baut 5 





Baizen und Gemüfe. Während einer Wanderung in der Ki 
tung des Cap's zog ſich das Gewitter fchwer zufammen, die W 
gen praliten heftig an dad Geflabe und uͤberſchuͤtteten den su 
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pfad, auf dem ich zuruͤckeilte. Hier wuchſen mehre dem italieni⸗ 
ſchen Cime eigenthuͤmliche Kräuter *). 

21. Rai. Da der Regen die ganze Nacht ſtroͤmte und ſpaͤt 
am Bergen aufhörte, fo brach ich erft um 9% nach Mälgara **) 
auf, der nächfien Station, die 12 t. Stunden von Rodoſto ents 
fernt if. Der Boden befteht überall aus einem fehweren, rothen 
Thon, fo wie wir wiflen, daß ein ſolches Erbreih auch in bem 
gojen Becken von Theſſalien befländig anzutreffen if. Natuͤrlich 
waren die Wege fehr tief und bie Pferde litten gewaltig, aber 
des Gewitter hatte zum Erſatz die Wegetation in das frifchefte 
Grin gefleidet, fo daß ich zufrieden war, mid langfam zu bes 
wegen and bie einzelnen Scenen vollends auffaffen zu koͤnnen. 

Diefe Gegend zeigt im Kleinen fehr deutlich die Gebirgäfors 
am, welche man unter Ketten und Plateau zu begreifen pflegt. 
Zuert muß bemerkt werben, daß die Erhebungen, welche oͤſtlich 
vom unten Lauf der Maritza und ſuͤdlich von deren Nebenfluß 
Erfene liegen, keineswegs zu einem der großen Gebirgsſyſteme von 
Aumelien gehören. Der Despoto⸗dagh oder die Rhodope***) bils 
det eine hohe Küftenkette am Nordgeftade bed aegaeifhen Meers, 
vie von Orphano bid über Makri hinaus an die weſtliche Müns 
bung der Maritza reiht. Hier Hört fie faſt ohne Vorberge auf. 
Auf der andern Seite vom Delta der Mariga beginnt eine weite 
Ebene, die bei ibrem Urfprung am Meere ungefähr 12 Stunden 
breit ſich bis Kaſan (Ruskdi) ausdehnt und ihre Haupterfiredung 
nah Rordoften hat, wo fie in das Erkene⸗Thal übergeht. Das 
andere Gebirgsſyſtem bes Öftlichen Rumelien, der Aemus P) oder 
Bullen, bildet durch feine füdöftliche Fortſetzung jenen ſchmalen 
Eandrüden, ber in den vulcanifchen Klippen am Bosporus ens 
dh Wir haben gefehen, wie er nach Süden in welligem Flach⸗ 

*) 8.8. Anchusa italica Reitz. Ranunculus muricatus L. Cyno- 
denen cheirifolium L. etc. 

*) Migelgara der Charten, nicht mit einem Drte zu verwechſeln, der 
sl der Straße von Rodoſtoͤ nach Adrianopel Liegen folL 

) 5 'Pedsan bei Sırabo ed. Siebenk. 2.-p. 410. 


4 & Alnos, nad anderer Eesart ro Alyov. Birab. ib. p. 400. 
l. 8 
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ranbe gegen das Marmormeer abfällt. Allerdings if baffelbe von 
den Bergen bei Robofis nicht durch eine wagerechte Ebene ge 
trennt. Aber die Bäche, welche öflih von Robofis in's Beer 
fließen, find nur durch einen unbemerklichen Höhenzug von den 
Aufläffen des Erkene getrennt. Diefer Höbenzug kann nie als 
Gebirgsverbindung zwifchen Combos und Balkan gelten, weil fi 
bei Rodoſts Richtung der Berge und Geflalt der Oberfläche pilöR> 
lich verändern. 


Vom Vorgebirge Combos zieht ſich eine einfache Bergkette 
in weftfüdwr2tlicher Richtung nach dem Meerbuſen von Sarss, 
an deſſen noͤrdlichem Ufer ſie allmaͤlig niedriger wird und mit 
mehren Caps endet. Dies find bie heiligen Berge bed Dems- 
fihened. Sie find an Höhe, Form und Richtung ben Ketten 
von Bithynien am Meerbufen von Modänia ähnlih und, indem 
die Infel Marmora dieſelbe Ucbereinfiimmung zeigt, ſo Tönute 
man wohl die Idee vertheidigen, daß nicht die Darbanellen, fons 
dern bie Maritza⸗Ebene bie Gebirgsſyſteme von Europa und 
Afien abfcheide. 


Auf welche Art die heiligen Berge nah Süden abfallen, 
weiß ich nicht. Aber nach Norden lehnen fie fid an ein Die 
teau *), das ungefähr ihre halbe Köhe erreiht. Diefe Eigen: 
fchaft der Plateaus, an ber Seite von Kettengebirge begrenzt zu 
. werden, wollte ich vorhin andeuten, indem ich bemerkte, daß fi 
bier im Kleinen anfchaulid ausſpricht, was an andern Drten 
in fo großen Verhaͤltniſſen auftritt, bag biefe nicht leicht durch 
einfache Anſchauung überblidt werben koͤnnen. Das Plateau 
ſelbſt erfiredt fich von ber erfien Höhe über Roboftd bis Bulgar⸗ 
kdi 15 t. Stunden in bie Länge. Wie weit ed nad Norden 
reiche, habe ich nicht ermittelt; jedoch darf die Breite bei Ainad— 
gie wohl zu 68 Stunden angenommen werden, da, fo weit 


*) Dies bildet in Verbindung mit ben heiligen Bergen ben Tekir⸗dagt 
neuerer Charten. Bouse giebt die Höhe beffelben zu 8-00’ an, was wm: 
meiner Schägung ber Piatenupähe Übereinftimmt, aber nicht auf die Beitiges 
Berge bezogen werben barf. 
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man im jener Richtung blicken kann, keine Veraͤnderung in der 
Gehalt des kandes vorgeht. 

Diefeb Plateau bat es mit andern Hodflähen gemein, baß 
bie Oberfläche große Wölbungen und Mulden barftellt, ohne daß 
Ingend ein beſtimmtes Geſetz in der Richtung und Form der Thä- 
ler wahrgenommen werben könnte. Da ed fchwer hält, ſolche 
Berhäituifie durch Worte anfchaulich zu machen, fo bemerke ich, 
deß diefe Gegend mich lebhaft an ben nördlichen Xheil ded Erz⸗ 
gebizgeß erinnerte, und man wird fich eine ziemlich richtige Vor⸗ 
Äelung von dem Wege machen, ben ich heute zurldiegte, wenn 
men des Anfkeigen von Rodoſtos nach Ainadgik mit der Straße 
von Zerand nach Freiberg vergleicht, und ſich Mälgara ähnlich 
gelegen benft, wie das Städtchen Marienberg. Die erfle Höhe 
hber Redofiö, zu welcher man durch die reich bebaute Thalſchlucht 
enperfeigt, iſt ungefähr 800° hoch, jebe folgende immer etwas 
Wher als die vorhergehende, aber die fpätern Niveauunterfchiede 
Rad fehe unbedeutend. Man wird fich daher nicht fehr von ber 
Bahrheit entfernen, wenn man die mittlere Höhe dieſes Plateaus 
u 80'—1000° anfchlägt. 

Er auf dem legten Drittel des heutigen Wegs bemerkte ich 
fa der Sichtung der einzelnen Hlgelrhden und Thaͤler eine groͤ⸗ 
here Kegelmaͤßigkeit. Die Bäche, welche dort die Etraße ſchnei⸗ 
det, üeßen nach Norden und gehören daher zum Zlußgebiete des 
Etkene. Dies if wichtig zu bemerken, da fich die hubrographis 
ſche Zeichnung der Charten mit meiner Darfielung dieſer Gegend 
nicht wohl verträgt. Nach dieſen follen nämlich die Bäche auf 
ten Wege von Ainadgik nad) Mälgara gegen Süden ſtroͤmen 
and mit dem Melas vereinigt fi in den Meerbufen von Earos 
asien. Wenn died ber Fall wäre, fo müßten fie die Kette 
der heiligen Berge durchbrechen, bie jeboch einen zufammenbäns 
genden Kamm bildet, der fi) nah Weiten allmälig fenft. Dies 
fr Kamm, deſſen Richtung durch eine Linie von Ibridfi nad 
Gombes bezeichnet werden Bann, iſt die Waſſerſcheide zwifchen ben . 
Zufßtffen des Meerbufend von Saros und des Marmormeers 
einerfeits und zwifchen bem Gyufieg bes Erkene und ber untern 
Rarita. 


8 * 
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Auch diefer Theil von Thracien ift durchaus angebaut, eder 
doch zun Nuten des Menſchen verwandt. Da wir nun bereits 
36 Stunden weit in Rumelien eingedrungen waren und überall 
die Arbeit des Pfluges oder doch die Spuren bed Hirtenleben 
wahrgenommen hatten, fo konnte Dimitri, der ganz Kleinafien 
und Syrien kannte, aber dad Innere ded nördlichen Rumelien 
nie befucht hatte, nicht unterlafjen, hierüber feine Bermwunderung 
zu erkennen zu geben. Aus feinen Aeußerungen ging berver, 
daß ihm bie bebauten Streden in der aſiatiſchen Tuͤrkei nur wie 
Dafen in einem weiten ande erfchienen, welches man ber Ratur 
größtentheils Üüberlaffen hat. Deshalb ſprach er von dem blühen 
ben Zuftande Rumeliens, von dem wohlhabenden Ausſehen dt 
Dörfer, von ber guten und reiclichen Nahrung, die ber Bei 
fende in den Han's fände, während ich felbft die Gultur dei Be 
dens in ihrer Kindheit, Hütten, die weder Schug noch Bequem 
lichkeiten gewährten, und die ärmlichfien Nahrungsmittel zu finden 
dermeinte. 

Dos Weideland ift auch hier viel ausgebehnter,- ald die zum 
Kornbau beftimmten Felder. Auf den letztern wird eine einlaht 
zweijäbrige Wechſelwirthſchaft getrieben, indem man bad ft 
Jahr Waizen erndtet und das Land während des andern Jah? 
nicht beftelt, fondern nur ald Weide benutt. Aber der größle 
Theil des Bodens empfängt niemald eine Saat und dient auf 
zur Viehzucht. ine folhe Einförmigkeit wirb nicht felten durd 
Heine Holzungen und Gebüfche gehoben, in denen die Nachtigal 
flug, zum erfien Male, feit ich von Afien fchied, mir die Bar 
derung verkuͤrzend. 

Bid Ainadgik zieht fih von der Höhe Über Rodoſtoͤ au 
eine breite Mulde in füdweftlicher Richtung zwifchen der Kl 
ber heiligen Berge und den Hügeln fort, über deren Kamm die 
Straße hinläuft. Einige Seitenſchluchten, die vom Wege in der 
Srund jener Mulde binabführen, find von reichlichem Gebuͤſch 
begrünt, aus dem die Pfirfihblüthen ber Cercis hervorſchimmet: 
ten. Die Waldungen treten erft fpäter auf. Sie find dadurd 
merkwürdig, daß troß der geringen Meereshoͤhe nur wenige Holz 
gewächfe des ſuͤdlichen Europa in ihnen vorkommen. 
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Diefe Holzungen beftehen größtentBeild aus dichtem Unter: 
holz von dr Höhe eines Manned. Es enthält verfcdiedenartige 
Bormen: vornehmlich Eichen, Ahorn, Gorneellirfchen und Weiß: 
dern; fobann als Erzeugniffe des Südens die Hopfenbuche und 
ben Chrifitorn, auch zumweilen admin und Drnus = Efchen. Dies 
fd Gefräuch wird durch unzählige Lianen verſchlungen, vor Als 
lem durch den Weinſtock, der bier in feinem Vaterlande überall 
ſreiwilig die hppigen Wilätter über das Gefträuc, auöbreitet, an 
den Böumen hinaufrankt und mit den jüngften Sproffen wieder 
von oben herabhängt. Ferner gehört zu den Schlinggewaͤchſen 
Viele Orts Smilax, deren Laub jetzt glänzend und frifch ift und 
fo bunt in feinen Geftalten fpielt, daß jedes Blatt eine befons 
dere Bildungsart darlegt und Feind dem andern völlig gleicht; 
endlich auch Tamus, eine Liane, deren Blätter fo zart und faft 
terdfihtig fich in tiefem chatten verbergen. Aus diefen uͤppi⸗ 
gen Sträuchern und Schlingpflanzen erheben fi vom feuchten 
Orunde einzelne Bäume von niedrigem Wuchs, felten über 20° 
0 beh, am Häufigften Pappeln, Hainbuchen, Hafelnupbäu: 
me und jme Apfelweibe *), die ich in Bithynien antraf und bie 
sun Thon audgeblüht wie ein filberfarbner Delbaum aus dem ges 
Attigten Baftgrün bes Waldes hervortrat. 

Betrachtet man ein ſolches Gehoͤlz, in welchem bie dharactes 
ifgen Formen ber Küftenflora des Mittelmeerd, die Mprte, 
der Esrbeer und die Haide, fo völlig audgefchloffen bleiben, ſo 
bemüht man fich vergebens, irgend eine phyfiognomifche Eigen: 
Hömiihfeit von allgemeinerm Werthe herauszuheben, wodurch 
diefe Landſchaften von denen in Mitteldeutfchland natürlich unters 
Wieden werden Eönnten. Weber ber Reihthum an Arten ift 
grüher, noch das Wachſsthum Ippiger, noch die Formen des Baus 





) Quercus pedanculsta Ehrh. Acer campestre L. Cornus mas- 
ala. Mespilus oxyacanıha P. — Osirya carpinitolia Pers. Pali- 
ers sculeatus Lam. — Jasminum fruticans L. Fraxinus Oruus L.— 
Vie vieifera L. Smilax aspera L. Tamus communis L. — Popu- 
iss aigra L. Corpinus orientalis Lam. Corylas Colurna L. Pyrus 
alicifolie L 
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bes, von welchem am meiften der Waldcharacter abhängt, find 
abweichend. Vielleicht könnte man behaupten, daß bie Begeles 
tion der Lianen hier eine größere Bedeutung erhält. Indeſſen, 
wenn man nicht nad) feinen Merkmalen ſuchen wollte, die of 
dem Bilde des Landfchaftmalers verſchwinden, fo wärde eine 
Skizze, die den Baumſchlag von Thracien darfiehte, nur wenig 
Eigenthimliched enthalten. Saͤhe man nicht bier und da eine 
frembdartige Pflanze *), ober einen Geier, einen Büffel, eine 
osientalifhe Tracht, oder ein Minaret in der Berne, man koͤnnte 
fih in die Heimath verſetzt glauben. 

Die eben befchriebenen Waldungen find uͤber bas ganze Pia: 
teau von Ainadgik zerftreut und nirgends von großer Auddeh⸗ 
nung. Auch find fie örtlich nicht ſcharf begrenzt, ſondern geben 
allmählig in die Weidefläche über. Die Baumflämme hören ai 
und das Geſtraͤuch wird nad und nad lockerer, ober ſieht nur 
in einzelnen Haufen beifammen. Wo dieſer Uebergang eintritt, 
wie bei dem Han auf halbem Wege von Ainadgit nad Mälgen, 
verändert fih die niedere Wegetation, indem unter dem Eichen 
gebuͤſch auch Wacholder nebſt einem gefelligen Aftragalus *) 
erſcheinen und zahlreiche Kräuter fich -einfinden. Am Hoden 
berefcht die brennend gelbe Farbe von unzähligen Bluͤthen eian 
Flachsart, darunter eine röthliche Schattirung, bie von Poly 
len und Thymus =) herruͤhrt. Je weitläuftiger aber dad Ge 
ſtraͤuch ſteht, defto befler gedeiht dad Gras ſelbſt. In ben gı% 
Sen Weidegruͤnden zeigt ſich beſonders eine jährige Graminet 1) 
vorberrfchend, die mit Heinen Kräutern untermifcht eine ziemlid 


— —— u — — — 


% 8. B. Pisum elatum MB. und Orobus hirsutas L. Diefe bed" 
Leguminofen wachen an ſchattigen Orten von Bithynien und Thracien ud 
find für diefe Gegenden befondera characteriſtiſch. 


*) Juniperus Oxyosdras UL, — Astragalus pseudotragacaniba 
d’ Um " 
*) Linum flavum L. Polygala major J. Thymus bracteosus Vit 


?) Alopecurus uiriculatus Pers. — Unter ben Kräutern matt 
ich eine Fedia, eine Medicago und Orchis variegato Jacq. 
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dichte Piiangenbedie bildet. Büſche von Zwerghollunder *) es 
theilen folgen Flächen einen einförmigen Wechſel. 

Im Ulgenieinen kann bemerkt werden, daß die Weide die 
feb Pisteaub dem Bieh noch weniger Nahrung barbietet, als bie 
Gegenden am Marmormeer. Ebenſo geringfügig ift die Ausbeute 
des Botanikers. Diefe Armuth an vegetabilifchen Probucten iſt 
vielmebe auf die Lage bed Plateaus, als auf ben Boden zu be: 
schen. Won füblichen Luftſtroͤmungen durch bie heiligen Berge 
ebgefhuitten, in einer Hoͤhe liber dem Meere, die im ſuͤdoͤſtli⸗ 
den Europa ſchon beträchtlich auf das Pflanzenieben einwirkt, 
ann ſich nicht jene Mannigfaltigkeit der Formen entfalten, bie 
an den Kuͤſten fih auch auf Familien **) von Trautartigen Ges 
währen erſtreckt. Auf der andern Geite wird die Pflanzenwelt 
bier durch reichliche Bewaͤſſerung und eine mächtige Humusdecke 
beehufigt. Geſtein flieht nur an wenigen YPuncten zu Zage. Es 
if ein Sandſtein, nach Boue tertiärer Bildung, und zeichnet 
fi von dem fandigen Geſtein, welches von Kutſchuk⸗KAſchekmed⸗ 
fe bis Aodoſto reicht, dur größern Thongehalt vortheilhaft 
enß. 


Ich gelangte, ohne ein Dorf zu berühren, um 14 nach is 
nadgik, einen tärfifchen Stäbtchen, das gegen 2000 Ginwohner 
zaͤhit. Die Häuferzahl wurde auf 400 geſchaͤtzt. Unſere Pferde 
bewiefen troß der Anfttengung große Ausdauer und Geſchick. 
Des meinige ftürgte zu wiederholten Malen, verhielt ſich alsdann 
ganz rubig, bis ich abgeftiegen war, und war nicht zu beivegen, 
fi wieder in die Höhe zu ſchwingen, fo lange id im Sattel 
Dieb. Hierzu follen die Pferde abgerichtet werben, um bei eis 
nem vergeblihen Verſuche aufzufgringen weder fich felbfl, noch 
deu Beiter zu beſchaͤdigen. An ſchluͤpfrigen oder fleilen Abhängen 
Wiegen fie die Hinterſchenkel zu kruͤmmen und mit dieſen berabs 
jugleiten, während fie nur mit ben Vorderbeinen auftreten. Ue⸗ 
brigens find fie auf dem ſchwierigſten Terrain am ficherften, und 
man Tann unbeforgt auf fchmalem Pfade an einem Precipice vors 





*) Sambucus Ebulus L. 
“) 3. B. Leguminofen, Caryophylleen und Gruciferen. 
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beireifen. Deine Pferde flürzten nur, wenn ich nicht aufmerlte, 
ober auf ebenem Boden. 

Mein Gepäd wurde auf dieſem Wege fehr übel behandelt. 
Es wird in hanfenen Eäden zu beiden Seiten des Pferdes im 
Sleichgewichte aufgehängt. Das Laftthier ftürzte feitwärtd einen 
Abhang hinunter, indem es fih ein Mal völlig um fid ſelbſt 
drehte. Mehre Flaſchen zerbrachen. Dos Thier lag betäubt am 
Boden; indeſſen, da es ſich nicht verlegt hatte, gelang es, nah 
furzem Aufenthalte die Reife fortzufegen. Ich erwähne einen 
folgen Umftand, der in Ermangelung anderer Trandportmitte 
von dem Reifenden in Rumelien nicht leicht vermieben werden 
kann, um zu zeigen, wie bedenklich es fei, dort mit zerbrechl⸗ 
den Apparaten und Inftrumenten zu reifen. 

Auf dem Mege von Ainadgik nach Mälgara Liegt Fein De, 
fondern nur ein einfamer Han, den ich um 5° Narhmittagd m 
reichte. Wiewohl die Luft bis dahin friſch und kuͤhl geweſen 
war, fo zog ſich doch wieder ein Gewitter zuſammen, und es fing 
fhon an zu segnen, als ih im Han Gaffee trank. Mein Die 
ner wünfchte zu bleiben. Da jedoch die Gegend kein Intenik 
für mich hatte, fo befchloß ih, trotz bed Wetters bis Malgere 
zu reiten. Die einzelnen Regengüffe folgten fich in Paufen, und 
fo gefchah ed, daß wir mehre Male bis auf die Haut burhnäft 
wurden. Erſt ald die Sonne unterging, Härte ſich ber Himmel 
auf. Das Thermometer zeigte 12° R. Ein ſcharfer Wind blie 
und vom aegaeifchen Meere entgegen. Wir legten bie legten ! 
Stunden in brittehalb zur&d und kamen dennoch halb erfarl 
um 8 in Maälgara an. 

In der Näbe des Han führt die Straße noch einmal an & 
nem merktwürbigen Grablegel vorüber, dem einzigen, ben id 
außer der Nachbarfchaft von Heraclea in Thracien gefeben hebe. 
Er ift noch größer, ald die früher erwähnten, und wahrſcheinlid 
gegen 50’ hoch, Weithin fichtber, ragt er aus bem breiten Pla 
teaurüden fo eigenthuͤmlich hervor, daß ich aus ber Kerne einen 
Durchbruch von vulcaniſchem Geflein zu erhliden vermeinte. 
Keine Spur einer befondern Sage über dieſe Denkmäler ber Bir: 
zeit konnte ich bei den Eingebornen entdeden. Viele kannten fit 
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nicht, bie Reiſten bielten fie für Hügel, ohne an eine Bebentung 
berfelben zu denken, Einige fagten, ed find Gräber von Riefen, 
die bier vor Zeiten follen gehauft haben. Doch mochte diefe Aeu⸗ 
Perung vielleicht nur davon herrühren, daß Dimitri in feine Fra⸗ 
gen wohl feine eigne Meinung einmifchte. 

Rälgera iſt eine Stadt von mehr als 1000 Häufern *) und 
liegt Hahn auf einem Hügel mit fünf Minarets und einer hoch 
gewlibten Moſchee. Zwar gebört jebes Minaret zu einer Mos 
ſchee, aber die Übrigen ragen nicht aus der Häufermaffe hervor. 
De cd ſchon fo fpät geworben war, bezog ich gleich den erſten 
Yen in der Stabt, fo wenig einlabend auch bie engen Räume 
vefelben waren. Es wurde glädlich ein tragbarer Ofen aufges 
fanden, ein fogenauntes Mangaͤl *), über bem die Kleider und 
Gammlungen getrodnet werben konnten. Als ich mich niebers 
legte, war bie Menge der Wangen in dem Han fo groß, daß 
ich auf eine fchlaflofe Nacht gefaßt fein mußte. Ich erinnere 
mid, wenn ich die Bivouacs abrechne, freilih nur weniger 
Hähte in der Türkei, in benen ich von dieſer Plage ganz frei 
geblieben wäre :- allein an bie Angriffe einzelner Thiere gewöhnt 
man fih im Schlafe, ohne zu erwachen. Werden aber größere 
Sueden der Haut in entzündliche Reizung verfegt, fo ift es ſelbſt 
bei großer Ermüdung unmöglih, Ruhe zu finden. Bei dieſer 
Belegenheit will ich anführen, wie ich mich in ber Zolge zu fehlis 
den ſuchte. Es kann gar nicht die Rebe davon fein, bie Thiere 
gan, abzuwehren: denn das ift unmöglih. Zuerſt fuchte ich mir 
immer einige Gewißheit zu verfcaffen, ob die Wanzen in großen 
Bıflen gegenwärtig waren. Man kann dies gewöhnlich ſchon 
erfebren, wenn man fih einige Minuten auf dem Divan ober 
anf dem Erbboben neben der Wand ausfiredt. Ich bemerkte be: 
Bändig, daß die großen bunfelfarbigen Thiere viel weniger zu 





*) Webber Smith (Journal of Ihe Geogr. Soc. 7. p. 63.) Thägt die 
Gicht nur zu 608 Häufern. Meine Angabe gründet fih auf die Dittheilung 
ber Eente im Dan. Schon bie Zahl der Mofcheen ſpricht für eine ſtärkere 
Beritterung. 
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fürchten find, als bie Beinen bellgefärbten, welche noch nit mb 
gewachſen zu fein fcheinen. Die erftern find ſtets in geringere 
Zahl vorhanden, und wiewohl fie mehr Blut ausfaugen, fo be 
ben fie dagegen die gute Gewohnheit, in ber Regel nur einmal 
du beißen und fi dann wieder zu entfernen. ine einzige Wanzt 
der Pleinen Art, erreicht fie auch nicht die Länge von zwei Linien, 
kann durch oft wiederholte Biffe die Haut eined ganzen Border: 
arms röthen, wobei fie zulegt mächtig aufſchwillt und ihre ſchuu⸗ 
Gig gelbe Farbe in blutroth verwandelt. Sie bleiben aud gern 
bei Tage in den Kleidern, während die großen Wanzen ſich ver 
dem Lichte zuruͤckzuziehen pflegen. Ich habe nicht häufig gefehen, 
baß beiderlei Wangen an bemfelben Orte zufammen lebten. Sand 
ich nun nur die größere Form, fo entkleidete ich mich ganz uud 
hüfte mich darauf in einen Mantel eng ein, indem ich beaht 
war, moͤglichſt wenig Falten übrig zu laſſen. Denn bie Dit, 
wo fie gemöbnlihb Eingang fuhen, Hemdaͤrmel und Haldtud, 
wurden ibnen durch diefe gleichartige Hülle entzogen. Ueberhaupt 
babe ich gefunden, daß, je enger die Kleidung anfchließt, befte 
weniger Thiere den Verſuch machen, von den freien Theilen ded 
Körperd weiter vorzudringen. Dielen Grundſatz befolgte ich and, 
um mid vor den Meinen Wanzen zu vertheibigen. Sch blieb 
dann in meinen Kleidern, legte enge Riemen über den Fü 
und Händen an, verbedite diefe durch elaſtiſche Strümpfe und 
Handſchuhe, und befefligte das Halstuch, fo viel e8 möglich war, 
obne die Refpiration zu beläftigen. Ich erreichte dadurch, daß 
die Wanzen nur Über das Geficht herfielen, und, gelingt ed, 
vorher einzufchlafen, fo wacht man von einer fo örtlichen, wit 
wohl empfindlichen Reizung nicht leicht auf. Leider bilft bieled 
Mittel- gegen andere Gattungen vom Ungeziefer weniger, abet 
von allen find in der Türkei die Wanzen die laͤſtigſten, weil fie 
die unentbebrlihe Ruhe nach ber Anſtrengung dem KReiſenden 
sauben. 

Die heutige Nacht, in.der ich erft einige der eben milge 
theilten Erfahrungen machte, gehörte zu den rubelofen. Des 
Deinlihe wurde noch dadurch vermehrt, daß die Wände von 
Schaaren kleiner Käfer bedeckt waren, die ſich unaufbärtic ven der 
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Dede auf bie Strohmatte des Fußbodens herabfallen ließen. Dies 
verurſachte ein unheimliches Geraͤuſch, das bis zum Morgen fort⸗ 
dauerte. Und um den natuͤrlichen Widerwillen vor Berlihrungen 
mit gewiffen Thieren, ber dem Menfchen wie ein Inflinct eins 
geprägt zu fein fcheint, noch zu erhöhen, bemerkte ich, als die 
Sonne endlich nahte, neben dem Lager einen Scorpion eilig ents 
fichen, ein hier, daB ich in einer folchen Situation zum erſten⸗ 
Role in meinen Leben lebendig fab. Ich erbafchte ihn, und ins 
dem ich feine Bewegungen und bie vergeblichen Berſuche, feine 
Baffe zu gebrauchen, betrachtete, wurde mein Sinn aus uners 
freulicher Stimmung wieber zum heitern Aufmerken auf eine 
ftemdartige Natur gewedt. 

22. Mai. Meine Abreife wurde einige Stunden verzögert, 
da die Stadt voll von Soldaten lag, deren Abmarſch alle Tuͤr⸗ 
im beſchaͤftigte. Es waren 2500 Mann, die aus dem Innern 
nah Eonflantinopel berufen waren, um von ba zur aflatifchen 
Armee zu floßen. Der Krieg gegen Muhamed Ali war zwar nody 
nit erflärt, aber wer unter den Franken ber Dauptftabt gelebt 
ud die Rüftungen der Flotte gefehen hatte, konnte leicht voraus⸗ 
fen, was der Bevölkerung im Innern noch ganz verborgen zu 
fein -fhien. Diele Truppen waren in einem ebenfo übeln Zus 
Rande, als bie übrigen, die noch in Gonftantinopel flanden. 
Ohne ihre mangelhafte Kleibung und Bewaffnung zu - rechnen, 
mußte die Inabenhafte Zugend und das erfchöpfte und kraͤnkliche 
Ausfehen vieler Soldaten befremden. Davon machten felbft die 
keiſerlichen Garden, die ich zweimal in Parade fah, ald Mahmud 
Freitags in bie Mofchee ritt, Beine Ausnahme. Nicht felten fins 
bet man Knaben von 12—14 Jahren. Der Grund eines ſolchen 
Rißſtandes lag bauptfächlih in der Beſtimmung, daß nur Mus 
bamedaner audgeboben werben follten, aber hieraus entfprangen 
wieder andere factifche Nachtheile. Früher hatte die rumelifche 
Armee fehr viele Albanefen gezählt, dieſe Quelle war jedoch feit 
einigen Jahren größtentheild verfigt. An einem andern Orte 
werde ich Die Gründe davon auseinanderfegen. Da nun in ben 
griechifchen Provinzen von Rumelien verhältnißmäßig wenig Tuͤr⸗ 
fm wohnen, fo war die Kolge, daß Lie Anzahl der regulären 


124 Fuͤnftes Gapitel, 


Truppen in Rumelien ſehr ſchwach blieb. Denn unter den Bul⸗ 
garen Tonnte man bie Aushebung nicht ohne Militair: Gewalt 
bewerkftelligen, und da die Paſcha's nur wenig disponible Bann 
Schaft hatten, fo ging die Bildung neuer Regimenter aub den 
fogenannten Redif's, d. h. ausgehobenen Recruten, namentlid in 
Macedonien dußerft fchwierig von Stattn. Um nun dem Bar 
ſche des Sultand nach dem Beſttz einer flarken Armee nachzulon: 
men, hatte man ſeit der Vernichtung der Janitſcharen imme 
auf Afien am meiſten gezählt, wo jene Schwierigkeiten nicht de⸗ 
ſtanden. So wanderte denn Jahr aus Zahr ein die befte afiatb 
ſche Jugend nad) den Städten und nach Europa, um unverche— 
licht zu bleiben und lebenslang zu dienen. Bald war in diem 
ſchwach bevölßerten Lande die kriegsfaͤhige Mannfchaft durch farfe 
Aushebungen felten geworden, um fo mehr, als große Stalid: 
Beit die neu gebildeten Truppen verheerte. Man hatte immer 
weniger Rüdficht auf Alter *) und Pörperliche Tuͤchtigkeit nehmen 
müffen, und die natürlichen Folgen traten ein. Als ich dad Ba 
ret von Mältepe bei Conftantinopel befuchte, das unter der kei⸗ 
tung ber Doctoren Peſtalozza ˖ und Donietti fland, ſah ic unte 
350 Kranken faſt nur unerwadfene Sünglinge, bie nidt ee 
an Ziebern oder andern acuten Krankheiten litten, fondern meiß 
durch die Anftrengung des Dienfted erfchöpft und aufgerichn 
waren. Dem nach europäifcher Art eingerichteten Erercice lie 
gen viele Afiaten, die vom Glima und erbliher Sitte auf ein 
größere Ruhe angewielen find. Es ift eine häufige Erſcheinung 
daß fie von Aungenfucht bingerafft werben. Sie finden, wenn 
fie bei den erſten Beichen der Krankheit noch zu retten wäre, 
faft niemald eine Pflege, wie fie ihnen in Mältepe zu Theil 
wird, einem Hospital, das nach allen Grundbfägen der Miflen: 
ſchaft und praktiſchen Grfahrung organifirt ift und verweltd 
wird *). Was nügen die Verbienfle einzelner Europder, wern 





*) Es wurde mis verfihert, daß man Knaben von 8 Jahren eingelii 
det habe. 

“, Geitbem tft nach brieflichen Mittheilungen das Hospital von Mil 
tepe aus Rüdfihten bee Deconomie aufgehoben worben. 
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man bei den Reformen im Ganzen fo wenig bie Gräfe und Nas 
tur der Hälföguellen des Reichs berückſichtigt. Allerdings ging 
in Gonßantinopel vielfach die Rede, ein Geſetz, nad dem auch 
die Zejas militairpflichtig würden, folle naͤchſtens erlaffen wers 
deu: aber diefe Maßregel ſcheint an entgegenwirkenden Triebfe⸗ 
dern gefeitert zu fein 
Um 10* verließ ich Mälgara und erreichte um 2° Kefan, ein 
Gröden, defien tuͤrkiſcher Name Ruskdi nicht mehr gebraͤuchlich 
R Die Entfemung wird gleichfalls zu 4 t. Stunden berechnet. 
Bulgertöi, ein Dorf an der Straße, liegt 2% Stunden von 
Bülgeea entfernt. Bis zu diefem Orte reicht die Hochfläche und 
bewabıt den oben dargeftellten Character, nur daß die Erhebun⸗ 
gen geringer, reihenweiſe gelondert und durchaus gebüfchreicher 
hab, alb biöher.. Waldung findet ſich nicht mehr; in bem dich⸗ 
in Gebuſch berrfchen Eichen und Hopfenbugen vor. Auf diefem 
Wege verändert fih mebrmald Die geognoſtiſche Formation. Der 
tdoatriche Sandſtein des Plateaus von Ainadgik hoͤrt bei Mal⸗ 
ga anf, An der Weſtſeite dieſes Ortes ſteht ein Kalkgeſtein 
aa, weiches undeutliche Werfleinerungen führte. Hierauf folgt 
ein bunter Mergelſchiefer, der bis Bulgarkoͤi an verfdhiebenen 
Onuen fihtbar wird und fich bier einem großmafligen Sandflein 
auflagert, ber dem Quaberfandfleine gleicht und nur wenig thos 
aigrd Bindemittel enthält. Sobald. died Geſtein fich zeigt, vers 
ändern fich Gharacter der Gegend, Humusdecke und Vegetation. 
Denn umgeachtet der verfchiedenartigen Grundlage von Mers 
gelihiefer, Kalt» und thonigem Sanbftein findet fi) bis Bul⸗ 
zukdi überall jener ſchwere rothe Thonboden, der und feit Ro⸗ 
void begleitet hat, ſei ed nun, daß das Vorkommen bed Kalk 
schein zu beichränkt ift, um auf die Bildung des Bodens eins 
immwirten, fei es, daß die natürliche Bewäflerung auf der ganzen 
Hechflaͤhe durch eine .almählige Vermiſchung der Erdarten ein 
aleichartiges Thonlager gefchaffen habe, welches [päterhin, durch 
tie Vegetation unterhalten und befefligt, nicht mehr fortgefpült 
werden konnte und als eine unburchdringlihe Dede bie Fels⸗ 
mafien ſelbſt faft überall vor weiterer Berwitterung ſchuͤtzt. Durch 
tieſe Uebereinſtimmung der Humusdecke bei ungleichartiger Unters 
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lage wird es auch leicht erflärlih, daB die Wegetatien des Pie 
teauß in ihren wefentlihen Beſtandtheilen biefelbe bleibt. Wan 
findet immer einzelne Pflanzenarten nur an fo beſchraͤnkten Stand⸗ 
orten, baß man leicht verführt werben Tann, ihr WBorkommen 
auf bie geoguoflifche Sormation*) zu beziehen. Aber gerabe über 
- folhe Pflanzen, die man feltene zu nennen pflegt, bat ber Reis 
fende nur ein fehr beſchraͤnktes Urtheil. Am reinften Tann « 
zwei pflangengeographilche Werbältniffe beobachten, bie Grenzen 
vorherrſchend häufiger Arten und dad Vorkommen berfelben auf 
zwei oder mehren verichiedbenen geognoflifhen Formationen zu⸗ 
gleih. Auf diefe Verhaͤltniſſe zwifchen Dertlichleit und Pflanze 
welt beziehen ſich, wenn ich nicht etwas Näheres anmerke, mein 
Angaben, ob und wie der Character ber Vegetation fich an eis 
nem Orte verändert habe. 

Zwiſchen Bulgarkdi und Kefan bdurchichneidet die Gitreße 
eine Kette von zwölf Hügeln, bie im Halbkreiſe die Flaͤche, an 
deren Weſtrande Kefan liegt, umgeben. Diefe Hügel, wiewobl 
aur 2—400° über dad Plateau fich erbebend, find durch ihre ge 
nau Pegelförmige Geſtalt ſehr ausgezeichnet, während bis hieher, 
auf meinem Wege durch Thracien, alle Erhebungen bed Bodens 
auf der Hochfläche von Mälgara, wie an der Norbüfte bes Mar: 
mormeerd, ſtets ſchwach gewölbte Kuppen, ober breite Bandrüs 
den , oder ſchiefe Ebenen barftelten. Daher find jene Kegel, die 
man mit den GSiebenbergen am Böhmer Walde vergleichen kann, 
aus weiter Ferne fihtbar. Sie befleben nebf der Zläche von 
Keſan aus dem erſt erwähnten Sanbflein, ber einen hellgefaͤrbten 
fandigen Lehmboden bildet. Die Grenge zwifchen dem fanbigen 
und thonigen Erdreich findet fih zwiſchen Bulgarkoͤi und der 
Schlucht, in welder die Straße die Hügelkette ſchneidet. Jen⸗ 
ſeits "derfelben liegt die kleine, kreisfoͤrmige Flaͤche von Kefan, 
deren Niveau mit dem von Bulgarkdi uͤbereinſtimmt. Ich ver 
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*%) So fand ich Orchis fasea Jacq. bier nur auf dem thonigen Sand⸗ 
ſtein, Limodorum abortivam Sm, auf Kalt unb Ajuga Laxmaani B. 
auf Wergelichiefer. Die letztere Pflanze fand ſich jedoch fpäter noch häufiger 
auf dem Gandfleine von Keſan ein. 
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muihe jedech, daß dieſer weſtliche Theil des Plateaus ber Gegend 
von Anebgit bedeutend an Höhe nachſtehe. 

Der Wechſel des Erdreich bedingt einen ſcharfen Gegenſatz 
in des Begetation, und diefer äußert fi) namentlich in einer viel 
größern Mannigfaltigkeit der Formen auf dem fandigen Bobden. 
So äußert gering meine Ausbeute auf dem Plateau von Mal⸗ 
gera geiwefen war, wo einige gefelige Pflanzen den größten Theil 
des Bodens bebediten, fo konnte ih in den nächften Umgebungen 
von Kefın auf zwei Wanderungen 150 Arten größtentheils in 
der Bikthe beobachten. Weniger iſt diefer Unterfchied in der Art 
des Geſtraͤuchs audgelprochen, welches die Hligel uͤberzieht. Je⸗ 
bei zeigt ſich bier beinahe ein entgegengefehted Verhaͤltniß, als 
bei den Kraͤutern und Graͤſern. Denn bier befteht das Gebuͤſch 
asd wenigen gefeligen Arten, unter biefen nicht felten außfchließs 
lich aus Wachholder *), der auf dem Plateau cine untergeords 
nete Rolle fpielt. Ich werde auf diefe Wegetation zurädfommen, 
wenn ich meine Ercurfionen bei Keſan beichreibe. 

Kies ift überrafhender, ald wenn man aus ber Schlucht 
auf die Fläche von Kefan tritt und nun ploͤtzlich die reiche und 
wohl cuitivirte Tiefebene bed Maritzadelta unter fi auögebreitet 
erblidi, um fo mehr, als man nach der Ghartenzeichnung erwars 
tet, daß die heiligen Berge unb das Plateau, welches ihnen ans 
daͤngt, ſich ohne Unterbrechung in das MRhobopegebirge fortfegen. 
Ein Bid von Keſan, daB am nordwefllichen Saume ber Hochs 
Bäche liegt, Ichrt dad Gegentheil. Der Abriß diefer Dertlichkeit 
(Zef. 11.) iſt beſtimmt, bad ber biöherigen Meinung widerſpre⸗ 
dee Verhaͤltniß nachzumweifen, fo wie die Lage von Kefän und 
von den 12 Hügeln genauer darzuftellen. 

Im Algemeinen erblidt man von Kefan in Norben und 
Beim eine wagerechte Ebene, die durd einen fanft geneigten 
Uhang mit der Hocflädhe verbunden wird. In GSüdwefl wird 
der Horizont durch einen langen Bergrüden begrenzt, ber, eine 
Etunde von dem Hügel = in weflliher Richtung entfernt, aus 
der Ebene fich erhebt, zwei Spigen bildet und gegen ben Meer⸗ 





*) Jeniperas Oxycedrus L. 
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bufen von Saros verläuft. Roͤrdlich von dieſem Vergruͤcken ik 
der Horizont beinahe bis Weſten (S 820 W) frei, und man glaust 
jenfeitS dee weiten Ebene dad Meer in der Gegend des Cap Ca⸗ 
raplaca zu erbliden. Hierauf folgt unter bem eben beſtimmten 
Winkel dad Küftengebirge von Enos, welches ich fpäter beſucht 
babe und das nad) Norden und Dften ganz ifolirt ifi. Ueber 
Diefem ragt in ſchwachen Zügen eine fühne Alpencontur hervor, 
die ich Anfangs für eine ſcharf gezeichnete Wolkendank hielt, bit 
ich erfuhr, daß es bie Inſel Samothrake ſei. Wiederum folgt 
die tiefe Ebene mit freiem Horizonte, bis gegen Nordweſten in 
weiter Berne eine lange Gebirgskette mit blauer Faͤrbung am 
Horizonte fi) außprägt. Died ift, nach der Richtung zu fchlie: 
Ben, der oͤſtlichſte Theil des Rhodopegebirgs, da, wo dieſes bei 
Trajanopolis an die Maritza ſtoͤßt, und es geht hieraus hervor, 
daß die Küftenkeite von Makri, die Enos gegenhber liegt, nicht 
boch genug if, um von Kefän gefehen werben zu können. Das 
Sebirge von Zrajanopolid erfcheint zwar kettenfoͤrmig gebildet, 
aber in mannigfaltigen, zum Theil groteöfen Formen. Rament: 
lid ragen drei Spigen auögezeichnet hervor. Es erinnerte mid 
unmwilltührlih an den Anblic des Oberharzes, wenn man bdiefen 
aus bem Hildesheimſchen von den Höhen über Soͤder erblidt. 
Aud die Größe des Winkels, unter dem jene drei Spitzen ſich 
erheben, kommt wahrfcheinfich dem des Brodend, wenn man ibn 
ans 5 Meilen Entfernung fieht, ziemlih nahe. Da Trajano⸗ 
polis nur ungefähr 12 Stunden von Kefan entfernt iſt, fo ver: 
muthe ich, daß die böchften Puncte am Oftende der Rhodope ſich 
nicht über 4000’ erheben. Diefe Meinung flügt fi außerdem 
auf den Umftand, daß ungeachtet binlänglicher Klarheit Fein 
Schnee auf jenen Spitzen wahrgenommen werden fonntee Wir 
werden aber fpäterhin fehen, daß alle Berge von Thrarien und 
Macedonien, die Üiber 4000° hoch find, in diefem Jahre noch bis 
Enbe Juni einzelne Schneelager enthielten. Es ifl zwar einleuch⸗ 
tend, daß dur eine günflige Lage von einer folhen Erfahrung 
leicht Ausnahmen eintreten Eönnen: allein wenn man daraus auf 
die Höhe ifolirter Berge zu fchließen nicht berechtigt wäre, ſo 
liefe man doch weniger zu irren Gefahr, wenn ed fih um eine 
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ganze Gebirgekette handelte, worin bie verfchiebenartigfien Abs 
hänge zufammenliegen. Ron Norbiweften bis über Norden bins 
aus wieberbolte ſich endlich der freie Horizont: eine große Ebene, 
ohne Bölbung, ohne Hügel, fo weit man blidte bebaute Fläche 
oder Wieſengrund, ohne Walb, nur durch einzelne Bäume uns 
terbrochen. Aus dieſer Darftellung erhellt, daß dad Rhodopege⸗ 
birge nit mit den Bergen des Cherſones in Werbindung ſteht, 
es fei deun, daB das Plateau von Mälgara weiter im Norden 
ſch bis zur Marika ausdehne. Aber man würbe dies dennoch 
feine wahre Gebirgsverbindung nennen tönnen, weil der Chas 
sin der Hochflaͤche fo entihieden den Kettenfuftemen der Rhos 
depe gegenuͤberſteht. 

Hoch che ich Keſan erreichte, hatten einige Pflanzen *), bie 
reichlich am Wege blühten, in mir den Wunfch erregt, bier eis 
nige Zeit zu verweilen. Noch einladender war ber Anblid ber 
Stadt ſelbſt. Sie if ganz neu gebaut, verbältnigmäßig reinlich 
und ihlt gegen 900 Häufer. Aber befonderd fpricht ihre erha⸗ 
bene und frifhe Lage an, denn wiewohl ber Abhang, an deren 
Döbe fie der Länge nad) fich hinſtreckt, ganz unmerklich in das 
tiefere Land übergeht, fo ift fie doch dem Iuftigen Zuge ber jetzt 
berrihenden Weflwinde ausgeſetzt. Ich glaube durch Thatſachen, 
die ih auf die Verbreitung der Gewächfe beziehen und die ih 
ia der Folge mittheilen werde, zu dem Schluſſe berechtigt zu fein, 
deß im fldöftlichen Europa die Wärme mit der Höhe rafcher abs 
simmt, als in den Alpen. Gollte Kılan auch nur 4—500’ über 
dem Meerbufen von Saros liegen, fo fcheint e8, als wäre dieſer 
Unterfied in einem Lande, das von höhern Gebirgen entblößt 
&, ſchon hinreihend, um regelmäßige Luftfirömungen von der 
beißen Küfte nach dem Plateau zu bewirken. Wenigſtens fpricht 
defür der Umſtand, daß oberhalb der Stadt gegen 30 Windmuͤh⸗ 
im fi befinden, deren Standpunct für weftlihe Winde berechnet 
if. Auch verfiherte mir ein Gorfiote, der fih ben Sommer hins 
durh wegen bed Blutegelhandeld in Kefan aufzuhalten pflegte, 
deß man bier faft niemals von ber Hitze zu leiden babe und daß 
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) 3, B. Scutellaria orientalis L. Astragalus virgatus Pall. 
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ee wenige Orte kenne ‚ beren Clima fo kuͤhl und angenehm fe. 
Während meines Aufenthalts ſchwankte das Thermometer zwiſchen 


12° und 17° R., und befländig wehte ein frifher Weftwind, fe 


daß die am meiſten befchäftigten Mühlen in ununterbrocdener 


Ihätigleit blieben. Leake giebt feine Verwunderung zu ertem 


nen*), als er in Chalcidice eine Windmühle antraf, und Außer 
bergleichen in Griechenland nur bei Megara geſehen zu haben. 
Man trifft fie indeffen in Thracien und Maccedonien häufig ar 
geeigneten 2ocalitäten, obwohl ich nie wieder eine fo große An: 
zahl beifammen gefehen habe, als bei Kıfan. ie fehen be 
fremdlich genug aus, da fie nicht vier, fondern einen ganzen 
Stern von Armen tragen, die nit mit Leinwand überzogen, 
ſondern nur mit einzelnen Tuͤchern und Lappen bebängt find. 
Darin fol aber, wie man mir verficherte, eine ſchwere Kunft 
beftehben, bei jeder leifen Aenderung bed Windes bier ober dort 
ein Stuͤck Leinwand wegzunehmen ober zu befefligen, ein Ges 
(haft, daB eben fo viel Erfahrung und Ueberlegung erforbere, 
als auf einem Schiffe die Anordnung ber Segel zweckmaͤßig zu 
leiten. 

Zu ben Annehmlichkeiten des Orts gehörte auch ein ganı 
neuer Han, der freilich noch ohne Fenfter war. Ich vermicd «3 
abfihtlih, mich auf diefer Reife um Privatmohnungen zu be: 
mühen, da ich glaubte auf diefe Weife unabhängiger zu bleiben 
und Niemandem läflig zu fallen wuͤnſchte. Ich verlor indeffen 
baburch zugleich Die Gelegenheit, mit angefehenen Perfonen be: 
kannt zu werden, deren Unterhaltung belebrend hätte fein kön: 
nen: aus diefem Grunde und al3 die Han's in weiterer Entfers 
nung von Gonftantinopel immer feltener verſchließbare Räume 
enthielten, veränderte ich fpäterhin jene Syſtem und Fam wie 
ber auf Die Grundfäge zurüd, die mich auf ber bithynifchen 
Reife geleitet hatten. Als das Mufter eined Han kann der von 
Keſan gelten und deshalb will ich Eurz feine Einrihtung befchrei: 
ben. Die meiften andern, die ich gefehen, unterfcheiden fich das 
durch, daß Sta und Haus gefondert find, das legtere aber da: 





*) Northern Greece 3. p. 147. 
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für Bein oberes Stockwerk hat. Das Gebäude in Keſan⸗ bildet 
ein laͤngliches Viereck, aus Holz gebaut und‘ befteht aus dent 
Parterre, das für Pferde und Wirth, und aus dem obern Stock⸗ 
were, das für die Gäfte befiimmt if. Der Stall ift nicht ges 
ahert und nimmt den ganzen untern Raum bis auf die Heine 
Bontique ein, worin der Wirth "wohnt und feinen Kleinhandel 
treibt. Sie ift durch eine Lade, die des Nachts verfchloffen wird, 
gegen die Straße geöffnet und man findet darin Worräthe von 
Kit, Brod, Tabak, Caffee, Scherbet und einigen Kleinigkeiten. 
En Raum fr den Zeuerheerd iſt befonderd abgefchoren und 
dient Reifenden geringen Standes zum Unterlommen. Aus dem 
Eile füpre eine leiterartige Treppe oben hinauf. Das obere 
Stocnerk iſt durch eine einfache Lage von Brettern von dem 
antern getsennt. In der Mitte befindet ſich ein geräumiger Saal 
ehne ale Meublen. Bu den Eeiten liegen abgefonderte Gemäs 
Ger, die durch Thüͤren verfchloffen werden können. Das flach 
geneigte Dach iſt wiederum durch eine Lage von Brettern vers 
dedt. Die Kenfter find zahlreih und werden in der Folge mit 
Papierſcheiben verfchloffen werden. Außerdem fehlt keinem feine 
Fenſterlade, wodurch man ſich des Nachts vor Wind und Wet 
te fdüpt. Weitere Bequemlichkeiten find nicht vorhanden, nur 
daß in den Zimmern eine Matte audgebreitet wird, auf der man 
ſchlait. Kür den Aufenthalt zahlte ich hier täglih 20 Piaſter. 
Uebrigens kauft man ſich die Nahrungsmittel felbft und laͤßt fie 
bush den Diener bereiten. Man ift jedoch faſt immer auf Brod, 
Seid und Hammelfleiſch beſchraͤnkt. Süße Milch ift in der Res 
gel nicht zu haben, da fie fogleich zu einem fäuerlihen Getränk *) 
and zur Berfertigung von Kaͤſe verwandt wird, der bei Gries 
Gem und Türken gleich beliebt ift, aber für unfern Gaumen uns 
genießbar bleibt. Hühner und Eier kann man fich häufig vers 
fbaffen und damit einige Abwechfelung in die tägliche Koft ein 
führen, deren Monotonie auch den flärkfien Magen zuleht bes 
pringt. Selbſt Fiſche find eine feltene Delicateffe, da die klei⸗ 
ern Sorten gewöhnlich glei nad bem Zange in der Sonne 
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getrocknet werben. Dieſe aber würzt fie mit einem Hautgout, 
der der Nafe nicht weniger empfindlich ift, ald der Zunge. 

23. Mai. Ich befuchte die Hügel von Kefän und tra 
dicht vor der Stadt einen Steinbruh, in dem noch gearbeitet 
wurde und wo ich die quaderförmige Abfonderung des Sandfleind 
deutlich wahrnehmen Tonnte. "Einen großen Genuß gewährte die 
unermeßliche. Ausfiht von der Spige x, welche nur gegen Din 
durch den bebeutendften Kegel (.) beichräntt wird. Trotz der ge: 
ringen Erhebung über dad Plateau bemerkt man von hierans 
kaum den Höhenunterfchieb zwifchen diefem und ber Ziefebene ber 
Mariga, der auf dem Standpuncte neben den Binbmühlen von 
Kefan fih fo deutlich ausprägt. So fehr ifi man bei ber Be 
urtheilung des Xhalniveaus von ber Neigung und Höhe dei 
Bergs abhängig, von dem man binabblidt. Denn bie Kegel 
find wohl ſechsmal fo fleil, als der Abfall der Hochebene. Nicht 
bie allmäplige Senkung des Bodens wirb von einer fleilen Höhe 
erkannt, fondern nur die fohroffern Formen. Selbſt die wellm: 
förmige Gegend von Mälgara erfcheint von bier wagerecht, und 
fo erblidt man fowohl dieſſeits als jenſeits der Hügelreihe eine 
in den meiften Richtungen unbegrenzte Ebene. Im Süden flößt 
fie an die niedrige Küftenkette von Saros, an deren Zuße bie 
Stadt Ibridſi und das Dorf Siltikdi erfcheinen. „ Ueber dieſe 
Kette ragt eine ferne Spige hervor, bie ich für den Ida von 
Troja zu halten geneigt bin. Die Linie des Horizonts gebt dann 
von Süden nah Weften über den fon erwähnten Bergräden, 
der an zwei flumpfen Epigen kenntlich iſt. Sodann Samothra⸗ 
Te, der Zichatalstepe bei Enos und das Rhodopegebirge: dıbris 
gend nach allen Seiten freier Horizont. Der einzige Ort, ben 
man außer ben eben bemerkten und Kefan von biefem Kegel fehen 
Tann, ift Bulgarkdi. Dennoch fpricht die weite Fläche erfreulich 
an: benn fie ift grün. 

Um nun die Vegetation der Gegend von Kefan im Allge: 
meinen zu bezeichnen, fo ift zunächft zu bemerken, daß die Hüs 
gel dicht mit Gefträuch bewachfen find, bie halbmondförmige Flaͤ⸗ 
che aber theils in Eultur fteht, theils der Natur überlaffen bleibt, 
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fo wie fie dean von zahlreichen Kraͤutern gefhmädt wirb und 
der Holzgewaͤchſe meiftentheild entbehrt. 

Des Gebuͤſch an den Hügeln ift fo gedrängt unb verwachlen, 
daß men nur mühfam den Grund von Baͤchen und unfenntliche 
Zußpfade auffucht, um die Spige zu erklimmen. Die Sträucher 
wachen gefellig von gleicher Art, entweder Eichen, oder Hopfen» 
buchen, oder Wacholder. Jedoch fehlt unter diefen auch ber. 
Chriſtdorn nicht und die Brombeere rantt am Boden. Wie nun 
aber jenes Geftraͤuch nur eine geringe Höhe erreicht, fo daß ein 
frehter Mann ſtets daraus hervorragt, fo giebt ed bin und 
wieter auch noch niedriges Geftrüpp, welches bald aus Jasmin, 
bald nd Zragantbüfchen beſteht. Nur wenige Kräuter koͤnnen 
bei fo dichtem Wachsthum *) gedeihen. 

Nur auf einem der Hügel war bie Geflräuchbede durch eine 
hochgrafige Wiefe unterbrohen. Aber dad Gras verlor ſich auch 
dort nit felten unter ber Fülle blühender Slodenblumen, tother 
Centaurera und rofifarbener Orobanchen **). 

Bendet man fich der Fläche felbft zu, fo findet man in der 
nähen Umgebung der Stadt Weizenfelder nebſt Weingärten und 
weiterhin den Boden ald Weidegrund benugt. Aber je mehr man 
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9 Quercas pedunculata Ehrh, und Q. Esculus L. Osirya carpi- 
ailolia Scop, Juniperus Oxycedrus L. — Paliurus ausıralis Lam. 
Rubes fruticosus L. — Jasminum fruticans L. Astragalus pseudo- 
tragscasiha d’ Urv. — inter den Kräutern bemerkte ih Orobus hirsutus 
L ud Galiom sylvaticum L. — Außer den genannten kommen noch fols 
wende Gträndger einzeln oder an befchränktten Standorten gefellig vor: Cra- 
wegus Azarolus I. Pyrus torminalis Ehrh. Phillyrea media L. 
Quereus coccifera L. Pistacia aulantica Desf. — Rosa canina L 
Ligustrem vulgare L. Rhamnus infectoria L. Cistus villosus Lam, 
Cratsegus Oxyacanıha L. Pyrus salicifolia L. var. fruticosa. 


*) Die Sräfer find: Bromus racemosns L. Br. rubens L. Cy- 
aecarus echinstus L. Phleum asperum Vill._ Avena tenuis Mich. 
Astboxanıhum odoratum L. — Die Kräuter: Specularia pentagonia 
DC. Centsuren cyanoides MB. Orobanche epiihymum DC. — Scas- 
&iz anstralis L. Cerastium brachypeialum Vill. Ajıga Laxmami B. 
eig. 


134 Fünfte Gapitel. 


fi) den Hügeln nähert, deſto fleiniger und bürrer wird das Erd⸗ 
reich, da felbft die Quellen und Bäde dieſes Thals ſchon jet 
verfiegt waren. Nicht bloß daß der Sanbftein an mehren Orten 
frei anfleht ober nur eine dünne und ſandige Humusdecke trägt, 
fondern viele Geröffteine licgen audy) umher und hemmen daS 
dichte Wachsthum gefcliger Pflanzen. Aber fo wie ed eine ziem- 
lich allgemeine Erfahrung ift, daß, je weniger der Boden ges 
felige Arten duldet, deſto formenreicher die Vegetation werde, fo 
ift e8 au hier. Eine bunte Welt von jährigen und dauernden 
Pflanzen niedrigen Wuchſes, von Kräutern und Gräfern findet 
fi bier zufammen. Die $amilien, welde in Griechenland bie 
zablreihften Formen enthalten, find auch bier am hoaͤufigſten vers 
‚ treten. Zuerſt kommen die Zeguminofen, hierauf bie Gräfer, 
dann die Zabiaten, Gruciferen, Caryophylleen und Compofiten. 
Die lebtere Familie freilih, fonft die artenreichftie von Europa, 
tritt noch zurüd, weil die Blüthezeit der meiften erft in eine 
fpätere Periode ded Jahrs fällt. Sndeflen gebört zu ihrem Kreife 
eine der beiden an Zahl der Individuen vorberrfchenden Arten, 
während die andere eine Malve *) ifl. 

Ale diefe Pflanzen gedeihen, wie ſchon bemerkt wurbe, auf 
einem fandigen, trodnen Lehmboden und zwifchen Steingeröllk, 
welches von ber Verwitterung bed Sandſteins herruͤhrt. Es 
war mir daher auffallend, am Ziel meiner Wanderung eine ab: 
weichende geognoſtiſche Formation anzutreffen. Der füdliche Ab: 


*) Ginige der bäufigften Arten find folgende: Trifolium stellatım 
L. Tr. strictum L. Ervum nigricans MB. Vicia pannonica Jacq. 
Astragalus virgatus Pall. Aegilops ovata L. Melica minuta L. 
Poa bulbosa L. Festuca ovina L. Dactylis glomerata L._ Secale 
villosum L. Bromus mollis L. — Salvie Verbenaca L. Thymus 
bracteosus Vis. Scutellaria orientalis L. — Alyssum tortuosum 
Kit. Lepidium Draba L.— Serratula xeranthemoides MB. — Ce- 
rastium manticum L. Silene italica Pers. — Linum flavum L. — 
Sedum glaucum Kit. Echium plantagineum L. Veronica austriaca 
L. — Die beiden zulegt erwähnten präbominirenden Pflanzen, bie zu den 


Gattungen Amthemis und Malva gehören, find noch nicht mit Sicherheit er⸗ 
kannt. 
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bang bed Haͤgels x beſteht nämlich ausnahmsweiſe aus einem 
äußerfl fehlen, dichten Kalkfteine von graulich weißer Farbe. Ich 
verfehle niht darauf aufmerkfan zu machen, daß diefe Veraͤn⸗ 
derung der Gebirgsart ohne allen Einfluß. auf die Vegetation 
bleibt. Jener Abhang ift mit demfelben Geſtraͤuch bewachfen, 
wie die übrigen. An lichten Etellen, die dazwifchen vorkommen, 
wiederholt fi der Wieſenwachsſthum ded Hügeld x, ber oben ge: 
ſchildert wurde. 

24. Mai. Wenn man in ber Zürkei faft befländig in dem 
Sale ift, dem fortfchreitenden Verfall der Städte und Dörfer 
wahrzunehmen und aus der Größe der Kirchhoͤfe bei Kleinen Drt- 
beiten, aus leer flehenden Häufern und Ruinen auf die wach⸗ 
fende Entvoͤlkerung ded Landes zu fchliegen: fo erfreut man fich 
in Keſan einmal der entgegengefegten Erſcheinung. Sch habe 
nicht erfahren, wie viel Griechen und wie viel Türken das Städts 
ken bewohnen, aber man hat mir einen Vorfall erzählt, "ber 
auf die Blütbe dieſes Orts bedeutend gewirkt zu haben ſcheint 
und fih erfi vor wenigen Jahren zutrug. Damals lag am Wege 
nah Enos, eine Stunde von Kefan entfernt, ein wohlhabende 
Dorf. Der Name beffelben wurde mir nicht befannt, es ſcheint 
jedoch bad nämliche zu fein, welches auf den Charten Kiedcaban 
genannt wird. Als ich in die Gegend fam, fah ich eine Menge 
von Srabfteinen, aber Feine Spur von Däufern. Der Drt war 
von der Erde vertilgt, nicht durch Brand oder Krieg, fondern in 
Folge der Geſchichte, die ich wiederzuerzählen im Begriff bin. 
Ein Bertrauter ded Gouverneurs von Enod war von diefem be: 
auftragt, eine Zahlung von 20000 Piaftern in Malgara zu be: 
treiben und ihm diefe Summe zu überbringen. Nachdem er fein 
Geſchaͤft gluͤcklich vollbracht hatte, befand er fi auf dem KXüd: 
wege nach Enos. Unbelorgt und weil man die Straße für ficher 
bielt ohne Begleitung, ruhte er am Abfintho& in der Nähe von 
Kiescaban aus. Dort wurde er von Räubern hberfallen, beraubt 
und ermordet. Da man. den Verbrechern nicht auf die Spur 
kommen fonnte, fo verlangte ber türkifche Woivode von dem 
Dorfe, weil es dem Schauplag des Verbrechens zunaͤchſt lag, 
volen Schadenerſatz. Diefed weigerte fih zu zahlen, die Sache 
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wurde klagbar und gelangte vor bie hoͤchſten Zribunale. Dem 
Voivoden wurde die Rechtmäßigkeit feiner Forderung zuerkannt, 
und dba bie Gemeinde ſich für zahlungsunfähig erklärte, folten 
Zwangsmaßregeln angeordnet werden. Hierauf befchlofien die 
Bewohner bed Dorfs, Heimath und Beſitzthum aufzugeben und 
fi ander&wo anzuſiedeln. Sie zerflörten ihre Häufer, zogen mit 
ihrer beweglichen Habe nach Kefan und entlebigten fich dadurd 
aller weitern Anfprühe. ine ſolche Ueberſiedelung ganzer Ge 
meinden, die au in Folge von Erpreflungen türkifcher Gewalt 
baber nicht felten ſich ereignen fol, findet dort viel wenige 
Schwierigkeiten, als bei uns der Kal fein würde. Die Häufer 
jened Dorf hatten vieleicht einen geringeren Werth, als bie 
freilich unbedeutende Forderung des Voivoden, um fo mehr, al 
fie dad nugbare Material zum Bau ihrer neuen Häufer in Kelan 
mit ſich führen konnten. Da außerdem nad tuͤrkiſchem Geſedte 
jedem Unterthanen frei ſteht, unbenutztes Land urbar zu machen, 
und fich daſſelbe ohne befondere Laften anzueignen, fo wirb man 
fih im Beſitz von Vieh und Gerätbfchaft auch an einem neun 
Mohnorte leicht durch Aderbau ernähren Eönnen. Der Boivode 
aber, unter deffen Schuß fich die Anfiedler flellen, wirb ſich 
freuen, feine Einkünfte durch die Ankunft der Fremden vermehrt 
zu fehen. 

Die eigentbümliche Verpflichtung einer Gemeinde zum She 
benerfaß, bie biebei zur Sprache kam, hat für den Reiſenden 
ein befondered Intereſſe. Jedes Dorf iſt, fo lange er verwailt, 
an deſſen Sicherheit betheiligt, und diefe Theilnahme waͤchſt in 
dem Grade, ald man dem Fremden Anfehen und Einfluß zu 
fpreibt. Denn darnach urtpeilen diefe Leute und fragen fich, od 
er nach einem Unglüdsfalle den Ferman, welcher der Gemeinde 
bie Entſchaͤdigung auferlegt, werde erwirken koͤnnen, und wie 
viel fein Leben und feine Güter werth fein. Was anberöwo 
teizen würde, fchredt bier ber Gonfequenzen wegen ab. Wenn 
es anderswo für Hug gilt, in unfichern Gegenden einen unſchein⸗ 
baren Kittel zu tragen, fo ift es hier hingegen angemeffener, mit 
ber Sreundfchaft eined Pafcha zu prunken. Da die Gemeinden 
die jedesmalige Anzahl der Wegelagerer Eennen und in der Regel 
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mit ihnen in Verkehr leben, fo verhindern fie nicht ſelten aus 
eignem Interefie Befahren, von denen der Reifende Feine Ahnung 
bat oder erſt ſpaͤt erfährt. So wie das öftliche Thracien flır 
ebenfo fiher gehalten werben Tann, wie Ungarn oder Stalien, fo 
bin ih auch ohne befondere Vorſicht bis Enos gereift, in dem 
guten Slauben, daß hier nichts zu beforgen wäre, und ich bin 
eb in der Folge zu der Einſicht gelangt, wie febr die Sicherheit 
in den griechifchen Provinzen Rumeliend von zufäligen Umſtaͤn⸗ 
den abhängt und wie die verrufenften Diftricte an die friedlich⸗ 
fen grenzen. . 

Die Griechen von Kefan benahmen ſich zuvorlommend gegen 
wid, ohne mir läftig zu fallen, aber auf Fragen Über Verkehr 
and Lebensart vermieden fie auch, mir glaubwürdige Nachrichten 
mitzuteilen. Des Abends verfammelte fih im Dan eine große 
Andi, die ſich auf ihre Weife Iärmend bei der Pfeife unterbiels 
tim. Nachdem fie viel Wein getrunten hatten, der bier von 
trinkbarer Befchaffenheit ift, begannen fie in den abfcheulichfien 
Riftönen Chöre und Sefänge anzuflimmen und börten mit fols 
Gem Zreiben erft gegen Morgen auf. 

25. Mai. Da meine Beobahtungen über die Vegetation 
von Keſan's Umgebungen geftern vollendet waren, fo hatte ich 
meine Abreife auf den frühen Morgen feſtgeſetzt. Schon waren 
die Pferde bereit, als der Poftmeifler erflärte, ich muͤſſe flatt ber 
gefehlichen 68 Piafter für den Weg nah Enos 72 zahlen, indem 
er feinen andern Grund anführte, ald daß es fo üblich fei. Diefe 
Serderung feßte Dimitri in Harniſch. Seine Vorftelungen blies 
ben jedoch Anfangs ohne Erfolg, und er febte fi den Mißhand⸗ 
langen einiger Tuͤrken aus, die auf die Seite des Poftmeiflers 
traten. Zuletzt erflärte er dem Voivoden, der eben fo wenig 
wid zu unterflügen geneigt war, fo unbedeutend die Sache auch 
fi, fo wären wir doch nicht gemeint, und um einen einzigen 
Para mit Gewalt Üibervortheilen zu loffen. Wir würden daber 
eine Beſchwerde nach Gonftantinopel fenden und fo lange in Kes 
fän bleiben, bis Befcheid eingelaufen ſei. Wem aldbann bie 
Kofen unſeres Aufenthaltd und die Entfchädigung für den Beits 
veriuft von zwanzig Tagen zur Laſt fielen, würde er leicht vor: 
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ausſehen. Daß eine fo eitle Drohung ben gewuͤnſchten Erfolg 
. batte und plöglih das Benehmen des Voivoden umwandelte, 
liegt eben fo fehr im türkifchen Character begründet, als fein 
berrifched und vornehmes Wefen, ehe ibm Dimitri zu imponiren 
verftanden batte. 

Die Entfernung von Kefan und Enos kann nad) ber Länge 
ber Pofifiraße, die zu 12 t. Stunden berechnet wird, nicht rich⸗ 
tig gefhägt werden. Denn um im Winter die überfhwemmten 
Wiefen und Schmpfe ded Marigadelta zu vermeiden, ift fie in 
inem Bogen angelegt, der fo weit nach Süden reiht, daß er 
in die Nähe des Meerbufend von Saros über die Küftenberge 
führen fol. Da die Wiefen jest ſchon binlänglicy abgetrodinet 
waren, fo titten wir in ziemlid gerader Linie nach Enod und 
langten dort nad neun Stunden an, obne auf den erften fieben 
Stunden dieſes Wegs weder irgend ein Dorf noch einen Han zu 
berühren. Um 7% hatten wir Keſan verlaffen. 

Sobald man in Öftlicher Richtung von den Defileen von Ke: 
fan berablommt und die Ebene erreiht, dehnt fih eine weite 
Wielenflähe aus, welche mehr ald vier Stunden lang theild an 
das Küftengebirge ftößt theild in die fumpfige und reich bemäfferte 
Niederung übergeht, weldhe auf den Charten zum Meerbufen 
von Enos gemacht wird, während die Bewohner diefer Stadt 
die Gewaͤſſer derfelben zur Marita zählen. Dazu werden fie auch 
durch den Umftand berechtigt, daß die nördlich und norböflli von 
Enos befindliden Wafleranfammlungen füß oder nur balbfalzig 
find, und ed unterliegt Feinem Zweifel, daß die Mariga einen gros 
Gen Theil dieſes ehemals vielleicht vorhandenen Meerbufend aus: 
gefüllt und in ein meidenreihes Stromdelta umgewandelt bat. 
Obgleih die Nachrichten, welde ich hierüber einzog, mir ſelbſt 
nicht genuͤgen, fo lehrte mich wenigſtens fo viel der Augenſchein, 
dag man auf dem Wege von den Bergen bei BZinezzeldi bis Enos 
zur Rechten nur einen langfam fließenden Strom von faſt trink: 
barem Wafler bat, deſſen gegenüberliegendes Ufer burdy einen 
Wald von Schilf und Binfen eingefaßt in eine weite Ebene 
übergeht. Diefer Strom, bat nur eine ſchmale Wafferbreite 
und mündet dicht vor Enos in beflen feichten Hafen. Auch ward 
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mir unweit Zinezzekdi die Gelegenheit zu Theil, von einer Höhe, 
weiche die Gegend beherrſchte, nach Norden zu bliden, und fo 
weit dad Auge reichte, ſah ich nur binfenbevedte Sumpfinfeln 
and engen Waſſercanaͤlen bervorireten. Es erfhien mir, wie 
eine Wiederholung des Donaudelta. Indeſſen ift der Raum, 
welchen ber Golf von Enos auf den Charten einnimmt, fo betrachte 
ih, daß es immerhin möglich bleibt, im Mittelpunct deſſelben 
befinde fi) noch jeßt eine audgedehnte Waflerfläche, welche ich 
wegen zu geringer Höhe meined Standpuncts nicht erbliden 
konnte. Wahrfcheinlich find diefe Zweifel ſchon durch die Charte- 
von Gopeland gehoben, die mir leider nicht zu Geſicht gekommen 
iR. Fur meinen gegenwärtigen Zwed genügt die Beſtimmung, 
daß die Ebene, dur welche mein Weg von Kefan nad den Kür 
fienbergen von Enos führte, gegen Nordweiten bis an die Mas 
ritza reicht. 

3% durdfchnitt den ſuͤdlichſten Theil diefer Fläche: denn nur 
im Abfinthoschal feßt fie fich gegen Ibridſi fort. Weſtlich von 
diefem Fluſſe wird fie durch den Bergrüden begrenzt, von dem 
ih oben angegeben habe, baß er durch zwei flumpfe Spigen fi 
ans zeichne. Er zicht fich gegen Sürweften fort und vereinigt 
fh dirt mit der Küftenkette von Saros. Diefe fieht wiederum 
in der Gegend bed 44ſten Meridians mit den Bergen von Enos 
in Verbindung, die fih von Geriban gegen Garaplacakdi **) ers 
Inder, und auf diefe Weife wird die Ebene im Weſten ges 
ſchloſſen. 

Wenn ich von den Hügeln bei Keſaͤn einen großen Theil 

Juzwiſchen finde ih bei Webber Emith (a. a. DO. S. 60) bereits 
bie Angabe, daß ber größte Durchmeſſer der Bai von Enos nur ungefähr 
drei cagliſche Meilen betrage, und daß ber vermeintliche Meerbufen ber Las 
ve'&em Charte nicht eriftirt. Diefe Nachrichten, welche meine Vorſtellungen 
Sig betätigen, beruhen ohne Zweifel auf Gopeland’s Küftenaufnahme, und 
Defimmen zugleich, daß der durch eine Lagunenbank gefchügte Hafen noch mit 
einer Meinen Bai in Verbindung ſteht. Auffallend ift, daß er dabei ben uns 
wittelbar neben Enos in ben Hafen mündenden Marigaarm nicht zu kennen 
Meint. 


e Diefe Drisnamen find der Gotta'ſchen Charte entnommen. 
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diefer horizontalen Fläche überblidte, und darin die Zeichen der 
Fruchtbarkeit und des Aderbaus zu erkennen vermochte, fo beſteht 
bingegen ihr Shörand nur aus Wiefengrund. Auf diefen Wieſen, 
deren hoher Graswuchs und feuchter Humusboden fie von ben 
Weiden des Plateaus von Mälgara unterſcheidet, ſah ich viele 
Heerden von Büffeln und Rindvieh. Ich erinnerte mich eine 
Bemerkung, die ich ſchon früher in Bezug auf die Wiefen bi 
den füßen Waſſern von Gonftantinopel aufgezeichnet habe. Die 
Dhyfiognomie der Marigawiefen gleiht eben fo fehr dem Typus 
‘von Nordeuropa. Ron vier Gräfern, welche die Hauptbeftand: 
theile des Gradwuchfes bildeten, gehörten auch zwei zu den ge: 
meinften Arten unferer Wiefengräfer: die beiden andern find hin 
gegen Glieder der füdeuropäifhen Flora. Unter diefen Gräfern 
kamen Zrifolien und Ranunkeln nicht häufiger, als bei uns ver. 
Nicht minder bedeutend erfchien eine folche Uebereinflimmung an 
fumpfigen Orten, wo Cyperaceen auftraten oder Alisma und 
Iris”) fih in den gewöhnlichen Formen zeigten. 

Um 9% 15° erreichte ich ein Meines Gehoͤlz, deſſen Bäume, 
Eichen und Hainbuchen viel hochſtaͤmmiger waren, als ich bis 
jest in Xhracien gefehben, wenn ich die Platanen in und neben 
den Ortfchaften und die Cypreſſen der Friedhöfe ausnehme. Weit 
ragten jene Stämme aus dem Unterholz hervor, aber auch in 
ber Folge blieb der Anblid bochwüchfiger Eichen auf mein 
Reiſe durch Thracien eine Erfcheinung, die fich nicht wieberholte. 
An der andern Seite des MWäldchend fließt der Abſinthos oder 
der ftärkfte Zufluß deffelben, den ich um 9* 30° durdritt. Es 
ift ein fchmaler Fluß, deſſen Waſſer nicht bis an die Steigbügel 
reichte. Won hieraus wird dad Terrain fumpfiger. 

Aber da wir und nunmehr in der Nähe ded oben erwähnten 
Bergrüdend befanden, fo ritten wir fletd am Fuße von beffen 
Erhebungen, um bie Sümpfe zu vermeiden, bie von Zeit zu 


*) Poa pratensis L. Dactylis glomerata L. — Aegilops ovata 
L. Bromi sp. ex sect. Br. madritensis. — Scirpus sylvaticus L. 
Carex Fontanesii Poir! — Alisma Plantago L. Iris pseudaco- 
rus L. 
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Zeit zur Beten ſichtbar wurden. Erſt um 10% wenbeten wir 
und wieder nach Weſten und durchſchnitten zwei Stunden lang 
die Wiefenfläche. 

San Dorf, Feine Hütte, kein Menſch war bier zu ſehen. 
Ein fharfer Nordweſtwind wehte uns entgegen, aber er milberte 
die Shwäle bed Mittags nicht. Ald wir fo einfam und erfchöpft 
fortritten, fahen wir drei Sußwanberer und entgegen kommen. 
Schon von Weiten erfannte ih, daß einer von ihnen ein Ders 
wiſch war. Ich ritt voran, und als fie und nahe waren, kamen 
fie an mein Pferd und riefen: »Bakſchiſch *),« indem ber Ders 
wiih die Arme auöflredte, um ein Allmofen zu empfangen. Ich 
wur im Begriff, meine Börfe zu ziehen, als Dimitri berbeis 
frengte, einige Para’d den Fremden binwarf und meinem Pferbe 
einen ſolchen Schlag mit der Peitſche verfegte, daß das muthige 
Zhier unverfehend mit mir fortgalopirte.e Nachher entfchuldigte 
er ſich und meinte, ed fei gefährlich, ſolchen Leuten Geld zu zeis 
gm. Allerdings habe ich fpäter gehört, dab bie Klephten häufig 
bie iR gebrauchen, bie Reifenden mit ſolchen Worten anzufpres 
chen, fie dadurch fiher zu machen und den Widerſtand zu vereis 
ta, den fie finden würden, wenn fie glei Anfangs ſich einen 
gewaltfamen Angriff erlaubten. 

Um Mittag befand ih mid am Fuße des ſchon erwähnten 
Gebirges **) von Enos, welches von hieraus ald eine quer ber 
Ebene vorgelagerte Kette erfcheint, deren hoͤchſte Erhebung am 
feiten Rordende liegt, von wo der Kamm nach Süden ſich fort 
zieht und fich mit den übrigen Bergzuͤgen vereinigt. Um bie 
boͤdern Spitzen zu vermeiden, titten wir bier in einer Schlucht 
sah Südweſt und gewannen von ba einen Paß, ber auf bie 
Höhe des Gebirgs führte. Wenn es von unten als eine einfache 
Kette erſchien, fo erhält man oben eine ganz verfciebene Ans 
Kanung. Es zeigt fich ein großes Plateau von unregelmäßiger 
Zieflähe, deſſen Länge dem Abflande von Geriban ***) und 


*) Gine abe, ein Trinkgelb. 
) Zihatalstepe, db. h. Gabelberg. 
) Etwa wo Geriban liegt, habe Ih am Eingange auf das Plateau 
ange Hütten berührt, deren Ramen ich nicht erfahren habe. 
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Caraplacakoͤi der Charten entſpricht, und deſſen Breite drei 
Stunden beträgt. Dieſes Viereck, das ſich einem Quadrate nd 
bert, wird im Durdfchnitt eine Höhe von 4—600° haben. Eeine 
Ränder werden größtentheild durch Fettenförmig geordnete Berge 
umgürtet, die aus dem Plateau allmählig fich erheben und nad 
der Außenfeite tief und fchroffer abfalen. Die hoͤchſten liegen 
im nordweſtlichen Winkel des Gebirgs und ſind wohrſcheinlich ge⸗ 
gen 1200’ hoch *). Diefer Bergrand, der dad Plateau nad 
allen vier Seiten wallfürmig umgiebt, ift an einzelnen Stellen, 
namentlich gegen Südweften unterbroden. Durch diefe Eins 
ſchnitte erblidt man vom Piateau den Meerbufen von Earos, 
das aegaeifhe Meer und die Infel Samothrake. inige Punkte 
der Straße find fo günftig gelegen, daß man auch nad Südſuͤdoſt 
einen freien Durchblid gewinnt. Ich fah unter diefen Umfläns 
ben nicht bloß die Küfte des Cherfoned, fondern auch eine dus 
ßerſt ferne Bergipige, die zum Syſtem ded aſiatiſchen Ida zu 
gehören fcheint. Auch nah Welten breitete ſich bald dad Worland 
von Enod vor mir aud, dad zwar von kleinen Lagunen burds 
ſchnitten doch noch eine fruchtbare Ebene am Fuße ded Gebirge 
ausmakdht. 

Die Gebirgdart ift mannigfah. An den Abhängen ſieht 
Kalkſtein und Schiefer an. Aber die Hauptmaffe befleht aus ci: 
nem rothen, dichten Feld, der nicht gefchichtet ift, häufig ſich zu 
Steinblöden verfireut und wunderli geformte Abftürze bilder. 
Schroffere Formen im Großen zeigt died Geſtein am nordweſtli⸗ 
chen Bergrande, wo am Paſſe zwifchen zwei Höhen ein male 
riſch gelegenes Klofter den uͤberraſchendſten Gefichtöpunct gewährt. 
Uebrigens ift das Dlateau einförmig und faft ohne Eultur. Die 
Vegetation befteht theild aus Gebuͤſch theils aus Weiden. Sn 
den Schluchten wählt ſuͤdliches Gefträud, und Acanthus **) zeigte 
fih in Knospen. 


*) Rach Gopeland’s Meffung erhebt fi der Ifchatalstep& 1305’ engli⸗ 
{he Fuße. 


*”) Acanıhus mollis L., in Gefellfhaft von Colutea arborescens L 
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Um 4% erreihte ih beim Dorfe Amibaliak *) den Fuß diefed 
Gebirgs. Acht Stunden ohne Speife und Trank hatten mich fehr 
ermüdet, da die- Hige groß war und die frifche Luft von Kefan 
mich verwöhnt hatte. Die Schwüle bei heftigem Winde war für 
meine Nerven noch ein fremdes Phänomen. Ich fendete den Pos 
Rillen in das Dorf, um Wein oder Milh zu erhalten: allein 
es fand fih, daß weder Han noch Gaffcehaud darin waren und 
daß ich auf jede Erfrifhung verzichten müfle Nach 70° traf ich 
indeffen in.Enod ein. Es ift eine große Stadt, die mir nicht 
kleiner als Rodofts zu fein fehlen. Sie ift faft durchaus grie⸗ 
Sid und Hat nur eine Moſchee. Da Dimitri hier Belanntichaf: 
ten batte, fo wendete er ſich an ein ihm befreundetes Klofter, 
um 2ogid für mid zu erhalten. Man hatte jedoch über die 
ätemdenzimmer beffelben fon anderweitig verfügt und fo wurbe 
:& in ein Nachbarhaus gewiefen, dad einer zum Elend dürftigen 
Griechin gehörte. 


°) Auf der Cotta'ſchen Charte reihen bie Lagunen bis an dies Dorf, 
was ganz fehlerhaft if. Vergl. meinen Plan .(Zaf. IL). 


U 
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Aufenthalt in Enos. 


Hafen von Enos. Seeräuberei. WBorbereitungen zur Ueberfahrt nah den 
Athos. Beſchreibung der Stabt. Vegetation an den Lagunen. Hinblıd 
auf Samothrale und auf die umliegende Küſte. Die Klofterberge und 
deren Begetationsverhältnifie 


Der Hafen von Enos ift zwar nad Art der Lagunen burd 
einen ſchmalen Landflreifen gefchügt, allein er ift fo feicht, daß 
die größern Schiffe außerhalb der Erbzunge vor Anker gehen 
möflen. Dazu kommt noch ein größerer Nachtheil, den die Ge 
flat der Küfte mit fih bringe. Die Schiffe können nur be 
nördlichem oder oͤſtlichem Winde auslaufen und ber regelmäßige 
Wechſel von Lands und See: Wind fcheint hier häufig unterbro: 
chen zu werben. Diefe Verbältniffe, welche durch bie zunehmende 
Verfhlammung ber Marigamündung von Jahr zu Sahr unguͤn⸗ 
fliger werden, find ein unüberwindlides Hinderniß für bad Em: 
porblüben von Enos, obgleich die geographiſche Lage diefer Etatt 
als dem natürlichen Emporium für Bulgarien weit größere Bor: 
tbeile darbietet, als Gallipoli ober Rodoſto befigen. In der 
That befchränkt fi der Handel, der die Griechen von Enos er: 
naͤhrt, größtentheild auf Küftenfchifffahrt, die auf dem ruhigen 
Meere in ofinen Barken betrieben wird. Diefe Meinen Segel⸗ 
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beote ſind gewoͤhnlich Eigenthum ber Schiffäleute und werden 
von den Kaufleuten je nach ihrem Bedarf gemiethet. 

Andaltende Wells oder Std: Winde haben daher zur Folge, 
def die meiften Barken, die an diefen Küften fahren, ſich alls 
mählig im Hafen von Enod verfammeln, und daß, wenn ber 
Wind fih nit ändert, die Schiffer nah und nah ihre Baars 
ſchaft verzehren und in Noth gerathen. Solche Umftände bewirs 
ten bei dem gemeinen Griechen nicht felten den raſchen Entſchluß, 
6 der Seeräuberei zu ergeben. Es genügt, daß ein verweges 
net und in Gefahren gereifter Mann die Leidenfchaft zu entflams 
men wiß, um eine Anzahl von Matrofen zu verfammeln, bie 
bereit find, für Gewinn und ungebundenes Leben Ale aufs 
Epiel zu ſetzen. Ich unterhielt mich über diefe Verhaͤltniſſe mit 
einem gebildeten Griechen, der ebemald Kaufmann in Enos ges 
weſen war, und verwunderte mid, wie geringe Schuld er einer 
Lebensart beimaß, welche ſtets mit den abſcheulichſten Grauſam⸗ 
keiten verbunden iſt. Er rühmte die Sittlichleit, die jetzt bei feis 
nen Landtleuten berrfche, und meinte, daß kein Volk als das 
griechiſche fi fo geſetzmaͤßig befragen würde, da der Verdienſt in 
den legten Monaten fchlecht gewelen fei und viele Schiffer ohne 
Drod in Enos ba lägen. Er fagte, die Verſuchung fei groß, 
und, wenn junge Männer in Gefahren Gewinn oder nur Unter 
belt fuchten, dünke ihm das einigermaßen verzeihlich. 

Sudeffen war diefed Lob des griehifhen Characters nicht 
einmal begründet, da cben damald noch eine ber kuͤhnſten Bans 
den von Piraten mit mehren Schiffen ihr Unmwelen auf dem 
Merre zwilhen Bolo und Enos trieb, bereits zwei Jahre lang 
mangefochten gehauft und fogar eine foͤrmliche Niederlaffung auf 
einer der unbemohnten Zeufeldinfeln gegründet hatte, wo fie im 
Laufe dieſes Eommerd von der griehifhen Marine überfallen 
und größtentheild aufgehoben wurde. Es war jedod augenfdeins 
id, dag, während die Eigenthlimer der Barken das hohe Meer 
forglam vermieden, die griechiſchen Kaufleute entweder aus Furcht 
oder aus Nationaleitelkeit diefe Gefahren verleugneten und bie 
errübten Gräuel in Abrebe flelten. Als ich dem Proeſtos der. 
Orieyen von Enos meine Aufwartung machte, befragte ich if, 

l. 10 
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ob ich auf der Fahrt von Enos nad dem Athos nichts von Bee 

räubern zu befürchten hätte, und er verficherte, alle Erzählungen, 
die man davon höre, fein durch bad Gerliht entſtellt und übe: 
trieben, er werde von allen Vorfaͤllen in Kenntniß gefegt, und 
könne bezeugen; daß einen Fall auf der Höhe von Volo abgerei: 
net feit langer Zeit ſich nichts ber Art ereignet habe. Alein 
mein Schiffer wagte fpäterhin nicht in gerader Linie von Gned 
nach dem Athos zu fleuern und wich, fo oft er eines Segels an 
fihtig wurde, nach der thracifhen Küfte aus. 

As ih in Enos einttaf, war durch den Weſtwind, ber fof 
vierzehn Tage ohne Unterbrechung geweht hatte und fi erft jekt 
in Norbweft umfeßte, eine Anzahl von einigen zwanzig Barken 
verfammelt.. Ich erfuhr fogleih, daß zwei Mönche vom Atted 
fhon eine Woche lang auf glinfligen Wind warteten, um md 
Haufe zu fahren. Sie hatten Pläge in einem der kleinſten Boote 
gemiethet und ich Üiberredete den Schiffer, mich in diefer Geſel⸗ 
ſchaft für 100 Piafler mitzunehmen. Unfere Uebereinfunft erregte 
jedoch großes Mißbehagen unter den übrigen Seeleuten. Sie 
meinten, ic) wäre der Mann, durch den einer von ihnen eine 
größere Summe verdienen muͤſſe. Sch könne -Teicht gezwungen 
werden, cine große Barke für mich allein zu nehmen, wofür da 
zchnfache Preis gefordert ward. Wiewohl ich aus WBorfict nah 
abgefdioffenem Handel einen Theil meines Gcpäds hatte ind 
Schiff tragen laffen, fo fiegte doch der Gemeinfinn, und nıin 
Schiffer erflärte untır nicdhtigen Vorwaͤnden, daß er mid im 
Stiche laſſen müſſe. Sch ſprach den türkifchen Voivoden um 
Schutz an und erreichte dadurch meine Abſicht zum großen Miß⸗ 
vergnügen der Griechen. Dean unterließ fogar nicht mich durd 
Drohungen zu fohreden und gab nicht undeutlich zu verſtehen, 
dag unter der Menge von entichloffenen Eeeleuten, die fich jcht 
in Enos befänden, leicht Einige fein möchten, die meine Fahrt 
nach dem Athos zu einer reichlihen Entſchaͤdigung fuͤr ausgeſtan⸗ 
dene Mühfal zu benugen verftänden. Ich wußte fehr gut, dab 
dergleichen in einer großen Barke wie in einer Beinen mir begeg⸗ 
nen koͤnne und achtete daher auf ihre Worftellungen nicht. Um 
fo verbrießlicher aber war ed, daß der Wind cine fchleunige Abe 
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wife vereitelt. Ich wurde dadurch gendthigt, vier Tage in 
Eno® zu bleiben, und da fi) des Morgend einige Male Nord» 
oſtwiad einflelte, der jetoch nach kurzer Weile wieder zurüds 
fprang, fo erlaubte mein Schiffer nicht, daß ich mich länger als 
ein biß zwei Stunden aus der Stadt entfernte. Ich konnte mid 
mher mur in den nädhflen Umgebungen umfehen und erft d.n 
lezten Tag, als die Audfichten noch ungünfliger waren, wie bißs 
ber, und ich mich faſt entſchleſſen Hatte, zu Lande über Fered 
weiterzureifen, verwendete id zu einer intereflanten Wanderung 
derch einen heil des Zfchatalstepe. In der Nacht, die darauf 
folgte, feßte fih jedoch der Wind um und wir konnten am ans 
dern Morgen abreifen. 

Eno8 war von allen Städten, die ich bis dahin in der Tuͤr⸗ 
fei gefehen, die reinlicfle und am beften gebaute. Die Häufer 
ſind anſehnlicher und häufig mit Giebein oder Erkern verfehen. 
Nirgends Höfe man, wie in Gonftantinopel, auf die Zrümmers 
hätten niebergebrannter Häufer, deren Reſte dort nicht felten 
Jadte lang liegen bleiben, ehe man an den Wiederaufbau denkt. 
Aud in Enos ſah ich die Spuren einer Keueröbrunft, aber die 
neuen Haͤuſer waren fchon wieder aufgerichtet. Die Stadt liegt 
auf einer Landzunge zwifchen dem Hafen und einer der Lagunen. 
Sie iR daher auf einen fehr engen Raum zufammengedrängt, 
aber dennoch befigen die meiften Haäufer einen Obfigarten, worin 
tie edelſten Süpfrlchte gedeihen. So erfcheint in mehren ber 
engen Baflen neben ben dunkel gefärbten Wohnungen der Raja’s 
eine freundliche, bunte Verzierung, wenn über die Gartenmauern 
blühende Granatäpfel und Feigenbaͤume hbervorragen oder das 
kiberfarbige Laub des wilden Delbaums fi an ſchlanken Zweis 
gen Aber die Straße auöbreitet. Uebrigens bat Enos ein finftes 
tes und menſchenleeres Anſehen, woraus man nicht auf den Ver⸗ 
tal des Orts, fondern auf die Lebensart feiner Bewohner ſchlie⸗ 
Gen laun. Auch der Bazar ift keineswegs reichlich ausgeſtattet, 
um Fleiſch iſt nur des Morgens früh zu kaufen. Aber wie «6 
von einer Stadt, die nur durch den Tranſitohandel lebt, erwar⸗ 
ta werden kann, fo concentrirt fich alles Leben am Hafen. Gin 
Ber Quai erficedt ſich vom Eingang bis zum Ende des Orts. 

. 10 * 
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ausſehen. Daß eine fo eitle Drohung ben gewuͤnſchten Erfolg 
. hatte und plöglih dad Benehmen des Voivoden ummanbelte, 
liegt eben fo fehr im türkifchen Character begründet, als fein 
berrifched und vornehmes Weſen, ehe ihm Dimitri zu imponiren 
verflanden hatte. 

Die Entfernung von Kefan und Enos kann nach ber Länge 
ber Pofifiraße, die zu 12 t. Stunden berechnet wird, nicht rich⸗ 
tig gelhägt werden. Denn um im Winter die überſchwemmten 
Wiefen und Sümpfe des Marigadelta zu vermeiden, ift fie in 
einem Bogen angelegt, der fo weit nach Süden reiht, baß er 
in die Nähe des Meerbufend von Sarod über die Küftenberge 
führen fol. Da bie Wiefen jett ſchon hinlaͤnglich abgetrodnet 
waren, fo ritten wir in ziemlid gerader Linie nach Enod und 
langten dort nah neun Stunden an, ohne auf den erften fieben 
Stunden dieſes Wegs weder irgend ein Dorf noch einen Dan zu 
berühren. Um 7% hatten wir Keſan verlaffen. 

Sobald man in Sflliher Richtung von den Defileen von Ke⸗ 
fan berabfommt und die Ebene erreiht, dehnt fich eine weite 
MWiefenflähe aus, welche mehr ald vier Stunden lang theild an 
dad Küftengebirge flößt theild in die fumpfige und reich bemäflerte 
Niederung uͤbergeht, welde auf den Charten zum Meerbufen 
von Enos gemacht wird, während die Bewohner diefer Stadt 
die Gewaͤſſer derfelben zur Mariga zählen. Dazu werden fie auch 
durch den Umftand berechtigt, daß die nördlich und nordoͤſtlich von 
Enos befindliden Wafferanfammlungen füß oder nur halbfalzig 
find, und ed unterliegt feinem Zweifel, daß die Marita einen gros 
Gen Theil diefed ehemals vielleicht vorhandenen Meerbufend aus⸗ 
gefüllt und in ein weidenreiches Stromdelta umgewandelt bat. 
Obgleich die Nachrichten, welche ich hierüber einzog, mir felbft 
nicht genligen, fo lehrte mich wenigftens fo viel der Augenſchein, 
daß man auf dem Wege von den Bergen bei Zinezzekoͤi bis Enos 
zur Rechten nur einen langfam fließenden Strom von faft trink: 
barem Wafler bat, deſſen gegenüberliegendes Ufer durch einen 
Maid von Schilf und Binfen eingefaßt in eine weite Ebene 
übergeht. Dieſer Strom, hat nur eine ſchmale Wafferbreite 
und mündet dicht vor Enos in befien feichten Hafen. Auch ward 


Thracien. 139 


mir unweit Zinezzekdi bie Gelegenheit zu Theil, von einer Höhe, 
weiche die Gegend beherrfchte, nach Norden zu bliden, und fo 
weit dad Auge reichte, ſah ich nur binfenbededte Sumpfinfeln 
aus engen Wafjercanälen bervorireten. Es erfhien mir, wie 
eine Wiederholung ded Donaudelta. Indeſſen ift der Kaum, 
welden der Golf von Enos auf den Charten einnimmt, fo beträcht- 
ih, daß ed immerhin möglich bleibt, im Mittelpunct defielben 
befinde ſich noch jegt eine ausgedehnte Waflerflähe, welche ich 
wegen zu geringer Hoͤhe meined Standpunctd nicht erbliden 
konnte. Wahrſcheinlich find dieſe Zweifel ſchon durch die Charte- 
von Gopeland gehoben, die mir leider nicht zu Geſicht gekommen 
iſt). Fuͤr meinen gegenwärtigen Zwed genügt die Beftimmung, 
daß die Ebene, durd welde mein Meg von Kefan na den Kür 
fienbergen von Enos führte, gegen Norbweiten bis an die Mas 
riga reicht. 

Ich durchſchnitt den ſuͤdlichſten Theil diefer Flaͤche: denn nur 
im Abfinthosthal ſetzt fie ſich gegen Ibridſi fort. Weſtlich von 
dieſem Fluſſe wird fie durch den Bergruͤcken begrenzt, von dem 
ich oben angegeben habe, daß er durch zwei ſtumpfe Spitzen ſich 
auszeichne. Er zicht ſich gegen Sürweſten fort und vereinigt 
fi dirt mit der Küftenkette von Saros. Diefe flieht wiederum 
in der Gegend bed 44ſten Meridiand mit den Bergen von Enos 
in Berbindung, bie fih von Geriban gegen Caraplacakoͤi **) ers 
fireder , und auf dieſe Weife wird die Ebene im Weften ges 
ſchloſſen. 

Wenn ich von den Huͤgeln bei Keſan einen großen Theil 





) Inzwiſchen finde ih bei Webber Smith (a. a. O. ©. 60) bereits 
Die Angabe, daß der größte Durchmeſſer der Bai von Enos nur ungefähr 
drei englifhe Meilen betrage, unb daß der vermeintlidhe Meerbuſen der Las 
pie'ſchen Gharte nicht eriftirt. Diefe Nachrichten, welde meine Vorftellungen 
lig beftätigen, beruhen ohne Zweifel auf Sopeland’s Küftenaufnahme, und 
beffimmen zugleich, daß ber durch eine Lagunenbank gefchüste Hafen noch mit 
einer kleinen Bai in Verbindung ficht. Auffallend if, daß er babei ben uns 
mittelbar neben Enos in den Hafen mündenden Marigaarm nicht zu kennen 
Meint. 


e.) Diefe Driönamen find der Gotta'fhen Sharte entnommen. 
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biefer horizontalen Fläche überblidte, und barin bie Zeichen ber 
Fruchtbarkeit und des Aderbaus zu erkennen vermochte, fo beſteht 
hingegen ihr Suͤdrand nur aus Wiefengrund. Auf diefen Wieſen, 
deren hoher Graswuchs und feuchter Humusboden fie von ben 
Weiden des Plateaud von Mälgara unterfcheidet, ſah ich viele 
Heerden von Büffeln und Rindvieh. Ich erinnerte mich einer 
Bemerkung, die ich fchon früher in Bezug auf die Wielen bei 
den füßen Waſſern von Conftantinopel aufgezeichnet habe. Die 
Dhyfiognomie der Maribawiefen gleicht eben fo fehr dem Typus 
‚von Nordeuropa. Ron vier Gräfern, welde die Hauptbeſtand⸗ 
theile des Graswuchſes bildeten, gehörten auch zwei zu den ges 
meinften Arten unferer Wiefengräfer: bie beiden andern find bins 
gegen Slieder der füdeuropäifchen Flora. Unter diefen Gräfern 
kamen Zrifolien und Ranunkeln nit häufiger, als bei uns vor. 
Nicht minder bedeutend erfchien eine folche Webereinflimmung an 
fumpfigen Orten, wo Gpperaceen auftraten ober Alidma und 
Iris *) ſich in den gewöhnlichen Formen zeigten. 

Um 9% 15° erreichte ich ein Meines Gehoͤlz, deſſen Baͤume, 
Eichen und Hainbuchen viel hochſtaͤmmiger waren, als ich bis 
jebt in Thracien gefehen, wenn ich die Platanen in und neben 
den Ortfchaften und die Cypreſſen ber Friedhöfe auönehme. Weit 
ragten jene Stämme aus dem Unterbolz hervor, aber aud in 
ber Folge blieb der Anbli® hochmwlchfiger Eihen auf meiner 
Reife durch Thracien eine Erfcheinung, die fich nicht wieberholte. 
An ber andern Seite bed MWäldchend fließt der Abſinthos ober 
der flärkfte Zufluß befielben, den ich um 9 30° durdritt. Es 
ift ein fhmaler Fluß, deſſen Waffer nicht bis an die Steigbägel 
reichte. Won hieraus wird das Zerrain fumpfiger. 

Aber da wir und nunmehr in ber Nähe des oben erwähnten 
Bergrüdens befanden, fo ritten wir ſtets am Fuße von beffen 
Erhebungen, um bie Sümpfe zu vermeiden, bie von Zeit zu 


*) Poa pratensis L. Dactylis glomerata L. — Aegilops ovata 
L. Bromi sp. ex sect. Br. madritensis. — Scirpus sylvaticus L. 
Oarex Fontanesii Poir! — Alisma Plantage L. Iris pseudaco- 
rus L. 
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Zeit zur Rechten ſichtbar wurden. Erſt um 10% wendeten wir 
uns wieder nach Weſten und durchſchnitten zwei Stunden lang 
die Wieſenflͤche. 

Kein Dorf, keine Hütte, kein Menſch war hier zu ſehen. 
Ein ſcharfer Nordweſtwind wehte uns entgegen, aber er milderte 
die Schwuͤle des Mittags nicht. Als wir ſo einſam und erſchoͤpft 
fortritten, ſahen wir drei Fußwanderer und entgegen kommen. 
Schon von Weiten erkannte ich, daß einer von ihnen ein Der⸗ 
wiſch war. Ich ritt voran, und als fie und nahe waren, kamen 
fie an mein Pferb und riefen: »Bakſchiſch *),« indem ber Ders 
wiſch die Arme audfitedte, um ein Allmofen zu empfangen. Ich 
war im Begriff, meine Börfe zu ziehen, als Dimitri berbeis 
fprengte, einige Para’5 den Fremden hinwarf und meinem Pferde 
einen ſolchen Schlag mit der Peitſche verlegte, daß dad muthige 
Thier unverfehend mit mir fortgalopirt. Nachher entfchuldigte 
er fih und meinte, es fei gefährlich, ſolchen Leuten Geld zu zeis 
gen. Allerdings habe ich fpäter gehört, daß die Klephten häufig 
die Ei gebrauchen, die Keifenden mit folchen Worten anzufpres 
hen, fie Dadurch ficher zu machen und den Wiberfland zu vereis 
teln, den fie finden würden, wenn fie glei Anfang fich einen 
gewaltfamen Angriff erlaubten. 

Um Mittag befand ih mich am Fuße bed fchon erwähnten 
Gebirges **) von Enos, welches von hieraus ald eine quer ber 
Ebene vorgelagerte Kette erfcheint, deren höchfte Erhebung am 
fleiten Nordende liegt, von wo ber Kamm nad Süben ſich forts 
jiept und ſich mit den übrigen Bergzügen vereinigt. Um bie 
böbern Spiten zu vermeiden, ritten wir bier in einer Schlucht 
nah Suͤdweſt und gewannen von da einen Paß, ber auf bie 
Höhe des Gebirgd führte. Wenn ed von unten ald eine einfache 
Kette erfchien, fo erhält man oben eine ganz verfdiebene Ans 
feauung. Es zeigt fich ein großes Plateau von unregelmäßiger 
Therfläche, deſſen Länge dem Abflande von Geriban ***) und 


e) Gine Gabe, ein Trinkgeld. 
) Icchatal⸗ tepé, d. b. Gabelberg. 
) Etwa wo Geriban liegt, habe Ih am Eingange auf das Plateau 
einige Hütten berührt, deren Namen ich nicht erfahren habe. 
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Caraplacakoͤi der Charten entſpricht, und deſſen Breite drei 
Stunden beträgt. Dieſes Viereck, das ſich einem Quadrate naͤ⸗ 
hert, wird im Durchſchnitt eine Höhe von 4—600° haben. Seine 
Ränder werden größtentheild durch Rettenförmig geordnete Berge 
umgürtet, die aus dem Plateau allmählig fich erheben und nach 
der Außenfeite tief und ſchroffer abfalen. Die höcften liegen 
im nordmweftliben Winkel des Gebirgd und find wehrfdeinlich ges 
gen 1200° hoch *). Diefer Bergrand, der dad Plateau nad) 
allen vier Seiten wallförmig umgiebt, ift an einzelnen Stellen, 
namentlich gegen Suͤdweſten unterbrochen. Durch diefe Eins 
fchnitte erblidt man vom Pfateau den Meerbufen von Earoß, 
das aegaeifche Meer und die Infel Samothrale. Einige Puncte 
der Straße find fo günftig gelegen, daß man auch nad Südfüdoft 
einen freien Durchblid gewinnt. Ich fah unter diefen Umfläns 
den nicht bloß die Küfte des Cherfoned, fondern auch eine Aus 
ferft ferne Bergipige, die zum Syſtem des aflatiihen Ida zu 
gehören ſcheint. Auch nah Welten breitete fi) bald dad Borland 
von Enos vor mir aus, das zwar von kleinen Zagunen durch⸗ 
fhnitten doch noch eine fruchtbare Ebene am Fuße ded Gebirge 
ausmadıt. 

Die Gebirgsart ift mannigfah. An den Abhängen fteht 
Kalkftein und Schiefer an. Aber die Hauptmaffe beftebt aus ei: 
nem rothen, dichten Fels, der nicht gefchichtet ift, häufig fi zu 
Steinblöden verftreut und wunderli geformte Abftürze bildet. 
Schroffere Formen im Großen zeigt died Geſtein am norbimeitlis 
hen Bergrande, wo am Paſſe zwiſchen zwei Höhen ein males 
riſch gelegenes Klofter den Überrafdhenditen Gefichtöpunct gewährt. 
Uebrigend ift das Diateau einförmig und faft ohne Eultur. Die 
Vegetation befteht theild aus Gebuͤſch theils aus Weiden. In 
den Schluchten wählt ſuͤdliches Gefträudh, und Acanthus **) zeigte 
fih in Knospen. 


*) Rach Gopeland’s Meffung erhebt ſich der Tſchatal⸗ tepe& 1305’ englis 
fhe Buße. 
*) Acanthus mollis L., in Gefellfhaft von Colutea arborescens L. 
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Um 4% erreichte ich beim Dorfe Amidalliak *) ben Fuß dieſes 
Gebirge. Acht Stunden ohne Speife und Trank hatten mich fehr 
ermüdet, da die-Hige groß war und die frifche Luft von Kefan 
mid verwöhnt hatte. Die Schwüle bei beftigem Winde war für 
meine Nerven noch ein fremdes Phänomen. Ich fendete den Pos 
fillen in das Dorf, um Wein oder Milch zu erhalten: allein 
es fand fih, daß weder Han noch Gaffcebaus darin waren und 
daß ich auf jede Erfrifhung verzichten muͤſe. Nach 70° traf ich 
indeffen in.Enos eiv. Es ift eine große Stadt, bie mir nicht 
Keiner als Rodoſts zu fein ſchien. Sie ift faft durchaus grie= 
chiſch und hat nur eine Moſchee. Da Dimitri hier Belanntichaf: 
ten hatte, fo wendete er ſich an ein ihm befreundetes Klofter, 
um Logis für mid zu erhalten. Man hatte jedoch über die 
Fremdenzimmer deffelben ſchon anderweitig verfügt und fo wurde 
ih in ein Nachbarhaus gewiefen, dad einer zum Elend dürftigen 
Griechin gehörte. 


°) Auf der Sotta’ihen Eharte reihen die Lagunen bis an dies Dorf, 
was ganz fehlerhaft if. Vergl. meinen Plan (Zaf. IL). 
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Aufenthalt in Enos. 


Safen von Enos. Geeräuberei. WBorbereitungen zur Weberfahrt nad dem 
Athos. Beſchreibung ber Stadt. Vegetation an den Lagunen. Hinblick 
auf Samothrake und auf die umliegende Küſte. Die Kloſterberge und 
deren Vegetationsverhältnifie. 


Der Hafen von Enos ift zwar nach Art ber Lagunen burdh 
einen fhmalen Landftreifen geſchuͤtzt, allein er ift fo feiht, daß 
die größern Schiffe außerhalb der Erdzunge vor Anker gehen 
möüffen. Dazu kommt noch ein größerer Nachtheil, den bie Ges 
ſtalt der Küfte mit fih bringt. Die Schiffe koͤnnen nur bei 
nördlihem oder Öftlihem Winde auslaufen und ber regelmäßige 
Wechſel von Lande und See: Wind ſcheint bier häufig unterbros 
chen zu werben. Diefe Verhältniffe, welche durch die zunehmende 
Verſchlammung der Marigamündung von Jahr zu Jahr ungün= 
ftiger werden, find ein unuͤberwindliches Hinderniß für das Em: 
porblühen von Enos, obgleich die geographifche Lage biefer Stadt 
als dem natuͤrlichen Emporium für Bulgarien weit größere Vor⸗ 
theile barbietet, als Sallipoli oder Rodoſtoͤ befiten. In der 
That befchränkt fich der Handel, der die Griehen von Enos er: 
nährt, größtentheild auf Küftenfchifffahrt, die auf dem rubigen 
Meere in offnen Batken betrieben wird. Diefe Beinen Segel: 
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boote find gewöhnlich Eigenthum ber Schiffsleute und werden 
von den Kaufleuten je nach ihrem Bedarf gemiethet. 

Anhaltende Weſt⸗ oder Suͤd⸗Winde haben daher zur Folge, 
daß die meiſten Barken, die an dieſen Kuͤſten fahren, ſich all⸗ 
waͤblig im Hafen von Enos verſammeln, und daß, wenn ber 
Bind fih nit ändert, die Schiffer nach und nah ihre Baars 
daft verzehren und in Noth geratben. Solche Umftänbe bewirs 
ten bei dem gemeinen Griechen nicht felten den raſchen Entfchluß, 
fi) der Seeräuberei zu ergeben. Es genügt, daß ein verweges 
ner und in Gefahren gereifter Mann die Leidenfchaft zu entflam> 
men weiß, um eine Anzahl von Matrofen zu verfammeln, bie 
bereit find, für Gewinn und ungebunbened Leben Ale aufs 
Spiel zu fegen. Ich unterhielt mich über diefe Werhältniffe mit 
einem gebildeten Griechen, der ehemald Kaufmann in Enos ges 
weſen war, und verwunderte mid, wie geringe Schuld er einer 
Lebensart beimaß, welde ſtets mit den abfcheulichfien Grauſam⸗ 
feiten verbunden if. Er ruͤhmte die Sittlichkeit, die jegt bei feis 
nen gandäleuten berrfhe, und meinte, daß Fein Volk ale bad 
griechiſche ſich fo geſetzmaͤßig betragen würbe, da der Werdienft in 
den legten Monaten fchlecht gewefen fei und viele Schiffer ohne 
Brod in Enos da lägen. Er fagte, die Verſuchung fei groß, 
und, wenn junge Männer in Gefahren Gewinn oder nur Unter 
belt fuchten,, bünte ihm das einigermaßen verzeihlich. 

Indeflen war dieſes Lob des griechiſchen Characterd nicht 
einmal begründet, da chen damals noch eine ber Fühnflen Ban⸗ 
den von Piraten mit mehren Schiffen ihr Unwelen auf bem 
Meere zwifhen Volo und Enos trieb, bereitö zwei Jahre lang 
mangefochten gehauft und fogar eine fürmliche Niederlaffung auf 
einer der unbewohnten Zeufeldinfeln gegründet hatte, wo fie im 
Laufe dieſes Eommerd von der griechiſchen Darine überfallen 
und größtentbeild aufgehoben wurde. Es war jedoch augenfceins 
ih, dag, während die Eigenthümer der Barken das hohe Meer 
forgfam vermieden, die griechifhen Kaufleute entweder aus Furcht 
oder aus Nationaleitelkeit diefe Gefahren verleugneten und bie 
verübten Graͤuel in Abrede flellten. Als ich dem Proeſtos der. 
Grieden von Enos meine Aufmartung machte, befragte ich ihn, 

1. 10 
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ob ih auf der Fahrt von Enos nad) dem Athos nichtd von See⸗ 
räubern zu befürchten hätte, und er verficherte, alle Erzählungen, 
die nıan davon höre, ſeien durch das Gerücht entſtellt und übers 
trieben, er werde von allen Borfälen in. Kenntniß gefegt, und 
fönne bezeugen; daß einen Fall auf der Höhe von Volo abgerech⸗ 
net feit langer Zeit ſich nichts der Art ereignet babe. Allein 
mein Schiffer wagte fpäterhin nicht in gerader Linie von Enos 
nach dem Athos zu fleuern und wich, fo oft er eined Gegeld ans 
ſichtig wurde, nach der thracifhen Küfte aus. 

As ich in Enos einttaf, war durd den Weftwind, der fa 
vierzehn Tage ohne Unterbrechung geweht hatte und ſich erft jegt 
in Nordweft umfeßte, eine Anzahl von einigen zwanzig Barken 
verfammelt. Sch erfuhr fogleih, daß zwei Mönde vom Athos 
fhon eine Bode lang auf günfligen Wind warteten, um nad 
Haufe zu fahren. Sie hatten Pläge in einem der kleinſten Boote 
nemiethet und ich überredete den Schiffer, mich in biefer Gefell: 
fhaft für 100 Piafter mitzunehmen. Unfere Uebereinfunft erregte 
jedoch großes Mißbehagen unter den übrigen Seeleuten. Gie 
meinten, id wäre der Mann, durch den einer von ihnen eine 
größere Summe verdienen müffe. Sch koͤnne -Teicht gezwungen 
werden, cine große Barfe für mich allein zu nehmen, wofür der 
zchnfache Preis gefordert ward. Wiewohl ih aus Borfidt nah 
abgeſchloſſenem Handel einen Theil meines Gepaͤcks hatte in’s 
Schiff tragen laflen, fo fiegte doch der Semeinfinn, und mein 
Schiffer erklärte untır nichtigen Vorwaͤnden, daß er mich im 
Stiche laſſen müſſe. Sch ſprach den türkifchen Voivoden um 
Schutz an und erreichte dadurch meine Abſicht zum großen Miß⸗ 
vergnägen der Griechen. Dan unterließ fogar nicht mich durch 
Drohungen zu ſchrecken und gab nicht undeutlih zu verfichen, 
daß unter der Menge von entichloffenen Seeleuten, bie fih jest 
in Enod befänden, leicht Einige fein möchten, die meine Fahrt 
nach dem Athos zu einer reichlihen Entfhädigung flr ausgeſtan⸗ 
dene Mühfal zu benugen verfländen. Ich wußte fehr gut, daß 
bergleichen in einer großen Barke wie in einer kleinen mir begeg= 
nen ?önne und achtete daher auf ihre Vorſtellungen nit. Um 
fo verdrießlicher aber war ed, daß der Wind cine fchleunige Ab⸗ 
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reife vereitelte. Ich wurde dadurch gendthigt, vier Tage in 
Enos zu bleiben, und da ficy des Morgens einige Male Nord: 
wind einſtellte, der jedoch nach kurzer Weile wieder zurüds 
fprang, fo erlaubte mein Schiffer nit, daß ich mich länger als 
ein biß zwei Etunden aus der Stadt entfernte. Ich konnte mich 
iaper nur in den nädften Umgebungen umfehen und erft d.n 
legten Zag, als die Ausfichten noch ungünfliger waren, wie bis⸗ 
ber, und ich mich faft entſchleſſen hatte, zu Lande über Fered 
weiterzureifen, verwendete ich zu einer interefianten Wanderung 
durch einen heil bed Zfchatalstepe. In der Nacht, die darauf 
folgte, feßte fich jedoch der Wind um und wir konnten am ans 
dern Morgen abreifen. 

Enos war von allen Städten, die ich bis dahin in der Tuͤr⸗ 
fei geſehen, die reinlichfle und am beſten gebaute. Die Häufer 
ſind anfehnliher und häufig mit Giebeln oder Erkern verfehen. 
Nirgends ſſoͤßt man, wie in Gonflantinopel, auf die Trümmer: 
Rätten niebergebrannter Häufer, deren Reſte bort nicht felten 
Jahre lang liegen bleiben, ehe man an den Wieberaufbau denkt. 
Auch in Enos ſah ich die Spuren einer Keueröbrunft, aber die 
nenen Däufer waren fchon wieder aufgerihtet. Die Stadt liegt 
euf einer Eandzunge zwifchen dem Hafen und einer der Lagunen. 
Sie if daher auf einen ſehr engen Raum zufammengedrängt, 
aber dennoch befigen die meiſten Häufer einen Obſtgarten, worin 
die edelſten Shöfrlichte gebeiten. So erſcheint in mehren ber 
engen Baflen neben den dunkel gefärbten Wohnungen der Raja’s 
eine freundliche, bunte Verzierung , wenn Über die Gartenmauern 
blühende Granatäpfel und PBeigenbäume bervorragen oder das 
füberfarbige Laub des wilden Oelbaums fih an ſchlanken Zweis 
gen Aber die Straße audbreitet. Uebrigens bat Enos ein finftes 
tes und menfchenleered Anfehen, woraus man nicht auf den Ver⸗ 
fol des Orts, fondern auf die Lebensart feiner Bewohner fchlies 
ben kann. Auch der Bazar iſt keineswegs reichlich außgeflattet, 
und Sleifch ift nur ded Morgens früh zu kaufen. Aber wie «8 
von einer Stadt, bie nur durch den Zranfitohandel lebt, erwars 
tt werden kann, fo concentrirt fich alles Leben am Hafen. Ein 
breiter Quai erſtreckt fich vom Eingang bis zum Ende bed Dres. 

. 10 * 
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Hier drängen ſich Matrofen und Handelsleute, bier fiebt man 
gefünte Gaffeebuden, Kornfpeicher und Magazine, und indem 
fih alle Zeichen eined Iebhaften Verkehrs auf einem Puncte vers 
einigen, fo täufcht man fich leicht Über die Größe und Bedeutung 
der Stadt. Es ſetzte mih in Erfiaunen, als der Proeſtos mir 
erflärte, daß Enos nur 6000 *) Einwohner zähle, von denen. 
Griechen find und manche fich des Rufs begüterter Kaufleute 
erfreuen. Die türkifche Bevoͤlkerung ift fehr gering und nur das 
Gaftel, welches an ber Sübfeite der Stabt auf einer Anhöhe 
liegt und von den Woivoden bemohnt wird, bezeugt die Gegens 
wart des herrfchenden Voll. Es ift nach Art des Geraild in 
Gonftantinopel von hohen Mauern umgeben und.tönnte zur Ber⸗ 
theidigung von Stadt und Hafen dienen. 

Ich befuchte zuerft die ſchmalen Ragunenzungen, bie bei bös 
berm Wellenfhlage von den Fluthen überfirdmt ſich als ſchmale 
Landftreifen in dad Meer binausfchieben. Aehnliche Küftengebilde, 
deren Widerſtand gegen die Stürme man fchwer begreift, ſollen 
bei Venedig eine Mannigfaltigkeit von Gewächfen hervorbringen, 
aber bier fand ich fie fumpfig, unfrudtbar und nur von wenigen 
gefelligen Pflanzen **) bewachſen. Eine diefer Erbzungen iſt eine 
unmittelbare Fortfcgung der Dafenftraße und dehnt fih an ihrem 
äußerften Ende zu einer fandigen Fläche aus. Dort find einige 
offene Baraken errichtet, die Quarantaineanflalt von Enos. Es 
lagen damals nur wenige große Schiffe vor bem Hafen. Aber 
gerade ald ich mich dort befand, langte ein Kauffabrer aus Altes 
zandrien an. Er brachte die Nachricht, daß dort die Pet aus⸗ 
gebrochen fei, und wurde bemaufolge zur QDuarantaine veruriheilt. 
Wahrfcheinlih war ed dab erfie Mal, daß diefe Maßregel bier in 
Ausführung gebracht wurde, allein da die Anftalten keineswegs 
einen wirkfamen Erfolg verſprachen, ſo mußte man beforgen, daß 


*) Hiermit flimmen auch die Nachrichten von Webber Smith (a. a. D.) 


überein, ber 1300 griechiſche, 150 türkifche und 60 von Zigeunern bewohnte 
Häufer rechnet. 


»c) 3. B. Carex divisa Huds. Hordeum maritimum With. Coch- 
learia Armoracia L. Spergularia marina Pers. 
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bie Hoffnung, der ſich Viele bei dieſer Neuerung überließen, in 
einer wirffihen Gefahr nicht würde gerechtfertigt werden. Die 
Araber machten es fih in den Baraken möglichft bequem, Les 
bensmittel wurden ihnen mit ber üblichen Vorſicht dargereicht, 
doch nur eine einzige Schildwache unterfagte den Verkehr zu 
Waſſer und zu Lande. Da jedoch die Kähne im Hafen befländig 
dicht vorüberfuhren, fo war leicht vorauszufehen, daß bei eintres 
tender Rache jeder aegyptifche Matrofe nad Belieben die Stadt 
würde befuchen Pönnen. 

Nah dem Lande zu fand ich bie Küftenebene von Enos in’ 
reichlicher Eultur, fowohl an Korn und Gemüfe, als an forgfäl: 
tig abgewäfferten Wiehweiden. Die Spagiergänge an ben La⸗ 
gunen gewährten mehre anziebende Proſpecte. Statt der Plata: 
nen, deren breite Krone fo oft ein gefälliged Laubdach verbreitet, 
iſt es bier die griechifche Pappel *), die in gewaltigen Stämmen 
am Ufer der Lagune die anfehnlichfie Baumgruppe bilde. An 
Höhe ſteht fie ihrer lombardiſchen Schwefter nicht nach, aber im 
Buchs und Laube gleicht fie der beutfchen. In der Nähe wach⸗ 
fen Bäume von fehr eigenthümlichem Anfehen. Ihre Krone zeigt 
eine biäuliche Silberfarbe, jedoch matter und glanzlofer, als beim 
wilden Delbaum. Die nabdelförmigen Blätter find den jungen 
Zrieben der Gypreffe nicht unaͤhnlich, allein die Zweige bleiben 
einfach, breiten ſich nah allen Seiten wie ftraffe Ruthen aus und 
find mit unzähligen Blumenrispen beladen, deren winzige fleifch: 
farbige Bluͤthen erft bei näherer Betrachtung erkannt werden 
mögen. Es if eine Art der Tamariöfe **), allein ihr flarler 20° 
beher Stamm trennt fie weit von bem gewöhnliden Gebuͤſch dies 
fer Sattung, das ſich vom Boden aus verzweigt, oder doch nur 
ielten unter günftigen Umfländen einen kurzen Stamm abzuſon⸗ 
dern vermag. 

Uebrigen® bot die flahe Umgegend von Enos dem Botaniker 
wenig Intereffe dar. Kine Menge von Unkräutern bededte bie 


ee — — 





) Populus graeca Ait. 


) Tamarix parvillora DC. (T. articulata W. aec Vahl. Thuja 
apbylia L). 
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Felder, es iſt indeſſen bekannt, wie wenig in einer ſolchen Bes 
getation die europaͤiſchen Laͤnder ſich unterſcheiden, und wie be⸗ 
ſtimmte Pflanzen überall, bat einmal die Cultur die urfpränglis 
chen Gewaͤchſe vertilgt, die Saaten ded Landmann zu begleiten 
pflegen. So finden ſich benn auch bier in einem Verzeichniſſe, 
weldes 23 *) der am bäufigften auf den Aedern von Enos wus 
chernden Arten aufzählt, 18 auch Über die norddeutſchen Brach⸗ 
felder und Raine verbreitet und die übrigen find wiederum in 
Stalien anzutreffen. Ihre Samen gelangen mit dem Saatkorn 
aus einer Gegend in die andere und wachfen und vermehren fich, 
in fo weit ihre &cbensiphäre dem fremden Clima entfpridt. Und 
fo erheifcht die Kunde ihrer urfprünglichen Heimath für den eins 
zelnen Kal eine befondere Unterfuchung. 

Wenn man fih früh am Zage an das Ufer ded Meers be 
giebt und die jenfeitigen Küften von der Morgenfonne am güns 
fligften beleuchtet werden, fo muß man ſich billig über die Durchs 
ſichtigkeit der griechifchen Atmofphäre verwundern, welde aud) 
die entlegenften Puncte in dad Gefichtöfeld treten läßt, fo weit 
es die Wölbung der Erde nur geflattet. Denn zweimal habe ich 
von diefem niedrigen Standpuncte den Berg Athos mit völliger 
Deutlichkeit rechtd von der Infel Samothrake gefiben, umd jwar 
nicht ald einen unbemerklichen Punct, den man mit dem Fern 
sobre fuchen müßte, fondern wie eine Pyramide, die glänzend 
aus den Fluthen bervortaudht und von Jedermann mit unbemwaff: 
netem Auge unterfchieden wird. Bei glnfligem Winde bedarf 
ber Küftenfahrer, der in gerader "Zinie von Enos nad dem Athos 


*) Barbarea vulgaris Br. Erysimum orientale Br. Sisymbrium 
Sophia L. Lepidium Draba L. Capsella Bursa pastoris DC. Ero- 
dium cicutarium l' Héc. var. glutinosa. Malva sylvesiris L. M. ro- 
tandifolia L. Fumaria officinalis L. Euphoibia helioscopia L. 
Potentilla reptans L. Conium maculatum L. Galium Aparine L. 
Carduus crispus L. Asperugo procumbens L. Plantago major L. 
Pi. Coronopus L. Urtica pilulifera L. — Ranunculus muricatus 
L. Medicago orbicularis L. M. scutdllata L. Torilis nodose Gärtna. 
Anıhemis alıissima L. Nicotiana rustica L. Anchusa undulata L. 
A. italica Reiz. Rumex pulcher L. Triticam villosum M. B. 
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fhieferigen Zeldart am bentlichften erfannt werden können. Als 
kin da der größte Theil der Pflanzen von dem feften Gebäude 
ber Erbe durch eine pulverige Erdfrume getrennt wird, fo fchien 
mir die phyfifche oder chemifche Beichaffenheit der letztern für diefe 
Gewaͤchſe diefeibe Role zu fpielen, wie für jene die Art des Ges 
Beind.. Da nun die Ratur des Bodens durchaus nit allein 
von feiner geognoftifchen Unterlage abhängt, fonbern durch bie 
lichte oder ſchwere Werwitterung benachbarter Gefteine, durch die 
Neigung der Erdoberflaͤche, durch Quellen, Fluͤſſe und atmofphäs 
tiſche Niederfchläge, fo wie durch die Wegetation einmal vorbans 
dener Gemächfe gleichfall$ beflimmt wird, ba auf berielben Zors 
mation oft bie verfchiedenfien Bodenarten wechleln, ba über zwei 
benachbarte, fremdartigſte Formationen oft diefelbe Erbirume 
ausgebreitet erfcheint, fo bildete ich die Hypotheſe aus, daß das 
Vorkommen der meilten Sewähfe nicht von ber geognoftifchen 
Sormation, fonbern von ber Art des Bodens bedingt werde, 
Diefe Anſicht, weit entfernt die Ibrigen Einflüffe der Außenwelt 
auf dad Zufammenleben der Pflanzen zu leugnen, ſteht nur der 
rein geognoſtiſch⸗ pflanzengeographifchen Theorie gegenüber und 
bedarf, erſchiene fie auch uͤbrigens in ber Natur der Sache bes 
gründet und im Bewußtſein ber meiften reifenden Botaniker 
mehr oder minder Mar auögelprochen, dennod einer beflimmten 
Begrundung durch foldhe Beobachtungen, die bei einer entſchiede⸗ 
un Sleichartigkeit der fonfligen Lebendverhäftniffe den Parallelis- 
mus zwilchen Weränderungen des Bodens und der Vegetation 
nachweiſen. Zu biefem Zwede ſchien mir jede Beobachtung von 
Bedeutung zu fein, welche entweder die Identität des Pflanzens 
wuchſes auf zwei verfdiedenen und benachbarten Formationen 
darthun, oder entfchiedene Vegetationsgrenzen auf derfelben Fels⸗ 
unterlage nachweifen würde und im legtern Falle Gegenfäge in 
der Beſchaffenheit der Erbfrume aufzufinden im Stande wäre. 
Ueberzeugt endlih, daß den negativen Beobachtungen uͤber abſo⸗ 
Inte Fehlen beflimmter Arten in einem umfchloffenen Bezirke wes 
niger Beweiskraft zugefchrieben werden fann, wollte ich’ mein 
Augenmerk befonderd auf dad Vorherrſchen und Zurüdtreten ein⸗ 
zelner Arten, auf ben pbyfiognomifchen Ausdrud folder Gegen: 
11 * 
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aus dem Meere erhebt und wahrſcheinlich auͤber 5000’ Goch *) ii, 
fo muß man ihren Anblid zu den großartigfien Erſcheinungen 
dDiefer Meere zählen. Dan kann bie ſteilen Abhänge, welche auch 
aus größerer Nähe betrachtet nirgendd einen bequemen Zugang 
zu ben Höhen der Infel vermuthen laffen, füglid mit den For⸗ 
men einer Kalkalpe vergleihen und wuͤrde fich einen ziemlich ges 
nauen Begriff von ihrer Phyſiognomie entwerfen, wenn man in 
Gedanken den Salzburger Unteröberg in den Archipel verfehte 
- and ihn auf dunkelm, flilem Meere ruhend ficb vorſtellen wolte. 
Märe das Wetter mir güniliger gewelen, fo wuͤrde ich nicht vers 
fehlt haben, dieſe anziehende Infel zu beſuchen: leider mußte ich 
mich indeffen mit dem fchönen Bilde und einigen ſpaͤrlichen Nach⸗ 
richten begnügen, welche mir einer der Priefler des uachbarlicden 
Klofterd zufommen ließ, ald er meine drztliche Hälfe in Anſpruch 
nahm. 

Segen gichtifhe Beſchwerden waren ihm vor einigen Sabhren 
die Bäder von Samothrafe empfohlen, wo fish heiße Minerals 
quellen finden, welde eincd geringen Rufd in der Nachbarichaft 
genießen. Als der Prieſter dem ihm gewordnen Rothe nachkom⸗ 
men wollte, begegnete ihm ein Abenteuer, bei deſſen Erinnerung 
er noch jetzt, als er es erzählte, in Seufzer und Klagen aus⸗ 
brach. Er hatte nah der mißtrauifhen Sitte der Griechen, die 
vieleiht Durch die Umflände gerechtfertigt wird, fein fämtliche® 
Vermögen in baarem Gelde mit fih nad) Samothrafe genommen. 
Er landete bei einem Beinen Dorfe **), welched eine Strede von 
den heilſamen Quellen entfernt log. Weit entfernt, bier eine 
geordnete Badeanftalt anzutreffen, mußte er in einer verlaßnen, 
einfamen Sifherhütte fi cinfiedeln und das Waſſer gebrauden, 
wie es elſen ihın darbot. Aber fchon am dritten Zage wurde 


— 


*) Rad) Sopeland beträgt bie Höhe 5248 engliſche Fuße. 


) Rah ber Angabe biefes Priefters wohnen nur einige hundert as 
milien auf der ganzen Infel. Ich vermutbe indefien, daß er fi hierin 
täufhte, ba ihm bie Südkäfle von Samothrake unbekannt blieb. Webber 
Smith beſuchte ein Dorf in der Nähe des Weſtcaps, weiches 300 von (Bries 
hen bewohnte Häuſer zählte. 
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feine Eur dumh einen Ueberfall von mehren vermummten Männern 
unserbroden, die in einer Schlucht vom Gebirge herabkamen 
und in denen ex feine eiguen Schiffer zu erfennen glaubte. Gie 
begudgten ſich nicht, ihn ſeines Geldes und fonfliger Habe zu bes 
seuben, fondern fie ſchlugen und mißbandelten ihn dergeſtalt, daß 
er für tobt liegen blieb. Als er ſich erholt hatte, fuͤhrten ihn 
Fiſcher von Samothrake aud Mitleid in fein Kiofler nach Enos 
yıhd. Er Plagte, daß feine Geſundheit nun völlig von nachfels 
gender Krankheit geſchwaͤcht fei und daß jener Geldverluft ihm 
feitdem die bitterße Armutb auferlege. So viel ift indeflen ges 
wis, daß feit jenem Worfall die Infel Samothrafe an der gans 
yon Kälte als ein ungaſtliches Geſtade verrufen. ift, wohin bie 
Rede des Volks mande Schredbilder der Phantafie zu verle⸗ 
gen liebt. 

Die andere Infel, deren Bebirge nach Enos berüberfcheinen, 
iR Taſſes. Ich werde, da ich fie befucht babe, bald mehr von 
ihr mitzutheilen im Stande fein. Sie ift über 15 g. Meilen 
entfernt und bedarf daher, um beutlich zu erfcheinen, wie ber 
böhere Athos, der Morgenbeleuchtung. Wenn die Sonne höher 
berauffiieg und ber Seewind fi mäßigte, verfchwanden bie eins 
ſamen Umriffe, einer nach dem andern. Dann veränderte fi 
auch die bunfelblaue Färbung der beiden noch übrigen Bergmaffen 
von Samothrake und vom Gap Marogna in Thracien. Sie 
ſchienen um viele Meilen binausgerudt, wenn man am Morgen, 
getäufcht durch die genaue Zeichnung ber Schluchten und Feld: 
wände, ungelbten Auges in einer Stunde binüberzufahren fich 
wohl hätte getrauen mögen. Nah Mittag pflegten leichte Woͤlk⸗ 
hen um den Gipfel von Samothrafe zu ſchweben, bie ſich gegen 
Abend fammelten, zu fchweren, tiefblauen Maffen anhäuften und 
dies Haupt ber Gebirgsinſel verhülten. Dann tönten zuweilen 
dumpfe Donnerfchläge matt heruͤber, oder, wenn das Gewitter 
ſich vertbeilte, gaben die Wollen zu wunderfam geformten und 
bunt gefärbten Bildern Anlaß, wie den Sonnenbliden bed Abends 
eigen il. Und fo möchte ed einem Künfller, ber diefen Ort zu 
feinen Studien erwähite, weder an Schönheit noch an Wechſel 
der Anſchauungen fehlen, falld ipn das Meer, die ſuͤdliche Natur 
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amb die Zufammenſtellung von entfernten und nähern Bergfor⸗ 
men anzuziehen vermöchten. 

Bon der Küfte ift bei Enos nur wenig fihtbar, da die 
Ausficht gegen Süden jenfeitd der füdlichen Lagune durh ein 
niebriged Worgebirge befchräntt wird, welches in eine fpige Land» 
zunge ausläuft und als die Außerfie Fortſetzung der Saroskette 
betrachtet werben muß. Wir haben gefehen, wie diefe Bergreihe 
zuerft den füdlichen Gebirgsfaum des Tekirdagh bildet und weis 
terbin diefelbe Bedeutung für das Plateau der Küftenberge von 
Enos erhält. Aber auch über diefe hinaus feht fie fih, wiewohl 
mitunter nur ſchwach angedeutet, am Südrande der Enodebene 
gegen Weften und fpäter gegen Norbiweften fort. Zuletzt wird fie 
durch die Lagunen und dad Delta der Marika von den Borbergen 
bed Dedpotosdagh getrennt. Weber diefe ragt die höhere Kette her⸗ 
vor, welche bei Fered anbebt und fi uͤber Makri nah Welten 
fortſetzt. Das hohe Cap Marogna, eine ihrer Brüftungen ge: 
gen dad Meer, welche fharf nah Süden der Inſel Samothrake 
gegenüber vorfpringt, ift der Außerfie Punct der thraciſchen Kuͤ⸗ 
fie, der von Enod wahrgenommen werden kann. Die Bergreibe 
von Fered bis zu bdiefem Gap ift der Bai von Enos gegenüber 
weniger ald 1000’ hoch und erhebt fi erft am Vorgebirge Was 
rogna zu der doppelten Höhe. Sie läßt indeffen ihrer Nähe wes 
gen nirgend& die höhern Gebirge des Despoto⸗dagh berübertreten, 
von denen ich einige in Kefan gefeben hatte. In Nordnordoſt jes 
doch erblidt man mehre Epigen, welde entfernter liegen und je 
nen Bergen von Zrajanopolid wahrfcheinlih angehören. In 
Nordoſt endlih, wo da8 Delta ſich weit ausbreitet, fält der 
Blid auf den unbegrenzten Horizont der Maritaebene. 

Es wurde fchon früher erwähnt, daß der oͤſtliche Marikaarm, 
nachdenr er feinen Bogen um dad Delta beſchrieben, in weftlis 
her Richtung ald ein mäßiger, ſchiffbarer Fluß firdmend dicht 
neben der Etadt in deren Seehafen fich ergießt. Auch die große 
Deitainfel aus niedrigem Weideland, welche durch diefen Lauf 
der Sewäfler gebildet einen großen Theil des vermeintlichen Meers 
buſens von Enos ausfuͤllt, wurde zur Berichtigung jenes feltfas 
men und einflußreihen Irrthums, Wenn gleih nur aus lüden: 
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befter Anſchauung, bei ber Erörterung dieſes Gegenſtandes ans 
geführt. Als ich nun jeßt jene weite Fläche, die dfllih vom Ha⸗ 
fen ımb nördlih vom untern Maritabett fi) ausdehnt, ber 
Stadt gegenüber vom Ufer und fpäter vom Tſchatal⸗ tepe üben 
biidte, glaubte ich mir die Verwechſelung von and und Meer 
an einer von jeher Handel treibenden Küfte faum anders erklären 
zu knnen, als indem ic eine fpdte Bildung jener Infel zu die 
ſtoriſcher Zeit mir vorftelte. Und da ihre wagerechte Oberfläche, 
bie nur wenige Buße aus dem Spiegel bed aegaeiſchen Meers 
bervorragt, eine vulcanifche Hebung derfelben anzunehmen nid 
geflettet, fo blieb übrig nach Thatfachen zu forſchen, welche daß 
Problem, als fei ein Meerbufen, ber in einer ftähern Periode 
der Köftenaufnahmen und Chartenzeichnungen eriftirte, der aber 
iegt größtentheilß verfchwunden iſt, durch die Ablagerungen aus 
ber ſchlammreichen Marita in ein Strombelta allmählig verwans 
beit werden, zu beglaubigen Oder doch einigermaßen zu unters 
fügen vermöchten. Die Zrabition des Volks extheilt hierüber 
keine Aufſchluͤſſe. Daß der Hafen von Enos ſich jährlich mehr 
und mehr verichlamme, wurde angeführt: aber entſcheidende Nach⸗ 
richten koͤnnen bort, felbft wenn man dad Berftänbniß der Frage 
erreichte, kaum erwartet werden. Der Umſtand jeboh, daß bie 
Weſſerſtroͤmung, durch welche die Infel gebildet wird, den Na⸗ 
men Naritza führt und im Sinne der Eingebormen nichts mit 
dem Deere gemein bat, beutet darauf bin, daß man feit alten 
Zeiten gewöhnt ift, einen der Arme jenes Stroms neben ber 
Stadt Enos münden zu feben. „ 

Aus der Dertlichkeit felbft auf jene Berbältniffe zu fchließen, 
kann ich nur eine einzige Beobachtung anführen, bie jedoch kaum 
geeignet ift, einen wefentlichen Beitrag zur Löfung ber Frage zu 
liefern. Sie ift botanifcher Art und betrifft die Verbreitung ber 
Helophyten. Sobald man von den Lagunen her neben dem Has 
fen vorhber bid an die Mündung der Marika gelangt iſt, ſieht 
man fogleich jede Epur von denjenigen Eitoralpflanzen verſchwin⸗ 
den, die zu ihrer Wegetation einen Bochfalzhaltigen ober durch 
Neerwaſſer getränkten Boden bedürfen. In den phyſiſchen Ver⸗ 
bältniffen des Bodens und der Lage aber findet fih Fein Unters 
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fſchied zwiſchen dem Ufer der Lagunen und ber Marita, Daß 
eben dort fich auch falziges und faft ſuͤßes Waffer begegnen, fheint 
die Erfcheinung völlig zu erflären: allein vielleicht läßt fi doch 
noch mehr daraus fließen. Daß die Marika oberhalb ihrer 


Mündung Flußwafler führt, welches vermöge ihres geringen Falls 


nicht völlig unvermifcht bleibt, verträgt fi wohl mit umferew 
Hypotheſe, indem bei einer Deltabildbung, wenn der Meereögrund 
überall. und nicht bloß infelförmig vor der Stromminbung durch 
den Schlamm bed Fluſſes erhöht wird, das Meer in der That 
duch ftrömendes ſuͤßes Wafler verdrängt werben kann. Iſt jedoch 
biefe Veränderung bei Enos vor nicht langer Zeit eingefteten, 
und ‚bad heutige Marigaufer früher beftändig von Meerwafler 
befpült worden, fo ift faum zu begreifen, daß Küftenpflangen, 
wie Spergularia marina P., durch jenen phyſiſchen Proceß, der 
feined langſamen Fortgangd wegen kaum eine Cataflrophe zu 
nennen wäre, volfländig von ihrem natürlichen Standorte folten 
verdrängt fein. Denn da diefe und andere Halophyten nur eine 


‚fo geringe Menge Kochſalz zu ihrer Ernährung bebärfen, daß 


man fie in andern Gegenden oft eine Strede weit in’ Lanb vers 
breitet fiebt und die Bedingung ihres Fortkommens vormaligen 
Ueberſchwemmungen zufcdreiben möchte: fo würde entweder ein 
geringer Reft von Galzen in ber ehemaligen Küfte des Meer: 
bufend jene Gewächfe haben erhalten können, oder felbft der eigne 
Salzgehalt ihres Gewebes bätte, von Generation zu Generation 
theils dur den Samen theild durch die verweſenden Mefte der 
Mutterpflanzen am Standorte ded Gewächfes feftgehalten, bei ih⸗ 
sem geleligen Wachsthum, ihrer wuchernden Lebensart lange 
Beiträume hindurch fie an ihren urfprüngliden Wohnort zu fefs 
feln vermodht. Wenn aber nun die Spergularie am Ufer ber 
Marika durchaus vermißt wird, fo möchte ſchon diefer, dem Ans 
feine nach Pleinlihe Umflanb auf die Wermuthung leiten, daß 
fie dort niemald vorfam, oder, auf unfere Frage angewendet, 
daß bie Marigainfel der erfien Annahme entgegen nicht durch 
Ausfüllung eined ehemaligen Meerbufens entflanden fei, fonbern 
bag nur eine breite, vielarmige Strommändung bier allmählig ſich 
verſchlammt habe. Inzwiſchen ſteht diefer Schlußfolge der Kal 
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der Sand fi) mehr und mehr aus der Erbrume verliert. Auch 
diefer Umfand fpiegelt fich ſehr characteriftifch in der Vegetation. 
Zuerſt findet ſich unter jenen Kräutern ein gefelliged Gras *) ein; 
es wird immer bäufiger; die‘ Kräuter vereinzeln ſich; andere 
Grasarten treten auf. Wo der humoſe Thonboden fi rein ent: 
widelt bat, bedeckt ihn eine dichte Gradvegetation, von der fafl 
jede blatttragende Pflanze außgefchloffen bleibt. Namentlich vers 
ſchwindet die Santolina mit den legten Kieöftüden, um welde 
ipte raſenartigen Zweige fi) fo gern verfchlingen und zwiſchen 
denen die Schwache Wurzel, die doch den hohen Stengel zu tragen 
beſtimmt if, ſich fo leicht befeftigen kann. Wenn nun aber zahls 
reihe Grasformen den Raum völlig einnehmen, fo würde man 
boch den Drt nicht wohl eine Wieſe nennen Tonnen. Es ents 
widelt ſich hier vielmehr vollftändig ber wefentliche Gegenfag, ben 
man bei einer Vergleichung ber ſuͤd⸗ und nordeuropäifhen Grass 
arten überhaups in befchränkterem Sinne ausſprechen kann. Die 
Gramineen, welche die Flora des mitteländifchen Beckens vor 
dem nörblihen Europa voraus hat, haben größtentheild eine 
zarte Baferwurzel und dauern daher nicht länger ald ein Jahr 
aus), Die Gradvegetation ber Klofterberge beſteht durchaus 
nur aus jäprigen Arten **). Damit hängt nun natuͤrlich zus 
ſammen, daß der Schmud dichten Rafend ganz fehlt und daß 
man aur Halm an Halm, Rispe an Ridpe gedrängt fieht. Man 
*) Stipa tortilis Desf. 


”) In der Flora des mittelländifhen Beckens find 85 Gramineen allges 
mein verbreitet, welche biefleits ber Alpen nicht vorkommen. Bon biefen 
find 53 monocarpifh, nur 82 perenniren. — Dieffeitö der Alpen wachen in 
Deutfhland 171 Gräfer, unter biefen 49 monocarpifhe und 1232 yerennis 
sende. — Diefe Angaben, welde ben Beweis des oben aufgeftellten Satzes 
enthalten, gründen fi auf Bählungen in den beiden fynoptifchen Werken von 
Kunth und Koh. Bei der eritern find die auf einen Theil von Süd Gus 
Topa beſchrãnkten Gräfer unberüdfichtigt gelaffen. 


**) Aegilops triaristatae W. Phleum tenue Schrad. Agrostis pol- 
lida DC. Avena tenuis.Mch. Bromus ex sect. Br. madritensis L. 
Poa annua L. und Stipa tortilis Desf. find die Beflandtheile der Gras⸗ 
degetation des humofen Thonbodens. 
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ebene Oberfläche eutiprechen genau der Beſchreibung, weile die 
alten Schriftfteller vom Doriscus entworfen haben. Won nes, 
beißt es bei Herodot, umzog Zerres den Hafen *) Stentoris und 
gelangte fo nach dem Doriscus. Auf diefer Ebene nahm «er die 
Zählung der Truppen vor, während er die Schiffe nicht, wie 
man dargeſtellt hat, an demfelben Orte, fondern auf einem neben 
bem Doriscus liegenden Küftenfirihe an’d Land ziehen ließ, be 
ſich bis an das Worgebirge Serrium erficedte und auf dem bie 
Städte Sale und Zone lagen *). In diefen Worten liegt die 
deutlichfte Beſchreibung ber Gegend, wenn man unter dem De: 
sißcus die Marigainfel und unter dem benachbarten Kuͤſtenſtriche 
die Strede von der weflliben Mündung bis zum Gap Marogns 
verfieht, welche von jener Inſel eben nur durch den welichen 
Arm der Dlariga getrennt wird. Später finde ich Gelegenheit 
zu bemerken, weshalb man unter dem Vorgebirge Serrium dab 
Cap Marogna und nidt dad von Makri wahrſcheinlich wird vers 
fliehen müffen. Aus dem Umftande, daß man biöher, ohne den 
Text des Herodot woͤrtlich **) genau zu nehmen, ſich ben Do: 
riscus bis zum Vorgebirge Serrium ausgedehnt dachte, erklärt 
ſich leicht das Mißverſtaͤndniß, welches der natuͤrlichen Beſchaffen⸗ 
heit des Landes zuwider dieſe Ebene an die Weſtſeite der Mas 
ritza verlegt bat. 

Wie auffallend wäre ed auch bei fo getreuen, der heufigen 
Küftengeftalt fo genau entfprechenden Weberlieferungen, wenn de 
großen Meerbufens der Charten, der dem Zuge des Heers ein fo 
großes Hinderniß in den Weg gelegt hätte, auf Beine Weiſe folte 
gedacht fein! Wie viel natürlicher iſt es anzunehmen, daß er 





*), Atvor — xai Zreroplda Asudra napekeur, & 8 anizıro ds Aopimer. 
ib. Die richtige Lesart ift nämlich Assivas ftatt Any, da Plinius (I. 4. © 
11.) in berfelben Reihenfolge: Os Hebri. Portus Stenioris. Oppidum 
Aenos aufzählt. 

*) dv zw Jopioxp — Tas orgarsis agıduor Inoııro — ray rin — — 
. de row alyıaloy zov agoseyia Aopioxw dxonusar, dv ıa Zain — meno- 
Ara öl xas Zurn, Telsuraia di avrov Ziöheor deren orouaern. ib. 

**) Der zweimal aebraudhte Ausdrud wiyialos für zwei verſchiedene, 
wenn auch benachbarte, Dertlichkeiten mact dieſen Irrthum noch begreifliher. 
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“ Giniges bleibt noch uͤbrig, um dad Wild von ber Flora ber 
Kloſterberge zu vervolfiändigen. Der Bach, weicher dad Worland 
bewäflert, giebt Anlaß zu einer beſondern Ufervegetation. Erſt 
feit Kurzem auf ein ſchmales Bett, dad auch bald verfiegen wird, 
eingeldräntt, hatte er in feinem Thale fumpfige Gründe und 
Lachen zurhdgelaffen, in denen einige der gewöhnlichfien, waſſer⸗ 
bevärfenden Pflanzen, 3. B. Bergißmeinnicht und weißer Ranuns 
fi *) unter Schilf und Binfen fich verbreiteten. Das ganze 
Thal aber war von bem fchon oben erwähnten Geſtraͤuch **) dicht 
bewachfen, daB man in Frankreich Satilier, in Griechenland Ly⸗ 
garia nennt. Won ber Krim her über alle Küften des fhblichen 
Europa verbreitet, iſt diefer fhöne Strauch mir in Rumelien- 
nur dreimal vorgefommen, dann aber gefellig ben moraftigen 
Boden oder den Kied der Fluͤſſe uͤppig bedeckend. Erfi im Späts 
ſommer, wenn feine violetten, beilrothen oder weißen Blumen 
trauben fich entrwideln, zeigt er fich fo zierlich und buftend, daß 
er wohl dazu einladen mochte, aus feinen biegfamen Schoͤßlingen 
und weichen Laube zur Beit ber Thesmophorien den griechifchen 
Sungfrauen ein Beufches ***) Lager zu bereiten. Indeſſen ift ber 
Boblgeru nicht auf die Bluͤthen eingefchräntt: auch die Blaͤt⸗ 
ter und Zweige hauchen einen lieblichen Duft aus, ber zwifchen 
dem Aroma ber Melone und ber Feige gleihfam in ber Mitte 
ſteht. Wollte man diefen ganz eignen Geruch noch näher bes 
zeichnen und fich ber’ bergebrachten Ausdruͤcke bedienen, fo würde 
man ihn weder burchaus zu ben ambrofiihen, noch zu den rein 
aromatiſchen Stoffen zählen Tönnen, wiewohl er biefen Claſſen 
am meiften fi nähert. Er ift höchft angenehm und zart und 





*) Myosotis palustris With. Ranunculus fluitans Lam. Solar 
tum Dulcamara L. e 


%) Vitex agnus castus L. (Avyagia). 

*) Bon biefem Bebraude, der mit ber Meinung einer dem Cawpher 
salogen Wirkfamkeit des Gewächſes in Verbindung ftand, flammt der Name 
Gyr, dem in der Folge bie lateiniſche Ueberfegung pleonaftifch beigefügt 
wurde. Diefer Rame bat fit) nach Gibthorp gleichfalls unter den Griechen 
ald Ayysı erhalten. 
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rigainfel Fein Product hiſtoriſcher Beiten fei und baß ber ver⸗ 
meintliche Meerbufen von Enos von jeher ein reiched Weideland 
gebildet habe, welches von Armen der Marigainfel bewäfjert und 
umfloffen wird. Erleidet es gleich feinen Zweifel, daß, wie im 
Delta bes Nils und anderer Ströme, fo auch bier ftefige Ber: 
änderungen in ber Richtung ber Flußarme, in ihrer Anzahl, in 
ber Tiefe ihres Bett, in der Seftalt der Deltainfeln vorgegans 
gen find, fo haben wir dagegen bier Feins jener großen Natur⸗ 
phänomene anzunehmen, wodurch dem Meere durch bie Thoaͤtig⸗ 
feit eines Stroms ein bebeutended Gebiet in neuern Beiten abs 
gewonnen wäre, eine Annahme, zu der man lediglich durch geo⸗ 
graphifche Irrthuͤmer veranlagt werden koͤnnte. 

Die nordweſtlichſten Höhen bed Küftengebirgd von Enos, 
die den Öftlihen Horizont begrenzen und deren Rage auß dem an⸗ 
gehängten Plane hervorgeht, gaben, als ich fie befuchte, mir zu 
verfchiedenen Beobadhtungen Anlaß,. die ich jegt mitzutbeilen bes 
abfihtige. Um de kürzern Ausdruds willen werde ich jene Berge, 
weiche ben nordwefllichen Winkel des Ifchatalstepe bilden, die 
Klofterberge nennen, da meine Wanderung mid bort in bad Klo: 
fer Pandelemona *) führte. Es find unregelmäßig neben und über 
einander georbnete Hügel, welche das Plateau des Gabelbergs 
von der Ebene und Marika trennen. Man kann fich eine Vor⸗ 
ſtellung von der Erhebung bdiefer Hügel machen, wenn man fie 
terraffenförmig aufgeftapelt fih denkt, wobei der Fuß der Terraſſe 
gegen Weften gerichtet die Ebene von Enos berührt. 

Wenn man von Enos längs der Marika nach ben Klofters 
bergen gebt, fo trifft man eine halbe Stunde von der Stadt, 
"bei @ zuerft auf anflchendes Geſtein. Bis dahin führt ein Fuß: 
fleig, der neben der Windmühle, welche vor dem Orte liegt, links 
vom Meitwege nad Keſan abgeht, Über Viehweiden, worauf 
Dferde gehalten wurden. Auf Eleinen Raum in großer Anzahl 
zufammengedrängt, hatten fie Grad und Kräuter kahl abgeweidet. 
Doc ſchienen auch hier, wie jenfeit8 der Kuͤſtenberge, die Graͤſer 


*) Ilawreiluora SC. zis tor. 


+ 
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zuweilen ruͤcken die einzelnen Gebuͤſchgruppen fo dicht zuſammen, 
daß ganze Bergabhänge aus der Ferne vöRig bewaldet erfcheinen. 
Allein wo fie zerſtreuter wachſen, füllt die oben gefchilderte Gras: 
vegetation fietö die Zwiſchenraͤume aus. Nur in einem der Thäs 
ler fand ich Gultur, Felder von Linfen, Kichererbfen und Wei: 
yon). 

Haft undurchdringlich war der Hügel 0 von 8’ hohen Gocs 
cuſeichen bewachſen und ed koſtete ungemeine Anfirengung, bie 
Epige zu erreichen. Dies ift ber hoͤchſte Punct, den ich übers 
haupt im Zfchatalstepe erfliegen babe und von bier aus nahm 
ih die Winkel auf, worauf der beigefügte Plan fich ;gründet. 
Ih Ihäbe die Höhe jenes Hügeld auf 1200° und fie wird nur 
von den Berge x, ben Gopeland **) gemeffen zu haben fcheint, 
übertroffen. Die Form diefer beiden hoͤchſten Erhebungen des 
Gabelgebirgs ift, wiewohl fie aus bemfelben Material gebaut 
find, fehr verfchieden: die weſtliche (6) iſt ein Kegel mit abfchliffis 
gm Gehängen, bie Öflliche fleigt, zwar ebenfalls fteil, aber mit 
einer breiten WBenbung empor, wodurd oben ein länglicher Grat 
gewonnen wird. Wenn Übrigens, wie ſchon erwähnt wurde, 
ungeachtet der fchroffen Neigung dieſer Berge dichte, grünes 
Geblfch fie bedeckt, wenn die Außfiht, bie in ber Ferne, von 
der Stadt zur Ebene, von den Küftenhügeln zu den Wiefen ber 





fm, welche ganz allgemein Über Thracien und Macebonien verbreitet iſt. Ich 
bin, fo eifrig ich darnach fuchte, nie fo glücklich gewelen Blüthen oder Früchte 
zu finden oder auch nur Bäume von biefer Eiche anzutreffen. Sie gehört jes 
denfas nicht zu Q. pubescens W., bie an ber albaniſchen Küfte zuerft aufs 
tritt und vielleicht nur eine Littoralform unferer Eiche fein mag. Der ru⸗ 
meliihe Eichenſtrauch fheint mir hingegen zu der wenig befannten Q. Escu- 
Ins L. zu gehören, von ber ich jedoch Feine entfcheidende Abbildung kenne 
und die Befchreibungen neuerer Schriftfteller unter einander widerſprechend 
ſinde. Am nächften fteht fie ber gleichfalls vielgeftaltigen Q@. pyrenaica W. 
— Außer diefen Eichen praebominirte in ben Klofterbergen Ostrya carpi- 
nifolia Scop.; einzeln kamen Colutea arborescens L. und Pyrus salici- 
folia L. vor. 


*) Errum Lens L. Cicer arietinum L. Triticum vulgare Yill. 
*) Das Refultat ſeiner Meffung, 1305, ift ſchon oben angeführt. 


162 Sechſtes Gapitel. 


(dwemmen. Die Stabt feibfi ift durch etwas höhere Lage ge: 
fhügt und lehnt fih an die Dünen, welche dad Caſtell und bie 
Windmühle tragen. 

Sobald ih die Felfen, welde rückwaͤrts in bad Borland ber 
Klofterberge übergehen und gegen die Ebene fanft geneigt find, 
auf dem Fußwege erklimmte, fand ich das Übrigens kahle Geſtein 
von einer der wohlriehenbften Rofen *) geicumüdt, deren umbers 
fproffende Zweige, mit einfachen weißen Blumen beladen, einen 
unförmlichen Felöblod in zierlichem Wachſthum belebten. Dieſe 
Roſe, Die ich nie zuvor in fo vollkommner Ausbildung gefeben 
batte, war für mic eine gluͤckliche Worbedeutung von bedeutens 
dern Ergebniffen, die mir bevorftanden. 

Mir iſt auf meinen botanifhen Wanderungen nie ein Ort 
vorgelommen, ber eins ber Hauptprobleme in der Pflanzengeos 
grapbie, nämlich die Frage nach den Verhaͤltniſſe zwifchen Bo⸗ 
den und Vegetation, mit foldher Beſtimmtheit loͤſte, als die Ges 
gend, Die ich jegt zu betreten im Begriff fland. Sch will meine 
Anfiht, die ich früher hegte und für welde ich bier wie mir 
ſcheint erfhöpfende Beweife fand, zuerfi dogmatiſch hinſtellen, 
um barauf meine fpeciellen Beobachtungen zu beziehen. 

Seitdem Herr Unger, um bie Abhängigkeit de Vorkommens 
beſtimmter Pflanzenarten von der geognoflifhen Beſchaffenheit 
ihred Standorts nachzuweiſen, eine Landſchaft von Tyrol in dies 
fem Sinne mit Vorſicht und Genauigkeit prüfte, war men treg 
einzelner Widerfprüche aus früherer oder fpäterer Zeit allgemein 
ber Anfiht, daß zwar viele Pflanzen fi) über bie verſchiedenſten 
Felsarten verbreiten, gewiffe Arten aber mehr oder minder oder 
ganz abfolut an eine beflimmte geognoſtiſche Unterlage gebunden 
find, ‚und biefer einen eigenthümlichen Wegetationscharacter verlei⸗ 
ben. Ich war weit entfernt, biefen Sat für ſolche Pflanzen in 
Sweifel zu ziehen, welche unmittelbar auf dem Geſtein wurzeln 
ober zu ben fogenannten Zelöpflanzen gerechnet werben. In ben 
Alpen, wo ein nicht geringer Theil ber Flora aus dergleichen 
Gewaͤchſen beſteht, mußte ihre Abhängigkeit von ber falfigen ober 


— 





*) Rosa alba L. 
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ſchieferigen Felsart am deutlichſten erkannt werden können. Al⸗ 
lein da der groͤßte Theil der Pflanzen von dem feſten Gebaͤude 
der Erde durch eine pulverige Erdkrume getrennt wird, ſo ſchien 
mir die phyſiſche oder chemiſche Beſchaffenheit der letztern für dieſe 
Sewoͤchſe dieſelbe Rolle zu ſpielen, wie fuͤr jene die Art des Ges 
Beind. Da nun die Ratur ded Bodens durchaus nicht allein 
von feiner geognoſtiſchen Unterlage abhängt, fondern durch die 
lichte oder ſchwere Werwitterung benachbarter Gefteine, durch bie 
Neigung der Erpoberflähe, dur Quellen, Fluͤſſe und atmofphär 
riſhe Riederfchläge, fo wie durch die Vegetation einmal vorbans 
dener Gewaͤchſe gleichfalls beflimmt wird, da auf berielben For⸗ 
motion oft die verichiebenften Bodenarten wechſeln, dba über zwei 
benachbarte, fremdartigfie Formationen oft diefelbe Erdkrume 
auögebreitet erfcheint, fo bildete ich die Hypotheſe aus, daß dad 
Vorkemmen der meiflen Gewaͤchſe nicht von der geognoſtiſchen 
Sormation, fondern von der Art des Bodens bedingt werbe. 
Diefe Anfiht, weit entfernt die übrigen Einflöffe der Außenwelt 
auf dad Zufammenleben der Pflanzen zu leugnen, ſteht nur ber 
ein geognoſtiſch⸗ pflanzengeograpbifchen Xheorie gegenüber und 
bedarf, erfchiene fie auch übrigens in der Natur der Sache bes 
gründet und im Bewußtſein ber meiften reifenden Botaniker 
mehr oder minder Blar auſsgeſprochen, dennoch einer befiimmten 
Begründung durch folche Beobachtungen, die bei einer entſchiede⸗ 
wen Sleichartigkeit der fonfigen Lebensverhältniffe den Paralleliss 
und zwiſchen Weränderungen des Bodens und ber Wegetation 
sahweifen. Bu dieſem Zwecke fchien mir jede Beobachtung von 
Bedeutung zu fein, welche entweder die Identität bed Pflanzens 
wuchſcs auf zwei verfchiebenen und benachbarten Formationen 
darthun, oder entichiedene Vegetationsgrenzen auf derfelben Fels⸗ 
unterlage nachweifen würde und im legtern Falle Gegenfäge in 
des Beichaffenheit der Erdkrume aufzufinden im Stande wäre. 
Ueberzeugt endlich, daß den negativen Beobachtungen über abfos 
Inte Fehlen beftimmter Arten in einem umfchloffenen Bezirke wes 
niger Beweiskroft zugefchrieben werden kann, wollte ich’ mein 
Augenmer? befonders auf dad Vorherrſchen und Zurüdtreten eins 
zeiner Arten, auf ben phyfiognomiſchen Ausbrud ſolcher Gegens 
11 * 
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den richtey, ſo wie es denn ſchon aus den ausgezeichneten Unter⸗ 
ſuchungen Unger's hervorgeht, daß die Vegetation der Kalkalpen 
von dem Schiefergebirge beſonders im Vorwalten der Individuen 
beſtimmter Formen ſich unterſcheidet. 

Die Kloſterberge von Enos beſtehen aus zwei’ geognoſtiſchen 
Formationen, von denen die eine die Hügel bildet, die andere 
Thaͤler und Vorland zufammenfegt. Schon eine folhe Begren⸗ 
zung der Felsarten läßt es vorausfegen, daß jeber Hügel einem 
befondern Hebungsdurchbruche entſpreche, daß wir auf vulcani⸗ 
(dem Boden und befinden. Noch beflimmter geht dies Daraus 
hervor, daß die Hügel aus einem dichten, ungefdichteten Geſtein 
beftehen und die zweite Zormation deffen Songlomerat if. Die 
erfiere Gebirgsart ift die nämlidhe, welde ſchon oben auf der 
Reiſe Über das Küftengebirge als feine Hauptmaffe bilbend barges 
ftelt wurde. Da ed von rother Karbe ift und die Lagkerungsver⸗ 
bältniffe feine vulcanifhe Entftehung darthun, fo ſcheint es zu 
gewiffen Thonporphyren zu gehören, benen die Cryſtallausſon⸗ 
derung nicht felten in großen Felspartieen fehlt. Es iſt indeſſen 
wahrfcheinlih, daß noch andere vulcaniſche Gebirgsarten entwes 
der in ber Nachbarſchaft anftchen, oder doch bei der Hebung thäs 
tig gemefen find. Dies fchließe ich aus der Zuſammenſetzung des 
Conglomerats. Das Eingefchloffene deſſelben find unregelmäßige 
Stüde nicht felten von beträdhtlicher Größe, von denen zwar ein 
Theil jenem Porphyr entfpricht, ein anderer aber Trachyt iſt umb 
ein dritter Beſtandtheil einem Grauwadesarfigen Geſteine anges 
bört. Das Bindemittel diefer Feldarten ift eine zerreibliche, hill⸗ 
rothe und in's Grauliche ſtechende Maffe, die fandiger Ratur iſt 
und ber Verwitterung nur in fehr geringem Grade widerfichen 
fann. Ich bemerkte darin feine Spur von angefhmolzenen Kica 
feltheilen. So zerfällt dad Gonglomerat denn leicht in einen kies⸗ 
reihen Sandboden, deſſen Kied aus ben weniger zerfeßbaren, 
früher eingeſchloſſen geweſenen Schirgsarten befteht. 

Dies Conglomerat erfiredt fi nach dem Plane von a—yz, 
feßt fi durch dad Thal zwifchen d umd e fort, reiht von da bis 
an den Zuß von 9, kehrt nody einmal zwiſchen 9 und = wieder 
und kann von da bis zum Klofler von Pandelemona verfolgt 
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erhaͤlt ihre Möfler in Bluͤthe und Wirkſamkeit. Wenn auch die 
Priefter haufig über bie gegenwärtigen Beiten Klage führen, fo 
iſt doch nicht zu leugnen, daß viele Kiöfter, ohne felbft begütert 
zu fein, noch jegt durch bie Almofen beftehen, die ihnen zuflies 
Ben, und daß bei diefer Abhängigkeit vom Gemeinfinn ihr Wohl: 
Rand groß genug ift, um bie und ba neue Bauten zu unterneh⸗ 
men und jedem Fremden ein gaſtliches Obdach zu gewähren. 
Ber freilich nicht aus Dürftigkeit, fondern als Reiſender oder 
um irgend eine Feier zu begeben, ihre Behaufung auffucht, ſetzt 
eine Ehre darin, durch ein reichliches Geſchenk die Saflfreunds 
(haft zu belohnen und zugleich feinen frommen Sinn zu beurs 
Funden. Ä 
Die Gefellfchaft von Griechen, welche ih im Kofler Pans 
delemona antraf und Die mid zu dieſen allgemeinern Bemerkun⸗ 
gen über die Bedeutung der griechifhen Kloͤſter veranlaßte, war 
zahlreich und befland aus mehren Kaufmannsfamilien von Enos. 
Sie hatten einer Hochzeit in einem benachbarten Dorfe beigemohnt 
und befhloffen, eine häusliche Nacfeier im Kloſter zu halten 
und erft am folgenden Lage nach Haufe zurüdzufehren. Der 
Priefter, melcher Pandelemona bewohnt, war nicht zugegen und 
hatte, was mir characteriftifch zu fein feheint, obwohl er vielleicht 
af nach mehren Tagen von einer Berufsreife heimkehren mochte, 
die Pforte des Kloſters und die Beſuchzimmer unverfchloffen und 
unbewacht zuruͤckgelaſſen. Hier waren nun die Griechen eingezos 
gm, und da ſie kalte Küche mitgebracht und einen Heerb aus 
anfgelefenen Steinen zum Caffeekochen hergerichtet hatten, fo 
entbehrten fie die Gegenwart des Geiftlichen und Hausherren durchs 
aus nicht. Durch diefe Worgänge wurde ich, ermübdet und nach 
Zran? und Speife verlangend, freilich einigermaßen in Verlegen⸗ 
beit gefegt, indem ich ſah, daß bier für Geld nichts zu bekom⸗ 
mm war. Allein die Kaufherrn kamen mir mit einer fo guts 
müthigen freundlichen Einladung entgegen, an ihrem Abenbbrob 
heil zu nehmen, daß ich erfreut fein mußte, in biefe anfpres 
chende Gefenfchaft mich unerwartet eingeführt zu feben, um fo 
mehr als eine Altlihe Dame, welche die Honneurd machte, frans 
Hl und ihre Tochter italienifch ſprach. 
L 12 
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2. Die Kloſterberge beſtehen überall, wo dab Geflein nicht 
zu Tage fieht, aus humoſem Thonboden. 

Die Ausführung dieſes Details follte den Satz vorbereiten, 
baß mit. diefen fcharfen Grenzen ber Bobenarten au ſcharfe Ve⸗ 
getationdgrengen, durch Worberrichen oder Zuruͤcktreten gewiſſer 
Familien und Arten audgedrüdt, zufammenfallen, ſolche Segen⸗ 
fäge aber den Geſteingrenzen fehlen. Meine Beobachtungen, weis 
he den Beweis diefed Saped enthalten, haben den Vorzug, daB 
fie fid nur auf Prautartige Gewaͤchſe beziehen. Das Worlanb, 
der. Hügel d, eine Strede im Thale zwifgen d, 9 und m beftebt, 
in fo weit es zur 2öfung jener Frage benugt wird, aus Weide⸗ 
land. Die Gultur bat nichts daflır gethan. Das Licht kann 
gleihförmig einwirken. Die Höhe des Worlandessift kbereinfkime 
mend und entfpricht den Thaͤlern innerhalb der Hügel. In ber 
Bewäflerung bat kein Ort vor dem andern mehr voraus, alb bie 
Natur des Bodens mit fi bringt. So find alle Umflände, bie 
auf die WRgetation wirden, mit. ber einzigen Audnabme bed une 
mittelbaren Subſtrats, fo gleichartig, daß die Vegetationdunter⸗ 
ſchiede ausſchließlich auf das lehtere bezogen werben muͤſſen. 

1. Der fandige Kiedboden trägt den Stempel der Unfruchts 
barkeit. Denn jebed Individuum fleht für fi. Gräfer herrſchen 
vor, nur einige Leguminofen und Difteln treten zwifchen ihnen 
auf. Won der Sradvegetation bed humoſen Thonbodens unters 
fheiden fi die bier vorkommenden Sräfer. ſowohl durch bimmes 
Wachsthum, dem die Kiedftüde binderlich find, ald durch größere 
Uebereinftiimmung der Formen und burchgreifende Verſchiedenheit 
der Arten *). Sie find von bem zweiten Gebiete bed Borlande 
ſcharf abgefchloffen. 

2. So wie ber Boden die Kieöftlide verliert, zugleich 
fhwärzer wird und an Thongehalt zunimmt (4), hören jene Graͤ⸗ 
fer auf. An ihre Stelle tritt eine dichte Dede von Leguminofen, - 


+) Die Gräfer des fandigen Kiesbobens find: Triticum villosom MB, 
Aegilops ovata L. und Melica minuta L. Häufig fand ih Galium di- 
varicatum Lam., einzeln Trifolium globosum L. Andere Pflanzen ſtan⸗ 
ben noch nicht in Blüthe. 
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unb zwar eine befonbere Vereinigung von mehren Klecarten, bie 
zum heil feR amı Boden liegen, oder fi kaum von ihm erhe⸗ 
ben, und äußerft gefellig wachſen, unter denen einzelne große 
Arten derfelben Sattung einfam fich erbeben und die fämmtlich dem 
füblihen Europa eigenthuͤmlich find, aber auch nirgends fo reich⸗ 
lich und unvermifcht als bier von mir beobachtet wurben. Unter 
diefen Zrifolin kommt befländig ein Gras vor, welches dem 
Gandboden fremd war. ‚Auch dieſe Wegetation *) iſt genau auf 
den bumofen Lehmboden beſchraͤnkt. Nur daB eben erwähnte 
Grab bildet auch einen vorberrfchenden Beſtandtheil der Flora bes 
hamoſen Thonbodens, wächft aber dort in anderer Geſellſchaft. 

3. Der fiebreidge Lehmboden, deflen Humusgebalt nad ber 
Barbe zu fließen geringer if, als bei der vorigen Bodengattung, 
enthehrt wiederum eined dichten Pflanzenwuchſes, aber bie hier 
vortommenben Kräuter flanden im uͤppigſten Wachſthum, und ihr 
Gebiet war ſchon aus der Ferne an zahliofen fehwefelgelben Bluͤ⸗ 
thentöpfen kenntlich, welche in der Nähe einen aͤußerſt flarfen 
umb arematiſchen Geruch verbreiteten. Die Pflanze, eine San: 
tslina, enthält diefen Eräftigen und ber Art eigenthuͤmlichen Duft 
niet bloß in ben Blumen, fondern im ganzen Kraute, au 
dem ſich die Bluͤthenſtiele fußhoch erheben. Trotz jener Eigenfchaft 
wird Diefe Gegend von den Thieren mit befonderer Vorliebe auf: - 
sent und abgeweidet. Als ich dort war, bot fie eben einen 
intereſſanten Anblid dar. Eine Heerde von 40 Cameelen **) hatte 
ſich angefiebelt und bielt fich fireng im Bereich der blühenden 
Santelinen, wiewohl weiterhin dad Futter veichlicher wuchs. 
Da der Platz nicht geraͤumig iſt und die meiſten Thiere mit dem 
Biederkaͤnen ſich beſchaͤftigten, fo mochte man ſich mit einiger 
Wentafie vorſtellen, daß fie ſich des gewuͤrzhaften Krauted nur 
als Nechtiſch bedienten. Dieſe Menge von großen Thieren, bie 
feR ſlunntlich in einem wohlbehaarten Felle ſteckten, deſſen Man⸗ 





9) Die charaecteriſtiſche Wegetation bes humoſen Lehmbobens beſteht aus: 
Tritelium birtem All., tomentosum L., anbterraneum L., globosum 
L. mb Stipe sorülis Derf. Zerſtreut wädhft Trifolium angustilolium L. 

*%) Gamelus bacıianus L. 
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gel fie in der Regel zu entflelen pflegt, ihre verſchiedenartigen 
Stellungen, ihr menfchenfreundlides Naturel, welches erlaubt 
ihnen nahe zu treten, fie zu flreiheln, im die fliergroßen unb 
doch Elugen Augen zu bliden; alles Died gewährte einen Eindruck, 
den ich Thiermalern gewünfcht hätte. Die ganze Heerde bildete 
einen Halbkreis. Im Mittelguncte flanden die meiften Cameele 
aufrecht und bewegten fi langſam hin und wieder. Nur ben 
Kopf fenkten fie, um zu grofen, an bie Erde. Auf den Seiten 
befanden fich größtentheild die Thiere, welche ihr Mahl ſchon bes 
endet hatten. Einige Inieeten auf den Vorderfuͤßen und ſahen in 
diefer Stellung aus ber Ferne beinahe wie Kaͤnguru's aud; ats 
dere lagen ganz auögeftredt am Boden. Unbeweglich ruhten fie 
aus; nur die Kinnladen blieben in fleter Zhätigkeit: Übrigens jes 
bes Glied flil, wie im Schlaf. Einem Jeden, bem nur etwas 
Einn für Naturgefhichte gegeben ift, müßte fol ein Anblid ge 
nügen, um trog ber unaͤhnlichen Geftalt die natuͤrliche Verwandt⸗ 
[haft ded Gameeld mit dem Rinde ausfprechen zu koͤnnen. Alſo 
dad Futter, bad diefe Thiere fi) gewählt hatten, beſtand nicht 
aus Sräfern, fondern aus Kräutern. Wiewohl unter diefen bie 
Santolina am meiften in die Augen fiel, fo theilte fie body ihr 
Recht auf den Befi des Bodens noch mit brei andern Kraut⸗ 
arten*), von denen jedoch nur bie Chamille, welde und von 
Kefan ſchon bekannt iſt, mit ihr an Groͤße wetteifert. Die beis 
den andern liegen winzig am Boden, und eine derfelben, ein 
Klee, ift dem Kies⸗ und Lehmboden gemeinfam. Aus diefen vier 
Pflanzen befteht die Vegetation der Cameelweibe. 

4. Enbdli die vierte und audgebreitetfie Bodenart, der bus 
mofe Thonboden, der aus der Zerſetzung des Porphyrs entſtan⸗ 
den iſt, zeigt zunaͤchſt die Eigenthuͤmlichkeit, daß er nicht wie 
die bisher betrachteten in ſcharfer Begrenzung abgeſchloſſen iſt, 
fondern daß ber Fieöreiche Sehmboden am Fuße des Hügels 6 all⸗ 
mählig in ihn übergeht, indem die Kiefteine feltener werden unb 





*) Die Pflanzen, des kiesreichen Lehmbodens find: Lyonnetia tenui- 
loba DC.! (Sanıolina montana Sibth.). Antbemis sp. Trifolium hir- 
tum All. Scleranthus perennis L. 
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ber Sand fi mehr und mehr aus der Erbfrume verliert. Auch 
biefer Umſtand fpiegelt ſich ſehr characteriftifch in der Wegetation. 


. Zuerft findet ſich unter jenen Kräutern ein gefellige Gras *) ein; 


ed wird immer häufiger; die Kräuter vereinzeln fill; andere 
Grasarten treten auf. Wo der humoſe Thonboden fich rein ent> 
widelt bat, bebedt ihn eine dichte Graßdvegetation, von ber faft 
jede blatttragende Pflanze ausgeſchloſſen bleibt. Namentlich vers 
ſchwindet die Santolina mit ben letzten Kieöfiiden, um welche 
ihre rafenartigen Zweige fi) fo gem verfchlingen und zwiſchen 
benen die Schwache Wurzel, die doch den hohen Stengel zu tragen 
beftimmt if, fich fo leicht befeftigen fann. Wenn nun aber zahls 
teihe Sradformen den Raum völlig einnehmen, fo wuͤrde man 
doch den Ort nicht wohl eine Wieſe nennen koͤnnen. Es ents 
widelt fi bier vielmehr volifländig der weſentliche Gegenſatz, ben 
man bei einer Vergleichung der ſuͤde und nordeuropäifchen Grass 
arten überhaupt in befchränkterem Sinne auöfprechen kann. Die 
Gramineen, welche die Flora ded mittelländifchen Beckens vor 
dem nördlichen Europa voraus bat, haben größtentheild eine 
zarte Saferwwurzel und bauern baher nicht länger ald ein Jahr 
aus =). Die Sradvegetation ber Klofterberge beſteht durchaus 
zur aus jährigen Arten **). Damit bängt nun natärlicy zus 
fonnen, daß ber Schmud dichten Rafend ganz fehlt und daß 
man aur Dalm an Halm, Rispe an Rispe gedrängt ſieht. Man 

) Stipe tortilis Desf. 

“, In der Flora bes mittelländifhen Beckens find 85 Gramineen allges 

mein verbreitet, weiche biefleitö der Alpen nicht vorkommen. Bon biefen 
Feb 53 monocarpiſch, nur 32 perenniren. — Dieffeits der Alpen wachſen in 
Deutſchland 171 Sräfer, unter biefen 49 monocarpifke und 122 perennis 
sende, — Dieſe Angaben, welche ben Beweis des oben aufgeftellten Satzes 
enthatten, gründen fi auf Zählungen in ben beiden ſynoptiſchen Werten von 
Kunth und Koh. Bei der erftern find die auf einen Theil von Süd + Cu⸗ 
ropa befegräntten Gräfer unberüdfidgtigt gelaffen. 
*“) Aegilops triaristata W. Phleum tenue Schrad. Agrostis pel- 
lida DC. Avena tenuis.Mch. Bromus ex sect. Br. madritensis L. 
Poa annua L. unb Buipa tortilis Desf. find die Beſtandtheile der Gras; 
tegetation des humoſen Shonbobene,. 
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kann ſich davon eine Worſtellung machen, wenn man bei und auf 
verwahrloften Aedern dichte Haufen von Windhalm betrachtet. 
Ein bedeutender Unterfchieb beſteht jeboch darin, daß in jener 
dem füblichen Europa eigenthuͤmlichen Sräferformation mehre Ars 
ten mit einanber vermiſcht wahlen. Died iſt der Typus ber 
Grasflaͤche, welche einen Theil der Kioflerberge bebedi. Ihre 
Arten find daher größtentbeild ber Flora dieffeits ber Alpen fremb- 
Uebrigens laͤßt ſich nicht wohl ermitteln, welche unter ihnen bad 
Hauptmaterial der Formation liefern. Vielmehr find bierin an 
verfchiedenen Standpuncten Abweichungen ohne beflimmte Regel 
zu erfennen. Die Stipa war am bäufigfien am Fuße des H&- 
geld ö, auf beffen Höhe Aegilops. Ein Punct wäre jedoch noch 
ausbrädlich hervorzuheben, daß nämlih, wie bort ber humoſe 
Thonboben über die Gefleingrenze des Porphyrd und Couglome⸗ 
rats hinübergreift, dieſem entſprechend auch die Srasvegetatien 
noch auf dem Conglomerate beginnt. 

Man kanıı gegen die Darftellung, welde ich mit biefer Be⸗ 
merkung befchließe, einwenden, daß man niemals an bem bes 
flimmten Einfluffe des Bodens auf bie fpontane Vegetation ge» 
zweifelt babe. Aber felten wird man Gelegenheit haben, dieſen 
Einfluß durch fo frappante Gegenſaͤtze nachweiſen zu koͤnnen. 
Die Regel ift, daß heterogene Bobenarten nicht ſchroff neben ein⸗ 
anber befieben, fonbern auf weiten Strecken allmäblig iu einaue 
der übergehen: bier ſehen wir deren brei, bie ohne Bermittelung 
fih berühren, und zwar auf kleinem Raume. Je größer dab 
Feld folcher Beobachtungen ift, deſto unficherer und ſchwankender 
werben bie Refultate. Aendert fih das Niveau, greift bie Cul⸗ 
tur der Aecker oder Walbungen ein, fo häufen ſich die Einfluͤſſe 
auf das Pflangenleben zu fehr, als daß man biefe Erfcheinungem 
mit Sicherheit auf eine einzelne Potenz beziehen kann. Es kam 
überhaupt bier nur darauf an, für eine Lehre, die durch allges 
meinere Erfahrungen gültig geworben und niemald angefochten 
ift, neue und entfcheibende Thatfachen mitzutheilen und zugleich 
darauf hinzudeuten, daß dielelben Thatſachen für die Frage nach 
dem unmittelbaren Einfluffe der geognoftifchen Formation auf das 
Vorkommen der Pflanzen ein negatives Reſultat ergeben. 
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Artikel um 300 Pr. theurer geworden find. Wollte man bie 
Angaben meines Griechen gerade deshalb verbächtigen, weil er 
eben jene Artikel für mich zu Laufen hatte, fo erwiedere ih, daß 
er nur einen ſehr geringen Gewinn bavon gehabt hätte, indem 
ich fo immer bewirthet wurde und freiwillige Geſchenke gab, daß 
die Preife im Innern nady den Umftänben geringer wurden, und 
daß, fo oft ich auch feine Treue auf die Probe flellte, . ich fie 
ſtets gediegen fand. Ich erwähne dies ausdruͤcklich, weil gerade 
bei Rittheilungen diefer Art der Reifende nicht mißtrauiſch ges 
nug gegen feine Quellen fein kann, von leichtfertiger Gefälligkeit, 
Prunfaht, Betrug und frembem oder eignem Mißverſtaͤndniß 
zu unaufbörlichen Jrrthuͤmern verleitet. 

Geſetzt alfo, jene Verhaͤltniſſe ſeien mir ber Wahrheit ges 
mäß berichtet, fo laſſen fie fi mit andern Xhatfachen in Ver⸗ 
bindung fegen, die vieleicht die bebingenden Urfachen jene Um⸗ 
ſchwungs geweſen find. Allgemein war bie Klage der Kaufleute 
über die beifpießofe Abnahme des Hanbeld mit türklifchen Pros 
ducten in Smyına und Salonichi, ben beiden Plägen, wo ber 
fränfifhe Handel ſich concentrirte, ‚nicht als hätte ber Markt fi 
nah andern Orten gezogen, fondern weil in Rumelien und bes 
fonders in Anatolien überall feit dem legten Decennium bie Guls 
tur bed Bodens in Abnahme begriffen ſei. Leicht koͤnnte ber 
Beifende, wenn er große Flächen unbebaut findet, wenn er bört, 
deß der größte Theil bed Landes im Innern von Kleinafien beim 
trefflichſten Boden und Klima wüft liege, in diefer Rüdficht irri⸗ 
gen Anfichten Raum geben, indem er ben Eindrud der Gegens 
wert überfchägt, obne für die Wergangenheit einen vergleichenden. 
Mofflab zu befigen. Allein der Kaufmann befigt ihn. Er rech⸗ 
net darnach, unb feine Audfagen, wenn fie allgemein ſich wie 
berbolen,, verdienen Vertrauen. 


beteug glei bamals 23 Procent. Rad v. Hammer hatte ber Piafter 1787 
einen Werth von 43’, &., 1794 von 30 &., 1813 von 21%, &.5 nad) v. Pros 
te 1838 von 13’, 2.5 nad Urqubart 1830 von 7%, &.3 nach Brunner 
2631 von 6%, & Zur Beit meiner Meife hielt fich der Gurs kaum no auf 
‘= 


186 Sechſtes Capitel. 


Noch deutlicher aber ſpricht die große Korneinfuhr aus den 
ruſſiſchen Haͤfen nach Conſtantinopel zum taͤglichen Bedarf dieſer 
Stadt. Bedenkt man die hohen Preiſe, fo wird man ſich leicht 
überzeugen, daß der Ackerbau an ben Küſten bed Marmormeerd 
und Archipel's für die Ernährung von Conflantinopel nicht auds 
reicht. Noch dazu liegt die Sorge dafür in den Händen ber Res 
gierung. Bei meiner Anwefenheit waren mehre Schiffe von 
Odeſſa ausgeblieben, welche Korn von ber geringiien Qualität 
berbeiführen ſollten. Diefer Umftand ließ Folgen befürdten, bie 
an die Gefchichte von Rom hätten erinnern mögen, wenn bort 
bie Korneinfuhr von Sicilien geftört ward. Ich felbft ſah Huns 
berte von Menfchen vor den Brodläden zufammengedrängt, und, 
waͤhrend die Meiften fi vergebens bemühten, von dem wohlfei- 
len Brod, das fie allein bezahlen Tonnten, zu erhalten, wurbe 
ber geringe Vorrath in ber Pürzeflen Zeit ausverkauft. Diefer 
Brobmangel hatte fchon über einen Monat gedauert, und,- wie 
man verficherte, wiederholt er fich oft. Seit welder Zeit dauern 
biefe Zuftände? welche Folgen werben fie hervorrufen? 

Wenn man fi des polemifchen Standpunctes erinnert, auf 
welchen diefe und aͤhnliche Fragen indbefondere durch Herrn Ur: 
qubart geftelt find, fo wird man gegründetes Bedenken tragen, 
die beobachteten Thatſachen durch WReflerion erweitern zu wollen. 
Allein, wie ich mich enthalte, fie allgemeiner aufzufaffen und als 
den Reflex eined tiefen Uebels zu betrachten, fo wuͤnſche ich doch 
nicht, eine Bemerkung über die Bedeutung folder Erſcheinungen 
für die Wohlfahrt ded Ganzen zu unterdbrüden.. Wenn jener 
Schriftſteller das türkifhe Samilienleben kennt und werthfchäßt, 
wenn er in der hohen Ausbildung der Municipalrechte eine fefle 
Grundlage des osmaniſchen Staats erblidt: fo würde er ihn doch 
durch die Einführung unferer Kenntniffe und Künfte nicht auf 
die Höhe des Abendlands erheben koͤnnen, falls das Capital ins 
zwifchen in's Ausland ſich zu verlieren fortführe. Was helfen 
diefe neuen Snftitutionen, wenn Aderbau und Gewerbe fortbaus 
ernd finten und die Urfachen ihres Berfalld fortdauern ? 

Die nachgewielene Erhöhung der Kornpreife kann bervorges 
ben aus Wermehrung des Capitals, der Nachfrage, der Bevoͤlke⸗ 


⸗ 
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zuweilen rhden bie einzelnen Gebuͤſchgruppen fo dicht zuſammen, 
daß ganze Bergabhänge aus ber Ferne völlig bewaldet ericheinen. 
Allein wo fie zerfireuter wachen, füllt die oben geſchilderte Grab: 
vegetation ſtets die Swilchenräume aus. Nur in einem der Thaͤ⸗ 
ker fand ich Gultur, Felder von Linfen, Kichererbien und Wei⸗ 
zen °). 

Faſt undurddringlic war der Hügel 0 von 8° hoben Coc⸗ 
eubeihen bewachſen und ed koſtete ungemeine Anftrengung, die 
Spitze zu erreihen. Dies ift der hoͤchſte Punct, den ich übers 
haupt im Tſchatal⸗ tepe erfliegen babe und von bier aus nahm 
ich die Winkel auf, worauf der beigefügte Plan ſich ‚gründet. 
30 ſchaͤte die Höbe jened Hügeld auf 1200° und fie wird nur 
von dem Berge x, den Gopeland **) gemeffen zu haben fcheint, 
übertroffen. Die Zorm biefer beiden hoͤchſten Erhebungen bes 
Gabelgebirgs ift, wiewohl fie aus demfelben Material gebaut 
find, fehe verfchieden: die weſtliche (8) if ein Kegel mit abfchlıffis 
gen Gehaͤngen, die öftliche fleigt, zwar ebenfalls fleil, aber mit 
einer breiten Wendung empor, wodurd oben ein Iänglicher Grat 
gewonnen wird. Wenn Übrigens, wie ſchon erwähnt wurde, 
ungeachtet ber fchroffen Neigung biefer Berge dichtes, grünes 
Gebuͤſch fie bededt, wenn die Ausfiht, die in der Berne, von 
der Etadt zur Ebene, von den Küftenhügeln zu den Wiefen ber 


fen, welche aanz allgemein Über Thracien und Macebonien verbreitet if. Ih 
bin, fo eifrig ich darnach fuchte, nie fo glüdlich geweien Blüthen oder Früchte 
pe finden ober aud nur Bäume von biefer Eiche anzutreffen. ie gehört jes 
benfots nicht zu Q. pubescens W., die an ber albanifchen Küfte zuerft auf⸗ 
tritt and vielleiht nur eine Eittoralform unferer Eiche fein mag. Der rus 
meiihe Eichenſtrauch ſcheint mir hingegen zu der wenig befannten Q. Escu- 
ss L. zu gehören, von ber ich jedoch Feine entfcheidende Abbildung kenne 
wm die Beſchreibungen neuerer Schriftfteller unter cinander widerſprechend 
ae. Am nädften fleht fie ber gleichfalls vielgeftaltigen Q. pyrenaica W. 
— Tußer diefen Eichen praebominirte in den Kiofterbergen Osırya carpi- 
nifolia Scop.; einzeln kamen Colutea arborescens L. und Pyrus salici- 
ſolia L. vor. 

°%) Ervam Lens L. Cicer arietinum L. Triticam vulgare Vill. 

*) Das Befultat feiner Meſſung, 1305, ift ſchon oben angeführt. 
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Marika und von dem Meere zu den thracifchen Gebirgen und zur 
Inſel Samothrate hintiberfchweifend, den reichſten Wechfel vereis 
nige und doch nur in milden Farben und fanften Sormen er= 
fheint, fo reiht fih ein Vordergrund obne Wildheit leicht und 
in ?ünftlerifhem Ebenmaaß an die Wilder der reizenden Land» 
fhaft. Die Felſen verfchwinden vor der Ueppigkeit des Pflanzen⸗ 
wuchſes, wo das Gebüfh zurädtritt, find bie Porphyrberge 
fhwäcder geneigt und fanfter gerundet. Im nädften Thale brei⸗ 
ten fich Felder und Weidepläge aus. Im Grunde erheben ſich, 
zu den Seiten durch Bäume verbedt, die flattlichen Gebäude des 
Klofterd Pandelemona *). 

Die Spite des Hügeld © hat nur wenige Quabdratfuße 
Srundflähe. Kon da reicht der oͤſtliche Abhang in eine tiefe, 
“enge Schlucht, melde bie beiden Berge trennt. ine Biegens 
beerde ward hier gebütet, und, ald ich den Hirt um Trinkwaſſer 
anging, winkte er mir ibm zu folgen und verfchwand eilig unter 
Selöplatten. Die Schlucht hatte ein fo trod'ned Anfehen, daß ich 
nicht erwartete, meinen Durft flillen zu Pönnen. Als id jedoch 
den Sinaben eingeholt, und diefer feine unbändigen Hunde, bie 
mid wüthend anfielen, befchwichtigt batte, zeigte er mir in der 
von den Felſen überdachten Srotte eine irdene Scherbe, welche 
mit reinem, tühlem Waffer gefüllt war. Xropfen für Tropfen 
fickerte aus dem überhangenden Geftein hervor 'und fo mochte eine 
Stunde vergehen, bis die Beine, zerbrochene Schale fih füllte. 
Der Knabe war ſtolz, dieſe ſchwache Quelle, bie für fein täglis 
ches Leben fo werthvoll war, entdedt zu haben, und freute fich, 
daß ohne feine Vorrichtung Niemand davon Gebraub machen 
koͤnne. Wenn nun aber eine Beſchaͤftigung, wie die feinige, jes 
ben empfänglihen Menſchen auf die Beobachtung der ihn umge⸗ 


*%) Auf dieſer Spige fanb ich eine intereffante Pflanze, welche Hier 
vielleicht ihren norbweftlihften Standort bat. Es iſt die Statice Echinus 
L., welche auf den Bergſyſtemen des Gaucafus und Taurus, fo wie auf 
dem Ida in Greta verbreitet il. Sie unterfceidet fih von ihren Battunge- 
genofien fehr auffallend duch Ihr Vorkommen im Gebirge, ohne wie jene 
einen Salzgehalt im Boden zu bebürfen. 
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benden Natur leitet, ſo mochte er uns erzaͤhlen, daß die ſparſa⸗ 
wen Waſſertropfen feiner Grotte zwar das ganze Jahr hervor⸗ 
tränfeln, daf aber der Regen einen befondern Einfluß darauf zu 
äußern vermag, der jedoch immer erft mehre Tage nachher, wenn 
bie Euft wieder troden geworben ift, eintritt und noch andere 
geheime Wege durch die Porphyrfelfen dem Waſſer eröffnet. Jetzt 
aber, behauptete er, fei in dem innern Gebirge außer diefer ver- 
Bedten Grotte Kein Tropfen Quellwaffer anzutreffen, und man 
würde, fih zu erfrifchen, ſtets zum Kiofter hinuͤbergehen mäffen. 
Der Fußpfad, der zum Kloſter führt, iſt zwar nicht lang, 
aber one Schatten, unbequem und ſteinig. Man wird für bie 
Nühe des Wegs durch die reizende Lage von Pandeléemona ents 
ſchaͤligt. Aus einer Thalſchlucht erhebt fi das hohe, vierfeltige 
Gebaͤnde. Der Pforte gegenüber ſprudelt eine reiche Quelle in 
ein fleinemes Baſſin, von gewaltigen Bäumen überfchattet. 
Diät vor dem Kiofler führt eine Bruͤcke über das tiefe Felſen⸗ 
beit des Gebirgsbachs, der jetzt ſchon völig ausgetrocknet war, 
aber in einer andern Jahrszeit zu den Annehmlichkeiten des Orts 
in hohem Grabe beitragen muß, da er alsdann im Mittelpuncte 
der mgen Schlucht einen 30° hoben Waſſerfall bildet und, wie 
er unerwartet aus der Fellenumgebung heraustritt, ebenfo plößlich 
unterhalb Der Gadcade wieder in der Windung des walbigen 
Thals verfchwinbet. 
IR man durch die Pforte in das Kloſter eingetreten, fo 
gelangt man auf einen Hof, der von den vier Flügeln des Ges 
biudes eingefchloffen wird. Eine Treppe führt vom Hofe links 
auf die Gallerie, durch welche bie einzelnen Bellen bed einftödis 
gen Wohnhauſes in Verbindung fichen. So geräumig es ift, fo 
wird es boch für gewöhnlich nur von einem einzigen griechifchen 
Prießer bewohnt. Manche der Klöfter in Thracien haben, flatt 
ein abgezogenes Leben zu beglinftigen, vielmehr die Beſtimmung 
erhalten, theils bie Feſte der Kirche durch prunkende Feier zu 
verberrlichen, wozu fich dann alle Priefter der benachbarten Ges 
gend vereinigen und eine große Volksmenge nad fich ziehen, 
theils zu ländlichen Bergnügungen der Griechen zu dienen, wobei 
diefe freilich nicht unterlaffen, irgend einen religiöfen Vorwand 
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zu gebrauchen. Eine fröhliche Geſellſchaft zieht über Land, Min: | 
ner und Frauen, zu Roß und zu Fuße, in's Kloſter, findet die | 
Pforte ſtets geöffnet, und überläßt ſich hier einem heitern Bufam | 


menfein, dad Fein Dömane zu flören wagt. Bier wenigftend le 


ben fie für fih, ohne Furcht, ohne unterwürfige Demuth, ohne 
verſchmitzte Anfchläge und befreit von der Empfindung, vor Seit | 





. den und Bebrüdern, und doch von Natur ihnen untergeordneten 


Menſchen auf beftändiger Hut fein zu müffen. Da if ihr Stik 


leben zu beobachten, die gemüthliche, edle Seite eines Characerd, 
dem fo viel Sinn für die Ehre der Familie und für bie Be 


fhichte der Ration eigen iſt. Go kann man denn aud mande 


Kloͤſter, die im Gebirge verftedt liegen und dem Auge der Belt 
entzogen find, als Afyle der Deiterfeit und bed Frohſinns be 


trachten, welche für ben Griechen einen hohen Werth behalten 


muͤſſen, zumal da er, wie der Drientale, den Genuͤffen ver Re 


tur ergeben fich feines fchönen Himmeld zu erfreuen weiß. Zu 


Haufe hat der Begüterte feinen Reichthum zu verbergen, da 


ſtets gefährdeten Beſitzſtand zu fihern, die Erpreffungen fo gut 
ed gehen will abzuwehren; gewährt ihm dad Glüd eine milde 
Megierung, fo pflegen Intriguen und Zwiſtigkeiten unter ben 
griechifhen Familien felbft zu herrſchen; im haͤuslichen Kıreile 
aber nimmt dad andere Geſchlecht eine erniedrigte Stellung din, 
welde Stolz und Abfonderung hervorruft und die beften Güter 
bed Lebens verbannt. Wenn aber dad %008 des reichen Griechen 
bei der Vergleichung mit unfern Zufländen ſchon fo tüfler und 
unerfreulich erfcbeint, um wie viel mehr wird dies bei denen dit 
Sal fein, die erfl zu erwerben und fich emporzufchmwingen heiten. 
Ein fchattenreihe® Bild, aber doch durch Lichtreflexe geboben, 
die aus beffern Tagen berüberfbeinen und zu tief begründet find, 
als daß die Corrupfion von Jahrhunderten es ganz zu verdunfein 
und bie urfpränglih nationalen Züge zu verwifchen vermodt 
hätte. Strenger Gehorfam gegen alle Vorſchriften der Kirdt, 
Stolz auf ihre Religion, die fie unter allen Nationen, benen de 
Mufelmann gebietet, allein ohne Apoftafie rein erhalten baben, 
das Bewußtſein, daß fie dieſer ihre geiflige Ueberlegenbeit ver 
danken: ale dies hat fich ſcharf unter ihnen ausgeprägt und es 


Eu 
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Makri gegenhber auf ber fpiegelglatten Fläche mehre Stunden 
unbeweglih de, und ich durfte mich nur an dem Hinblid auf 
die majeftätifhe Samothrake erfreuen, der wir und jegt auf 3 
geogr. Meilen genäbert hatten. Zuletzt erbob fi ein wefllicher 
Wind, und, um nicht nach Enos zurüdgetrieben zu werden, 
fuchten die Schiffer durch Rudern die Küfte am Cap Marogna 
zu erreihen. Died gelang zwar, nicht aber, wie fie wuͤnſchten, 
demfelben die Weftfeite abzugewinnen. So mwurben wir gend 
tHigt, in einer Bucht vor Anker zu gehen, die zwiſchen dem 
fpigen Borgebirge und Matti liegt, und zwar fo fehr von Ber⸗ 
gen umlagert, baß ed unmöglich iſt, von hieraus das Gap fes 
gelnd zu umfreifn. Noch ein Verſuch wurde gegen Abend mit 
den Rudern gemacht, und, nachdem ſich die Schiffer vergebens 
abgemattet hatten, gegen Wind und Strömung anzulämpfen, 
kehrten fie in die Bucht zurld und warfen ben Anker zum zwei⸗ 
ten Bale. 

Zuvor ließ ih mich an's Land bringen, mid zu baden und 
die Begetation ber Küfte Eennen zu lernen. Dad Bad gewährte 
wahren Genuß. Das Meer hatte 16° R., die Luft 200 Wärme. 
Die Sonne war gerade im Untergeben. Leiſer, ſtiller Wellens 
flag kraͤuſelte die dunkle Zluth. | 

Die Küftenkette des Despoto⸗dagh, die ih von Enos ers 
blickt hatte, lag nun bit vor und. Sie läuft vom weſtlichen 
MaritasArm aus der Küfte parallel und biegt fi zulegt nad) 
Eüden, indem fie in bad Gap Marogna audgeht, welches weit 
und ſcharf in die See einfchneidet. An dem Orte, wo ich gelans 
det war, ift der Fuß dieſes Gebirgs eine halbe Stunde vom 
Meere entfernt. Das Ufer felbft iſt flach und zum Theil anges 
baut. Da fieht man Pflanzungen von Delbäumen, die vernadhs 
laiſigt, wie fie find, vielmehr einer Wilbniß gleichen, aber auch 
eingehegte Weidepläge und Kornfelder. Einige Häufer von Mas 
Eri und ein Dorf, welches wefllih von diefem Städtchen am 
Abhange eined Hügel liegt, find gleichfalls vom Uferplage ſicht⸗ 
bar. Ein großer Theil der Umgegenb aber liegt wüfl und dann 
haben ſich gewöhnlich immergruͤne Sträucher des Bodens bemaͤch⸗ 
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Trotz dieſes ſeltnen Zeichens höherer Bildung zeigte ſich hier 
nichts von dem, was man im Abendlande geſellige Formen nennt, 
und die nationelle Eigentpämlichkeit ſprach ſich unverhüͤllt aus. 
Die Maͤnner, wie die Frauen, ruhten auf einer am Fußboden 
ausgebreiteten Strohmatte in jener bequemen Koͤrperlage, zu der 
eine Erhoͤhung des Sitzes nicht erfordert wird. Eine der jungen 
Damen, die den Caffee bereitet hatte, trug die volle Taſſe jedem 
Einzelnen hin und verharrte vor ihm mit auf der Bruſt gekrenz⸗ 
ten Armen, bis er fie zuruͤckgab. Als ich in Folge der Einla⸗ 
dung, weiche durch Dimitri vermittelt worden war, zuerſt in 
diefen Kreis cintrat, erhoben ſich Alle und grüßten, indem fie 
mit der flachen Hand Herz, Mund und Augen berührten. Wie: 
wohl diefe Form der Höflichfeit ganz allgemein unter den Grie: 
hen diefer Gegend beobachtet wird, fo war fie mir doch zubor 
nicht fo auffallend und eigen ausdrucksvoll vorgefommen. Wie 
aber jede Gebärde einen urfprüngliden Sinn bat, den man ent: 
weber kennt oder hineinzulegen .weiß, fo erflärte man laͤchelnd, 
wie viel jener Gruß zu bedeuten habe. Mein Herz fchlägt für 
dih, will er fagen; meined Mundes Rede foll dir wohlgefällig 
fein und nur Gutes von dir erzählen; meine Augen bedede ich 
aus Demuth bor einem fo würdigen Manne, oder vor einem 
Weibe, weil defien Schönheit fie blendet. Nach einer andern 
Verſion fol jebocdy die Bewegung der Hand nach den Augen nut 
andeuten, daß fie fich freuten, den Freund zu erbliden. In fol 
hen Bildern und Uebertreibungen gefält fich die Redeweife bed 
Griechen nit minder, als die orientalifhe Dichtung, und Heutis 
ged Tags verfchwendet er im täglihen Umgange jenen demuths⸗ 
vollen Ausdrud*), den fein Ahnherr ſich nur für die Anbetung 
der Götter vorbehielt und, um ben Königen zu huldigen, vers 
ſchmaͤhte. 

Wiewohl nun bie Unterredungen, die bei folder Gelegenheit 
gepflogen wurden, zu fehr aus allgemeiner Höflichkeit hervorgin⸗ 
gen ober von Neugierde herrährten, als daß fie der Veberlieferung 
werth erfchienen, fo war doch die Scene fhon um deswillen ans 


) pocaume. 
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ziehend, weil die beiden Familien, welche die Geſellſchaft aus⸗ 
machten, ibren feſtlichſten Kleiderſchmuck angelegt hatten und zu 
den anſehulichſten Haͤuſern von Enos gehoͤrten. Das ſeidene 
Leibgewand der Maͤnner war von ſchwerem Stoffe und, wie es 
durch den Gürtel feſt an den Körper anſchließt, fo beſtaͤtigt es 
den Srundfag, daß eine warme Tracht am beften für das warme 
Clima geeignet fcheint. Denn obgleich fie darüber noch einen 
mit Pelzwerk verbrämten Zuchmantel trugen unb die übermäßig 
weiten Beinkleider allein dad Gewicht eined englifhen Sommer; 
anzuges uͤbertreffen mögen, fo dachten fie doch nicht daran, in 
der Schwuͤle des Abends weder eins diefer Kleidungsſtuͤcke, noch 
ten Fez abzulegen. Dabei litten fie weniger von der Hiße, als 
bie Frauen, Die body viel leichter gefleidet waren und über dem 
einfachen Gewande nur eine kurze Gaffawaifa trugen. Diefe war 
bei einer der jüngern Damen, beren Anzug fo geſchmackvoll war, 
daß ich ihn aufgezeichnet habe, von bellbraunem Merino, mit 
langen Aermeln und reich mit Pelz befegt. Ohne Schnürbruft, 
ohne Leibchen, ſchloß dad griechiſche Kleid mit langer Zaille dicht 
an den Körper und reichte bi6 an die Kniee, von wo die baus 
ſchigen Beinkleider, hellfarbig wie jenes, fihtbar wurden. Ueber 
ber Bruſt war nod ein fpig audgefchnittened, weißed Tuch ſehr 
vortbeilbaft angelegt. Aber am meiften zierte fie der Kopfpuß, 
zu dem jedoch Stärke des Haard nothwendig erfheint. Dieſes 
bidet vorn mit ſchicfem Scheitel einen dichten, langgeſtreckten 
Duff und loͤſt ſich nach hinten zu zahlreichen, in voller Länge 
berabhängenden Flechten. Der Puff wird durch einen überall ans 
ſchließenden, daher ganz niedrigen Fez in der Lage erhalten und, 
um diefen fchlingt fi in der gefälligfien Form ein reicher, in 
vielen Bindungen übereinander gelegter Zurban von blauem Seis 
denzeng, der den rothen Bez größtentheild verbedi. 

Ich blieb im Kofler, bis die Sonne ſank, ufd entfernte 
mich unter herzlichen Wuͤnſchen einer glädlichen Reiſe, die jedoch 
noch mehr meinem Dolmetfcher, als mir zu gelter fchienen. Es 
wor mir von Anfang an aufgefallen, wie aufmerkſam meine 
BSirthe Dimitri behandelten und wie diefer ihre Freundlichkeit 
befangen und verlegen erwieberte. Ich hatte zwar bemerkt, daß 
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er mit dem Senior dieſer Familien ſchon von früher her bekannt 
fein müffe, allein erft auf dem Heimmege Flärte er mir den aller: 
dings wunderbaren Bufammenhang auf. Da ich Feinen Srund 
babe, in feine Wahrheitsliebe Zweifel zu fegen, und ba feine 
Schickſale, auch wenn er fie etwad auszuſchmuͤcken für gut fand, 
bei aller Einfachheit doch auf die Zuftände und die Lebensart der 
Griechen einiges Licht werfen, fo erlaube ich mir, fie in Kinze 
zu erzaͤhlen. 

Aus Smyrna gebuͤrtig, gehörte er einer wohlhabenden Kauf: 
manndfamilie an. Er verlor jedoch früh feine Eltern und folgte 
ald Knabe feiner einzigen Schweſter, die fi) nach Cairo verhei: 
rathete. Seine Jugendjahre verlebte er im Haufe feines Schwa⸗ 
gerö, der einer ber angefehenften griechifchen Kaufleute jenet 
Stadt war und ihn wie feinen Sohn behandelte. Da er von 
frühen Jahren an fo viel Geld in die Hände befam, als er 
wänfchte, und weder zu Lehrſtunden, noch zu regelmäßigen Ges 
fchäften angehalten wurbe, fo lebte er nur feinen Vergnuͤgungen 
und erfreute ſich eines bedeutenden Anſehens unter den jungen 
Griechen von Cairo, theils als guter Geſellſchaſter, theils, weil 
ſeine Familienverbindungen ihm einigen Einfluß verſchafften, den 
er dazu verwendete, feinen Freunden nuͤtzlich zu werden. Zu 
Ichte ex viel unter den Franken und erwarb ſich bier im taͤglichen 
Umgange feine Sprachfenntniffe. »Damals,« pflegte er zu fa 
gen, »kannte ich feine Sorge, konnte jeben Wunſch befriedigen 
und verfäumte darüber, mir die Fertigkeit im Schreiben anzueigs 
nen, die zum Baufmännifchen Sefchäfte erforderlich if.« In die 
fen glüdlihen Verbältniffen, in denen er, unbekuͤmmert um die 
Zukunft, bis in fein Mannesalter Iebte, machte er auch bie Dr 
Fanntfchaft de Griechen, ben wir fo eben im Kofler getroffen 
hatten und ber ihm feitdem nie wieder begegnet war. Damals 
erlaubten ihm zufällige Umflände, dieſem einen wichtigen Dienf 
zu leiften, wobei er den vornehmen Protector und jener, NUR 
unter den erflen feiner Stadt, ben "unbekannten Schlieling 8" 
fpielt hatte. Deshalb uͤberkam Dimitri die Scham, daß er ieh! 
als Dienender dem einft gering Geachteten entgegentreten möllt 
und er klagte über den Zufall,” der ihm dieſe Erniebrigung be⸗ 
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reitet babe. Indeſſen uͤberhebt ſich der Grieche, ber die Unge⸗ 
wißheit der Gluͤksguter fo bebhaft vor Augen hat, aud wohl 
feltener über den arm gewordenen Freund, und unfer Kaufmann, 
ebenfo wie fonft von Dank und Erkenntlichkeit gegen feinen ehe⸗ 
maligen Befchäger erfüllt, hatte ihn fogleich eingeladen, bei ihm, 
fo lange er in Enos bleibe, ald Gaſt und Genoffe feines Haufes 
zu wohnen. 

Ein großer Theil von Dimitri’s vaͤterlichem Erbtheil war 
durch Unglüdäfälle verloren gegangen, ohne daß feine Stellung 
iss Gairo dadurch geändert worden wäre, da jedes feiner Beduͤrf⸗ 
miſſe durch die Wohlthaten des Schwagerd gebedt ward. Aber 
zeigten die Menfhen fi woblwollend, fo blieb ihm das Schid⸗ 
ſal feindlih. Einſt wüthete die Pet in Egypten und die Schwes 
ler Dimitris erlag der Krankheit. Er fühlte, daß er nun nicht 
mehr in gewohnter Weiſe fortleben koͤnne, und obwohl ber Schwar 
ger, an feinen Umgang gewöhnt, ihn mit Bitten beflürmte, bei 
ihm zu bleiben, und ihm verſprach, ſtets für ihn forgen zu wol: 
len, ald wäre die vermittelnde Battin noch unter ihnen, fo er 
Märte Dimitri, es fei nun Die Seit gekommen, wo er fi felbft 
im Leben verfuhen muͤſſe. Er raffte den Reſt feined eigenen 
Bermögend zufammen, empfing außerdem vom Schwager ein 
großmuͤthiges Geſchenk und ging nad Conflantinopel. Anfangb 
verfuchte er, einen kleinen Dandel zu treiben und, als dies nicht 
giäden wollte, Faufte er ein Haus und verwendete einen beträcht: 
lichen Theil feiner Baarfhaft auf bie Anlage einer Gaffeewirtb: 
ſchaft und Zuderbäderei, wovon er fich bedeutenden Gewinn vers 
fprach und fih auch eine Seitlang mit gutem Erfolge ernährte. 
Dierbei muß bemerkt werden, daß die gewerbetreibenden Griechen 
in Conſtantinopel, wie fie jetzt häufig mit der wahren ober vor⸗ 
gefhüsten Behauptung, im Königreih Griechenland geboren zu 
fein, unter den Schug von deſſen Geſandtſchaft ſich zu flellen 
und Hierdurch von ben Abgaben der Raja's befreit zu werben bes 
mbht find, fo auch damals zuweilen durch Werbindung mit Frans 
ten einen Anhaltöpunct gegen tlrkifche Uebergriffe fanden. Dis 
mitri, durch ähnliche Werbältniffe beguͤnſtigt, verficherte, obgleich 
in Smyrna geboren, boch nie zu ben Raja's gerechnet und immer 
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die Angabe von Smith, daß er die Nerven zu betäuben im 
Stande fei, weiß ich mir nicht zu erklaͤren. Nicht minder anzies 
bend ift die Bildung des Laubes, welche dem Strauche bei dem 
Arabern den dichterifchen Namen » Hand ber Maria *)« verfchafft 
bat. Fünf zierlihe Blaͤttchen find wie die Finger einer Hand 
an dem Blattfliele ſternfoͤrmig auögebreitet und glänzen auf ber 
untern Fläche von einem zarten weißen Flaum. Wegen biefer 
Anordnung der Blätter haben Einige das Gewaͤchs Hanfſtrauch 
genannt, aber es widerfpricht ihrem rein gezeichneten, elaſtiſchen 
Gewebe, fie mit den rauhen, gezadten Blättchen bed Hanfs zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Vielmehr gleicht fie im Laube der Eupine, im 
den Blumenfträußen dem Lavendel und im Wuchſe der Kocb⸗ 
weide, wenn fie, wie dieſe, ein dichte, mannshohes Ufergeblifih 
bildet. Auch bier waren die einzelnen Sträucher fo eng zuſau⸗ 
mengedrängt und verflochten, daß nur ein einziges Kraut, eine 
Doldenpflanze *), fparfam in ihrem Schatten gebeiben mochte. 

As ib am Bache hinaufging, erreichte ich bald feine Quel⸗ 
len, eine fumpfige Grasflaͤche, aus ber das Waſſer langſam bez 
vorrieſelte. Nun begann auch auf der Weide hie und da einzel⸗ 
nes Geſtraͤuch ſich zu zeigen, immergrüne Eichen und Paliurus 
vorherrſchend, Asparagus ſteter Begleiter, Dracunculus und Ges 
sanium ***) einzeln hinzugefügt. 

Auch in den Klofterbergen felbft if ſolches Geſtraͤuch häufig 
anzutreffen. Aber bie Arten bleiben nicht immer biefelben +) und 


*) Kaf Marjam nad Forskät Flora p. LXVIIL 
“) Oenanthe pimpinelloides L, 
+) Quercus coccifera L. Paliurug aeuleatus Lam. — Asparagus 
acutifolius L. — Arum Dracuneulus L. Geranium lucidum L. 
+) Außer ber Coccuseiche herrſcht an einigen Orten ein anderer Eichen⸗ 
ſtrauch vor, der im Winter das Raub verliert. Bei dem Verſuche, bie nit 
hinreichend bekannten Eidyenarten Griechenlands auseinanderzufegen, flößt man 
auf die große Schwierigkeit, baß die Species loliis deciduis, wenn fie, was 
bie Hegel ift, ſtrauchartig bleiben, niemals ober body nur äußerſt felten fructis 
ficiren. In der Form und Behaarung der Blätter habe ich fie höchſt variabel 
Gefunden. Außer Kormen von Quercus pedunculata Ehrh. u. Q. Cerris L. 
habe ih namentlich eine ſtrauchartige Eiche mit behaarten Blättern angetrof⸗ 
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e) Ich trage zwar kein Bedenken, auf fremde Autorität und auf bie 
Uebereisfiimmung des Namens mich ftügend, dieſe Stadt in den gegenwärtig 
vorhandenen Ruinen zu erkennen, allein ich kann nicht umhin, einige Zweifel 
anzuregen, welde zu Idfen id Kundigen überlaſſe. 12) Ich weiß nicht, ob 
man nacweifen könne, daß Maronea unmittelbar am Meere gelegen babe. 
Statt defien wirb von Herodot angeführt, daß an der Stadt das Flüßchen 
Sthenas vorbeifließe. Nun ergießt fih zwar ein Bad) in den Hafen, aber 
auf der den Ruinen ntgegengefehten Seite. Unmittelbar am Oſtende berfel- 


ben iſt die Uferwanb gleihfalls durch eine grabenförmige Vertiefung bis zum 


Kivean des Meers eingefänitten. Indeſſen ſcheint dieſer trockne Graben, 
auch wenn er in anderer Jahrszeit Gebirgswaſſer aufnehmen mag, kunſtlich 


angelegt worden zu fein und hat vielleicht zur Befeſtigung ber Stadt gebient, 


indem die außerhalb des Hafens gelegene DOftfeite der Ruinen bie einzige ift, 
die nicht von der Natur gefhügt wird. 2) Kerner erwähnt Herobot, daß 
dſtlich von Dlaronea der bedeutende Landfee Zsmaris belegen ſei. Ich kenne 
an der gangen Sũdküſte von Thracien keinen Landfee, wenn ich bie durch Ins 
fein verdeckte Norbſpige des Gelfs von Lagos, welde von den Alten See 
Bifkoris genannt wurde, abrechne. Aber ebenfo wenig zeigen unfere Charten 
Irgenb einen See im Iunern des Landes. Dabei ift jeboc zu berüdfichtigen, 
daß das Innere ber Rhodope fehr wenig bekannt ift und daß dort auch leicht⸗ 
bin ein See im Lauf der Zeiten entwäflert fein mag: während es keinem 
Zweifel unterliegt, daß an der Küfte felbft, auf dem ſchmalen Vorlande zwis 
(hen dem Gap Marogna unb ber Marigamündung, niemals ein beträdtlis 
der Landſee beftanden haben kann, da es wohl nirgends breiter als höchſtens 
eine halbe g. Meile ifl. 3) Ich bezweifele kaum, daß das im Alterthume be- 
süßmte Borgebirge Serrium in dem Gap Marogna zu fuchen fei, ba dies bie 
anzige Landſpitze iſt, die weit in bas Meer vorfpringt und namentlidh von 
Enos gefehen bedeutend hervortritt. Das Gap Makri ift niedrig unb unbe: 
deutend. Run würde es befremben, wenn man bei Maronea bie auffallente 
Lage Hart am Gap Marosna follte unermähnt gelaffen haben. — Könnte 
man nachweiſen, daß Maronea, wie das heutige Marogna, vom Meere ents 
feat gelegen habe, To würde es ein wichtiges Problem bleiben, welcher Stabt 
Die weitläuftigen Ruinen angehören, welche ich betreten habe. Wenn nicht 
die ganze Geographie ber alten Küfte Thraciens einer Revifion unterworfen 
werden mnf, fo wirb jene Frage nicht Leicht zu beantworten fein. Zu ihrer 
Loͤſang kann vielleiht die Bemerfung Goufinery’s beitragen, daß bie Auis 
nen, welche er, wie es f&heint, ohne zu landen, nur vom Eciffe ſah (Voy. 
dans la Macedoine II. p. 303.), heutiges Tages nicht wie cin benachbar⸗ 
te6 Dorf Darogna, ſondern Marulia heißen. 


— 
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Maorika und von dem Meere zu den thraciſchen Gebirgen und zur 
Inſel Samothrafe hinhberfchweifend, den reichſten Wechſel verei⸗ 
nigt und doch nur in milden Farben und ſanften Formen er: 
ſcheint, fo reiht fich ein Vordergrund obne Wildheit leicht und 
in Pünftlerifhem Ebenmaaß an die Bilder der reizenden Land 
fhaft. Die Felſen verfchwinden vor der Ueppigkeit des Pflanzen 
wuchſes, wo dad Gebüfh zurkdtritt, find die Porphurberge 
fhwädher geneigt und fanfter gerundet. Im naͤchſten Thale brei: 
ten fich Kelder und Weideplaͤtze aus. Im Grunde erheben ſich, 
zu den Seiten durch Bäume verdeckt, die flattlihen Gebäude ded 
Klofterd Pandelemona *). 

Die Spige des Hügeld 8 hat nur wenige Quadratfuße 
Grundflähe. Von da reicht der äftlihe Abhang in eine tiefe, 
"enge Schlucht, welche die beiden Berge trennt. ine Biegen: 
beerde ward hier gehütet, und, ala ich den Hirt um Trinkwaſſer 
anging, winkte er mir ibm zu folgen und verſchwand eilig unter 
Selöplatten. Die Schlucht hatte ein fo trodned Anfehen, dab id 
nicht erwartete, meinen Durft flillen zu können. Als ich jedoch 
den Knaben eingeholt, und diefer feine unbändigen Hunde, bie 
mich wüthend anfielen, befchwichtigt hatte, zeigte ex mir in ber 
von den Felſen überdachten Grotte eine irdene Scherbe, welde 
mit reinem, kuͤhlem Waffer gefüllt war. Tropfen für Tropfen 
fiderte aus dem überhangenden Geftein hervor und fo mochte eine 
Stunde vergehen, bis die Heine, zerbrochene Schale ſich füllte. 
Der Knabe war ſtolz, diefe ſchwache Quelle, die für fein täglis 
ches Leben fo werthvoll war, entbedt zu haben, und freute fid, 
daß ohne feine Worrichtung Niemand davon Gebraub machen 
koͤnne. Wenn nun aber eine Beſchaͤftigung, wie die feinige, je 
ben empfänglihen Menſchen auf die Beobachtung der ihn umgıs 


*) Auf biefer Spige fand ich eine intereffante Pflanze, welde hir 


vielleicht ihren nordweſtlichſten Standort hat. Es ift die Sıatice Echinus 
L., weile auf den Bergſyſtemen bes Gaucafus und Taurus, fo mie auf 
dem Ida in Greta verbreitet if. Sie unterfcheibet fi von ihren Gattung 
genofien fehr auffallend duch ihre Vorkommen im Gebirge, ohne wie jene 
einen Salzgehalt im Boden zu bebürfen. 
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benden Natur leitet, fo mochte er und erzählen, baß bie ſparſa⸗ 
men Wafjertropfen feiner Grotte zwar bas ganze Jahr hervors 
träufeln, daß aber der Regen einen befondern Einfluß darauf zu 
äußern vermag, ber jeboch immer erſt mehre Tage nachher, wenn 
De Euft wieber troden geworben iſt, eintritt unb noch andere 
geheime Wege durch die Porphyrfelfen dem Waſſer eröffnet. Jetzt 
aber, behauptete er, fei in dem innern Gebirge außer biefer ver: 
ſtedten Grotte Fein Tropfen Quellwafler anzutreffen, und man 
wärde, ſich zu erfrifhen, ſtets zum Kiofter hinübergehen müſſen. 

Der Fußpfad, der zum Kloſter führt, iſt zwar nicht lang, 
aber ohne Schatten, unbequem und ſteinig. Man wird für bie 
Mühe des Wegs durch die reizende Lage von Pandelemona ents 
ſchaͤdigt. Aus einer Thalſchlucht erhebt fich bad hohe, vierfeitige 
Gebäude. Der Pforte gegenüber fprudelt eine reiche Quelle in 
ein ſteinernes Baflin, von gewaltigen Bäumen uͤberſchattet. 
Dit vor dem Kiofter führt eine Brüde über das tiefe Felſen⸗ 
beit dei Gebirgsbachs, der jetzt ſchon völig audgetrodnet war, 
aber in einer andern Jahrszeit zu den Annehmlichkeiten des Orts 
im hohem Grabe beitragen muß, da er alddann im Mittelpuncte 
Der engen Schlucht einen 30’ hoben Waflerfall bildet und, wie 
er unerwartet aud ber Belfenumgebung beraudtritt, ebenfo ploͤtzlich 
unterhalb der Gadcabe wieder in der Windung des walbigen 
Wals verſchwindet. 

SR man durch bie Pforte in das Kloſter eingetreten, fo 
gelangt man auf einen Hof, ber von den vier Fluͤgeln des Ges 
baudes eingeichloffen wird. Eine Treppe führt vom Hofe links 
auf die Gallerie, durch welde die einzelnen Bellen bes einftödis 
gen Wohnhauſes in Verbindung ſtehen. So geräumig es ift, fo 
wird es doch für gewöhnlich nur von einem einzigen griechifchen 
Prieſter bewohnt. Manche der Klöfter in Thracien haben, flatt 
ein abgezogeneb Leben zu begünftigen, vielmehr die Beflimmung 
erhalten, theils bie Feſte der Kirche durch prunkende Feier zu 
verberrlihen, wozu ſich dann alle Priefter der benachbarten Ges 
gend vereinigen und eine große Volksmenge nad fich ziehen, 
theilß zu laͤndlichen Vergnuͤgungen der Griechen zu dienen, wobei 
diefe freilich nicht unterlaflen, irgend einen religiöfen Vorwand 
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zu gebrauchen. Eine fröhliche Geſellſchaft zieht Aber Land, KRaͤu⸗ 
ner und Frauen, zu Roß und zu Fuße, in's Kiefter, findet die 
Pforte ſtets geöffnet, und überläßt fich hier einem beitern Zuſam⸗ 
menfein, das fein Osmane zu flören wagt. Hier wenigftens le⸗ 
ben fie für fih, ohne Furcht, ohne unterwürfige Demuth, ohne 
verſchmitzte Anfchläge und befreit von der Empfindung, vor Fein⸗ 
: den und Bedrüdern, und doch von Natur ihnen untergeorbneteu 
Menſchen auf beftändiger Hut fein zu müffen. Da iſt ipr Still⸗ 
leben zu beobadıten, die gemüthliche, edle Seite eines Character, 
dem fo viel Sinn für die Ehre der Familie und für die Be: 
fhichte der Nation eigen iſt. So kann man denn aud mande 
Ktöfler, die im Gebirge verfledt liegen und Dem Auge der Welt 
entzogen find, als Afyle der Heiterkeit und des Frohſinns be= 
traten, welche für den Griechen einen hohen Werth behalten 
möäffen, zumal da er, wie der Drientale, den Genüflen der Ras 
tur ergeben fich feines fehönen Himmels zu erfreuen weiß. Zu 
Haufe hat der Begüterte feinen Reichthum zu verbergen, dem 
ſtets gefährdeten Beſitzſtand zu fihern, die Erpreffungen fo gut 
es geben wil abzuwehren; gewährt ibm dad Glüd eine milde 
Megierung, fo pflegen Intriguen und Zwiſtigkeiten unter ben 
griechifchen Familien felbft zu herrſchen; im häuslichen Keeife 
aber nimmt dad andere Geſchlecht eine erniedrigte Stellung ein, 
welche Stolz; und Abfonderung hervorruft und die beften Güter 
des Lebens verbannt. Wenn aber dad Loos bes reihen Griechen 
bei der Vergleihung mit unfern Zufländen ſchon fo duͤſter und 
unerfreulich erfcheint, um wie viel mehr wirb dies bei denen ver 
Fall fein, die erft zu erwerben und fi) emporzufhwingen beffen. 
Ein ſchattenreiches Bild, aber doch durch Lichtreflere geboben, 
die aus beffern Tagen heruͤberſcheinen und zu tief begründet find, 
als daß die Corruption von Jahrhunderten es ganz zu verdunfein 
und die urfprünglich nationalen Züge zu verwifchen vermocht 
hätte. Strenger Gehorfam gegen alle Vorfchriften der Kirche, 
Stolz auf ihre Religion, die fie unter allen Nationen, denen der 
Mufelmann gebietet, allein ohne Apoftafie rein erhalten baben, 
das Bewußtfein, daß fie dieſer ihre geiflige Ueberlegenheit vers 
danken: alles died bat fich fharf unter ihnen ausgeprägt und es 
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erhält ihre Klöſter in Bluͤthe und Wirkſamkeit. Wenn auch die 
Priefter Häufig über die gegenwärtigen Seiten Klage führen, fo 
iR doch nicht zu leugnen, daß viele Kiöfter, ohne felbft beguͤtert 
zu fein, noch jetzt durch bie Almofen beftehen, die ihnen zuflies 
Ben, und baß bei diefer Abhängigkeit vom Gemeinfinn ihr Wohl: 
Hand groß genug ift, um hie und da neue Bauten zu unterneh⸗ 
men und jedem Fremden ein gaſtliches Obdach zu gewähren. 
Ber freilich nicht aus Dürftigkeit, fondern als Reifender oder 
um irgend eine Zeier zu begehen, ihre Behauſung auffucht, fest 
eine Ehre barin, durch ein reichliches Geſchenk die Saflfreunds 
ſchaft zu belohnen und zugleich feinen frommen Sinn zu beurs 
kunden. 
Die Geſellſchaft von Griechen, welche ich im Kloſter Pan⸗ 
dele mona antraf und die mich zu dieſen allgemeinern Bemerkun⸗ 
gen über die Bedeutung der griechiſchen Kloͤſter veranlaßte, war 
zahlreich und befland aus mehren Kaufmanndfamilien von Enoß. 
Sie batten einer Hochzeit in einem benachbarten Dorfe beigemohnt 
und beſchloſſen, eine haͤusliche Nachfeiee im Kloſter zu halten 
und erſt am folgenden Zage nach Haufe zurüdzufehren. Der 
Driefier, welcher Pandelemona bewohnt, war nicht zugegen und 
hatte, was mir characteriftifch zu fein fcheint, obwohl er vielleicht 
er nah mehren Zagen von einer Berufsreiſe heimkehren mochte, 
Die Pforte ded Klofterd und die Beluhzimmer unverſchloſſen und 
unbewacht zurüdgelafien. Bier waren nun die Griechen eingezos 
gen, und da fie alte Kliche mitgebracht und einen Deerd aus 
anfgelefenen Steinen zum Gaffeefochen hergerichtet hatten, fo 
entbebrten fie die Gegenwart bed Beiftlichen und Hausherrn durch⸗ 
end nicht. Durch diefe Worgänge wurde ich, ermüdet und nach 
Zran? und Speiſe verlangend, freili einigermaßen in erlegen: 
heit gelegt, indem ich fah, daß hier flr Gelb nichts zu befoms 
men war. Allein die Kaufberen kamen mir mit einer fo guts 
mätbigen freundlichen Einlabung entgegen, an ihrem Abenbbrod 
Theil zu nehmen, daß ich erfreut fein mußte, in biefe anſpre⸗ 
ende Gefellfchaft mich unerwartet eingeführt zu fehen, um fo 
mehr als eine Altlihe Dame, welde die Honneurd machte, franz 
rl und ihre Zochter italieniſch ſprach. 

1 12 
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diefe felbR, wie fie im Deere gefpiegelt in bie dunkle Nacht hin⸗ 
aus glänzten, die Klarheit der Geſtirne, die milde Nachtluft, die 
fchweigende Natur: wer hat ähnliche Eindrüde erfahren und bes 
wahrte fie nicht gern in feiner Erinnerung auf? Aber nicht bloß 
für beſchauliches Senießen, auch für den Wechlel des Reizes 
war geforgt. Ein fleiler Pfad führte hinab ans Meer, den id 
mit Mühe, auf die Schulter bed Capitains gelehnt, im Dunkeln 
binabglitt. Der Kahn nahm uns auf, und, als bad flile Meer 
von den Rudern gefchlagen wurde, leuchtete es wunderbar Keil 
und eine glänzende Furche folgte und nah. Ich fhöpfte von 
dem Waffer eine Flaſche, in der die Bewegung des Bingerd hell⸗ 
firablende Funken hervorzauberte. Wer dad Leuchten des Meerd 
noch nicht kennt, dem wäre die Erfcheinung in ſolcher Schönheit 
und folcher Umgebung zu wünfchen. 

Auf dem Schiffe wurde es balb völlig il. Das Meer war 
ganz ohne Bewegung. Nur die Sterne und das Seuer, Das 
oben am Ufer ruhig fortbrannte und die nächte Laubumgebung 
exleuchtete, fchienen durch die finftere Naht. Ich erinnerte mich 
einer Scene aus frübern Jahren, als ich Nachts durch ein Als 
penthal ded Dauphine fuhr, an einem Zage, der vor Sonnenaufs 
gang durch auf den Höhen angezündete Feuer feftlih begangen 
wurde. So wie damals leuchteten die Flammen von der Klippe 
des Ufers herab. Ploͤtzlich ertönten in diefer Richtung Mögliche 
Stimmen, die fih balb wie zu lautem Angfigefchrei feigerten. 
Es litt keinen Zweifel, daß diefe Toͤne von unferm Feuer bers 
überfamen. Ich dachte an einen Scherz ber Matrofen und fragte, 
ob Jemand zurüdgeblieben ſei. Man erwiederte indeſſen einſtim⸗ 
mig, daß ed die Thiere des Dickichts fein, die niemals verfehl⸗ 
ten, auf ber verlaffenen Lagerflätte fich einzufinden und ihr Ges 
beul ausfließen, wenn fie flatt des Fleiſches die glühenden Kohlen 
erblidten und um die übrig gebliebenen Knochen fi firitten. Sch 
gedachte der häufig überlieferten Erzählung, daß die Stimmen 
ber naͤchtlich verſammelten Echalale dem Gefchrei erfchrediter Kin⸗ 
der glihen und, indem ich diefe Vergleihung im Allgemeinen zu 
biligen Anlaß fand, fo war ich doch der Meinung, als id läns 
gere Beit diefem fremdartigen, lauten, gellenden Geräufde mein 
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Ohr lich, man koͤnne den Eindruck naͤher beſtimmen und moͤge 
den Wechſel, der darin herrſcht, gleichfalls zu bezeichnen im 
Stande ſein. Denkt man ſich im Walde eine Anzahl von Men⸗ 
ſchen verftedt, die ſich verabredet haben, einen Wanderer, der 
ihre Gegenwart nicht abnet, durch verflellte, bald jauchzenbe, 
bald angſtvoll klagende Stimmen in der Nähe und Ferne und 
and vielfacher Richtung auf ihn eindringend zu neden oder zu 
eriäreden, und flelt man fich diefe Töne in unharmoniſchen Ac⸗ 
corden vor, aber ſtets mit Heftigkeit bervorgeftoßen: fo würde 
eine ſolche Scene die wunderbare Muſik nachahmen, die der Schas 
kal erfhallen läßt, wenn er des Nachts aus dem Didicht der 
Rhodope Nahrung zu fuchen herworfommt und fich in Schaaren 
sufemmenfindet. Die Schiffer nannten und befchrieben das Xhier, 
und feine Stimme, die durchaus ber menfchlichen gleiht, wenn 
diefe ungegliedert in der Leidenfchaft aus der Bruſt hervortritt, 
ſchien mir jeden Zweifel zu verbannen, daß fie wirklich dem Scha⸗ 
kal angehörte, fo wie diefe Laute denn an dem menfchenleeren Ges 
Rade fiundenlang ohne Verringerung fortiönten, bis daB Feuer 
völig niedergebrannt war. Denn hätten fih Menfchen dort bes 
mſtigt, fo würden fie auch wohl das Feuer unterhalten und mit 
and eine Verbindung angelnüpft haben. Indeſſen unterlag bie 
Berbreitung des Schakals in Europa fo lange Beit dauernden 
Sweifeln und Ungewißheiten, baß ich mir gern ein unbebingtes 
Seugniß für ihre Anweſenheit verfchafft hätte Ich bot ben 
Ediffern eine Summe, wenn fie mir eins der Thiere erlegen 
wollten. Allein fie verfiherten, der Schakal fei fo fheu, daß 
men fi nicht unbemerkt nähern koͤnne, und indem fie vorgaben, 
wugeläumt abfahren zu wollen, waren fie nicht einmal zu bewes 
gen, mich ſelbſt an's Land zu ſetzen, wobei fie zugleich bemerk⸗ 
ten, wie tböricht es fei, einem ganz vergeblichen Werfuche Zeit 
und Mühe zu opfern. 

1. Zunius. In der That fegelten wir noch in ber Nacht 
mit halbem Winde ab. Da diefer fi jedody noch vor Mittag 
legte und die ſchwachen Zuftzüge, welche von Zeit zu Zeit aus 
verſchiedenen Bichtungen wehten, tie Segel zu füllen nur felten 
vermochten, fo trieben wir kaum auf dem Beste fort und ge 
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langten gegen Abenb nur bis zur Höhe von Baluſtra⸗Durun, 
bem Worgebirge auf der Weflfeite des Golfs von Lagos, auf ii: 
fen Epige ein Leuchttburm ſteht. Das Feuer beffelben wurde 
jedoch, ald wir vorüberfuhren und ihm gegenüber einen Theil der 
Nacht verbrachten, keineswegs unterhalten, mochte nun die Rad 
Iäffigkeit der Auffeher daran Schuld fein, oder mochten die Tuͤr⸗ 
Ten, welche heute dad Gebiet von Abdera bewohnen, der Anfidt 
Raum geben, daß die Küfte nur bei ſtarkem Winde Gefahr ‚vrobe 
und die Vorficht der Beleuchtung eined Punctes erheifhe. Dit 
Golf von Lagos, an welchem die Ruinen jener Stadt liegen fol 
Ien, konnte zwar vom Auge nicht bis zu feinem nördlichen Ende 
überfehben werden, aber an allen übrigen Orten der Küfle war 
die flolze Kette der Rhodope fihtbar, die nunmehr, da wir und 
weiter vom Lande entfernt hatten, beftländig über die. niedrigern 
Uferberge bervorragte. In diefer Jahrszeit noch vielfältig mit 
Schneegefilden audgeftattet, erfcheint fie dennoch dem Meere fü 
nabe gelegen, daß man fich verfucht fühlen kann, diefes Küfen: 
hochgebirge mit der fpanifchen Sierra Nevada zu vergleichen, det 
eö zwar an Höhe bedeutend nachſteht, aber in langer Erſtredung 
längs der Suͤdkuͤſte des Landes und in fchroffer Erhebung aus 
dem Meere gleichlommt. Die mittlere Höbe biefed Theils der 
Rhodope beträgt wahrſcheinlich nirgend fiber 4000, wiewohl we 
ter gegen Welten in der Nachbarfchaft der Ruinen von Philippi 
böhere Spitzen diefen ſuͤdlichſten Gebirgszug befchliegen. Eint 
der auögezeichneten Höhen,. die ich heute vom Schiffe erblidtt, 
die Zanthe, nordnorbweftlich vom Baluftras Burun, hat Copeland 
gemeſſen und fchreibt ihr eine Erhebung von 3815’ zu. 36 
weiß nicht, woher ber Name Deöpotosdagh, den wenigftend bie 
füdlihe Kette der Rhodope heutige Tags bei den Eingeboruen 
führt, abflamme und was er bedeute. Ich fragte meine Keile 
gefährten, die Priefter vom Athos, nad) dem Namen diefer Bert 
und konnte jenes Wort, wiewohl einigermaßen abgeänbert, aus⸗ 
ſprechen hören. Sie ſagten: Dospada- dagh, beharrten mit Ob 
cherheit auf dieſer Ausſprache und wollten von einem Zuſammen⸗ 
hange mit dem griechiſchen Dhespotis, als dem Herrn ber Berge⸗ 
oder den Moͤnchen, die ſie bewohnen, nichts wiſſen. 
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Ich habe Einiges zur Characteriſtik dieſer Athosprieſter, bie 
ich im engern Zuſammenleben zu beobachten Gelegenheit hatte, 
aufgezeichnet und theile es mit, da ich ſpaͤter habe bemerken muͤſ⸗ 
ſen, daß meine Reiſegefaͤhrten, welche ich fuͤr beſonders unwiſ⸗ 
ſend und ungeiſtlich zu halten geneigt war, doc) in dieſer Rüds 
fiht ihren Brüdern nicht nachflanden, als angefebene Männer 
ohne hervorfiechende Eigenfchaften auf dem heiligen Berge lebten 
und das Eppifche der dortigen Zuſtaͤnde ſich vollſtaͤndig angeeig⸗ 
net hatten. Der eine ber beiden Priefler war nicht ohne Neu⸗ 
gierde und hegte den Wunſch, ſich auf Leichte Art belehren zu 
laſſen, ohne jedoch einem ſolchen Gefpraͤche eine ernfihafte Folge 
zu geben. Sein Hauptbeftreben beſchraͤnkte ſich vielmehr darauf, 
die Kleinigkeiten kennen zu lernen, bie ber Abendländer, um wes - 
fentlichen Bedüsfniffen abzuhelfen, auf der Reife mit fi führt, 
und wern ibm etwas Fremdes oder auffallend Zweckmaͤßiges aufs 
fließ, fo pflegte er zu fagen: »das iſt fhön« (zalo npäyua). 
Der andere hingegen äußerte eine volllommene Gleichgültigkeit, 
und, wenn er im bunkelfarbigen Mantel, der feine flattlihe Fi⸗ 
gur vöig einhuͤllte, mit dem ſchwarzen Fez auf dem Haupte, 
wit breitem, bärtigem Antlig und unveränderlich ernten Zügen 
ald eine würbige Erfcheinung da fland, fo mußte man feine Zus 
rhähaltung für bedeutender, feinen Grundſatz, für Weltliches und 
für ungemwohnte Gegenwart theilnahmlos und ohne Erftaunen zu 
verherren, feiner Stellung für angemefjener halten, als die Of⸗ 
fenberzigfeit feined Genoffen. Allein, als die Werfchloffenheit fich 
mäßigte und wie eine angenommene Rolle almählig aufgegeben 
wurde, zeigte er fich in allen menfchlichen Dingen fo unglaublich 
naiv und unwiſſend, daß die gute Meinung, man erblide bier 
einen Bann, der bie weltlihen Zriebe aus Ueberzeugung für ims 
mer abgeſtreift und zur Seite gelegt habe, keineswegs länger bes 
fieben konnte. Da ich im Urtheil über diefe Beiden nicht im 
Gtende bin, die Beſchraͤnktheit ihres Geſichtskreiſes fo deutlich 
danufellen, als fie in unferm Geſpraͤche fich unaufbörlich bekun⸗ 
dete, fo begnlige ich mich, nur in menigen Zügen ihre Unwiffens 
beit in Geſchichte und altäglicher Wiffenfchaft darzulegen. Ich 
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befragte fie nach ber Vorzeit bed heiligen Bergd *) unb erfuhr 
ſogleich Die wenigſtens für eins der Klöfter beglaubigte Ueberlieferung, 
daß Kaifer Eonftantin diefe Wohnungen des Friedens gegründet babe. 
As ich jedoch weiter nach dennoch fichtbaren Spuren bed Kerreöce- 
nald mich erfundigte, war ihnen der Name Zerred, fo wie jeg⸗ 
lihe Thatſache der altgriehifchen Geſchichte, völlig unbefannt, 
und verwundert und zweifelnd an der Wahrheit, ließen fie ſich 
von mir, dem Srembling, die vormaligen Gedichten ihrer naͤch⸗ 
fin Umgebung und die Großthaten ihrer Ahnen erzählen, wobei 
denn im Hinblid auf ben Athos und auf bie Berge von Philippi 
die antile Sröße meine Seele berühren und meine Worte beleben 
mochte. Stellt man fi vor, wie manche gebildete Reilende ben 
Athos in diefem Jahrhundert befucht und wie gewiß Ale von 
diefen Dingen gefprochen haben, und bedenkt man, baß die Be: 
ſchichte der Scholle , die man bewohnt, ob auch die Sage davon 
fi unter dem Volke verloren habe, einmal wieber von Außen 
ber mitgetheilt, ſchnell von Neuem im Munde der Menſchen les 
bendig zu werben und ein bebeutended Interefle zu erregen pflegt: 
fo muß man ſich billig verwundern, daß die Priefter vom Monte 
fauto bei dem einförmigfien Leben nicht einmal diefe Erinneruns 
gen allgemein unter fich verbreitet haben. Ich weiß wohl, daß 
bie Griechen nicht felten die Höflichkeit beobachten, ſich belehren 
zu laffen, auch wenn fie ebenfo gut als der Erzählende unterrich⸗ 
tet find, inbeflen fand diefe Bemerkung auf den gegenwärtigen 
Ball Feine Anwendung. 

Ih wurde von einem ber Reiſenden befragt, ob es wahr 
fi, wie man im Archipel behaupte, daß Syra genau in ber 
Mitte der Erde liege, und als ich ihm erwieberte, daß Delos bei 
den Alten für den Mittelpunct ber Erbfcheibe gegolten, weil ib» 


— — 


*%) Kür diejenigen, welche bie neuern Reiſen nach den Athesllähern 
nicht kennen, bemerke ih, daß die ganze Halbinſel Acte jeht Hajion» Dres 
(ayıor upos), ober in fränkiſcher Ueberfegung ber heilige Berg, Monte ſanto, 
genannt wird. Das Vorgebirge am Ende ber Halbinfel hat den Namen des 
Altertbums unter ben Griechen bewahrt und heißt Ston» Athona (ek vor 
"Adoro). Die Kranken nennen es insgemein Capo di Monıe santo. 
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nen nicht bekannt geweſen, daß die Erbe rund ſei wie eine Ku⸗ 
gel, fiel mir der Werfiändigere der beiden Priefter in die Rebe 
und bemerkte, dies wären heidnifche Srrthlimer, Serufalem fei 
ber Bittelpunct der Welt, Died lehre die Religion, und es fei 
auch begreiflih, daß Chriftus inmitten aller Voͤlker erfchienen ſei. 
Bon Kugelform der Erbe habe er nicht gehört und dergleichen 
Behauptungen würden aud feinem unumſtoͤßlichen Satze zuwis 
derlaufen. 

Im Ganzen lagen bie beiden Priefter, ohne fih zu regen 
oder viel zu reden, phlegmatiſch Für fih, hingeſtreckt auf ihre 
Matte, aßen mit ben Übrigen Paflagieren gefalzene Fifche und 
alten Käfe und zeichneten ſich vor diefen nur durch ihre anflän= 
dige Kleidung aud. Allein Dimitri verfland die Kunſt, fie zum 
Sprechen zu bringen, und wußte fie, als bie Seereife fich vers 
längerte, zu bewegen, einen reihen Schag von Heiligen» und 
Moͤnchs⸗Geſchichten, verwebt mit weltlichen und kirchlichen Ges 
banken, vorzuiragen. Zur Unterhaltung und Sprachübung ließ 
id mir Alles getreulich überfegen. Beiſpielsweiſe erzähle ich eine 
diefer Anecboten, die ein Spiegelbild der Ubrigen iſt und deren 
Stoff, wenn ich nicht irre, auch in Balladen bed Abendlandes 
benugt wurde. Satan fendete einfimals drei feiner Zeufel in die 
Belt, um Schaden anzuridten. Der Erfte kehrte zuruͤck und 
berichtete, er habe durch einen Sturm auf dem Meere drei Schiffe 
mit Pilgern zum gelobten Lande, kurz bevor fie es erreicht und 
dadurch dad Recht auf den Himmel erworben hätten, verfentt 
und die Stäubigen in ihren Sünden flerben laſſen. Auf die 
Frage Satans, wie viel Zeit dies gekoftet habe, ermwieberte er: 
30 Stunden, und empfing 100 Stodichläge, weil er fo viel Beit 
zu dergleichen Kleinigkeiten gebraucht hätte. Der Zweite erzählte, 
er babe bei der Hochzeit des fchönften Paars in Griechenland eine 
Blutſchuld angeftiftet und der jugendlihe Bräutigam fei während 
der Zrauung von der Hand feines Freundes ermorbet zu Boden 
geſunken. Auch dieſer Teufel, der zu ber Ausführung feiner 
That zwei Stunden gebraucht, warb für feine Zeitverſchwendung 
beſtraft. Der Dritte endlich kommt und fagt, es fei durch ihn 
ein Priefter vom Hajion⸗Oros zur Sünde verleitet und zu die 
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fem Gefolge babe er ihn 30 Jahre lang in Verſuchung geräbrt. 
Da fprach der Satanz »Du haft mwohlgethan und beine Kunſt 
übertrifft aller Teufel Künfte.« 

Während wir nun durch foldye Unterhaltungen fır bie vom 
Winde und auferlegten Hinderniffe und für unfere unbequeme 
GSemeinfhaft und zu entfchädigen und möglichft gegen die Wärme 
der frei herabftrahlenden Sonne durch die Segeltücher zu ſchützen 


firebten, blieb unfere Aufmerkſamkeit beftändig auf die Zufläube 


der Atmofphäre gerichtet, die, nicht ohne häufigen und unerwars 


teten Wechfel, doch unfer Ziel in eine unbeflimmte Ferne hinaus. 


zurüden ſchienen. Bei der fortgefegten Spannung auf ben Zus 
fammenbang ber hierher gehörigen Erfcheinungen konnte ed nicht 
ausbleiben, einzelne beflimmte Beobachtungen zu machen, welche 
ich bemüht war mit ben Bemerkungen der Schiffer in Einklang 
zu bringen und fie dur ihre Mittheilungen zu fichern oder zu 
erweitern. Man trifft zwar im Allgemeinen auch an dielen Kü⸗ 
flen die gewöhnlichen Land: und SeesWinde, jene des Nachts, 
diefe bei Tage, die letztern jedoch häufig mit Calmen untermiſcht, 
von denen ich feine beflimmte Rechenſchaft zu geben wüßte: al⸗ 
lein der einfache Wechſel jener beiden Winde, den die verfchiebene 
Erwärmung und Abkühlung ber Luft über dem Waſſer und 
Lande bei Zage und bei Nacht bebingt, wirb’ auffallend gemsg 
durch die Nähe bed höhern Kuͤſtengebirgs mobificirt und zu haͤufi⸗ 
gern Begenfägen gefteigert. Indem ſich die Abbänge deffelben in 
der Höhe und Tiefe nach verfchiebenen Geſetzen abzulühlen oder 
zu erwärmen feinen, bewirken fie in der Atmolphäre maͤcht i⸗ 
gere Strömungen, welde den fchwachen Lands oder See: Wind 
überwältigen. 

Jene Sefege, welche mit bem nicht genügend gelöften Vro⸗ 
bleme, die Abhängigkeit der Wärme von der Höhe, Gebirgsform 
und Beſchaffenheit des Bodens zu beflimmen, in Verbindung 
fteben, laſſen ſich freilich keineswegs in der flüchtigen Eriheinung 
fefihalten, allein eine einzelne Berkettung von Urfahe und Wir⸗ 
fung, bie ihrem Bereiche angehörte, flellte ſich bier mit befriedi= 
gender Deutlichkeit in's Licht der Erfahrung, Wird die drtlide 
Erwärmung einer Landfpige im Gegenfage zu benachbarten Res 
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gionen ber Atmofphäre fo bebeutend,; daß fie eine feitlihe, ges 
gen den warmen Punct gerichtete Luftfirömung bewirkt, fo füllt 
er fi) begreiflicher Weile anfänglich in eine Wolfe, indem des 
kaͤltere Wind, der auf ben Berg einbringt, ſich mit deſſen wars 
wen Umgebungen vermiſcht. Da nun bie Wärme des Berges 
ſelbſt die Urfache diefer Luftfirömung ift, fo beginnt fie in feiner 
Nähe zuerfi und theilt fich erft von da allmählig der weitern Ums 
gegend und der Ziefe über der Meereöflähe mit. Hierin befigt 
mon folglich ein Mittel, den drtlich entfiehenden Wind eine Weile 
vorauszuſehen, und wenn eine der Bergipigen auf den Inſeln 
oder im Deſpoto⸗ dagh plößlich durch eine Wolle verhuͤllt wurde, 
während eine Galme und unbeweglich an unfern Ort bannte, fo 
konnte ich mit Sicherheit vorausfagen, daß binnen einer Stunde 
etwa ein leichter Wind fich erheben würde, vdeflen Richtung der 
bed Berges entgegengefebt fei. 

So verließen wir Enos mit dem regelmäßigen Landwinde 
aus Nordoſt, ald die Berge von Samothrake und Thracien durchs 
aus heiter vor und lagen. Samothrake blieb Kar, aber die Rho⸗ 
bope bite fih vor Mittag in Nebel, bie an der oben Scheide 
des Gebirgs bafteten. Diefer Wolkenbildung folgte auf dem Fuße 
ein Suͤdwind, alfo eine Strömung von ber Mar gebliebenen Sa⸗ 
motbrafe nach der bebedien Rhodope, und diefe verhinderte und, 
das Cap Marogna zu umfcdiffen. Aber am auffallendften zeigte fich 
diefer Zufammenbang am legten Zage unferer Scereife, ald wir, 
feR in jeder Richtung von hohen Bergfpigen umgeben, uns auf 
dem Wege von Zaflod nad dem HäjionsDroßd befanden. Waͤh⸗ 
rend zuerſt alle Küftenketten am Golf von Orfano bis zur Ges 
gmd von Gavala abwechſelnd durch Nebel umhült wurben, blieb 
der Athos ſelbſt, der böchfte Punct am Horizonte, völlig Bar. 
Mit diefer Erfkeinung ftand ein beftänbiger Südoftwind in Ver⸗ 
bindung, alfo eine Strömung vom Athos gegen den Golf und 
ven den unbewölften Gebirgen auf Taſſos gegen die Küfle von 
Cavala. Es war ein heftiger Wind, den wir jebod nur wenig 
benugen Eonnten, und er begann eine geraume Weile, nachdem 
feine Vorboten, die in Nordweft gelagerten Wolfen, ſich fchon 
lange gebildet hatten. Aus dieſen Nebeln entwidelte ſich gegen 

1. 14 
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Abend ein Gewitter, welches anfänglid ben Golf von Drfano 
umfreifte, fich fpäter über den Buſen von Stellaria zog und ju 
legt, an der Bergkette bed Haͤjion⸗Oros fortfchreitend, den Athos 
felbft erreichte und in deſſen Schluchten fi völlig entlub. Zu⸗ 
erft ſchwebten leichte Wölfen um bad Haupt der Athospyramide, 
fie verbichteten fid und bald war der majeflätifche Berg unfern 
Bliden entzogen. Obwohl es ſchon lange Zeit bligte und don⸗ 
nerte, fo dußerte das Gewitter doch Anfangs feinen Einfluß auf 
den herrſchenden Wind. Vielmehr trat, als es den Athos umlas 
gert hatte, eine unerwartete Calme ein und bauerte noch fort, 
als es ſich geldft hatte. Wie wir nun ſtill balagen, wurden als 
mählig alle umliegenden Gebirge wieder Mar, das ganze, präds 
tige Amphitheater begegnete unfern Bliden, nur ber Athos allein 
blieb im Nebel verftedt. Dann erhob ſich ein guͤnſtiger Wind, 
ber genau in ber Richtung biefer einzigen Wolkenbildung wehte 
und unfere Fahrt eine Stunde Iang auf das Guͤnſtigſte förderte. 
Bugleih aber klaͤrte fih auch der Athos wieder auf und fun 
darauf wurde ed wieber ſtill. | 

Aehnliche Verhältniffe traten auch in ber beutigen Nacht ein, 
ald wir auf der Höhe von Baluftra : Burun verzweifelten Taſſos 
zu erreichen. Unerwartet fanden wir uns am Morgen hart an 
diefer Infel, während wir beim Einfchlafen ungewiß auf bemegs 
tem Meere trieben und die Macht des fern über Taſſos hinrol⸗ 
Ienden Donnerd mit unferm winzigen, offnen Boote zu meflen 
und nicht entichlagen Eonnten. 

2. Suniuß. Statt der fehlerhaften Chartenzeihnung vers 
banfen wir zuerfi dem Herrn v. Profefc genauere Nachrichten *) 
Über die Inſel Taſſos, eine der größten des Archipels. Diefer 
Schriftſteller durchwanderte einen beträchtlichen Theil des Innern, 
erftieg die Höhen und gewann eine Ueberfiht über das ganze 
Gebaͤude des Gebirge. Einige ber allgemeinſten Angaben muß 
ich feiner Darſtellung entlehnen, um -meine eignen Bemerkungen, 


die fich auf zwei Küftenpuncte befchränten, verfländlih vortragen 
zu koͤnnen. 





) Denkwürbigleiten Ip. 3. p- 612 u. f. 
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Die Figur ber Inſel iſt der Kreisgeſtalt genaͤhert. Ihre 
Durchmeſſer betragen zwiſchen 3%, und 4 9. Meilen. Aber die 
ganze Flaͤche bedeckt ein einziges wildes, bewaldetes Gebirge, in 
welches zahlreiche Thaͤler einſchneiden und das nur zuweilen ein 
ſchmales Käftenvorland übrig läßt, in der Regel aber mit ab: 
ſchuͤſſiger Brüftung in's Meer faͤlt. Am nördlichen Geſtade vor 
Taſſos, ber Mündung des Garafu gegenüber, liegt der Hafen 
von Panajia, diefe Ortichaft ſelbſt aber anderthalb Stunden tief 
ins Land, am Zuße des Hauptgebirgsjoches ber Snfel, von dem 
nach fämmtlichen Worgebirgen die Bergketten firahlenförmig außs 
laufen. Diefer hoͤchſte Rüden, von Nordweft nah Suͤdoſt ges 
richtet, aber von geringer Ausdehnung, beſteht auß brei Spißen, 
von denen die hödfte, der Spfario*), nach Gopeland 3428’ mißt. 
Da biefe Bipfel der Norbweftfpige der Infel fo nahe liegen, fo 
folgt daraus, daß von ben Sebirgdarmen, bie ſich durch Taſſos 
in jeder Sichtung verzweigen und beren etwa zwölf find, bie oͤſt⸗ 
lichen und fhblihen am längften auslaufen. Glimmerſchiefer und 
Marmor find die herrſchenden Gebirgsarten, deren Goldadern **) 
von den Alten fchon erihöpft fcheinen. Den größten Theil ber 
Juſel bedekt Fichten⸗ und Zannens Wald. Die griechifhe Bes 
völferung, gegen 6000 Seelen, in 12 ***) Dorffchaften vertheilt, 
faͤhrt Schiffebauholz von vorzuͤglicher Guͤte, Dlivenoel und Wachs 
ars, Tann jedoch hinlaͤngliche Nahrungsmittel nicht felbft erzielen. 

Am Morgen um 6° waren wir im Hafen von Panajia ans 
gelangt und fliegen an's Land. Der Blick verweilte zunächft auf 
dem Küftengebirge, dad zu beiden Seiten biefen Heinen Hafen 
umgürte. Es find hohe Kalkberge mit fleilen Felſen und zers 


9 Die zweite biefer Spigen, dee Eliasberg, iſt 3374” hoch. 


) Belon (Observations p. 33.) fand noch an einigen Drten große 
Edlstenpaufen, wodurd ex mit Sicherheit auf eine große Metallmafle fchlies 
Sen zu können glaubte, bie einft aus biefer Infel gewonnen fei. Allein Dis 
ar beſtanden damals nicht mehr, und v. Prokeſch hat auch Leine Schlacken 
neht gefunden, meinte indeffen, daß bie Vergwerke im öftliäften Theile von 
Zaſſot, den er nicht befuchte, möchten gelegen haben. 


»9 2, Prokeſch zählt nur 9 auf, von denen er 7 beſuchte. 
14 * 
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fireut hewalbeten Abhängen, deren Fuß dad Meer befpllt. Aber 
vom Hafen fehneidet zwifchen diefen Ketten ein breite® Thal nad 
Süden ein, das, früh gefchloffen, über den Höhen feines Ur: 
fprungd die böcften Gipfel der Inſel küͤhn hervortreten läßt. 
Ald wir in der Folge von bier nach Weften die Infel umſdifften, 
erblidte ich eins der größten Dörfer von Taſſos, am Fuß te 
dorderften diefer Gipfel body oben über den Worbergen angefies 
delt, Vulgaro, deſſen Lage ungefähr ber von Vanajia auf ber 
Cotta'ſchen Charte entipriht. An dem Hafen, wo wir landeten, 
liegt ein Heined Dorf von 12 Häufern, die Marine von Panas 
jia, welche fowohl im verwichenen Sommer als ein Zahr früber 
von den Piraten völlig audgeplündert und niebergebrannt worden 
war. 

Der Waldreihthum von Taſſos, ben Herr von Prokeſch ſo 
ſehr auszeichnet, fällt an diefem Puncte weniger in bie Angen. 
Denn ganze Gehänge tragen nur Buſchwaldung, befonders bie 
tiefern Theile ded Gebirge, und die Nabelhölzer treten erft in 
größeren Höben auf, bilden jedoch auch da nur an wenigen Or 
ten einen dichten Wald, ben man mit ben Korften des Nordens 
vergleihen könnte. Indeſſen haben die Tannen und Fichten die 
Eigentbümlichfeit, daß, während bie meiften Laubholzs Arten, bes 
fonders die Eichen und Burn, auf griechifchem Boden an ik 
rem hohen Wachsthum einbüßen und allgemein in ſtrauchartigen 
Formen verbreitet find, jene hingegen größtentheil® gar nicht 
folhe ESpielarten zu erzeugen *) vermögen. Go oft ich Fichten 
in Rumelien gefeben habe, waren fie flet8 in Krone und Stamm 


*) Es ift mir nicht unbekannt, daß die ädhte und wenig gefannte Alep⸗ 
pofihte (P. halepensis Ait. und Lamb.), wie ſchon Glufius bemerkte, foft 
immer flraudartig bleibt und nur felten höher als 12° wird. Allein biele 
Fichte, in Murcia und Valencia verbreitet, Tommt, wie Link mit Recht gt: 
gen bie Angabe in ber Expedition de Morée einwandte, wahrfcheinlid gar 
nicht in Griechenland vor und mag wohl einen fehr unrichtigen Namen füb- 
rn. In der Regel hält man fie zwar für eine Spielart der im Drimt 
serbreiteten Pinus maritima Lamb. (P. halepensis Aut.) : inzwildi® 
fcheint dieſe Bereinigung noch einer genauen Critik zu bebärfen. 
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geſchieden, ſobald ſie das erforderliche Alter erreicht hatten, mochte 
auch Übrigens ihr Wachsthum armfelig genug geblieben fein. 

Wiewobl id nicht bis zur Goniferenregion vom Hafen bins 
aufſtieg, fo konnte ich doch in deren Nähe wohl bemerken, daß 
die Fichten nicht bloß viel Raum zwifchen fi ließen, ſondern 
daß fie auch nirgend für hochſtaͤmmige Bäume gelten konnten. 
Diele Waldungen hatten ganz das Anfehen der Fichtenregion am 
bithyniſchen Olymp, die Gebüfche hingegen, welde idie untern 
Vorberge bekleideten, Übertrafen an Friſche, Ueppigkeit und Vers 
fgiedenheit der Formen jede Erwartung. 

Diefed Geſtraͤuch, im Allgemeinen die mehrfach verzeichneten 
Arten des thracifchen Feſtlandes wiederholend, indeſſen flatt des 
talten Grüns der den Winter überdauernden Blätter reicher an 
friſchem, lebhaft gefärbtem Laube, war an vielen Orten beinahe 
voRlommen undurchdringlich, theils wegen der Schlingpflangen, 
wie denn z. B. der wild gewachſene Weinftod alle Buͤſche über: 
senfte, theild wegen der Dornen des uͤberaus häufigen Paliurus. 
Diele Strauch bat fo flarre und ſcharfe Dornen, daß er die 
Klidungöfttide bes Worliberftreifenden auf dad Sicherfte zu ver: 
wüflen pflegt, und, wenn man gebüdt vorbeizufchlüpfen fidh bes 
möüht, gewöhnlih den Fez .an feiner feidnen Zierrath feflelt und 
unauflöslich verfiridt. Ungeachtet des dichten Wachſthums der 
Geſtraͤuche haben noch Schatten liebende Kräuter unter ihnen ſich 
angefiedelt, und wenn man zuiegt auf dem Gipfel des naͤchſten 
Hhgeld, der einft eine befefligte Burg trug, aus dem Didicht 
beraustritt und auf lichte Waldſtellen gelangt, fo erfreut man 
ſich zahlloſer Blüthen, die den Boden im hoben Raſen bededien *). 


°) Als Beſtandtheile der Befträuhformation find außer dem Paliurus 
beſenders Crataegus Azarolus L. und Cercis siliquastrum L. bemerkens- 
werth. Im Schatten wahren, jedoch nur einzeln: Pisum elatum M. B. 
Digitalis leucophaes Sibih., deren Vaterland bisher ungewiß war und 
bie i& in den meiften Wäldern von Macebonien angetroffen habe, ferner 
Aristolochia longa IL. und A. Clematitis L. An den lichten Orten blühs 
ten 5. B. Ornichopas compressus L. Vicia luten L. Helianıhemum 
guitstum Mill. Hypericum dentatum Lois. und H. perlorauum L. 
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Der Fuß dieſer uüͤppig bewachſenen Vorberge, die am den 
naben Gebirgsknoten der Inſel gelehnt die Seitengehaͤnge dx 
Thals von Panajia bilden, berührt mit feiner mannöhohen Ge 
firäuchwand unmittelbar die Xhalfohle, welche damald mit Bais 
zen beftelt war, ber erſt jest zu blühen ſich anſchickte. In der 
Mitte diefer Gelder flehen einige der ungeheuren Platanen, web 
che der frühere Reifende zu 40° Um. 7 maß und nebft ben be 
sühmten Stämmen auf Gottfriebs von Bouillon Lagerplag am 
Bosporus für die flärkftien Bäume des Landes erklärte. Aber 
dem Abflerben nahe werden fie, wenn nicht durch Stärke bei 
Stammd, bocd durch Ausbreitung der Aeſte und Meichthum des 
Laubed von einigen Wallnußbaͤumen übertroffen, welche in bem 
felben Thale prangen. 

Bon den Ruinen, welche an biefem Orte das Intereſſe bed 
gelehrten Kenners in fo hohem Grabe erregten, babe ih mut 
wenig gefeben, fei es, daß meine Aufmerfamkeit ſich weniger 
darauf richtete, ober die im Getraide verftedten Reſte fich meinen 
Bliden entzogen, oder endlich daß die Sarcophage und Marmor 
trümmer, die damals das Thal und den Abhang des ESchloßbergs 
bededten, feitbem zu profanem Gebrauche auderfehen und in 
Bauten verwendet worden find. Altes Gemäuer im Didicht babe 
ich indeſſen wohl bemerkt, auch der Eteindamm, an welchem die 
Schiffe ankern, if geblieben und der alte Hafenthurm beſchaͤf⸗ 
tigte mich eine Weile, indem er mir das einzige Zeugniß von 
ben Gebirgsarten des Innern darbot. Die Umgegend bed Ha 
fend beftand nemlich nebfl den Vorbergen felbft aus einem Kalt: 
flein, an dem ich nichts Beſonderes zu bemerken fand, die bir 
bern Theile der Inſel aber erfchienen in einer von jenen fo abs 
weichenden Geftalt, daß man auf einen Gegenfaß in ihrer geo⸗ 
gnoſtiſchen Grundlage zu fließen fich berechtigt fand. Da nun 
an dem alten Thurme eine Platte von dem fchönften, weißen 


nebft einer dritten Art biefee Gattung, welche noch unbefchrieben zu ſeir 
ſcheint, Agrostemma coronaria L. Campanula giomerata L. Bartsie 
viscose L. Linaria genistaefolia Sibth. Convolvulus alıhaeoides L. 
Lamium moschatum Mill. Orchis sp. Andropogon Grylius L. 
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Barmer eingeſetzt iſt, deren blendender Glanz mit ben weißen 
Felſen *) der obern Höhen uͤbereinſtimmt, fo erblickte ich bier 
zuerſt eine Spur der weit verbreiteten Felsmaſſen, die auf dem 
benachbarten DäjionsDrod den ganzen Berg Athos zufammens 
heben. 

Nachdem wir am Ufer getrocknete Kifche, deren Faͤulniß dad 
Dorf und in der Folge unfer Schiff verpeftete, und frifches Waſ⸗ 
fer gleichfalls von übler Befchaffenheit eingenommen hatten, fe: 
gelten wir mit ſchwachem Küftenwinte in norbweftlicher Richtung 
weiter, um das wefllichfie der beiden gegen die thraciſche Küfte 
gerichteten Worgebirge zu umfahren. Die Meerenge ift ſchmal, 
die Breite bürfte kaum eine g. Meile betragen, und ihre Strös 
mung begegaet in der Mitte noch dem Felfen Zafopule. Die 
Fahrt geflattete einen freien Ueberblid über die benachbarte Küfte, 
wen ſchon durch die Ausfiht vom Burgberge einige Anhalts⸗ 
puntte gewonnen waren. Die beiden Vorgebirge Baluftras Bus 
vun und Garisaban = Burun find niebrig und mehre Stunden 
von ber Dauptlette der Rhodope entfernt. Diefe läßt weſtlich 
vom Bolf Lagos ein weites Borland übrig, die fruchtbare Ebene 
von Gaorisaban, eine Deltabildung bed Jenidge⸗Caraſu d. h. 
des Meſtus der Alten. Den noͤrdlichen Hintergrund biefer tiefen 
Faͤche befchreibt die Kette der Rhodope felbft, die gerade hier ſich 
zu der ſchon erwähnten Spitze Zanthe erhebt und von da nach 
Befen fi bid an die Stromengen des Meſtus ausdehnt. An 
der Oſtſeite dieſes Stromeinfchnittd beginnen bie hoben und ſchnee⸗ 
seien Ketten, die fi norbwärts von Seres in wefllicher Rich⸗ 
tung bis zum Vardar fortpflanzen und die ich erfi von dem Plas 
tan auf Chalcidice in ihrem wahren Werbältniffe erblidte. Non 
diefem weſtlichen Rhodopeſyſtem Iäuft eine Kette längs des un: 
tern Stromlaufs ded Meſtus an bie Küfte und begrenzt auf biefe 


*%) Schon aus bem Alterthume ift der Marmor von Taſſos berühmt, 
und daS dieſer das vorhereihende Geftein der Höhern Berge fel, bezeugt Be⸗ 
ien ensdrüdtih (a. a. D.): »les montaigues mesmes qui sont en l’isie, 
et les rochers sont de plus beau marbre et le plus blanc, qui se 
paisse ttouver ⸗ 
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Beife dab Borland von Sarisaban von ber Weflfcite, wie ter 
Golf von Lagos im Oſten. Sobald jene Kette dad Meer erreiht 


bat, wendet fie fi nah Weften, umlagert ald mächtige Kü— 


flengebirge den Buſen von Orfano und fteht zulegt mit ben Ber⸗ 
gen von Chalcidice in Verbindung. Indem fie aber bei ſolchem 
Verhältniffe dem nördlich gelegenen Hauptgebirge, von dem fie 
ſich abgelöft, wiederum parallel läuft, giebt fie zur Bildung 
ber beiden Keffel von Philippi und Seres Anlaf. Dicht an das 
Meer geſtellt erreicht fie dennoch eine Höhe, bie alle bisber ges 
fehenen Berge des thracifchen Feſtlandes übertrifft. Ihre Haupt⸗ 
erhebung ift der Pangeus der Alten, füblib von Drama tm 
Keffel von Philippi und norbweftlid von ber Seeflatt Orfano. 
Als ih um dad Gap von Taſſos gefahren war, bilbete biefer 
Berg den mächtigen Mittelpunct ber Landſchaft, die fi vor mir 
auebreitete, und, reich mit Echneefeldern umgürter, regte er 
weit aus dem nahen Horizonte hervor. Die Höhe des Pangeus, 
der bei den Türken den profailhen Namen Pillav⸗Berg (Pillav⸗ 
tepe) führt, erreicht nad Copeland beinahe den Atho8 und bes 
trägt 6143. Uebrigens fällt er nicht unmittelbar in’d Meer ab, 
wie der Athos, fondern anmuthige Hügelreihen, die Wohnfige 
der alten Piered, find an feinen Fuße audgebreitet und reihen 
nach Norboften bi8 Cavala, beffen weiße Mauern, Mofcheen und 
Minarets Bar durch die Morgenluft berüberfhimmern und die 
Etraße durch dad Befilde von Earitaban in fi aufnehmen. 
Bon den Dlivenbäumen biefer Ebene fchweifte dad Auge zu den 
mannigfaltigern, in 2ühner und milder Geflaltung wechſelnden 
Bildern an der Weftfeite ded Golfd von Gavala hinüber, wäh: 
rend an den Buſen von Drfano und Etellaria dad Land noch 
unter dem Horizonte verborgen blieb und Taſſos ſelbſt den Dar 
jions DOro8 dem Blicke entzog. 

Der Wind blieb füdlih und wir waren daher gendthigt,, als 
dad Cap umicifft war, einen andern Hafen an der norbiwefllis 
hen Küfte von Taſſos aufzufuchen, die Marine von Caſavi, def: 


"fen Ortſchaft gleih der von Panajia eine Etunde weit vom 


Meere im Gebirge verfiedt if. In diefem Hafen, ber Gapvala 
fhräg gegenüber liegt, verbrachten wir den übrigen Theil des 
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Tags. Auch hier fanden ſich nur wenige, aͤrmliche Hütten, aber 
der Pat ſcheint demungeachtet beicbter zu fein, als der Hafen 
von Panajie. Denn zur Zeit, als wir dort waren, lagen bier 
10 Kößenfaprzeuge und 2 große Seefchiffe vor Anker. Viele 
Metrofen nebft Bewohnern der Infel waren vor dem Gaffeehaufe 
om Ufer verfammelt und erfreuten unfere Geſellſchaft durch bie 
eben eingelaufene Nachricht, daß die Seeräuber von Jura⸗Pula vom 
griechiſchen Admiral Canarid angegriffen, befiegt und befonders mit 
Hlfe eines Dampffchiffes vernichtet feien. Sie hatten 3 ober 4 
Schiffe befeffen und Ale waren mit Ausnahme einer Anzahl, bie 
ſich in offnem Boote auf den Monte fanto geworfen haften, 
neh beftigem Widerfiande in die Gewalt der Griechen gerathen. 
Tiefe Neuigkeit erregte einen unbefchreiblichen Jubel und in ber 
Sreude feined Herzens geftand mein Gapitain nunmehr ein, wir 
würden fhon lange auf dem Monte fanto fein, aber er habe aus 
Furcht vor den &eeräubern, von denen er, nun feine Zunge 
gelök war, unglaubliche Sefchichten zu erzählen wußte, das hohe 
Meer ernſtlich gemieden und zweimal, ald wir zwifchen Gap Mas 
rogna und Taſſos fremder Segel in weiter Berne anfidhtig wurs 
den, babe er feine Beſtuͤrzung kaum verbergen können, indem 
feine Angſt ihm eingerebet, fie machten Jagd auf uns. 
Sewohnt an der Küfte von Taſſos nur flcile Klippen oder 
enge Thäler zu erbliden, die vom überhangenden Gebirgsjoche 
faß erſtickt zu werben fchienen , überrafchte mich die lachende Ums 
gebung des Hafens von Caſavi, ber durd ein fruchtbared, wie⸗ 
wohl immer nur ſchmales Vorland vom Gebirge gefchieden wird. 
Dean bis zum Fuße der Vorberge ift es wohl nirgend Über eine 
halbe Stunde tief, aber in anfehnlicher Länge zieht es fi längs 
des Ufers bin und feßt fi dann in bad enge Thal von Caſavi 
fort, welches wie das von Panajie fi in die Berge einſchiebt 
und am Spfariofnoten Hinauflehnet Dieſes Borland nebft bem 
Thale ift ein einziger Wald von Dlivenbäumen, nur am Dafen 
feibR durch eine Wieſe vom Meere getrennt. Der Boden, ber 
tiefes Vorland bildet, verdankt feine Entſtehung nicht dem Bache, 
der ihn bemäffert, fondern dem Meere, welches bier eine Erdart 
gefphlt und abgefegt hat, die dem Gebirge der Infel fremd 
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il. Es faͤllt in ber That auf, eine üppige Vegetation in be 
dürren, heißen, lodern Quarzfande anzutreffen, aus dem diefe 
Ebene befieht. Die Berge bingegen , die fie begrenzen, enthalten 
_ ame jenen dichten Kalkflein, ber aud die Küfte von Panajia zu⸗ 
ſammenſetzte, und der Bach von Caſavi ſpuͤlt die früher bezeich⸗ 
neten Gebirgdarten des Ipfario herab, die fih mit dem Sande 
nur fo weit vermiſchen, ald von zeitigen Ueberfhwenmungen des 
Bachs zu erwarten ſteht. 

Der Dlivenwald enthält die größten und ſchoͤnſten Stämme, 
die man feben kann; ich mußte jedoch den guten Zuſtand dieſer 
Pflanzung weniger der Natur, als einer forgfältigen Pflege zu⸗ 
ſchreiben, welche fi, unerwartet genug, aus verfhiedenen Ans 
zeichen abnehmen lief. Allgemein war eine Art des Ringſchnit⸗ 
tes angewendet, um den Ertrag der Bäume zu vermehren. Dies 
fer Schnitt, eine kreisfoͤrmig um den Stamm ober um bie 
Zweige geführte Entblößung des Holzed von ber Rinde, it bez 
kanntlich eine gewöhnliche Methode der Gärtner, um auf Koflea 
des Holzzuwachſes die Güte und Zahl ber Fruͤchte an Obſtbaͤn⸗ 
men zu vermebren. Als id nun bier an ben meiſten größern 
Stämmen eine Menge von feinen Einfdnitten wahrnahm, bie, 
ohne beftimmte Regel über ben untern Theil des Baumes vers 
theilt, die Rinde gleichfam fiebförmig durchloͤchert und das Holz, 
jebodh ohne ringförmigen Zuſammenhang, entblößt batten, fo 
Eonnte ich mir in der That keinen wirkſamen Erfolg bei dieſer 
Maßregel denken, weil dadurch die Bildung der neuen Holzfhicht 
keineswegs unterbrädt werden kann. Auf meine Erkundigung 
verficherte man indefien, daß, wenn die Schnitte zu einer be= 
flimmten, jedoch nicht näher bezeichneten Zeit gemacht wuͤrden, 
die Dliven, die fonft zum Theil vor ber Reife abzufallen pfleg⸗ 
ten, fich nicht allein fämmtlicy erhielten, fondern auch fräber 
zeitigten und mehr Del zu liefern pflegen. Sollte biefe Weis 
nung auch nur auf einem hergebrachtem Vorurtheile beruhen, fo 
zeigt doch bie forgfame Ausführung diefer mühevolen Arbeit bins 
laͤnglich, baß man hier bie Cultur des Delbaums keineswegs vers 
nadläffige. Indem ich dieſe gute Meinung von ber Betrieblems 
keit der Bewohner von Taſſos auch in ber Reinlichkeit des Un: 
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tergrundes ber Pflanzungen, "fo wie in ber forgfäftigen Pflege 
der Zußpfade, die hindurchführten, beflätigt fand und gegen 
meine Begleiter anerfennend hervorhob: erwieberten fie, es fei 
wohl näthig, auf bad Wenige, was ihnen ihre Berge und Fels 
fm zu gewinnen erlaubten, einen befondern Fleiß zu verwenden $ 
denn außer dem Del, den Baumflämmen, die ald Sciffsmaften 
verfauft würden, und etwas Wachs habe die Inſel Feine weites 
son Erwerböquellen unb wäre doch nicht geringer befteuert, ald 
bad Eigenthum anderer Raja's, bie fich ihr Korn felbft zu bauen. 
vermödten. »Bei und aber«, fagten fie, »giebt es nur Wälder 
und Steine.« 

Der größte Unterfchieb im Anblid biefer Kuͤſte von ber fruͤ⸗ 
ber befuchten beruht darauf, daß das Gebüfch, das dort fo reich⸗ 
lich wuderte, bier gänzlich verſchwunden if. Die Delbäume 
reihen biß am einen fleilen, felfigen Kalkberg, Über bem unmits 
telbar dad Gebirgsjoch des Ipſario hervorragt. Jener Kalkberg 
iR biß an feinen Fuß mit Hochwald aus Goniferen beflanden, fo 
weit bie Steilheit feines Abbangd und ber fleinige Grund den 
Bäumen Raum ſich einzuwurzeln gewährt. In der Begleitung 
meines Schiffäheren,, der, feiner Kurchtfamleit entledigt, fih nun 
frͤhlich an mich anfhloß, Betterte ich eine geraume Zeit an dem 
Abhange dieſes Bergs umher und wandte mich von ba in das 
Thel des Caſavi. 

Der Wald enthielt zwar ſchoͤne Stämme, aber ein dichtes 
Vachſsthum geftattete bie Dertlichkeit nit, und man fah auch 
lit, daß, fo nett und fauber der Dlivenhain gehalten ward, 
men bie Fichten durchaus der Natur überließ und gelegentlich 
neh dem Bedarfe bier ober dort einen alten Stamm aushieb, 
aber die Bäume, die ber Sturm niebergefchmettert Hatte, zu ents 
fernen ſich nicht bemühte. Zwei Eoniferen bilden biefen Wald, 
von denen bie eine mir fehr merkwürdig erfchien, indem fie zur 
Bettung des Wachholders gehört und doch an Größe und Stärke 
bes Stammes die Seeſtrandsfichte *), in deren Geſellſchaft fie 
wuchs, noch übertraf. Sch erinnerte mich, daß in Spanien ein 





) Pisus maritima Lamb, 
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Wachholderbaum *) gefunden wirb, ber 3. B. in der Gegend von 
Segovia nach alten Nachrichten felbft zu Balken und ander 
Simmermanndarbeit dient, und ich vermuthete, biefe Art, deren 
Vorkommen fo befchräntt ift, im Archipel wiedergefunden zu be 
ben. Diefe Meinung mußte mir indeffen unter einem andern 
Geſichtspuncte unwahrſcheinlich vorkommen, da bie geographilde 
Verbreitung der Gewächfe in der Regel einen gefchloflenen Be: 
zirk auf der Erboberflähe für jede Art nachweiſt und da man in 
Stalien von keinen Wachholderbäumen gehört hat. Im Drimt 
giebt es hingegen noch andere Arten diefer Gattung, welde an 
Größe den Fichten nicht nachſtehend unter ihrer Krone einer 
Stamm tragen, und ich glaube mich in ber Folge überzeugt zu 
haben, daß mein Baum fon Tournefort als im Archipel vor 
tommenb bekannt geweſen fei und zu einer Art **) gehöre, wel 
che in ber füblihen Krim und an ben warmen Abhaͤngen des 
Caucaſus heimiſch ift, ſich aber in Taſſos auf einem ifolirten 
Standpuncte am äußerfien nad Weſten verbreitet. Man könnte 
diefen Baum den Sabinabaum nennen bis fein griechiſcher Na 
me befannt werden möchte, da er ſich von dem allgemein be. 
sühmten Sabinaftraud neben Eeinlichen Merkmalen vornehmlich 
durch den baumförmigen Wuchs unterfcheidet. Dies ift Übrigend 
dad einzige Mal, daß der Sabinabaum mir auf meinen Ban 
berungen vorkam, und er gehört daher fchon wegen feiner Selten 
beit in Rumelien zu den eigenthuͤmlichſten Erzeugniffen der Inſel 
Taſſos. 

So weit ich nun im Thal von Gafavi hinaufftieg, bildeten 
diefe beiden Nadelhoͤlzer, der Sabinabaum und vorzüglich die 
Seeftrandäfihte, den Wald, und an Laubholz erfchienen nur ein 
zelne Platanen eingeftreut. Es bleibt daher einem Andern zu 
ermitteln, welche Veränderung in den Goniferen auf ben boͤbern 
Bergen der Infel eintritt, da man vorausſetzen darf ***), daß 


*) Juniperus turifera L. 
*) Juniperus exceisa M. B. 


*) ahrſcheinlich befteht das Nadelholz der obern Tegionen, mie 2M 
bitbynifhen Diymp und am Athos, aus Pinus Picea L. und P. Luricto 
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oben verſchiebene Arten die das waͤrmſte Clima beduͤrfende Fichte 
abloͤſen werden. So wie aber die ganze Inſel gleichſam nur ei⸗ 
nen einzigen Fichtenwald darſtellen ſoll, ſo waͤre der Ort beſon⸗ 
ders geeignet, um gründliche Unterſuchungen über die climatiſchen 
Sphaͤren ſuͤdeuropaͤiſcher Nadelhoͤlzer anzuſtellen. 

Ein Wald von Coniferen duldet in ſeinem Schatten nur 
ſelten eine fremde Vegetation von Geſtraͤuch und Kraͤutern, 
gleihfam als würden etwa zufaͤllig keimende Samen von ben bes 
Rändig berabfallenden Nadeln erftidt, ober vielleicht, weil diefe, 
langfam verwefend , nicht wie das Laub der Bude, einen fruchts 
beren Humusboden zu erzeugen fähig find. Wenn man daher 
in dab Thal von Gafavi eintritt, fo vermißt man ganz jene Lips 
pige lianenreiche Wegetation, welche die Ruinen der Burg vom 
Panajia einbällt, ımd in der That habe ich außer einer fparfas 
men uud einförmigen Bekleidung ber Keldblöde durch in ihren 
Spalten umberwuchernde Pflaͤnzchen *), nicht ein einziges Ges 
wide in diefem Walde angemerft. 





Poir. Diefe Vermuthung gründet fi auf Belon's Angabe, der fo genau 
it und hier (p. 33.), wie am Athos (p. 41.) bemerkt, daß bie Wälder aus 
Zonen md Zichten (sapins et picees) beſtehen. Bär P. Picea mödte 
dies Bengniß ausreichen, ba bie Tanne damals (Clus. hist. p. 54.) wie jegt 
ım Sranzöfifhen sapin genonnt warb. Für bie Beflimmung von P. Laricio 
ober dat jener Raturforſcher durch eine beigefügte Weichreibung geforgt, wels 
& die Natur fo treu zeichnet und bie noch heute wenig gekannte Fichtenart 
fe treffend haracterıfirt , daß feine Worte no nad) 300 Jahren eine ehrende 
Inertennung verdienen. Gr fagt: les Picees sont quelque peu diffe- 
teats à cenulx — — qui naissent es montagnes d’ Auvergne: car 
lears cones — sont de telle natare qu’ cliens tiennent si fort au ra- 
mesa, que quand on les arrache par force, 1’ on enleve un esclat 
da beis, — aussi sont poliz et non raboteuses comme sont les no- 
sutes, In der That unterfheidet fi Pinus Laricio Poir. von P. sylve- 
siris L. weſentlich durch die völlige Gtiellofigkeit der Zapfen und bie glattere 
Iuhenfiäke der Schuppenfpige: Merkmale, die von einem botaniſchen Schrift⸗ 
Beer der neueren Beit, fo viel idy weiß, ebenfo gut beobachtet worden find, 
restalb die Diagnofen derfelben im Allgemeinen wenig bazu beigetragen has 
Im, dielen ſchönen und wichtigen Baum Eennen zu lehren 


*) Micromerin graeca Benth. und Parietaria lusitanica L. 
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Der Bach, deſſen Lauf auf den Charten verzeichnet if, ber 
aber in diefer Jahrszeit fihon audgetrodnet war, führte mid 
eine halbe Stunde weit in’d Gebirg, wahrſcheinlich bie Hälfte 
des Wegs nad Caſavi. An der Stelle, wo ich umkehrte, fand 
ich im Walde gegen 30 fleinerne Hütten, die jeboch verſchloſſen 
und dem Anfcheine nad) ganz unbewohnt waren. Ich hielt dieſes 
Dorf fhon für Caſavi, meinte jedoch aus dem wunberliden 
Griechiſch meined Begleiter zu verſtehen, daß diefe Käufer zwar 
ben Bewohnern von Caſavi gehörten und auch zu biefer Orts 
Schaft gerechnet würden, daß fie aber nur während ber Oliven⸗ 
erndte bewohnt und zu biefem Zwede erbaut, in ber übrigen 
Zeit leer fländen. So fab ich meine Hoffnung, nad der De 
fhwerbde bed Wegs mich zu erfrifchen, vereitelt, fand indeſſen 
gluͤcklicher Weile noch eine wohleingefaßte Quelle auf, freilich 
nur ſchlechtes, im Werfiegen begriffenes Waſſer, das ich mit ums 
zaͤhligen Heinen Froͤſchen zu theilen hatte, die in der Duͤrre ih 
sem baldigen Untergange entgegenfaben. Ich weiß mir nicht zu 
erklären, daß Herr v. Prokeſch dad Quellwaſſer von Taſſos ver 
allen Infeln des Archipeld rühmte, da er doch im Augufl dert 
war und ſchon jegt im Anfang bed Junius die Berge bier ſaͤmmt⸗ 
lichen Schnee verloren hatten. Auch find die Thaͤler fo zahlreid, 
fo eng an einander gerüdt, und gehen nach allen Himmelsgegen⸗ 
den von den Bergen zum Meere hinab, daß für jedes einzelne, 
indem alle bewäffert find, nicht viel Wafler abgegeben werden 
Tann, daher die Quellen und Bäche früh verfiegen und viel über 
Dürre oder Verderbniß des Waſſers, wenigſtens an ber Küſte, 
geklagt wird. 

Auf dem Rüdwege beſuchte ich die Wieſe am Meere, bie 
fi als ein fernered Beifpiel an die früher mitgetheilten Beob⸗ 
achtungen anreiht, nach denen in Rumelien am Meeresufer Bir 
fen vortommen, die dem Wiefencharacter des Nordens entipt® 
hen. Immerhin kann man jedoch wenigftens Jin diefem Halt | 
einwenden, daß die Gräfer und Kräuter, die diefe Wieſe zulam | 
menfegen, zum Theil aus Erzeugniffen der füdeuropäifden IT? 
beſtehen. Allein nach den frühen Mittheilungen verdient eb der⸗ 
vorgehoben zu werden, einmal baß die Gramineen bier vor den 
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übrigen Gewaͤchſen an Mafle bedeutend vorwalten ımd anderer: 
feitö, daß fie zugleich einen ausdauernden Eriechenden Wurzelftod 
tragen und daher in Achten Grasraſen den Boden dicht bededen. 
Indeſſen wird eine ſolche Form der Wegetation faft eben fo fehr 
durch bie Scheingräfer, aid burch die Gramineen felbft beglins 
Bigt, und in hohen Buͤſchen und Halmen verzierten Cyperus 
und Gimfen die niedrige Srasnarbe, die wiederum felbft vom 
eingemiſchten Klee, von blühenden Orchisarten und Bartfien in 
bunten Barben prangte *). 

3. Junius Wir hatten uns noch am Abend wieber eins 
geſchifft, konnten auch während ber Nacht eine Zeit Tang ben 
Seewind benugen, aber als die Sonne aufging, befanden wir 
und noch an ber Infel, ohne Hoffnung ben Atho8 zu erreichen. 
Dar Anblid der Weſtkuͤſte von Taſſos ift durchaus von der Nords 
ftite nicht verfchieben, ebenfo felfig, düfler und unwirthbar, nur 
ba hier der grotedfe Hintergrund fehlt oder weiter zuruͤcktritt, 
zu dem der Ipſario von Panajia Über den beiden Landungsplaͤ⸗ 
gen fih bob. Da wir uns hart an ber Küfte hielten, fo trat 
af gegen Mittag, als wir das ſuͤdweſtliche Cap von Taſſos hins 
ter uns ließen, der Athos in feiner bedeutenden Geſtalt unfern 
Bliden entgegen, nunmehr noch gegen 6 g. Meilen entfernt, obs 
steih feine Höhe und feine helle Erdfärbung ihn weit näher zu 
tuden ſchien. So erhaben und mannigfaltig die Ketten und 
Bergfpigen der Küfle von Thracien und Macedonien, wie 
der beiden Inſeln Zafled und Eamothrate auch fein mochten, 
weiche nunmehr faft in jeder Richtung den Horizont einfchränfs 
ten nnb diefem Winkel des aegaeifchen Meers den Character eis 
ned großartigen Golfs darleiben: immer erfcheint doch der Athos 
als die hoͤchſte, alles Uebrige weit hberragende Erhebung, und 
isdem, wie wir fahen, der ebenfo nahe Pangeus, der uns im 


——— 





*%) Unter den Bräfern find einige ber audgezeidhnetfin: Andropogon 
kalepensis Sibth., Briza elatior Sibth. und dad monocarpifhe Hordeum 
»aritimum Wiih. — Die Übrigen oben bemerkten Pflanzen find: Cyperus 
Ivegus L. Juncus maritimus Lam. — Trifolium filiforme L. var. 
«tecum. Oschis sp. und O. laxiflora Lam. Bartsia Trixago L, 
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Rüden lag, ibm hierin wenig wachgiebt , fo if zu bemerken, daß 
der Athos, von Vorbergen entblößt und auf der Auprien 
Epige ded Landes unmittelbar aus dem Meere bervorfieigend, 
fehr viel impofanter fich darfielt. Dazu kommt noc feine kuͤhn 
gebante Kegelgefialt, in welcher er von der fcharfen Spike zu 
beiden Seiten in ſchroffen Abhängen gradlinig bis an feinen duß 
fi berabfendt, ferner die Nachbarfchaft niederer Berge, die ihm 
an Höhe um dad Doppelte nachſtehen und in janft gewölbten Um: 
riffen auögebreitet durch dieſe Gegenfäge die Eigenthuͤmlichkeit 
des Athos noch bervorftechender auöprägen. Zu feinen obem 
Felszacken felbft aber hinäberzubliden, muß einen folchen Eindrud 
noch erhöhen, wenn durch die helle Morgens joder AbendsEuft 
fon in fo beträchtlicher Entfernung zu bemerken iſt, wie die 
ſpaͤrliche Waldung ein beflimmtes Niveau nicht überfchreitet und 
bis zu diefem grünen Gürtel von dem Gipfel fih einzelne Schnee 
lager gletfchergleich herablagern. Wenn jedoch diefe weißen Be 
filde aus den gleichfalls hellfarbigen Felsmaſſen für gewoͤhnlich 
weniger bebeutend hervortreten, als der Bergkegel felbft am tiei⸗ 
blauen Himmel und über ber dunklen Meeredfläche ſich abzeich⸗ 
net: fo vermag doch eine günftige Beleuchtung den Gegenlak zu 
fleigern, und mir war es vergoͤnnt, von dem geeignetfien Stand: 
puncte den Schnee des Athos fowohl in den Strahlen der ſchei⸗ 
benben ald der nahenden Sonne glühend zu erbliden, in fo fern 
man ben rofenfarbnen Schein, womit dad gefpiegelte Licht ſid 
in die unbeleuchtete Tiefe verbreitet, iu den Alpen ihr Ollıhen 
zu nennen pflegt. 

Genau gegen den Athos waren wir gefteuert, bis und um 


Mittag die Zenorfelfen und die ferne Samothrake zur Seite le 


gen, ald uns der Wind den Curs zu ändern nötbigte. Langſam 


trieben wir nah Suͤdweſten gegen dad Kloſter Vatopedhion, deß 


fen Abſtand von Taſſos die Schiffer nur zu 24 Miglien berech⸗ 
neten. Als inzwiſchen die Galme eintrat und ſich Nachts wiedel: 


holte, wurden die Ruder gebraucht, die dad ſchwer befadene Bart | 
kaum aus der Stelle zu rüden vermocten. In der fieten Er 


wartung, das Land baldigft zu erreichen, mieden wir ben Schlaf 
und verbrachten einen Theil der Nacht, die nach dem Gewitler 
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beiter, milb umb in voller Pracht der Geftirne und aufnahm, in 
Geſpraͤchen über die feltfamen Zuftände, in welche ich nun ends 
lich einzutreten im Begriff fland. 

Unter diefen Segenfländen, woruͤber meine beiden Möndye 
mid grändlich zu unterrichten geeignet waren, zeichne ich unfere 
Unterhaltung über die fonderbarfte. Eigenthuͤmlichkeit vom Monte 
fanto aus, das oft befprochene Verbot nämlih, Fein weibliches 
Veen, weber unter Menſchen noch Hausthieren, auf der Halbs 
infel zu dulden, wobei man gewöhnlich, um fi) des Abgeſchmack⸗ 
ten in diefer Satzung zu verfibern, ben Entfagenden zu bebens 
Pen giebt, daß doc bie Thiere der Wildniß, die Vögel, die In⸗ 
fecten und zahlreihen Schlangen an ein fo naturwidriges Geſetz 
nicht gebunden und doch keineswegs zu verbannen fein möchten. 
Wogegen die Sage bed Volks, die unter den weniger aufgellärs 
ten Griechen verbreitet ift, erinnert, jenes Gebot fei nicht von 
den Menfchen gegeben, fondern die Halbinfel felbft, von ben Hei⸗ 
ligen zur Heiligkeit auderlefen, erflide durch eine geheime Eigen: 
ſchaft der Atmofphäre jeden Athemzug der weiblichen Schöpfung *) 
und das unglüdliche Weib, das zufällig an biefe Küfte verſchla⸗ 
gen werde, möüfle augenblidlih feinen Geiſt aufgeben. Die 
Griechen lieben es, ohne Epötter zu fein, dergleichen Fabeln zu 
erzählen, aber die Mönche erwiederten, fo viel man auch gegen 
jene8 Geſetz, wie gegen die Zaflen und andere Borfchriften der 
Kirche erinnern möchte, fo erſchienen diefe Gebraͤuche doch dur ihr 
Alterthbum und ſchon um beöwillen ehrwürdig, weil nur durch fie 
ſich fo viele Jahrhunderte eine Reinheit und Treue ded Wandels 
gefichert habe, wie fie unter ihnen allgemein, auswärts hingegen 
aur felten und einzeln gefunden werde. Dimitri aber bemerlte, 
diefe Strenge möge doch wohl in der lebten Zeit einigermaßen 
nachgelaſſen haben, indem ihm in Enod berichtet wäre, vor eis 
nigen Jahren habe eine ruffifche Fuͤrſſin, durch dad Verbot und 
Durch Neugierde gereizt, die heiligen Klöfter zu befuchen gewagt 
umb fei vermöge ihrer hohen Geburt nicht bloß bereitwillig aufs 


*) Oulunor apäyna div yunopiis va Inn (Leake Northern Greece 
8 p. 136.) 
1. 15 
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genommen, fonbern auch mit großen Ehrenbezeugungen überall 
. umbergeführt worden. Diefen Vorgang wollten jebody die Moͤn⸗ 
che keineswegs zugeftehen, meinten, wenn eine vornehme Dame 
ein folched Unternehmen fih der Schiclichkeit halber nicht vers 
fagte, fo würde fie doch aus Achtung vor der Kirche wenigſtens 
‚ männliche Kleidung angelegt haben, unb fie verfiherten, nad 
ihrer Ueberzeugung habe Niemand, fo lange die Klöfter befländen, 
ein weibliche® Gewand auf dem Hajion⸗Oros erblickt. Durh 
ſolche Mittbeilungen vorbereitet, nahten wir uns dem merkwuͤr⸗ 
digen Geftabe, das feit funfzehnhundert Jabren Niemand fein 
Vaterland nennen durfte, und wo nur lieblofe Anfiebler in 
firengfter Entfagung gelebt haben. 


Achtes Eapitel. 


Aufenthalt in Dandocrätoras und Caraes. 


Geographifhe Ueberfiht des Häjions Dres. Ausbrud der Küſtenlandſchaft. 
Yandorratoras. Begetation der immergrünen Region. Garaes. Caſta⸗ 
nienwald im Hochthale von Garaes. Irrige Nachrichten über Oberalbas 
nien. Die Proiflaämeni. 


Mar meine Beobachtungen über den Hajion⸗Oros einzuleiten 
und den befannten Thatſachen Überfichtlid anzuordnen, fcheint es 
mir erforberlih, indem ich den Faden meiner Tagebücher unters 
breche, theils aus eigner Erfahrung theils aus den reichlich *) 
bierkber vorhandenen Quellen einen gedrängten geographifchen 
Abriß vorauszuſchicken. 

Die Halbinſel Hajion-Dros, 6 g. Meilen lang und im 
Durchſchnitt ungefähr 1 g. Meile breit, flieht mit dem macebonis 
fen Küftenlande Ghalcidice nur durch bie bis zur Fläche des 
Meers vertiefte Erdzunge in Werbindung, Die von Zerzeß zur 
Anlage feines Canals benugt fein fol und die ungeachtet ihrer 
im Berbältniß zur Halbinfel beträchtlichen Breite von 7200‘, bes 


.. u — — — 


9 Unter denen, die über den Athos berichtet Haben, beſuchten ihn Be⸗ 
ion (1546), Yaul Lucas (1706), Pococke (1740), Gibthorp (1794), Leake 
(3386), Urgubart (um 1880), Webber Smith (1836), und Zachariae 
11838). 
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zen Iſthmus genannt zu werben pflegt. Indem nun ber Hajton- 
Oros in der Mitte feines Gebiets noch einmal beinahe auf die 
Hälfte der gewöhnlichen Breite ſich verengt, fo hat man den Grund⸗ 
riß der Halbinfel nicht ganz ungeſchickt mit der Geftalt eines auf dem 
Meere auögeftredten Mannes vergleihen koͤnnen, ber im Xerxes⸗ 
canal mit der Fußſpitze das Feftlond berührt und bei Batopedbion 
über den Hüften ſich angemeffen verfhmälert. Dieſes Bild je⸗ 
doch, auch auf dad Relief der Halbinfel angewendet, wie nicht 
felten verfucht wurbe, verliert alddann feine Anfchaulichkeit. 

Auf der äußerfien Spige dieſes nach Suͤdoſt, in der Ride 
tung des gelobten Landes, in das dgäifhe Meer hinauslaufenden 
Erdſtreifens liegt ein tühngeftalteter, nadter, marmorweißer 
Bergkegel, der zu einer Höhe von mehr als 6400 pariſer Fuß 
fih auf drei Seiten fchroff aus den Fluthen erhebt und nach 
dem Lande zu ebenfalls, unmittelbar unter dem Gipfel, in jähen 
Abgründen bis auf die Hälfte feiner Höhe ſich hinabſenkt. Dies 
fer Berg iſt das Vorgebirge Athos. Wie tief ed aus dem 
Schooße ded Meerd emporgeftiegen fei, um nun al& daS erha⸗ 
benfte Gap ben Archipel zu beberrfihen, ann man baraus abs 
nchmen, daß hart an den fchroffen Felſen feines füdlichen Ges 
ſtades, welches nirgendB eine Platte zum Landen barbietet, der 
Schiffer den Grund des Meerd mit dem Senkblei zu erreichen 
nicht vermodte. 

Auf der entgegengefegten Seite lehnt fi an den Athos bie 
Bergkette von Monte fanto, ein nieberer, überall von dichter 
und Üppiger Waldvegetation bekleideter Gebirgszug, der fowohl 
die ganze Breite der Halbinfel einnimmt und im gleichmäßig 
fortlaufenden Kamme die Bäche des fingitifchen Golf und aͤgaͤi⸗ 
fhen Meers fcheidet, als er auch, allmählig von 3500’ bis zu 
600° Höhe hinabſinkend, jedoch Übrigens unverändert bis an ben 
Xerxescanal und das Vorgebirge Platy fi) ausdehnt. Da wir 
diefe Kette noch oft im Gegenfag zum Athos felbft zu erwähnen 
haben, fo wollen wir fie in der Kolge der Kürze wegen mit dem 
Namen bed heiligen Waldes bezeichnen. Die Seitenabhänge 
des Kamms find demnach den beiden Küäften ber Halbinfel zuges 
kehrt und beide werden gleiymäßig von bewäfferten XThälern und 
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Schluchten reichlich durchfhnitten, zwifchen benen bie Geitenarme 
ber Kette biuablaufen und gewöhnlich in Elippenreichen Abflürzen 
enden. Die Höhe diefer Klippen, fietd eine weite und malerifche 
Ausſicht über das Meer und zu den Infeln beherrſchend, if haus 
fig zur Anlage der Klöfter auserſehen. 

Bern nun, diefen fchroffen Uferfelfen entgegengeſetzt, bie 
Ausmändungen der Ihäler nicht felten einen geilsten Hafen⸗ 
plag darbidten, fo.muß man nad einem Blide auf die phyfiſche 
Geſtaltung diefer Halbinfel gefteben, daß fie der Gultur des Bo⸗ 
dens Die bedentendfien Hemmniſſe entgegenflele, hingegen zum 
Erwerb des Fiſchers, und fogar zum Betrieb bed Handels wohl 
geeizuet erſcheine. Denn fo bergig und unwegſam iſt überall 
die Oberfläche, fo völlig iſt das Gebirge von Worland, Hoch⸗ 
flahe oder Thalweitungen entblößt, daß die Bewohner dem Erds 
boden die nötbigen Rahrungsmittel keineswegs abgewinnen koͤn⸗ 
nen und daher gleihiam von der Natur auf die Erzeugnifie des 
Deeerö angewieſen und beftimmt fcheinen, was fie übrigens bes 
dürfen, für bie mächtigen Stimme ihres Walde und für ets 
waige Fruͤchte ihrer Induſtrie einzutaufben. In ber That bes 
heit aub in den gegenwärtigen und feit langer Beit dauernden 
Sufländen, außer daß einzelne Pflanzungen von Zrauben, Dlis 
von und Obſtbaͤumen, fo wie geringe Gemuͤſegaͤrten und fpärliche 
Getraideaͤcker unterbalten werden, feine weitere Bebauung bed 
Bedens; allein da die Hajioriten (fo heißen die Bewohner der 
Halbinſel) auswärtiger Huͤlfsmittel fi erfreuen und da »ihre 
furchtſame und träge Gemuͤthsart« fie abſchreckt, »das tiefe und 
ſtürmiſche Meere, an dem fie wohnen, zu befahren: fo haben 
be weder dem Fiſchfang noch dem Handel fih bingegeben und 
erwerben fich ſelbſt nur den kleinſten Theil ihrer Bebürfniffe, 
von fie geringe Labungen Holz (und bieß iſt dad einzige Ers 
jugniß des Bodens, das fie verwerthen) nad außen verführen. 

Es giebt gewiß feinen Dit in Eurepa, wo die menſchlichen 
Berpäitmiffe feit den Zeiten des Mittelalterd fo völlig flationdr 
geblieben wären, als in den Kiöftern des Hajion-⸗Oros. Wenn 
man den ausiührlihen Reiſcbericht von Belon lieft, der fie vor 
Wo Jahren befuchte, fo könnte man glauben, dieſer Schriftſteller 
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habe feine Beobachtungen im verwichenen Jahrerangeftellt. Hier⸗ 
über ließe fi nun wohl im Algemeinen bemerken, baß eine 
Körperfchaft, deren Geift und Korm in Jahrhunderten ganz ums 
verändert blieb, und, wäre ihr Beharren gleich an eine eble und 
ewige Idee geknüpft, nicht ohne Berluft an Kraft und Werth 
babe befichen mögen. Und fo flimmen alle neuern Beobachter 
in dem Belenntniß überein, daß Unwiflenbeit, Egoismus und 


gan bie Stelle der Religion getretener Formendienſt ald das end⸗ 


liche Ergebniß des vor 1500 Jahren begonnenen und fireng aus⸗ 
geführten Verſuchs daſtehe, in einem zwar kleinen, aber von 
ben übrigen Menfchen fowohl abgefonderten, als unabhängigen 
Reiche chriſtliche Entſagung und betrachtende Lebensrichtung «ld 
Grundlage ber Geſellſchaft feftzuftellen. Ein Staat von Moͤnchen 
und Eremiten, in deflen Einſamkeit ſich mehr als ein byzantini⸗ 
ſcher Kaifer, vom Glanz und. Schreden der Welt ermüdet oder 
gebeugt zurädzog, bat fein geifliges Leben nunmehr fo voͤllig 
eingebüßt, daß zu Anfang diefes Jahrhunderts ein Dfficier deb 
gebildeten Europa, der, zum Klofterleben feſt entſchloſſen, am 
Hajion⸗Oros diefen Wunſch zu erfüllen firebte, bald wieber aus 
Ekel vor feiner entwürdigien Umgebung ſich zurädzuziehen nicht 
umhin konnte. 

Nachdem bad aͤlteſte Kloſter, Vatopedhion, von Gonflantin 
dem Großen gegründet war, entflanden während ber byzantinis 
ſchen Herrſchaft allmählig auch die übrigen, frommen Nieberlafßs 
fungen, überhaupt 20 Klöfter- mit deren Pertinenzien. Indem 
ihnen fämmtliher Grund und Boden der Halbinfel angehört, 
bilden fie noch heute den Meinen, jedoch durch ſich felbft zegierten 
Staat Hajion⸗Oros, mit ber Pforte in keinem andern *) Ber: 


*) Wenn fi die Kiöfter unter einander in Rechtsſtreitigkeiten verwi⸗ 
dein, fo rufen fie zwar Häufig die türkifchen Gerichte zum Spruche an, allein 
fie find dazu nicht verpflichtet, und es liegt ganz im Sinne ber türkiſchen 
Verwaltung, eine Municipalität, wie bie vom Monte fanto, fo lange fie 
ihre regelmäßige Abgabe zahlt, durchaus ihren innern Anordnungen zu über 
loffen. Der Tribut betrug zur Zeit von Leake's Reife mit den üblichen Ge⸗ 
ſchenken gegen 76800 Piafter, alfo nad bamalizem Gelbwerthe etwa 80000 
Brand, Mir Hingegen wurbe in Garagd eine höhere Summe genannt, näm- 
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baͤltniß, als daß fie durch Tribut und Geſchenke ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit jährlich ſich zu ſichern genöthigt find. Ihre Privilegien 
für eine vom tärkifhen Reihe abgefonderte Stelung gehen fo 
weit, daß Bein Muſelmann ohne ihre Erlaubniß die Halbinfel 
betreten darf. Auch geflatten fie feinem Türken, in ihrer Mitte 
zu wohnen, mit der alleinigen Ausnahme des aus den Garden 
bed Sultans *) ernannten Aga’6, der den Zribut in Empfang 
nimmt, die Gicherbeitöpolizei mit Hülfe einiger im Dienfte der 
Kiöfer ſtehenden Soldaten ausuͤbt und in Garaed, dem Haupt: 
orte des Hajion⸗Oros, reſidirt, indeffen keinen Harem mitbrins 
gen darf. 

Um die bedeutende Beziehung, in ber bie Hajioritenklöfter 
von jeher zur griechiſchen Kirche geftanden haben, näber zu bes 
hiumen, bat man den Sag aufgeſtellt, fie genöflen dort beffelben 
Anfehens, wie Rom in der Latholifhen Welt: womit indeflen 
des Berhaͤltniß nicht rein audgebrüdt wird, da fie Beinerlei kirch⸗ 
liche Gewalt enshben, fondern nur ald Wohnſitz ber Frommen 
gepriefen und geehrt werden, indem die Dajioriten den Geboten 
ber Kirche am treuften entiprähen. Sie bilden gleichfam einen 
Kern und beiligern Mitteipunct für die übrigen von Arabien 
darch Syrien, Anatolien und Rumelien zerfiteuten Klöfer ber 
griechiſchen Kirche, find aber in geiftlichen Angelegenheiten dem 
Petriargen von Gonflantinopel untergeben. Aus dem teligiöfen 
Unfehen, beflen die Galojeren **) d. b. die guten Wäter oder 
Mine des Athos fich erfreuten, erklärt es fich leicht, wie fie 
eklig einen bedeutenden Grundbeſitz in ben meiſten Ländern, 
wo der griechifhe Glaube berricht, erwarben. Am beträchtliche 
fen find die Revenuen, welche fie aus Macedonien und den Fürs 


14 250900 Piaſter als regelmäßiger Tribut, ohne bie Geſchenke an den Pas 
da von Salonichi und bie Großen des Reit. Da ſich diefe beinahe ebenfo 
bei als dee Tribut ſelbſt gu belaufen feheinen, fo könnte man wohl annehs 
me, daß die Zahlungen des Häjion s Dros fi gegenwärtig auf 4009000 
— 120000 France belaufen mögen. 


) Boſtandſchi, uriprängli Gärtner. 
) Kalsyıpoe. 
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fſttenthuͤmern an ber Donau beziehen. Ihre Shter, bie den Ies 


men Metochieen *) führen, werben zum hell durch aus im 


Mitte audgefendete Wäter verwaltet: in Macebonien allein Tegen 


gegen 50 dergleichen Höfe, durch welche die Klöfter unmittebe 


mit Getraide verfeben werben können. Da jedoch fo bebeutenie 
Einfünfte dennod nicht genligen und da bei getrenntem Hank 
balt einige Kiöfter reich, andere hingegen arm find: fo wird des 


Fehlende durch Almofen gededt, indem eine große Anzahl im 
Meiche umherpilgert und die Chriften der griechiſchen Kirde zu 
frommen Gaben **) auffordert. Zu diefer Klaffe von Galojern 


gehörten auch meine Reifegefährten. 
Hiebei ift zu bemerken, daß die Einzelnen in gemiffen Ki 
flern eigned Vermoͤgen befigen dürfen, ohne, wie fonft uͤblich, 


ipr Gut dem Klofter zu überantworten. Died bat zur Bag, 
daß fie, bei aller Entfremdung vom Weltlihen, doch gern auf 
- abgefonderten Erwerb Bedacht nehmen, und fo fann man fegn 


daß hier von den fogenannten drei Gelühben des katholiſchen 
Moͤnchsſtandes die Keufchheit unverbrüchlich fireng, die Armuth 
etwas nacfichtig beobachtet wird: von dem Gehorfam aber be 
freit fie einigermaßen bie republicanifhhe Verfaſſung, bie in bet 
Verwaltung des Ganzen und auch meiſtentheils in dem inaem 
Leben ber einzelnen Kiöfter eingeführt it. Vier Proiſtameni über 
die böchfle Gewalt auf dem Monte fanto, bie nicht von oben, 
fondern nur durch die Mechte der Untergebnen befchränft wird. 
Ihre Würde erlangen fie buch Wahl ber Kiöfter, aber fie daw 
ert nur ein Jahr. Da indeffen jedes Klofter fich felbft mit ſei⸗ 


*) Meroyia. Gigentlid ift ber Weoriff der Metochiern bes Haſion⸗Orté 
weiter auszubehnen, indem auch bie Kioftergebäube in den Städten Rune 
liens, die dem Häjions Dros direct angehören , ind wo bie milden Gpenber 
zufammenfließen, Metodjieen genannt werben. Sie begreifen alfo fünmtlidt 
Ginnohmepoften der Kiöfter. Solche Metochieen ohne Srumpbefig giebt © 
3. 8. in Gonftantinopel: dahin gehörte aud das Klofter zu Enos, eine Re 
tochie von Laura, 

*) Man klagte jedoch, daß die Almofen in neuerer Zeit fpärlicher eie⸗ 
gingen, unb daß die Finanzen ſich in Folge deffen und wegen bes Draft 
nach dem griechifhen Kriege verſchlechtert hätten, 
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äbrigen Gewaͤchſen an Maſſe bebeutend vorwalten und anderer: 
feits, daß fie zugleich einen ausdauernden kriechenden Wurzelſtock 
tragen und daher in aͤchten Grasraſen den Boden dicht bedecken. 
Indeſſen wird eine ſolche Form ber Vegetation faſt eben fo ſeht 
durch die Scheingraͤſer, als durch die Gramineen ſelbſt beguͤn⸗ 
ſigt, und in hohen Buͤſchen und Halmen verzierten Cyperus 
und Simſen die niedrige Sradnarbe, die wiederum ſelbſt vom 
eingemifchten Klee, von blühenden Orchisarten und Bartfien in 
bunten Farben prangte *). 

3. Juniud Wir hatten und noch am Abend wieber eins 
geihifft, konnten auch während ber Nacht eine Zeit lang ben 
Seewind benugen, aber ald die Sonne aufging, befanden wir 
und nod an der Infel, obne Hoffnung den Atho8 zu erreichen. 
Der Anblick der Weſtkuͤſte von Taſſos ift durchaus von ber Nord⸗ 
feite nicht verfchieben, ebenfo felfig, büfter und unmirthbar, nur 
daß hier der groteske Hintergrund fehlt oder weiter zurkdktritt, 
zu dem ber Spfario von Panajia Über den beiden Landungsplaͤ⸗ 
ben fi erhob. Da wir und hart an ber Küfte hielten, fo trat 
af gegen Mittag, ald wir dad ſuͤdweſtliche Cap von Zaflos hins 
tr und ließen, der Athos in feiner bebeutenden Geſtalt unfern 
Bliden entgegen, nunmehr noch gegen 6 g. Meilen entfernt, obs 
gleih feine Höhe und feine belle Erbfärbung ihn weit näher zu 
tüden Thin. So erbhaben und mannigfaltig die Ketten und 
Bergſpitzen ber Küfle von Thracien und Macebonien, wie 
der beiden Inſeln Taſſos und Samothrake auch fein mochten, 
welhe nunmehr faft in jeder Richtung den Horizont einfchränfs 
tea und diefem Winkel des aegaeifchen Meers den Character eis 
ned großartigen Golfs barleiben: immer erfcheint doch der Athos 
«ds die höchfte, alles Uebrige weit überragende Erhebung, und 
indem, wie wir fahen, ber ebenfo nahe Pangeus, der und im 





*) Unter ben Gräfern find einige ber ausgezeichnetſten: Andropogon 
halepensis Sibıh., Briza elatior Sibth. unb das monocarpifde Hordeum 
Baritimum Witch. — Die Übrigen oben bemerktn Pflanzen find: Cyperus 
longus L._ Juncus maritimus Lam. — Trifolium filiforme L. var. 
eiecium. Oschis sp. und O. laxiflora Lam. Bartsia Trixago L, 
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Rüden lag, ihm hierin wenig nachgiebt , fo ift zu bemerken, daß 
der Athos, von Vorbergen emtblößt und auf der aͤußerſien 
Spite ded Landes unmittelbar aus dem Meere hervorſteigend, 
febr viel impofanter fi) darſtellt. Dazu kommt noch feine kühn 
gebaute Kegelgeftalt, in welcher er von der fiharfen Spike zu 
beiden Seiten in fchroffen Abhängen gradlinig bis an feinen Fuß 
fich herabſenkt, ferner die Nachbarfchaft nieberer Berge, bie ihm 
an Höhe um bad Doppelte nachſtehen und in lanft gewölbten Um: 
riffen auögebreitet durch dieſe Gegenfäge die Eigenthuͤmlicheit 
des Athos noch hervorſtechender ausprägen. Zu feinen obem 
Felszacken felbft aber hinüberzubliden, muß einen folchen Eindrud 
noch erhöhen, wenn durch die helle Morgens ioder AbendsLult 
fon in fo beträdtliher Entfernung zu bemerken iſt, wie bie 
fpärlihe Waldung ein beftimmted Niveau nicht Üiberfchreitet und 
bis zu diefem grünen Gürtel von dem Gipfel fich einzelne Schues 
lager gletfchergleich herablagern. Wenn jedoch biefe weißen Ge 
filde aud den gleichfalls hellfarbigen Felsmaſſen für gemöhnlid 
weniger bebeutend hervortreten, als der Bergkegel ſelbſt am tie 
blauen Himmel und über der dunklen Meeresfläche ſich abzeich⸗ 
net: fo vermag doch eine günftige Beleuchtung den Gegenſad iu 
fleigern, unb mir war es vergoͤnnt, von dem geeignetfien Stand: 
puncte den Schnee des Atho8 ſowohl in den Strahlen ber ſchei⸗ 
benben al& der nahenden Sonne glühend zu erbliden, in fo fern 
man ben rofenfarbnen Schein, womit das gefpiegelte Licht ſich 
in bie unbeleuchtete Ziefe verbreitet, iu den Alpen ihr Glühen 
zu nennen pflegt. | 
Genau gegen den Atho8 waren wir gefleuert, bis und um 
Mittag bie Fenorfelfen und die ferne Samothrake zur Seite le 
gen, ald und ber Wind ben Curs zu ändern nötbigte. Langſam 
trieben wir nad Süöweften gegen dad Klofter Watopeohion, def 
fen Abftand von Taſſos die Schiffer nur zu 24 Miglien berech⸗ 
neten. Als inzwilchen die Galme eintrat und ſich Nachts wiede: 
holte, wurben bie Ruder gebraucht, die da8 ſchwer beladene Boot 
kaum aus ber Stelle zu ruͤcken vermochten. In der fleten Er 
wartung, bad Land baldigft zu erreichen, mieden wir den Schlaf 
und verbrachten einen Theil ber Nacht, die nach dem Gewillet 
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heiter, wild umb in voller Pracht der Geſtirne und aufnahm, in 
Gefpräden über die feltfamen Zuftände, in welche ich nun ends 
lich einzutreten im Begriff fand. 

Unter diefen Gegenſtaͤnden, worüber meine beiden Mönche 
mid gründlich zu unterrichten geeignet waren, zeichne ich unfere 
Unterhaltung Über die fonderbarfte Eigenthuͤmlichkeit vom Monte 
fanto aus, das oft beſprochene Verbot nämlih, kein weibliches 
Befen, weder unter Menfchen nech Hausthieren, auf ber Halbs 
infel zu dulden, wobei man gemöpnlich, um fich des Abgefchmad: - 
ten in Diefer Satzung zu verfibern, den Entfagenden zu beden⸗ 
fen giebt, daß doch die Thiere der Wildniß, die Vögel, die Ins 
fetten und zahlreihen Schlangen an ein jo naturwidriges Geſetz 
nit gebunden unb doch keineswegs zu verbannen fein möchten. 
Bogegen die Sage des Volks, die unter den weniger aufgeflär: 
ten Griechen verbreitet iſt, erinnert, jened Gebot fei nicht von 
den Menichen gegeben, fondern die Halbinſel felbft, von ben Hei⸗ 
ligen zue Heiligkeit auserleſen, exflide durch eine geheime ‚Eigen: 
fhaft der Atmofphäre jeden Athemzug der weiblichen Schöpfung *) 
und das unglüdlihe Weib, das zufällig an dieſe Küfte verfchlas 
gm werde, müfje augenblidlih feinen Geift aufgeben. Die 
Griechen lieben es, ohne Spötter zu fein, dergleichen Kabeln zu 
erzählen, aber die Mönche erwieberten, fo viel man auch gegen 
jenes Geſetz, wie gegen die Faſten und andere Vorſchriften der 
Kirche erinnern möchte, fo erfchienen diefe Gebräuche doch durch ihre 
Alterthum und ſchon um be&willen ehrwürbig, weil nur durch fie 
Ad fo viele Sahrhunderte eine Reinheit und Zreue ded Wandels 
gefihert Habe, wie fie unter ihnen allgemein, auswärts hingegen 
aur felten und einzeln gefunden werde. Dimitri aber bemerkte, 
diefe Strenge möge doch wohl in der letzten Zeit einigermaßen 
nachgelaſſen haben, indem ibm in Enos berichtet wäre, vor eis 
nigen Jahren habe eine ruffifche Fuͤrſtin, durch dad Verbot und 
duerch Neugierbe gereizt, die heiligen Klöfter zu befuchen gewagt 
und fei vermöge ihrer hohen Geburt nicht bloß bereitwillig aufs 


N) Onlumoe apüyna div yunopes va Lyon (Leake Northern Greece 
2. p. 136.) 
1. 15 
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genommen, fonbern auch mit großen Ehrenbezeugungen überall 
. umbergeführt worden. Diefen Vorgang wollten jedoch bie Moͤn⸗ 
che keineswegs zugeflehen, meinten, wenn eine vornehme Dame 
ein folche8 Unternehmen fi ber Schicklichkeit halber nicht ver: 
fagte, fo würde fie doch aus Achtung vor der Kirche wenigſtens 
‚ männliche Kleidung angelegt haben, und fie verfidherten, nad 
ihrer Ueberzeugung habe Niemand, fo lange die Klöfter beftänden, 
ein weibliched Gewand auf dem Hajion⸗Oros erblidt. Durh 
folche Mittheilungen vorbereitet, nabten wir und bem merkwuͤr⸗ 
bigen Geftabe, das feit funfzehnhundert Jahren Niemand fein 
Baterland nennen durfte, und wo nur liebloſe Anfiedler in 
firengfter Entfagung gelebt haben. 


Achtes Capitel. 


Aufenthalt in Pandocratoras und Caraes. 


Geographiſche Ueberfiht des Häjion-Dros. Ausbrud der Küftenlandfchaft. 
Pandorrätoras. WBegrtation der immergrünen Region. Garaes. Gaftas 
aienwaſd im Hochthale von Caraes. Irrige Rachrichten Über Oberalbas 
sin. Die Proiſtameni. 


Um meine Beobachtungen über den Haͤjion⸗Oros einzuleiten 
und den bekannten Zhatfachen überfihtliy anzuordnen, fcheint es 
mir erforberlih, indem ich den Faden meiner Zagebüdher unters 
breche, theils aud eigner Erfahrung theild aus den reichlich *) 
bieraber vorhandenen Quellen einen gedrängten geographifchen 
Abriß vorayszufchiden. 

Die Halbinfel Hajion=Dros, 6 g. Meilen lang und im 
Durchſchnitt ungefähr 1 g. Meile breit, ftebt mit dem macebonis 
(den Küftenlande Chalcidice nur durch die bis zur Flaͤche bed 
Reers vertiefte Erdzunge in Verbindung, die von Zerzed zur 
Inlage feined Canals benugt fein fol und die ungeachtet ihrer 
im Berhältniß zur Halbinſel beträchtlichen Breite von 7200’, bes 


*) Unter denn, bie über den Athos berichtet haben, beſuchten ihn Bes 
in (1546), Paul Lucas (1705), Pocode (1740), Gibthorp (1794), Leake 
(1986), Urqubart (um 1880), Webber Smith (1836), und Zachariae 
11638), 


15 * 
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zen Iſthmus genannt zu werben pflegt. Indem nun ber Hajion⸗ 
Oros in ber Mitte feined Gebiet noch einmal beinahe auf die 
Hälfte ber gewöhnlichen Breite fi verengt, fo hat man ben Grund: 
riß der Halbinfel nicht ganz ungeſchickt mit der Geſtalt eined auf dem 
Meere auögeftredten Mannes vergleihen können, der im Zersek: 
canal mit der Fußſpitze das Feftlland berührt und bei Vatopedbien 
über ben Hüften ſich angemeffen verfchmälert. Dieſes Bild ıe 
doch, auch auf das Relief der Halbinfel angewendet, wie nicht 
felten verfucht wurbe, verliert alödann feine Anfchaufichkeit. 
Auf der aͤußerſten Spige dieſes nach Suͤdoſt, in der Kid 
tung des gelobten Landes, in das Agäifche Meer hinauslaufenden 


Erdſtreifens liegt ein tühnaeftalteter, nadter, marmorweißtt 


Berglegel, der zu einer Höhe von mehr ald 6400 parifer Fuß 
fi auf drei Seiten fchroff aus den Fluthen erhebt und nad 
dem Lande zu ebenfalld, unmittelbar unter dem Gipfel, in jaͤhen 
Abgründen bis auf die Hälfte feiner Höhe ſich binabfenft. Die 
fee Berg ift das Vorgebirge Athos. Wie tief ed aus dem 
Schooße ded Meerd emporgeftiegen fei, um nun als daS erha 
benfte Cap ben Ardipel zu beberrihen, kann man daraus ab: 
nchmen, daß bart an den ſchroffen Felfen feines füdlichen Ge⸗ 
ſtades, welches nirgend8 eine Platte zum Landen darbietet, Dt 
Schiffer den Grund des Meerd mit dem Senkblei zu erreichen 
nit vermodte. 

Auf der entgegengefegten Seite lehnt fih an ben Athos die 
Bergkette von Monte fanto, ein niederer, düiberall von dichte 
und üppiger Waldvegetation befleideter Gebirgszug, der ſowobl 
die ganze Breite der Halbinſel einnimmt und im gleichmaͤßig 
fortlaufenden Kamme die Baͤche des ſingitiſchen Golfs und aͤgi⸗ 
ſchen Meers ſcheidet, als er auch, allmaͤhlig von 3500’ bis zu 
600° Höhe hinabſinkend, jedoch Übrigens unverändert bis an ben 
Xerredcanal und dad Worgebirge Platy fi) ausdehnt. Da mit 
diefe Kette no oft im Gegenfag zum Athos felbft zu ermähnen 
baben, fo wollen wir fie in der Folge der Kürze wegen mit dem 
Namen bed heiligen Waldes bezeichnen. Die Seitenabbaͤnge 
des Kamms find demnach den beiden Käften der Halbinſel zuge 
kehrt und beide werben gleichmäßig von bewaͤſſerten Thaͤlern und 
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Schluchten reichlich burchfchnitten , zwifchen denen bie Geitenarme 
der Kette binablaufen und gewöhnlich in Elippenreichen Abſtuͤrzen 
enden. Die Höhe diefer Klippen, ſtets eine weite und maleriſche 
Ausſicht über dad Meer und zu den Inſeln beberrfdend, ift haus 
fg zur Anlage der Klöfter auserſehen. 

Benn nun, dieſen fchroffen Uferfelfen entgegengeſetzt, die 
Ausmündungen der Zhäler nicht felten einen geſchuͤzten Hafen: 
Jap darbieten, fo.muß man nad einem Blide auf die phyfiſche 
Seflaltung diefer Dalbinfel geftehen, daß fie der Cultur des Bo⸗ 
dens die bebeutendfien Hemmniſſe entgegenftele, hingegen zum 
Erwerb bes Fiſchers, und fogar zum Betrieb des Handeld wohl 
Geeignet ericheine. Denn fo bergig und unwegfam ift überall 
die Oberfläche, fo völlig iſt dad Gebirge von Vorland, Hoch⸗ 
hätte oder Thalweitungen entblößt, daß die Bewohnmer dem Erde 
boden die nöthigen Nahrungsmittel keineswegs abgewinnen koͤn⸗ 
nen und daher gleihfam von der Natur auf die Erzeugnifje des 
Dieerd angewieſen und beftimmt feinen, was fie übrigens bes 
büsfen, für die mächtigen Stimme ihres Walde und für ets 
waige Fruͤchte ihrer Induſtrie einzutaufben. In der That be: 
fieht au in den gegenwärtigen und feit langer Zeit dauernden 
Sufönden, außer daß einzelne Pflanzungen von Trauben, Oli⸗ 
von und Dbfibäumen, fo wie geringe Gemuͤſegaͤrten und fpärliche 
Getraideaͤcker unterhalten werben, Leine weitere Bebauung bed 
Bodens; allein dba die Hajioriten (fo heißen die Bewohner der 
Yalbinfel) auswärtiger Hlilfsmittel fih erfreuen und da »ihre 
furhtfame und träge Gemuͤthsart« fie abſchreckt, »das tiefe und 
Bürmifhe Meere, am dem fie wohnen, zu befahren: fo haben 
be weder dem Fiſchfang noch dem Handel fi) bingegeben und 
erwerben ich felbft nur den Eleinften Theil ihrer WBebürfnifle, 
van fie geringe Ladungen Holz; (und bieß iſt das einzige Ers 
ztugniß bed Bodens, das fie verwerthen) nach außen verführen. 

Es giebt gewiß feinen Dit in Europa, wo die menfchlichen 
Verdaͤltniſſe feit den Zeiten bed Mittelalters fo völlig flationdr 
geblieben wären, als in den Klöftern ded Hajion⸗Oros. Wenn 
mon den ausführlichen Reifebericht von Belon lieft, ber fie vor 
308 Jahren befuchte, fo könnte man glauben, diefer Schriftfieller 
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babe feine Beobachtungen im verwichenen Jahre⸗angeſtellt. Hier 
über ließe fi nun wohl in Allgemeinen bemerken, baß eine 
Körperfhaft, deren Geiſt und Form in Jahrhunderten ganz uns 
verändert blieb, und, wäre ihre Beharren gleich an eine edle und 
ewige Idee geknüpft, nicht obne VBerluft an Kraft und Werth 
babe befteben mögen. Und fo flimmen alle nenern Beobachter 
in bem Bebenntniß überein, daß Unwiffenheit, Egoismus und 

‘an die Stelle ber Religion getretener Formendienft als dad end: 
liche Ergebniß des vor 1500 Jahren begonnenen und fireng aus⸗ 
geführten Verſuchs baftehbe, in einem zwar Sleinen, aber von 
den Übrigen Menſchen ſowohl abgefonderten, als unabhängigen 


Reihe chriftlihe Entfagung und betrachtende Lebensrihtung ad 


Grundlage der Geſellſchaft feflzuftellen. Ein Staat von Mönden 
und Gremiten, in deflen Einfamkeit ſich mehr ald ein byzantini⸗ 
fcher Kaifer, vom Glanz und. Schredien der Welt ermüdet oder 
gebeugt zurüdzog, bat fein geiftiged Leben nunmehr fo vößig 
eingebüßt, daß zu Anfang dieſes Jahrhunderts ein Officier de 
gebildeten Europa, der, zum Klofterleben feſt entſchloſſen, am 
Dajion :Drod diefen Wunſch zu erfüllen firebte, bald wieder auf 
Ekel vor feiner entwürbigien Umgebung ſich zuruͤckzuziehen nicht 
umpin konnte. 

Nachdem bad ältefie Klofter, Vatopedhion, von Gonflanfin 
dem Großen gegründet war, entflanden während der byzantinis 
ſchen Herrſchaft almählig auch die Übrigen, frommen Niederlafs 
fungen, überhaupt 20 Klöfter- mit deren Pertinenzien. Indem 
ihnen fämmtliher Grund und Boden ber Halbinſel angehört, 
bilden fie noch heute den Beinen , jeboch durch ſich felbft regierte 
Staat Hajion⸗Oros, mit der Pforte in keinem andern *) Vers 


*) Wenn fih bie Klöfter unter einander in Rechtsſtreitigkeiten vermi 
dein, To rufen fie zwar häufig die türkifchen Berichte zum Spruche an, allein 
fie find dazu nicht verpflichtet, und es liegt ganz im Sinne ber türkiſchen 
Verwaltung, eine Municipalität, wie die vom Monte fanto, fo lange ſie 
ihre regelmäßige Abgabe zaplt, durchaus ihren innern Anorbnungen zu über: 
loffen. Der Tribut betrug zur Zeit von Leake's Reife mit ben übliden Ge 
ſchenken gegen 75000 Piafter, alfo nach damalizem Gelbwerthe etwa 80008 
Francs. Wir hingegen wurbe in Garaes eine höhere Summe genannt, naͤm⸗ 


) 


x 
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sigkeit jährlich ſich zu ſichern genöthigt find. Ihre Privilegien 
für eine vom tärkifhen Reiche abgefonderte Stelung gehen fo 
weit, daß Bein Mufelmann ohne ihre Erlaubniß die Halbinſel 
betreten darf. Auch geftatten fie feinem Tuͤrken, in ihrer Mitte 
za wohnen, mit der alleinigen Ausnahme bed aus den Barden 
des Gultand *) ernannten Aga’d, der ben Tribut in Empfang 
sunmt, Die Gicerbeitöpolizei mit Hülfe einiger im Dienfte der 
Koͤſter ſehenden Soldaten aushbt und in Caraes, dem Haupt: 
este des Hajion⸗Oros, refidirt, indeſſen feinen Harem mitbrins 
gen darf. 

Um die bedeutende Beziehung, in ber bie Hajioritenklöfter 
von jeher zur griechiihen Kirche geflanden haben, näher zu bes 
Bimmen, bat man den Sat -aufgeftelt,, fie genöflen dort beffelben 
Anſehens, wie Rom in der Latholifhen Welt: womit indeſſen 
dei Berhaͤltniß nicht rein ausgedruͤckt wird, ba fie Beinerlei kirch⸗ 
liche Gewalt euöhben, fondern nur ald Wohnfig ber Frommen 
gepriefen und geehrt werden, indem die Dajioriten ben Geboten 
ber Kische am treuften entfprähen. Sie bilden gleichfam einen 
bien und beiligern Mittelpunct für die übrigen von Arabien 
darch Syrien, Anatolien und Rumelien zerfireuten Kloͤſter ber 
gricchiſchen Kirche, find aber in geiftlihen Angelegenheiten bem 
Petriargen von Gonflantinopel untergeben. Aus dem religiöfen 
UAnfehen, deſſen die Galojeren **) d. h. die guten Wäter oder 
Mine des Athos fich erfreuten, erklärt es ſich leicht, wie fie 
eimäplig einen bedeutenden Grundbefitz in ben. meiften Ländern, 
wo der griechiſche Glaube herrſcht, erwarben. Am beträdhtlich« 
fen find die Revenuͤen, weile fie aus Macedonien und den Fürs 


US 260990 Piaſter als regelmäßiger Tribut, ohne bie Geſchenke an den Pas 
Ida von Salonicht und bie Broßen des Reihe. Da ſich diefe beinahe ebenfo 
dei als der Tribut feibft zu belaufen feinen, fo könnte man wohl anneh⸗ 
ma, daß die Zahlungen des Hajion s Dros fi) gegenwärtig auf 100000 
— 120006 France belaufen mögen. 


*) Boflandfäi, urfprüngli Gärtner. 
) Kalöyegos. 
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ſtenthuͤmern an ber Donau beziehen. Ihre Ghter, bie den I 
men Metochieen *) führen, werben zum Theil durch aus im 
Mitte ausgeſendete Wäter verwaltet: in Macebonien allein lirgen 
gegen 50 dergleichen Höfe, durch welche die Kloͤſter unmittelbar 
mit Getraide verfehen werben Binnen. Da jedoch fo bedeutende 
Einkünfte dennoch nicht genügen nnd ba bei getrenntem Hau⸗ 
balt einige Kiöfter veih, andere hingegen arm find: fo wirb des 
Behlende durch Almofen gededt, indem eine große Anzahl im 
Meiche umberpilgert und die Chriften der griechiihen Kirche zu 
frommen Gaben **) auffordert. Zu diefer Klafie von Galojeren | 
gehörten auch meine Reiſegefaͤhrten. 

Hiebei ift zu bemerken, daß die Einzelnen in gewiffen Kid 
ftern eigned Vermögen befigen dürfen, obne, wie fonft üblich, 
ihr Gut dem Klofter zu überantwortn. Died bat zur Folge, 
daß fie, bei aller Entfremdung vom Weltlihen, doch gern auf 
- abgefonderten Erwerb Bedacht nehmen, und fo Tann man fagen, 
daß bier von den fogenannten drei Geluͤbden des katholiſchen 
Moͤnchsſtandes die Keuſchheit unverbrüclid fireng, die Armnı) 
etwas nachfichtig beobachtet wird: von dem Gehorſam aber be 
freit fie einigermaßen die republicanifche Verfaſſung, bie in ber 
Verwaltung des Ganzen und auch meiftentheild in dem innen 
Leben ber einzelnen Kiöfter eingeführt if. Vier Proiſtameni üben 
bie böchfte Gewalt auf dem Monte fanto, die nicht von oben, 
fondern nur durch bie Rechte der Untergebuen beſchraͤnkt wird. 
Ihre Würde erlangen fie durch Wahl der Kiöfter, aber fie daw 
ert nur ein Jahr. Da indeflen jebed Klofter fich felbft mit feis 





*) Meroria. Eigentlich ift ber Begriff der Metochieen bes Hälion-Drss 
weiter auszubehnen, indem aud die Ktoflergebäude in den Städten Rumes 
liens, bie dem Häjion⸗DOros direct angehören, unb wo bie milden Spenden 
zufammenfließen, Metochieen genannt werben. ®ie begreifen alio ſämmtliche 
Sinnahmepoften der Kıöfter. Solche Metochieen ohne Srundbefig giebt eö 
3. 8. in Gonftantinopel: bahin gehörte auch bas Kiofter zu Enos, eine Me 
tochie von Lavra. 


*e) Man klagte jedoch, daß die Almofen in neuerer Zeit ſpärlicher ein 


gingen, und daß bie Finanzen fih in Folge beffen unb wegen des Drockt 
nach dem griechifchen Kriege verſchlechtert hätten. 
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nen Angelegenheiten beſchaͤftigt, fo befchränkt fich der Wirkungs⸗ 
kreis der Preiſtameni auf dad Ganze betreffende Maßregeln.*), 
‘auf die Bertheilung und Eintreibung ber Steuern und endlich 
auf höhfte richterliche Entfcheidtungen. Die Verfaſſung felbft 
Acht unmanbeibar feſt und kann durch Niemand verändert werben: 
Zu ihrer beſondern, jeboch ebenfalls zeitigen Regentfchaft wählen 
fi die einzelnen Klöſter zwei Vorſtaͤnde aus ihrer Mitte, bie 
Proeiöted *) genaunt werben. Nur bie ärmern, fieben an ber 
Zahl, werden ſtrenger verwaltet, indem jebem berfelben ein eins 
ziger Procfidb vom Patriarchen. auf Lebendzeit zugetheilt wird. 
Waͤbhrend auf ſolche WBeife jeder Einzelne gleihen Antheil an 
dem Regimente bed einen Staates nimmt und zu ber höchften 
Bärde gelangen mag, verurtheilt ihn ber todte Buchſtabe, der 
ih in den Satzungen diefer Gemeinden verewigt und mit chrifls 
lichem Gewande gefhmüdt bat, zu ber Außerften Befchränfung 
ſeiner Freiheit, und diefer Buchſtabe, was wohl zu bemerken, 
wird noch heute ohne Nachſicht, ohne Schlaffheit feftgebalten, fo 
wie ex vor alten Beiten galt, und zwar mit einer Strenge, wie 
fie gewiß felten in Kloͤſtern bed Abendlandes geberricht haben 
mag. Weibliche zu berühren, anzubliden, verfagt die Sitte des 
Orts; Fleiſch, in den Faſten Überhaupt etwas Thieriſches zu ges 
nießen,, erlaubt fi Bein Galojer. Er lebt von Dliven, gebörts 
tm Brod, mit Waſſer und Salz bereitetem, oft rohem Semüfe 
und gefalzenen Fiſchen, fo wie ihm auch Honig und Käfe ges 
Rattet find. Er trägt ein wollenes Hemd und ein dunkelfarbiges 


Y) So führen fie die Gorreſpondenz mit bem Patriarchen unb mit ben 
sutwärtigen Agenten in Gonftantinopel und Balonidi, während bie Metos 
diesen Yrivatgäter der einzelnen Kiöfter find. 


) Leofe nennt fie Hijument (mrovussos toi noraaenolov). Garajans 
wopalce (Allgem. Zeitung 1840 nr. 130 aus der ’Adnm), bee im Herbſt 
199 den Athos befuchte, nennt fie dmirgono und beflimmt ihren Beichäftes 
kreis näher. Um fo mehr Tann ich mich, auf die Quellen verwelfend, auf 
Ve eIgemeinſten Andeutungen Über bie Berfaffung bes Häjion⸗Oros bes 
ſchenten, ale auch Herr Zachariae (Reife in den Orient &. 238 u. f.) eben 
seht dieſe Berättniffe umſtändlich dargeſtellt bat. 


234 Achtes Gapitel. 


Brieftergewand. Der Thaͤtigen Tagewerk iſt dem Kofler gewi- 
met: die Gärten zu bebauen, etwa ein Handwerk zu betreiben, 
iſt ihr Geſchaͤft, während die übrige Zeit zu religidfen Uchungen 
beſtimmt bleibt. 

Zu einer foldhen Berfaffung und Lebensart, wovon man ſa⸗ 
gen koͤnnte, fie Iöfe dad Problem, die menfchliche Geſellſchoft in 
der einfachflen Naturform vor Augen zu führen, während fe 
zugleich das Menfchlichfte ihr verſagt, hat die ganze Bevoͤlkerung 
des Häjion⸗Oros, die man gewöhnliih auf 56000 Benihen*) 
ſchaͤtzt, fich frei entfchloffen, indem Niemand auf der Halbinfel 
gebulbet wirb, ber fich diefen Vorſchriften entgegenflellen wollte. 
Indeſſen muß man drei oder vier Etufen der Enthaltſamkeit 
unterfheiden. Die Cosmili *) find Kuechten gleich zu achten, 
die in der Kloͤſter Dienften Arbeiten verrichten, winvohl fie mit 
der Zeit unter bie Zahl der Kalojeren aufgenommen zu werden 
pflegen, wenn fie nicht bie Sorge und ben Genuß der Belt bet 
wenigſtens Schidfald: und Bewegungs=lofen Heiligkeit vorziehen. 
Diefe Ieben mit ben Calojeren felbft in den 20 Klöftern und in 
der Stadt Caraes, dem Site ber Proiftämeni. Außer den Klds 
fiern aber liegen nocd eine große Menge von einzelnen Zellen 


— — — a 


*) Alle frühern Reiſende ſtimmen in biefer Zahl Überein. Zachariae 
fpriht Jedoh nur von 1000 Galojern und ebenfo viel weltlichen Hajioriten. 
=. Smith ſchätzt die Bevölkerung des Hajion «Dros zu 2500 Seelen. Wie⸗ 
wohl er ein großes Vertrauen verbient, weil er für jedes einzelne Klofter bie 
Zahl der Galojeren, Eremiten unb Neifenden anführt (und zwar im Gunzen 
926 Galojeren, 244 Eremiten, 281 reifende Galojeren, 150 Gosmili, 900? 
Kellaeoten): To hat es doch ben Anfchein, als wären ihm, vielleicht abſicht⸗ 
lich, überall zu geringe Zahlen abgegeben, be es unwahrſcheinlich iR, daß 
die Hajioriten fih im Laufe diefes Jahrhunderts bedeutend follten vermindert 
haben. Run giebt Leake aber ausdrüdlih bei Iviron 300, bei Laura 200 
Galojeren an, während Smith auf jenes Klofter nur 160, auf dieß mir Sin: 
fhluß der Eremiten nur 120 zählt, was gewiß zu gering iſt, da mie ſelbſt 
in Lavera verfihert warb, zu biefem Kloſter gehörten 300 Perfonen. Allein 
die Zahl ber Galojeren wurde auf mein Befragen in Gazacs zu 2000 ange: 
geben. 


*) Korpımoi, 
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oder Kellaeen*) ſowohl am Athos ald im heiligen Walde zer 
freut. Einige derſelben flehen zu Gemeinden vereinigt beifams 
men und beißen dann Aslitiria *), von benen jedes einzelne zu 
einem ber Klöfter gerechnet wird. Die Kellaeoten **), welche 
fie bewohnen, zeichnen fich vor ben indgemein trägen Calojeren 
der Kiöfter ſelbſt durch größere Betriebfamleit aus, und ed wers 
ten verfhiedene Artikel von ihnen gearbeitet, durch deren Verkauf 
fie fih einen Gewinn zu verfhaffen ſuchen, 3. B. Kleibungss 
ftde, hölzerne Löffel, Kreuze mit Schnigwerk aus Horn oder 
Holz gefertigt, Roſenkraͤnze, abfcheulihe Gemälde der Panajia, 
d. h. der Mutter Gottes u. ſ. w. Sonnabendd bringen fie diefe 
Dinge auf den Markt vach Garaed, wohin denn gleichfalls von 
außen Kon, Wein und Eifenwaaren gelangen. Steben die 
Kellaeen endlich einzeln im Gebirge, fo bewohnt fie ein fliller 
Eremit ***), der durchaus mit der Arbeit feiner Hände ſich 
feibh das zum Leben Nothwendige ſchafft, und, wie er von ber 
Belt abſchied, fo auch den Umgang feiner Genoſſen meibet. 

Die Ramen der Klöfter, wenn man fie nach der Größe orbs 
net — und die größten zählen wahrfcheinlich über 200 Galojeren 
— find folgende Her): Vatopedhion, Chiliandari, Iviron, Las 

%) Kıllasa. Vor der griehifhen Revolution gab es beren nach bem 
chen chen erwähnten neugriechifhen Berichte 190, jest weniger. Weberhaupt 
tat ter Hajions Dros, in die Revolution verwidelt, in Kolge deſſen durch 
ehtjährige Singuartierung von 1200 Albanefen geſtraft, ſchwer gelitten. 

*) "Acsmıngıa. Deren find gegenwärtig 1. Der Vorſteher einer ſol⸗ 
&ra Gemeinde Heißt dixmusos. 

*) Kıllasran 

“) "Eoınbeas ober gellpnnos. 

. Far die Unveränderlichleit in den Werhältniffen des HajionDros 
(8 es ein intereflanter Beweis, daß die Aufzählung von Welon fo genau mit 
dicſen Gataloge, ber von Reale und Smith übereinftimmend mitgetheilt wor⸗ 
en ik, zufammentrifft. Er redet zwar von 23 — 24 Kiöftern, zählt aber 
detea aur 31 auf, inbem er die Stadt Garaes für ein Kiofter rechnet. Die 
übrigen 39 find biefeiben, wie heutzutage, mit der einzigen Ausnahme von 
Arqanjeloe, das micht mehr zu exiſtiren ſcheint oder vielleicht nur ein Aski⸗ 
tion war. Statt deſſen fehlt Ziropotamu, welches nach Leake eine Zeit 
lg der Seesäuber wegen verlaffen ſtand. 
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vra (bieſes iſt jedoch das einflußreichſte von allen), Bbionylin, 
Garacalo, Rüfficon, Esſigmenu, Xiropotamu, Pavlu, Xexnöfn, 
Zografu, Dhochariu, Cutlumuſi, Filotheu, Pandocratorab, Sta⸗ 
vronikita, Gregorlu, Simopetra, Caſtamonitu. 15 dieſer Ki 
ſter werben von Griechen, bie übrigen von Slaven d. h. Sm 
ben, Bulgaren und Ruffen bewohnt. Die flavifchen Kloͤſter 
find: Chiliandari, Pavlu, Zenöfu und Bogräfu; endlich Ruſſilor, 
auf welches ausſchließlich Ruſſen angewiefen find. — Nad die 
fen Anbeutungen nehme ich mein Tagebuch wieber auf. 


. 4. Junius. Bei Sonnenaufgang fanden wir und da 
Klofter Pandocratorad gegenüber, allein da Fein Lüftchen welt 
und ein fliler, heißer Tag fich ankündigte, mußten die Rue 


noch einmal ergriffen werben, und es mährte volle 5 Stunden, 


bis wir endlich im Hafen unter den Klippen landeten, auf deren 
felfiger Platte dad Klofter Pandocratoras in bad Meer hinan⸗ 
(haut. Während diefer Fahrt erfreuten wir uns in ber heitem 


Morgenbeleuhtung des Anblid& der frify grünen Waldung, die 


von der Fläche bed Meers bis zu den fanft geneigten Höhn 
überall dicht fich verbreitete und in einer Entfernung, wo wert 
die Klippen noch die Echluchten noch die Kruͤmmungen der 8 


ftenlinie bemerkt werden, vom Gap Platy bid zum Athos einen 
einzigen, über eine weite Strede gleichförmig ausgedehnter, m& 


fig erhöhten Uferabhang mit frudtbarem Wachsthum zu belcden 


fhien. Je mehr wir inzwifchen und diefem Ufer felbft näherten, 
deſto entfchiedener fanten die ſchattigen Thaͤler zwifchen ben bel 


erleuchteten Armen bed beiligen Waldes ein und verfchwanden in 
der Näbe des Meers hinter den Klippen, bie nunmehr bier und 


da zwifchen dem Grün des Waldes und bem blauen See in lid: 
ter Särbung hervortraten. Selbſt von ben Klöftern, die fo frei 
über Abgründen ba fiehen, und von Mauern umgeben, in fr 
flungsartiger Bauart einft den Seeräubern Troy boten, blidten 
vier oder fünf ſchon aus weiter Ferne gaſtlich einladend zu un 
berüber, von Vatopedhion aus bis zu einem aͤußerſten Pundt 
dem Kiofter der heiligen Lavra, das jedoch nur vom ſcharffichlig⸗ 
fien Auge entdeckt werden mochte, um fo mehr ala der Arte? 
ſelbſt und ein hoher, zadiger Vorberg, der als eine maͤchlige 
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Borſtufe zu feinem Gipfel dem noͤrdlichen Abhange entgegen ges 
(hoben if, fih hart Aber Lavra erheben und beffen Gemäuer 
bur den Gegenſatz der Sröße dem Blicke entziehen. Dagegen 
fonnte die Lage von Panbocrätorad , gegen 150° über dem Meere 
auf weißem, fenfrechten, von ben Wellen befpälten Kalkfels, die 
Hafenbucht zu feinen Füßen, genau betrachtet werben und bie 
ſtattlichen Gebäude felbft, welche die gengbare Oberfläche ber 
Kippe vöig einnehmen, bildeten ben abgefchloffenen Mittelpunct 
eines Gemälde, befien Rahmen in der ringsum verbreiteten 
Baldung ebenfo ficher abgegrenzt werben mochte. Wendete fich 
nun dad Auge von diefem ben Character bed Hajion⸗Oros vors 
laͤfig bezeichnenden Bilde wieder zu den ibrigen Lanbfchaften, 
die über dem Spiegel des Meers zu einzelnen bebeutenden Grup⸗ 
ven ſich abfonderten, fo haftete ed zuerft am Athos, der, dem 
Anſcheine nach ganz unerſteiglich, biß zur halben Höhe etwa von 
Bilden umgürtet, unerwartet aus dem ebenen Kamm bed hei: 
Iigen Walde hervorfleigt und auf der anbern Seite von dem 
Buße feines Worgebirgs Über Lavra eine flache, grüne Erdzunge 
in's Meer zu fenden fcheint, indem eine folche Geſichtstaͤuſchung 
durch die eigne Wölbung ber Küfte bewirkt wird. Neben dem 
Athos tritt fodann die Infel Lemnod hervor, ein niedriges Eis 
land, fo tief gelegen, daß, ba, in einem Abſtande von 12 geogr. 
Beilen wahrgenommen, nur bie einzelnen Hoͤbenpunkte über ben 
Horizont hervorragen, biefe fheinbar ohne Verbindung ald ebens 
fo viele ‚einzelne Inſeln neben einander geflelt erfcheinen. Im 
Dſten blieb Samothrake ſtets fichtbar, deflen höheres Bebirge von 
einer Bolkenfchiht aufgenommen ward, und wenn man rüds 
waͤrts den Blick richtete, fo erhob fich aus der glatten Spiegel⸗ 
Bäche dad Gebirge von Taſſos, im blaͤulichen Morgendufte rein 
abgezeichnet. Endlih um 10% bogen wir in bie kleine Felsbucht, 
den Hafenplas von Pandocratoras, ein und mit erleichterter Ems 
pfindung fprang ich auf die Gteinplatte, wandelte die Treppe, 
welche im ber fchrägen Rlippentichtung ſeitwaͤrts ausgehauen iſt, 
ju der Klofterpforte hinauf. 

Der Haupteingang iſt wohl gepflaftert, und führt, wie bie 
Auffahrt zu einer Mitterburg, aus dem Thale in bequemen Wins 
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bungen auf bie Höhe des Kloſters. Vom Hafen gelangt man 
bingegen durch eine enge Seitenpforte in ben dußern Hofraum 
und weiter wie durch ein Keflungsthor in den innern, we ein 
hoher und reich verzweigter Drangenbaum in voller Blüthenpradt 
den zarteflen Duft verbreitete. In ein Baflin aber fprubelte 
koͤſtliches, klares Gebirgswaſſer, dem ich, ber gaſtfreundlichen 
Gefinnung dieſer Behauſung gewiß, noch ebe ich mich angemel⸗ 
det, nach laͤngerer Entbehrung mit Behagen zuſprach. Im Bier⸗ 
ed um den Hof lagen die alterthämlich verwitterten Gteinwände 
des Hauptgebäuded, in deſſen Gänge eine offne Treppe mid 
‚ einführte. Auf dem Köfhl, einem nach dem Meere zu berauss 
tretnden, lichtreihen Erker, waren @inige der Calojeren ver; 
fammelt, die mich zuvorkommend begrüßten und, obne viel nad 
Herkunft und Abfiht zu fragen, mir eine veinliche Zelle zur 
Wohnung anwieſen. Sogleich wurde eine Schüffel Pilav aufs 
getragen, und im Uebrigen überließ man mid, falld ich nicht 
feibft eine Frage oder ein Anliegen an bie Galojeren zu richten 
hatte, fchweigend meinen eignen Betrachtungen. Da ich in meis 
nem Zimmer weder Divan noch irgend ein Geräth fand, fo kehrte 
ich bald in den Koͤſchk zuräd, dem die ringsum vertheilten Pol: 
fier, die Iuftige Vorhalle, fo wie die Ausficht auf dad Meer, 
daB fenPrecht darunter an den Felſen brandete, vor den übrigen 
Räumen, Überbauten Hallen und trüben, aͤrmlichen Zimmern 
den entfchiebenen Borzug gaben. Meiner WBorliebe für dieſen 
Drt wurde gern gewillfahrt, und da ich mich bereitete, meinen 
legthin erworbenen Sammlungen bie nöthige Aufmerffamkeit zu 
widmen und die im Zrodnen begriffenen Pflanzen auf dem Bos 
den audzubreiten, trat ein biöher nicht beachteter Galojer zu mir, 
der ſich aldbald als Arzt des Kloſters zu erkennen gb. Gr ers 
regte ein günfliges Vorurtheil, indem er einige italienifde Worte 
redete und verſchiedene heilfame Kräuter, die am Hajion » Dres 
vorfämen, mit ben bergebradten Ramen zu bezeichnen wußte; 
ich befrug ihn daher, ob er die Arzneitunde früberhin Thon aus: 
gehbt und etwa in Stalien erlernt habe; inbeffen war ich erfaunt 
zu vernehmen, daß er fon in jungen Jahren am Athos fi 
angefiebelt und Beine andere Lehrmeifter, als die Natur und eigne 
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in gleicher Ueppigkeit faſt beftändig ſelbſt dem Rehtenden den Um⸗ 
blid verfagend, fäme er nicht bald an Kellaeen vorüber, bald 
fiber Heine Wieſen *), durch Deibaumpflanzungen **) oder zu dem 
winzigen Weingärten der Galojeren. Vor der Stadt aber betritt 
der Wanderer unerwartet den bichteften Hochwalb, deſſen Kern 
die Caſtanie bildet, in den hoͤchſten Stämmen alled Uebrige zus 
südtaffend, Die übrigen Bäume find Steineichen und einzelne 
Weißtennen haben fi aus dem böhern Gebirge hier herab vers 
istn. Denn daß die Tame bei Caraes in einer Höhe von 
1700’— 2400’ ***) ein allzu feuchtwarmes Glima finde, um fi) 
vollommen ausbilden zu Pönnen, fcheint daraus hervorzugehen, 
daß fie meiſtentheils niedrig bleibt und in ſolcher Geſtalt eine bes 
deutendere Rolle in ber Sufammenfebung des Unterholges fpielt, 


Gtraͤncher zeigen fih nad und nach folgende: Quercus coccifera L. d. 
Esculus L. Corylus Colurna L. Ornus fraxinifolia Scop. Coluten 
arborescens L. Genista scariosa Viv. Adenocarpus intermedius 
DC. — Unter den Kräutern, welche in ihrem Schatten ober am Rande des 
Gebüfhhes wachfen, find noch folgenbe bemerfenswerth: Alliaria officinalis 
And. Nasturtium lippicense Br. Silene Armeria L. Cerastium 
manticum L. C. viscosum L. Vicia cracca L. V. pannonica Scop. 
V. onobrychioides L. Lathyrus grandiflorus Sibtb. (eine Liane, bie 
vieleiht unter allen europäifhen Leguminofen bie größten Blüthen trägt, 
und wahrfcheinlich von der gleichnamigen Art des Bot. mag. verſchieden ift). 
Trifolium procumbens L. Potentilla hirta L. Senecio foenicula- 
ceus Ten. Digitalis leucophaea Sibth. Convolvulus sylvaticus Kit. 
Friüllaria pontica Wahl. Avena sterilis, L. 


*) Gine Waldwieſe biefer Art beſtand befonbers aus Dactylis glo- 
merata L., Phleum ambiguum Ten., Rumex Acetosella L., Hiera- 
cam praealtum. Vill. und Leontodon autumnalis L. 


*) Das angebaute Land bei Caraes iſt aewöhnlih von bichten Flie⸗ 
detheckken (Sambucus nigra L.) eingezäunt. Im Schatten diefer Hecken iſt 
wiederum eine befondere Flora: Lamium strietum Sibth. L. moschatum 
Mill. Pisum elatum M. B. (arvense Sibth.). Campanula ramosis- 
sima Sibth. Zuweilen auch⸗ Lythrum hyssopifolia L., Bartsia cosa 
L. und allgemein über den Häjion⸗Oros verbreitet Berteros orbicul. .. DC. 


*6) Garaes felbft liegt nach Copeland's Beflimmung ſchon 2195° (ber 
dem Meere. 
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wiß bie Kloͤſter einen betraͤchtlichen Gewinn dadurch erwerben 
moͤchten. Die Anficht von den heilſamen Eigenſchaften dieſer 
Betonica gehoͤrte, wie ich in der Folge oft genug vernahm, nicht 
zu den Erfahrungen aus des aͤrztlichen Calojers Privatprasis, 
ſondern ſie war in den Kloͤſtern ſo allgemein verbreitet, daß 
ſaͤmmtliche Vaͤter, waren fie geſund, einen diaͤtetiſchen Thee das 
von zu’ trinken pflegten, wurden fie krank, nur noch größere 
Dofen diefes Tranks gebraudten, ſo daß, da in Folge der ve⸗ 
getabiliſchen Koft und bed übermäßigen Genuſſes ſtarker Meine 
Verdauungsbeſchwerden und felbft organiſche Leiden aus biee 
Sphäre ſich ungewöhnlich häufig einftelen *), manche Galojeren 
faft nichts als ihren Vetonica⸗Thee zu genießen vermögen und 
ihren ſiechen Körper dadurch noch eine Zeitlang in erträgliden 
Zuftande erhalten. Ih ſelbſt, wie ich unten berichten werde, 
hatte eine Gelegenheit, mich der bedeutenden fRomachifch = diaphos 
retifhen Heilkraft diefer Vetoͤnica zu verfihern, deren Kraut, 
ſelbſt getrodinet noch mit einem hoͤchſt eigenthümlichen und iss 
tenfiv aromatifhen Geruche begabt, einen betraͤchtlichen Reich 
thum von ätherifhem Dele zu enthalten fcheint. 

Einige Galojeren, bie ſich mittlerweile im Koͤſchk verfammel: 


ten, ergingen fi) in andern, gleichfalls weltlichen Gefprähen, 


und, ba fie bie Angelegenheit der Fürzlich zerftreuten Sceräuber 


*) Steben diefen hronifchen Verdauungsbeſchwerden, an denen die weis 
ſten Calojeren leiden, zeigt fi noch eine andere, faft nicht minder häufize 
Kolge jener naturwidrigen Art fi zu ernähren. Scorbutiſche Affertionaem, 
gewiß bem GSlima und ber Dertlichkeit höchſt fremdartia, find ein allgemeines 
Uebel, bas man bier bis in feine legten Stadien beobadıten kann unb gegen 
weldyes gleichfalls der Sideritisthee angewendet wird. Nehmen bdiefe oder bie 
erfterwähnten Leiden einen bedenklichen Gharacter an, fo fehreitet man, de ı# 
keinen gebildeten Arzt auf der Halbinſel giebt, zu draftiihen Yurgirmittein, 
die in enormen Dofen und wiederholt gebraudt, ben Kranken wicht feiten 
unmittelbar in's Grab fördern. Gin folder Fall ereignete fit an dem Iayı, 
als id in Garaes anlangte. Gegen Gardialgie hatte man 3 Tage unaufdörs 
lich Draftica gegeben und dadurch eine acute Woſſerſucht bervorgebratt, 
welche die Lebenskraft des Kranken fo plöglich erſchöpfte, daß, als man CM 
Abend bes dritten Tags Herrn Gannerjibhes zu Rathe zog, biefer den Pat 
enten bereitö in Agonie fand. 


Hajion⸗Oros. 241 


verhandelten, fo kamen fie meinem Wunſche entgegen, hieruͤber 
bie zu meinen Wanderungen am Häjion= Orod erſorderlichen Auf⸗ 
(dlüffe zu erhalten, nachdem die legten Nachrichten mir bei der 
Abſicht, mid allein in das Didicht diefer Waldungen zu begeben, 
Bedenken und Vorſicht anzuempfehlen geeignet geweſen waren. 
Die ernſthafte Verfolgung der Piraten von Seiten ber griechi⸗ 
ſchen Marine hatte vor einem Donate begonnen. Es kam gleidy 
Anfengs zu einem Gefechte bei der Inſel Piperi, in Kolge deflen 
die Seeraͤuber, Über 40 Maun flarf, in 2 Schiffen nad dem 
Hajion s Droß flohen und fi der Verfolgung entzogen. Damals 
wegte kein Galojer fein Kloſter zu verlaffen, und man lebte in 
befländiger Furcht Äberfallen zu werden. Jedoch ſchon nach wes 
nigen Tagen waren bie Piraten wieber verfhwunden. Sie hats 
ten verwundete Benoffen auf Piperi zurüdlaffen müffen und hoffs 
ten diefe während der Nacht unbemerkt abholen zu können. Als 
kein Ganarid hatte diefelben bereit® aufgehoben und, da er den 
Verſuch ſie in ihrem VBerflede wieder aufzuſuchen vorausſah, war 
eben dort ein bedeutender Hinterhalt aufgeftellt worden. So ers 
folgte dad entſcheidende Gefecht zu Lande und nur dem vierten 
Theile der Piraten gelang es, ſich durchzufchlagen und in eind der 
Ebiffe zu retten, in weldem fie, der fcharfen Verfolgung Trotz 
bietend, endlich ihre verborgene Felsbucht unter dem Vorgebirge 
des Athos wiedergewannen; ald nun aber ber Feind zuletzt biefen 
Solupfwinkel entdedte, gaben fie ihr Schiff Preis und verbars 
gen fib zum zweiten Male in den Wäldern. Dan ſchaͤtzte ihre 
Zahl auf 12 Männer und wußte, daß die beiden verwegenften 
Anflprer in ihrer Mitte fi befänden. Sobald ber griedifche 
Aeniral der Regierung in Caraes die Anzeige von diefem Vor⸗ 
fale gemacht hatte, wurden bie crforberlihen Maßregeln getrofs 
fen, um den erfolgten die weitere Flucht fowohl zu Wafler als 
zu Sande unmöglih zu machen. Eämmtlihe Boote, die den 
Kiößern gebörten, wurden durch Einbohrung der Planken flır 
den augenblidliben Gchraub untauglih gemadt, weil man bes 
fürchtete, fie Nachts Überfalen, geraubt und zur Flucht nach ent: 
legenen Infeln benugt zu feben; bie Grenze der Halbinfel wurde 
Areng mit verflärkter Mannfchaft gefperrt, und, indem ber Pas 
l. 16 
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fha von Salonichi einige Truppen zu ſenden fich bereit fand, fo 
begann eine eifrige Jagd auf die unglücklich Eingeengten, die 
freitid in bem bichtvermachfenen Walde felbft durchaus nicht auf: 
gefunden werden mochten, zumal da die Verfolger, theild au 
Spnpathie, theild aus Furcht vor verzweifeltem und durch ref: 
liche Bewaffnung unterflügtem Widerftande fi begnügten, de 
Reitwege, die von Klofter zu Klofter führen, zu bewachen. Es 
läßt fi denken, welder Schrerfen in den erſten Tagen bild 
ungewohnten Kriegözuftandes ſich unter den friedlichen Calojeren 
verbreitete, und man wünfchte mir Gluͤck, daß ich nicht acht Tage 
früher bei ihnen angelommen fei, weil id damals meine Abit 
keineswegs wuͤrde haben ausführen koͤnnen: denn die Proiflameni 
felbft Hätten mir gewiß aus Rüdficht auf meine Sicherheit md 
ihre eigne Werantwortlichkeit, die Klöfter zu bereifen, unter file 
hen Umftänden nicht geftattet. Anfangs bofften fie, der Mangel 
an Lebensmitteln würde die Piraten zwingen, fib auf Gnade 
ober Ungnabe zu ergeben, wozu ihnen, ba ed in folden Fäden 
unter Griechen nie an Unterhändlern fehlt, moͤglichſt billige De: 
dingungen vorgefpiegelt wurden. Allein in biefer Hoffnung fand 
man fich gar bald getäufcht, als man in Erfahrung brachte, daß 
die Seeräuber Nachts bald in diefem bald in jenem Kellaeon ib 


einfanden, zwar nicht um bie armen Eremiten auszuplündern, 


aber doch deren chriftliche Liebe in Anfpruch zu nehmen, bie frei 
li mit Furcht gepaart ihnen dad Nothwendige mitzutheilen fid 
nicht erwehren konnte. Auf diefe Art hatten fie fih, ohne weis 
tern Schaden zuzufügen, flr mehre Wochen verpropiantirt und 
bofften, in die Wälder bed Athos zurüdgezogen, wenn bie erfie 
Furcht und die emfige Verfolgung fi gemäßigt hätten, mit 
günftigem Gluͤcke nady Macedonien zu entlommen. Dies wuͤrde 
ihnen wahrfcheinlich gelungen fein, hätte nicht der Anführer det 
Milizen fih eine Auszeichnung zu erwerben im Sinne gehabt und 
zu Ddiefem Zwecke die gewöhnliche Taktik der Klephten befolgt. 
Auf dem weiten, einfamen Wege, der, ben Athos umkreifen), 
von Lavra nach dem Asfitirion der heiligen Anna führt, verſted⸗ 
ten fi) die Soldaten unbemerkt in den Felſen einer wilden Berg⸗ 
ſchlucht, von der eine Strede jened Reitpfades beherrſcht wird 
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und in bern Mäbe ſich allen Nachrichten zufolge der Schlupfwin⸗ 
kel der Räuber befinden mußte. Sie vermutbeten, daß biefe eis 
ner trefflichen Quelle, die dort gefammelt wird, nicht wuͤrden 
entbehren können, unb lauerten, wie ber Jäger, ber den Ort 
kennt, wo der Hirſch zu trinken gewohnt if. Schon am zweiten 
Zage ihred Aufenthaltd in diefem Verſtecke fanden bie Piraten 
Ab ein und empfingen die Kugeln aus ben langen, albanefifchen 
Flinten, die unvermuthet auf fie abgefeuert wurden. Ginige von 
ihnen blieben auf dem Platze, die Andern flohen, ba fie die Ver⸗ 
bergenen nicht anzugreifen vermochten, zurüd in den Wald. Die 
Köpfe der Gefallenen wurden triumphirend nad Salonichi gefens 
det, der Gapitain der Milizen erwartete eine Belohnung und von 
jegt an wurde die Werfolgung der Uebrigen auf das Läfligfte bes 
trieben, indem man zugleih bie Unterhanblungen im Stillen 
wiederaufnahm. In Caraes fam ih mit ben Soldaten, bie jes 
nen Handſtreich audgeführt hatten, in beftändige Beruͤhrung. 
Sie warn, 18 an ber Zahl — das iſt die ganze bewaffnete 
Macht im Dienfte der heiligen Regierung — meiftentheild Alba⸗ 
nefen, witbe, verwegene Geſellen, bie wohl darnach außfahen, 
au ohne Kriegsliſt mit Piraten einen Kampf auf halbe Sonne 
beicben zu koͤnnen. Einer jener glädlichen Jäger, der in bes 
ſenderm Hufe der Tapferkeit fland, begleitete mich zur Escorte 
anf den Athos. Er Hielt ed für ganz unmoͤglich, ben Piraten 
Kt noch weiter nachzuſeten; bätten fie nur eine einzige Barke 
in einer unzugänglichen Bucht verborgen, fo koͤnnten fie jeden 
LIugenblick fortgeben, und an Lebensmitteln hätten fie, wiewohl 
de Eremiten bartnädig jeden Verkehr ableugneten, keinen Man⸗ 
gel zu beforgen.. So war bie Lage der Sache, als ich den Has 
RonsDros zu durchſtreifen mich anfchidte und, da bie Furcht der 
Celojeren befeitigt war und die Meinung fich feftfegte, die noch 
Übrigen Piraten hätten fich in Zolge ihre Unfalls getrennt und 
Jeer fuche fich einzeln zu retten, fo verficherte man mid eines 
olig gefahriofen Buftapdes und daß die Proiflämeni mir ohne 
Bedenken erlauben wuͤrden, die Klöfter zu bereifen. 

So wurbe mir nun zwar mehr ald einmal angedeutet, daß 
ine höhere Erlaubniß von der Regierungscommiffion des Hajlons 
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Oros zuvoͤrderſt perfönlih von ‚mir eingeholt werben müfle und 
daß ich mich daher zunädft nach Caraes zu wenden babe: allein 
da mir daran lag, ben Athos fe bald als moͤglich bei heitrem 
Himmel zu befleigen und meine Schiffer, bie eigentlich nach Er 
vra mich zu bringen verfprochen hatten und nur durch den Wind 
baran vorläufig gehindert waren, jetzt im Begriff flanden, dahin 
abzugehen: ſo trug ich kein Bedenken, mich ferner mit ihnen 
einzulaſſen und verlangte nur bis zum andern Morgen in Pan: 
bocrätoraß zu bleiben, wozu ſich ber Gapitain in der Hoffnung 
eined nachträglichen Gewinns gern bereit erflärte. Ich beſchaͤf⸗ 
tigte mich inzwifcen, während des Nachmittags und Abends bie 
Umgegend des Klofterd zu durchſtreifen. 

Wenn man bei Panbocrätorad Iandend nur erft befien Kafl: 
felfen und in ber Kerne den weiß leuchtenden Athos erblickt hat, 
fo kann man leicht eine irrige Worftelung von dem Feldgebäude 
ber Dalbinfel auffaffen, und wenn man fib erinnert, daß im 
weftlihen Rumelien und Griechenland jene große und eigenthüm⸗ 
lihe Kalkformation , die aus den carnifchen und dinariſchen Als 
pen nach Süden fortläuft, eine fo bedeutende Rolle in ber Kür 
fienbildung des abriatifhen und jonifhen Meers fpielt, fo wird 


man im Voraus zu der Vermuthung fi binneign, daß auch 


bier die kreideartigen Gebilde wiederum vorherrfhend auftreten 
mögen. Indeſſen iſt der Kalkſtein auf ber heiligen Halbinfel, 
glei wie in Macedonien, nur von untergeorbneter Bedeutung, 
und namentlich zeigt ſich bald, daß die Klippen von Pandorras 
toras, eine durchaus Örtlihe Erſcheinung, mit dem Marmor bed 
Athos keineswegs zufammengeftelt werden dürfen. Die geſchich⸗ 
teten Kalkfelfen, auf denen jened Klofter erbaut iff, haben im 
beiligen Walde feine weitere, zufammenbängende KWerbreitung 
und ruhen unmittelbar auf dem Glimmerfciefer, ‚der fafl bie 
ganze Halbinfel zufammenfegt. Gerade an dem Hafenplatze, wo 
ih an's Land flieg, ift diefed Lagerungsverhaͤltniß vollſtaͤndig auf 
gefchloffen, und man kann in ber fhrägen Beruͤhrungslinie beider 
Keldarten die jüngere Bildung des Kalkſteins erkennen. Wenn 
man von da längs der Küfte weiter nad Suͤdoſter gebt, fo fin: 
bet man fich fogleih auf dem Glimmerſchiefer, der überall ons 
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ſteht und deſſen Erddecke an üppiger Pflanzenproduction dem 
Kalkgeſteine weder nachſteht noch fich durch abweichende Formen 
der Vegetation auszeichnet. 

Ber den dichten Pflanzenwuchs und dad üppige Wachſthum 
von immergrünen Sträudern auf den balmatifhen Infeln gefes 
ben Hat, koͤnnte fih von der Wegetation an den Ufcrabhängen 
des Hajion⸗Oros eine ziemlich entfprechende Vorſtellung machen, 
wenn er fih die Kraft des vegetabilifchen Lebens noch bedeutend 
erhöht und die Mannigfaltigkeit der Formen gleichfalls vermehrt 
denken wollte. Nitgends in Europa habe ich wenigfiend eine 
ſolche Dictigkeit und Fülle der Wegetation angetroffen, als im 
beiligen Walde, und lebhaft vergegenwärtigten ſich mir die Dars 
ſtellungen, welche die Reifenden Aber das unvergleichlich gefteis 
gerte Leben der organifchen Natur in tropifchen Gegenden uns 
überliefert haben. Wenn man folhe Bilder freilih nur aus Ers 
zaͤhlungen ober Gemälden kennen lernte und ohne eigne Anfchau- 
ungen faum zu einer Vergleichung berechtigt erfcheint, fo mag 
ed doch immerhin ald ein reiner Eindrud gelten, daß in Liefer 
KRüdfiht der HajionsDros alle Gegenden von Rumelien, die ich 
befucht babe, fo fehr Hinter ſich zuruͤcklaͤßt, daß, wären nicht 
&ie mieiften «der vorherrfchenden Geſtraͤucharten biefelben, und nur 
durch höheren Wuchs, dichtere Wereinigung und dad Sufammens 
leben alles deffen, was fonft zerfireut die Landfchaften ſchmückt, 
bervorfiehend, man vielleicht eine neue und fruchtbarere Zone 
betreten zu haben ſich vorfiellen koͤnnte. Bisher ift bie Regel ges 
weſen, daß in der immergrünen Küftenregion zwei ober drei Strauch⸗ 
artn an Zahl der Individuen die übrigen Gewächfe fo fehr übers 
trafen, daß von ihnen alein ber Character der Landſchaft bes 
Fimmt wurde. So waren e8 bald die zarten Nadeln der Erica, 
bafd die runzligswolligen, kaltgrünen Blaͤtter ber Giftusrofen, 
bald dad markige, glänzende Laubgewebe der Eorbeerform, mochte 
diefe nun im Arbutus oder in der Coccuseiche oder im Lorbeer 
felbß fi auspraͤgen, welche bier verfchwindend dort wieber vors 
waltend örtlich einen folchen Einfluß bervorbringen mochten. Am 
Dajion: Droß hingegen find alle jene Grundtypen bes Phufiognos 
mifhen in der ſuͤdeuropaͤiſchen Flora auf bemfelben Puncte vers 
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webt, geſellig vereinigt und ſchaffen dadurch ein unerwartet nenes 
Bild. Betrachtet man nun dieſe characteriſtiſchen Laubgeſtalten der 
vorwaltenden Sträucher im Einzelnen, fo wird man bier fogar 
vier verfchiedene Stufen unterfcheiden Fönnen, wobei wir von Den 
reihften zu ben zarter gebildeten oder gleichfam vernadhläfligten 
Formen fortfchreiten. So wird zuerfi dad Lorbeerblatt im Ar: 
butus und in ber GSteineidhe vorgeführt, von den Ciſten zeigen 
fih die beiten gewöhnlichen Arten Bithyniens, ebenfo für bie 
Erilenform Erica arborea, aber zule&t werben noch zwei ober 
drei Leguminoſenſtraͤucher bebeutend , die gar feine Blätter tra- 
gen, in langen, grünen Ruthen ſich zwifchen das übrige Gebuſch 
drängen und zum Xheil mit Dornen bewaffnet ben Zutritt ver 
wehren. Wie nun Ddiefe acht immergrünen Gewädle *) gleid- 
artig gemengt ein eignes Gemiſch verfchiedbener Bildungdart bars 
fielen, fo ftehen fie fo dicht und fefl durchwachten beifammen, 
bag es völlig unmöglich iſt, nur zwei Schritte weit in dad Di, 
dicht einzubringen. Reitwege und Fußpfabe find kuͤnſtlich ange 
legt, die zu den Kiöftern und Kellaeen führen, aber übrigens if 
bie Küfte durchaus von biefem unzugänglichen Urgebüfch bebedt, 
welches fi weit über Mannshöhe und an einigen Orten bis zu 


15’ erhebt, fo daß auch in biefer beinahe walbgleichen Höhe dad 


Gefträuch gegen alles früher Geſehene eine gefteigerte Lebensktraft 
anzeigt. Solche Vorzüge entfchädigten dafuͤr, daß jeht, beinahe 
40 Tage (S. 46.) nachdem ich fie in Bluͤthe gefunden, jene im⸗ 
mergrünen Sträucher meiftentheild fon Fruͤchte trugen; Die 
Jahrszeit der Leguminofenblüthe ſchien jedoch noch nicht vorüber 
zu fein, denn eben Ginfter und Spartium waren reichlidy mit 
gelben Schmetterlingöblumen geziert. 

Wendet man ben Blid von biefen hohen Gefträucharten zu 
den weniger hervorragenden Beſtandtheilen der Flora, fo finder 
man bie Zwifhenräume, welche die nad oben zum Lichte bräns 
genden Zweige zwifhen den verborgenen Stämmen übrig laſſen, 


*) Arbutus Unedo L. Quercus liex L. — Cistus salvifolies 
L. C. villosus Lam. — Erica arborea L. — Spartium juncenm 
L. Cytisus laniger DC. Genista acanıhoclada DC, 
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von niedrigem Gebuiſch, von Schlehen, Myrten, Ofiris und ei: 
nem von großen, brennend gelben Blumen üͤberladenen Hyperi⸗ 
tumſtrauch ausg@bük Auch tanken Lianen hervor, die zuweilen 
die böhern Sträucher umwinden und ſich von beiden Seiten über 
bem Beitwege begegnend ein Laubdach über dem Reifenden aus⸗ 
breiten. An fchartenliebenden Kräutern, beſonders Leguminofen 
und Glockenbiumen, iſt gleichfalls kein Mangel und ſelbſt der 
kalte, fehgetretene Zhonboden des Wegs nährt noch feine Raſen 
von Bwergfinfe *). 

So iR die Käfte weit und breit von einer Einoͤde freiwillig 
mucernder, unbenußter Gewächfe bedeckt, und nur in ber naͤch⸗ 
fm Umgebung des Kloſters erblidt man einige Dlivenbäume 
und Spuren von Getraidebau. Die Klippen felbft gewähren dem 
Botaniker eine Ausbeute an feltenen Kräutern, von denen mehre 
Griechenland oder dem Hajion: Dros felbft ganz eigenthämlich 
angehören **). 

5. Junius. Im Begriff die Barke noch einmal zu bes 
Reigen, bie mich nad Laura hinüberführen follte, wurbe mit 





) Prosus insiticie L. Myrtus communis L. Osiris alba L. 
Hypericam olympicum L. — Smilax nigra W. — Psoralea palae- 
sisa G. Trifolium Bocconi Sav. Lotus angustissimus L. Dory- 
caiem graecam Sm. Campanula ramosissima Sibth. C. lingulara 
Ku Esphorbia verrucosa L. und amygdaloides L. — Linum gal- 
am L. Hypericam dentatam Lois. Ornithogalum pyrenaicam L. 
Asa palchella W. Briza maxima L. — Juncus pygmaeus Thuill. 

*) 3. B. Campanula rupestris Sibin. Berteroa orbiculata DC. 
Silese fabaria Ait. Beſonders Gppig wuchert Sıatice sinuata L. Berner 
erſheinen folgende Arten für die rupeſtre Vegetation characteriſtiſch: Mal- 
eolmis incrassata DC. Papaver bybridum L._ Ruta graveolens L. 
Geraaium rotundifoliom L. Crithmum mariimum L. Chrysasthe- 
num segetum L. Piantago Coronopus L. Parietaria jadaica L. 
UN Gefräud, treten Fices Carica L. und Rabus fraticosus L. auf. — 
Bizme in den Umgebungen beö Kloſters find Cupressus sempervirens L., 
Plaianss orientalis L. und Oles europaen L. — Die Ufervegetation 
ine Becha beſteht aus Vitex agnus castus L., Hypericum olympicum 
L u Dracusculus communis Sch. — Am Unkraut der Wegränder bes 
untt mon beſeabers Sinapis tausica Fisch. und Hyoseyamus albus L. 
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durch die Proeſtoten bebeutet, wie ich wohl beffer thaͤte, zwor 
mich nach Garaed zu wenden, nicht fowohl meil irgend cin Klee 
ſter felbft ohne die Empfehlung und ausdruͤckliche Erlaubniß ber 
Proiftameni den Fremdling zurüdweifen würde, als damit ich 
bei etwa eintretenden Gefährlichkeiten auf Dbefondern Schuß rech⸗ 
nen Eönne. Zugleich ſtellten fie mir zur Reife die nöthigen Maut: 
thiere bis Caraes, das nur eine ſtarke Stunde entfernt iſt, zur 
Verfügung. Indeſſen verzögerte ficd die Abreife bis zum Wit⸗ 
tage und man bewirthete mich zuvor mit einem Frühſtuͤck aus 
Pillav: eine befondere Vergünftigung, da feit geftern eine ber 
großen Saftenzeiten, die 39 Tage währt, begonnen hatte, in ber, 
um die obnebin geltende Enthaltfamleit von Fleiſch noch zu er⸗ 
böben, auch Eier, Fifche und alled Fette, als Butter und Del, 
verbannt werden. Auch für mich gab ed während meines Aufs 
enthaltd in den Klöftern Fein Zleifchgericht, weil ich nicht daran 
dachte, mir, wie frühere Reifende gethan, zu eignem MBebarfe 
Tauben zu ſchießen: aber während die Galojeren um mid ber ihr 
Mittagsbrod aus Salat und in Waffer zu einem Brei gekochten 
Bohnen verzehrten, ließen fie für mich das beliebte Reidgericht 
auftragen, das ohne Fett oder Butter nicht zu genießen if. Bis 
auf die firenge Diät find tie Kiöfter überhaupt recht eigentlich 
zum annebhmlichen Aufenthalte für Fremde geeignet und beſonders 
dem reifenden Naturforfcher izu empfehlen... Die Galojeren find 
gewohnt Säfte bei ficd zu fehen: denn befländig wandern Pilger 
der griechifchen Kirche zu den Athoskloͤſtern, indem fie, wie bie 
Wallfahrer nach dem beiligen Grabe uud den arabiſchen Staͤdten, 
damit ein frommed Werk zu verrichten gebenten. Freilich ſuchen 
biefe Frommen noch dadurch ihr Verdienſt zu fleigern, daß fie 
den Klöftern reihe Geldgefchenfe widmen, freimilige Gaben, die 
nicht felten in jedem einzelnen Klofter, das fie befuchen, bis zu 
1000 Piaftern ſich belaufen: allein hiedurch find die Anfpräcde 
verhaͤltnißmaͤßig gewachſen, welde zwar nicht geradezu an ben 
Fremden gerichtet werben, aber ihm fühlbar genug die anfcheinende 
Saftfreundfchaft verleiden. So findet er Überall freundliche Auf: 
nahme, Unterfunft, Speife und Trank, unentgeltlich die Mauls 
tbiere bis zum naͤchſten Kofler bereit, er empfängt die Ghrens 
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befudhe der Proeſtoten, die ſich freuen, einen fo ausgezeichneten 
Srembling mit ihrer Armuth gafifrei bewirthen zu koͤnnen, und 
wenn er am andern Morgen weiter reift, fo ift er in dem Halle, 
zum Abfchied ein Gefchen? von minbdeftend 100 Piaſtern in ten 
Klcherfond zu entrichten: zumal wenn ein frommgefinnter Gries 
he, der ſich vom Segen der Galojeren glüdliche Folgen vers 
ſpricht, als Diener und Zablmeifter handelt, wirb man gewiß 
nicht Sefahr laufen, die Gaſtfreunde durch eine zu Farge Gabe 
un beleidigen. 

Um 12% flieg ich bei hoher Wärme burd dad Gebuͤſch, daß 
zu dieſer Tageszeit nur felten Schatten gewährte, ben Berg ge 
gen Caraes kinan. Der Weg bleibt eine Weile auf der Grenze 
des Kalkſteins und Glimmerſchiefers, die von Panbocrätorad aus 
gegen Ehden in die Halbinfel einſchneidet. Der Glimmerſchiefer 
tritt im ſehr mannigfaltiger Färbung auf, vom fchwarzen bis zu 
den lichteſten Zönen. 

Edon früher hatte ich bemerkt, baß der heilige Wald nicht 
überall fo ganz einfah aus Kamm, Seitenarmen und Querthäs 
lern beflebt , fondern daß die Verzweigungen der Kette zumeilen 
dem Daupshöhenzuge faft parallel verlaufen, wodurd die Land⸗ 
kbaft einen bebeutendern Gebirgscharacter gewinnt, fo daß das 
Meer, das fonft Iberali den entichieden nahen Hintergrund aus: 
macht, alddann fat durchaus dem Blide eine Zeit lang entzogen 
wird. In einem Hocthale, bad unter ſolchen Verhaͤltniſſen fich 
einfamer abſchließt, ohne jedoch eined Durchblidd auf die See 
von Taſſos zu entbehren, liegt Caraes *), ein Städtchen von 


— — 





*) Leale fhricb Kapvis: und man leitete den Namen von ben Näffen 
«eb, die men von hier ausführen fol. Ich babe Jedoch bei Caraes weber 
Pienzungen von Nußbäumen bemerkt, nod im Walde Dafelnüfle angetrofe 
fm. Kagvs find Übrigens bie Erüdte von Juglons regia L., einem Baume, 
den Sibthorp für die griechiſche Flora gar nicht aufführt, wahrfcheintich weil 
er iha nicht für einheimiſch Hielt, da er doch häufig angepflanzt wird. Co- 
vylus Avellana L., deflen Näffe Armroxapva genannt werben, wird hinges 
sen von ihm ald am Athos wachſend angegeben (Prodr.2. p. 244.) Garas 
jannopulos (a. a. D.) hingegen nennt bie Metropolis bes Oujion⸗Oros Kayas 
und ich glaubte fio aleichfals Gtas Garaes (sic rar Kapaic) haben aueſpre⸗ 
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faum 100 zerfireut liegenden Häufern,, durch bie umher in den 
benachbarten Gebirgstheilen hier und dba fichtbaren Kellasen en: 
fcheinend vergrößert und am Buße bed hoͤchſten Bergkamms gegen 
2000’ über dem nahen Meere ſich ausbreitenb. 

Unmittelbar an dem Didicht kommt man zuerſt neben ein 
zeinen, durch Gärten getrennten Häufern vorhber, dann folgen 


anbere, die näher zufammengedrängt eine enge Straße begreme, 


und bald fiehbt man fih fchon im Mittelpuncte der Stadt, wo 
die Meinen Häufer, meiftentheild zu Kramlaͤden eingerichtet, den 
Bazar bilden, von dem man burd ein @eitengäßchen zu der 
Ummauerung ber Kloftergebäube gelangt. In dem erſten Hefe 
liegt links die Wache oder Gafernenflube der im Dienfle ber Re 
gierung ſtehenden Soldaten, dann folgt der Audienz⸗ unb Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗ Saal der Proiftameni, gegenüber eine Gallerie und em 
Koͤſchk, wo biefe fih den Tag hindurch meiftentheils aufjubalten 
pflegten; dieſes nebfl einem Rofengarten vollendet den Kreis. 
In einer andern Abtheilung findet fi) die Kirche, die zu den di: 
teften der Halbinfel gehört und ehemals nebft den übrigen Bauten 
als eins der Klöfler gerechnet 'wurbe. 

Mir wurde, als Dimitri mich ohne weitere Foͤrmlichkeit aw 
gemeldet hatte, fogleich ein Zimmer der Wache, welches für die 
Aufnahme von Fremden beflimmt war, mit einem daranflehenden 
offnen Koͤſchk eingeräumt, wo ich mich zunaͤchſt von einem Us 
mwoblfein, bad mich befallen, wieberberzuftellen verfuchte. Ich 
fügite mich auch bald ſtark genug, als die Hitze des Tags anfım 
fi) zu mäßigen, einen Spaziergang durch bie Umgebungen dt 
Stadt anzutreten; bier aber verlodte mid, obwohl ich ganz al 
lein war, ber Reiz einer fo unendlich mannigfachen und eigens 
thümlichen Begetation tiefer in's Gebirg, als ich beabfichtigt hatte. 

Bon Pandocratoras her reiht bis zur letzten Höhe vor Ca 
raes bie Sebüfchvegetation *), welche wir geftern kennen lernten, 





hen zu hören. Kapas heißt Schäbelflätte, und diefen Namen leitet ber grie⸗ 
chiſche Neifende von ber Riedermetzelung vieler Galojeren durch Midae Pe 
laeologos im 3. 1286 her. Hiernach fchreibe ich auch Caraes. 


*) Als acceſſoriſche Begleiter ber erft emwähnten 8 vorherrſchenden 
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ia gleicher Ueppigkeit faft beftändig ſelbſt dem Reitenden ben Um⸗ 
blick verſagend, kaͤme er nicht bald an Kellaeen vorüber, ba 
über Meine Wieſen *), durch Delbaumpflanzungen **) ober zu dem 
winzigen Beingärten der Galojeren. Bor der Stadt aber betritt 
der Wanderer unerwartet den dichteſten Hochwald, deffen Kern 
die Gaflanie bildet, in ben höcften Stämmen alles Uebrige zus 
sadtafend, Die übrigen Bäume find Gteineihen und einzelne 
Beißtaunen haben fi aus dem höhern Gebirge hier herab vers 
irn. Deun daß bie Zanne bei Garaed in einer Höhe von 
1700’— 2400’ **) ein allzu feuchtwarmes Glima finde, um fid) 
volfommen ausbilden zu Pönnen, ſcheint daraus bervorzugehen, 
daß fie meiftentheild niedrig bleibt und in folcher Geſtalt eine bes 
deutendere Rolle in ber Zufammenfekung des Unterholzed fpielt, 








Gtrönder zeigen fih nad und nad) folgende: Quercus coccifera L. d. 
Escules L. Corylus Colurna L. Ornus fraxinifolia Scop. Colutea 
arborescens L. Genista scariosa Viv. Adenocarpus intermedius 
DC. — Unter den Kräutern, welche In ihrem Schatten ober am Bande bei 
Gebaſches wachſen, find nod folgende bemerfenswerth: Alliaria officinalis 
Andr. KNastertium lippicense Br. Silene Armeris L. Cerastium 
menticum L. C. viscosum L. Vicia cracca L. V. pannonica Scop. 
V. omobrychioides L. Lathyrus grandiflorus Sibth. (eine Liane, bie 
vieleicht unter allen europäiidhen Leguminofen bie größten Blüthen trägt, 
und wohrſcheinlich von der gleihnamigen Art des Bot. mag. verſchieden if). 
Trifolium procumbens L. Potentille hirta L. Senecio foenicula- 
ceus Ten. Digitalis leucophaea Sibth. Convolvulus sylvasicus Kit. 
Fritdiliarie pontica Wahl, Avena sterilis. L. 


*), Gine Baldwieſe bielee Art beflanb befonders aus Daciylis glo- 
merata L., Phleum ambiguum Ten., Bumez Acetosella L., Hiera- 
cimm praealtum. Vill. und Leontodon autumnalis L. 


) Das angebaute Land bei Garaes iſt gewöähntih von bichten Flie⸗ 
derheden (Sambucus nigra L.) eingezäumt. Im chatten diefer Hecken ift 
wueberum eine befoudere Flora: Lamium sırlarum Sibth. L. moschatum 
Mill. Pisum elatum M. B. (arvense Sibih.). Campanula ramosis- 
sime Bibıh. Zuweilen au: Lythrum hyssopifolia L., Bartsie cosa 
L. und allgemein über den Hajion⸗Dros verbreitet Berteroa orbicul. . DC, 


*.., goraes ſelbſt liegt nach Gopeland’s Beflimmung fon 2195° fiber 
Im leere. 
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weiches zwiſchen ben ohnehin gebrängten Gaflanien ben WBalb faft 
"ganz undurchdringlich macht. Denn ed beſteht ferner aud Ge 
ſtraͤuchen mit flacbeligenm Laube, aus Rudcud und Jler, von be 
nen ber letztere nicht felten fo dide Stämme ausbildet, wie fie 
in frübern Zeiten auch im Norden häufig müffen vorgefommen 
fein, während jept mehr ald armdide Zwergbäume, wie bie von 
Garaed, in Deutſchland zu den Seltenheiten gehören. So alt 
aun diefe Ilerſtaͤmme auch fein mögen, fo erreichen fie doch nie: 
mals die Höhe der 50— 80° hohen Gaftanienbäume und, ohne 
im Seringften verkruͤppelt zu erfcheinen, können fie bo nur zum 
Unterbolze gerechnet werden. &emwöhnliched Laubgebäfch findet 
fih nur felten, 3. B. Evonymus und Cytifus, aber eine üͤppige 
Krauts und Barıı » Vegetation, die von den Pflanzen ber immer: 
grünen Region ganz verſchieden ift, fucht jedes freie Plaͤtzchen 
mit dichten Raſen zu begrünen. In einer fo düftern, mwilbburd: 
wachſenen Waldung *) kann ed auf mädhtigem Humusboden auf 
an Feuchtigkeit und Bewäflerung nicht fehlen, und in der That, 
wenn man in quelligen Gründen von den Moofen zu den fumpf: 
liebenden Kräutern, zu dem Gebuͤſch, durch die Lianen, die es 
durchflechten, und zu den aſt⸗ und laub.reihen Bäumen, die die 
Altes befchatten, ſich durchwindet, fo fcheint die Kraft des vege: 
tabitifchen Lebens fich noch einmal verboppelt zu haben **). 


*) Castanea vesca G. Quercus Ilex L. Pinus pice L. — 
Ruscus aculeatus L. R. hypoglossum L. Hex Aquifolium L. Ero- 
nymus — Cytisus hirsutus Sibtn. — Geranium luci- 
dum L. G. sırlatum L. Orobus hirsutas . Geum urbanım L 
Epilobium parsviflorum Schreb. Galiam Mollugo L. Doronicum Par- 
delianches L. Crepis Dioscoridis Vill. Melissa grandiflora L. Sce- 
tellaria albida L. Symphytum orientale L. Luzula Forsteri DC. 
Melica uniflora Reis. — Aspidium aculeatum Sw. Polypodius 
vulgare L. Pieris aquilina L. 


*) Bryum ligulatum Schreb. Marchantie polymorpha L. — 
Raenunculus muricaus L. R. trilobus Desf. Scrofularia Balbisii 
Hornm. Ser. peregrina L. Rumex Nemolapatum Ehrh. Carex re 
mota L. — Tamus creiica L Smilax nigra W. Hedera Helix L. 
Benn ber Slimmerfchiefer in Schluchten ober Hohlwegen anfteht, To fiekelt 
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WS ich von meiner einfamen Wanderung zurlidäehrte, be: 
gegnete ich verfchiedenen Ealojeren, mit denen ich nur das Gas 
liöperad (zad Lonzpe aus) außtaufchte, obne daß meine fremde 
Erſcheiaung ihnen aufzufallen fchien oder fie zu beiondrem Ge⸗ 
ſpraͤch anregte. Spaͤterhin, in der tiefften Wildniß, ging ich an 
einem hoͤlzernen Grucifiz vorüber, ald ein Arbeiter von wuͤſtem 
Ansichen mir plöglid den Weg vertrat, indem er beibe Arme 
ausbreitete. Der rotbe Bez, der vernachläfligte Bart ſchienen 
anzuzeigen, baß er nidt unter der Kloſterzucht lebe. Da ich zu 
bemerken glaubte, daß er bebeutend nach dem Crucifixe winke, fo 
erflärte ih mir fein Entgegentreten in dieſem Einne, trat einen 
Schritt zurkd und verbeugte mich vor dem Kreuz, wie ed in 
manchen katholiſchen Ländern üblih if. Dierüber lachte mein 
Gegner und, unerwartet auf mich eindringend forderte er mid 
anf, mich am Piedeſtal des Kreuzes nieberzufegen: biefem Anfins 
nen leitete ih, um ber Pörperlihen Beruͤhrung zu entgehen, 
Solge und fuchte zugleich durch griechifhe Erläuterungen dıber 
meine Perfon, daß ich Arzt fei, Kräuter trage, die Sprache nicht 
genug verfiche, um einer Unterhaltung zu pflegen, feine etwaige 
Reugierde zu befriedigen. Dielen Bemerkungen erwieberte er 
nichts, ſtellte fich aber mir dicht gegenüber und begann eilig feis 
nen Gürtel zu löfen, in bem er ſchon mehrmals nad etwas Ver⸗ 
hedtem gefucht hatte. Zn biefem Augenblide erwartete ich ein 
entbloͤßtes Meſſer zu fehen, und, nad der bißherigen Fuͤgſamkeit 
den Wortbeil einer überrafchenden Wendung benugend, fprang 
ich auf, überrannte den Gegner, warf ihn zur Seite und ent 
fernte mich eilenden Fußes auf dem Wege nach Caracs. Jener 
derfelgte mich lange, rief alle Fluͤche und Mißreden lautſchallend 
hinter mir ber, hatte mich aber nicht einzuholen vermocht, als 
ih athemlos bei dem erften Käufern anlangte. Vielleicht war 
meine Surcht ungegrünbet, indeſſen ald meine Erzählung durch 


— 


ſich eine Vegetation an, bie mit ber auf ben Kelfen von Pandocrätoras Feine 
Iaalogie zeigt: Fumaria capreolata L. Sedum tetraphylium Sibıh. 
Umbilicas pendulinus DC. Sclerochloa rigida Lk. Hordeum mari- 
sea L. Aspienium Trichomanes Huds. A. Adiantum nigrum 1. 
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Dimitri zu ben Obren ber Prosftämeni gelangte, zeigten dieſe 
ſich beftürzt und aufgeregt, erbaten ſich eine Beſchreibung bed 
Unbefannten, verorbnneten noch am felben Abend ginen Streifjug 
durch die Gegend, täbelten, daß ich allein andgegangen, und lie 
Gen von jetzt an meine Wanderungen durch einen bewafineten 
Albanefen aud ihrer Mannſchaft beihüsen. Hr. Samarjibbed, 
ein junger Athenienfer, der auch zum Beſuche in Caraes anwe⸗ 
fend häufig mit mir verkehrte, bemerkte hierüber, er babe asf 
feinen Reifen in Rumelien die Erfahrung gemacht, daß, wern 
einmal die Anwefenheit von Räubern in einem Diftricte zur als 
gemeinen Kunde gelangt fei, der Reiſende diefe ſelbſt nicht fe 
viel zu fürchten braude, ald bie Unficherheit der Gegend über: 
haupt, die alsdann in einem Grabe zunehme, die von der Pets 
fönlichleit der Räuber durchaus nicht abhängig fi. Denn e 
gebe Überall eine Menge von Arbeitern und geringen Leuten, bie 
nur durch die Furcht vor Entdedung und Strafe abgehalten wär: 
den, dad Klephtenhandwerk audzuhben. Binden fich daher als 
folche anerkannte Klephten irgendwo vor, auf weldhe bei ein 
Miſſethat der natürliche Verdacht und die Rache fällt, fo benugen 
Andere diefe Zeitumflände, einen Reifenden gelegentlich audit 
pluͤndern, wagen aber nicht dies zu unternehmen, wenn de 
Fremde nur von irgend einem Einheimiſchen begleitet wird, da 
den Klephten vom griechifhen Zaglöhner wohl zu unterſcheiden 
weiß. Verwundert erwiederte ich, falls ed in Rumelien fih ſo 
verbielte,, fo könne ich doch kaum denken, daß im Gebiet der 
frommen Kiöfter unbefchadet der firengen Grundfäge, von denen 
es beberrfcht wird, folche Uebel der Gefenfchaft wirktid zu dr 
fürchten. wären. Der Athener aber meinte: »bie Piraten find 
mun einmal bier; die Dolzhauer, die von den Galojeren aus Ro 
cedonien gemiethet find, wiffen, daß, wenn fie Euch beranben, 
Sedermann ed den Piraten zufchreibt; ich möchte nicht einmal 
für die Eremiten einftehen, unter.denen wohl Männer find, bie 
einft wegen ihrer Miſſethaten auf den Athos flüchteten‘ und die 
jebt den Piraten den entſchiedenſten Vorſchub leiften.« 

Bei meiner Rüdkehr erwielen mir die Proiftameni die Et 
mich zu einer Aubienz noch am Abende einzuladen, und, da id 
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durch einen Mädfal meines Ucbelbefindens an das Lager gefeſſelt 
mid entkhuldigen laſſen mußte, kamen fie ſelbft zu mir: eine 
hberrafchend impofante Erſcheinung. Ale vier in wuͤrdigſter Hals 
fung, von bebeutungsvollem, ernſtmildem GefichtBausdrud, der 
ſowohl Ehrfurcht als Vertrauen einflößte; zwei von ihnen in bos 
bem Greiſenalter, mit herabwallendem, filbernem Bart, der vierte, 
der am meiften redete, noch ein ruͤſtiger Mann von funfzig Jah⸗ 
m, brauner Gefichtöfarbe, ſchwarzem Haar und lebhaft ergrei⸗ 
ſeadem Auge; Jeder aber vor dem Andern durd ein eigenthlms 
led, immer charactervolles Gepräge bed Phyfisgnomifchen außs 
gezeichnet. Ueberhaupt iſt man häufig in dem Falle, die äußern 
doemen der Galojeren bewundern zu müffen. : Unter den tobuflen 
und bidleibigen Geſtalten findet man oft die ebelften Prieſter⸗ und 
Sreifen-Köpfe: ihr ſtarker Bart, ber forgfältig behandelt bis auf 
die Bruſt in Wellenlinien herabſtießt, ihre ernfien Züge, ihre 
undeweglihe Miene, die geoßen, beteutenden Augen erinnern am 
gewife Gemaͤlde von Geiſtlichen des funfzehnten Jahrhunderts, 
denen auch Die Kracht ziemlich gleich kommt und deren dis 
here Gefihtöfarbe, wenn fie dort durch bie Werfhwärzung ber 
Odferben übermäßig geworben zu fein ſchiene, hier nicht weniger 
tief in lebendiger oder vielleicht kranker Natuͤrlichkeit entgegentritt. 
Vie viel erwartet man zuerſt von fo granbiofen Erfcheinungen, 
Ve durch ihr Aeußeres unmittelbar eine religiäfe Weihe Über die 
Geſpraͤche verbreiten, aber wie fehr täufcht man ſich, wenn men 
unter den hoben Brauen und in ben fpsechenden Augen eigens 
Himfihe Gedanken fucht! Sie beginnen zu reden und ber Zau⸗ 
ber iR verſchwunden. Nicht einmal den Ernft ihres Standes fus 
Gm fie zu behaupten und in phlegmatifcher Denkungsart bleiben 
te Ideen darauf gerichtet, fi möglichft bequem einer Lage 
mupeflm, in welche fie frähe Schwärmerei oder Traͤgheit ober 
dere Umſtaͤnde verfehten. Ihr Streben nad) dem, was ihnen 
emebmiich erfcheint, ihre Ringen und Wuͤnſche ſprechen ſich fo 
anverholen aus, daß man einfieht, wie Wiele, fich in die Welt 
verbdfehnend, ihren Eintritt bereuen, und erinnerten fie fich nicht, 
def man dort nur durch Arbeit und Thätigkeit dad Wuͤnſchens⸗ 
wrthe zu erreichen vermöge, fich gern von ben Kiöflern losſagen 
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würden. Eicht man dann zugleib, wie wenig fe ſich befditi« 
gen, und däcte man ſich felbft in eine Lage, in der die Zeit ins 
baltöleer den Geiſt am drückendſten belaften müßte, fo begreift 
man kaum, daß fie fich nichtödefloweniger . jeder felbfithätigen 
Ausbildung entichlagen und nit einmal daB Zunaͤckſtliegende, die 
Kenntniß des Altgriechifhen zu erwerben fuchen, indem fie gera⸗ 
dezu ben indolenten Vorwand audfprechken, daß das Helleniſche 
für den Kirchendienſt nicht erforderlich ſei. Nirgends if eine 
pur von gelebrtem Triebe, von einer Nupung der großen 
Sammlungen patriflifher Litteratur waßrzunebmen, die in at 
dern Zeiten bei ihnen aufgelpeichert wurden. 

Der Inhalt der erften Unterhaltung, welche bie Proiflamen 
mit mir pflogen, ald fie meinem Lager gegenüber auf dem Di 
van fich niedergelaffen hatten , beſtand größtentheild nur in auß 
getaufchten Höflichkeiten und in ragen uͤber ben Vorfall, der 
mir fo eben begegnet war. So ſehr mich bad freundliche Bench 
men der Würdigen erfreute, fo mußte ibre Gegenwart bei mes 
nem leidenden Zuſtande doch um fo peinlicher für mich werben, 
als ich mit größter Anftrengung den Worten faum zu folgen und 
die meinigen nad) Wunſch zu wählen nit im Gtande wer. 
Dur folhe Epannung noch mehr angegriffen, nahm ich nun, 
da andere paffınde Droguen nicht zu erhalten waren, zum Side 
ritis⸗Thee der Galojeren meine Zuflucht, worauf nad einigen 
WBerchwerden ſich Rube und heiliamer Schweiß einfanbden. 

6. Zunius. Der Umgang mit Hr. Samarjidhes, dır in 
Piſa fludirt hatte und dem die innern Provinzen Rumeliend, no’ 
mentlich auch die nördlichen Theile von Albanien aus eigner An 
ſchauung befammt waren, mußte, auch abgefeben von feinem 
freundfchaftlihen Benehmen, wegen ber Nachrichten befonberd 
wichtig und erfreulich erfcheinen, die er Über bie dortigen Zu 
fände mir bereitwillig mittbeilte. Aus der Naturgefchichte battt 
er fi) zwar nur die allgemeinften Kenntniffe angeeignet, wußte 
indeffen von feinen Reifen im botanifchen Intereffe zu bemerken, 
daß auf einem Berge in ber Nähe von Elbaffan in Oberalbaniea 
manche Kräuter ibm aufgefallen fein, die er in fruͤhera Jahten 
beim Uebergang über dem Mont Cenis gefehen, und er zog dat: | 
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aus den Schluß, daß jene Gebirge zu den hoͤchſten Erhebungen 
Rumeliens gehören müßten. Er bezeichnete deren Lage auf dem 
Wege von Eibaffen nad Zirana an der Hauptfiraße von Mos 
nafir nah Scitari, führte an, daß dort ein ber Madonna ges 
weihtes Kloſter, am Buße der drei hoͤchſten Bergſpitzen gelegen, 
ſich befonders zum Mittelpunct für eine botanifche Unterfuchung 
jener Gegenden eigne, und rieth mir, mich dahin durch den Bis 
fhof von Salonichi empfehlen zu laſſen. Jene drei alpinen Ge: 
birgshöhen, von Oſt nach Weſt fih erfiredend, fländen mit dem 
Berglande von Oberalbanien, dab jenfeit des Thalwegs vom 
ſchwarzen Drin fi erhebe, in Verbindung, Überträfen aber die: 
ſes an Höhe bedeutend und beherrfchten dad ganze Rand zwifchen 
Scuͤtari und Ochridha. Die öfllih vom Drin verlaufenden Ges 
birge verketteten fidy mit dem Balkan, Balkan und Pindus aber 
würden durch die Ebene von Monaftir gefchieden. Was die Si⸗ 
cherheit jener Länder beträfe, fo fei der Olymp ohne bedeuteude 
@scorte, die ib mir in Salonichi leicht würde verfchaffen koͤnnen, 
der Klephten wegen nicht zu befteigen, felbft die Calojeren des 
Diymps lägen befländig verfhanzt und. wagten nicht, einzeln 
ihre Behaufung zu verlaffen, im nörblichen Albanien aber fei 
zur Zeit feiner Reiſe die Straße nah Scütari über Elbaffan uns 
beläftigt und gefahrlos geweſen. Dies ändere fich jeboch oft durch 
zufälige Umflände und, fo lange man unter den Albanefen vers 
weile, muͤſſe man immer gefaßt fein, unerwartet aud einem Ver⸗ 
flede angelegte Flinten zu erblicken, wodurch man dann genäthigt 
wäre, ohne daß eben viel Worte gewechfelt würden, Baarſchaft, 
Gepaͤck und Kleidungsſtuͤcke auf ben Boden nieberzulegen, bis bie 
Räuber zufrieden geftellt dem Beraubten weiterzuziehen geflattes 
tm. Ebenſo redete Hr. Zirde in Bruffa, der in früderer Zeit 
einen Theil des nördlichen Albanien gefeben hatte; was aber die 
Rittpeilungen über das Drographifche der Gegenden, die ich zu 
befuhen gedachte, betrifft, fo ſtimmten fie freilich mit meinen 
durch Kectlire gewonnenen Anfichten keineswegs überein, aber Die 
Genauigkeit, mit der Hr. Sannerjidhes ſich außfprach, erbeifchte 
Bertrauen, und ich betrachtete ed als eine gute Vorbedeutung, 
dab ein gluͤdliches Zufammentreffen mir eine Reihe von Addrefs 
l. 17 
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fen *) verfchaffte, die mich vorläufig mit den fuͤr meine Reife 
wichtigſten Männern bekannt machten. Wie unfiher und fehle: 
baft die Nachrichten waren, die mich damals beglüdten, und tie 
doch von einem gebildeten, aus eigner Erfahrung urtheilenden 
und, wie e8 ſchien, beobachtenden Griechen herrührten, darübe 
babe ih in der Folge oft lächeln müffen, und ich erwähne ſie 
nur, um bei ähnlihen Notizen ein billige Mißtrauen zu rel: 
fertigen. Um dies Urtbeil nur burch einen auffallenden Pund 
zu begründen, führe id an, welche Bewandtniß ed mit dem Ile 
fier der Madonna hatte, daB ich mir bereitö ald meinen lünfti 
gen Wohnort vertrauensvol ausmalte. Auf meine Bitte wurden 
mir in Salonichi von Eciten des Erzbiſchofs an die von mit 
nambaft gemachten Geiftlichen und Kloͤſter officielle Empfehlunge⸗ 
fchreiben auögefertigt, und, ba ich befonderd des Madonnenllo⸗ 
ſters von Elbaffan erwähnt hatte, fo erhielt ich auch für dies 
einen Brief, ohne daß man ſich in der Ganzlei des Erzbildhelt 
darum fümmerte, ob diefed Klofter zur griechifchen ober Batholr 
ſchen Kirche gehöre, oder ob überhaupt ein foldyed Kloſter ar 
ſtire. In Monaflir genoß ich der Gaſtfreundſchaft des biſchoͤſi⸗ 
chen Hauſes, wo eben damals der Erzbiſchof von Ochridha, in 
wuͤrdiger und kenntnißreicher Mann, zum Beſuche ſich befand. 
Als ich mich mit dieſem Über meine Reife unterhielt, verſichette 
er auf das Beſtimmteſte, daß bei Elbaſſan, alſo in feiner Rad: 
barfchaft, und überhaupt in Oberalbanten, fo weit er ed kennt, | 
kein der Madonna oder Panajia geweihted Kloiter vorhanden fü 
Wie irrig nun gar die Angaben von Hrn. Sannergidhes ihr 
bie rumelifhen Gebirgszuͤge fi erwielen, wird der weitere Sm 
lauf meiner Reife binlänglicy nachweiien. 

Nachmittags machte ich den vier Proiflameni’s meinen ou 
genbeſuch und zum Zeichen, daß die Sitte des Abenblandes ihnen 





*) Namentlid) erwähnte er eines Griechen in Eibaffan, ber eine Saum 
lung von Petrefacten aus bortiger Gegend angelegt habe, unter denen ſich 
©. verfhiebener Abbrüde von Fiſchen erinnerte Ich konnte in der Folgi 
nicht nach Gibaffen gelangen, weil die Straße von Monaftir nach jener Ent 
während meiner Antwefenheit von Aufrührern verlegt war. | 
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nicht fremd ſei, hatten fie einen Stuhl herbeizuſchaffen gewußt, 
auf dem ich ihnen gegenüber Platz nahm und die üblichen Zeichen 
ruckſichtsvoller Aufnahme, Früͤchte, Caffee und Pfeife, empfing. 
Sie fogten, es fei ihnen nicht auffallend, daß ich zu ihnen ges 
fommen wäre, um bie Kräuter (ta Lorava) des Athos kennen 
zu lemen: denn nicht bloß in ihrer Mitte ſei der Reichtum an 
nüslihen und heilfamen Pflanzen, den dieſer Berg ernähre, bes 
kannt, fondern fie wüßten, daß er auch im Auslande in großem 
Rufe Bände. Vor vier Sahren etwa fei ein Dann von Stam: 
bul zu gleihem Zwede herüdergefommen, ein Franzofe, der nad) 
der Befieigung des Bergs fidy fehr zufrieden bezeigt hafe. Ich 
glaubte in ihren Worten eine Erinnerung an den unglüdlichen 
Lucher⸗Eloy zu erkennen, deſſen Zod in einem Klofter zu Is⸗ 
paban kurz zuvor feine Freunde beträbt und der Wiffenfchaft 
Raqhtheil gebracht hatte. Er ſchien in gutem Andenken geblieben 
zu fein, denn als ich von feiner legten Reiſe erzählte, wurde 
auch feines frühern Unfalls gedacht, als er dur eine Feuerds 
brunft in Sonftantinopel der Zrüchte einer befchwerlihen Reiſe 
beraubt, ſich entſchloß, dieſe Reiſe zu wiederholen und feinen 
Eutſchluß mit Character und günfligem Erfolge ausführte. 

As den Hauptzwed meines Beſuchs am Hajion: Droß ftellte 
Kh die Beſteigung des Athos dar, damit mir in diefer Rückſicht 
feine Schwierigkeiten in den Weg gelegt würden. Uebrigens 
bielt ich es fuͤr ſchicklich, den Wunſch auszufprehen, möglichft 
viele ihrer heiligen, berühmten Kloͤſter zu befuchen, und als ein 
naiver Zug diefer griechiſchen Mönche verdient ed bemerkt zu 
nerden, daß fie bei dieſer Werfiherung nicht nach meiner Con⸗ 
feſſon fragten und twohlgefällig meine Huldigung aufnahmen. 
Gie erläuterten, daß ich den Athos von Laura am bequemfien 
erfeigen könne, und auf mein Befragen, ob ich nicht auf ver⸗ 
(diedenen Wegen bin und zurück gehen könne, um den Beiligen 
Berg allerfeitö Eennen zu lernen, gaben fie mir anheim, von 
Läubra dad Gap zu umfciffen uud dann die Klöfter ber Süͤdküſte 
der Reihe nach zu beſuchen. Eie wollten ein Rundfchreiben für 
mich audfertigen Taffen, dad mir in ellen Kiöflern eine gute Auf: 
nahme fihern würde, und eine Miliz follte mic) auf bem ganzen 
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Wege begleiten, obgleich von den Piraten nichts mehr zu be 
fürdten wäre: allein meine Sicherheit betrachteten fie ald eine 
Ehrenſache. — Der türlifche Paſcha würde fagen: vich ſchuͤtze 
dih, benn mein Cavas bürgt für dein Leben mit bem feinigen ;« 
der griechifhe Proiftämenod hingegen fagte: »ich fchüte did, 
denn wenn ich nicht hinlängli für dich forgte, fo wlrde id 
mein Gewiffen beunrubigen.« 

Durch die heutige Ercurfion wurde meine Anficht von dem 
ungemöhnlichen Pflanzenreichthume der Halbinfel noch mehr befe 
fligt, und ed ward mir fehr anſchaulich, daß Eibthorp am Ab⸗ 
bang des Athos in kurzer Zeit einen Catalog von 450 Arten 
entwerfen konnte, felbft ohne die höhern Regionen des Bergs zu 
befuchen *). Noch heute am britten Tage, während ich ſtets in 
berfelben Gegend blieb, deren vorherrfchende Gewaͤchſe außerdem 
fo gleichförmig fich verbreiten, durfte ich die Bemerfung nieder: 
fchreiben, daß ich in jeder Richtung auf je 50 Schritten gewiß 
eine biöher noch nicht gefehene Pflanze aufzuzeichnen Gelegenheit 
fand. In den mannigfachften Richtungen führen die Maulthier⸗ 
yfade, 3—5’ breit, dur den Wald, und wenn ein Wiefenplab, 
ein Abhang oder dad Bärtchen eined Kellaeon den freien Durd: 
blick eröffnet, erfcheinen Athos, Lemnos, dad Meer, Samothrafe, 
Taſſos und ein oder das andere Litoralflofter, der Reihe nah am 
Buße des waldigen Abhangs hervortretend. Den Eindrud, den 
die Umgebungen von Garaed felbft immer Iebhafter einflößten, 
fuchte ich bei der Ruͤckkehr am fpäten Abend in folgenden Bor: 
ten mir nochmals einzuprägen: »Ein Waſſerfall, der, wenn id 
nicht irre, am Wege nach Ziropotamu in der tiefen Einſamkeit 
des Waldes liegt, zeigt in feinen Umgebungen den Character die: 
fer Gegend am höchften entwidelt. Nirgend. fah ich weder unten 
am Meere, noch auf der Höhe des heiligen Waldes eine folde 
Ucppigkeit der Vegetation, Mannigfaltigkeit der Formen, Benw 
gung bed Raums durch die ihrem Bildungstriebe frei überlaſſene 
Natur, ein foldes Ebenmaaß der Beräfferung, nirgends ein? 
fo fruchtbare Miſchung des aus bem Slimmerfciefer entflandenen 


— — — — — 


*) Walpole travels p. 442, 
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Erdbodens. Diefen Drt nun erblidt man im friſcheſten Früh: 
lingögrün, in dem Laube die fchlanfe und zierlih gezähnte Blatt: 
form der Gaftanie vorherrſchend, durch undurchdringlichen Schat: 
tem und erfrifchende Feuchtigkeit von der glühenden Sonne abge: 
fondert, man laufcht ber lebendigen Bewegung im Seräufd von 
Böden und zu Springbrunnen eingefaßten Quellen, man athmet 
eine reine Bergluft, bei Zage ſtill, des Abends dur fanftee 
Wehen vom Meere bewegt; wo ber Pfad fich erweitert, fieht 
man ben tiefblauen Himmel zwiſchen dem reinen Gruͤn ausge⸗ 
ſpannt umb zulegt jenen Reichthum und Glanz von Geflirnen, 
ber nur auf des Südens heitren Höhen bem Blicke begegnen 
mag. Diemit nun glaube ich den Reiz bdiefer Gegend in der 
Ihönften Jahrszeit kaum erfhöpft und um fo weniger übertrieben 
dargeſtellt zu haben, als meine fürperlide Stimmung folden Ge: 
nüffen damals eben flörend entgegentrat.« 

Kaum fühlte id mid; nämlich von meinem erflen Unwohl: 
fein wiederhergeſtellt, als mid ein Unfall betraf, ber üble Fol: 
gen hätte haben können, jedoch leidlih vorüberging. An dem 
Koͤſchk vor meinem Zimmer, dad im erflen Etodwerf etwa 12° 
über dem Erdboden lag, war eine Treppe fo übel angebradit, 
daß ih im Dunkeln die Richtung verfehlend unverſehens hinab⸗ 
Rörzte und mit Kopf und Bruſt unter Steinen und Scherben 
auf dern Boden fhlug. Ich war fo glücklich, bis auf Erfehüttes 
tung und Dautbefchädigung unverlegt zu bleiben und ließ mid 
trog einer in Schmerzen durchwachten Nacht nicht bereben, meine 
Reife auf den Athos länger aufzufchieben. 

7. Zunius Eine fhöne Sitte am Hijion⸗Oros iſt, daß 
zu allen Zeiten bed Tags von Unbelannten und Belannten zu 
Haufe und draußen im Walde zartduftende Rofen mit bem drei⸗ 
fahen Zeichen der Begrüßung dem Fremdling dargereicht werben. 
Ber erfreut fi nicht fern von der Heimath einer fo aufmerkfas 
men und wohlwollenden Gefinnung, und erinnert ſich nicht gern, 
daß bei fo manchen Mißſtaͤnden, bie ber Berichtende zu rügen 
nicht unterlaflen darf, durch ein ſolches Zeichen ſich erfreuliche 
Säge in der Sinnesart der Galojeren audfprechen. 

Zum Abfchied von den Proiftameni’d angemeldet, wurbe id 
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Dimitri zu ben Ohren ber Proiftämeni gelangte, zeigten dire 
ſich beftürzt und aufgeregt, erbaten fich eine Beſchreibung ted 
Unbefannten, verorbneten nod am felben Abend ginen Streifzug 
durch die Gegend, tädelten, daß ich allein ausgegangen, und lie 
Ben von jest an meine Wanberungen durch einen bewaffneten 
Albanefen aus ihrer Mannfchaft befchüsen. Hr. Samarjibbe, 
ein junger Athenienfer, der auch zum Beſuche in Caraes anwe⸗ 
fend Häufig mit mir verkehrte, bemerkte hierüber, er babe anf 
feinen Reifen in Rumelien die Erfahrung gemacht, daß, wen 
einmal die Anwefenheit von Räubern in einem Diftricte zur als 
gemeinen Kunde gelangt fei, ber Reiſende biefe felbft nicht fe 
viel zu fürdten braude, als bie Unficherheit der Gegend übers 
baupt, bie alddann in einem Grabe zunehme, die von der Pers 
fönlichleit der Raͤuber durchaus nicht abhängig fi. Den eß 
gebe Überall eine Menge von Arbeitern und geringen Leuten, die 
nur durch die Furcht vor Entdedung und Strafe abgehalten wärs: 
den, das Klephtenhandwerk auszuhben. Finden fich daher alß 
folche anerkannte Klephten irgendwo vor, auf welche bei em 
Miſſethat der natuͤrliche Werbacht und die Rache faͤllt, fo benmgen 
Andere diefe Zeitumflände, einen Reifenden gelegentlich ausw 
plindern, wagen aber nicht dies zu unternehmen, wenn be 
Fremde mur von irgend einem Einheimiſchen begleitet wird, da 
ben Klepbten vom griechiſchen Zaglöhner wohl zu unterſcheiden 
weiß. Verwundert erwiederte ic, falld ed in Rumelin ſich ſo 
verbielte,, fo könne ih doch kaum denken, daß im Gebiet de 
frommen Ktöfter unbefchadet der firengen Grundfäge, von denn 
es beherrſcht wird, folche Uebel ber Geſellſchaft wirklich zube 
fürchten. wären. Der Athener aber meinte: »die Piraten find 
sun einmal bier; die Dolzhauer, die von den Galojeren aus Bo 
cedonien gemiethet find, wiflen, dag, wenn fie Euch beranben, 
Sedermann ed den Piraten zufchreibt; ich möchte nicht einmal 
für die Eremiten einfteben, unter. denen wohl Männer find, bie 
einft wegen ihrer Miffetbaten auf den Athos flüchteten und die 
jegt den Piraten den entſchiedenſten Vorſchub Ieiften.« 

Bei meiner Ruͤckkehr erwiefen mir die Proiftameni die Edre, 
mich zu einer Audienz noch am Abende einzuladen, und, da ih 
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Dad Kiofter Hajia Laura, von ben Franken Santa Laura 
genannt, liegt an dem Abhange jened Vorbergs etwa 200° über 
dem Spiegel des Meerd. Diele fchräge Berglehne ift unten mit 
Delbäumen und Wein bepflanzt, bie weitläuftigen Gebäude Flns 
digen im Boraus an, baß man fi dem größten, dem leitenden 
Kloßer des Hajion⸗Oros nähert, worin die einflußreichflen Gas 
Iojeren ihren Wohnort aufgefchlagen haben. Die Proäftoten, auf 
meinen Befuch vorbereitet, empfingen mich, nebft den Aelteften 
in dem Gaſtzimmer vereinigt, einer geräumigen Halle, welde 
mir zur Verfügung geflellt ward. Sie erinnerten ſich früherer 
Beifenden und fprachen mit Antheil vom Dr. Zachariaͤ, der im 
vorhergehenden Sabre ihre Bibliothek unterfucht hatte, von Herrn 
v. Friedrichsthal, der in einer andern Jahrszeit den Athos beilie= 
gen babe, und einer der Bejahrten gedachte fogar noch bed Co⸗ 
lonel Leafe und wünfchte von deſſen Scidfal zu hören. So 


darf man hoffen, unter diefen Würdigen ein geneigtes Andenken‘ 


zurüdzulaffen. 

8. Junius. Am Morgen wiederholten bie Aelteften ihren 
Beſuch und Üiberließen mid übrigens, ohne fich weiter zu nähern, 
meinen Beichäftigungen, nachdem fie mir dad Xopographifche des 
Athos zum Behufe meiner Wanderung audeinandergefeßt und mir 
erflärt hatten, Einer aus ihrer Mitte werbe mich auf den Berg 
begleiten und für bie erforberlihen Maulthiere hätten fie bereitd 
Gorge getragen. 

Das Klofter Hajia Laura fcheint unter allen übrigen ſich bed 
größten Befisflanded zu erfreuen, die größten Adlitirien, z. B. 
dad der Hajia- Anna, find von ihm abhängig, bes höchften Ans 
ſchens genießt ed, in der Regierungscommilfion führt es mit den 
drei übrigen Hauptklöftern wechfelnd den Vorſitz. Die weitläufs 
tigen Gebäude ſchließen mehre Höfe ein; in einem bderfelben fteht 
bie Hauptlirche frei, davor ein Springbrunnen mit Marmorbafs 
fa. Hier erblidt man zwei herrliche, alte Cypreſſenbaͤume *) 
von einer Stärke des Stamms, daß fie darüber ihre ſymboliſche 
Phyfiognomie einbüßen und dad Gepräge bauerhaftefter Wegetas 





*) Cupressus sempervirens L. pyramidalis. 
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wärben. Eicht man dann zugleib, wie wenig fie ſich beiddfti: 
gen, und daͤchte man ſich felbft in eine Lage, in der die Zeit in 
baltöleer ben Geiſt am drückendſten belaften müßte, fo begreift 
man kaum, daß fie fich nichtöbefloweniger jeber felbftthätigen 
Ausbildung entſchlagen und nit einmal dad Zunaͤchſtliegende, die 
Kenntniß bes Altgriechiſchen zu erwerben fuchen, indem fie gera⸗ 
dezu den inbolenten Vorwand audfprecken, daß das Helleniſche 
für ben Kirchendienſt nicht erforderlich ſei. Nirgerds if eia⸗ 
Spur von gelehrtem Triebe, von einer Nutzung ber grehen 
Sammlungen patriſtiſcher Litteratur wahrzunehmen, bie in ar 
bern Zeiten bei ihnen aufgelpeichert wurben. 

Der Inhalt der erſten Unterhaltung, welche bie Proiſtamen 
mit mir pflogen, als fie meinem Lager gegenüber auf dem Di 
van fich niedergelaffen hatten, befiand größtentheild nur in au 
getaufchten Höflichkeiten und in ragen uͤber den Vorfall, det 
mir fo eben begegnet war. So fehr mich dad freundliche Bentb⸗ 
men der Würdigen erfreute, fo mußte ibre Gegenwart bei mes 
nem leidenden Zuſtande doch um fo peinticher für mich werden, 
als ich mit größter Anftrengung den Worten faum zu folgen und 
die meinigen nad Wunſch zu wählen nicht im Stande wer. 
Dur ſolche Epannung noch mehr angegriffen, nahm ic nun, 
da andere paffınde Droguen nicht zu erhalten waren, zum Gibes 
ritis⸗Thee der Galojeren meine Zuflucht, worauf nach einigen 
WBerchwerden fi Rube und heiliamer Schweiß einfanden. 


6. Zuniud Der Umgang mit Hr. Samarjidhes, der in | 


Piſa fludirt hatte und, dem die innern Provinzen Rumeliend, na: 
mentlih auch die nördlihen Theile von Albanien aus eigner An: 
ſchauung bekamt waren, mußte, auch abgefehen von feinem 
freundfchaftlihen Benehmen, wegen ber Nachrichten befonterd 
wichtig und erfreulich erfcheinen, die er Über die dortigen Zu: 
fände mir bereitwillig mittbeilte. Aus der Naturgefchichte hatte 
er fic) zwar nur die allgemeinften Kenntniffe angeeignet, wußte 
inbeffen von feinen Reifen im botanifhen Intereffe zu bemerken, 
daß auf einem Berge in der Nähe von Elbaſſan in Oberalbanien 
manche Kräuter ihm aufgefallen fein, die er in frübera Jahren 
bein Uebergang über dem Mont Cenis gefeben, und er zog dass 
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aus den Schluß, daß jene Gebirge zu ben hoͤchſten Erhebungen 
Aumeliend gehören müßten. Er bejeichnete deren Lage auf dem 
Wege von Elbaſſan nach Zirana an der Haupffirafe von Mos 
naftir nah Scitari, führte an, daß dort ein der Madonna ges 
weihtes Kloſter, am Fuße der drei hoͤchſten Bergipigen gelegen, 
A befonders zum Mittelpunct für eine botaniſche Unterfuchung 
jener Gegenden eigne, und rietb mir, mich dahin durch den Bis 
ſchof von Salonichi empfehlen zu laffen. Jene drei alpinen Ge: 
birgspöhen, von Oſt nach Weſt fich erfiredend, fländen mit dem 
Berglande von Oberalbanien, dad jenfeit des Thalwegs vom 
ſchwarzen Drin fi erbebe, in Verbindung, Überträfen aber bie: 
ſes an Höhe bedeutend und beberrfchten daB ganze Land zwifchen 
Seuͤtari und Ochridha. Die Öfllih vom Drin verlaufenden Ges 
birge veretteten fih mit dem Balkan, Balkan und Pindus aber 
würden durch die Ebene von Monaftir gefhieven. Was die Gi: 
herbeit jener Länder beträfe, fo fei der Olymp ohne bedeutende 
Escorte, die ib mir in Salonichi leicht würde verfchaffen koͤnnen, 
der Kleppten wegen nicht zu befteigen, felbft die Calojeren des 
Olymps lägen befländig verſchanzt und. wagten nidt, einzeln 
ifre Behaufung zu verlaffen, im nördlichen Albanien aber fei 
zur Zeit feiner Reife die Straße nad Scätari über Elbaffan un⸗ 
keläftigt und gefahrlos geweſen. Died ändere fich jedoch oft durch 
zufälige Umftände und, fo lange man unter den Albanefen vers 
weile, muͤſſe man immer gefaßt fein, unerwartet aus einem Vers 
flede angelegte Flinten zu erblicken, wodurd man dann gendthigt 
wäre, ohne daß eben viel Worte gewechfelt würden, Baarfchaft, 
Geyoͤck und Kleivungsftüde auf den Boben niederzulegen, biß die 
Räuber zufrieden geftellt dem SBeraubten weiterzuzieben geflattes 
tm. Ebenſo redete Hr. Zirde in Bruſſa, der in früherer Zeit 
einen Theil des nördlichen Albanien gefehen hatte; was aber die 
Nütheilungen über dad Orographifche der Gegenden, die ich zu 
befuchen gedachte, betrifft, fo flimmten fie freilich mit meinen 
durch Lecture gewonnenen Anfichten keineswegs überein, aber die 
Genauigkeit, mit der Hr. Sannerjidhes fi) ausſprach, erheifchte 
Bertrauen, und ich betrachtete es ald eine gute Vorbedeutung, 
deß ein gluͤkliches Zufammentreffen mir eine Reihe von Addrefs 
l. 17 
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Schon vorhin habe ich eine allgemeinere Bemerkung über den 
Borberg deö Athos mitgetheilt, der zwifchen diefem und bem Ale: 
fir Lavra, von Hochwald entblößt, ſich erhebt und über deſſen 
öftliche Abhange ih nun zunaͤchſt der ganzen Ränge nach (4* 15’ 
— 5" 15°) wandern mußte. Ex befteht aus fchneeweißem, feflem 
Marmor, ohne ale Schihtung, mit ben früher erwähnten Eins 
lagerungen im Schiefergebirge übereinflimmend. Die Grenze bei: 
der Formationen muß in der Näbe von Laura aufgefunden wer⸗ 
den Fönnen und fallt wahrſcheinlich mit dem Puncte zuſammen, 
wo die dichten Waldungen aufhören und einer niedrigen, immer: 
grünen Gefträuchvegetation den Boden überlaflen. Dieler Segen: 
fag ift, wie ich fhon erwähnte, beim erften Anblide fo auffal 
lend, daß man ihn gern auf den Wechſel der Gebirgdart zuruͤd⸗ 
führen möchte. Allein je mehr man dad Geſtraͤuch, bad ben Berg 
von Lavra bededt, im Einzelnen unterfuht, deflo weniger wird 
man geneigt fein, auf einer folhen Meinung zu beharren. Bir 
haben gefehen, wie von Iviron aud bie immergrünen GSträuder 
allmählig einen böhern Wuchs erreichten und nad und nach .im: 
mer mehr vom Gaftaniens Hochwalde verdrängt wurden. Dädhte 
man fid) aber die Umgegend von Pandocrätorad oder bas Thal 
zwifchen Sviron und Caraes neben den Berg von Lavra gerädt, 
fo würbe man feinen auffallenden Unterfchieb weder in ben Strauch⸗ 
arten, die dad Gebüfch zufanmenfegen, nocd in den Maffenvers 
hältniffen derfelben bemerken: nur die Größe, die fie erreichen, 
ift verſchieden. An einer fleileren Berglehne und bei minder rei: 
her Bewälferung findet die Vegetation von Laura nicht fo gün: 
flige Lebensbedingungen, wie bei Garaed: eine Werſchiedenheit, 
die leicht zu erflären ifl, ohne daß man fie der Feldunterlage zus 
zufchreiben nöthig hätte. Das einzige auffallende Phänomen, 
welches die immergrüne Region bed Athod von der bed heiligen 
Waldes trennt und vielleiht auf dem Gegenfage ihrer geognofli: 


ausfprehen, welche nad De Candolle (Physiologie vegetale III. Errat , 
im 3. 1832 4’ über bem Boden einen Umfang von 20° hatte. Iſt fie eb .;o 
langſam gewadfen, als die Bäume von Laura, fo hat fie ein Alter son 
13—1600 Jahren erreicht. 
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ſchen 1 terlage beruhen mag, beflcht barin, baß bei Lavra zwei 
beizige Zuphorbien *) auftreten, die, fogleich in unzähligen Ins 
bivieu, ı verbreitet, dem böheren Geſtraͤuche die felfigen Geroͤll⸗ 
frede . entziehen und diefen Abhängen einen eigenthämlichen Cha⸗ 
ract⸗ verleiben. ine derfelben, die häufigfte und fireng genom⸗ 
mr bie allein gefellige, wird ungefähr 3° had; aus dem baus 
m abiden Stämmen, befien braune, "glatte Rinde beim Ans 
' gneiden die dickweiße Mitch reichlich ausfprist, verzweigen ſich 
ablreiche, ſpannenlange Krautäfte, die mit ſchmalen, lebhaft gruͤ⸗ 
na, von den rothen Stengeln herabhangenden Blättern uͤberla⸗ 


den, in der grünlichen Bluͤthendolde enden: dieſe aber ift befons 


ders an den erbfenähnlichen Gapfeln Benntlidh, indem der Shrauch 
im Winter blüht und den Sommer hindurch feine Früchte aus⸗ 
biidet, die reif gewordenen lange Seit trägt und ihre Schale 
gleihfoßs mit dem Milchfafte des Gewaͤchſes verſieht. Die ans 
dere Art, welche mit diefer in Geſellſchaft waͤchſt, ift ihr zwar 
in manchen Stuͤcken ähnlich, aber ifr niedriger Wuchs, die häus 
figen Domen, in welche die Blüthenafle auslaufen, bie kleinen 
myrtenartigen Blätter verleihen ihr gleichfall3 einen ganz eigens 
thumlichen Ausdruck, den ich mit Peinem andern europäiichen Ges 
Rränche zus vergleichen wüßte. Ich hebe noch einmal hervor, daß 
diefe beiden characteriſtiſchen Wolfsmilchſtraͤucher, gleidifam eine 
Nachbildung ber canarifchen Euphorbienbäume in kleinern Ver⸗ 
Kitmifien, nur auf die felfigen Stellen befchränkt bleiben, welche 
von der flarfen Humusdecke entblößt find. Das übrige Geſtraͤuch 
iſt der Sitoralformation von Pandocratoras gleich und unterfcheis 
der fih, wenn micht einzelne der dortigen Formen verſchwinden, 
zur durch das Auftreten bed Wachholders *), zeigt fi allo im 
Agemeinen weniger verſchieden, als die einzelnen Uferſtrecken des 
keiligen Waldes felbft, wie fie oben verglichen wurden. 

Hier ift ferner auch der fruͤherhin (S. 94.) beiläufig ers 
wähnte Ort, wo in einzelnen Stämmen bie Agriocumaria ***) 


eng 


*) Euphorbia spinora L. unb dendroides L. 
*) Juniperus Oxycedrus L. 
**) Arbutus Andrachne L. 
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ben obern Abhang der Uferklippen fhmädt. Nicht zu Waldun⸗ 
gen vereinigt, felten über 15° hoch, kann fie den Wanderer wohl 
durch die Schönheit ihrer Geſtalt feſſeln, aber bie Phyfiognomie 
diefer Region zu ändern vermag fie nicht. Nur an ber Weſtſeite 
ded Athos, in ber Nähe bed Klofterd Pavln *), habe ih am fols 
genden Zage ein wirkliches Gehoͤlz aus Andrachnebäumen ange: 
troffen und damals zugleich dieſes Gewaͤchs zum lebten Male ers 
biidend meiner Erinnerung feine kraͤftige Wegetation eingeprägt. 
Eben jest war die Zahrözeit eingetreten, in welcher der Stamm 
ber Agriocumaria, aͤhnlich wie bei den Platanen, feine äußere 
Rinde abſchuppt und ſelbſt hierdurch, wie dur feine Windun⸗ 
gen und Farbe, zu der Zabel von erfiarrten Schlangen den Ans 
laß giebt, die nun nach dem Tode glänzende Laub entfalten und 
ben auf fonnigen Feld gebannten Körper mit ihrer dichten Krone 
befchatten. Alles ift zart und ebenmäßig an biefem Baume. Die 
bochrothe Rindenfchale, die jetzt einen Stich in's Hellbraune er: 
balten bat, fühlt fi) wei wie Sammet an, unb man bemerft 
mit bewaffnetem Auge eine, überaus gleihförmige, feine Behaa⸗ 
rung, von ber ed räthfelbaft bleibt, wie fie fich fo lange unver: 
ftört auf dem trodnen, baftartigen. Organe erhalten konnte. Wo 
fi bie rothe Dede des Stammes abfchält, tritt die neue Rinde 
glänzend hellgruͤn und glatt hervor, und fo erfcheint der Baum 
ftellenweife bunt bemalt und mit rothen Flittern bebangen. 

Der Hochwald des Athos, ber defien mittlere Pflanzenregion 
bildet und den ich nach anderthalb Stunden (um 5* 45‘) erreichte, 
ſteht in einem ſcharf auögelprochenen Gegenſatze gegen bie Baum; 
vegetation ded heiligen Walded. An dem Pumte, wo ber Weg 
nach Kerafia aus der immergrünen Region in ben Hochwald über: 
gebt, findet fih ein Gehdlz von mehr als 80° hoben Steineichen 
mit ‚den fchönften Kronen, vie, fo weit auch die Stämme von 
einander fliehen, body ben Grund durchaus zu befchatten vermoͤ⸗ 
gen. Diele Bäume unterfcheiben fi von den Steineichen des 


*%, Der Andrahnebaum iſt Übrigens nit auf ben Atbosmarmor be 
fhränft, indem außer den beiden angeführten Rocalitäten auch einige Stämme 
auf dem Glimmerſchiefer von Garacalo vorlommen. - 
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heiligen Waldes weſentlich dadurch, daß fie in ihrem Schatten 
weder Unterbolz, noch Lianen, noch Kräuterwahsthum dulden: 
nacktes Erbreich breitet fidh unter ihnen aus. Jenſeit dieſes klei⸗ 
nen Waldes verändert fih die Scene völlig. Zwar überall dicht 
bewaldet, erreichen die Bäume nirgend die Höhe jener Steinei⸗ 
hen. Die Mannigfaltigkeit der Dolzarten ifl beſonders charactes 
riſtiſc. Eichen und Gaflanien find vorberrfchend, aber Eichen 
mit abfallendem Laube; in einzelnen Sruppen kommen Elsbeer⸗ 
bäume vor, die den Gaflanien an Döhe nicht nachfleben; feltener 
find Pleinere Bäume, etwa 20° hoch, Hopfenbuchen und 1° bide 
Flerſfaͤmme. Dann tritt ohne Niveauunterfchied bie Weißtanne 
auf, aber die Eigenthuͤmlichkeit des Nadelholzwaldes wird faft im: 
mer durch eingefireute Gaflanien und Eichen aufgehoben. Bes 
merlenswerth ift endlich, daß das Gebuͤſch, welches hier die Zwis 
ſchenraͤume ausfhlt und meifl 3—4’ hoch wird, wenigftens anfangs 
lich noch durchaus immergrune Bormen enthält. Wo dieſes nies 
drige Unterholz fehlt, iſt der Boden von Farnkraut dicht bedeckt. 
So vereinen ſich in dieſem Walde, der den Umgebungen von 
Caraes übrigens ſehr auffallend an Ueppigkeit nachſteht und auch 
ganz verſchiedene Kräuter ernährt, faſt alle Raubformen Europa's, 
vom glänzenden Lederblatte des Sier durch die Übrigen immer⸗ 
grimen und Laubholz⸗Formen bis zu den Nadeln der Zanne *) 


*) Quercus Ilex L. — Quercus peduncnlata Ehrh. Castanea 
vesea G. FPyıus torminalis Ehrb. Ostrya carpinifolia Pers. lex 
auilolium L. Pinus Picea L. — Bu einigen Sträuchern ber immer⸗ 
grünen Region, bie In verihiebenen Höhen in ber Walbung zurüdbleiben, 
Iocamen nun noch Rosa canina L. und befonders Rubus fruticosus L. — 
Preris aquilina L. — Unter ben Kräutern find wenige durch ben ganzen 
Ba verbreitet: Epipactis rubra Sw. Veronica austriaca L. Polygala 
major Jacq. Astragalus monspessulanus L. Tlalicırum majus Jacq, 
Dos Bortommen der Übrigen wird durch bie vorherrſchende Baumart bedingt. 
Du Stieleiche wächſt häufig in unvermifhter Walbung. Dann wirb ber bes 
Igattete Boden zuweilen durch eine dichte Brasnarbe von Daciylis glome- 
ıata L. bebedt, eine Graminee, bie daher befonders zur Begrünung von 
Veldanlagen in Parks benust werden Tann. An Kräutern wachſen im Ei⸗ 
&eamalde häufig Veronica officinalis ]..; zerftreut: Hieraciam murorum 
L. Medicago lupulina L. Lathraea syuamaria L. Epipactis nidus 
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regellos vermiſcht. Aber fo mannigfaltig alle biefe Erſcheinungen 
auch fein mögen, und fo wenig ein beflimmterer Typus ſich bis 
zum Kellaeon von Kerafia herausbildet, fo ſtehn fie doch in fo 
fen’ in einem klaren Gegenfage gegen die Caſtanienwaldungen 
ber: Halbinfelfette, daß man weder Schlingpflanzen, noch bis an 
bie Baumkronen veichende Sträucher bemerkt, die beiden Charac 
tere, benen ber heilige Bald feine undurchdringliche Lebensfüke 
verdankt. Waͤre bie geognoſtiſche Formation an biefer Verſchie⸗ 
benheit Urſache, fo müßte die Waldung auch auf den Barmer: 
einlagerungen der Rorbweflküfte Ioder werden. Da dies niät 
ber Fall iſt, da die Erhebung Über das Meer den heiligen Wald 
noch nicht übertrifft, fo liegt es nahe einzufehen, daß die Ges 
ftalt des Athos jenen Gegenſatz des Waldcharacters bedingt, in: 
bem die Bergwand hier fo abfhüffig wird, bag häufig nadte 
Felſen und Abgründe von ungemeflener Tiefe, die bis an daS 
Meer hinabreihen, jede Vegetation ausfchließen, oder doch nur 
Wachsthum von Kräutern in den Felsritzen ober von Flechten 
geflatten, deren Entwidelung indeſſen faft niemals bie Stufe uns - 
fruchtbarer Mißbildungen überfchreiter. 

Den Weg bis Kerafia, der allmählig um ben Berg fi em: 
porwindend Feine großen Beſchwerden barbietet, legte ip zu Zuße 
in 2 Stunden zurid. Eine geraume Weile erblidt man das 
Meer links unter fih, indem es tiefer und tiefer ſich herabzuſen⸗ 
en fcheint, während die Inſeln Samothrafe, Lemnos und Has 
jtoflrati, immer bedeutender aus dem Horizonte bervortreten. 
Nachdem man beinahe zwei Stunden in ſuͤdlicher Richtung fort- 
gewandert ift, gelangt man an einen Felſen und ein Kreuz be 
zeichnet bier einen wichtigen Wendepund. Dieſer Ort namlih 
liegt genau über der fcharfen Schneide des Vorgebirgs, in recht⸗ 


avis Sw. — Dieſen mitteleuropätfchen Bormen flehen die Kräuter bed ge | 
miſchten WBalbes, in welchem die Gaftanie vorberriäht, gegenüber: Silene ne- 
moralis Kit. Helianthemom valgare Pers. Sedum hispanicum L. 5» 
nicula europsea L. Galium rotundifolium L. Pterocephalus pere- 
nis Vaill. Digitalis leucophaes Sibth. Atropa Belladonna L. Sie 
chys italica Mill. Phiomis lunarifolia Sibih. Melissa Acinos l- 
Thymus sp. Carex Agastachys Ehrb. 
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winkliger Biegung Überfchreitet der Pfad die dußerfle Spitze des 
Athos and, von hier aus gegen Welt gewendet, eröffnet er bald 
ganz neue Breiten des aegaeifhen Meers, während die oft bes 
trachteten Inſeln des nördlichen Archipels fi dem Blicke entzies 
hen. Statt deren beleben es nun in großer Entfernung, aber 
deutlichen Gebirgsumriſſen, winzige, jedoch zahlreiche Eilande, 
die Reihe von Hajioſtrati bis Scoͤpelos, beſonders das letztere 
acbft der Teufelsinſel Jura-pulo bedeutend herüberſcheinend, viel: 
leicht von einer Bergſpitze auf Euboea uͤberragt. Hier werden 
die Felſen über und unter dem Reitpfade viel jaͤher und großar⸗ 
tiger und, wad bisher durch Wald und Vorberge verborgen war, 
ein großer Theil der Hauptmafie bed Athos, zeigt ſich ploͤtzlich 
unmittelbar zur Rechten emporgerichtet, ein weißer, fleiler Coloß, 
bier und ba mit Zannenwalb verziert, im Uebrigen nadter Mars 
mor, faft fenkrecht, oben mit einzelnen Schneefleden. Mehrfache 
Unterbrehungen des Walde durch Pterisniederung begünftigen 
diefe gigantifhe Anficht. 

Bald darauf gelangt man in eine tiefe, wilde Schlucht, an 
deren Bänden unförmlihe Steinblöde umhergerollt oder mauers 
förmig über einander gelagert find. Vom Audgange be finftern 
Keſſels ragen bohe, bunkle Zannen herein und hiermit beginnt 
eine büftere Waldſtrecke *), die ausſchließlich und dicht mit hoch⸗ 
kämmigem Nadelholz beftanden if. Dies iſt der Ort, wo vor 
wenigen Zagen die Piraten erfchoffen wurden. Dort aus dem 
Hochwalde traten fie arglo8 hervor, bier an ber Felsmauer lagen 
die Albanefen im Hinterhalte. Ad wir dur die Schlucht ka⸗ 
men, wo nun am Abend eine kalte, firenge Bebirgsluft uns ents 
gegenwehte, wurden die Maultbiere unruhig, fchauderten mit 
dem Leibe, bogen den Kopf zurüd und befirebten ſich, feitwärts 


— — 


) Dieſer Tannenwald iſt ohne beträchtliche Ausdehnung und bildet nur 
ein antergeordnetes Glied der vorhin geſchilderten Waldregion. Vor Keraſia 
tommt man wieder durch Laubholzſtrecken. Aber mir waren jene Tannen 
ſehr auffatiend, da ich fie bi6 dahin nur einzeln unter den Gaftanien bemerft 
hatte, und da dies der erſte reine, hochſtämmige Goniferenwalb war, ber mir 
ft meinem Befuche des bithynifchen Olymps vorkam. 
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vom Wege zu den Felſen bergan zu laufen. Auf mein Befragen 
erzählte der Galojer, daß die Körper der Sebliebenen bier nur 
leicht mit Laub bedeckt zurüdgelafien wären, da man bie Ehre 
bed Begräbniffes ihnen nicht habe geftatten fünnen: was uniern 
Sinnen faum bemerklich ward, hatte die Thiere mit Angſt erfüllt. 
Unfer Geleitömann, der Genoſſe jenes Kampfs, freute fi, den 
Schauplatz feiner Heldenthat wiederzufehen, unb verfehlte nidt, 
das Abenteuer an Ort und Stelle mit lebhaften Farben unſerer 
Phantaſie voruͤberzufiihren. Unter biefen Eindrücken, in dem 
Dunkel des Tannenwaldes, beim ungewiſſen Lichte anbrechender 
Dämmerung wurde mir denn freilich etwas unheimlich zu Mulhe, 
um fo mehr, als es fafl gewiß war, Daß die Übrigen Piraten 
noch in berfelben Gegend, vielleicht hart in unferer Nähe, fib 
aufbielten. Dimitri aber pflegte zu fagen: »fie find furchtſam, 
wie gefcheuchted Wild, und werden und wicht angreifen.«e Die 
war auch die Meinung ded Eremiten, bei dem wir übernachteten 
und der gewiß oft in perfönliche Berührung mit ihnen gekommen 
war. Das verſchwieg er indeflen forgfältig und rebete gerade fo, 
wie Sannerjidhed mir vorausgefagt. »Sie fommen in die Kb | 
laeen,« fprach er, »und holen fi Brod, wir geben es nicht, aber ſie 
nehmen ed, indeflen find fie bier in Kerafia noch niemals geweſen.« 

Zehn in der Mitte bed Waldes zerfireute Kelaeen bilden 
zufammen die Gemeinde Kerafia, ein Adfitirion, dad zum Klo⸗ 
fler Lavra gehört. Das Kellaeon, wo wir noch vor einbrechender 
Nacht (7* 0°) eintrafen, wurbe von einem einzigen, bejahrten 
Philerimen bewohnt. Es war eine aͤrmliche, verfalene Hütte, 
bie zwei dunkle Räume, ein Betflübben und oben eine offene 
Gallerie enthielt, wo ich troß ihrer gebrechlihen Stüßen zu bi: 
vouafiren befhloß. Neben dem Häuschen fand fich ein Heine 
Weingarten, ein Zwichelfeld, einige Ruthen zum Gemüfebau be: 
flimmt, und da6 war Alles, wad der Greid für dieſes Leben be 
durfte und feit vielen Jahren befeffen hatte Er redete wenig 
und dußerte, ohne auf unfere Ankunft und Aufnahme vorbereitet 
zu fein, weder Verwunderung, noch Theilnahme, noch Sorgfalt: 
aber bie ganze Nacht brachte er, ohne fich einen Augenblid Schlaf 
zu gönnen, wegen eined verftorbenen Heiligen in Gebeten zu: 
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Abends und Morgens und zweimal während ber Nacht, als ich 
erwachte und im Anblid der leuchtenden Geſtirne, dem Zauber 
der Waldesſtille Hingegeben, zu ſchlafen fäumte, hörte ich ſtets 
bie leife Stimme bed Eremiten in gleichen Zönen fortfummen, 
und fah, als ih dem Gemache mich näherte, durch die Spalten 
der Ioder zufammengefügten Bretter im Schein einer matten 
Kerze den Greis vor dem Bilbniffe Enieend, das ihn fo lebhaft, 
fo dauernd und doch fo friedlich zu bewegen vermochte. Wem 
feäten bei folhen Eindruͤcken sticht einige berühmte Verſe gegen» 
wärtig fein, die Lord Byron dem Athos wibmete und bie fo ges 
nau die Stimmung wiedergeben, welche bad Kellaeon von Keras 
ha einfloͤßt, daß man glauben mödte, hier wären fie gebichtet 
werden. Der Sinn iſt ungefähr, wie felig dad Leben des froms 
men Eremiten fei, ber, auf bes Athos Felſen einfam rubend, 
am Abend von ben Höhen burch die heiter milden Lüfte auf bie 
blaue Fluth niederblidt. Ich Eenne Bein andered Kellaecon, daB 
auf fo bedeutender Höhe unmittelbar zu ben Füßen einen engen 
Durchblick auf dad Meer gewährt. Ueberhaupt iſt die Lage von 
Keraſia fo wunderbar entzüdend, großartig und zugleich bie Eins 
ſamkeit des Gebirgs, bed Nordens Laubgrün, des Südens Küs 
Renfärbung und die Friſche der reinften, durch See= und Höhen> 
Wind fletd erneuerten und gemäßigten Luft gewährend, daß man 
gern weiter mit dem Dichter ausfpriht, wer folcher Stunden 
Reiz genoflen habe, müfle ſich fehnen, an jenem heiligen Orte 
zu wohnen, bed flilen Mannes Geſchicke zu theilen, und reiße 
ſich zaudernd von diefer zauberhaften Scene los. - Wäre es ers 
laubt, ber Darftelung diefer Situation noch einige weitere Worte 
zu widmen, fo verdiente dies um fo eher entfchuldigt zu werden, 
ald eine Zeihnung des Orts, deffen Reiz hauptſaͤchlich in dem 
Wechſel der verfchiedenen Anfichten befleht, indem man bald 
bineb zum Meere, bald rückwaͤrts auf dab Hochgebirge blickt, 
tiefe wirkungsreichen Begenfäge durchaus nicht auf einem einzigen 
Bilde zu vereinen vermöchte. 

Denn, wiewohl dad Kellacon nah allen Seiten von Caſta⸗ 
nien und Fichten umgeben, nur eine enge Walbblöße einnimmt, 
fo if der Abhang unter berfelben doch fo abſchuͤſſig, das Mar: 
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tionsfraft baflır eintaufchen. Cine diefer Cypreſſen, bie vom Al 
ter in Feiner Ruͤckſicht gelitten haben, mißt 4° uͤber dem Erbboben 
15°, die andere 12° im Umfange. Diefe Stämme find um fo 
merkwürdiger, als man genau den Beitpunct kennt, in dem fie 
gepflanzt wurden und der nach münblicher oder vielleicht auch 
fepriftlicher Ueberlieferung mit der Gründung bed Klofterd durch 
Athanafiod zufammentrifft. Es erhellt aus Infchriften, daß biele 
im 3. 859 flatt fand, und wenn man rechnet, daß ber Heilige 
nicht den Samen, fondern bereit erwachfene Schößlinge zur 
Zierrath feines Klofterd anpflanzte, fo wirb man jenen beiden 
Gypreffen mit Grund ein mehr als taufendjähriged Alter *) zus 
ſchreiben dürfen. 


— — — 





— 


*) Ich kenne feinen zweiten Fall, wo das kauſendjaͤhrige Altes eines 
Gewächſes auf hiſtoriſchen Documenten beruhte. Bon ber Roſe am Dome zu 
Hildesheim, die noch vor den Zeiten Ludwigs des Frommen gepflanzt ſein 
ſollte (f. Roeper in De Candolle's Phyſiologie der Gewächſe. Deutſche Aus: 
gabe. 2. p. 846) ift es wahrfcheintich, daß fie öfter erneuert worden fei. Die 
Annahme, dad Linden von mehr als taufend Jahren eriftiren, gründet RA 
nur auf bie unfihere Proportion zwiſchen Alter und Dide dei Stamm. 
Kur von Eichen und Zarusbäumen ſcheint es einige eracte Zählungen von 
Sahresringen zu geben, aus denen man ein foldhes Alter mit derfelben Schärfe 
zu entnehmen vermag, wie aus fihern hiftorifchen Daten, währenb bie be 
Tannten Meinungen über bas hohe Alter tropifher Bäume einer genauen 
Begründung bedürfen, theils wegen bed ungleihen Wachsthums in verfäir: 
denen Lebensaltern, theild wegen bee Ungewißheit, ob man in tropiſchen Gl’, 
maten bie gewöhnlichen Schlüſſe aus den Yahresringen ziehen darf. Soichen 
Zweifeln gegenüber erhält die hinlänglich beglaubigte Nachricht von jenen tau⸗ 
fendjährigen Cypreſſen zu Hajla Lasra eine befonbere Wichtigkeit, wobei ic 
bie Bemerkung der Berüdfihtigung für werth halte, daß auch in Ermangelung 
fhriftliher Urkunden die Zrabition in einer fo abgeichloffenen und alfe biefe 
Sahrhunderte hindurch gleichmäßig erhaltenen Corporation eine hohe Glaub⸗ 
würdigkeit, wenigftens in Rückſicht auf ſolch' einen Begenftand, verdient. 
Diefe nun als unzweifelhaft angenommen, ergiebt ſich andererfeits das äußerſt 
Iangfame, mittlere Wachstum ber Eupreffe in die Dicke, welches nad den 
oben angeführten Meffungen auf 10 Jahre eine Zunahme bes Durchmeflers 
von nur 5,5—7,08inien bewirkt bat. Dieſem nähert fi inbeffen ber Taxus⸗ 
baum, der in einigen Lebensperioben während eines Jabrzehnts aleichfalld 
nur um 8 Rinien an Dice zunimmt. Was nun endlich die Gppreffe im Be 
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Durch meine Sammlungen bis zum Nachmittage zurüdges 
halten, verließ ich Eavra um 4* 15°, in der Abfiht, die Nacht in 
einem Kellaeon zuzubringen und den Athos am frühen Morgen 
des folgenden Tags zu befleigen. Die Steilheit dieſes Bergs ges 
flattet nur einen einzigen Zugang und audy auf diefem würde das 
Zerrain bedeutende Schwierigkeiten entgegenftellen, wenn nicht wegen 
einer Seierlichleit, die in der auf dem Gipfel des Athos erbauten 
Marmorcapelie einmal im Jahre gehalten wird, muͤhſame Arbeis 
ten zur Berbefferung und Erhaltung des Wegs ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten wären auögeführt worden. Um jedoch jenen Schlans 
genpfab, der auf der Süpdfeite des Bergs von dem Kellacon Ke⸗ 
tafia zur Gapelle führt, zu erreihen, muß man von Lavra aus 
zunaͤchſt den halben Athos zwifchen feinem Sipfel und Gap ums 
treifen, wie aus ber eingebrudten Skizze fih entnehmen läßt, zu 
der ih nur die Bemerkung erläuternd hinzufügen möchte, baß 
der Weg von Lavra nach Kerafia nicht etwa am Seeftrande, ber 
bier vielmehr ganz unzugänglic von ſenkrechten Klippen einges 
faßt wird, oder auf ber Höhe einer Bergterraſſe fich Hinzieht, . 

fondern allmählig ober flufenweife anfteigend bei jenem Kellaeon, 


dad 3 Stunden von Lavra entfernt liegt, ſchon die beträchtliche 
Meerebpöhe von beiläufig 2000° erreicht bat. 


: — 
— 

m ® 3 A = Xthoöfpike. 
— u Bone 
== — 4 = Keraſia. 
— or — r = Pmaiie. 
HE == 6 = Hefjianna. 
= == ı = Pavlu. 


oo = Mein Weg. 








Iondern betrifft, fo barf man auf biefe Thatſachen fi ſtütend nunmehr auch 
eine Vermuthung über das hehe Alter der Gyprefle zu Somma bei Mailand 
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Schon vorhin habe ich eine allgemeinere Bemerkung über din 
Borberg bes Athos mitgetheilt, der zwilchen diefem unb bem Kles 
ſter Lavra, von Hochwald entblößt, ſich erhebt und über deſſen 
oͤſtliche Abhaͤnge ich nun zunaͤchſt der ganzen Länge nach (4* 15’ 
— 5" 15°) wandern mußte. Er beftebt aus ſchneeweißem, feſtem 
Marmor, ohne alle Schihtung, mit ben früher erwähnten Ein 
lagerungen im Schiefergebirge übereinfliimmend. Die Grenze bei: 
ber Kormationen muß in ber Nähe von Lavra aufgefunden wer 
ben koͤnnen und fat wahrfceinlih mit dem Puncte zufammen, 
wo die dichten Waldungen aufhören und einer niedrigen, immer: 
grünen Gefträuchvegetation den Boden uͤberlaſſen. Diefer Gegen 
fag ift, wie ich ſchon erwähnte, beim erſten Anblide fo auffeb 
Iend, daß man ihn gern auf den Wechfel der Gebirgsart zuruͤd⸗ 
führen mödte. Allein je mehr man dad Gefträuch, dad benBe 
von Laura bededt, im Einzelnen unterfudht, defio weniger wird 
man geneigt fein, auf einer folhen Meinung zu bebarren. Bir 
haben gefehen, wie von Ipiron aus die immergrünen Sträuber 
allmählig einen höhern Wuchs erreichten und nad und nad im⸗ 
mer mehr vom Gaftaniens Hochwalde verdrängt wurden. Daͤchte 
man ficd aber die Umgegend von Panbocrätorad ober bas Thal 
zwifchen Sviron und Caraes neben den Berg von Lavın gerhdt, 
fo würde man Eeinen auffallenden Unterfchieb weder in den Straub: 
arten, die dad Gebüfch zufammenfegen, noch in den Maffennen 
haltniffen derfelben bemerken: nur die Gröge, die fe erreichen, | 
ift verfhieden. An einer fleileren Berglehne und bei minder rei: | 
her Bewäfierung findet die Wegetation von Laura nicht fo güm 
flige Lchensbedingungen, wie bei Garaed: eine Werſchiedenheit, 
die leicht zu erflären ift, ohne daß man fie der Feldunterlage zw 
zufchreiben nöthig bitte. Das einzige auffallende Phänomen, | 
welches die immergrüne Negion bed Athos von der des heiligen 
Waldes trennt und vielleiht auf dem Gegenfage ihrer geognofl» 


ausfprehen, welde nad De Sandolle (Physiologie vegetale III. Errat 
im 3. 1832 4° über bem Boden einen Umfang von 20° hatte. Iſt fie eb :o 
langſam gewachſen, als die Bäume von Laura, fo bat fie ein Altes con 
13—1600 Jahren erreicht. 
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ſchen % terlage beruhen mag, beflcht barin, baß bei Lavra zwei 
holzige Euphorbien *) auftreten, die, fogleich in unzähligen Ins 
bieidn m verbreitet, dem böheren Gefträuche die felfigen Gerölls 
fred a entziehen und biefen Abhängen einen eigenthämlichen Chas 
var.a derleien. Kine derfelben, die bäufigfte und fireng genom⸗ 
ven bie allein gefellige, wird ungefähr 3° hoch; aus dem baus 
menbiden Staͤmmchen, befien braune, glatte Rinde beim Ans 
ſchneiden die dickweiße Milch reichlich ausfprist, verzweigen ſich 
zahlreiche, fpannenlange Krautäfte, die mit ſchmalen, lebhaft grüs 
na, von den rothen Stengeln herabhangenden Blättern uͤberla⸗ 
den, in der grünlichen Bluͤthendolde enden: dieſe aber ift befons 
ders an ben erbfenähnlichen Eapfeln Benntlidh, indem der Strauch 
im Winter blüht und den Sommer binburd feine Früchte aus⸗ 
bidet, die reif gewordenen lange Seit trägt und ihre Schale 
gleichfohs mit dem Milchſafte des Gewaͤchſes verficht. Die aus 
dere Art, welche mit biefer in Geſellſchaft waͤchſt, ift ihr zwar 
in manchen Stuͤcken ähnlich, aber ihr niedriger Wuchs, die häus 
fign Domen, in welde bie Blüthenäfle auslaufen, bie Fleinen 
myrtenartigen Blätter verleihen ihr gleichfalls einen ganz eigens 
thuͤmlichen Ausdruck, den ich mit feinem andern europäiichen Ges 
ſtraͤnche zu vergleichen wüßte. Ich bebe noch einmal bervor, daß 
diefe beiden charasteriftifchen Wolfsmilchſtraͤucher, gleichſam eine 
Nachbildung ber canariſchen Euphorbienbäume in kleinern Ver⸗ 
haͤltniſſen, nur auf die felfigen Stellen beſchraͤnkt bleiben, welche 
von der flarken Humusdecke entblößt find. Das übrige Geflräud) 
ik der Litoralformation von Pandocratoras glei und unterfcheis 
det ieh, wenn nicht einzelne der dortigen Formen verihwinden, 
aur durch das Auftreten des Wachholders *), zeigt ſich allo im 
Algemeinen weniger verfchieden, ald die einzelnen Uferſtrecken des 
heiligen Waldes ſelbſt, wie fie oben verglihen wurden. 

Hier ift ferner auch der früherhin (&. 94.) beiläufig ers 
wähnte Ort, wo in einzelnen Stämmen bie Agriocumaria ***) 








*% Eupborbis spinosa L. unb dendroides L. 
*) Juniperas Oxycedrus L. 
**) Arbutus Andrachne L. 
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ben obern Abhang der Uferklippen ſchmuͤckt. Nicht zu Waldun- 


gen vereinigt, felten über 15° hoch, ann fie den Wanderer wohl 
durch die Schönheit ihrer Geflalt feſſeln, aber die Phyfiognomie 
diefer Region zu ändern vermag fie nicht. Nur an ber Weſtſeite 
des Athos, in ber Nähe des Kloſters Pavlu *), habe ich am fol: 
genden Zage ein wirkliches Gehoͤlz aus Andrachnebäumen ange: 
troffen und damals zugleich diefed Gewaͤchs zum lebten Male er: 
blidend meiner Erinnerung feine kraͤftige Vegetation eingeprägt. 
Eben jest war die Jahrszeit eingetreten, in welcher ber Stamm 
der Agriocumaria, aͤhnlich wie bei den Platanen, feine dufert 
Rinde abfchuppt und felbft hierdurch, wie durch feine Windun⸗ 
gen ımd Farbe, zu der Zabel von erfiarrten Schlangen den Un; 
laß giebt, die nun nach bem Tode glänzendes Laub entfalten und 
den auf fonnigen Feld gebannten Körper mit ihrer dichten Krone 
befchatten. Alles ift zart und ebenmäßig an biefem Baume. Die 


bochrotbe Rindenfchale, die jetzt einen Stich in's Dellbraune m 


halten hat, fühlt fih weich wie Sammet an, und man bemerft 
mit bewaffnetem Auge eine, überaus gleichfoͤrmige, feine Behaz: 


rung, von ber es räthfelhaft bleibt, wie fie fich fo lange unver: 
ftört auf dem trodnen, baflartigen. Organe erhalten Eonnte. Bo 
fih die rothe Dede des Stammes abfehält, tritt Die neue Rinde 
glänzend bellgrün und glatt hervor, und fo exrfcheint der Baum 


ftellenweife bunt bemalt und mit rothen Flittern behangen. 





Der Hochwald des Athos, der deffen mittlere Pflanzenregion 
bildet und den ich nach anderthalb Stunden (um 5* 45°) erreichte, | 


ſteht in einem ſcharf ausgelprochenen Gegenfage gegen bie Baum; 
vegetation des heiligen Walde. An dem Puncte, mo ber Weg 
nah Kerafia aus der immergrünen Region in den Hochwald über: 
geht, findet fih ein Gehoͤlz von mehr ald 80° hoben Steineichen 


mit .den fchönflen Kronen, die, fo weit auch die Stämme von 
einander fliehen, doch ben Grund durchaus zu befchatten vermi: 


gen. Diele. Bäume unterjcheiden fi von ben Steineichen des 


..- — — — 
— 


*) Der Andrachnebaum iſt Übrigens nicht auf ben Atbosmarmor br 
fhräntt, indem außer den beiden angeführten Localitäten aud einige Stämm 
auf dem Glimmerſchiefer von Garacalo vorkommen. 
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heiligen Waldes weſentlich dadurch, daß fie in ihrem Schatten 
weder Unterholz, noch Lianen, noch Kraͤuterwachsthum bulden: 
nacktes Erbreich breitet fih unter ihnen aus. Jenſeit biefed Tleis 
nen Balded verändert fih die Scene völlig. Zwar überall dicht 
bewaldet, erreichen die Bäume nirgend die Höhe jener Steinei⸗ 
hen. Die Mannigfaltigleit der Dolzarten ifl befonders charactes 
riſtiſh. Eichen und Caſtanien find vorherrſchend, aber Eichen 
mit abfallendem Laube; in einzelnen Gruppen fommen Elsbeer⸗ 
bäume vor, die den Gaflanien an Höhe nicht nachftebenz; feltener 
find kleinere Bäume, etwa 20° body, Dopfenbuhen und 1 bide 
Jlexflaͤmme. Dann tritt ohne Riveauunterfhied die Weißtanne 
auf, aber die Eigenthuͤmlichkeit des Nadelbolzwaldes wird faſt im⸗ 
mer durch eingefireute Gaflanien und Eichen aufgehoben. Bes 
merlenswerth ift endlich, daß dad Gebuͤſch, welches hier bie Zwis 
ſchenraͤume ausfuͤllt und meift 3—4’ hoch wird, wenigſtens anfängs 
lich no durchaus immergrüne Bormen enthält. Wo diefed nies 
trige Unterbolz feblt, ift der Boden von Farnkraut dicht bedeckt. 
So vereinen fih in dieſem Walde, ber den Umgebungen von 
Garard übrigens fehr auffallend an Ueppigkeit nachſteht und auch 
ganz verfchiedenne Kräuter ernährt, faſt alle Laubformen Europa's, 
vom glänzenden Lederblatte des Ilex durch die übrigen immens 
grünen und Laubholz⸗Formen bis zu den Nadeln der Tanne *) 


9 Quercos Ilex L. — .Quercus peduncnlata Ehrh. Castanea 
vecaG. Pyıus torıminalis Ehrb., Ostrya carpinifolia Pers. Llex 
»nilolium L. Pinus Picea L. — Bu einigen Sträudern bes immer⸗ 
erinen Region, bie in verfhiebenen Höhen in ber MWalbung zurüdbleiben, 
I:umen num noch Rosa canina L. und befondere Rubus fruticosus L. — 
Preris aquilina L. — Unter den Kräutern find wenige durch den ganzen 
Vald verbreitet: Epipactis rubraSw. Veronica austriaca L. Polygala 
wajor Jacq. Astragalus monspessulanns L. Tlialicirum majus Jacq 
Des Borkommen der Übrigen wird durch bie vorherrſchende Baumart bedingt. 
Die Stieleiche wächſt häufig in unvermiſchter Waldung. Dann wird bee bes 
ſchatiete Boden zuweilen durch eine dichte Bradnarbe von Deciylis glome- 
mata L. bedeckt, eine Graminee, bie daher beſonders zur Begrünung von 
Baldanlagen in Parks benugt werben kann. An Kräutern wachſen im Ei⸗ 

Ä &enmalde häufig Veronica officinalis L.; zerfireut: Hieracium murorum 
L. Medicago lupulina L. Lathraea syuamaria L. Epipactis nidus 
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regellos vermiſcht. Aber fo mannigfaltig alle biefe Erſcheinungen 

auch fein mögen, und fo wenig ein beflimmterer Typus fid bis 

zum Kellaeon von Kerafia heraudbildet, fo flehn fie doc in fo 

fem' in einenr Maren Gegenfage gegen die Gaftanienwalbungen 

der: Halbinfelfette, daß man weder Sihlingpflanzen, noch bid an 

die Baumkronen zeichende Sträucher bemerkt, die beiden Charac 

tere, denen ber heilige Wald feine undurchdringliche Lebensfuͤlle 

verdankt. Wäre die geognoftifche Formation an dieſer Verſchie⸗ | 
denheit Urfache, fo müßte die Waldung auch auf den Marmen 
einlagerungen ber Nordweſtküſte Ioder werden. Da dies nidt 

der Fall ift, da die Erhebung über dad Meer den heiligen Wald 

noch nicht übertrifft, fo liegt es nabe einzufehen, daß bie Gr: 

flalt des Athos jenen Gegenſatz des Waldcharacters bedingt, in 

dem die Bergwand hier fo abfhülfig wird, daß häufig nadte 

Helfen und Abgründe von ungemeflener Tiefe, die bis an daS 

Meer hinabreichen, jede Vegetation ausſchließen, oder doch mut 

Wachsthum von Kräutern in ben Felsritzen ober von Flechten 
geftatten, deren Entwidelung inbeffen faft niemals die Stufe un : 
fruchtbarer Mißbildungen überfchreiter. 

Den Weg bis Kerafia, der allmählig um ben Berg ſich m: 
porwindend Feine großen Beſchwerden barbietet, legte ich zu Fuße 
in 2% Stunden zurid. ine geraume Weile erblickt man de} 
Meer links unter fi, indem ed tiefer und tiefer ſich herabzuſen⸗ 
Een fcheint, während die Inſeln Samothrafe, Lemnos und He 
jtoftrati, immer bebeutender aus dem Horizonte hervortreten. 
Nachdem man beinahe zwei Stunden in fübdlicyer Richtung fort: 
gewandert ift, gelangt man an einen Felſen und ein Kreuz be 
zeichnet bier einen wichtigen Wendepuncd. Dieſer Ort nämlid 
liegt genau über der fcharfen Schneide des Worgebirgs, in recht⸗ 


avis Sw. — Dieſen mitteleuropäifchden Bormen ſtehen bie Kräuter bed ge 
mifchten WBalbes, in welchen die Gaftanie vorherricht, gegenüber: Silene nt 
moralis Kit. Helianthemum valgare Pers. Sedum hispanicum L. S 
nicula europaea L. Galium rotundifolium L. Pterocephalus pere* 
nis Vaill. Digitalis leucophaea Sibth. Atropa Belladonna L. Su 
chys italica Mill. Phlomis lunarifolia Sibih. Melissa Acinos L. 


Thymus sp. Carex Agastachys Ehrh. | 


Athos. 285 


winkliger Biegung überfchreitet der Pfad bie Außerfie Spitze des 
Athos and, von hier aus gegen Welt gewendet, eröffnet er bald 
ganz neue Breiten des aegaeifhen Meers, während die oft bes 
trachteten Inſeln des noͤrdlichen Archipels fih dem Blicke entzies 
hen. Statt deren beleben es nun in großer Entfernung, aber 
deutlichen Gebirgsumriſſen, winzige, jedoch zahlreiche Eilande, 
die Reihe von Hajioſtrati bis Scoͤpelos, beſonders das letztere 
nebſt der Teufelsinſel Jura⸗pulo bedeutend herüberfcheinend, viel: 
leicht von einer Bergſpitze auf Euboea uͤberragt. Hier werden 
die Felſen über und unter dem Reitpfade viel jaͤher und großar⸗ 
tiger und, was biöher durch Wald und Vorberge verborgen war, 
ein großer Theil der Hauptmafle bed Athos, zeigt fi ploͤtzlich 
unmittelbar zur echten emporgerichtet, ein weißer, fleiler Coloß, 
bier und da mit Zannenwald verziert, im Uebrigen nadter Mars 
mor, faſt fenfreht, oben mit einzelnen Schneefleden. Mehrfache 
Unterbrechungen ded Wald durch Pteriöniederung begünfligen 
diefe gigantifche Anficht. 

Bold darauf gelangt man in eine tiefe, wilde Schlucht, an 
bern Bänden unförmlihe Steinblöde umbergerollt oder mauers 
fürmig über einander gelagert find. Vom Audgange des finftern 
Keſſels ragen hohe, dunkle Zannen herein und hiermit beginnt 
eine düflere Waldſtrecke *), bie ausſchließlich und dicht mit hoch⸗ 
ſtaͤmmigem Nadelholz beftanden if. Died ift ber Ort, wo vor 
wenigen Zagen die Piraten erfchoflen wurden. Dort aus bem 
Hochwalde traten fie arglod hervor, hier an ber Felsmauer lagen 
die Abanefen im Hinterhalt. Als wir durch die Schlucht Bas 
sen, wo mun am Abend eine Kalte, firenge Gebirgsluft und ents 
gegenwehte, wurden die Maulthiere unruhig, fchaubderten mit 
dem Leibe, bogen den Kopf zurüd und befirebten ſich, feitwärts 


— — 





*) Dieſer Tannenwald iſt ohne beträchtliche Ausdehnung und bildet nur 
ein untergeordnetes Glied der vorhin geſchilderten Waldregion. Vor Keraſia 
koumt man wieder durch Laubholzſtrecken. Aber mir waren jene Tannen 
Wer auffalend, da ich fie bis dahin nur einzeln unter ben Gaftanien bemerkt 
Watte, und ba dies der erfte reine, hochſtämmige Goniferenwald war, ber mir 
fat meinem Beſuche des bithyniſchen Olymps vorkam. 
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vom Wege zu den $elfen bergan zu laufen. Auf mein WBeftag: 
erzählte der Galojer, daß die Körper der Gebliebenen bier ız 
leicht mit Laub bebedit zurhdgelaffen wären, da man die Ek 
bed Begräbniffed ihnen nicht habe geftatten können: was uni 
Sinnen faum bemerklich ward, hatte die Thiere mit Angſt erfüli 
Unfer Geleitömann, der Genoſſe jenes Kampfs, freute fidh, I 
Schauplatz feiner Heldenthat wiederzufehben, und verfehlte niät 
dad Abenteuer an Drt und Stelle mit lebhaften Farben ur'ea 
Dhantafie vorhberzuführen. Unter biefen Eindrüden, im ka 
Dunkel des Tannenwaldes, beim ungemwiffen Lichte anbrechende 
Dämmerung wurde mir denn freilich etwad unheimlich zu Ruck, 
um fo mehr, als es faft gewiß war, Daß bie Übrigen Pircte 
noch in derfelben Gegend, vielleicht hart in unferer Nähe, Fä 
aufhielten. Dimitri aber pflegte zu fagen: »fie find furdhriax, 
wie geſcheuchtes Wild, und werden uns nicht angreifen.« Tie 
war auch die Meinung ded Eremiten, bei dem wir übernadteim 
und der gewiß oft in perfönliche Berührung mit ihnen gelomme 
war. Dad verjchwieg er indeflen forgfältig und rebete gerade ft. 
wie Sannerjidhed mir vorauögefagt. »Sie kommen in die Ih 
Ineen,« ſprach er, »und holen ſich Brod, wir geben ed nicht, aber ix 
nehmen ed, indeffen find fie bier in Kerafia noch niemals geweſen. 

Zehn in der Mitte des Waldes zerfireute Kellaeen bilen 
zufammen die Gemeinde Kerafia, ein Asfitirion, dad zum Km 
ſter Lavra gehört. Dad Kellaeon, wo wir noch vor einbredent 
Nacht (7* 0°) eintrafen, wurde von einem einzigen, bejahıtea 
Philerimen bewohnt. Es war eine Äärmlidhe, verfallene Hütte, 
die zwei bunfle Räume, ein Betſtuͤbchen und oben eine offen 
Gallerie enthielt, wo ich trog ihrer gebredhlichen Stüßen zu bi⸗ 
voualiren befchloß. Neben dem Häuschen fand fih ein Fein 
Weingarten, ein Zwichelfeld, einige Ruthen zum Gemüfebau be⸗ 
flimmt, und dad war Alles, was ber Greis für dieſes Leben be 
durfte und feit vielen Sahren befeffen hatte. Er rebete meniy 
und äußerte, ohne auf unfere Ankunft und Aufnahme vorbereitt 
zu fein, weber Verwunderung, noch Theilnahme, noch Sorgfall: 
aber die ganze Nacht brachte er, obne fi einen Augenblid Shlal 
zu gönnen, wegen eined verfiorbenen Heiligen in Gebeten zu: 
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: Mbend8 und Morgens und zweimal während ber Nacht, als ich 
erwachte und im Anblid der leuchtenden Geſtirne, dem Sauber 
„ der Baldesflille hingegeben, zu ſchlafen ſaͤumte, hörte ich ſtets 
- bie leife Stimme des Eremiten in gleihen Tönen fortfummen, 
. and fah, als ich dem Gemache mich näherte, durch die Spalten 
, der Ioder zufammengefügten Bretter im Schein «einer matten 
: Kerze den Greis vor dem Bildniffe knieend, dad ihn fo lebhaft, 
„fo dauernd und boch fo friedlich zu bewegen vermochte. Wem 
Selten bei ſolchen Eindrucken nicht einige berühmte Verſe gegen: 
. wärtig fein, die Lord Byron dem Athos widmete und die fo ges 
nau die Stimmung wiedergeben, welde das Kellaeon von Keras 
ſia einflößt, daß man glauben möchte, hier wären fie gedichtet 
_ worden. Der Sinn iſt ungefähr, wie felig dad Leben des from⸗ 
mien Eremiten fei, der, auf des Athos Helfen einfam ruhend, 
am Abend von den Höhen durch die heiter milden Lüfte auf die 
blaue Fluth niederblidt. Ich kenne kein anderes Kellacon, das 
auf fo bebeutender Höhe unmittelbar zu ben Züßen einen engen 
Durhblid auf dad Meer gewährt. Ueberhaupt iſt die Lage von 
Kerafie fo wunderbar entzudend, großartig und zugleich die Eins 
ſamleit des Gebirgs, des Nordens Laubgrün, des Südens Kuͤ⸗ 
ſlenfarbung und die Friſche der reinſten, durch See⸗ und Hoͤhen⸗ 
Bind ſtets erneuerten und gemäßigten Luft gewaͤhrend, daß man 
gern weiter mit dem Dichter ausſpricht, wer ſolcher Stunden 
Reiz genoſſen babe, müfle ſich ſehnen, an jenem heiligen Orte 
zu wohnen, des ſtillen Mannes Geſchicke zu theilen, und reiße 
ſich zaudernd von dieſer zauberhaften Scene los. : Wäre es ers 
laubt, der Darſtellung biefer Situation noch einige weitere Worte 
ju widmen, fo verdiente dies um fo cher entſchuldigt zu werben, 
old eine Zeichnung des Orts, deſſen Reiz bauptfädhlih in dem 
Wechſel der verfchiedenen Anfichten beflebt, indem man balb 
binab zum Meere, bald rüdmwärts auf das Hochgebirge blidt, 
tiefe wirtungsreichen Segenfäge durchaus nicht auf einem einzigen 
Bilde zu vereinen vermöchte. 

Denn, wiewohl dad Kellaeon nah allen Seiten von Caſta⸗ 
aim und Fichten umgeben, nur eine enge Walbblöße einnimmt, 
fo iR der Abhang unter derfelben doch fo abfchüffig, das Mar: 
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morgebirge im Norden aber fo hoch and fleil, daß man über bie 
Baumwipfel hinaus fowohl die Abgründe zum Meere, als bie 
Selswände uͤberſehen kann, über welche der Schlangenpfad zum 
Athos fi) binaufmwindet. Abwärts ſchaut man bis zum dunkel⸗ 
blauen Spiegel der See in eine einzige, jähe, jeboch durchaub 
hellgruͤn bewalbete Thalſchlucht, bie bei einer Ziele von ctwa 
2000° wegen ihrer geradlinigen, gleichartigen Oberfläche von bet 
größten Wirkung if. Cie wird jederfeitd von einer ungebeuen, 
fenkrechten Marmorklippe eingefchloffen, deren kuͤhne Gipfel neh 
beträchtlich höher liegen, als Kerafia, und ebenfo fellig in die 
Schlucht, ald zum Meere abfalen. So treffen bie vier beden⸗ 
tendften Farben, die eine Landichaft zu zieren vermögen und bie 
bier befonders im Abenblichte auf dad Reinſte und Waͤrmſte ge 
balten find, das nordiſche Frühlingswaldgrün, das Schwarzblau 
bed Meers, der aus Purpur und Lafur gemilchte Ton bed grie 
Hifhen Dinmeld und das Weiß ded Marmord in einem engen 
Keilſchnitt und zugleich in mafligen Umriflen zufammen. Bon 
ben unendlich fchroffen Abftürzen diefer Schlucht wendet das Auge 
ſich gern zur Seite, wo eine einfache Walbanficht, über ben 
Stufenabfag des Athos und eine freundliche Paßlehne weit and 
gebehnt, bie wild majeftätifchen Formen mit dem Stillleben von 
Kerafia angemeflen vermittelt. Denn eben am Außenrande jene 
Abſatzes oder jener Brüftung, welche die beiden Klippen von dem 


Athos felbft ſcheidet und einen böhern, reichern Wachsthum be 
Bäume verftattet, liegt unfer Kelaeon. Von der ſuͤdweſtlichen 


Klippe aber zieht fi ein waldiger WVergrüden zum Athos, wel: 


her bie Brüftung weitlich begrenzt und Über den ber Paß nach | 


Hojianna und Pavlu binüberführt. Der bieffeitige Abhang deir 
feiben ift fanft geneigt und erweitert auf diefe Weile das Gebict 
der Hochwaldlandſchaft. Endlich im Norden, der Meeresſchludt 
entgegengefegt, wo bicht aus dem Walde die Athoäppramide labı, 
fleil, weiß, faſt vegetationdlos hoch in den Aether hinaufragl, 


wird ber Sinn des Betrachtenden, vom Erhabenften geiecſſelt, 


weber durch die Wildheit der Natur erfchredt, noch durch ıdte 
lebendige Regſamkeit abgelenft, fondern ihrer flillen Größe bin 


gegeben, ſtets einen Gedankenkreis hervorzurufen geneigte fit 
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wie ihn der Greis biefer Belle, vom Irdiſchen abgewandt, für 
immer ergriffen hat. 

9. Junius. Ehe ich meine Beſteigung bed Athos weiter 
verfolge, will ich zunaͤchſt meine Höhenbeflimmungen und fons 
Rigen Schaͤtzungen einfhalten, um die Darftelung der Vegetati⸗ 
omöverhältniffe in den obern Regionen bequemer daran knuͤpfen 
zu können. 


Die Meſſungen des Siedepunctes haben für die hoͤchſte Spipe 
bed Athos eine Erhebung von 6438, für die Capelle Panajia 
4506 pariſer Fuße ergeben *). Zur Erfleigung des Bergs habe 
ip nach ben erforderlichen Abzlgen von Lavra aus 4° 30° ge: 
Braut, und zwar von Lavra bid Kerafia 1* 30°, von ba bis zur 
obern Laubbolzgrenze 1° , im Lariciowalde 45’, in der obern Weiß: 
tannenregion 30° und von ber Baumgrenze bis zur Spitze 48’. 
Hierans ergeben fi nach den früher mitgetheilten Bemerkungen 
folgende Schägungen: für die Capelle Panajia, die genau an 
Der Brenze des Lariciowaldes und der obern Weißtannenregion 


*) Ich bebiente mid zu dieſem Zwede eines englifhen Zhermometirs, 
auf weldem id den vierten Theil eines Fahrenheitſchen Grades ablefen konnte. 
Die auf der Spitze des Athos um 10% M. angeftellte Beobachtung ergab dei 
einer Lufttemperatur von 32° R. einen Kochpunct von 200° F. Hierfür ift 
aus den GBindl’fhen Tafeln ein Barometerfiand von 602”"=,1 fubflituirt und 
in Bergleidung mit ber Lufttemperatur von 20° R. und einem Giebepuncte 
von 212° F., die obige Meereshöhe über Pavlu nad) den Gauß'ſchen Tafein 
berechnet. Daſſelbe Berfahren ift für zwei Beobachtungen von Panajia anges 
wendet, deren mittlerer Werth einen GSiedepunct von 203,75 bei einer Lufts 
temperatur von 32° R. ergab. Hieraus kann entnommen werden, wie viel 
Werth diefen approrimativen Beftimmungen beigelegt werden darf. Gopeland 
fand die Athoshöhe — 6349, eine Angabe, bie, wenn auch englifche Fuße 
zerfianden find, doch bei diefen Arten von Meſſungen noch einen befricbigens 
den Grab von liebereinflimmung mit bee meinigen zeigt. Sonſtige Mefluns 
ges des Athos, deffen Höhe, von den Alten übertrieben bargeflellt, neuerlich 
meift zu gering gefhänt wurde, find mir nicht befannt. Rur auf Leafe’s 
Eharte finde ih, ohne Rahmweilung im ZTerte zu finden, die Angabe ven 
4700', bie ohne Zweifel viel zu gering il. Auch hat Leake den Athos nicht 
deſtiegen. Zacharioe (Meife ©. 219.) giebt gleichfalls ohne nähere Nachwei⸗ 
fung die Höhe zu 5200. 
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liegt , 4550°, für die Spitze des Athos 6300’: biefe beiden Ba: 
the geben, mit den directen Meffungen verglichen, ben Anhalts⸗ 
punct für die übrigen; nämlich für Kerafia 2100‘, für die obere 
Saubholzgrenze 3500° und für die Baumgrenze 5250”. 

Hieran reiben fich zwei Zemperaturbeobacdhtungen, bie je 
gleich einen ungefähren Maßſtab für die climatiſche Sphäre dei 
Athos zu gewähren geeignet find. Doc if eine Bemerkung übe 
die Bewaͤſſerung deffelben vorauszuſchicken. Im Ganzen if bie 
fer Berg auffallend quellenarm und eben darin fcheint eine eigen 
thuͤmliche Beziehung zu dem ungewöhnlichen Waſſerreichthum de 
Quelle des Athanafios zu liegen, fo wie ſich überhaupt in be 
unbewäflerten Oberflaͤche des Athos ein entfchiedener Gegenſat 
gegen das Schiefergebirge des heiligen Waldes audbrüdt. Denn 
obgleih mein Aufenthalt gerade in die Jahrszeit fiel, bie de 
ſchmelzenden Schneed wegen ber Bewäflerung bed Athos am fit: 
berlihfien fein muß, fo habe ich doch während der Umkreiſung 
bes Athos, die mich Über jeden Waſſerabfluß hätte nothwendig 
führen müffen, von der Quelle ded Athanafios über Laura, Ke 
raſia und Dajianna bis nach Pavlu nit eine Quelle auffinden 
fönnen, und ber einzige Bach, den ich Überfchritt, entfpringt ir 
der Nachbarfchaft der Piratenſchlucht, wo, wie fpäter erörtert 
werben wird, Slimmerfchiefer anfteht, fließt dann neben Kerafia 
“ vorüber und fält zwifchen den beiden gegenüberliegenden Klippen 
nach kurzem Laufe in’d Mer. Wo aber der Athosmarmor in 
Südweften aufhört, zeigt ſich fogleich wieder ein boͤchſt wafferrei: 
her Gebirgsbach, der in der Thalſchlucht von Pavlu zum Meere 
binabftürzt. Da nun der Schnee des obern Athos und die Ne 
bei, welche er oft um fein Haupt verfammelt, irgend einen Abs 
fluß haben müflen, fo iſt ed einleuchtend, daß fein Marmor von 
Spalten durchſetzt werde, die jene Feuchtigkeit urterirdiſch 
ableiten, den Berührungspuncten mit bem Glimmerſchiefer zu: 
führen und erft bier In wenigen, aber deſto reichern Quellen dem 
Zageslichte fich Öffnen. Ja man kann beflimmter behaupten, daß 
faft alles Waſſer ded Athos in zwei großen Quellen gefammelt 
wird, der bed Athanafios am norböftlihen und dem Bache von 
Pavlu am fübweflichen Fuße, und bei diefer Anfchauung flelt 
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ber Glimmerſchiefer bed heiligen Waldes ein Filtrum mit unzäh: 
ligen Poren, ber Athos hingegen eine undurchdringliche Marmors 
fäule dar, worin das Waſſer nur einzelne Klüfte aufzufinden 
vermag, Durch welche e8 in unterirdifchen Gandien vereinigt ber: 
ebfirömt . 


Um bie Eremitn mit Trinkwaſſer zu verforgen, find- an 
mehren Drien tiefe, brunnenförmige Gifternen von geringem 
Durchmeſſer audgemauert, welche theils Fünftlich mit Waſſer ges 
fbüt werden, theils in Felsfchluchten auf ſolche Weiſe angelegt 
find, daß fie von jedem heftigen Regenſchauer ihren Antheil ems 
Pangen. Zwei berfelben lagen fo tief (4°) im Boden und was 
ren nach oben fo gut gegen Erwärmung und Euftwechfel vers 
wahrt, daß ich mich überzeugt hielt, ihr Waſſer würde bie\mitts 
Irre Wärme des Bodens angenommen haben. Auf biefe beiden 
Eifternen beziehen fi meine Zemperaturbeobacdhtungen. Eine 
berfeiben findet fi auf der Spige des Athos ſelbſt, in einem 
eingefchloffenen Raume der Gapelle, und enthält nach ber Verſi⸗ 
derung des Calojers Regenwafler. Diefed zeigte eine Tempera⸗ 
tur von + 4°R. Die andere Ciſterne lag in einer Schlucht 
am Wege von Kerafia nach Hajianna, jenfeit bes Pafles, noch 
im Laubholzwalde. Ihr Waller hatte eine Wärme von 100, 6R. 
(nämlich — 56° F.). 

Die Zemperatur der Athanafiosquelle Tonnte ich leider ihrer 
kunſtlichen Einfaffung wegen nicht beflimmen, und bemerkte übers 
haupt, daß ed als ein feltner Gluͤckszufall zu betrachten ifl, wenn 
es gelingt, in Rumelien braudbare Quellenwärmen zu erhalten. 
Der hohe Werth, den Zürfen und Griechen in gutes Zrinkwaffer 
fehen, die beträchtliche Sommerwärme bed Zieflandes, welche 
diefen Genuß bem Reifenden fo wuͤnſchenswerth macht, der alte 
mufelmännifche Gebrauch endlich, durch geftiftete Legate in ben 
Eindden der Landſtraße berrenlofe Brunnen errichten zu laſſen, 
baben es zur Folge gehabt, daß, befonders in der Ebene, auch 
die Heinfte Quelle, ihrem natürlichen Urfprunge entzogen, durch 
Bauten und Höhrenleitungen zum Beften bes Wanderers veräns 
dert worden if. Da man nun auf diefe Weiſe Über den wirklis 
Gen Urfprung des Wafferd faſt niemals ein Urtheil hat, da man 
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im einzelnen Falle ungewiß bleibt, ob ber Brunnen burd nal 
oder ferne Quellen unterhalten werde: fo Tann man auf ihre 
Temperatur auf dad Clima des Orts feine Schläffe *) baum. 
In Gebirgögegenden, wo es feine größere Straßen giebt, tre 
ten dieſe Schwierigkeiten natürlich feltner ein, aber wir entbehren 
alddann der Wergleihung mit der Erdwärme ber Ebene. Aus 
dem flachen ande werte ich in der That fpäterhin nur eine ein 
zige Meffung diefer Art mitzutheilen wagen: allein da ich fie im 
nörbliden WMacebonien, zwei Breitengrabe vom Atbod entfernt, 
anftellte, glaube ich fie nicht zu dem gegenwärtigen Zwecke benz: 
gen zu bürfen. 

Nach ciner wahrfcheinlihen Schaͤtzung wird die mittlere Tem 
peratur am Meereöufer von Montefanto etwa 16% G. betragen, 
d. h. ungefähr in der Mitte der Jahreswaͤrme von Rom (15° ,5 
C.) und Cagliari (160, 6 C.) liegen *). Die Wärme des Erb 
bodend dürfte am Fuße des Athos damit ziemlich genau überein 
kommen. 

Geht man von dieſer Schäyung aus, fo findet vom Meeresufe 
bis zur Spite des Athos eine Abnahme ber Erdwärme — 11°C 
ſtatt. Diefem würde nach der von Kaͤmtz ***) für mittlere 


%) In wie fern gerade durch ſolche Werbättniffe die Meſſungen zu nie 
drige Werthe gebet und daher das Clima bes Landes älter erſcheint, als « 
ift, wird von Käme erläutert (Meteorologie Wh. 2. p. 188.). 


*) Buue fol aus feinen Quellentemperaturbeobahtungen in Rumeliea 
swar ben Schluß gezogen haben, daß bas Glima von Rumelien rauher fd, 
als bie problematifhe Zeichnung der Iſothermen⸗Charte vorausfegen läßt: 
allein meine oben angebeutete Meffung in der Ebene ergiebt unter 41953’ bei 
einer Plateauhöhe von etwa 600° eine Quellentemperatur — 14° C., wäh 
send die in höhern Gegenden angeftellten Beobadhtungen im Berhaättniß zu 
ihrer Höhe eine ähnliche Uebereinftimmung mit jenen Woransfegungen zeigen 
Was Übrigens das Verhältnig von Erde und Euftwärme betrifft, Größen 
bie in Italien fehr bedeutend von einander abweichen, fo wird bie Sfotherme 
und Ifogeotherme von 15° C. auf Mahlmann's Gharte als in ber Gegend 
von Adrianopel ſich kreuzend dargeſtellt. 


+) Deſſen Meteorologie Bo. 2. ©. 139. Eben fo findet Reich, dei 
bie Quellentemperatur bei 585,4 Erhebung um 19 C. finkt. Kämp hingegen 
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Breiten aus ben Beobachtungen abgeleiteten Wärmeabnahme mit 
der Hfhe (540’-—— 600’ auf 19 C.) eine Erhebung bed Athos von 
6270° entfprehen, ein Refultat, das von unferer Meſſung nur 
um 168° abweiht. Nah demfelben Berfahren findet man für 
die zweite Gifterne eine Meereshoͤhe von 1520. Diefe Refultate 
nähern fich vielleicht aus zufälligen Gründen den wahren Höhen 
mit größerer Schärfe, als bie unfichern Vorausſetzungen, worauf 
fe ſich Rügen, vermuthen laffen. 

Die Erdwärme auf der Spige bed Athos giebt endlich auch 
cinen ungefäbren Maßſtab an die Hand, um zu ſchaͤtzen, wie 
viel etwa der Athos höher fein müßte, um auf feiner Spige ewi⸗ 
gen Schnee zu tragen. Wollten wir"nacd den hierüber aufges 
Kelten Grumdfägen annebmen, daß die Echneegrenze bier mit 
einer Erdwärme = — 10,5 C. zufammenträfe, fo müßte der 
Athes ungefähr 10000’ oder 3600° höher fein, als er iſt, um 
ſcinen Echnee dad ganze Jahr hindurch zu bewahren. Diefer 
Eerth ſtimmt theild mit der Lage des Bergs unter 40% 9’ n.Br. 
gut zufammen, fo wie 3. B. am Caucafus bei entiprechender 
Erdwärme die Schneegrenze zu 10260° gefunden wurde, theild 
findet er eine practifche Anwendung auf ben gegenäberliegenden 
theſſaliſchen Olymp, wahrfcheinlich den böchften Berg Rumeliens, 
der wenigftend einzelne Schneelager im Sommer nicht verlieren 
KR und deſſen Höhe Copeland zu 9757’ beflimmt hat. Uebri⸗ 
gend brauche ich Baum zu bemerken, daß diefe, "wie andere clis 
matologiſche Bemerkungen, nur ben Bwed haben, eine allgemeis 
nere Vorſtellung des Gegenſtandes zu vermitteln, da fchon die ges 
tinge Zahl der Meflungen natlırlich nicht dazu dienen fann, ges 
ülgende Beiträge zur Kenntniß der noch unbekannten climatifchen 
Berhältniffe von Rumelien zu liefern. 

Benden wir und nunmehr zu ben Pflanzenregionen,, bie am 
Atos, ſtufenweiſe fcharf audgeprägt, vom Fuße bed Bergs bie 
vum Gipfel auf einander folgen, fo halte ich für angemefien, der 
befondern Darſtellung einige allgemeinere Betrachtungen voraußs 





x « D. &. 200.) iſt der Anſicht, daß bie Bodenwärme erft bei 900 um 
°C. fake. 
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zufhiden. Denn wenn wir weiter vom Athos nichts wähle, 
als daß er, glei den meiften Übrigen hohen Bergen Ewsops, 
unten einen Laubholzguͤrtel, in der Mitte eine Region von Re 
delwald und oben einen baumlofen Abhang enthält, fo wuͤrde dis 
Kenntniß ded Niveaus, in dem diefe Regionen ſich gegen einen 
der abgrenzen, ſchon zu bebeutenden Bergleichungen mit andem 
Gebirgen Anlaß und Stoff darbieten. 

Als ich den Athos beftieg, feßte ed mich nicht wenig in Er 
ftaunen, bie obere Grenze bed Baumwuchſes, durch einzelne vers 
trüppelte Zannenflämme entfchieden auögefprochen, ſchon in eine 
Höhe von 5250° anzutreffen. Aehnliche Verhaͤltniſſe am Aetne, 
wo bie Baumpegetation ri 6200° aufbört, beflimmten Herm 
Philippi *), oͤrtliche Urfachen für eine folche Anomalie aufzufs 
hen. Anomal aber erfchien die Erfcheinung ihm deshalb, weil 
die verſchiedenſten, vorherrfchenden Gewaͤchſe, wie der WBeinflod, 
die Caſtanie, die Bude, am Xetna 13 — 1400 höher binauffle: 
gen, ald am Sübabhang ber Alpen, die Baumgrenze hingegen 
faſt in derſelben Hoͤhe ſich einſtellt. Er äußerte die Meinung, 
daß die vulcanifhen Proceſſe am Aetnakegel mechanifch bie Bil 
dung einer Erdkrume hindern moͤchten, welche zur Ernährung 
von Bäumen fähig wäre, und führte zur Unterfiäigung biefer 
Meinung die Beobachtung des Herrn Gemmellaro an, der auf 
ber Höhe von 7800° noch eine einzelne Pappel, freilich nur die 
einzige und zwar eine 6’ hohe, gefehen bat, eine Erfcyeinung, 
für die man auch in den Alpen weit über ber Baumgrenze zus 
weilen analoge Fälle anzutreffen Gelegenheit hat **). Ich theilte 
inzwifhen bie Anfichten Philippi's und verfuchte ſchon damals, 
die niedrige Baumgrenze bed Athos, die noch um 1000’ früher 
eintritt, ald am Aetna, ja fegar um 250° früher, als am Nord: 
abhang der Schweizer Alpen, aus örtlichen Urfachen mir einiger: 
maßen verfländlicy zu machen. 


— 


+) Vegetation bes Aetna in der Zeitſchrift »Rinnaea« Bd. 7. p. 756. 


*+) Ich erinnere mid, efne einzelne Lärche oberhalb ber Baumgrense 


beim Papübergange vom Fuſcher Thale nad Heiligenblut in Oberlärnthen 
gefehen zu haben. 
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Am nächften lag es, der Seitalt bed Bergs die Baumlofig: 
feit feiner obern Abhänge zuzufchreiben. So wie der Aetna cine 
aus der Berwitterung der Felsmaſſen fich bildende Erbdede, kaum 
von Plenzen befamt, wieter durch Laven einhüllt, ober durch 
Erdbeben gleichfam abfchüttelt, eben fo wenig mochte fie bier an 
Reilen Abftürgen zu baften vermögen, vielmehr entweder fogleich 
hrabrelien, ober bei der freien Lage des Athos an einer flürmi: 
den Lüfte vom Winde zu Atomen verftreut werden. Diefe Be: 
trachtungsweiſe iſt jedoch nicht zu befriedigen geeignet, wenn 
men bie bewaldete und baumlofe Region aus diefem Geſichts⸗ 
pımcte vergleicht. Auch die Waldregion enthält freilich ausge⸗ 
dehnte Chen, beren Neigung fo groß iſt, daß weder Baum, 
noch Geſtraͤuch an ber Marmorwand fich zu befefligen im Etande 
iſt. Die höchfte Region aber iſt im Allgemeinen nicht abichäffis 
ger, als die übrigen Theile ded Athos. Auch iſt fie durchaus 
nicht ohne Wegetätion, fonbern ein nichriges, die Alpenrofen vers 
iretendeß Geſtraͤuch kommt bis zum Bipfel vor. Es iſt eine al: 
pine Region, im Gegenſatz zum Aetnafegel mit einer reichen und 
tgentbämlichen Wegetation von yperennirenden Kräutern und 
Swergfräuchern,, alfo den .haracteriftifchen Formen der alpinen 
Flora, geſchmuͤckt. 

Freilich ſtehen die Bodenverhaͤltniſſe in einem beſtimmten 
Gegenſatze gegen die Waldregion, jedoch in keinem hoͤhern Grade, 
als in felfigen Alpengegenden. So weit ber dichte Fichten⸗ und 
Zannen⸗Wald reicht, findet ſich begreiflicher Weiſe auch eine ſtar⸗ 
ke, vereinigte Humusdecke. Die alpine Region hingegen iſt ein 
Chaos von Zelötrimmern und Heinen, feſten Marmorfleinen: 
aber in den Spalten und Höhlungen der Zelsblöde, zwiſchen 
dem feinen Gruß und ihn vereinigend, finden fich, fo weit Übers 
baupt Gewaͤchſe den Abhang beleben, auch jene fetten, tiefen 
Humusablagerungen, welche für die alpine Wegetation fo charac⸗ 

wilifh find und deren Lebenslauf bedingen. Sehr irrig würbe 
8 fein, von dieſen Verſchiedenheiten ber Erdfrume den Character 
vr beiden Pflanzenregionen ableiten zu wollen, während ed in 
die Augen fpringt, daß die erftern vielmehr von den letztern bes 
diagt werden, und daß, wenn die Bäume weiter oben noch bie 
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dũmatiſchen Bedingungen ihres Fortkommens faͤnden, ihr Bege 
tationsproceß auch bald eine vereinigte Humusdecke uͤber dem fel⸗ 
ſigen Untergrunde ausbreiten wuͤrde. 

Wenn man jene climatiſchen Bedingungen für die Waldve⸗ 
getation nur in der mittlern Wärme, z. B. ded Erdbodens, er⸗ 
bliden wollte, fo wäre ed leicht nachzuweiſen, daß nad) dieſer 
Bellimmung der Wald bid auf den Gipfel bed Athos reihen 
müßte *). Andere climatifche Factoren aber find bei dem gegen⸗ 
wärtigen Zuflande unferer Kenntniß nidt anzuwenden. 

Unter diefen Umftänden befchränfte ich mich, die alpine Flora 
bes Athos ald etwas Gegebenes, einmal Vorhandenes, als ein 
von unbelannten, vieleicht hiftorifchen Urfachen abhängiges Phaͤ 
nomen zu betrachten, und legte mir nur noch die Frage vor, ob 
wohl, falls beftändige, climatifche Factoren auf deflen Erſchei⸗ 
nung nicht einwirkten, die Waldregion , fei ed durch natürlide 
Befamung, oder durd die Thätigkeit des Menfchen, bie alpine 
Flora allmählig zu verdrängen und ben Gipfel ded Bergs zu em 
reichen fähig fei. Ich ging hierbei von der Betrachtung aus, daß 
die alpine Flora ded gemäßigten Europa, abgefehen von ihre 
Temperaturfphäre, beſonders durch eine eigenthümliche Art der 
Bewäfferung den Waldregionen gegenüber characterifirt werde 
Der ftetig den Sommer hindurch ſchmelzende Schnee auf der ei⸗ 
nen Seite, die häufigen und anhaltenden Nebel, welche fid an 
die Bergfpigen hängen, andererfeitö, bewirken nicht bloß einca 
ununterbrodenen und reichlichen Zufluß von tropfbarem Waſſer, 
fondern fie vertheilen daffelbe auch gleichmäßig auf die Bleinften 
Dertlichleiten, gleiblam ald wäre ein Sieb mit feinen Poren 
hber der ganzen Alpenflora ausgefpannt, von dem die Feuchtig⸗ 
keit niebertropfend die humuslofen Felsſpalten befländig abfpälte 
und rein erbielte, um deren Furchen und Spalten, wo bie zu⸗ 
fommengefhlämmte Erdkrume dur die Wurzeln der Gewählt 





*) SBeilpielsweife führe ih aus Wahlenberg’s Quellenbeobachtungen cn 
(Flora Carpat. p. XCVI.), daß er eine dem Gifternenwaffer ber Athosſpite 
entſprechende Quellentemperatur von 5° C. in den Garpaten in einer Hoͤhe 
von 3337’ oder 1300 unterhalb ber dortigen Baumgrenze fand. 
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zufammengchalten wird, deſto wirkfamer zu fränfen. Im Ge: 
anfage gegen bitfe Weife der Bewäflerung, welde dem Ur: 
Ipmunge der Gemäfler in den Hochalpen entipriht, haben fi in 
der Baldregion die Quchen bereitd zu Gebirgsbaͤchen und reißen: 
den Fluthen vereinigt, während bie Nebel, hier in Wechſelwir⸗ 
fung mit der Krone der Bäume, ihre Wurzeln erfriihend und 
zu einem großartigen Wegetationdprocefie verwendet, weniger auf 
bie Erdfrume und Selöunterlage zu wirken vermögen. 

Durch diefe Gegenfäge, die fich indeflen nur auf die rupes 
ſtre Formation ber alpinen Flora, nicht auf ihre Wiefen beziehen, 
ſchien eö einigermaßen erltärlich, daß, wo einmal Wald und Als 
penflora fich gegenfeitig abgegrenzt haben, dieſe Grenze aud in 
der Folge ſchwerlich werde verrückt werden können, wenigſtens 
nur zum Nachtheil des Walde, nicht aber zu deſſen Erweites 
rung. Man erkennt darin Urfachen des Beſtehens einer alpinen 
Begetation, auch wo die Meereshöhe deren climatifche Bedinguns 
gen noch nicht erfült. Auf den quelienlofen Athos aber, wiewohl 
derfeibe nirgends eine Spur von Alperwiefen zeigt, fchlenen fols 
he Betrachtungen nicht unmittelbar angewendet werden zu koͤn⸗ 
nen. Die Schneelager jedoch, welche fich tief in den Sommer 
erhalten, und mir in jetziger Jahrszeit zuerſt in einer Höhe von 
5300° begegneten, entfprechen ben fo eben angebeuteten Berbält: 
niffen. Bedenkt man fodann bie freie, einfame Lage des Berge 
über einer warmen und dem veränderlichen Spiel der Winde in 
mittleren Breiten preißgegcbenen See: fo wird man ibn oft im 
Sommer von Gewitterwolken umlagert fidh vorfiellen dürfen, von 
jenen Niederfhlägen, bie von der wanbelbaren Erwärmung und 
Abkühlung des Hochgebirgs abhängen. 

Wie fehr fih ferner in ber Regenzeit bed Herbſtes diefe Dies 
teore mehren , daflır beligen wir das Zeugniß von Mr. Leake *). 
Bei feinem Aufenthalt am Hajion⸗Oros im October fchreibt er, 
die Jahrszeit, den Athos zu befleigen, fei vorlber geweſen. 
Denn »wenn bie berdflliben Orcane in diefem, dem flürmifchften 
Winkel eines Meers, das Überall unbeftändig und Windftößen uns 


*) Northern Greece 3. p. 122. 
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morgebirge im Norben aber fo hoch und fteil, daß man Über bie 
Baumwipfel hinaus fowohl die Abgründe zum Meere, als bie 
Selswände überfehen kann, über welche der Schlangenpfab zum 
Athos fich hinaufwindet. Abwärts ſchaut man bid zum dunkel⸗ 
blauen Spiegel der See in eine einzige, jähe, jedoch durchaus 
beilgrüin bewaldete Thalſchlucht, die bei einer Ziefe von etwa 
2000° wegen ihrer gerablinigen, gleichartigen Oberfläche von bet 
größten Wirkung if. Cie wirb jeberfeitd von einer ungeheuers, 
fenkrechten Marmorklippe eingefchloffen, deren Tühne Gipfel noch 
beträchtlich höher liegen, als Kerafia, und ebenfo felfig in bie 
Schluht, als zum Meere abfallen. Go treffen die vier bebeus 
tendften Farben, bie eine Landfchaft zu zieren vermögen und bie 
bier befonders im Abendlichte auf das Reinſte und Waͤrmſte ge 
balten find, dad nordiſche Frühlingswaldgrän, das Schwarzblau 
des Meers, der aus Purpur und Lafur gemifchte Ton des grie 
chiſchen Dinmeld und das Weiß bed Marmord in einem engen 
Keilfepnitt und zugleich in maſſigen Umriffen zufanımen. Non 
ben unendlich fchroffen Abflürzen diefer Schlucht wendet das Auge 
fi gern zur Seite, wo eine einfache Waldanfiht, über ben 
Stufenabfag bed Athos und eine freundlide Paßlehne weit auss 
gebehnt, die wilb majeftätifhen Formen mit dem Stillleben von 
Kerafia angemeflen vermittelt. Denn eben am Außenrande jenes 
Abſatzes oder jener Brüuftung, welche die beiden Klippen von dem 
Athos felbft fcheidet und einen höhern, reichern Wahöthum ber 
Bäume verftattet, liegt unfer Kellaeon. Ron der ſuͤdweſtlichen 
Klippe aber zieht fi ein waldiger Bergrüden zum Athos, wels 
her die Brüftung weitlid begrenzt und Über den der Paß nah 
Hajianna und Pavlu hinüberführt. Der dieffeitige Abhang befs 
feiben ift fanft geneigt und erweitert auf diefe Weile das Schit 
der Hochwaldlandſchaft. Endlich im Norden, der Meeresſchlucht 
entgegengefeßt, wo bicht aus dem Walde bie Athospyramide kahl, 
fleil, weiß, faft vegetationslos hoch in den Aether hinaufragt, 
wird der Sinn ded Betrachtenden, vom Erhabenſten gefeſſelt, 
weber durch bie MWildheit der Natur erfhredt, noch durch ihre 
lebendige Regſamkeit abgelenkt, fondern ihrer flilen Größe hin: 
gegeben, fletd einen Gedankenkreis hervorzurufen geneigt fein, 
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wie ihn der Greiß biefer Belle, vom Irdiſchen abgewandt, für 
immer ergröffen hat. 

9. Junius. Ehe ich meine Beſteigung des Athos weiter 
verfolge, will ich zunaͤchſt meine Höhenbeflimmungen und fons 
Rigen Echägungen einſchalten, um die Darftellung der Wegetatis 
onöverhältniffe in den obern Regionen bequemer daran knuͤpfen 
zu koͤnnen. 

Die Meffungen des Siebepuncted haben für die hoͤchſte Spike 
des Athos eine Erhebung von 6438, für die Gapelle Panaj ia 
4506 pariſer Fuße ergeben *). Zur Erſteigung des Bergs habe 
ih nach den erforderlichen Abzuͤgen von Lavra aus 4 30° ges 
braucht, und zwar von Lavra bid Kerafia 1? 30°, von da bis zur 
obern Laubholzgrenze 1% , im Lariciowalde 45‘, in der obern Weiß: 
tannenregion 30° und von ber Baumgrenze bid zur Spite 45°. 
Hieraus ergeben ſich nach den früher mitgetheilten Bemerkungen 
folgende Schägungen: für die Gapelle Panajia, die genau an 
ber Grenze Des Lariciowaldes und der obern Weißtannenzegion 





*) Ich bebiente mid zu biefem Zwecke eines engliſchen Thermometers, 
auf weichem ich den vierten Theil eines Kahrenheitfhen Grades ablefen Eonnte. 
Die auf der Spitze des Athos um 10% M. angeftellte Beobachtung ergab bei 
einer Lufttemperatur von 32° R. einen Kochpunct von 200° F. Hierfür ift 
aus den Bindi’fhen Zafeln ein Barometerfiand von 602" =,1 fubflituirt und 
in Bergleigung mit der Lufttemperatur von 20° R. und einem Giebepuncte 
won 2129 F., bie obige Meereöhöge über Pavlu nad den Gauß'ſchen Zafeln 
berechnet. Daffelbe Verfahren ift für zwei Beobachtungen von Panajia anges 
wendet, deren mittlerer Werth einen Siedepunct von 203,75 bei einer Lufts 
temperatur von 12° R. ergab. Hieraus kann entnommen werben, wie viel 
Verth diefen approrimativen Beflimmungen beigelegt werden darf. Gopeland 
fand die Arhoshähe — 6349, eine Angabe, bie, wenn auch englifche Fuße 
verftanden find, doch bei diefen Arten von Meflungen noch einen befriedigen⸗ 
ben Grab von Uebereinfiimmung mit der meinigen zeigt: Sonſtige Mefluns 
gen des Athos, beffen Höhe, von den Alten übertrieben bargeftellt, neuerlich 
meiſt zu gering gefhägt wurde, find mir nicht befannt. Nur auf Leake's 
Eharte finde ih, ohne Nachweiſung im Zerte zu finden, die Angabe ven 
400°, die ohne Zweifel viel zu gering il. Auch hat Leake den Athos nicht 
deſtiegen. Zacharide (Beife S. 219.) giebt gleichfalls ohne nähere Nachwei⸗ 
fung die Höhe zu 5200. 

l. 19 
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liegt, 4850°, für die Spige des Athos 6300’: biefe beiden Br: 
the geben, mit ben birecten Meflungen verglichen, ben Anhalt: 
punct für die übrigen; nämlich für Kerafia 2100‘, für die obere 
Laubholzgrenze 3500° und für die Baumgrenze 5250". 

Hieran reiben fi) zwei Temperaturbeobachtungen, bie zw 
gleich einen ungefähren Mapftab für die climatifhe Sphäre des 
Athos zu gewähren geeignet find. Doc ift eine Bemerkung übe 
die Bewaͤſſerung deffelben vorauszufhiden. Im Ganzen if die: 
fer Berg auffallend quellenarm und eben darin fcheint eine eigen: 
thümliche Beziehung zu dem ungewöhnlichen Waſſerreichthum det 
Quelle des Athanafios zu liegen, fo wie fi) überhaupt in de 
unbewäfferten Oberfläche des Athos ein entfchiedener Gegenſat 
gegen dad Scyiefergebirge bed heiligen Waldes ausdrädt. Dem 
obgleich mein Aufenthalt gerade in die Jahrszeit fiel, die de 
ſchmelzenden Schneed wegen der Bemäflerung ded Athos am für: 
derlichfien fein muß, fo habe ich doch während der Umkreiſung 
des Athos, die mich über jeben Wafferabfluß hätte nothwendig 
führen müffen, von der Quelle des Athanafios Über Lavra, Au 
raſia und Hajianna bis nad Pavlu nicht eine Quelle auffinden 
Tönnen, und der einzige Bach, den ich Überfchritt, entfpringt in 
ber Nachbarfchaft der Piratenſchlucht, wo, wie fpäter eroͤrtert 
werben wird, Glimmerfchiefer anfteht, fließt dann neben Kerafia 
voruͤber und fäRt zwifchen den beiden gegenüberliegenden Klippen 
nach kurzem Laufe in’d Meer. Wo aber der Athosmarmor IR 
Südweften aufhört, zeigt ſich fogleich wieder ein hoͤchſt waflerrei: 
cher Gebirgsbach, der in der Thalfhluht von Pavlu zum Meere 
hinabſtuͤrzt. Da nun der Schnee des obern Atho8 und bie Re 
bel, welche er oft um fein Haupt verfammelt, irgend einen Abs 
fluß haben müffen, fo ift ed einleuchtend, daß fein Marmor von 
Spalten durchſetzt werde, die jene Feuchtigkeit umterirdild 
ableiten, den Berührungspuncten mit dem Slimmerfchiefer zu: 
führen und erft bier In menigen, aber beflo reichern Quellen bem 
Tageslichte fich öffnen. Ja man kann beflimmter behaupten, daß 
faft alles Waſſer ded Athos in zwei großen Quellen gefammell 
wird, ber bed Athanafiod am norböftlihen und dem Bache von 
Pavlu am ſuͤdweſtlichen Zuße, und bei bdiefer Anfchauung flellt 
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der Glimmerſchiefer des heiligen Waldes ein Filtrum mit unzaͤh⸗ 
ligen Poren, ber Athos hingegen eine undurchdringliche Marmor⸗ 
fäule dar, worin das Waſſer nur einzelne Kiüfte aufzufinden 
vermag, durch welche es in unterirbifchen Gandlen vereinigt her 
abſtroͤmt. 

Um bie Eremiten mit Trinkwaſſer zu verſorgen, find an 
mehren Drten tiefe, brunnenförmige Eifternen von geringem 
Durdimeffer auögemauert, welche theils Fünftlich mit Waffer ges 
fült werben, theild in Zelsfchluchten auf ſolche Weife angelegt 
And, daß fie von jedem heftigen Regenſchauer ihren Antheil ems 
pfangen. Zwei derfelben lagen fo tief (4°) im Boden und was 
sen nach oben fo gut gegen Erwärmung und Zuftwechfel vers 
wahrt, daß ich mich überzeugt bielt, ihr Waſſer würde die mitt⸗ 
lere Wärme des Bobend angenommen haben. Auf biefe beiden 
Gifternen beziehen fi meine Zemperaturbeobachtungen. ine 
berfelben findet fih auf ber Spitze bed Athos felbfi, in einem 
eingefchloffenen Raume ber Gapelle, und enthält nach der Verſi⸗ 
cherung des Galojerd Regenwaſſer. Dieſes zeigte eine Tempera⸗ 
tur von + 40 R. Die andere Ciſterne lag in einer Schlucht 
am Wege von Kerafia nach Hajianna, jenfeit bed Paſſes, noch 
im Laubholzwalde. Ihr Wafler hatte eine Wärme von 10° ,6 R. 
(nämlich — 560 F.). 

Die Temperatur ber Athanafiosquelle konnte ich Teider ihrer 
kunſtlichen Einfaffung wegen nicht beflimmen, und bemerke übers 
haupt, daß ed als ein feltner Glüddzufall zu betrachten ift, wenn 
8 gelingt, in Rumelien brauchbare Quellenwärmen zu erhalten. 
Der hohe Werth, den Türken und Griechen in gutes Trinkwaſſer 
ſetzen, die beträchtliche Sommerwärme bed Zieflanded, welche 
diefen Genuß dem Reifenden fo wuͤnſchenswerth macht, ber alte 
mufelmännifche Gebrauch endlih, durch geftiftete Legate in ben 
Eindden der Landſtraße herrenlofe Brunnen errichten zu laffen, 
haben e8 zur Folge gehabt, daß, befonders in der Ebene, auch 
die Heinfte Quelle, ihrem natürlichen Urfprunge entzogen, durch 
Bauten und NRöhrenleitungen zum Beſten des Wanderers verän- 
dert worden if. Da man nun auf diefe Weife Über ben wirkli⸗ 
Gen Urfprung des Waſſers faft niemals ein Urtheil hat, da man 

19 * 
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im einzelnen Falle ungewiß bleibt, ob der Brunnen durch nahe 
oder ferne Quellen unterhalten werde: fo kann man auf ihre 
Temperatur auf bad Clima ded Orts Feine Schläffe *) baum. 
In Sebirgögegenden, wo ed feine größere Straßen giebt, tre: 
ten diefe Schwierigkeiten natürlich feltner ein, aber wir entbehren 
alsdann der Wergleihung mit der Erdwärme der Ebene. Aus 
dem flachen Lande werle ich in der That fpäterhin nur eine ein: 
zige Meffung diefer Art mitzutbeilen wagen: allein da ich fie im 
noͤrdlichen Macebonien, zwei Breitengradbe vom Athos entfernt, 
anftelte, glaube ich fie nicht zu dem gegenwärtigen Zwecke benus 
Gen zu dürfen. 

Nach ciner wahrfcheinlihen Schaͤtzung wirb bie mittlereXem 
peratur am Meereöufer von Monteſanto etwa 16% C. betragen, 
d. 5. ungefähr in der Mitte der Jahreswaͤrme von Rom (15° ,5 
C.) und Cagliari (16,6 C.) liegen **). Die Wärme des Erb 
bodens bürfte am Fuße des Athos damit ziemlich genau überein: 
kommen. 

Geht man von biefer Schägung aus, fo findet vom Meeredufrr 
bis zur Spige ded Athos eine Abnahme der Erdwärme — 11C. 
flat. Diefem würde nad der von Kaͤmtz **) für mittlere 


*) In wie fern gerade durch folde Werhältniffe die Meffungen zu nie 
drige Werthe geben und daher das Clima bes Landes kälter erſcheint, als ed 
if, wird von Kämg erläutert (Meteorologie Bd. 2. p. 188.). . 


*) Bous fol aus feinen Quellentemperaturbeobacdhtungen in Rumelien 
zwar ben Schluß gezogen haben, daß bas Glima von Rumelien rauber fei, 
als die problematifche Zeichnung ber Jfotheimen » Charte vorausfegen läßt: 
allein meine oben angedeutete Meffung in der Ebene ergiebt unter 41953’ bei 
einer Plateaugähe von etwa 600° eine Quellentemperatur = 14% C., wäh 
vend bie in höhern Gegenden angeftellten Beobachtungen im Verhättnif ;u 
ihrer Höhe eine ähnliche Uebereinftimmung mit jenen Borausfegungen zeigen. 
Was Übrigens das Verhältnig von Erde und Euftwärme betrifft, Größen, 
bie in Italien fehr bedeutend von einander abweichen, fo wirb bie Iſotherme 
und Iſogeotherme von 15° C. auf Mahlmann's Gparte als in ber Gegend 
von Abdrianopel ſich kreuzend dargeftellt. 


) Deſſen Meteorologie Bb. 2. &. 139. Chen fo findet Reid, daß 
bie Quellentemperatur bei 585,4 Erhebung um 19 C. ſinkt. Kämg hingegen 
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Breiten aus den Beobachtungen abgeleiteten Wärmeabnahme mit 
der Hßhe (510° 680° auf 19°C.) eine Erhebung des Athos von 
: 6270° entfpreden, ein Refultat, dad von unferer Meflung nur 
um 168° abweicht. Nach demfelben Werfahren findet man für 
bie zweite Ciſterne eine Meereshoͤhe von 1520. Diefe Refultate 
nähern fich vielleicht aus zufälligen Sründen den wahren Höben 
mit größerer Schärfe, als die unfichern Vorausſetzungen, worauf 
fie fih fügen, vermuthen laffen. 

Die Erdwärme auf der Spitze ded Athos giebt endlich auch 
cinen ungefäbren Maßſtab an die Hand, um zu fhäken, wie 
viel etwa der Athos höher fein müßte, um auf feiner Spitze ewi⸗ 
gen Schnee zu tragen. Wollten wir"nady den hierüber aufges 
ſtellten Grundfägen annehmen, daß die Echneegrenze bier mit 
einer Erdwärme = — 10,5 C. zufammenträfe, fo müßte der 
Athos ungefähr 10000’ oder 3600° höher fein, als er ift, um 
fiinen Echnee dad ganze Jahr hindur zu bewahren. Dieler 
Zeh ſtimmt theild mit der Lage bed Bergs unter 40% 9’ n. Br. 
gut zufammen, fo wie 3. B. am Caucaſus bei entfprechender 
Erdwärme die Schneegrenze zu 10260° gefunden wurde, theil® 
findet er eine practifche Anwendung auf den gegenüberliegenden 
tbeffalifchen Olymp, wahrfcheinlich den böchflen Berg Rumeliens, 
ber wenigftend einzelne Schneelager im Sommer nicht verlieren 
fol und deſſen Höhe Copeland zu 9757’ beflimmt hat. Uebri⸗ 
gend brauche ich kaum zu bemerken, daß biefe, "wie andere cli⸗ 
matologifche Bemerkungen, nur den Zweck haben, eine allgemei: 
nere Borftelung bed Geginftandes zu vermitteln, da fhon die ge: 
tinge Zahl der Meffungen nathrlid nicht dazu dienen kann, ges 
nögende Beiträge zur Kenntniß der noch unbelannten climatifchen 
Verhaͤltniſſe von Rumelien zu liefern. 

Wenden wir und nunmehr zu den Pflanzenregionen, bie am 
Athos, fufenweife fcharf ausgeprägt, vom Fuße des Bergs bis 
zum Gipfel auf einander folgen, fo halte ich für angemeflen, ber 
befondern Darſtellung einige allgemeinere Betrachtungen voraus: 


(a. aD. &. 200.) ift ber Anfiht, daß die Vodenwärme erft bei 900° um 
IC, fintt. 
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im einzelnen Falle ungewiß bleibt, ob der Brunnen durch nafe 
oder ferne Quellen unterhalten werde: fo kann man aud ihrer 
Zemperatur auf das Glima des Orts Feine Schläffe *) baum. 
In Sebirgögegenden, wo es keine größere Straßen giebt, tre⸗ 
ten diefe Schwierigkeiten natürlich feltner ein, aber wir entbchren 
alsdann der Wergleihung mit der Erdwärme ber Ebene. Aus 
dem flachen Lande werte ich in der That fpäterhin nur eine ein: 
zige Meffung diefer Art mitzutheilen wagen: allein da ich fie im 
nördlichen Macedonien, zwei Breitengrabe vom Atbos entfernt, 
anftellte, glaube ich fie nicht zu dem gegenwärtigen Zwecke benus 
gen zu dürfen. 

Nach ciner wahrfcheinlihen Schaͤtzung wird die mittlereXems 
peratur am Meereöufer von Montefanto etwa 16° C. betragen, 
d. h. ungefähr in der Mitte der Jahreswärme von Rom (15,5 
C.) und Cagliari (160, 6 C.) liegen *). Die Wärme ded Erb 
bodend dürfte am Buße des Athos damit ziemlid genau überein: 
fommen. 

Geht man von diefer Schägung aus, fo findet vom Meeresufer 
bis zur Spige bed Athos eine Abnahme ber Erdwärme — 11%C. 
ſtatt. Diefem würde nach der von Kaͤmtz **) für mittlere 


*) Sn wie fern gerabe buch ſolche Verhältniſſe die Meffungen zu nie 
drige Wertbe gebe und daher das Clima bes Landes Fälter erſcheint, als es 
ift, wird von Kämg erläutert (Meteorologie Bb. 2. p. 188.). . 


) Bous foll aus feinen Quellentemperaturbeobachtungen in Rumelien 
zwar ben Schluß gezogen Haben, daß das Glima von Rumelien rauher fei, 
als die problematifhe Zeichnung ber Iſothermen⸗-Charte vorausfepen läßt: 
allein meine oben angebeutete Meſſung in der Ebene ergiebt unter 41053’ bei 
einer Plateaugähe von etwa 600’ eine Quellentemperatur — 14% C., wäh 
vend die in höhern Gegenden angeftellten Beobachtungen im Verhältniß zu 
ihrer Höhe eine ähnliche Uebereinftimmung mit jenen Borausfegungen zeigen. 
Was Übrigens das Verkältniß von Erde und Luftwärme betrifft, Größen, 
bie in Italien fehr bedeutend von einander abweichen, fo wirb bie Iſotherme 
und Ifogeotherme von 15° C. auf Mahlmann’s Gharte als in ber Gegend 
von Abrianopel fi kreuzend bargeftellt. 


») Deflen Meteorologie Bb. 2. S. 139. Eben fo findet Rei, dal 
bie Quellentemperatur bei 585,4 Erhebung um 19 C. fintt. Kämk hingegen 





Athos. 293 


Breiten aud den Beobachtungen abgeleiteten Wärmeabnahme mit 
ber Dfhe (590 660° auf 19 C.) eine Erhebung ded Athos von 
. 6270° entfpreden, ein Refultat, das von unferer Meflung nur 
um 168° abweiht. Mach demfelben Verfahren findet man für 
die zweite Ciſterne eine Meereshoͤhe von 1520. Diefe Refultate 
nähern fic vieleicht aus zufälligen Gründen den wahren Höhen 
mit größerer Schärfe, ald die unfiyern Vorausſetzungen, worauf 
fe ſich fügen, vermuthen Iaffen. 

Die Erdwärme auf der Spige ded Athos giebt endlich auch 
cinen ungefäbren Maßſtab an die Hand, um zu fhäben, wie 
viel etwa der Athos höher fein müßte, um auf feiner Spitze ewis 
gen Schnee zu tragen. Wollten wir"nacd den hierüber aufges 
ſtellten Srundfäßen annehmen, daß bie Echneegrenze bier mit 
einer Erdwärme = — 19,5 C. zufammenträfe, fo müßte der 
Atho8 ungefähr 10000’ oder 3600 höher fein, ald er if, um 
fiinen Echnee dad ganze Jahr hindurch zu bewahren. Diefer 
Rath flimmt theild mit ber Lage bed Bergs unter 40% 9’ n. Br. 
gut zufammen, fo wie 3. B. am Gaucafuß bei entfprechender 
Erdwärme die Schneegrenze zu 10260° gefunden wurde, theild 
findet er eine practifche Anwendung auf den gegenüberliegenden 
theffalifchen Olymp, wahrfcheinlich den böchften Berg Rumeliens, 
der wenigfiend einzelne Schneelager im Sommer nicht verlieren 
fol und deſſen Höhe Copeland zu 9757’ beflimmt hat. Uebri⸗ 
gend brauche ich Baum zu bemerken, daß diefe, "wie andere clis 
matologifhe Bemerkungen, nur den Swed haben, eine allgemeis 
nere Borftellung des Gegenſtandes zu vermitteln, da fchon die ge: 
ringe Zahl der Meffungen natuͤrlich nicht dazu dienen Tann, ges 
nuͤgende Beiträge zur Kenntnig der noch unbelannten climatifchen 
Berhältniffe von Rumelien zu liefern. 

Wenden wir und nunmehr zu den Pflanzenregionen, bie am 
Athos, flufenmeife fcharf audgeprägt, vom Fuße bed Bergs bis 
zum Gipfel auf einander folgen, fo halte ich für angemeffen, der 
befondern Darſtellung einige allgemeinere Betrachtungen voraus: 


(e. a. O. S. 290.) ift der Anfiht, daß bie Wobenwärme erft bei 900° um 
1°C, fit. 
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zufciden. Denn wenn wir weiter vom Athos nichts wößten, 
ald daß er, gleich ben meiften übrigen hoben Bergen Euwpa', 
unten einen Laubholzguͤrtel, in der Mitte eine Region von Ras 
delwalb und oben einen baumlofen Abhang enthält, fo würde bie 
Kenntniß des Niveaus, in dem biefe Regionen fi gegen einan⸗ 
der abgrenzen, fchon zu: bedeutenden Vergleichungen mit andern 
Gebirgen Anlaß und Stoff darbieten. 

Als ich ben Athos beftieg, fegte ed mich nicht wenig in Eis 
ftaunen, die obere Grenze des Baumwuchſes, durch einzelne vers 
‚ trüppelte Tannenſtaͤmme entfchieven auögefprochen, ſchon in einer 
Höhe von 5250° anzutreffen. Aehnliche Verhaͤltniſſe am Aetna, 
wo bie Baumvegetation Wei 6200’ aufhört, beſtimmten Herrm 
Philippi *), oͤrtliche Urfachen für eine ſolche Anomalie aufzufu⸗ 
hen. Anomal aber erfchien die Erfcheinung ihm deshalb, weil 
die verfchiebenften , vorberrfchenden Gewaͤchſe, wie der Weinflod, 
die Gaftanie, die Buche, am Aetna 13—1400° höher binauffiek 
gen, als am Südabhang der Alpen, bie Baumgrenze hingegen 
faſt in derfelben Höhe fih einſtellt. Er äußerte die Meinung, 
daß die vulcaniſchen Procefie am Aetnakegel mechanifch die Bil: 
dung einer Erdkrume hindern möchten, welche zur Ernährung 
von Bäumen fähig wäre, und führte zur Unterſtuͤtzung :dieler 
Meinung die Beobachtung bed Herrn Semmellaro an, ber auf 
der Höhe von 7800’ noch eine einzelne Pappel, freilich nur bie 
einzige und zwar eine 6° hohe, geſehen bat, eine Erfcheinung, 
für die man auch in den Alpen weit Über der Baumgrenze zu 
weilen analoge Fälle anzutreffen Gelegenheit hat *). Ich theilte 
inzwifchen bie Anfichten Philippi’3 und verfuchte ſchon damals, 
die niedrige Baumgrenze bed Athod, die noch um 1000’ früher 
eintritt, ald am Aetna, ja fegar um 250° früher, ald am Nord⸗ 
abhang der Schweizer Alyen, aus örtlichen urſachen mir einigers 
maßen verfländlich zu machen. 


*) Vegetation des Aetna in der Beitfchrift »Linnaea« Bb. 7. p. 736. 


*) Ich erinnere mid), eine einzelne Lärche oberhalb ber Baumgrenze 


beim Paübergange vom Fuſcher Thale nach Heiligendlut in Oberkärathen 
gefehen zu haben. 


un ein ie nn sunen — —— 
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Am naͤchſten lag es, der Geſtalt des Bergs die Baumlofig: 
feit feiner obern Abhänge zuzufchreiben. So wie der Aetna cine 
aus der Berwitterung der Felsmaſſen fi) bildende Erbdede, kaum 
von Pflanzen befamt, wieder durch Eaven einhuͤllt, ober durch 
Erdbeben gleichfam abſchuͤttelt, eben fo wenig mochte fie bier an 
feilen Abſtuͤrzen zu haften vermögen, vielmehr entweder ſogleich 
berabrallen, ober bei der freien Lage bes Athos an einer ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Süfe vom Winde zu Atomen verftreut werden. Diefe Be: 
trachtungsweiſe iſt jedoch nicht zu befriedigen geeignet, wenn 
men bie bewaldete und baumlofe Region aus dieſem Geſichts⸗ 
puncte vergleiht. Auch die Waldregion enthält freilich ausge⸗ 
dehnte Lüden, deren Neigung fo groß iſt, daß weder Baum, 
noch Geſtraͤuch an der Marmorwand fich zu befefligen im Stande 
iſt. Die hoͤchſte Region aber iſt im Allgemeinen nicht abſchuͤſſi⸗ 
ger, als die Übrigen Theile des Athod. Auch iſt fie durchaus 
niht ohne Wegetätion, fondern ein nicdriged, die Alpenrofen vers 
iretended Geſtraͤuch kommt bid zum Gipfel vor. Es iſt eine al: 
pine Region, im Gegenfab zum Aetnakegel mit einer reichen und 
ägenthümlichen Wegetation von perennirenden Kräutern und 
Zwergfiräuchern, alfo den .characteriftifchen Formen der alpinen 
Flora, geſchmuͤckt. 

Freilich ſtehen die Bodenverhaͤltniſſe in einem beſtimmten 
Gegenſatze gegen die Waldregion, jedoch in keinem hoͤhern Grade, 
als in felfigen Alpengegenden. So weit der dichte Fichten⸗ und 
Tannen⸗Wald reicht, findet ſich begreiflicher Weife auch eine flars 
fe, vereinigte Humuddede. Die alpine Region hingegen ift ein 
Chaos von Felötrümmern und Meinen, feſten Marmorfteinen: 
aber in den Spalten und Höhlungen der Zelöblöde, zwilden- 
dem feinem Gruß und ihn vereinigend, finden fidh, fo weit übers 
haupt Gewaͤchſe den Abhang beleben, aud jene fetten, tiefen 
Dumudablagerungen, welche für die alpine Vegetation fo charac⸗ 
teriftifch find und deren Lebenslauf bedingen. Sehr irrig würde 
& fein, von diefen Verſchiedenheiten der Erdkrume den Character 
der beiden Pflanzenregionen ableiten zu wollen, während ed in 
die Augen fpringt, daß bie erflern vielmehr von den legtern bes 
dingt werben, und daß, wenn die Bäume weiter oben noch die 
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climatifchen Bedingungen ihres Sortlommens fänden, ihr Wege 
tationsproceß auch bald eine vereinigte Humusdecke über dem feb 
figen Untergrunde ausbreiten würde. 

Wenn man jene climatifhen Bedingungen für die WBalbve: 
getation nur in der mittlern Wärme, 3. B. des Erbbobeas, et: 
bliden wollte, fo wäre es leicht nachzuweifen, daß nach diefer 
Beflimmung ber Wald bis auf den. Gipfel bed Athos reihen 
müßte *). Andere climatifche Factoren aber find bei dem geger 
wärtigen Zuſtande unferer Kenntniß nicht anzumenden. 

Unter diefen Umftänden befchränkte ich mich, die alpine Flora 
des Athos ald etwas Gegebened, einmal Worbandened, als ein 
von unbelannten, vielleicht biftorifchen Urſachen abbängiges Pha— 
nomen zu betrachten, und legte mir nur noch die Frage vor, ed 
wohl, falls beftändige, climatifche Factoren auf deſſen Erſchei⸗ 
nung nicht einwirkten, die Waldregion , fei ed durch netürlide 
Beſamung, oder durch die Thaͤtigkeit des Menfchen, die alpin 
Flora allmäblig zu verdrängen und den Gipfel ded Bergs zu er 
zeichen fähig fei. Ich ging hierbei von der Betrachtung aus, bef 
die alpine Flora des gemäßigten Europa, abgefehen von ihre 
Temperaturfphäre, beſonders durch eine eigenthuͤmliche Art der 
Bewaͤſſerung den Waldregionen gegenüber characterifirt werde. 
Der ftetig den Sommer hindurch ſchmelzende Schnee auf der ci: 
nen Seite, bie häufigen und anhaltenden Nebel, welche fi an 
die Bergfpigen hängen, andererſeits, bewirken nicht bloß einen 
ununterbrochenen und reichlichen Zufluß von tropfbarem Waſſer, 
fondern fie vertheilen daſſelbe aud gleichmäßig auf bie kleinſten 
Dertlichleiten, gleichſam al& wäre ein Sieb mit feinen Poren 
über der ganzen Alpenflora außgefpannt, von dem die Keudtig- 
keit niebertropfend die humusloſen Felsſpalten beftändig abfpülte 
und rein erbielte, um deren Furchen und Spalten, wo bie zu 
fammengelhlämmte Erdkrume durch die Wurzeln ber Gewaͤchſe 





*) Beiſpielsweiſe führe ih aus Wahlenberg’s Quellenbeobadhtungen ca 
(Flora Carpat. p. XCVI.), daß er eine dem Ciſternenwaſſer ber Athosipife 
entſprechende Quellentemperatur von 6° C, in den Garpaten in einer Döhr 
von 3337’ ober 1300 unterhalb der dortigen Baumprenze fand. 
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zufemmengchalten wirb, deſto wirffamer zu traͤnken. Im Ges 
genfage gegen ditfe Weile der Bewaͤſſerung, welche dem Ur: 
Ipwange der Gewäfler in den Hochalpen entipricht, haben ſich in 
der Weldregion die Quellen bereitd zu Gebirgsbaͤchen und reißen: 
den Fluthen vereinigt, während die Nebel, bier in Wechfelwirs 
fung mit der Krone der Bäume, ihre Wurzeln erfrifchend und 
zu einem großartigen Wegetationdproceffe verwendet, weniger auf 
die Erdkrume und Zelöunterlage zu wirken vermögen. 

Durch diefe Gegenſaͤtze, die fich indeflen nur auf die rupes 
Are Formation ber alpinen Flora, nicht auf ihre Wiefen beziehen, 
(diem es einigermaßen erflärlih, daß, wo einmal Wald und Als 
penflora ſich gegenfeitig abgegrenzt baben, dieſe Grenze auch in 
der Folge fchwerlidd werde verridt werden koͤnnen, wenigſtens 
nar zum Nachtheil ded Waldes, nicht aber zu deſſen Ermweites 
rung. Man erfennt darin Urfachen des Beſtehens einer alpinen 
Begetation, auch wo die Meereöhöhe deren climatiſche Bedingun⸗ 
gen noch nicht erfült. Auf den quellenlofen Athos aber, wiewohl 
derfelbe nirgends eine Spur von Alper:wiefen zeigt, fchienen fols 
he Betrachtungen nit unmittelbar angemenbet werben zu koͤn⸗ 
nen. Die Schneelager jedoch, welche fich tief in den Sommer 
erhalten, und mir in jebiger Jahrszeit zuerft in einer Höhe von 
5300° begegueten, entfprechen ben fo eben angebeuteten Verhaͤlt⸗ 
niffen. Bedenkt man fodann bie freie, einfame Lage des Bergs 
über einer warmen und dem veränderlichen Spiel der Winde in 
mittiern Breiten preiögegebenen See: fo wirb man ihn oft im 
Gemmer von Gewitterwolken umlagert ſich vorftellen dürfen, von 
jenen Niederfchlägen, die von ber wanbelbaren Erwärmung und 
Abkühlung des Hochgebirgs abhängen. 

Bie ſehr fi) ferner in der Regenzeit bed Herbſtes dieſe Mes 
teoxe mehren , daflır befigen wir das Beugniß von Mr. Leake *). 
Bei feinem Aufenthalt am Hajion⸗Oros im October fchreibt er, 
die Jahrszeit, den Athos zu befleigen, fei vorüber geweſen. 
Denn »wenn die herbſtlichen Orcane in dieſem, dem fihrmifchflen 
Binkel eines Meers, das überall unbefländig und Windſtoͤßen uns 


*) Norihern Greece 3. p. 122. 
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terworfen ift, begonnen haben, fo koͤnnen Wochen vorlbesgehen, 
bis ein Zag erfcheint, an bem man fidher wäre, einer vollflaͤndi⸗ 
gen Anficht der entfernten Puncte vom Gipfel zu genießen.« 
Endlich könnte man anführen, daß die reinen Sommerrädte 
Griechenlands eine reihlihe Thaubildung am Athos ungewoͤhn⸗ 
(ih begünftigen,, und man könnte bemerken, daß eben bie eigen 
thuͤmliche Humusanhäufung in ben Spalten der Warmorbiäde 
nebft deren nadter Oberfläche ſelbſt auf‘ eine ähnliche Bewäfle 
rang fließen läßt, wie fie mit ber Zelövegetation der Alpen in 
Berbindung ftebt. 

Wenn ich durch foldhe Betrachtungen mir während meine 
Reife die Ausdehnung ber Alpenflora am Athos aufzuklaͤren fuchte 
und fie-jegt ausführlicher mitgetheilt Habe, fo gefchah die nick 
beöhalb , weil ich ihnen einigen Werth für die Löfung jenes Gros 
biemd einräumte , deſſen Grundlage, bie urfprüngliche Bedingung 
der niedrigen Baumgrenze, fie eigentlich unberührt laſſen. Aber 
indem fich die Dhantafie ded Reifenden mit foldhen Ideen befchäfs 
tigt, Ienkt fie, um ihre Hypothefen durch Thatſachen zu regeln, 
die Aufmerkfamteit auf manche übrigens vielleicht unbeachtet ges 
bliebene Erfcheinungen, bie Darfielung gewinnt an Zufammens 
bang und es kommt Einzelned zur Sprade, dad immerhin bazu 
dient, die Eigenthümlichkeiten des gefchilderten Gegenflanded ge: 
nauer zu bezeichnen, wenn aud bie Säge, zu deren Unterfä: 
gung es gefagt wurde, fich nicht beflätigen oder einer. fchärfern 
Begründung ermangeln follten *). 

Um 44 Morgens verließ ih Kerafia, um ben Gipfel bei 
Athos zu befleigen, welchen nad der Bemerkung bed Eremiten 
ein rüfliger Mann in drei Stunden zu Fuße zu crreichen im 
Stande ſei. Der Weg führt ſteil, oder, wo ber Berg felfig 
wird, im Zickzack bis zur Spige: an eine terraflenartige Abfons 
derung deſſelben ift nicht zu denken. 


*) Allgemeinere, vergleihende Bemerkungen über biefen Gegenſtand, 
welche beſtimmt find, im Gegenſatz gegen dieſe Erklärungsverſuche obiges Pros 
blem aus einem geläuterten Geſichtspuncte barzuftellen, ſind in ber vierten 
Note am Schluſſe des Bandes entwidelt. 
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#53. Während der erften Stunde ober bis zu einer 
Höhe von 3500° befand ich mich dem Obigen ‚zufolge noch in 
derfelben Laubwaldregion, deren Characteriftit und fchon mehrfach 
beihäftigt dat. Es ift noch Übrig, die Bemerkungen binzuzufüs 
gen, welde fi auf ihre obern Abhänge beziehen und wodurch 
die Anfiht von den Eigenthümlichkeiten dieſes Waldes wefentlich 
näher beſtimmt wird. Sein Character im Gegenfabe gegen ben 
heiligen Wald berubte vorzüglich” darauf, daß am Athos eine 
größere Zahl verfchiedener Baumarten in Gefellfhaft wählt und 
daß diefe regellos unter einander vertheilt find: dieſer Character 
verliert fich um fo mehr, je höher man anfleigt und je näher 
man ber obern Grenze bed Laubwalbes entgegenrädt. Beim ers 
fin Eintritte in dieſe Region bemerkten wir eine Gruppe von 
hohen Gteineichen, die einen vortheilhafteren Eindrud in Dinficht 
auf die Büte des Wachothums zurückließ, als die folgende Ans 
ſchauung beflätigtee Allein auch an andern Orten, befonder& in 
den Umgebungen von Kerafia, fpielt die Steineiche eine bedeu⸗ 
tende Rolle in der Zufammenfekung des Walbed. Hierauf folgs 
ten bie Gaflanien und Stieleichen, ben erfigenannten Bäumen 
an Höhe und Stärke ded Stamms nachfiebend. Doch fand ich 
ipäterhin auch hochwuͤchſige Caſtanien, welche ein fchönes Laub⸗ 
dach audbreiteten, und zwei Baumarten, Die oberhalb Keraſia 
faſt überall, jeboch nur in einzelnen Stämmen unter ben Stein⸗ 
eichen und Gaftanien vorfamen, flanden diefen an Umfang und 
Höhe nicht nach: der füdeuropäifche Aborn, der in der immers 
grünen Region auffallender Weife firauchförmig bleibt, bier aber 
ju einem großen Baume auswaͤchſt und der bereitd erwähnte 
Eiöbeerbaum, welcher höher ald alle übrigen am Atbos binaufs 
Rast. Die Weißtanne hingegen, die an der Piratenfchlucht eis 
nen kleinen Wald für ſich bildete, ift weiter oben nur ein unters 
geordnetes Glied der Laubwaldregion, und zeigt, wie wir ſehen 
werden, von allen Bäumen bed Athos die merkwürdigfie Ver⸗ 
breitung *). 





. s 
®) Quercas llex L. Castanen vesca G. Quercus pedunculata 
Ehrh. Acer monspessulanum L. Pyrus torminalis Ehrb. Pinus Pi- 
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Wenn man der obern Laubwaldgrenze ſich naͤhert, ſo ver⸗ 
liert ſich eine Baumart nach der andern, nur die Stieleiche 
wird haͤufiger. Das Unterholz oder Schattengeſtraͤuch, welches 
bisher noch fo häufig war, daß die einzelnen Stellen, wo es 
fehlte, mochten fie nun mit Farnkraut oder mit Gras bewachſen 
fein, fehr in bie Augen fielen, bört nun allmählig ganz auf. 
Häufig breitet fich eine ſtarke Grasflähe am Boden aus. Er 
befteht denn der oberfte heil diefer Region, die nad unten fo 
mannigfaltige Erfcheinun-en darbietet, nur aus einem einfaden 
GShrtel, den jene Eiche für ſich bildet und ber in einer Breite 
von 500° ſich beſtimmt abfcheidenb weiter abwärts allmählig in 
den Mifchwald übergeht. Denn während bis zu bdiefer Ueber 
gangeregion (etwa 2600-3000”) fowohl unter den Waldbaͤumen 
felbft die Eteineihe und der Iler in ihrem immergrünen Laube 
den Typus der Küftenflora kewahren, als befonberd im Unter: 
bolze die Glieder diefer Flora ſelbſt erfi nach und nad verſchwin⸗ 
den: fo entfaltet der obere Eichenwald felbft vielmehr einen rein 
mitteleuropäifchen Character: ein weitläuftiger, hochſtaͤmmiger 
Bald aus einer einzigen Baumart, die im Winter entlaubt if, 
flatt des Unterholzes im Schatten der Laubkronen nur eine dichte 
Stadnarbe, Mangel an Kräutern und unter diefen Formen ans 
Mitteldeutfchland *). Können nun alfo die Eichen überhaupt 
ald die weſentlichſten Typen ber beiden untern Stufen der Wald⸗ 
regien gelten, fo bezeichnen wir bie erfle durch deren immergruͤ⸗ 
ne, die zweite durch bie nordifche Art. 

Wie wenig naturgemäß ed inzwiſchen erfcheine, nach ſolchen 
Verhaͤltniſſen den Berg in eine größere Reihe von Regionen *) 


⸗ 


cea L. — Bu ben frühes erwähnten WalbEräutern geſellte ſich hier, iebeqh 
höchſt felten, Brassica cretica Lam, 

*%) Dactylis glomerata L. Cephalanthera ensifolia Rich. BMer- 
curielis ovata Sternbg. 

=) Man Lönnte, um bier biefe Ibee im ganzen Umfange zufammenzus 
fielen, am Athos 6 Regionen mit ziemlicher Genauigkeit abgrenzen: 1) Im 
mergrüne Sträucher (U--1200°); 2) Miſchwaldung mit immergrünen Formen, 
befonders durch die Gteineihe und Caſtanie characterifirt (290° 3000) ; 
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zu thellen, bie bann freilich bei ber Wergleigung mit andern 
Gebirgen zu größern Schwierigkeiten führt: beweift eine dent: 
wirdige Localerſcheinung, die ich im oberſten Gebiete des Miſch⸗ 
walded beobachtete. Um fie richtig zu wuͤrdigen, iſt es erforbex: 
ib, einen allgemeinen Blick auf die Bewaldung des Athos zu 
werfen. Der Weg, den Ich von Kerafia aus einfchlug, iſt über: 
haupt der einzige Zugang zum Gipfel des Bergs. Faſt nad 
jeder Seite zu ungebeuern Abgrlnden abfürzend, Tann er übers 
al nur an wenigen Orten bewaldet fein, und wenn der Weg, 
die fanftere Reigung aufſuchend, fafl immer bis zur Baum⸗ 
grenze im Schatten des Waldes fortichreitet, fo darf man aus 
einem ſolchen Eindrucke nit auf die Übrigen Bergſeiten fchlies 
Cm. Man bat fi die Waldregion tes Athos vichmehr nicht, 
wie auf anders Bergen, in gürtelfösmigen Kreifen vorzuftellen, 
fondern als ſchmale Waldſtreifen, die firaflenförmig von der 
Beumgrenze zwilchen den Felswaͤnden hinablaufen und erſt in 
tiefern Regionen zu einem zufammenhängenden Walde ſich ver: 
einigen Tönnen. Aber jene Streifen felbft werden nicht felten 
durch Felsgehaͤnge quer unterbrochen, und, was am Wege unter 
lien Bedingungen nur ald eine Lüde in der Baumpegetation 
ſich darſtellt, beſchraͤnkt fie an den übrigen Seiten unftreitig viel 
bedeutender, und fomit erfcheinen jene Streifen und- Gürtel viels 
mehr als vereinzelte Waldinfeln in einer pflanzenlofen Cindbe, 
Ju einer folchen Läde, unmittelbar ehe die Eichenregion beginnt, 
wo der Pfad mit plöglicher Wendung anerwartet am Rande des 
Preripice voruͤberfuͤhrt, zeigte fi) nach oben eine ziemlich große 
iqe, zu fehr geneigt, um Bäume zu tragen, aber noch zum 
Bohsryum von Sträuchern geeignet. Diele Flaͤche nun, etwa 
3000' über dem Meere, war durchaus mit ber Goccudeiche *) 
bewachſen, was mich um fo mehr Überrafchte, als der Walb 
ſchen lange die immergrönen Formen zurldiaffend, ber Steinei⸗ 
Yen und des Iler, ia felbſt des Unterholzes entbehrte. Go 





3) Gihewalb (ooo · 3500); 4) Lariciowalb (Asoo-600) 5) Weißten 
Netlon (4500-5260); 6) Atpine Region (5250-6438). 
) Quercus coecifera L. 
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trat, freilich unter örtlicher Begünfligung — ber Lage gegen 
Süden —, noch einmal und zum legten Male eine Gehäfdferm 
auf, die entichieden der wärmern Küftenflora angehört. Wen 
man den Zwed, ben man bei ber Eintheilung eines Berg in 
feine Begetationd = Regionen verfolgt, in’d Auge faßt und fih be⸗ 
firebt, dadurch ein treued Naturbild, naturgemäß gegliebert, dar: 
zuſtellen, wuͤrde diefe Abficht wohl erreicht werben, wenn burd 
Befthalten am Einzelnen ihre Zahl fi) fo vermehrte, daß bie 
eine Region fich nicht mehr von dem Typiſchen ber andern ke 
freit? ' 

Bei der Beichreibung eined Bergs iſt es nötbig , bie einge: 
nen Beobachtungen, welche die Wegetation betreffen, geſonden 
wieberzugeben. Deshalb ift auch vom Unterfchiebe des Walde: 
racters zwifchen dem heiligen Walde und Athos die Rede gewe 
fen. Wil man bagegen zuletzt dieſes Einzelne in allgemeinen 
Hauptzügen vereinigen und diefe zur Vergleichung mit andem 
Gebirgen benugen, fo begegnet man nicht felten Schwierigkeiten, 
die kaum zu befeitigen find. Es ift fehr naturgemäß und einfad, 
am Athos, wie am Aetna, nur von drei Sauptregionen zu reder, 
die auf folgende Art fich begrenzen: 

1) Immergrüne Region. 0°’— 1200°. 

2) Walvregion. 1200’— 5250’. 

3) Alpine Region *). 6250’— 6438”. 
Fragt man aber außer biefen phyfiognomifchen Beflimmungen 
auch nach aus der Art der Wegetation geſchoͤpften Gründen fr 
diefe Eintheilung, fo muß man gefteben, daß eine fcharfe Tre: 
nung zwifchen den beiden untern ‚Regionen in ber Ratur ſich ger 
nicht findet. Es liegt gewiß nicht an den perfönlihen Anfichten, 


2) Die Eoniferenregion bes Athos gehört, wie am Gaucafus, zum Be 
griffe der mitteleuropäifchen und nicht, wie. in ben Alpen, zu ber alpims 
Flora. Die allgemeinern Gründe für dieſe Anfiht find in der Item Rote am 
Schluſſe des Bandes ausgeſprochen, bie drtlichen beftehen barin, daß bie als 
pinen Bewächfe oberhalb der Baumgrenze (namentlich die ben Alpenrofen ent 
ſprechende Daphne), fi nicht in den Nabelwalb verbreiten, was in ben I 
pen bekauntlich mit den Alpenrofen und zahlreichen Atpenkräutern der Kalt if- 
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wenn einige Gebirgöbeobacdhter, wie v. Humboldt und Wahlen: 
berg, die Pflanzenregionen nach ben vorherrſchenden Gewaͤchſen 
genau befiimmen, Andere hingegen *) nur eine allmählige Vers 
ſchmelzung einer Region in bie andere wollen gelten laffen. Biel: 
mehr febeinen bie Grenzen folcher Regionen auf einigen Gebirs 
gen ober einzelnen Bergen viel fchärfer in ber Natur auögeprägt 
zu fein, als in andern. Zu ben letter gehört bie untere Däljte 
des Athos und ber heilige Wald. 

In dieſer Beziehung, ift oben erörtert worden, welchen 
Schwierigkeiten die drtlihe Beobachtung begegnet, um zwilchen 
dem Walde von Caraes und der Küftenflora eine beſtimmte Nis 
veaugrenze feſtzuſtelen. Daffelbe würde für den Athos gelten, 
wo die obere Hälfte der Waldregion fo entfchiedene Gegenfäge 
gegen bie Küfenflora entfaltet. ine fchärfere Grenze, als die 
einfache Thatfache des Baumwuchſes barbietet, darf bier nicht 
gezogen werden: fie würde ber nathrlihen Verbreitung ber Ge: 
wähle Gewalt anthun und Pünftlihe Geſetze unterfchieben. AU: 
möhlig verlieren ſich nach oben die immergrünen Formen, all: 
mäblig begleitet fie bie Eiche, der obere Eichenwalb bat einen 
tein mitteleuropäilhen Typus, das Nadelholz gehört bereits eis 
nem fältern Glima an, und ed würde in Vergleichung mit an: 
dern rumelifchen Gebirgen fehr wenig der Natur entſprechen, wenn 
man die mittelländifche Flora ſich bis an die obere Laubholzgrenze hins 
aufgerüdt denken und babei etwa nur die Örtliche Erfcheinung der 
Gorudeiche beruͤckſichtigen wollte. Durch dDiefe Betrachtungen kam 
ich zu dem oben mitgetheilten Ergebniß, dem nur die Bemer: 
tung nothwendig hinzugefügt werden müßte, daß die mitteländis 
(de Flora am Athos ſich in allmähligem Uebergange noch weit 
in die mitteleuropäifche verbreite, jedoch nur einzelne Beſtand⸗ 
teile, nicht ihre fämmtlichen Formen ihr darleihend, bis fie auch 
von jenen eine nach der andern, flufenweife und ihrer climatis 
den Sphäre angemeſſen, verliert. 


”—5 a5. Ohne irgend eine Uebergangöflufe betreten 


— — 


) 3. B. Blume. für Java (Rumphia. p. 62.). 
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wir plöglich ben Fichtenwald*) und erblidlen von nun an (3500) 
keine Eiche mehr am Athod. Auf andern Gebirgen Rumeliend, 
wo bie Buche wählt, die ein kaͤlteres Clima als die Eike zu 
ertragen fähig iſt, wirb die Region des Nadelwaldes wenige 
fharf begrenzt, weniger einförmig und, man fann fagen, weni 
ger nordifh, als am Athos, auf dem ich Feine Buche geſehen 
babe, während wir diefen Baum am heiligen Walde werben im: 
nen Icrnen. Er pflegt, wie in den Apenninen und am bithyais 
fhen Olymp, den düftern Eoniferen einen freundlicheren Wechlel 
zu verleihen : in den obern Regionen ded Athos verliert die Re 
tur jeden Schein der Anmuth und der erhabene Typus der Felk 
maffen und Abgründe drüdt fih auch in majeflätifchen Laricie 
flämmen and, die ben fchönften Edeltannen heimifcher Gebirge 
nicht nachſtehen. So weit ber abichülfige Boden es irgend ga 
ftattet, fiehen diefe Fichten, die alle andern zweinadeligen Pinzd 
Arten Europa’s an kraͤftigem Wachsthum übertreffen, im dichten 
Walde. zufammen. Dreiviertel Stunden aber bedarf man anf 
gend, diefen altertpämlichen Zorft zu durchwandern, 25 Minuten 
zur Ruͤckkehr. Während diefer Zeit bleiben Boden und Vegeta 
tion ſich glei. 

Die Flora des Laricio: Waldes ift einfach zu bezeichnen. 
Sie ift fo einförmig, wie faft alle Fichtenwälder fie darbieten. 
Unterbolz fehlt, nur zuweilen erblidt man Gruppen von a: 
bina, ein Straub, ber auf diefen Wald befchränft bleibt und 
mir an feinem andern Orte in Rumelien vorfam. Das if die 
erſte Epur einer alpinen Flora: denn unter denfelben Beryali: 
niffen wähft die Eabina auf dem füdliden Alpenzuge, mo die 
Buchen⸗ und Nadel: Wälder fich feheiden **). 


*) Pinus Laricio Poir (f. oben p. 221.). 


%“) Juniperas Sabina L. Go fa..d id fie im füdlihen Tyrol bei 
Buchenſtein. Nach Sibthorp ift fie durch die Höhern Gebirge Griechenlands 
verbreitet, befonders häufig am Parnaß. Aber fie kommt auch am biıtyar 
{den Diump vor, beffen Vegetation Überhaupt eine auffallende Analogie mit 
der des Athos zeigt. Die Flora des legtern ſteht in Ucbereinfkimmung mut 
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Zuweilen iſt der Boden bes Lariciowalbes ganz nackt, ein 
dirrer Kallfand ober Marmorgeroͤlle. Indeſſen fehlt an andern 
Drien auch jene Grasnarbe nicht, welche wir weiter abwärts fens 
nen gelernt haben. Aber fie entbehrt jenes dichten Wuchſes und 
feif grünen Anſehens, das fie im Schatten des kalt gefärbten 
Eichenlaubs auszeichnet. Statt defien wachfen bier auf den Gras⸗ 
plägen einige gefellige Kräuter, Veilchen und Anemonen , diefels 
ben Arten *), die im Fruͤhlinge die deutſchen Buchen⸗ und Zans 
nnsWälder ſchmuͤcken. 

Hoͤchſt vereinzelt kommen endlich in diefer Region auch noch 
zwei niedrige Baum > und Straudy sBormen vor, deren Werbreis 
tung zu den eigenthbümlichften Erfcheinungen des Athos gehört. 
Die erſte ift ber Elsbeerbaum, ben wir ſchon als einen flattlis 
dan Baum im Laubwalde bemerkten und ber, von allen 
Gewaͤchſen beflelben bad einzige, noch in einzelnen Grem: 
plaren durch ben Lariciowald binauffleigt, aber hier gewoͤhnlich 
jur Strauchform verkrüppelt. Die zweite Form **) dagegen, 
derfelben Gattung angehörig, die Mehibirne, iſt der einzige 
Baum mit entwideltem Laube, der am Athos oberhalb der Laub⸗ 
waldgrenze vorkommt, jeboch ſtets vereinzelt für die phyſiognomi⸗ 
fhe Characteriſtik des Bergs ohne Bedeutung if. Diefer Baum 
reiht dort eine Höhe von 20-30’ und erhält fih in foldem 
Wachsthum bis zu feiner obern Grenze. Dad Auffallendfte ift, 
daß feine Werbreitung faft ganz daſſelbe Geſetz befolgt, als ber 
Redelmald, dem er fo fremtartig erfcheint. Denn ich habe eis 
nige Bäume noch oberhalb der Gapelle im hoͤchſten Tannenwalde 
(4000) beobachtet und ebenfo babe ich ihn niemald in der Res 





fineg Lage gieihfam in der Mitte zwifhen den kleinaſiatiſchen und griechi⸗ 
m Hochgebirgen. Ginige Gewächſe feinen ihm jedoch ganz eigenthümlich 
iv fein, 

*% Viola canina L. V. tricolor L. Anemone nemorosa L. — 
Arabis alpina L. var. Dieſelbe Form hatte ich in den bithyniſchen Gebir⸗ 
gen angetioffen. 

*) Pyres torminslis Ebrh. P. Aria Ehrh. — Hoehſt einzeln 
Iommt au Mespilus Cotoneaster L. vor. 

1. 20 
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gion ber Laubhoͤlzer bemerkt. So fleigt er von allen Laubbaͤu⸗ 
men bei weitem am hoͤchſten am Athos binauf und beſchraͤnkt 
ſich zugleich auf die Fälteren Höhen, auf welden die aͤhnlichen 
Sormen nicht mehr gedeihen können. 

5° 45'—7* 45°. Aufenthalt bei ber Gapelle Panajia. Aus 
dem Lariciowalde tritt man. unerwartet auf eine Heine Wieſen⸗ 
platte, die, genau über der Wendung des Wegs von Laura nah 
Kerafia vom Athoskegel vorfpringend, gegen das Gap, b. h. nah 
Süboften, aber nicht weniger gegen Often bis über Nordoſt hie 
aus, von Helfen umgürtet einen fchauerlihen Blick in ungeheure, 
ſenkrechte Abgründe geftatte. Won Süd bis Weſt reicht der Bas 
ticiowald fohräg zu ihr hinauf, im Norden flarrt der Athesgipfel, 
fein Fuß im ſchwarzen Zannenwalde auf die Platte ſich flügend. 
Auf diefer fchmalen Fläche fteht eine offne, der Jungfrau Waris 
geweihte Capelle, daher Panajia genannt. Hier ift eine reiche 
Flora von Sräfern und Kräutern, mit Berberitzengeſtraͤuch un 
termifht. Man tönnte den Ort keine Alpenwiefe nennen , aber 
die age fi) genau vorfiellen, wenn man fie mit jenen pflanzen: 
reihen Belöplatten vergleiht, die inan fo oft in den Kalkalpen 
antrifft. Jene Biwerg > Berberige ift nebft zwei Gebirgslegumine: 
fen, einer rothkoͤpfigen Anthyllis und einem Zraganth s Aſtraga⸗ 
lus, auf diefer Athosfpige häufig verbreitet, und diefe Kormen ers 
ſcheinen wegen ihrer fparfamen Verbreitung auf griechifhem Bo⸗ 
den beſonders characteriſtiſch *). 

Oberhalb diefer Platte giebt es Feine Kichte mehr, abwärts 
bis zum Laubwalde feine Tanne. ODieſer Punct ift eine Außer 
ſcharfe Vegetationsgrenze: benn mit Ausnahme bed eben erwaͤhn⸗ 
ten Baumd und jener Berberis fand ih, daß kein Gewaͤchs 
biefe Platte weder nach oben noch nach unten überfaritt. Ja 
man kann noch mehr fagen. Der Wieſengrund felbft, befonders 
aber die Felöblöde am Precipice, find eine Außerft reiche Fund⸗ 
grube an feltenen und eigenthlmlichen Pflanzen. Von dem ganzen 
Reichthume dieſer Vegetation kenne ich kein einziges Gewaͤchs, das 








*) Berberis crelica L. Astragalus angustifolius Lam. Anıhyl- 
lis vulneiarie L. var. rosea. 
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mir außerhalb diefer Oertlichkeit noch auf irgend einem Puncte 
des Athos vorgefommen wäre. Ic koͤnnte erflärend hinzufügen, 
dag die Platte zugleich bie einzige Andeutung einer Bergwieſe 
geweien fei, die ich in dieſem Gebirge gefehen: allein wenn bie: 
fer Umſtand daB einmalige Vorkommen der Wiefenpflanzen bins 
reichend erläutert, fo ift dies nicht in Hinſicht auf die reichere 
Selöbefleidung der Fall. Eben folhe Marmorbiöäde, wie bei Par 
najia, bededen den baumlofen Gipfel bed Atho8 von ber Spitze 
bis zur Baumgrenze. Nicht eine einzige Pflanze von Panajia 
tehrte bort oben wieder, bei identifchen Werbältniffen des Bo⸗ 
dens, aber durch einen Höhenunterfchieb von 750° getrennt. Se 
mehr man alpinen Höhen fi nähert, deſto beftimmter find die 
Riveaugrenzen abgefhnitten, innerhalb deren ein Gewmäd ein 
feinem Lebenskreiſe entiprechenbes Glima findet. Dieſes Phänos 
men, das bei der verbältnißmäßig gleihförmigen Abnahme der 
Bärme ſchwierig zu erklären fein möchte, glaube ich auf mittels 
europäifchen Gebirgen gleichfalls beftätigt zu ſehen. 

Daß die Verſchiedenheit der Feltflora von Panajia und vom 
alpinen Athos Feine zufaͤllige Erfcheinung, ſondern dur die 
Höhe des Standorts bedingt fei, geht noch deutlicher aus der Bes 
ttahtang ber Pflanzen felbft hervor, unter denen fidh hier noch 
nit jene Familien finden, die, für alpine Höhen characteriftifch,- 
fat auf der ganzen Erde, wie an ben Polen wiederkehren. Bei 
Panajia werden die Felfen bei Weiten vorherrfchend von Crucife⸗ 
ten und Alfineen geſchmuͤckt, nicht, daß diefe den phufiognomifchen 
Character beflimmten , vielmehr find's meift winzige, gefellige 
Tormen, aber fo zahlreich an Arten, daß fie von ben damals 
blühenden oder erkennbaren Gewaͤchſen *) mehr als die Hätfte 
außmahten. Bekanntlich giebt es aus biefen beiden Familien 





*%) Ciypeola Jonthlaspi L. Vesicaria utriculata DC. Draba 
Aizoon Wahl. Isatis tinctoria L. Thlaspi perfoliatum L. Aubrie- 
via deltoidea DC. Alyssum minimum W. Alsine verna Bartl. A. 
sostrata Koch. Arenaria paubescens d’Urv. Arenaria serpyllifolia L. 
Cerastium pumilam Curt. — Geranium rotandifolium L. Melissa 
Acinos Benth. Bromus mollis L. Sedum athoum DC. u. f. w. 
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auch alpine Reihen, aber die Arten von Panajia gehören nicht 
zu biefem Kreife, die Sarifragen fehlen, und, was noch mehr 
beweift, die beiden phyſiognomiſch beflimmenden Gewaͤchſe, Ans 
thyllis und Traganthſtrauch, tragen vollends den griechifchen Zys 
zus. Defter babe ich die Bemerkung wiederholt, baß auf den 
rumelifchen Gebirgen die Puncte, wo zwei Regionen ſich berüß: 
ten, fletd eine ergiebige Ausbeute an eigenthümlichen Pflanzen 
darbieten. Die Platte von Panajia felbfi endlich iſt theild ohne 
Spuren alpiner Vegetation, theils befonders durch gelbe Aspho⸗ 
delen *) characterifirtt. So kehren fühlihe Formen noch einmal 
oberhalb des nörblichen Laricio: Waldes wieder. 

7» 45'—8* 15. Nur bid zur Capelle von Panajia ifi ber 
Athos für Maulthiere zugänglich: wenigftend wurde died vom Al: 
banefen behauptet, und er blieb Daher mit dem Gepäd und unſern 
vier Thieren zurüd. Nur der Priefter von Lapra, Dimitri und 
ich befliegen den Sipfel. Ich fand den Weg zwar viel ſchmaler 
als bisher und nur für Fußwanderer berechnet, aber doch fo Einf: 
lich im Zickzack angelegt und die Meinen Marmorftüde fo fiche 
zum Auftreten, daß ich mich, ungeachtet der GSteilheit bed Ab 
hangs, der wahrſcheinlich mebr ald 300 geneigt if, kaum eris- 
nere, jemals auf fo bequeme Weife eine hohe Bergſpitze erfliegen 
zu haben. Denn der Fußpfad iſt größtentheild nur nach vorn 
geneigt, feitwärts aber rechtwinklich gegen bie Bergare künſtlich 
eingelegt, was auch leicht geichehen konnte, da- ed nur darauf 
aulam, die lofen Steine abzutragen, bie fi bann feſt zuſam⸗ 
menlegen und nicht leicht von felbft binabgleiten, weil fie edig 
und Hein find. So ift der untere Theil des Kegeld durchaus mit 
einen Marmorfteinen von großer Härte und rein weißer Farbe 
überfäet, zwiſchen denen ber pflangennährende, ſchwaͤrzliche Hu: 
mus fich einſenkt; erſt in ber Nähe des Gipfels vergrößert fich 
das Volumen dieſer Felsfragmente und dort oben findet man zu⸗ 


— 


*) Asphodeline lutea Rchb. — Uebrige Beſtandtheile dieſer Forma⸗ 
tion waren: Rosa pimpinellifolia L. Lamium strietum Sibıh. Ge- 
lium cruciata Scop. Plantege lanceolata L. Poa alpina L. und Das- 
ıbonia carinata n. sp. 
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legt ein Chaos von mächtigen Felsbloͤcken, zwiſchen denen man 
mübfem emporklimmt, ohne dad Biel der Wanderung zu erblis 
den, bis man unerwartet auf bem ebenen Boden zwifchen ben 
Gipfelfelfen anlangt. Schnee fand fi nur in einzelnen Lagern 
an dieſer, der ſuͤdlichen Seite des Bergs, und war, im Schmel: 
zen begriffen, an einer Stelle, wo er den Pfab bededte, unferm 
Beginnen hinderlich. 

Ueber der Platte von Panajia breitet fi) unmittelbar ber 
Zannenwaldb aus, aber fhon nach 15° hatte ich bie obere Grenze 
der bichten Waldung erreicht, ba während der legten Viertel⸗ 
flunde unterhalb der Baumgrenze nur einzelne Stämme fortloms 
men. Sch war fehr begierig zu erfahren, aus welder Tannen⸗ 
art diefe hoͤchſte Waldregion gebildet werbe, allein bald übers 
zeugte ich mich, daß es die gemöhnlidhe Weißtanne fei, deren 
Borlommen in diefer Höhe auch fehr gut mit ihrer Werbreitung 
in den Alpen übereinflimmt *). Da ib nun hier über die Idens 
tität der Art unzweifelhaft fein durfte, in ber Laubholzregion 
aber feine Zannenzapfen gefehen hatte, fo wurde ich zweifelhaft, 
ob die Tanne von Kerafia wirklich zu den Weißtannen gehöre. 
Allein in der Folge glüdte es mir, am heiligen Walde einen eins 
zelnen Baum, mit aufrechten Zapfen beladen, aufzufinden und 
mi zu überzeugen, daß nur eine einzige Zannenart **) am 





— — — 


°%) In den Alpen kommt Pinus Picea L. im Durchſchnitte bis zu 
einer Höhe von 4600’ vor. Ebenſo wird im Durchſchnitte der Höhenunters 
ſchied zwifchen den obern Brenzen gleicher Arten an ben füblihen Alpen unb 
am Athos etwa 700° betragen. Dieſer Höhenunterfchieb beträgt nah ‚Herrn 
Suilippl am Aetna 1400 ber Athos fteht daher, feiner geographiſchen Lage 
eatſprechend, in pflanzengeographifches Beziehung gerade in der Mitte zwis 
fjen den Aipen und dem Aetna. 


”) Als ich Yörte, daß man vor einiger Seit eine ber WBeißtanne nahe 
verwandte Art auf den joniſchen Inſeln unterfchieden habe, vermuthete ich, 
deß die Tanne der Laubholzregion wohl diefer FJorm angehören möge. Ich 
habe mich jebod im botanifhen Garten zu Trieſt, wohin jene cephalonifche 
Zaune, wenn ich nicht irre, durch Herren Link gelangt war, überzeugt, daß 
Re von der Meißtanne nicht ſpeciſiſch verſchieden ſei. Herr Zuccarini äußerte 
fräter dieſelbe Anficht, 
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Athos vorkomme. So bleibt ed denn eine fehr auffallende, ge: 
wiflermaßen unerklärlihe Erfheinung , daß bdiefer Baum zueri | 
einzeln, ' aber doch zuweilen gefellig, meift ohne Fruͤchte, abe | 
doch mit eben fo üppigen Wachsthum in einer Höhe von 1500 
—3000' am Athos auftritt, daß er bann in ber Zone von 3008 
— 4500° gänzlich fehlt und über diefem tannenlofen Gürtel wie 
der in gleicher Geſtaltung als der dem Bälteften Clima trotzende 
Baum wieberkehrt. 

Der dichte Zannenwalb ift der Bezirk, innerhalb defien die 
bornige Bwergberberige von Greta ihre Verbreitung beſchraͤnkt. 
Auf der freien Platte von Panajia gedeiht fie am befien, im 
Walde ift jie das einzige Sefträuch, gewoͤhnlich 2—3’, böchftens 
4° body; wo bie Zannen ſich Über den Abhang zerfireuen „ bört 
fie auf zu wachſen. Sie ifl zugleich nebft den einzelnen Staͤm⸗ 
men der Meblbirne bad einzige Gewaͤchs, welches mit der Tanne 
in Geſellſchaft vorkommt. Weder Kraut, noch Grab fab ich im 
Schatten diefer Waldung: nur ein Parafit, die Miftel, wuchert 
auf einigen Weißtannen *). | 

Mo aber der Zannenmwald aufhört und in einer Bone von 
etwa 300° nur noch einzelne Stämme in Abftänden von 100 und 
mehr Schritten bemerkt werben, Fündigt die alpine Wegetation 
fih allmählig an. Eine Krummbolzregion, wie auf den Alpen, 
Garpaten und Sudeten, giebt e8 am Athos nidt. Zwar kann 
man an ben böchften Eariciofihten bei Panajia beinerfen, daß 
die Zweige bäufig ſich horizontal auszubreiten beflreben: aber bie 
Zanne zeigt diefed Phänomen nicht, und ber oberfte Baum, der 
einfam über einer Marmorklippe fteht, trägt auf einem ſchlanken 
Stamm feine mäßig entwidelte Krone und mag eine Höhe von 
20° erreihen. Freilich kommen felbit auf der Spite bes Athos 
liegende Holzgewaͤchſe vor, Mofaceen, aber dies find kriechende 
Sträucder, die in den Spalten der Felsbloͤcke haften, und Bönnen 
nicht ald Stellvertreter des Krummholzes gelten, weil ihre Zweige 
fih nicht nad oben verbreiten: ihre Wegetation entipricht den 
Zwergweiden und alpinen Rhamnudarten. 











*) Berberis cretica L. Pyrus Aria Ehrb. Viscum album L. 
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8 15 92. Als ich in die baumloſe Region eintrat, fuͤrch⸗ 
tete ich ſehr, in zu fruͤher Jahrszeit den Berg beſtiegen zu ba’ 
ben, um eine richtige Anſicht von ſeiner alpinen Flora erlangen 
zu koͤnnen. Ueberall ſproßte zwiſchen dem Geſtein eine Maſſe 
von Zwerggeſtraͤuch und perennirenden Kräutern hervor, die Blatt: 
formen waren mir größtentbeild unbefannt: aber nur felten ges 
lang e8, eine blühende Pflanze zu erhalten. Erſt auf dem Gi: 
pfel felbft war die Vegetation weiter fortgeichritten, vielleicht 
weil er ſich fchon längere Zeit vom Schnee bed Winterd befreit 
hatte, oder weil er im böcften Wechſel der Tag⸗ und Nacıt: 
Wärme durch Zhaubildung in höherm Stade, als der Abhang 
beglinfligt wurde. So enthielten z. B. die Sarifraga sRafen 
eine ſolche Menge Feuchtigkeit, daß daraus auf einen flarken 
hau oder Nebel am heutigen Zrühmorgen gefchloffen werben 
durfte. Hier war ih nun fo glüdlih, mir eine Sammlung von 
mehr ald 20 blühenden Gewaͤchſen zu verfchaffen, fehr eigenthlm: 
lie, zum Theil bisher unbefannte Formen. Rechne ich zu dies 
jen noch einige Arten, welche Derr von Friedrichsthal .in der letz⸗ 
ten Hälfte des Auguft von ber Athosfpige zuruͤckbrachte, und die 
ih zu unterfuchen Gelegenheit babe, fo glaube ich zu einer all: 
gemeinen Weberficht diefer , wenn auch armen, doch merfwürdigen 
und von Beinem Botaniker befchriebenen Flora gelangt zu fein. 

Die Holzgewächfe beflehen aus vier Arten. Bon bdiefen ifl 
eine Daphne mit Helen Wachsblüthen der einzige aufrechte 
Strauch, der, wenn auch nur fparfam, doch bis zum Gipfel 
vorkommt: ein aͤſtiges, fußhohes Gewaͤchs, mit Blättern wie 
Bochtbaum, gewoͤhnlich unter Felsbloͤcken verſteckt, fo daß die 
Nodtpeit des Kegeld durch feine Vegetation nicht belebt erfcheint. 
Außerdem giebt e8 nur einen einzigen aufrechten Strauch), der 
jedoch nur einzeln vortommt, eine Art Zwergwachholder. Die 
biiden andern, ſchon angeführten, kriechenden Holzpflanzen flans 
den auf den oberfien Felien in Blüthe, eine Eleinblättrige Rofe 
und eine andere Roſacee, die bisher irrig zu den Pflaumen ge: 
tehnet worden iſt. Diefe vier Gewäcdfe*) rufen dem Botaniker, 


— 
® 


) Daphne bnxifolia Sibih. Juniperns hemisphaerica Presl. 
Rosa olympisa Don. Hagidryas prostraia (P’runus Lab.). 
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wenn er ben Athos beſteigt, zum Theil bie entlegenſten und 
hoͤchſten Bergfpigen des ſuͤdlichen Europa's in's Gedaͤchtniß. Deus 
wollte er die Daphne noch einmal wiederſehen, müßte er zum 
Ida auf Greta wandern; den Wachholder fände er auf dem Act: 
na, die Zwergpflaume auch auf dem Ida, aber auch am Liba 
non, am Parnaß und vielleicht auch auf dem Biocovo in Dals 
matien. Daß ift die merkwürdige Verbreitung diefer Gewaͤchſe, 
auf die berühmten, ſuͤdoͤſtlichen Berggipfel eingefchränft. 

Die alpine Krautvegetation des Athos, eine Selfenflora, ent 
hält befonderd Sarifrageen, Gruciferen und Eupborbiaceen; fers 
ner finden fi Compofiten, Leguminofen, Alfineen, Borragineen, 
Gorydaleen und Liliaceen *) repräfentitt. An Cryptogamen if 
diefe Region, wie der Athos Überhaupt, fehr arm. Keine Flechte 
befleidet den Marmor: nur ein einziged Moos *) babe ih ent: | 
bet. Lebendigen Weſen in diefer Eindvde zu begegnen, darf mar 
nicht erwarten. Ein einziger Käfer, ein Gerambyr, wie \& 
glaube, verbarg ſich eilig neben ber Gapelle. Beim Dinabfleis 
gen verjagten wir im Zannenwalde einen präctigen Hirſch. 


Nah diefem allgemeinern Ueberblide über Die Vegetation 
des Athos gehen wir zu einigen Bemerkungen über die Lage des 
Bergs über, die nur vom Gipfel aus richtig Überfehen und in 
ihrem wahren Verhaͤltniſſe zu den umliegenden Landſchaften dar: 
geflellt werden kann, und wir verweilen zugleich bei den hoben 
Naturgenüſſen, welche die Beſteigung des Athos gewährt. 

Sn Kerafia hatte ich geglaubt, der weſtlich vom Kellacon 


*) Saxifraga media Gouan. S. sancla nov. sp. — Arabis ıl- 
pina L. var. grandiflor.. A. drabiformis m. (Draba hirta Sm. nec 
al.) Aetbionema athoum m. Eunomia oppositifolia DC. — Euphor- 
bie fragifera Jan var. E. deflexa Sm. E. Myrsinites & — Pıar- 
micae sp. Astragalus depressus Sibih. Anthyllis montana L. Ark- 
naria biflora L. Myosotis alpestris S. Corydalis digitata Pers. 
Scilla bifolia L. Carex sp. 


**) Syntrichia subulata W. M. var. alpina. 
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gelegene, bewaldete Paß geftatte den Bugang zum Athos, ber in 
nördlicher Richtung ganz unerfteiglich zu fein ſchien. Dennoch 
wendet fi) ber Pfad fogleih nach Nordoften und findet hier ver⸗ 
borgene Schluchten, in denen er ſchraͤg und ohne die Hauptrich⸗ 
tung zu ändern bis Panajia aufſteigt. Wenn man nun bier, 
aus einer Waldſchlucht zur andern zu gelangen, die freie Klips 
penbrüflung umkreiſt, kann man fehr belohnende Blicke nach ruͤck⸗ 
wärts in die Tiefe und Ferne werfen, weil alle Gegenftände 
raſch aus dem Deere hervortreten. Dort fiebt man zum erften 
Male nah den beiden andern SHalbinfelfireifen von Chalcidice, 
nah Longos und Gaffandra hinüber, von benen jener, der näche 
fe, mit dem heiligen Walde, diefen vom Athos getrennt gedacht, 
zu vergleichen wäre. Denn Longos wird auch buch eine Bergs 
kette gefialtet, deren hoͤchſte Erhebung (nad Gopeland 2596°), 
nit wie hier an ber dußerften Landfpige, ſondern in der Mitte 
der Halbinfel liegt und mit einer zweiten Spige an deren Nord⸗ 
ende verbunden ift, Die zum Zeichen ber Vermiſchung von Gries 
hen und Osmanen Carvuna *) genannt wird. Doch über diefe 
Nachbarkuͤſten hinaus Öffnet ſich ſchon jetzt ein fernerer Einblid 
in den griechiſchen Gontinent, freilid nur durch einzelne Berge ' 
Ipigen am Meeredhorizonte auögedrüdt. Zwei Gipfel, von denen 
der noͤrdliche von Schneelagern glänzt, zeigen fi) dort durch eis 
nen breiten Hochtbaleinfchnitt getrennte Schon freute ich mich, 
den theffalifchen Dlymp und das Thal Zempe zu begrüßen, aber 
ih überzeugte mich fpäter, daß ich, in der Richtung irrend, den 
Iffea mit dem Olymp verwechſelte. Es waren die Berge Oſſa 
und Pelion, die mir aus einer Entfernung von 20 g. Meilen 
zuerſt vom griechifhen Feſtlande herüberwintten, und bie Küiftens 
kette von Theffalien, die zwifchen beiden Über den Spiegel der 
Meereöfläche fich erhob. 

Die häufigen Windungen des Wegs verändern dieſe Scene 
beſtaͤndig. Der Blick nah Süden fließt die mannigfaltigfte 
Sernfiht auf. Bon Oſten nach Weiten beginnt fie mit dem 


*) Der Garouna iſt nad derfelben Quelle nur 1842° ho, bie Halbin⸗ 
kl Coſſandra aber erhebt fi nur bis zu 1078". 
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Eliasberge auf Skyro, beherrſcht bie Teufelsinſeln Piperi, Sure 
Pulo und Pelaghiſi, findet ihren bedeutendſten Mittelpunkt in 
der Gruppe von Selidromi, Skopelo und Skiatho und endet in 
der Gebirgöfentung füröftlih von Volo, zwiſchen bem Pelion 
und dem Berge von Skiatho, wo über dem Ganal von Zrilen 
einige Berge von Nordeuboea erkannt werden, vielleicht ſogat 
der Parnaß, der genau in dieſer Richtung liegt, aber 30 g Ma: 
len entfernt if. Daß es nicht fo ganz unwabrfdeinlih fei, ten 
Parnaß vom Athos erbliden zu können, daflır fpridt ein Um 
fand, ber mir in bdiefem Panorama einer ber bemerfenöwertbe: 
ſten zu fein ſcheint. Deſtlich von Skoͤpelo fah ih am Augerfien 
Horizonte einen fehneebededten Kegelberg, der viel weiter ent: 
fernt zu liegen ſchien, als irgend ein anderer Punct im Geſichts⸗ 
kreiſe. Nach der Richtung und Entfernung konnte dies kein an: 
derer Berg fein, als der Dhelfi auf Euboea, deſſen Höhe Leake 
zweifelhaft auf 6000’ ſchaͤtzt. Diefer Berg aber ift 25 g. Mes 
len vom Athos entfernt und erſchien noch bedeutend Über den 
Horizont erhoben. Hinreichend erhabene Gegenflände feinen in 
diefem Glima und bei günftiger Beleuchtung bis zu zwei Breite: 

graben fichtbar zu fein. 

Zuweilen Eehrte auch das frühere Bild wieber vom nordoͤſtü⸗ 
ben Archipel, welches mic) von Laura bis zur Wendung um das 
Gap begleitet hatte: aber auch diefe Anficht hatte jeht an Umfang 
gewonnen. Lemnos ward zu einer einzigen, im Vordergrunde 
audgebreiteten Infel; jenſeits tauchte Tenedos hervor; und eine 
noch weiter entlegene Bergcontur, das letzte Denkmal von Afien, 
konnte nur auf den trojanifchen Ida gedeutet werden, wiewohl 
auch diefed Gebirge gegen 25 g. Deilen vom Athod entfernt 
liegt. Alle Landſchaften, welche ndtdli von einer Linie, die 
‚vom Oſſa zum Ida reicht, gelegen find, wurden bis jegt noch 
durch den vorliegenden Athoßgipfel verdedt. 

&o fehr nun der weite Umblid über eine Meeres⸗, Sufcl 
und Geftade: Fläche, deren Halbmefler 25 g. Meilen beträgt, das 
Auge zu feffeln vermag, fo ſtark es auch die ärmfle Phantafie 
bewegen müßte, bier fo viele berühmte Berge und Eilande des 
Alterthums auf die bequemfle Art in einem einzigen Augenpuncte 
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vereinigen zu koͤnnen: fo iſt das Gemälde bed MWorbergrundes, 
der Blid in bie Tiefe boch viel reicher, lebendiger und anregens 
der. Große Formen, biendende Farben fprechen unmittelbar 
zum Gemuͤth. Die tiefen Abgründe, die hohen Marmorfelfen, 
dad mannigfadhe Srün, dad Indigo⸗ und Lafurs Blau: alles 
dies wirft auf dad Auge in ganz ähnlicher Weife, wie dad Ohr 
durch gewaltige und harmonifche Toͤne gereizt wird, die bad em⸗ 
pfängliche Organ fodann mit der Stimmung ber Seele zu vers 
mitteln verfieht: fo wie aud ber Landſchaftsfinn gleich dem mufls 
caliſchen Gehoͤr theild ein angeborned Gut ift, theild durch fchöne 
Eindrüde weiter auögebilbet werden kann. Wenn aber fchroffe 
und zugleih in gewiflem Sinne verföhnte Gegenfäbe in diefer 
Sphäre die größte Wirkung dußern, fo ift es hier beſonders bie 
Nähe des Meers an den wildeften Seftalten der Feſte, bie der 
großartigen Natur einen berubigenden Character verleiht. Denn 
die ſtile, blaue Fläche erfcheint ſtets in aͤußerſter Nähe, als fähe 
man von einem hohen Thurme auf die Plare Fluth hinab, aber 
in fo großen Verhaͤltniſſen, daß, wer ben hoͤchſten Gipfel hins 
aufklimmt, füch wie eine Ameife vorlommt, bie einen Kirchthurm 
zu erfiettern bemüht ifl. Erſt, wenn man einen Berg, der taus 
fendmal größer ift, ald der Menſch, beftändig vom Fuße bis zum 
Gipfel überfehen kann, empfängt man fein Bild, fo wie ed uns 
fern Begriffen von materieller Größe entſpricht. 

Hatte der Frübmorgen durch den Flarfien Himmel meine 
Banderung fo freundlich begünftigt: fo brohten bie folgenden 
Etunden wenigftend den finnlihen Genuß ganz zu vereiteln. Als 
ich aus tem Fichtenwalde trat und den Athoögipfel wiederzuers 
bliden hoffte, hatte fi eine Wolle leiht um den Scheitel des 
Bergs gelagert. Während ich in Panajia verweilte, brängte fie 
fi nah oben, und ich fchöpfte wieder Muth, als, da ich weis 
terzugehen mich anſchickte, nur noch die Spige felbft im engbes 
grenzten Rebel fich verftedte. Dieſes Woͤlkchen, dad im Thale 
wie ein ſchwacher Cirrus erfcheinen mochte, biieb unveränderlich 
haften und hatte ſich nicht gelöfl, als ih den Gipfel erreichte. 
So fuchte ih mid denn, durch den feindlichen Nebel von dem 
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reichften Panorama getrennt und eingehuͤllt, zunaͤchſt an bem 
Orte felbft heimifch einzurichten. 

Zuerft mußte die Gapelle bed Gipfeld gleichfam entdedt wer: 
den. Denn fie liegt unter ben gewaltigflen Marmorbiöden ver: 
ſteckkt und, ba fie aus demfelben Geftein roh zufammengefügt iß, 
fo Tann fie in einem bichten Alpennebel wohl überfehen werden, 
und auch fonft würde man fie beim Anfteigen nicht im Voraus 
erbliden. Sie enthält zwei Fleine Räume, ber eine mit Altar 
und Bildniß zur geifligen, der andere mit der Cifterne, mit 
Holz und Keffel zur leiblichen Erquidung beflimmt. Sie führt 
einen fhönen, angemeffenen Namen, Metamörpbofiß, der einen 
firchlichen Bezug bat *), aber poetilch mit der Idee des Dried 


verfnüpft erfcheint, wo das Irdiſche, Körperliche, wie bie feine 


Spige des Minarets, in bad Himmliſche hineinragt, und wo 
zugleich der Geift, dad Niebrige abftreifend, fih in hohen An: 
ſchauungen fpiegelt. - 

Die Luft war ganz fill. Dad Thermometer zeigte um 
9% eine Wärme von 10° ,5R. an. Nach einer Viertelftunde öffnete 


ſich plöglih der Nebel von Norden bis Norboflen. Die Lants 


fhaft von Taſſos bis Salonichi, der heilige Wald lagen audge: 
breitet: eine Chartenanfiht, aber farben» und formenreid. Ih 
begann die Halbinfel, mir das Nähfte und Bekannteſte, zu mu: 
fern; ich ſah ben heiligen Wald, wie eine flache, grüne Hügels 
wölbung, in der Mitte ded Landſtreifens bi6 zum Golf von Gtel: 
laria in fanft gerundeter Form binablaufen; ic erflaunte noch 
mehr, als unten, Über den gewaltigen Gegenfa& des Athos, def: 
fen Sipfel fteile, große Worberge landwärts umgürten und beffen 
Abgrlinde geradlinig von der Spitze bis zum Mecre fi) zu ers 
ftreden ſcheinen; ich ſah auf diefer Seite nur wenige Waldinfeln: 


fie verloren fi unter den Geſteinmaſſen. Dann fuchte ih bie . 


einzelnen Klöfter auf, unterfchied an dem Zone bes Grün fehr 
deutlich die Linie, welche die Küftenfträucher von der Waldregion 


*) Einmal im Jahre, zum Befte ber Verklärung Ghrifti, wird Bier 
Gottesdienft gehalten, am 1Tten Auguſt. Zacharige a. a, D. S. 254. 
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kennt *), und erkannte fegar bie örtliden Ausnahmen, die 
meine Auficht von Dielen Regionen auf dem Wege von Caraes 
nad Lavra verwirrt hatten. Weiter umkreiſte mein Auge den 
Golf von Drphano und verweilte an den fchneetragenden Kuͤſten⸗ 
bergen ber weftlichen Rhodope. Dort entfaltete fich ein weitläufs 
tiges Syſtem von Sebirgen und Hügeln, die ganz Chalcibice bes 
dedten und gewiß tiefe Blicke in das Herz von Rumelien Öffne: 
tm, die ich aber nicht fo fehnell zu entwirren vermochte, als fie 
überhaupt mir geflattet waren. Denn kaum batte ich begonnen, 
die Bouffole zu gebrauchen, die Grenzen von Zafles**) beflimmt, 
und mich vergeblich bemüht, nad der Weiſung des Galojeren die 
Minaretö von Salonichi aufzufinden: als plößlid der Vorhang 
vor diefem Schaufpiel ber Natur wieber nieberfanl. So blieb 
der Nebel eine Weile ringsum dicht zufammengegogen, aber ich 
gab die Hoffnung nicht auf, da dad Thermometer beftändig flieg 
und um 10% 15° bereit 139 zeigte. Dabei wehte fein Lüftchen. 

Eine Stunde lang blieb die Wolfe launenhaft, bald bier, 
bald dort eine Lüde mir gewähren. So wurde mir flüdweife, 
wie durch die Fenſter eines Thurms, der größte Theil dieſes weis 
ten Panoramas, vielleicht mehr ald 2000 g. Quadratmeilen, in 
völliger Klarheit ausgebreitet, da außer der Gipfelwolke ber Hims 
mel ganz heiter war. Nur in Weſten ifi’5 niemals entichleiert 
worden und das Land zwifhen Oſſa und Salonihi nebfl ben 
füblichen Theilen von Ghalcidice habe ich nicht geſehen. War 
aber alles Uebrige bis zur Wölbungslinie des Erde deutlich, wie 
jemals, aufgeſchloſſen, fo warb mir dagegen nicht die Zeit ges 
Hunt, die werhfelnden Eindruͤcke beſtimmter zu ordnen und fefls 
zuhalten. Wohl zehnmal babe ich meine Magnetnadel aufgeflellt: 
laum hatte fie den Ruhepunct gefunden, fo ballten ſich die Wol⸗ 


) Bergl. oben &. 2367. 
Iqh foh das Güdcap von Zaffos unter N45%0 und die hödfte Erhe⸗ 
ber Infel untere N41%5°0. Etwas links von diefem Puncte, etwa uns 
te NINO, ſah ich eine ausgezeichnete Spite der Mhobope, ohne Zweifel 


da Bag Zanthe, der nörbli vom alten Abdera liegt und deſſen Höhe Go⸗ 
zeland zu BB” beſtimmte. 
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Een, wie von einem Dämon getrieben, wieber zufammen. In 
diefe Art konnte ich zu keiner genauern Einficht in dad, was ih 
ſah, gelangen. Ich übergehe daher bad Detail biefer Anfichten 
und gebe nur eine problematifche Linie an, welde die äufcıfa 
vom Athos gefehenen Puncte, fo weit ich fie zu erkennen ge 
glaubt habe, vereinigen mwürbe. 

Diefe Linie des Dorizonts beginnt alfo im Oſten mit des 
Ka; von ba folgt nah Norden das Meer jenfeit Imbros m 
Samothrafe bis zur Richtung der Marigambndung: Gherisad 
und Ifchatalstepe habe ich nicht mit unbewaffnetem Auge erkamt 
aus dem Meere ragt fobann zunächft der oͤſtlichſte Berg der A- 
bope bei Zrajanopolid hervor, und von da begrenzt ber Kunz 
der füdlihen Rhodopekette den Geſichtskreis, ungefähr bid zum 
magnetifhen Meridian, bis zum Pilanstepe bei Orphano; de 
Thal des Caraſu (ded Neſtus der Alten) iſt durch die grüßt 
Nähe und bedeutendere Erhebung ber weftlih von feiner Kis 
dung gelegenen Berge auögebrüdt; Hierauf ſcheint der hohe Be 
birgskamm, der fi) noͤrdlich und nordwefllid von Gere WB 
zum Vardar erfiredt, der Schengel⸗dagh, von dem nor ſpaͤ 
die Rede fein wird, weiter zurüdtretend ſich anzureihen; von M 
bleibt die Linie bid zum Olymp und Oſſa unbelannt; vom Olyap 
folgt fie der theffalifchen Küfte bis zum Cap Siorji; der ſidlide 
Geſichtskreis ift oben erwähnt: vieleicht würbe der lesbiſche Opm⸗ 
binzuzufügen fein. So groß bie Zahl von wichtigen Yund« 
ift, Die von hieraus gefehen werben koͤnnte, fo ſcheint fie dt 
von Leake *) überfhägt worden zu fein. Wenigſtens birft 
gegen die Hypotheſe, daB man vom Athos möglicher Weile die 
Lage bed bithyniſchen und theflalifchen Olymps vergleichen hantt, 
diefelben Bedenken geltend zu machen fein, welche der Verfall‘ 
felbft einer irrigen Meinung der Hajioriten, nach deren Ange 
bie Minaretö von Conftantinopel in einer Entfernung von m 
ald 50 g. Meilen fihtbar wären, entgegengeftelt hat: denn der 
bithyniſche Olymp liegt in einem geraden Abſtande von 60 $ 
Meilen. 


*) Nortliern Greece 3. p. 138. 
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Um 11% zog fi) ber Nebel dicht zufammen und von biefem 
[ugenblide an mußte ich meine Hoffnung, ibn fchwinden zu fes 
en, aufgeben. Ron Binute zu Minute nahm er an Dichtigkeit 
u und erſt bei Panajia trat ich aus ber Wolfe heraus. Aber 
uch fpäter verfolgte fie mich und erft im Laubholze durfte ich 
nich ganz des heitten, ſuͤdlichen Tags erfreuen. Ich verweilte 
adeſſen noch bis 11° 45° auf der Spige unb beobachtete noch um 
1430 eine Xemperatur von 16° ,3 R., alfo eine Zunahme 
on beinahe 69 in brittehalb Stunden. Diefes Phänomen ift 
ur ganz raͤthſelhaft. Woher kommt es, daß bei ber ftiliften Luft 
mb befländig fleigender Wärme bier an dem ifolirten und dem 
injigen Puncte des Gefichtößreifes eine Wolke regellos ſich bildet, 
tellenweife verfchwindet, aber im Ganzen fi allmählig vergrös 
jert und zuletzt den Gipfel völig auf mehr als 2000° einhüllt? 
Statt daß die zunehmende Wärme gegen Mittag fie auflöfl, wird 
ie dichter; flatt daß der Niederfchlag eine Örtliche Bewegung in 
kr Atmofphäre bedingen follte, bleibt fie ſtill. Vielleicht war 
x? Erdboden dort oben um Sonnenaufgang fehr viel Fälter ges 
vorden, als die Luft, vielleicht war diefer Unterfchieb der Tem⸗ 
xratur gegen Mittag noch geftiegen, als bie Luft burch Wolken⸗ 
Aldang und Sonne ſich erwärmte, der Felsoberflaͤche aber eben 
hurch den Nebel die Sonnenfirahlen entzogen wurden. 

Die Zeit, die ich auf dem Rldwege gebrauchte, Tann zur 
Befimmung der Regionenbreite nicht angewendet werden. Um 
12 15° erreichte ich die erfie Tanne, ben Zannenwald felbft und 
die Berberigen um 12% 30°, um 12* 50° bie Platte von Panajie, 
wo ih erfreut war, dad Gepäd unverfehrt und ben getreuen 
Albeneſen in der Capelle fchlafend wiederzufinden, und mein Mits 
tagtmahl aus Bouillon, Brod und Wein verzehrt. Um 140° ° 
derliß ich Panajia und gelangte um 2*5’ an bie obere Eichen» 
grenze, um 24 20° an den Mifhwald. Endlich um 2* 40° traf 
id wieder bei dem Eremiten in Kerafia ein, fo baß ich, von 
Frans gerechnet, in 3 Stunden hinauf, in 2 Stunden und 5 
Sinuten wieder berabgefliegen war. 

Das Kellaeon gewährte mir Ruhe, Waſſer und Wein, aber 
im um 34 30° fepte ich meinen Weg nach der Süͤdkuͤſte fort. 
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Er führt zunaͤchſt auf die Paßhoͤhe, die ben Athos mit ber hoben 
Kuͤſtenklippe verbindet und bie ich nach einer Viertelſtunde er: 
reichte. Man blidt in Die Ziefe zu ben verborgenen Meeres⸗ 
buchten hinab, die, am Fuße der Kerafifchen Thalſchlucht, von 
den vorfpringenden Klippen verfchränft jene unzugänglichen, vom 
Meere aus unfihtbaren Zufluchtsorte für die flüchtigen Piraten 
fehiffe dargeboten hatten. Stets auf fchattigen Waldpfaden fich 
bewegend, überfchreitet man den Paß, deſſen Höhe nah unfern 
Schaͤtzungen etwa 2450’ beträgt. Won dba geht's in weſtlicher 
und fübwefllicher Richtung unerwartet fleil hinab, ohne einen 
einzigen Abſatz, immer tiefer, bi wir um 5* 15° Dajianna ers 
reichten, das nur noch einige 100 Fuße über dem Meere liegt. 
Es ift eine enge Thalſchlucht, die, unmittelbar vom Atho& herz 
abreichend, zwiſchen fenktrechten Klippen hinabfuͤhrt. Ungeachtet 
ihrer großen Neigung ift fie größtentheild bewaldet. Der Pfad 
ift für Maulthiere viel weniger gangbar, als ber Weg auf den 


Athoskegel felbft fein würde. Er ift zwar kuͤnſtlich im Zidzad 


angelegt, aber dennoch blieb es an vielen Drten erforderlich, 
Stufen in den Felſen einzubauen. Es ift fehr beihwerlich , diefe 
toben, fleilen Zreppen hinabzuſteigen. Wenn man von unten 
binauffhaut, begreift man faum, wie ed möglich war, herabzu: 
fommen. Diefer einfache, unmittelbar von der Höhe zum Kuf 
ded Gebirgd führende Bergabhang ift viel höher, ſteiler und 


gleichmäßiger geneigt, ald einer der hoͤchſten Abbänge in den Ey 


roler Alpen, der vom Porphyrgebirge der Geiger Alp in bas Ei: 


ſackthal abfällt. Gerade Über dem Urfprunge der Schlucht ragt 


der Athoögipfel, durch noch jähern Abfturz gefchieden, hervor. 

Je weiter ih binabflig, deſto mehr empfand ich den Unter: 
ſchied des Climas. Die kühle Bergluft von Kerafia war vors 
über, bdrüdende Hige lähmte meine Schritte. Dieſer Gegenſat 
wurde auch hier in der Vegetation treu abgeſpiegelt. Jedoch 
liegt die Grenze des Waldes und ber immergrünen Sträucher in 
biefer Thalſchlucht tiefer, ald gegen Lavra. Sie findet fi, in 
beflimmter Linie ausgedrückt, etwas oberhalb Dajianna. 

Die Kellaeen, welche das Aölitirion dieſes Namens, das 
größte ded Hajion⸗Oros, bilden, fleben nahe beifammen, und 
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ihre Bewohner zeichnen fich,, wie man mir fagte, durch Betrieb⸗ 
fomleit aus. Wohl zwanzig Häuschen *) fah ich hier und dort 
am Zelfen zerfireut, ober in einer künftlichen Terraſſe verftedt, 
bie meiften mit Heinen Särten und muͤhſam erlangtem Adergrunde 
verſehen, alle durch eine freundliche Kirche in ihrem Mittelpuncte 
vereinigt. Won bier bis zum Klofter Pavlu beträgt die Entfers 
nung nur noch eine halbe Stunde, ein Weg, ber am Bergge⸗ 
hänge bequem durch die immergrünen Sträucher binüberführt. 
Diefe Region iſt bier reicher und Üppiger entwidelt, als bei 
Baur. Uber fie enthält noch jene characteriflifchen Formen, 
welche den Athos vor dem heiligen Walde auszeichnen: bie Ans 
tahne und die Wolfsmilchſtraͤucher. So wie aber foft jeder 
Yunct an diefem Geſtade feine botanifchen Eigenheiten bat, fo 
tiaf ih auch bier allein ein Gewächd von fehr eigentblimlichem, 
ftemdartigem Anfehen. Zwar holzig, aber doch nur wenig vers 
zweigt, mit Außerft ſchmalen, Iangen Blättern dicht befegt: eine 
Diſtel aͤht griechifhen Urfprungs, welcde die Küflen von Morea 
und die cycladiſchen Inſeln phyſiognomiſch characterifiren fol **). 
Nichts iſt malerifcher, als der Anblid des Klofterd Pavlu, 
dad man ploͤtzlich, in die erfte bewäflerte Thalſchlucht einbiegend, 
wie ein Schloß an bie Felswand geklebt, vor fi fieht. Gerade 
da, wo die hoͤchſte Erhibung des heiligen Waldes fi) dem Athos 
anlagert, firömt der Gebirgsbach aus der Waldregion herab. 
Denn an der Nordküſte durch Thaleinſchnitt und Vegetation ges 
ktennt, find bier beide Syſteme genauer verbunden, ber heilige 
Bald ſteiler und höher ***) emporgerichtet, der Athos in ents 
Iprechender Höhe gleichmäßig bewaldet. Diefe Waldung nebfl 





Y) Im Banzen gehören zu Hajianna 60 Kellacen und jebes zu 4—5 
Bewohnern gerechnet, gegen 250 Kellaeoten (nad) Garajannopulos a. a. D.). 


“) Chamaepeuce fruticosa DC. — Berner bemerkte ich hier zuerft: 
Cosvolvulus Cantabrica L. Cynanchum monspeliacum L. Serratula 
cyanoides MB. Matıbiola incrassata Br. Altbaea rosea Cav. 


”) Man kann bie hoͤchſte Erhebung bes heiligen Waldes auf 3500° 
kigen, wenn man Gopeland’s Meffung des Kamms über Simoͤpetra von 
2 zu Grunde legt. 
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den hohen Gefträuchen reicht von oben ber bi8 an bie —* 
auf der das Kloſter bed Apoſtels Paulus erbaut iſt. Von dieſer 
Platte, unmittelbar unter der Kloſtermauer, welche die Kirche 
und die weitlaͤuftigen Gebaͤude einſchließt, reicht eine ſenkrechte 
Felswand etwa 150° zum ſchmalen begruͤnten Vorlande, das ſie 
vom Meere trennt. Aber dieſe Felſen ſtuͤtzen nicht bloß das Klo⸗ 
fler, die ganze Mündung bed Gebirgsthald wird von ähnlichen 
Mafien getragen. Diefe Überfiürzt der reißende, gefhwollene 
Gebirgsbach, und fo Überfehen wir mit einem Blide vom Spies 
gel des Meers bis zum Gipfel ded Athos ein großartiges Bilh, 


dad durch die beiden Bruͤſtungen des Xhald von den Übrigen 


Landſchaften abgefchieden wird. 

An. einer Nifche der Kloflermauern fprudelte und ein Spring⸗ 
brunnen entgegen, ein befefligtes Thor bot uns den Eingang. 
Am Innern war man mit großen Bauten befchäftigt, eine neue 
Kirhe war im Werke. Die Calojeren, die gerade zu einem pries 
fterlichen Gefchäfte verfammelt waren, — auf 50 *) fhäßte id 
ihre Zahl, — flavifcher Abflammung, flanden ihren griechifchen 
Brüdern an äußerer Haltung undegeiftlicher Würde nad. Ein 
großes Gemach wurbe mir angewiefen, aus deſſen Fenſtern ich 
jählingd zum Strande hinabfchauen konnte. Unten aber beberrfchte 
die Ausficht den Golf, gegenüber Longos; barüber ragte ber Pe: 
lion hervor, matt von der Abendfonne beleuchtet; von ben In—⸗ 
feln war Skiathos fichtbar.  - 

10. Ju nius. "Nachdem ich den Athos in den meiften Rich⸗ 
tungen, die meiner Beobachtung zugänglich waren, zu ſchildern 
verfucht babe, bleiben mir noch einige Erfahrungen barzuftellen 
übrig, welche ich erft in den Umgebungen von Pavlu, wo id 
beute verweilte, zu einer beflimmten Anficht zuſammenzuſtellen 
vermochte. Sie betreffen die Felögefchichte ded Bergs, über tie 
ich zu Anfang nur einige einleitende, jetzt weiter auszuführende 


*) Nah den eingezogenen Erkundbigungen gehören 100 Galojeren zum 
Klofter Pavlu. Dies tft wiederum eine viel höhere Baht, als in Webber 
Smith’s Lifte fich findet, der 36 anfälfige, 15 reifende Calojeren und 2 
Gremiten zählt. 
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Bemerkungen mitgetheilt habe. Um jedoch meine einzelnen Bes 
obahtungen unter einen vereinigenden Gefichtöpunct zu bringen, 
vente ich fie fogleih im Zufammenhange mit ber Hypotheſe vors - 
zutragen, welche ih mir an Drt und Stelle "über die Entflehung - 
ber Halbinfel gebildet habe, ohne zu verkennen, daß fie zu einer 
Begruͤndung berfelben vielleicht nicht umfaffenb genug find. 

Daß der Marmorkegel des Athos eine durch vulcanifche 
Kräfte aus der Tiefe des Meerd emporgeftiegene Felsmaſſe fei, 
bebürfte bei den gegenwärtig in ber Geologie geltenden Grunbfäs 
gen wohl kaum eines befondern Beweiſes. Indeſſen liegt in der 
Ratur ein folcher Beweis vor, jedoch nur an einer einzigen Lo⸗ 
calität, fo weit ich die Halbinfel kenne. Der einzige Berg naͤm⸗ 
lid, der weder aud Marmor, noch aus Schiefer, noch aus Kalk⸗ 
fein befieht , iſt berfelbe, an deſſen Abhang dad Kiofter Pavlu 
erbaut if, oder dad ſuͤdliche Verbindungsglied des Athos und des 
heiligen Waldes. Das Geftein dieſes Bergs ift ein von Feldfteins 
mafle durchdrungener Quarzfeld; Nefter von lauchgruͤnem Ghlorit 
kommen darin vor mit einzelnen Glimmerfchuppen. Diefe große 
Gebirgsmaſſe, die den ganzen Berg von Pavlu, alfo die hoͤchſte 
Erhebung der heiligen Waldkette bildet, ruht unmittelbar auf 
dem Marmor des Athos; auf beider Gefteine Berührungslinie 
Rrömt der Gebirgsbach herab. Der zweite Berg jener Kette, 
nördlich vom Klofter, befteht fhon aus Glimmerſchiefer, wie alle 
folgenden. Diefer ift jenem angelagert: ber porphyrartige Quarz: 
berg liegt zwifchen Schiefer und Marmor, zwifchen dem heiligen 
Balde und dem Athos eingeleilt. Sein Geftein dürfte daher 
8 diejenige Maſſe zu betrachten fein, melde die ganze Halb⸗ 
Infel geboben hat, welche unter ihren Bergen rubt und nur am 
weſilichen Zuße des Athos, neben bem Scauplag ihrer größten 
Ktaftentwickelung, fih an dad Zagedliht ‘in einem mehr als 
0’ hohen Berge hervorgebrängt bat. 

Wenn man annimmt, daß vor biefer vulcanifchen Erhebung 
der Marmor am tiefften, ber Glimmerſchiefer in ber Mitte, zu 
oberſt die am Nordende der Dalbinfel weiter entwidelte Kalkfors 
mation im Grunde des Meers horizontal geruht haben, und baß 
der Marmor, am flärkften ber feurigen Gewalt von unten aus: 
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geſetzt, fid während ber Hebung theild gangfoͤrmig in ben Schie⸗ 
fer binaufgedrängt, theild ihn durchbrochen und im Athos dh 
weit über ihn emporgerichtet habe: fo erklären ſich alle oͤrtlichen 
Lagerungdverhältniffe, die am Hajion⸗Oros beobachtet werben 
find, auf befriedigende Weife. In Hinfiht auf den Kallſtein 
von Pandocratorad wiffen wir bereit, daß er fich dort Dem 
Sciefergebirge auflagere. Daſſelbe Verhaͤltniß wurbe fpäter im 
größern Umfange wiederholt in dem nördlihen Theile der Halb⸗ 
infel beobachtet. Daß aber der Schiefer wiederum ſich eben te 
zum Marmor, wie der Kalkſtein zum Schiefer, verhalte, zeigt 
ſich am füdlichen Zuge des Athos aufgeſchloſſen. In der Pire 
tenfchlucht bei Kerafia ſteht, auf einen Beinen Raum beſchraͤnkt, 
ein Glimmerfciefer an, der dem des heiligen Waldes gleich if, 
defien Echichten aber im Sinne der Atho8s Hebung nah Süden 
abfalen. Noch entfcheidender aber ift für dieſes Lagerungsver: 
bältniß eine Stelle auf dem Wege von Kerafia nah Dajiaune, 
wo noch einmal, in der Thalſchlucht des Athos, der Marmet 
dur Glimmerſchiefer überdbedt wird. Die Schidhten deſſelben 
fand ich hier fehr genau gegen den Athos ſchraͤg aufgerichtet: Da 
ih aber hier auf einer um den Berg in Gedanken gezogenen 
Kreislinie fchon um einen halben Quabranten weiter fortgefihrit: 
ten war, fo war der Schidhtenfall bed Schieferd nicht mehr ge: 
gen Süden, fondern gegen Südweſten gerichtet, mit einer Stal 
heit, die im Verbältniß zur Neigung ded Bergs zu ſtehen ſchien. 
Diefe beiden Sciefermaflen verdankten daher unftreitig die Stel⸗ 
lung ihrer Schichten dem unter ihnen emporgeftiegenen Atho®. 
Die Beobachtung diefed Werhältniffes im Thale von Haji⸗ 
anna erſchien mir um fo wichtiger, als fie in einem wefentlidhen 
Segenfage gegen den Schichtenfall der Nordfeite ded heiligen 
Waldes ftard. Dort haben wir gefehen, daß der Schiefer allge 
mein feine Schichten nah Süden bis Suͤdſuͤdoſten, alfo im ent 
gegengefegten Sinne gegen den Athos abfallen li. Im der 
Richtung flimmte damit der Schiefer der Piratenſchlucht überein, 
ber fih im Verhaͤltniß zum Athos entgegengefegt verhielt; nun 


wid aud eine andere Schiefermaffe von jener conflanten Ri» 
tung ab. 


.d 
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Als ich biefe Beobachtungen erwog, glaubte ich noch an die 
ſchon fruͤher wiberlegte Idee, daß die Dalbinfel durch zwei durch⸗ 
gebrochene Maſſen gebildet fei, einmal durch den Athos, zu dem 
bie benachbarten Schiefer gehörten, und zweitens durch eine Maffe, 
die ih im Norden der Halbinfel vorausfegte und an welche bie 
vom Athos abgewendete' Bergkette fi hinauflagern würbe. Eine 
ungefhichtete Felsmaſſe finder fich aber im Norden der Halbinfel 
nicht. Ich erwähne indefjen jene Anfiht nochmald, weil fie mir 
ja einer Beobachtung am Athos felbft Gelegenheit gab. Deſſen 
Marmor it naͤmlich, wie fi von ſelbſt verſteht, zwar nicht ges 
ſchichtet, aber doch in beflimmten Richtungen zerHäftet und abs 
geſendert. Seine Abfonderungsflächen find ſtets ſenkrecht gegen 
den Zenith gerichtet, während fie in horizontalem Sinne beinahe 
einen rechten Winkel mit dem Meridiane niachen. Betrachtet 
man diefe Blächen als die Ueberrefte der durch Erhitzung in Mars 
mor verwanbdelten Kalkfteinfhichten, fo Tann man daraus fdhlies 
Ben, daß die Kichtung der vulcaniſchen Kraft in perpendiculärem 
Ginne Rattgefunden habe. Wollte man nun verfuchen, fich bie 
Cataſtrophe der Erhebung vorzuftelen, fo wäre es ſchwer einzus 
ſehen, wie die Wirkung des Athos fich vom Außerfien Ende aus 
auf eine lange Halbinfel folte audgebehnt haben. her würde 
eine einfame Zelfeninfel entflanden fein. Die Hppotbefe, baß 
der Athos die Halbinfel mit fich emporgeriffen habe, ſchien es zu 
fordern, daß feine Schichten nad) Südoſten aufgerichtet wurben. 
Außerdem ſteht das Lagerungsverhaͤltniß des Schiefer am ſuͤdli⸗ 
Gm Fuße des Athos mit der fentrechten Erhebung beffelben in 
einem befriebigenden Bufammenhange. 

Die Haltbarkeit eined folden Raifonnements hängt ganz von 
der Richtigkeit der Woritellungen ab, die man ſich von der Natur 
der pulcanifchen Gataftrophen Überhaupt entwirft. Sie werden, fo 
lange man nur einzelne Inſeln und Wulcane, nicht aber Gebirgs⸗ 
detten, bat entfieben feben, wahrſcheinlich ſtets unvolllommen 
bleiben. Im vorliegenden Falle if dies um fo gleichgältiger, 
als eine directe Beobachtung jene Anficht berichtigt und mich Über 
bie Anomalie in dem Lagerungsverhältniffe des heiligen Waldes 
befimmter belehrt hat. Ste bezieht ſich auf ben zweiten Berg 
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der Kette, vom Athos gerechnet, der am Wege von Pavla nach 
Garaed unmittelbar auf den vulcanifchen Berg folgt. Es iſt für 
die Geologie des HajionsDros ohne Zweifel der wichtigfte Yunc 
der Halbinfel und feine felfigen Abhänge find zur Beobachtung 
fehr günftig gebildet. Die Lagerungsverhältniffe zeigen ſich am 
Maulthierpfade felbft aufgefchloffen. 

Bid zur halben Höhe des Bergs ift bier der Glimmerſchie⸗ 
fer genau im Sinne ber Athoderhebung geſchichte. Die Schich⸗ 
‚ten fallen gegen Weftfüdweften. ine Fläche vom Gipfel tes 
Athos im Sinne diefed Berg an's Meer gelegt, würde mit eis 
nem Schichtenfalle, wie mit dem Abhange bed ungeldichteten 
Quarzbergs parallel verlaufen. Oberhalb der mittlern Höhe aber, 
wo der Abhang fehr felfenreich wird, verändert ſich der Schi: 
tenfall allmählig: die Schichten werben fteiler und bald ſtehn ſie 
fentrebt. In der Nähe ded Kamm endlich haben fie eine ent⸗ 
gegengefehte Ridktung angenommen. Hier fallen fie gegen Oſten, 
alfo vom Athos gerade eben fo fehr abgewandt , ald fie am Zube 
bed Bergs ihm zugekehrt find. In diefer Richtung verharren fie 
. auf dem Kamme bid GCaraed, indem der Schichtenfall nur all⸗ 
mählig von Dften nah Eden übergeht. Diefer Uebergang iſt 
der geographifchen Lage gegen ben Athos mehr oder minder ans 
gemeffen, indem die Schichten ihm befländig, wie an ber Nord⸗ 
tüfte von Pandocratorad bis Lavra, fireng abgewendet bleiben, 
wiewohl fie dabei immer in fleilen Winkeln abfallen. Dierbei iſt 
jedoch zu erwähnen, daß drtlihe Werrüdungen vorkommen unb 
dag im weitern Berlaufe ded Wegs nah Caraes die bargeflellte 
Schichtenlagerung nur felten aufgefchloffen iſt. Dafür aber fält 
-ihre Uebereinftimmung an der Nordküfte in die Wagſchale. 

Wie bat man fih nun die Biegung der Schichten am erflen 
Slimmerfhieferberge zu denfen? Bedenkt man die doppelte 
Athoshoͤhe und fein fteiles Emporfteigen, fo erfcheint es Bar, 
daß hier die Schichten am untern Theile des Bergs einfach mit: 
schoben, nad oben aber ruͤckwaͤrts überworfen find. Sollte biefe 
Bewegung nad der Außenfeite des Durchbruchpunctes der ganzen 
Kette ſich haben mittheilen können? Vielleicht iſt es richtiger, in 
der Erhebung ded heiligen Waldes eine gleichzeitige, aber doch 
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nicht unmittelbar durch ben emporfteigenben Athos bewirkte That⸗ 
ſache zu erbliden. Wenn man fich die Erbbeben in Wirkfamkeit 
denkt, die einer folden Cataſtrophe vorauszugehen pflegen und 
wodurch die Felsſchichten in jeber beliebigen Richtung firirt wer⸗ 
den koͤnnen, denkt man fie fich als die Vorboten des vulcanifchen 
Durchbruchs, der. dann zulegt an irgend einem einzelnen Yuncte 
gelingt: fo wird es nicht auffallen Bönnen, baß ber heilige Wald 
eine anomale Schichtenbildung behauptet: um fo mehr, als dies 
felbe am Nordende der Infel, ober an den niedrigften Theilen 
der Kette, wo die hebende Kraft weniger entfchieden wirkte, weit 
veränderlider wird und keine beftimmte Streihungslinie unters 
ſcheiden laͤßt. So fcheint bei einer vulcanifchen Gebirgderhebung, . 
in fofem fie die Schichtenftelung verrädt, der Durchbruch eine 
deſtimmte Richtung der benachbarten Schichten zu fordern, ein 
Erbbeben aber eine mehr beliebige Richtung zuzulaffen. In der 
Nähe des Durchbruchs ift daher die einfache, durch die Hebung 
bedingte Schichtenrichtung vorherrfchend; in größerer Entfernung 
wären die Felsmaſſen in mannigfachem Sinne erbebt, diefe Rich 
tungen dann nach der Cataftrophe feflgehalten: aber nichts iſt 
päter hinzugekommen, weil e8 feine horizontalen Schichten auf 
der Halbinfel giebt. 

Dem fei jedoch, wie Ihm wolle, fo gebt doch aus ber bem 
Durchbruch entiprechenden Anlagerung des Schieferd über dem 
vukanifchen Berge von Pavlu beflimmt hervor, daß der heilige 
Bad am Durchbruche des Athos betheiligt gewefen ſei. Ich 
bin aber ferner auch fo glüdlih gewelen, zu beobachten, daß 
nicht bioß auf den Schiefer, fondern auch auf die Kalkformation 
der Halbinfel der Athos unmittelbar gewirkt habe. Auf dem 
Bege von Laura nach Kerafia, befonders aber in ber Gegend 
von Dejianna findet fih am Fuße bed Athos, freilih nur an 
beſchraͤnkten ocalitäten, ein anſtehendes Gonglomerat, worin Kalk⸗ 
Büde von einer feften, marmorgleihen Maffe eingefchloffen find. 
Tiefe Kalkſteine flimmen phyficalifch mit der Kalkformation der 
Brdligen Theile bes heiligen Waldes überein. Ein unveränders 
Kb Kalkgeſtein habe ich jedoch am Athos nicht gefunden. 

Diefe Eonglomeratbildung iſt ſehr einfach aus unferer an: 
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fänglichen Theorie zu erklären: dieſe wirb wefentlich dadurch ge: 
ſtuͤtzt. Wir baben angenommen, daß die oberfie Formation vor 
der Gataftrophe die Kalkformation geweien fei. Wenn fie damals 
den Schiefer dedte und vor dem Gontacte mit ber Außenwelt 
fhüste, fo fonnte nur fie allein verwittern und mit Gerölle bes 
det fein. Als nun die vulcaniſche Maſſe den Athos hervortrie, 
wurde der Kalkftein nach Norbweften am weiteften zur Seite ge: 
worfen, einige Fragmente feines Gerölles in Säd und Südoſten 
aber von der gefchmolzenen oder weihen Marmormaffe eingebbll. 
So mochte das Conglomerat am Fuße des Athos entflehen, das 
aus dem Schiefer nicht gebildet werden konnte, weil biefer kein 
Geroͤlle hatte. 

Odne dad Alter der Kalkformation beftimmen zu koͤnnen, 
ohne durch die Alluviallinie des Zerrescanald meine Auſichten © 
weitert zu feben, Tann ich uͤber den Zeitpunct der Athoshebung 
nicht urtheilen. Ein wichtiger Punct wäre hierbei zu berhdfidt? 
gen. Die. Gebirgsaxe der Halbinfel fieht zwar mit dem benach⸗ 
barten rumelifhen Gebirgen in Widerſpruch, nicht aber, wie wit 
faben, ihre Streichungslinie. Da diefelbe in Uebereinftimmung 
mit der Gebirgdare der Küftenrhodope eine weftöftliche Hauptrich⸗ 
tung bat, da die Abfonderungsflächen des Athodmarmord ebenlo 
geftelt find: fo darf man wohl vermuten, daß der HajionsDrob 
mit den Gebirgen des füdlihen Thracien und Macedonien glei 
zeitig gehoben fei. 

So hypothetiſch biß jet ſolche Anfchauungsweifen bleiben mögen, 
fo dienen fie doc theils, die ifolirten Thatfachen zu ordnen, 
tbeild um planmäßig in der Beobachtung fortzufchreiten. Darum 
ſchließe ich diefe Darſtellung mit der Bemerkung, daß, wer biele 
geologifhen Studien weiter verfolgen wollte, befonders den Buß 
des Athos zwiſchen Pavlu und Lavra an der Nordfeite zu um 
gehen hätte. Ich babe jedoch nicht erfahren koͤnnen, ob fich dort 
ein gangbarer Paß finden mag, was bei der Steilheit der Bor: 
berge des Atho8 an dieſer Seite fehr zweifelhaft erfcheint, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß bie Geſteinsgrenzen nicht tiefer am heiligen Walde 
lägen. Dagegen giebt ed einen Weg von Kerafia nach Caraeb, 
der wahrſcheinlich lehrreich ſein wird und den man mir In Lavia, 
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um mich nicht bis Garacdmit Maulthieren verfehen zu müflen, 
abfihtlich verheimlichte. Er fol fogar nur 4 Stunden lang fein 
und wäre Daher der naͤchſte, um von Caraed den Athos zu bes 
Reigen. — Was in meiner Darflelung etwa noch unklar ges 
blieben fein fonte, hoffe ich in dem folgenden Holzſchnitte deutli⸗ 
Ger ausgedruͤckt zu haben. 


Idealer Durchſchnitt in der Längsare bed Hajion⸗Oros. 





a —= Kallftein von Panbocratoras. 

ß Glimmerſchiefer des heiligen Waldes. 

Glimmerſchiefer an der Piratenſchlucht. 

y = Quarzreiche Feldſteinmaſſe von Pavblu. 

d = Marmor bed Athos. 

"= Marmoreinlagerungen im Slimmerfchiefer des heiligen 
Waldes. 

e = Gonglomerat bed Athos. 


10. Sunius. Ungeftört Bonnte ich in Pablu bie Zeit meis 
nen Arbeiten widmen; die Galojeren Blimmerten fich wenig um 
mich. Nur fuchten fie mich zu bereden, flatt von hieraus auf 
geradbem Wege nach Caraes zurüdzufehren, vorher die Übrigen 
Köfter der Suͤdkuͤſte der Reihe nach zu befuhen. Sie verfpras 
9m mir einen Nahen, um die ſchwierigen Bergpfabe vermeiden 
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zu koͤnnen; fie fhilberten ben Weg nal) Garaes in den unerften⸗ 
lichften Farben. Da jedoch ſolche Schwierigkeiten in ber That 
nicht vorhanden waren, fo konnte man den Zwed, den die guten 
Vaͤter hierbei im Auge hatten, leicht errathen. Es war ihnen 
unbequem , die Maulthiere, auf benen fie mich nach der üblichen 
Sitte weiterfhaffen mußten, einen ganzen Zag zu entbebren, und 
dad naͤchſte Kiofter Dpionyfiu liegt ganz in der Nähe, Caraeb if 
6 Stunden entfernt. Dazu erfchien es als eine natürliche Soya⸗ 
lität gegen ihre Brüder, auch den Übrigen Klöftern bie herkoͤmm⸗ 
lichen Ehrengeſchenke zuzuwenden. Ich bebauerte fehr, zu mei 
nem eignen Nachtheile ihrem freundlihen Rathe nicht folgen zu 
koͤnnen, und befand mid indeffen nad den Mühen der letzten 
Zage unter ihrem gaftlihen Dache fehr behaglid. Ein frifcher 
Seewind fühlte den Abend und lodte die Nachtigallen in Schaas 
zen *herbei, die in der nachbarlichen Waldung fich des Nachts und 
am Morgen vernehmen liefen. Auch hatte ich mich nun an bie 
Zaftenipeifen der Pricfter gemöhnt und den Heid nebſt den Speis 
fen animalifhen Urfprungd bis auf die Fiſche ganz verbannt. 
Rohe Zwiebeln, die fih bier durch einen nußartigen Beigeſchmack 
auszeichnen, in Eifig bereitete Bohnen, mit Del und Donig ge 
würzte Brodkuchen, Pleine gefalzene und große, frifche, vortreff⸗ 
liche Seefifhe, ein mit Waffer vermifchter, trinkbarer Wein: dad 
waren meine Kloftergenüffe.e Ganz ruhig und ſchweigſam blieb 
ed zugleich in ben innern Räumen des Klofters bis auf ein fies 
tes, leiles Gemurmel, dad Zag und Nat aus der meinem Zims 
mer nahen Gapelle herüberwogte: denn wie Schildwachen, bie 
ſich ablöfen, wechfelten die Priefter in jenen Dandlungen, wo⸗ 
durch fie ihren Beruf erfüllen. 

Um 1° 30° verlieh ich bad Klofler Pavlu und ging über ben 
Kamm bed heiligen Waldes nad Caraes zurüd, wo id ſchon um 
6* 45° anlangte. Anfangs fleigt man in nörbliher Richtung 
fteil zu den hoͤchſten Erhebungen der Kette in die Höbe: von ber 
entgegengefegten Seite, von Lavra aus, Tann man ſich des 
Walds und ber Worberge wegen Feine richtige Worftelung von 
biefen Höhen machen. Gegen Pavlu follen fie unmittelbar vom 
hoͤchſten Kamme, wie der Athos felbfi, zum Golfe hinab. Ich 
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erreichte den Kamm erſt nah 1% Stunden und ſchaͤtze hiernach 
bie Paßboͤhe auf etwa 2500. Ehe man in den Hochwald ges 
langt, findet man auf biefem Wege die günfligften Puncte, um 
den Athod vom Gipfel bis zur Baſis bei Hajianna in feiner gans 
zen Größe zu uͤberſehen. Der Neigungswintel wirb wahrfcheins 
lid) gegen 40% betragen. ine deutliche Borfielung von dieſem 
Anblide, wiewohl vom Golfe aus gezeichnet, gewährt die Titels 
vignette im achten Bande der Flora graeca, die den Berg fo 
naturgetreu darſtellt, daß ich meinen Weg darauf deutlich wies 
bererfenne. 

Bis zur Höhe iſt der Saumpfab oft ziemlich ſchroff, häufig 
an malerifchen Felſen vorlberführend, und für feine Befchwerden 
entſchaͤdigt er weiter oben zuweilen durch eine fhöne Perfpective 
auf die gegerr den Golf parallel verlaufenden Querthäler. Nach⸗ 
dem ih den Kamm erreicht hatte, traf ich einige Holzhauer, des 
en Kürbiöflafhe mit frifhem Quellwaſſer zuvorkommend dar⸗ 
gereiht wurde. Bald erblidte ich beide Meere zu meinen 
Süßen, fo oft links oder rechtd ein Feld den Durdblid 
dur den Wald geftattete. Bis dicht vor Caraes geht dann ber 
Weg, wie der Rennfteig ded Thuüͤringer Waldes, auf dem Kamme 
mellenförmig fort, wobei man deutlich gewahr wird, daß man 
iedes Mal weiter herab, als hinauf zu fleigen hat. Der Characs 
ter des Gebirgs iſt fehr gleichartig. Kurz ehe man Caraes (6* 
30°) erreicht , führt der Weg rechts in deſſen Hochthal hinab. 

Diefer Weg auf der Waflerfcheide ift fehr angenehm, welt 
er ſich befländig im Schatten des Hochwalds bewegt. Aber zus 
gleich bereitet.er in den häufigen Sernbliden dem Wanderer bes 
Röndigen Wechſel und Anregung Die Thalausſichten ftellen fid 
immer in den fanfteften Formen dar, von denen man fich fo 
ganz entwöhnt hatte: die Wegetation ſenkt ſich faft ohne Wald⸗ 
blößen zum Epiegel des Meers zu beiden Seiten hinab. Der 
fkönfte Durchblick dieſer Art ift der, mo das Klofler Filotheu 
den Hintergrund der Landfchaft ſchmuͤckt. An andern Diten ift 
dann wieder eine Wergleihung mit dem ſuͤdoͤſtlichen Atho& ges 
Rattet. | 

Der Bald auf dem Kamme bed heiligen Waldes theilt 


ne en Rn 
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So lange ich mic) auf dem Kamme des heiligen Waldes 
befand, erfreute ich mich oft, wie ehegeſtern, jener malerifchen 
Durchblicke, wenn durd die Rüden der Waldung bald zur Red: 
ten das juͤngſt überfchiffte Meer mit den Bergen von Taſſos und 
Gavala , bald zur Linken ber Golf von Montefanto und die 
Halbinfel Longos tief unten und aus ber Ferne, bervortraten. 
Bon dort wehte Morgens ein erfrifchender Seewind heruͤber und 
die weißen Spigen ber Wogen, bie aus der dunkeln Flaͤche aufs 
tauchten , verfündeten ftürmifhe Bewegung auf dem fonft fo zus 
bigen Meere. Dort unten erblidte ich auch dad Kloſter Vato⸗ 
pebhion, eins der größten bed Bergs, Hoch Über einer Hafens 
bucht auf Klippen gelegen. Ganz verſchieden aber von allen bis: 
ber befuchten ift die Lage von Chiliandari, mitten im Walde, in 
einem felfenumfränzten Thale, von reihen Cypreflen umgeben. 
Ohne die Galojeren zu begrüßen, ritt ich vorüber, und fand, 
mit Reiſekoſt verfehen, neben einem kühlen Brunnen im Schats 
ten bed Platanenmwaldes ein Viertelſtündchen vom Klofter Mits 
tagsruhe und Schug gegen die Wärme ded Tags, die dem Fühs 
len Morgen gefolgt war (1? 30’— 3°). 

Mährend wir hier, nach morgenlänbifcher Weile gelagert, 


- und Mittagsmahl und Eaffee bereiteten, die Maulthiere entlafte 


ten, fie frei umberfpringen ließen und Herr und Diener in ges 
feligem Kreiſe ſich unterhielten: ritt ein einzelner Tuͤrke bie 
Straße und entgegen, ber fogleich unferer Gruppe fi anfchloß, 
und, üm die Sicherheit der Wege befragt, und jebe erwünfdte 
Audfunft über die Zuftände von Chalcidice ertheilte.e Er war 
Kaufmann, kannte die Gegend genau, befuchte fie häufig und 
fam eben, im Begriffe nach Garaed zu reifen, von Salonidi. 
Er berichtete, daß bis zu dem Hauptorte der Straße, bis Larks 
govi, nichts zu beflrchten wäre. Voa ba führen zwei Wege 
nad Salonici, einer über den Berg Cholomonda und Galagifla, 
der früberbin ſchon verrufen gewefen fei, ber andere nach Nord⸗ 
weften zu den Seen, wo er in bie Conftantinopolitanifche Straße 
mündet. Dem legtern habe man bisher aus dem angeführten 
Grunde ſtets den Vorzug gegeben, aber jest fei ex wegen ber 
nen organifirten, großen Klephtenbande gar nicht zu paffiren. 
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weniger als 100 tärkifche Krieger ſeien ihm gefolgt, mit dieſen 
gebiete er aber ‚die Landſtraßen von Chalcidice und alle Reifende 
würden beraubt, Einige, die fich legthin gegen verfprengte Räus 
ber zur Wehre geſetzt, wären eingeholt und ermordet. 

So unglaublidy oder doch übertrieben mir auch biefe Nach 
richten erfcheinen mochten, fo hatten fie doch die unmittelbare 
Zolge, daß Niemand mir für die Reife nah Salonichi feine 
Maulthiere vermiethen und anvertrauen wollte. Ueberbaupt war 
die Straße nach Chalcidice Schon feit Jahren verrufen geweſen. 
Dort war eb aub, wo unlängft der Osmanenfreund Urquhart 
periönlihe Abenteuer mit griechifchen Klephten beflanden hatte, 
aus deren Händen er fib nach feinem Berichte durch Geiſtesge⸗ 
genwart und Kenntniß griechifchen Characters befreite. Auch bie 
Calojeren ded Hajion⸗Oros pflegten, wenn Geſchaͤfte fie nad 
Salonichi riefen, aus Furcht vor den Herren ber Straße ber 
Schifffahrt um die Halbinfeln den Vorzug zu geben. Ciftig tes 
dete Dimitri mir zu, denſelben Weg einzufhlagn, und, wies 
wohl mir die Seefahrt von Enod in unerfreulicher Erinnerung 
vorſchwebte, fo zeigte ich mich doch bereit, feinem Vorſchlage zu 
folgen. Nun fand ed fi aber, daß in Ziropotamu, der Dafens 
Ration von Caraes, eben kein fegelfertiged Schiff vor Anker lag, 
und meine Reiſe, bis ein folche® einträfe, in's Ungewifle zu vers 
ſchieben, konnte ich nicht Überredet werden. 

Gluͤcklicher Weiſe verbreitete fib durch einige eintreffenbe 
Reifende um Mittag ein neues Gerücht, das zwar bie frühere 
Rachricht beflätigte,, aber naͤhere Umftände hinzufügte. Seit 14 
Zagen etwa treibe jener Gapitain fein Wefen, indeſſen wären fie 
ſelbſt wohlbehalten von Salonichi herübergelommen, weil bie 
Klephten fich weiter norbwärts hielten, und auf die conftantinos 
politaniſche Kandflraße, bie an den Seen vorüber von Orphano 
neh Welten führt, vorzüglich ihr Augenmerd richteten. Auch 
habe der Dafcha von Salonichi bereitd Truppen gegen fie ausge⸗ 
fendet, und man erwarte, daß ein Vergleich werde gefchloffen 
werden. Diefe Erzählungen waren in fofern glaubwürbdiger, als 
die Fremden auch durch fonflige Neuigkeiten, namentlih, daß 
Rufapda Paſcha von Janina in Salonichi eingetroffen fei, bes 
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kundeten, erſt Pürzlich jene Stadt verlaffen zu haben. So fand 
fi denn zulegt ein Eigenthuͤmer in Caraes, ber ſich entſchloß, 
mir drei Maulthiere zu vermiethen und mich in eigner Perfon bes 
gleiten wollte. Die Abreife wurde auf ben folgenden Morgen 
feftgefet. 

Noch andere Nachrichten feßten an diefem Tage die Bemt: 
ther der frommen Stadt Caraed in Bewegung. Die wichtigfte 
für die Priefter felbft war die, baß die verftedten Piraten ends 
üb, nachdem durch den Paſcha von Salonidi ihnen Begnadis 
gung war verfprochen worden, den Milizen fi freiwillig ausge 
liefert hatten. Man ſah ihrer Ankunft flündli entgegen. Zur 
großen Befriedigung der Priefter famen fie richtig, ihrer vier (die 
Uebrigen hatten dem Pardon nicht getraut) nebft dem Anführer 
felbft gegen Abend an, jedoch in einem merkwürdigen Aufzuge, 
wie ich ihn wahrlid nicht vorausgefehen hätte. Durch Unter: 
händler war ihnen nämlich eröffnet worden, daß der Paſcha nicht 
bloß bereit fei, ihnen zu verzeihen, fondern, daß er fie auch in 
Ruͤckſicht auf ihre Tapferkeit in feinen Leibgarden anflellen wolle. 
As fie in Folge deſſen fi in Lavra einfanden, konnte natürlich 
nicht die Rebe davon fein, fie ald Gefangene zu behandeln. 
Frank und frei, im Beſitz ihrer Waffen, zogen fie daber in Be 
gleitung von wenigen Albanefen, mit denen fie alöbald Freund 
haft gefchloffen hatten, durch den heiligen Wald nad) Caraes, 
wurden hier fehr artig bewillkommnet und im Kofler, wie Kries 
ger, die aus dem Felde beimkehren, beſtens verpflegt. Auch bier 
blieben fie frei, fonnten gehen, wohin fie wollten: nur mußten 
fie binnen einer feftgefesten Zeit in Salonichi fich einftellen. Ber: 
fäumten fie diefen Termin, ' fo würden fie ihren Anſpruch auf 
Gnade verwirkt haben. Als fie in Caraes anlangten, feierten 
fie eine Art von Triumphzug. Beſonders bewirfte bie Neugierbe, 
die fih um fie drängte, ihre Schickſale aus ihrem eignen Munde 
zu hören, daß die alten, würdigen Calojeren fi Manches von 
ihrer Würde vergaben. In demfelben Saale, wo vor wenigen 
Tagen in feierlicher Verſammlung die neuen Regierung: Prö 
fiventen erwählt waren, faßen jebt die Piraten, woblgefälig 
tauchend, im zahlreichen Kreife der Priefter, nicht etwa, um en 
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meahnende Worte zu vernehmen, fondern um Alles zu erzählen, 
was man zu hören wuͤnſchte und um einen langen Abend auf 
die anmutbigfle Weife zu verkürzen: und da die Banbiten muns 
tere und aufgewedte Burfhen waren, fo fchienen felbft vertraus 
liche Reden und Scherze von einer folden Zuſammenkunft nicht 
ausgefhloffen zu fein. Welch' ein Land, wo Verbrecher und 
ſchimpflichem Zode Geweihte Abfheu, Mitleid, Entfremdung wes 
der in der Sefelfchaft, noch felbft bei denen erregen, die dem 
Anſpruch machen, im fittlichen Wandel ald Worbilder zu gläns 
zen: unb wie vereinigt fich diefe Gefinnung mit einer treueren 
Religionsuͤbung, mit einer firengern Enthaltfamleit und Bekaͤm⸗ 
pfung ter meiften Leidenfchaften, als im wefllichen Europa leicht 
mög gefunden werden ? 

Uebrigens wohnten-die Piraten nun dicht neben meinem eige 
nen Gemache, und am andern Morgen hatte ich felbit die Ehre, 
die perlönlihe Bekanntſchaft des Gapitaind zu machen: eine Beine 
Pröftige Figur, brauned Archipelgefiht, enorme Armmuskeln, 
(darf gezeichnete, doch rohe Geſichtszüge, bligende Eleine Augen, 
der ganze Kopf in einen ſtarken ſchwarzen Bart, wie in eine 
Börenmüße, eingehüllt: genau, wie man ſich folche Leute zu den⸗ 
en pflegt. Er war leicht und frei in feinen Bewegungen, fpielte. 
die Zither und fühien von fröhliher Gemüthsart. Unbefangen 
ſprach er Über feine Zukunft. Er fagte: »der Pafcha hat vers 
fprochen, mich in feine Dienfte zu nehmen, doch weiß ich. wohl, 
daß fol’ ein Werfprechen felten gehalten wird; werde ich flatt 
deffen in Salonichi hingerichtet: fo wußte ich Died voraus; id 
Tann nichts Andere erwarten.«e — Dann fpielte er mit meinen 
Pifolen, warf fie verädhtlih in die Luft, fing fie wieder, und‘ 
meinte, vor folhen Waffen bege er Beine Furcht, er wolle ſich, 
ih weiß nicht auf wie viel Schritte, ihrem Feuer gegenüberftels 
len. Laͤchelnd erzählte er, er kenne mich fon, er habe aus feis 
nem Verſtecke am Athos und bicht neben fidy vorüberreiten unb 
nah mehren Stunden wieberzurädtommen fehen. Damals babe 
ex feinen Gefährten gefagt: »da iſt Jemand, ber wahrſcheinlich 
Zaufende bei jich führt, aber es ift nicht der Beitpund.« ».Das 
war Gluͤck,« dachte ich bei mir ſelbſt. 


— 


. in Salonichi gleichfalls ihrer anerkannten, militairiſchen Braud⸗ 
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Wahrfcheinlich wäre er indeſſen weniger vergnägt und viel: 
leicht auch weniger fchonend gegen mich felbft geweien, wens 
ihm die Zufage des Pafcha’s nicht bedeutendes Wertrauen einge 
floͤßt hätte. Ich erinnere mich wohl, daß während des vorher 
gehenden Jahrs in dffentlihen Blaͤttern davon die Mede mar, 
daß eine Räuberbande von 7—800 Köpfen vom Paſcha von Be 
cebonien wäre eingefangen worden. Was diefen hoͤchſt übertrie: 
benen Angaben wirklih zu Grunde lag, wurde mir in Carad 


. erzählte Noch von den grieciſchen Kriegen ber hatten in ber 


Morea und in Livadien einige Capitani eriftirt, die urfprängie 
ein unregelmäßiged Corps vielleiht von der angegebenen Zah 
‚befebligt hatten und fich dort in der Folge viele Sabre durch Rön: 
bereien erhielten. Als fie ſich nicht mehr länger behaupten konn 
ten, vereinigten fie die nad) und nad zufammengefchmolgenen | 
Hefte ihrer Banden und zogen im Sommer 1838 in bie tür: 
fhen Provinzen. Allein da fie bier nicht Raum fanden, ihre 
frühere Befchäftigung in größerem Maßſtabe fortzufegen, fo be 
ten fie dem Muſtapha Pafcha ihre Dienfte an und wurden mit 
Bergnügen-unter defjen Truppen eingereibt. Auf diefem Bor 
gange beruhte nun hauptfähli auch die Hoffnung der Piraten, 





barkeit wegen einen gnädigen Deren zu finden. In ber That 
wurden fie fpäter in diefer Erwartung nicht getäufcht: als ich in 
Salonichi war, ftolzirte des Gapitain fchon in feiner neuen Uns 
form durch die Straßen, und feine Erfheinung, ein lebendigb 
Zeugniß türkifher Rechtöpflege, feste Alle, die feine Geſchicht 
kannten, in Verwunderung. 

Zum Zeichen, wie wunderbar erfinderiſch hier das Geruͤcht 
iſt, und wie leicht man ſich bereit zeigt, jede Frage aus der 
Phantaſie zu beantworten, will ich auch bie andere Nachriqht 
noch anführen, welche damals am Hajion⸗Oros von Mund wu 


"Munde ging. Es war der Zeitpunct, welches der Kriegserlik 


zung gegen Muhamed Ali unmittelbar vorausging. Gin fremde 
Grieche verbreitete in Caraes plöglich die Nachricht, die er au 
einem empfangenen Briefe zu fchöpfen behauptete, die Franzoim 
hätten Chios befegt und der Pforte ben Krieg erllärt. Died 
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Geräht hatte ch binnen 24 Stunden mit den betaillirteflen Ans 
gaben über den Hergang, einen Gonfulatöftreit, ausgefhmüdt. 
Die Erzählung war fo befliimmt, fie machte in Caraes ein fols 
ches Auffehen, daß ich mehre Tage dadurch Über die Fortſetzung 
meiner Reife in Beforgniß erhalten wurde. Hoͤchſt verwundert 
war ih, als man in Salonichi von diefen Nachrichten nicht daB 
Geringſte wußte. Freilich verbreiteten fie ſich ſpaͤter auch dort⸗ 
din, konnten aber hier bald entlarvt werden. Einige Perſonen 
in Caraes mußten es ſich zur Aufgabe gemacht haben, von 
Stunde zu Stunde neue Umſtaͤnde zu erfinden: zu welchem Zwe⸗ 
de, war nicht einzufehen. 

13. Junius. Um 7° Morgens brachen wir nach Chalci⸗ 
bite auf, berübrten auf der Halbinfel nur nod eins der nörblis 
hen Klöfter, Ghiliandari, das wir nach 5 Stunden erreichten, 
und langten noch am Abend bei dem Ganale bed Zerred an. 
Die ganze Entfernung von Caraes nad Salonihi, auf einem 
Reitwege, der ohne Poflverbindung if, wird zu 36 t. Stunden 
berechnet und gewöhnlich in 3 Zagen zurüdgelegt. 

Dimitri bezeigte ſich mit dieſer Reife ziemlich unzufrieden, 
wiewohl er einfah, daß fie nicht zu vermeiden war: er wänfchte 
die Zage erfi vorüber und fuchte feine Furcht durch die ernfihafs 
tm Sthnde, die er feiner Beſorgniß unterlegte, zu befchönigen. 
Ja der That waren wir nicht im Stande, im Falle eines Ans 
griffs irgend einen Widerfland zu leiften. Wir waren zwar vier 
Minner, da fi deren zwei aus Garaed zur Begleitung ber 
Naulthiere einfanden, jedoch außer meinen beiden Piftolen ohne 
Waffen. Died war indeffen dad Geringfle, da man durch Vers 
thidigung das Uebel nur zu verfchlimmern pflegt: aber die Ums 
fände, unter denen wir abreiften, waren Dimitri verbädtig. 
Der Tag, an bem wir Garaes verlaffen würden, unfer Ziel was 
ion lange vorher bekannt geweſen; nur eine einzige Straße führte 
nad Macedonien ; die ganze Kandfchaft wurde durch Räuber in 
Schrecken erhalten; nichts hätte weniger Auffehen gemacht, ald 
ein Angriff auf und zu damaliger Zeit: in Caraes follte ed nicht 
en ſchlechten Subjecten fehlen. Nun traf es fih, daß, obgleich 
id Di Abreife auf 5* M. feflgefeut und beöhalb ein beftimmtch 
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Verfprechen erhalten hatte, die Maultpiere unter nichtigen Ber 
wänden aueblieben und erft zwei Stunden fpäter erſchienen. Die 
Begleiter derfelben Eonnten uns nichts weniger ald ertraum 
einflößen, und Dimitri machte die Bemerkung, es fei in Grie 
chenland eine gewöhnliche Taktik, daß Leute, Die einen Raub 
beabſichtigten, die Abreiſe ihrer Opfer um einige Stunden auß 
zufchieben fuchten, bamit ihre Sefähtten inbeffen voraußgeben mad 
einen bequemen Ort zum Wegelagern auffuchen Tönnten. Kit 
ſolchen Phantafiebildern wurde bie Reife angetreten, und, damit 
wir flet3 in Spannung erhalten würden, fo fchredten uns cie 
mal einige Männer, die fich bei unferer Annäherung raſch ia 
Farnkraut nieberbüdten, aber ſich auch nicht wieder fehen lie 
Gen, und dann wieder gegen Abend zwei zerlumpte Krieger, die 
mit langen Musketen eine Anhoͤhe am Wege beſetzt hielten, die 
ober bald und ihr Oracalis entgegenriefen und zu den unregeb— 
mäßigen Albanefen gehörten, denen bie Bewachung ber Srmjt 
anvertraut war und die in Anzug und Bewaffnung unfern Pr 
raten ganz gleich ſahen. 

So gluͤcklich wir nun jegt und fpäter den etwaigen Gefad⸗ 
ren entgingen, ſo fand ſich doch heute an der Straße ein deutli⸗ 
ches Wabrzeichen, daß auch außer den Piraten noch andere niht® 
würdige Menſchen in dem Lande der Priefter fi) aufhielten. Zu 
den wichtigften Lebensbebrfniffen in Rumelien, wo es fo viele 
bolzarme Provinzen giebt, gehören die Holzkohlen, und im heili⸗ 
gen Walde wird ihre Bereitung in ziemlich) großem Maßſtabe ber 
trieben. Ich weiß zwar nicht, ob diefer Artikel ausgeführt wird, 
oder nur zum eignen Bedarfe dient: indeffen war am Strande, 
nicht weit vom Gap Platy, ein fehr großer Vorrath aufgebänft, 
gewiß mehr ald eine mäßige Schiffsladung und bei ihrem hohen 
Preiſe von einem ſehr bedeutenden Capitalwerth. Dieſe Kohlen 
nun waren, vermuthlich einige Stunden, ehe ich vorhberrill 
nicht etwa aus Nachlaͤſſigkeit, fondern aus Frevel angezuͤndet 
worden, und, obne daß irgend ein Menſch in der Nähe geweſen 
wäre, dem Schaden zu begegnen, war fchon ein beträdtlihf 
Theil ber Kohlen in voller Gluth, während verbranntes oder 
noch glimmendes Holz am Zuße der Meiler die Stellen bejzei⸗ 
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neie, wo man bie Brände angelegt hatte. Weber Nacht mußte 
Alles niedergebrannt fein. 

Der Weg von Garaed nach Epiliandari ift eine Fortſetzung 
bed Reunſteigs über den Kamm des heiligen Waldes. Erſt in 
der Naͤhe jenes Kiofterd reitet man rechts zum Meere hinab. 
Diefer nördliche Theil des Gebirgszuges iſt weniger regelmäßig 
gebaut, als ber ſuͤdliche. Beſtimmter kann man diefe Werfchies 
benheit dadurch bezeichnen, daß nach und nad die Thalbildung 
die Entwidelung bed Kamms überwiegt. Caraes felbft lag in 
einem Hochthale, und fo find alle ſuͤdlichen Querthäfer fchräg ges 
gm die Höhe der Kette mit beträchtlichem Niveauunterfchiede 
aufgerichtet. Se weiter man ſich vom Athos entfernt, defto niedriger 
wird die Kette felbft. Damit ift aber zugleich der Umfland verbunden, 
daß die Querthaͤler tiefer einichneiden und ſich nach oben weniger 
erheben. Wiewohl fie nun nirgends eine eigentliche Gebirgsluͤcke, 
eine Unterbrechung des Kamms bewirken, fo fann man fich doch 
wegen der Entwidelung der Gecundärs Ketten eine richtige Vor⸗ 
Aellung von diefem Gebirgstheile machen, wenn man fich eine 
Reihe von einzelnen, parallelen Ketten denkt, bie fenfrecht auf 
der Gebirgsaxe fliehen, von Meer zu Meer verlaufen und im 
Kamme nur durch Querjoche untereinander verbunden find. Die 
bedeutendfie diefer SecundärsKetten, die man jedoch aud als 
Gabeltheilung des Hauptkamms betrachten Bann, ift nun die legte 
und nördlihfle, Meialivilia genannt, die mit dem Gap Platy 
endet und dadurch den Golf von Stellaria füdlich begrenzt. 

Mit diefer größern Mannigfaltigkeit der Thäler und Höhen 
hebt eß ferner im Bufammenhange, daß die Schichtenflelung bier 
jene Regelmäßigkeit verliert, die im üblicher Gebiete der Halbe 
infel bemerft worden iſt. Während die Scieferformation noch 
immer diefelbe bleibt, möchte ed kaum eine Dimmelögegend ges 
ben, gegen die nicht zuweilen Streichen oder Fallen der Schich⸗ 
ten gerichtet wäre*). Erſt jenfeit Ehiliandari verändert fih bann 
die geognoſtiſche Formation felbfl. Dort fpielt der Kalkſtein von 





9) So zeigt der Iepte Berg vor Ghiliandari im Begenfage gegen bie 
Beobachtungen einen Schichtenfall gegen Nosboften. 
22 * 
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Panbocratoras eine bebeutende Rolle in der Bufammenfegung der 
Secundär: Ketten ‚-die der Weg, von dort aus längs bed Meers 
verlaufend, eine nach der andern umfreift ober fchneidet. Zu: 
Vest, ehe man die höhere Kette zum Gap Platy in einem lang 
gewundenen Paffe überfchreitet, um an dad Südgeflade bed Golid 
von Stellaria zu gelangen, lagert dieſer Kalkflein wiederum auf 
ber Schieferformation, welche jene Kette bildet. Dieſer lettte 
Schiefer aber ift viel reicher an Marmorlagern, als die fhblichen 
Berge. Denkt man fich jedes Marmorlager als einen kleinen 
Hebungspunct, nur durch Größe vom Athos unterichieben, fo 
wird die Unregelmäßigkeit ded Schichtenbaus in biefer Gegend 
leichter erklaͤrlich. Indeſſen ganz aus Marmor beſtehende Berge 
giebt es hier eben fo wenig, ald vulcaniſches Geftein. 

Der Waldcharacter von Caraes bid Chiliandari ſtimmt volls 
fommen mit der Darftelung bed füdlichen Hochwaldes überein. 
Doch fowie dieſer Vegetation Bein beflimmtes Gefeg in dem Bor: 
berrfchen der Baumarten zu Grunde liegt, fo find es bier befons 
ders lichte Eichenwälder, welche bie Gebirgshoͤhen fchmüden und 
die fih von beutfhen Waldungen etwa nur dur niedrigeren 
Wuchs, fo wie gegen bie Thaͤler durch eingemiſchte Steins und 
CEoccuss Eichen *) unterfcheiden. Indeſſen tritt in ber Gegend 
von Chiliandari eine gewiffe Aenderung in ber Vegetation ein. 
Schon ehe man dahin gelangt, bemerkt man zum erfien Male 
auf der Halbinfel Platanen im Walde: dieſe Platanen bilden ſo⸗ 
dann einige felbfifländige Korften zwifchen dem Kloiter und Strande. 
Chiliandari liegt übrigens ſchon in der immergrünen Region und 
biefe nimmt bald von der Küftenflora der füdliden Halbinſel eis 
nen ganz verfchiedenen Typus an. 

Zuerft beginnt im immergrünen Geſtraͤuch eine Giftusrofe 
mit weißen Blumen und fchmalen Blättern bäufig zu werben, 
die ich Hier zum erfien Male auf rumeliihem Boden erblidte. 
Bald iſt fie der vorherrfchende Straub, und, da fie niedriger 
bleibt, als die Übrigen Gebüfche des Hajion⸗Oros, fo verändert 


*) Quercus pedunculata Ehrh., Q. liex L. Q. coccifen . — 
Platanus orientalis L. 
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ſich ſchon dadurch der Anblick der Kuͤſte. Zugleich giebt es 
Sechluchten am Geſtade, die, wie bei Enos, mit Agnus Caſtus 
bewachſen find. Dann aber erſtreckt ſich der Wald in einer weis 
ten Küftenlinie bis zur Kette von Platy von den Höhen herab 
bis an’d Meer: ein großer Pinienhain, der einzige, den ich an 
den mörblihen Küften des aegaeifchen Meers gefehen babe. Pie 
nien und Seeſtrandsfichten ſtehen bier vermifcht in einer weils 
laͤuftigen, bodflämmigen Waldung, die über die Xhäler und 
Borhligel ſich gleichförmig verbreitet. Das Geſtraͤuch dieſes praͤch⸗ 
tigen Hains wird großentheils durch jene Ciftusrofe gebildet, ober 
der Boden ift von Farnkraut bedeckt, und da diefe Gewaͤchſe ſich 
felten über 3° erheben, jeboch dicht den Boden bededen, fo kann 
man ihre WBegetation mit den Heibelbeeren vergleichen, bie in 
Norddeutſchlands Wäldern ſich auf ähnliche Weife zu verbreiten 
pflegen. Ebenſo werben bie i\.fen ber Waldung durch Eiften 
und andere immergrüne Sträucher bededt *). 

Diefer Pinienhain fängt ungefähr an eben dem Orte an, 
wo an die Schieferformation die Kalkberge grenzen. Aber fie 
verbreitet ſich auch auf die Schieferkette ded Cap Platy, unb bie 
weiße Ciſtusroſe praedominirt ſchon auf dem Schiefer weſtwaͤrts 
von Ghiliandari. Auch erfcheint der Gegenſatz dieſer waldigen 
Küfte gegen bie Küftenflora von Pandocratoras bis Laura wenis 
ger bedeutend, wenn man fich erinnert, daß dort nicht felten aus 
dem Strauchmeere einzelne, hochwuͤchſige Seeflrandäfichten, wie 
einfame Infeln, hervorragen. Doch bleibt ed immer bemerkens⸗ 
werth, daß faft jede Küfienfirede auf diefer Dalbinfel ohne Wech⸗ 
ſel der Lage und Bodenbefchaffenheit und ohne Einwirkung ber 
geognoftifchen Bormationen ihre eigenthümlihen, vegetabilifcyen 
Erzeugniffe ernährt, bald die Baumheide, bald der Binfter, bald 
Arbutus, bald Giftusrofen vorherrfchen. Aber wer Tennt die Bes 
dingungen, von denen ſolche Erſcheinungen abhängen und bie fi 
in alen Glimaten wiederholen, mag nun der Menſch auf die 
Begetation eingewirft haben, oder nicht? 


“) Cistas monspeliensis L. Vitex agnus castus L. — Pinus 
Pinea L. P. maritima Lamb, — Puris aquilina L. j 
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So lange ich mich auf dem Kamme bed heiligen Waldes 
befand, erfreute ich mich oft, wie ehegeſtern, jener maleriſchen 
Durchblicke, wenn burd die Rüden der Waldung bald zur Rech⸗ 
ten das jlingft überfchiffte Meer mit den Bergen von Taſſos um 
Gavala , bald zur Linken der Golf von Montefanto und bit 
Dalbinfel Longos tief unten und aus ber Ferne, bervortraten. 
Bon dort wehte Morgens ein erfrifchender Seewind heruͤber und 
bie weißen Spigen der Wogen, die aus der dunkeln Flaͤche aufı 
tauchten, verfündeten ftürmifche Bewegung auf dem fonft fo ıw 
bigen Meere. Dort unten erblidte ich auch dad Kloſter Bate 
pebbion, eins der größten des Bergs, hoch Über einer Dafens 
bucht auf Klippen gelegen. Ganz verfchieben aber von allen bis⸗ 
ber befuchten ift die Lage von Chiliandari, mitten im Walde, is 
einem felfenumfränzten Thale, von reihen Eypreflen umgeben. 
Ohne die Galojeren zu begrüßen, ritt ich vorüber, und fan, 
mit Reiſekoſt verfehen, neben einem fühlen Brunnen im Schat⸗ 
ten des Platanenwaldes ein Viertelſtuͤndchen vom Klofler Wit: 
tagsruhe und Schuß gegen die Wärme des Tags, die dem fih 
len Morgen gefolgt war (14 30 - 3*). 

Während wir hier, nach morgenländifcher Weife gelagert, 
- und Mittagemapl und Gaffee bereiteten, die Maulthiere entlaſte⸗ 
ten, fie frei umberfpringen ließen und Derr und Diener in ge 
felligem Kreiſe fih unterhielten: ritt ein einzelner Tuͤrke bie 
Straße und entgegen, der fogleich unferer Gruppe ſich anſchloß, 
und, um die Sicherheit der Wege befragt, uns jede erwuͤnſchte 
Auskunft über die Zuflände von Ghalcidice ertheilte. Gr wat 
Kaufmann, kannte die Gegend genau, beſuchte fie häufig und 
kam eben, im Begriffe nach Caraes zu reifen, von Salonidi. 
Er beridtete, daß bis zu dem Hauptorte ber Straße, bis Laro 
govi, nichts zu beflrchten wäre. Voa da führen zwei Wege 
nad Salonichi, einer über den Berg Cholomonda und Galabifle, 
ber früherhin ſchon verrufen geweſen fei, der amdere nach Nord 
weſten zu den Seen, wo er in die Gonflantinopolitanifche Gtroft 
mündet. Dem legtern habe man bisher aus dem angeführten 
Grunde fiel den Vorzug gegeben, aber jegt fei ex wegen der 
nen organifirten, großen Kiephtenbanbe gar nicht zu paſſiten. 
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Er beflätigte die Nachricht, baß ein Zruppencorps gegen fie ma: 
noeuprire und die wahrſcheinlichſte Folge davon würde fein, daß 
die Ränder fih nach Suͤden in die Berge von Laregovi zuräds 
zoͤgen. Er felbfi war zwar noch über den Cholomonda gereiſt, 
allein ed hätten fich dort ſchon einige Streifcorps bliden Laffen, 
und ed wären auch, wie man in Laregovi verfiherte, ſchon Räus 
bereien vorgefallen, fo daß jetzt Niemand ohne ſtarke Bedeckung 
von diefer Stadt nad Salonichi zu reifen wage. Um nun end⸗ 
lid diefe ganze Gegend zu vermeiden, gäbe es noch einen drits 
ten Beg (durch den ſuͤdlichen Theil von Chalcidice), ber zuletzt 
auf die Straße von Gaffaydra treffe. Indefien wolle er und 
nicht rathen, dieſen Weg einzufchlagen,, nicht bloß, weil er eine 
Zagereife länger fei und man fich freuen müffe,, fobald als mögs 
lich gefihert bad Biel der Reiſe zu erreichen , als beſonders, weil 
längd der Kuͤſte des Golfs von Galonichi fi) eine Reihe von 
türtiichen Dörfern finde, die wegen bed fchlechten Gefindels, bad 
fie bewohns, böcft berlichtigt wären. Er felbfi, fuhr er fort, 
hätte auf feiner legten Reife das Unglüd gehabt, in bortiger 
Gegend in die Hände von türkifhen Räubern zu fallen, obgleich 
freilich der Schaden, da er wenig Geld bei fi) gehabt, nicht be- 
traͤchtlich zu nennen ſei. Ohne Begleitung ritt er durch den 
Bald, als von beiden Seiten ein Mann aus dem Gebuͤſche trat 
und ihm die Muskete vorbielt. Er fragt nach ihrem Begehren; 
fe erwiedern, er werde es ſchon wiffen und möge ihnen in ben 
Bold folgen. Sie nehmen ihm die Börfe, laffen ihm Pferd und 
ſonſtiges Eigenthum, erklaͤren aber, er müffe biß zum Abend zu 
Ihrer eignen Sicherheit bei ihnen bleiben, führen ihn tiefer in 
den Wald, Laden ihn ein, an ihrem Maple Theil zu nehmen, 
und entlaffen ibn zuletzt in aller Freundſchaft und Höflichkeit. 
Uebrigens, fügte er feinen unerfreulihen Nachrichten tröflend 
bingu, möchten wir unbeforgt fein, da ihn, ber befländig umbers 
tife, ein folcher Unfall nur dies eine Mal betroffen babe, und 
de man, wenn man ed an ben nöthigen Erkundigungen nicht 
fehlen laſſe, den Aufenthalt der Klephten gewöhnlich frübzeitig 
genug erfahre, um durch Weränberung bed Wegs oder größere 
Begleitung ſich zu ſchutzen. Nach meinen Erfahrungen bin ich 
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überzeugt , baß er hierin Recht hatte, wenigftens in Hinfiht auf 

die griechifchen Provinzen. Im Schutze einer größern, bewaffae: 
ten Geſellſchaft von Reifenden oder unter einer militairiſchen Be: 
deckung, wenn fie auch nur auß zwei Mann beftebt, kann man 
ficher die verrufenften Diftricte durchreifen, fei es nun, daß Kleph⸗ 


ten und Soldaten zufammenbalten ‚ ober baß jene nicht angrei⸗ 


n 


fen, wenn fie ihr eignes Leben dabei in wirkliche Gefahr fegen 
würden. Da nun unter ben loyalern Slaven das eigentliche 
Klephtenleben nicht eriftirt, fo Tann, wer die Koften nicht ſcheut, 
ein Jeder, ohne dem Zufalle ſein Leben auszuſetzen, mit einiger 
Vorſicht die ganze Tuͤrkei mit Ausnahme von Nordalbanien ia 
jeder Richtung durchreifen. 

Mehr ald drei Stunden waren erforderlich, bis wir alle dk 
Ausläufer des heiligen Waldes und ihre Thäler längs der Küfte über: 
fohritten hatten und zulegt auf bem Paffe, der eine Stunde etwa 
füdlih vom Gap Platy liegt, anlangten. Dieſer nördliche Haupu 
auslaͤufer heißt eben Mejalivilja, die große WBarte*). Gier ermwar: 
tete und eine ſehr belobnende Ausfiht. Plöglih erblickt men 
zur Linken die berglofe Landenge bed Zerxes und jenfeit® den 
Spiegel des Meers im der Außerften Bucht des Golfs von Mon 
tefanto; abwärts aber, am Buße eines felfigen Abhangs, bie 
Flaͤche des Meerbufens von Stelaria, der fo fcharf von feinen 
beiden Borgebirgen , Platy und Lephtheridha, eingeſchloſſen wird; 
in deſſen Fond auf einer kleinen Landzunge, dem aͤußerſten Bon 
ſprunge der jenſeitigen Berge von Chalcidice, das Städtchen Je⸗ 
riſſos; endlich im Norden glaͤnzten durch die heitere Luft des 
Abends in großer Deutlichkeit viele Puncte von der hohen Küfle 
bei Orphano berüber, Spigen der Rhodope, befonderö der Pan⸗ 
geus, der noch eben fo viel Schluchtenſchnee fuͤhrte, als der 
Athos. 


Ein ſteiler Schlangenpfad brachte uns bald hinab zum Ge⸗ 


ſtade des Golfs, wo bei ſcheidender Sonne eben mehre Geſell⸗ 


ſchaften von Fiſchern ihre Zuͤge bewerkſtelligten. Wir ſuchten 
dieſe Gelegenheit zu benutzen, um und ein friſches und vorzuͤg⸗ 





*) Miydin Biyka Gachariae Keife S. 220,). 
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liches Abendbrod zu verſchaffen: aber es wurden nur kleine Fiſche 
gefangen. Gluͤcklicher Weiſe entdeckten wir zuletzt einen großen 
Hummer, auf den die Fiſcher keinen Werth zu legen ſchienen, 
und ber, für wenige Piaſter eingehandelt, in erfreulichem Ges 
genfage gegen die Faftenfpeifen der Galojeren, fpäter mit Beha⸗ 
gen verzehrt wurbe. 

Zeriffos war indeffen nicht mehr zu erreihen, unb id bes 
ſchloß daber in Pyrgudhia, einer Metochie des Häjion: Oro 
dicht am Zerrescanale, um Gaflfreundfchaft zu bitten. Doch 
wurde es völlig Nacht, bis wir anlangten (8*), und vom Monde, 
der die Seefahrt von Enos fo Präftig beleuchtete, war jetzt erſt 
kaum wieder der erfte Streifen fichtbar. Kurz zuvor Überfchrits 
ten wir an einem hölzernen Gehaͤge die Grenze der Priefterberrs 
ſchaft, eine Herrſchaft, die durch Clima, Gebirgsform, Küftens 
geſtalt und Vegetation zu einem fruchtbaren, betriebſamen Leben 
beſtimmt ſcheint, wo man aber niemals lebendige Beſtrebung, 
ſondern nur Ruhe und Entſagung gefunden hat: als waͤre im 
tiefſten Schatten der verſchlungenen Caſtanienzweige, in ber reg⸗ 
ſamſten Pflanzennatur, in dem Hinblick auf das Schrankenloſe 
des Meers und des in den Aether ragenden Athos, wie in der 
Betrachtung der wenigſtens fuͤr den Menſchen unendlichen Fels⸗ 
abgrände, als wäre in all’ dieſem ein größerer Reiz zur Con⸗ 
templation, als zu jenen leiblihen Genüffen, die zur thätigen 
Anftrengung, zum Erwerbe des Irdifchen anregen. 


Noten. 


Erſte Note (zu S. GGB.). Kalktuff von Bruſſa. Da 


pordfe Kalkſtein, dem bie heißen Quellen ber Jeni⸗Gablidſcha entfpringen *) 


ift von vöthlihsgelber Farbe, cryſtalliniſcher Structure und faferig abgeſer⸗ 
dert. Die abgefonderten Bafern haben eine verticale Stellung : übrigens warkt 
eine beutlihe Schichtung der Formation nicht wahrgenommen. Das Gefris 
ift durchaus in der Werwitterung begriffen, und zwar auf befonbere Beikt. 
An vielen einzelnen Kalkfafern zeigen fi nämlich bie Abfonderungäflädes 


von einer braunen erdigen Waffe überzogen. Dadurch wirb theils bie Cu 


haeſion des Geſteins auf das Aeußerfte gemindert, theils entitehen alimählis 
in demfelben Linear geftaltete Burhen und Candle. Bei dem weitern Bert 
gange ber WVerwitterung verſchwindet bie eryſtalliniſche Structure ganz, dei 
Geftein erhält eine bräunlich rothe Farbe und wirb verwittertem Kalttuf 
ähnlih. Sehr häufig enthält diefer Kalkftein große Drufen von dicht wereis 
nigten, fpießigs ſtrahligen Kalkſpatheryſtallen. Ihre Farbe iſt gelblich weil 
und fie wiberflehen ber Verwitterung länger. 

I legte mir bei der Betrachtung biefes Kalkgeſteins zwei Kragen 9; 
erftens, ob es ein Probuct der Thermen felbft fei, und zweitens, ob frist 
Berwitterung, bie für eine an fich fefte Felsart ausgezeichnet ‚genannt wert 
kann, als eine Folge von Basentbindungen aus ben heißen Quellen zu be 
trachten wäre? Die weitere Unterfuhung trat beiden Sppothefen entgeg® 


*%) Fontanier (Vo en Orient p. 85.) irrt, indem er dm Me 
fprung der Quellen an ver Brempe des Aludiums angiebt. 


Noten, 817 


Bunääft kann gegen bie letztere Frage bie Lage bee Quellen felbft geltend 
gemacht werden. Aus dem beigefügten Plane *) geht hervor, daß die Kalk⸗ 
formation um mehr ald bas Doppelte die Diftanz ber beiben entfernteften 
Ihermen an Ausbehnung übertreffe. Man könnte ſich inbeffen benten, daß 
ber unterirdiſche Zufluß der Quellen horizontal unter ber ganzen Kalkforma⸗ 
tion verliefe und auf biefem Wiege zerftörendes Bas entbinde. Dagegen ſpricht 
die Gleichheit der Temperatur verſchiedener Quellen, die auf eine gleiche Länge 
des Wegs durch die kalten Gefteinarten binweift, und ihre hoher Wärmegrad, 
ber zur mit einem fleilen Gmporbringen bes Veſſers aus großen Tiefen in 
Berbindung gebacht werben kann. 

Eine local gefteigerte Werwitterung bes Kalkgeſteins hängt im Allgemeis 
nen dou ber Einwirkung ber Koblenfäure oder biefes Gas enthaltenden Waſ⸗ 
ſere ab. Nirgends zeigt fih an ben Quellen oder in ihrer Umgebung eine 
Gatwidelung freier Koblenfäure. Das einzine Bas, welches ich bemerkt habe, 
war Schwefelwaflerftoffgae. Es kommt nur in geringer Menge vor und nir⸗ 
gende braufen die Thermen von Basperien auf. Aus biefem Grunde glaube 
ih, daß die Werwitterung bes Kaltfteins nur ben gewöhnlichen atmofphäris 
(den Ginflüffen zugefchrieben werden darf. 

Bas den andern Punct beteifft, ob ber Kalkſtein ein allmählig gebilbes 
tee Abſag aus ben Quellen fei, fo feheint ihm außer ber Dertlichleit die Ver⸗ 
oleihung mit ben heutiged Tags aus ben Thermen abgelagerten Gintern zu 
wiberfprechen. Sie finb, entſprechend dem geringen Mineralgehalt derſelben, 
von ſehr unbebeutenber Mächtigkeit, aber fie zeigen eine ausgezeichnete Yes 
bereinftimmung mit den Sprubelfteinen von Carlsbad. An ber Quelle Jeni⸗ 
Gablidſcha bilden fie einen weißgrauen , dichten Kalkſtein von ſchaliger Abfons 
derung. Gr enthält auch Erbſen **) mit concenteifchen Lagen, völlig ben 
Garlöbader Erbſenſteinen entfprehend. Ginige Erbſenſchalen und gewiſſe Par⸗ 
tieen des dichten Gefteins find durch Eiſenoryd gefärbt. Der Abſat der für 
genannten Gchwefelquelle, Aökürbli, befteht gleihfalls aus einem bichten Kalk⸗ 
Rein von bläulich weißer Farbe und fchaliger Abſonderung. Der äußerfte 
Sand zeigt biumenkohlartige Bildungen, bie durch Gifenosyb gefärbt find. 
Zwiſchen den Schalen bemerkt man zuweilen Hefte von in ber Nähe wachſen⸗ 
den Bräfern. 

Der Mangel bes cryſtalliniſchen Gefüges und ber Kalkfpathbrufen, fo 
wir die ſchalige Abſonderung unterfcheiden die Wildungen bee Quellen auf den 
exſten Bid von dem Kalkgeftein, dem fie entfpringen. Noch auffallenber, 
als dei der Zents Gablibfha, zeigt ſich dieſe Werfchiedenpeit an der Schwefel⸗ 





*) Siehe PL L 


*) Diefe Iheinen der Bildung zu entfprehen, bie v. Hammer aus vers 
Wyuden Jerthume Muſchelkitt genannt bat. Ge deſſen Meife nach Bruſſa 
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quelle. Ihr liegt ein Kalkfels gegenüber, ber von bem früher befäriehrum 
durch eine röthere Farbe und viel compaktere Beſchaffenheit abweicht. Du 
gerade bier, wo bie Ihätigkeit der Thermen ſich concentrirt, ber Kolkſten 
am wenigften verwittert auftritt, bekräftigt bie obige Bemerkung. 

Zweite Note Gu S. 66.). Gypsbildung an der Seat 
Cablidſcha. Die Vermuthung, daß die drei Quellen bei der Zeni= Gebt 
fa nur verfchiebene Ausfläffe einer einzigen ſeien, gründet ſich auf ein 
befondern Umfland. Denkt man fi die Localität als eine quabratifd ge⸗ 
formte Srbplatte von zwanzig Quabratfuß Oberfläche, fo treten die Queles 
an drei Ecken derſelben in einer ſolchen Richtung des Wafferfiroms Herne, 
baß dieſer von einer jeden rüdwärts verlängert auf die vierte Ecke treffen 
würde. Hier nun aber, wo ſich demnad die drei Quellen erſt durch Ben 
zweigung unter ber Erbe aus einer einzigen bilden, falls ihre Richtung I 
dahin horizontal war, entdeckte ich ein enges, brunnenartig durch bie bänse 
Humusdecke und den Fels eindringendes Loch. Die hohe Temperatur in dem 
felben verrieth, daß bie "Quelle ganz oben hindurchfließe. Nur, weil dicſer 
Trichter, durch welchen bad heiße Waſſer, bereits che es in's Freie tritt, 
mit ber Atmofphäre in Berührung kommt, eine gewunbene Röhre bildet, 
Eonnte ih das Waſſer weder mit dem Arm, noch Geräthſchaft erreihen. 
Seine Gegenwart wurde inbeflen noch auf andere Weife gewiß. An der I 
nenflähe des Trichters bemerkte ich einen loſen crpftallinifhen Ueberzug, bet 
fi mit einem Meffer leicht abfhaben und fammeln ließ. Ich betrachtete die 
fen Anflug damals durchaus als ein Gublimationsproduct der Quelle. GE 
enthält eine Anzahl fehr zarter, weißer Radeln, befteht jedoch größtentheils 
aus unregelmäßig geformten Körnern, an denen einzelne rhombiſche Flächen 
figtbar find. Diele Körner find zum Theil ungefärbt, aber viele zeigen eis 
nen gränlih gelben Anflug. Diefer Anflug iſt Schwefel, offenbar aus dem 
Schwefelwafſerſtoff, der fhon hier aus dem Waſſer entbunden wird, durch 
den Ginfluß der atmoſphäriſchen Luft und der Wafferbämpfe gebildet. Gine 
ſolche Schwefelſublimation bleibe nicht ohne Wirkung auf die Weihaffenbeit 
der Quelle. Denn das Wafler der Jeni⸗Cablidſcha enthält, wo es amstritt, 
nad) bem Geruch zu urtbeilen, weniger Schwefelwaſſerſtoſf, als die Quelle 
von Kökürbli, welche, ohne vorher mit ber Atmofphäre in Berührung zu 
treten, ihren Gasgehalt bis zum Austritte bewahrt. 

Wenn nun biefeer zarte Anflug von pulverigem Schwefel als ein Prie 
duct der aus bem heißen Waſſer auffteigenden fchwefelwafferftoffhaltigen Däms 
pfe angefehen werben Tann, fo liegt bagegen ber Bildung jener Grokalle 
ſelbſt ein anderer, räthfeihafterer Proceß zu Grunde. Die hemifche Unterius 
hung hat nämlich ergeben, daß fie aus Gyps beftehen, und zwar entſorechen 
die feinen Radeln beginnender Bildung von Fafergyps im Kleinen. Amer 
felfaurer Kalk ift Übrigens diefer Gegend fremd, und die Kermuthung liegt 
nahe, daß ein Zuſammenhang zwiſchen der Cutſtehung jenes Mineralö und 
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It Gesentbinbung aus ben Thermen beſtehe. Denn ber Gyps bildet nus 
einen lodera Anflug auf bem Kalkgeſtein von ber Dicke weniger Linien. Der 
Mangel an Goharfion mit dem Geſtein und bie Beſchränkung des Vorkom⸗ 
mens auf eine einzige Localität, die den Gffiuvien ber Quelle am meiften 
ausgefept iſt, beweift feine Bilbung in ber Gegenwart. Berſchiebene Gyros 
tyeien find möglich, von benen mir eine einzige zulälfig erfcheint. 2) Schwe⸗ 
felfaure Dämpfe können nit zugegen fein, ba bie Quelle vielmehr alcalifch 
zeagirt. 2) Zwar enthält die Therme ſchwefelſaure Salze; da fie jebod nicht 
fiebet, fo tft nit anzunehmen, daß bie feften Beftanbtheile von den Däm⸗ 
pien mit in die Höhe gerifien werben; ferner enthält der Quellenfinter einen 
ſchwefelſlauren Kalk; ſchwefelſaures Natron, an dem Trichter abgefeht, würde 
den Tohlenfauren Kalk des Geſteins nicht zerſehenz endlich iſt bie Menge des 
Baſſerdampfs verhältnißmäßgig gering und die feften Beftanbtheile des Waſ⸗ 
ſers viel unbedeutender, als in andern Mineralguellen, wo man feine Gype⸗ 
bidung aus benachbartem Kalkgeftein beobadhtet hat. 3) Iſt das Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas in Verbindung mit Waflerbämpfen felbft fähig, Toblenfauren 
Kalt In Gyps zu verwandeln ? Wergleichende Verfuche würden entfcheiben, ob, 
wenn man ſiedendes Waſſer einige Zeit auf ein Gemenge von Schwefel und 
tohlenlauren Kalt wirken läßt, ſich etwas Schwefelcalcium bildet. Diefes 
orpbirt ſich an der Luft befanntlih zu Bups. Iſt gegen die Theorie einer 
Binungsweile des ſchwefelſauren Kalks auf biefem Wege nichts einzuwenden, 
fo därfte fie die Aufmerkſamkeit ber Geognoften in dem Grabe verdimm, als 
Nie Berbreitung bes Schwefelwaflerftoffse in ber vulcanifhen Natur bie der 
Drpde des Schwefels Übertrifft. Hat man an Schwefelguellen die Verwand⸗ 
lung bes kohlenſauren Kalks in Gyps nit häufig zu beobachten Gelegenheit, 
fo it zu bemerken, daß die Gegenwart heißer Wafferbämpfe zu dieſer Wirs 
kangtart aothwendig zu fein ſcheint. Sollte man inbeffen auch Bedenken 
usgen, auf die Bildung des Gypſes im Großen eine ſolche Theorie anzu⸗ 
werden, ſo ift doc die Zahl wirkliher Beobachtungen Aber die Entſtehung 
diefeb Körpers durch noch jept thätige Kräfte zu gering, als daß nicht eine 
une Erſcheinung diefee Art bemertenswerth bleiben müßte. 

Dritte Note (gu S. 73.). Zur VWergleichung des türs 
kiſchen und ruffifchen Bades. Indem ich hier einige vergleichende Bes 
weitungen über die phyſiologiſche Wirkung ber türkiihen Bäder zuſammen⸗ 
Rtte, ſchwebt mir befonders die Frage vor, ob es zwedmäßig eriheine, dies 
Ideen auch bei uns einzuführen, oder ob fie vielleicht zu gewiffen Berbeſſe⸗ 
Tanga in ber Technik unferer Dampfbäber einen Anlaß barbieten. 

Gemeinſam ift ben ruffifhen und türkifhen Bädern mechaniſche Reini⸗ 
gung der Haut und dynamiſche Grregung ihrer Thätigkeit buch Wärme. 
Ducſe Reizung wird jebo in beiden zum heil durch verſchiedene Mittel exe 
reicht. Demungeadtet ift bie Wirkung völlig übereinftimmenb und von glei⸗ 
es Intenfität, ſowohl die primäre Wirkung, bie in dem Schweiße nach bem 
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Bade befteht, als die fecunbäre Abhärtung ber Haut, biefelbe gegen füß- 
liche Potenzen unempfänglicher zu machen, wie benn folche Grfolge durch die 
Gewoͤhnung an ſtarke Reize bedingt werben. Daß man aud Anfangs dark 
fo ſtarke und plöglihe Zemperaturbifferenzen ſich nicht leicht erlättet, ſcheirt 
darin begründet, daß fie den ganzen Körper gleihmäßig betreffen. 

Die Mittel, durch welche der Schweiß nah dem ruffiihen Dampfbede 
bewirkt wird, find nicht fo fehr an ſich von denen verſchieden, welche die Türken 
anmwenben, als fie mit größerer ober geringerer Energie benugt werben. 3% 
zähle fie deshalb nach ber Reihenfolge ihrer Wirkſamkeit auf. 

1) Wafferdampf in großer Quantität und von mehr als 40° Bi. 
Am türkiihen Babe dagegen nur ungefähre 30° Wärme und verhältnifmähs 
wenig niebergefhlagener Waſſerdampf. Dieſe Verſchiedenheit ift von groß 
Wichtigkeit für den Zuftand ber Haut im Bade, nicht fowohl für ihre trans 
fpiricende Function, als für ihre Erwärmung und Reizung. Denn ba die 
Luft, ganz abgeſehen von dem wolkenförmigen Waſſer, in beiden Fällen vor 
Wofferdbampf gefättigt iſt, To wirb bie fogenannte phyſicaliſche Hautanstän 
fung ſowohl im türkifhen, als im ruffiiden Babe durchaus unterträdt. 
Freilich kann die organifhe Perfpiration nit mit bem Hygrometer gemeflen 
werben, aber wie wiflen nit, ob biefe in einem der genannten Bälle me 
begünftigt werbe, als in dem andern. Indeſſen beträgt unter gewöhnliden 
umfländen die organifhe Bautausbänftung nad Edwards nur ein Künftd 
der phyficaliſchen, welche die Haut auch im tobten Zuſtande zeigen wärbe und 
die ebenfo fehe von der Menge bes in ber Atmofphäre befindlichen Wafferdampfi 
abhängt, wie bie Berbunftung bes Waffers ſelbſt. Deshalb hat man wahr⸗ 
ſcheinlich ein Redt, zu behaupten, baß während bed Babes in beiden Fällen 
die Evaporation ber Haut größtentheils unterbrüdt if. Gine ſolche Behaup⸗ 
tung wird zwar benen fehr unerwartet vorlommen, welche, obne auf den 
phyſicaliſchen Zuſammenhang zu alten, fi bald nad dem Gintritt im eis 
ruſſiſches Dampfbad mit Schweiß bebedit fehen. Es iſt jeboch eine biche 
Taäuſchung, den am Körper aus ber Luft niedergefhlagenen Waſſerdampf für 
Schweiß anzufehen. Die Wärme und das weiche Aufſchwellen der Haut, wie 
bei einem wirklichen Schweiße, bürfen uns nicht irre leiten. Wenn offenbar 
ift der größte Theil bes Waflers, das bald Über ben erhigten Körper herab⸗ 
zuriefein beginnt, auf keine andere Weiſe entſtanden, als wie ein altes Gr 
fäß in einem wärmern Zimmer mit Thau benest wird. Manche Perſonen, 
die Damfbäber Häufig zu gebrauden gewohnt find, pflegen aus Mangel en 
Zeit oder aus andern Gründen ben fecunbären, wirklichen Schweiß nicht abe 
zumwarten. Unftreitig bebenlen fie nit immer, baß fie fidh baburd bie haupt 
wirtung bes Dampfbabs entziehen. 

Im türkifcgen Babe ift die Wafferablagerung am Körper ungleich gerin⸗ 
ger, als im ruffifchen, ober vielmehr fie verſchwindet ganz. Dies hat gleid« 
fans eine phyſicaliſche Urſache. Im ruffiihen Wade wird Waffer on der 
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Haut uiebergefihlegen, weil biefe wenigfens 10° Tälter iR, als bie Luft, 
Die Börme des türfifhen Mabes kommt der Körperwärme gleich. Deshalb 
dleibt der Wafferbampf in der Luft aufgelöft und eine WBenegung bes Körs 
pers von Außen fann nur dadurch erfolgen, daß das nebelförmig im Raume 
fuspendirte Wafler ih mechaniſch an die Haut anhängt: Aber dabei wirb 
teine Wärme enibunden, wie es ber Kal if, wenn wirklicher Thau ſich 
bildet. 

Hierin aber liegt nun eben einer der weſentlichſten Unterſchiede zwiſchen 
dem zuffifhen und tärkifhen Babe. Der menfhlihe Körper erzeugt befländig 
mehr freie Wärme, als zur Schaltung feines eignen Zemperatur hinzeicht : 
dran er if beſtimmt, in einer Atmoſphäre zu leben, die kälter ift, als fein 
Körper. Je wärmer biefe wird, befto mehr ſucht er jenen Wärmeüberſchuß, 
Such dem er fonft feine Umgebungen erwärmte, zur Bildung von Waflers 
bempf, zur Peripiration zu verwenden. Gteigt die äußere Wärme noch 
mehr und wird die Perfpiration buch eine dampfgefättigte Atmofphäre ges 
Yamt, fo erhitt fi) enblih ber Körper über feine normale Temperatur, 
und die Haut, Die zunähft die äußere Wärme empfängt, erfährt eine abs 
notme Beizung. In ſolchen Umftänden befindet fidy der Kösper ſowohl im 
ruſſiſchen als im türkifhen Babe. Aber der Grab jener Reizung hängt auch 
von der Geſchwindigkeit ab, mit ber bie Umgebungen die Wärme leiten. 
Unter biefen iſt die Luft ber fdhlechtefte Wärmeleiter, Hierauf folgt der niebers 
geſchlagene Wafferbampf, am befien wird die Wärme durch das Waſſer ger 
kitet. Aus biefen bekannten Sätzen geht hervor, ba, wenn im Dampfbade 
eine Schicht von tropfbarem, heißen Waſſer ben Körper bedeckt, hier bie 
Grhigung und Reizung der Haut ungleich beträdtlidher fein muß, als wenn 
der Körper nur mit einer feuchten Luft in Berührung if, welche bie Tem⸗ 
yeratur des Bluts bat. Diefer Unterichieb wird aber noch bedeutend durch 
die Thaubildung am Körper im Dampfbabe gefleigert, da die dadurch frei 
werdende Wärme der Haut unmittelbar zugeführt wird. Dieſe Wirkung ik 
aber andy nicht auf die Haut beſchränkt. Die Erhigung bes Körpers bedingt 
eine Befhleunigung ber Reſpiration. Go wird ber Zweck des Dampfbabes, 
einen heftigen Schweiß zu bewirken , hauptſächlich durch die Wärme deſſelben 
erreicht. Sm tärkifhen Babe kann bie Wärme nur eingeſchränkt dazu mits 
wizten, 

2) in anberes Mittel, weldes in den ruſſiſchen Bädern angewendet 
wird, um die Dautthätigkeit anzuregen, beftebt in den kalten Begießungen. 
Ei iR ein plögliher und vorübergehender Hautreiz, ber auf bie Temperatur 
Wi Körpers nur einen geringen Einfluß äußern kann. Auch hierbei if es 
erf die nachfolgende Hteaction abgefehen. Dieſes Mittels bedienen fih bie 
LZirten gor nicht. 

2) Endlich wird die Haut in ben Dampfbäbern mit Lorbeerzweigen oder 
tigen Apparaten gepeitſcht ober mit Züdern gerieben. Dieſe Mittel, 
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deren Wirkung mit bee ber übrigen übereinftimmt, werben wlät fo u 
baltend und nachdrücklich angewendet, daß ihr Einfluß mit jenen vergliäm 
werben könnte. Die Türken hingegen richten bie größte Aufmerkfamteit auf 
bio mechaniſche Reizung der Haut und erſetzen dadurch vollftändig bie geris 
gere Wirkfamkeit der Wärme. Die ganze, am angeführten Orte geſchilderte 
Behandlung hat eine folhe Tendenz. Das Kneten ber Muskeln, der prrie 
difche Drud auf die weichen Körpertheile, das forgfältige Reiben mit Pb 
flerhen, fucceffiv über alle BRegionen ſich verbreitend, bis eine Röthung ker 
Haut entfteht, alles dies wird mit der äußerſten Pünktlichkeit andgeführt, 
und es gebt aus bem nachfolgenden activen Schweiße deutlich hervor, di 
hierdurch der Zweck des Bades eben fo vollfommen erreicht wird, als im 
Dampfbade durch die größere Erhisung bes Körpers. Wenn jene Metheit 
aber zugleich naturgemäßer erſcheint, fo läßt ſich aud nicht verfenaen, dab 
manche Gegenanzeigen gegen ben Bebraud der Dampfbäber, z. B. drodende 
Gntzändungen, eine Art ber Reizung nicht treffen, bie fi auf bie Hert 
beſchränkt, ohne die Bunctionen anberer Organe dur Grhigung bes ganzem 
Körpers zu fleigern. Es iſt indeffen nicht meine Abficht, dieſe Bergleichee 
in das Therapeutiſche zu verfolgen. 

Zum Schluſſe will ich noch einige Puncte hervorheben, die ſich auf de 
ſondere Zwecke des türkiſchen Bades beziehen. Die Beinigung ber Haut, W 
Deffnung ber Schweißcanäle, wird aufmerffam behandelt und dient gleichlall, 
die Sransfpiration nad) dem Wade zu begünftigen. Beſonders iſt die Act, de 
Seife ald Schaum zu gebrauchen, von ber unfrigen verfhieben. Die fe 
vertheilte Seife dringt fiherer in die blinden Bänge der Haut ein und ie 
dert ihre Secrete auf. Wan erkennt bies leicht aus einer auffallendm Bir 
fung. Unter bem fortgefegten Reiben bitden fi) aud auf der weißem 
Haut fehr zahlreiche, graulich weiße Cylinder von einer Linie Dice und di 
zu zwei Boll Länge. ine ſolche Entladung von Schmutz pflegt reinliche 
* Europäer anfänglich nicht wenig zu befremben. 


Piöglihe Temperaturveränderungen, welche nur einen Theil und it 


die ganze Oberflähe ber Haut treffen, dadurch bie organiſche Perſpiratien 


des getroffnen Bliebes zu unterbrüden fheinen und in Folge deſſen hun 


tifhe und catarchaliihe Affectionen bewirken, werden in ben türkiſchen Bi⸗ 
dern behutſam gemieden. In dieſer Rückſicht iſt es von Bedeutung, daß Mt 
Fußboden in Bädern, wie die von Jeni⸗-Cablidſcha, welche unter bie prä 
tioften Bauten des Drients gerechnet werden müffen, durchaus von Mais 
morplatten zufammengefegt if. Damit nun bie Füße nicht mit einem deßera 
Wärmeleiter, als die Luft ift, in erfältende Berührung kommen, van 
man ftets auf Holzſchuhen, weldhe noch durch zwei Zoll hohe Stelzen vor 


dem Boden entfernt bleiben. Werner herrſcht die Meinung, daß bie Bub 


tung des Haupthaars nicht zuläffig fei, weil es nicht Leicht vollſtaͤndig ge⸗ 
trocnet werden kann und die Verdunſtung des daran zurädbleibenden Ball 
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ben Scheitel exrfättet, während ber übrige Körper warm iſt. Deshalb wird 
der Kopf Über der Stirn ſtets von Tüchern umhüllt, ſowohl während bes 
Bades, als nach demſelben. Die Türken felbft, welbe das Haupthaar bis 
suf einen einzigen Bäfchel abfcheeren, thun daſſelbe aus einem andern Grunde. 
Indem fie nämlich deftändig den Kopf unter dem Bez noch durch eine Menge 
von Zühern und Mügen einhüllen, fürchten fie den am wärmften gehaltenen 
aud verwöhnteften Theil ihres Körpers den ſtarken Ginflüffen des Bades auss 
zufegen. Sind fie fi folder theoretiſchen Bründe ihres Verhaltens nidyt immer 
bewußt, fo erfcheint doch eine fo allgemeine Sitte immerhin einigermaßen ' 
beachtentwerth. 

Eudlich fehlt es auch nicht an Gebräuchen und Einrichtungen im türki⸗ 
Korn Babe, welche nur den ſinnlichen Genuß zu erhöhen beſtimmt find. Die 
Sinnlichkeit des Drientalen aber macht weniger Anſpruch auf ſtarke Eindrücke 
uud wechſelvolle Stimmungen, als auf Ruhe und Gtille bes Ort. So mös 
gen die großen Räume, ihre einfadhe, jedoch edie Bauart, die Höhe der 
Wölbung, in deren Kuppel zahlreihe Blasfcheiben von kleinem Durchmeſſer 
eingelaffen find, durch welche ein dämmerndes Licht ſich in ber Halle verbreis 
tet, vieleicht nicht ohne Grund mit gothifhen Kirchen verglichen werben, 
deren Otyi ſeildſt zur Andacht und Betrachtung anregt. Wan Hört keinen 
aut, ats den Zropfenfall ber Springbrunnen und das Beräuf von firds 
mmbem Vaſſer. Jeder gleitet leife und ſchweigend an bem Anbern vorüber 
md lebt im Babe nur für fih. Indeſſen iſt diefes feierliche Betragen, wels 
Geb mit der veligiöfen Webeutung bes türkiſchen Bades in Verbindung ſteht, 
ist ohne Entweihung. Ih trage jedoch Webenten, bie Bemerkung, daß 
man häufig fchöne Knaben zum Dienfte bes Badewärters verwendet, und daß 
der Fremde zuweilen ihre widerwärtige Dienftfertigkeit abzuweiſen genoͤthigt 
wird, für ein Zeichen artgemeinee Werberbniß anzufehen. Wir erfcheinen 
vielmehr ſolche Fälle ale Ausnahmen, welche durch die nadfihtige Moral jes 
ner Ränder erfiärlih werden, und außerdem gehört es wefentlih zu dem 
äfihetifchen Benuffe des Bates, daß ber Märter, ber in fo nahe Berührung 
ait dem Badenden tritt, ein reirlicher und korperlich wohlgebildeter Menſch 
fi. Sodann wird auch während der Zransfpiration für eine behagliche Stim⸗ 
mung des Körpers ſyſtematiſch geſorgt. Sobald man fi) niedergelegt hat, 
wird eine Schale mit ſchwarzem Gaffee gebraht. Hierauf beginnt man zu 
ande. Das Rohr ift fo lang, daß es in wenig geneigter Lage bo ben 
Bußboden berührt, wo bee Kopf ber Pfeife auf einem metallnen Beden ruht, 
wähtend die Bernſteinſpitze fi bit vor dem Wunde befindet. Hierdurch ift 
man im Stande, ohne eine unbequeme Stellung bes Kopfes unb ohne den Ge⸗ 
braud) der Hände von Zeit zu Zeit ben Dampf einzufaugen. Zugleich iſt ein 
Börter befhäftigt, unaufhoͤrlich das Geficht von Schweißperlen zu trodnen. 
Zeletzt wird ein Glas Scherbet gebracht, d. h. eine Limonade aus Bruhtfaft, 
Giteonenfäure und Zucker. 

1. 23 


354 Noten. 


Aber. nit bloß ‚ber Sinnenreiz und bie Religionsvorſchrift führen deu 
Drientalen fo häufig in das Badz noch weniger bie Neintlichleit, auf bie er 
in feinen Kleidern fo geringen Werth legt: allein einen Jeden bat perſoͤnliche 
Erfahrung von der großen Bedeutung des Mabes für die Geſundheit in jenm 
Slimaten überzeugt. Gewiß ift, daß Krankheiten, die von einer Störung 
ber Hautfunction abhängen, mögen fie nun bie Vegetation der Haut felbft 
betreffen, oder auf die Innern Organe ihren Refler äußern, in der Türkei zu 
den Seitenheiten gehören. Schon bie unmittelbare Nachwirkung eines einzel 
nen Bades Ichrt, wie mächtig die Secretionsprocefie bes Körpers baburd 
geregelt werben. Wenn ein Zatar hundert Meilen ohne Aufenthalt auf Peſt⸗ 
pferden zurütfgelegt hat und am Drte feiner Beſtimmung gang eridhäpft und 
taum feiner Sinne mädtig anlangt, pflegt ec, che er feine Aufträge aut 
richtet, vorher in's Bad zu geben. Hier verfchwinbet feine Xbfpannung ſput⸗ 
108, und er erklärt, die Mühen des Wegs durchaus vergeffen zu haden. SG 
babe diefelbe Erfahrung gemadt, als ich bei meiner Ankunft iu Galonidi ſe⸗ 
glei in's Bad ging. Wie durch magifhe Gewalt gewährt ed dem erſchlaff⸗ 
ten und krankhaft gereizten Körper des Reiſenden augenblickliche und bee 
ernde Erquickung. 

Vierte Note (zu S. 208.). Augemeinere Bemerkungen 
über die Baumgrenze des Athos. Statt, wie oben verſucht wurd, 
die bedeutenden Abweichungen, welche die Meſſungen der Baumgrenze, beſou⸗ 
ders auf den europäiſchen Gebirgen, von ber Theorie zeigen, aus öͤrtlichen 
Bedingungen ableiten zu wollen, ſcheint mir gegenwärtig der Zeitpunct cin 
getreten zu fein, ben vermehrten Beobachtungen gemäß bie Theorie ſelbſt ei⸗ 
ner erneuerten Prüfung zu unterwerfen. Die große Wichtigkeit, melde eine 
folhe Unterfuhung für bie Erkenntniß ber Gigenthümlichleiten des rumelis 
fhen Gebirgsſyſtems erlangt hat, veranlagt mid, einige Bemerkungen jur 
Vergleihung ber Baumgrenze in Rumelien mit ber in andern Gebirgslaäͤndern 
an diefem Orte zufammenzuftellen. Denn die Beobachtung, daß am Attıe 
der Baumwuds in einer Höhe von 5250’ unterbrüdt wird, fo fehr fie an 
fänglich dazu reizte, eine Örtlide Urſache der Erſcheinung aufzuſuchen, muftt 
in einem ganz verfhiebenen Lichte ſich barftellen, ſeitdem id gewiß mut“, 
doß fie fih in allen Gebirgen Gentral = Rumeliesed vom 4Often bis zum 42fen 
Breitegrabe wiederholt. Ueberall fand ich im weitern Verfolge meiner Reiſe, 
daß in einer Meereöhöhe, welche zwiſchen 6100° und 4360° ſchwankte, die 
Baumpegetation bes nörblien Pindus aufhört. Demnach ift die Baumgrenje 
des Athos kein Ifolirte® Phänomen ,. das durch die befondere Rage des Ber 
oder durch feine Bodenbefchaffenheit würbe zu erklären fein, fonbern ihre Br 
ſtimmung fliegt fi vielmehr genau an bie für das ganze nordweſtliche Kur 
melien gewonnenen Wertde, 

Aber Numelien felbft ſteht in biefer. Ruckſicht ben übrigen Ländern der 
alten Welt, die unter gleichen Breiten Tiegen und eines ähnlichen Glimai 
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ch erfreuen, Teineöwegs als Ausnahme gegenüber, ſondern alle Meflungen, 
von ben Alpen und dem Caucaſus bis zu ben canarifhen Infeln, gewähren 
eine viel größere Uebereinfiimmung, als jene theoretifhe Anfiht geftattet, 
daß nämlich, gleich der Schneegrenze und gleih den Wegetationsgrenzen ein⸗ 
zeiner Pflanzenarten, aud die Baumvegetation in bemfelben Sinne zu bös 
bern Sebirgeregionen fi erhebt, als man gegen Süben zu wärmern Glinas 
ten fortſchreitet: eine Anfiht, die vom Polarkreife bis zu ben Alpen buch 
die Erfahrung beftätigt wird. Das Bebiet, wo dies nicht mehr der Kall if, 
Hat eine zn große Ausbehnung, die örtlichen Verhältniſſe der einzelnen Ges 
birge find zu mannigfaltig, die Beobachtungen zu zahlreih und glaubwürdig, 
ats daß wir nit ein allgemeines Phänomen darin erkennen müßten. 

Die Meffungen ber Baumgrenze zwiſchen dem 4äften und 29ften Breites 
grade, ober in Stimaten, deren mittlere Wärme im Meeresniveau von 10°C. 
(Norblühte des Pontus) bis nahe an 22° 0. (canarifhe Iufeln) zunimmt, 
find folgende; 

1) Am Nordabhange ber Schweizer Alpen (42° n. Br.) finden ſich Ebels 
tannen s und Lärden« Wälder bis zu 5500’ *). 

3) Um Güdabhange ber Alpen (46%) wachſen biefe, Soniferen in ber 
Begel bi zu 6400’. An einigen Orten find fie jedoch bis zu einer Höhe von 
7000’ und 7100 beobachtet **). 

3) In den Pyrenäen (42— 43°) ſteigt bie Halenfihte bis zu 5500’ an. 
Nach andern Meflungen tritt die Radelwaldgrenze erft bei 7500’ ein ***). 


*) Wablenberg de vegeiat. Helv. Geine Meflung wirb durch Bes 
obachtunaen in der weſtlichen Schweiz und in ben öfterreihifhen Alpen bes 
ſtätigt und auf den ganzen Nordabhang ber Alpen erweitert. Die Baums 
grenze bıiden Pinus Abies L. und Pinus Larix L. 


oe) Die ältern Beflimmungen von Schouw (Pfl. Geogr. p. 454.) und 
Leop. vd. Bud (Beillhmied Pfl. Geogr. p- 73.) geben das er ere Refultat. 
Zwei von Gr. Kenferling und mir im 3. 1836 in Südtyrol angeftellte Meſ⸗ 
fungen made id wegen ihres für biefe Unterfuchung einflußseihen Refultats 
bei dieſer Belegenheit bekannt : 
3) DObere Baumgrenze am Menzon im Kaffa » Thale 
24. Aug. 10% ,65M. Bar. 218° 5. Therm. fıx. 12° SR. lib. 129,8 R. 
Sternwarte von Brera 453’ Über dem Meere. 
— — 9AM. Bar. 279,1. Therm. fix. 10° R. lib. 179,7 R. 
Nah den Gauß'ſchen Zafeln berechnet, ergiebt diefe Meflung eine 
öbe von 6933’ über dem Meere. 
2) ODbere Baumgrenze des Martelitbals am Orteles. 
4 Sept. 64 M. Bar. 21''3'',1. Therm. fix. 5°%2R. ib. —* 
Brexa. — Bar. — Therm. fix. 10° R. lib. I90,9 
Groiebt eine Höhe von 7390° Über dem Meere. 
Diewohl biefe Beftimmungen bis zu 2000 von den früher gewonnenen abs 
weichen, fo werden fie body wit dieſen durch "die Meflung der Baumgrenze 
am Monte Rofa, welche Baron von Weiden zu 7000’ beſtimmte, vermittelt. 


**°) Die erftere Beſtimmung rührt von De Gandolle (Mem. d’Arcueil 
3.) ber, bie zweite wahrfcheiniih von Ramond, mitgetheilt in v. Humboldt'e 
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4) Im döchſten Theile ber Apenninen (42—43°) erheben ſich die Rah 
tanne, Lariciofikte und die Buche bis zu 600’ *). 

5) Am Aetna (371,,9) kommt die Tariciofichte bis zu. 6200’ vor **). 

6) In Rumelien (10-429 wird die Baumgrenze zwifden 4360‘ und 
6100’ durch Weißtannen, Zirbeinugfihten, Buchen oder Eichen gebildet **) 

7) Am Gaucafus (427,9) ſteigt die Weißtanne und eine Fichtenart nebk 
der Birke bis 5500°: die Iegtere kommt aber örtlıd noch bei 6288‘ vor }) 

8) am Pik von Teneriffa findet fiy die canariſche Fichte bis zu 5IW'T). 

Aus diefer Zufammenftellung , nah weicher innerhalb des vorausbefımms 
ten Ländergebietd die Baumgrenze etwa von 44007 bis zu 7400’ ſqwank, 
ergiebt fih zunädft, daß dieſe Schwankungen nidyt von der Polhöhe oder cl; 
gemeinern climatifhen Werhättniffen abhängen. Sie vermindern fi fernen 
um mehr ald Y,, wenn wir zwei Berge des Schardagh aus ber Lifte aut: 
fliegen, wo der Wald wegen örtlicher Einflüffe wahrfdeinlih bis zur wah⸗ 
zen Baumgrenze nicht hinaufreiht. Da wir fodann Schwankungen von 2000 
innerhalb deſſelben Gebirgs und bis zu 1000° an derſelben Gebirgeſeite an 
treffen, ber Unterſchied der Baumgrenze zwifchen den beiden wärmfien znd 
kälteſten Climaten aber (Rorbabhang ber Alpen und Gaucafus verglichen mit 
dem Aetna und Pit von Teneriffa) nur 4—700° beträgt: fo Können mit, 
nachdem die meiften Hochgebirge dieſes Gebiets unterſucht find, wohl mit ds 
niger Sicherheit den Schluß ziehen, daß überall die Baumgrenze gleich ık 
und bie Abweichungen nur von örtlichen Bedingungen abhängen. Frrilich 
find biefe nirgends fo groß, als zwifchen der Nord» und Eüd=Geite ber AL 
pen: aber hier +++) würden fie immer erftärtiher fein, als das allgemein 
Phänomen, weldes dem Gaucafus und ben canarifhen Infeln, fo wie deu 
zroifchenliegenden Gebirgen, diejelbe Baumgrenze zuweiſt. ' 


Werte (de distrib. p. 122.). Die höchſte Walbregion wirb gebifbet buch 
Pinus uacinarıa Ram. und eine andere nit binlänglid erfannte Fichte. 


*) Schouw (Pfl. Geogr. p. 475.) beobachtete die angeführte Bauit: 
grenze, gebildet durch Pinus Picea 1,., P. Laricio Poir. (sylvestris Aut.) 
und L’agus sylvatica L. frulicosa. Nah Hoffmann's Meflung (Reiie 1.) 
om Gran Saſſo, der ohne Nadelwald ift, kommt die Buche daſeidſt du 
6500° vor. 

»*) Philippi a. a. D. 


*) Pinus Picea L. bildet die Baumgrenze am Athos und am bittı 
niſchen Olymp (6000'?); Pinus Cembra L. am Perifterı (61000) 3 Fagus 
sylvarica L. am Ridge (5514°) und am Ljubatrin (4360%)5 Queiscus pr 
dunculata Ehth. var. brutia Ten. an der Kobeliga (4670°). 

tr) Schouw Pfl. Beogr. p. 472. nad) Parrot's Beobadhtung. 

+) Die obere Grenze von Pinus canariensis Sw. wurde von v. Bud 
gemeflen (Gunar. Infeln p. 129.). 


t) An beiden Abhängen der Alpen nämlih wird bie höchſte Watt: 
ion vornehmlich durch die Edeltanne nebildet. In wie fern dies zur Grill 
zung dient, ergiebt fi aus dem Rachfolgenden. 
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Wenn wir dies Phänomen als ein reines Ergebniß ber bisherigen Meſ⸗ 
fungen betrachten und demzufolge als mittiern Werth für bie Bäumgrenze 
jenes großen Gebiets bie Höhe von 6080° beflimmen, vou welcher die meiften 
Beodachtungen in fümmtlihen acht Gebirgszügen fi nicht über 600° entfer- 
nen: fo haben wir ferner zu bemerken, daß ed auch eine ganz unbegründete 
Borausfegung zu fein fheint, dem Wadhsthum ber Wälder dieſelben climatis 
ſchen Bedingungen unterzulegen, welche für die Verbreitung der einzelnen 
Tflanzenarten gelten. Iſt es gewiß, daß jebes Gewächs feine eigenthlimliche, 
aicht durch unfere Erkenntniß feiner Structur beftimmbare, fondern nur durch 
Erfahrung auszumittelnde Temperaturſphäre hat, innerhalb deren es gedeiht: 
fo Haben wir durchaus keinen Grund, anzunehmen, daß die Bäume als ſolche 
im Gegenfage gegen die Übrigen Pflanzen einem gemeinfamen, climatiſchen 
Gelege unterworfen fein. Wir haben die Waldregionen dem wiflenfhaftlis 
den und dem Worts Begriffe gemäß nur auf die Vegetation von hochwüch⸗ 
ſigen, in Krone und Stamm gefhiedenen Gewächſen eingefhräntt und die Ges 
ſtraͤuch⸗ oder Krummbolz s Regionen ausgeſchloſſen: ber einzige, phyſiologi⸗ 
fhe Unterfchied zwiſchen Bäumen und Kräutern befteht in ber Bildung des 
boljes und den Belegen feines Wachethums: Holzbilbung aber, in Alpens 
fräugern oder dauernden Wurzeiftöcden ausgeiprochen, iſt weder gegen den 
Pol, noch gegen die Schneelinie ber Gebirge durch andere climatifhe Grenzen 
eingefhloffen, als bie phanerogamifche Wegetation Überhaupt. Sollte, wo 
wir keine phufiologifche Grenze kennen, eine climatifdhe gefucht werben müfs 
{n? und enthält, wenn nad) einer phyſiſchen Urfahe ber Baumgrenze gefragt 
wird, dies Problem nicht eben foldy’ eine Forderung ? 

Sobald wir dagegen von der Baumarenze als folder abſehen und nad 
den climatifchen Webingungen einzelner Waldbäume fragen: fo verliert unfer 
Eoy, dag in verfhiebenen Breiten der Wald in gleiher Höhe, alfo in vers 
(diedenem Glima aufhört, ſogleich jenen Schein von Anomalie, als gäbe es 
Begrtationsgrenzen , bie nit dur das Elima beftimmt wären. Mit der 
sunebmenden Wärme bes Clima's verändern fih regelmäßig 
die Baumarten, welde die Baumgzenze bilden. Die Edeltanne 
und Lärche der Alpen, deren climatifhe Sohären fo groß find, wachſen in 
fülihern Hochgebirgen nicht. Die Bude und bie Weißtanne, die in ber 
nördlichen Schweiz 700-1000” *) unter der Baumgrenze zurüdbleiben, bilden 
in Numelien und in ben Apenninen die Baumgrenze felbfl. Die Lariciofichte, 
tie am Athos 700’ unter ben oberfin Weißtannen aufhört, iſt derſelbe 
Boum, der am Aetna zu ber größten Höhe fi erhebt. Diele Beiſpiele, die 
ans der obigen Lıfle leicht vermehrt werden Tönnen, zeigen beutlih, daß, 
wenn z. B. die Edeltanne am Athos oder Aetna Ihre übrigen Lebensbedins 
aumgen fände, ober nicht etwa nur aus hiſtoriſchen Urfahen von biefen Ber⸗ 








»%) Vr/äblenberg de veget. et climate Helv. 


— 
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gen ausgefchloffen wäre, fie bie Baumgrenze hier um 700°, dort um 1408 
hinaufrüũücken würde. 

Se größer daher ber Verbreitungsbezirk ſolcher Waldbäume iſt, welche in 
den hochſten Regionen der Gebirge ſich anzufiebeln beſtimmt find, deſto mehr 
tommt bie Baumgrenze mit bem climatifhen Abflande der Berge überein. 
Hieraus erflärt fih, weshalb diefe Grenze am Perifteri bei Bitölia den ges 
genüberliegenden Ridge um 600° übertrifft. Die oberfte Walbregion des 
legtern wird duch die Buche, bie bes erftern durch die Birbeinußfichte gebils 
det: jene veiht in den Garpaten *) bis 3900, diefe bis 4800° *). Da frrs 
ner jene Bäume nördlich von ben Alpen in einer größern Reihe von Gebir⸗ 
gen wieberlebren, fo ergiebt fi daraus, daß bort die Baumgrenze im Als 
gemeinen eine weit größere Abhängigkeit vom Gtima zeigt, als wir im Gi 
den berfelben bemerkt haben. Die folgende Ueberfiht ift beſtimmt, dieſe Bes 
merkung nachzuweiſen. Zur Einleitung bemerke ich, daß bie drei Bäume, bie 
hierbei befonders in Betracht kommen, die Edeltame, Lärdhe und Birke, wo 
fie in demfelben Gebirge vorfommen, ungefähr bis zu berfeiben Höhe anfeis 
gen, d. h. eine analoge Kältegrenze haben. Wahlenberg, an deffen Korihun 
gen folde Unterfuhungen flets eine fo gründliche Stüge finden, beobadıtete 
in ber Schweiz die Edeltanne meift bis 6500°, die Lärche bis 5200° und bie 
Birke bis 5100° **). 

1) In Lappland (68°) wächſt die Wirte bis 1800‘+). 

2) Im füblien Scanbinavien (61°) findet ſich die Birke bis zu 3200). 


*) Wahlenberg Flora Carp. p. 308 seq. 


*+) Dagegen wädft Pinus Cembra L. nad De Ganbolle in ben Pie 
montefer Alpen von 54006000’, nach eigner Beobadytung in Südtyrol von 
4500’-—6000°, ja nah dv. Lebebour am Sübdabhange des Altai bis 65”. 
Darin liegt inzwifchen fein Beweis, daß fie in den Garpaten und am Pins 
dus die Erenze ihrer Zemperaturfphäre nod nicht erreiche, vielmehr iſt's ein 
deutliher Kıngerzeig, daß die mittlere Wärme, die am Altai im Meereinis 
veau vielleicht 109 C. geringer if, als bei Bitölia, und dennod ein höheres 
Anfteigen von Pinus Cembra L, geftattet, mıt jener Temperaturiphäce dei 
Gewachſes, die von der Wärme während ihrer Wegetationszeit beftimmt if, 
durchaus nicht vermechfelt werben darf. 


.,) Das Vorkommen ber Birke im Samcafus bietet ein entſchieden lebt 
reiches Beiſpiel für den vorliegenden Begenftand. Während fie in den Alpen 
und mit Ausnahme von Scandinavien in allen nörblih von den Alpen gele⸗ 
genen Gebirgen bis zum Altai fletd einige 100° unter der Baumgrenze, d. & 
unter Edeltannen oder Lärchen zurüdbleibt, traf Parrot (f. 0.) am Gaucalus 
no faft 800° über der Goniferene und gewöhnlichen Baums Grenze rin 
Birtenwald. Weshalb? Weil im Caucafus bie obere Goniferenrenion nı6t 
duch Edeltannen oder Lärden, fondern buch Weißtannen und Kichten gebils 
det wird, die überall tiefer vorfommen, als bie Birke. 


+) Wahlenberg flora lappon. pag. XXX. für Betula alba L. 
+) Schouw Pfl. Geogr. p. 467. 
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3) Im Ural (849%) kommt bie Edeltanne bis zu 4008’ vor *). 

4) Zn ben Gubdeten (51°) fteigt die Edeltanne bis 3800’ an **). 

5) Im Böhmer Walde (49%) fand ich die Baumgrenze durch Buchen 
gebildet bei 3600° ***). 

6) In ven Sarpaten (499) bildet bie Edeltanne bie Baumgrenze bei 
4700° +). 

7) Der Altai (47°—54°), an beffen Rorbabhange die Lärche bei 5500, 
em füdlichen Abhange aber bie Zirbelnußfichte erft bei 6500’ zu gedeihen aufs 
bört ++), zeigt bei einer mittlern Wärmeverminderung von mindeftens 5° ©. 
dennoch günftigere climatifche Bedingungen zur Schebung bes Waldes In bis 
here Gebirgsregionen. 

Dieſe Uebereinftimmung bed Glimas mit der Höhe ber Walbregionen im 
Rorden, bie nur im Altai eine ſcheinbare Ausnahme erleidet, und bie der gleich 
hohen Waldgrenze mittlerer Breiten weſentlich gegenlberfteht, ift weit ent» 
fernt , in ben noch Übrigen Gebirgen ber Erde, beren Vegetationsverhäftniffe 
wie kennen, id meine unter ben Tropen, wieberzufehren ober beftätigt zu 
werden, Bielmehr ſpiegelt ſich au bei dieſer Frage der Sag, daß, je näher 
man beim Aequator kommt, beflo enger die Verbreitungsbezirke der Yflanzens 
arten werben. Da wir aber gefeben haben, baß zwei Gebirge nur bann eine 
Abhängigkeit der Baumgrenze vom Glima zeigen, wenn biefe durch biefelben 
Boumorten gebildet wird: fo können wir unter ben Tropen eine ſolche Abs 
Köngigfeit von ber Wreite nit erwarten. Wir finden fogar das Begentheil, 
bie Gebirge am BWendekreis beträchtlich Höher bewaldet, als am Aequator. 
Unter den Beobachtungen finb einige der widhtigften folgenbe: 

1) Wir berüdfihtigen zuerft eine Reihe von Meffangen, welde zwar 
außerhalb bes Wenbekreifes , jedoch im Gebiete tropifcher Regen und Mon⸗ 
foon’s (319 n. Br.) angeflelt wurden. Sie betrifft die Beobachrungen Ge⸗ 
rard's in der Provinz Kanawar am füböftlihen Abhange bes norbweitlid en 
Himalajah. Dort +44) reihte die Walbung, aus Cichen, Fichten und Bir⸗ 


*) Am Iremel 19 füdlih von Slatouſt von Leſſing (Einnaea 1834. 
p. 119.) beobantet. Hier, wo bie mittlere Wärme im Meeresniveau kaum 
3° C. überſchreiten würde, alfo um 6° geringer ift, als in Schleſien, um 4° 
seringer als in Eübfhhweden, erkennt man bereit# in jener Baumgrenze ben 
Unterſchied zwiſchen der climatifchen Wegetationsbebingung und ber Jahress 
wcrme 


* Meyen Pfl. Geogr. p. 288. 

») Am NRachelderge, wo auf bie Buchenregion das Krummholz folgt. 
Derqch das Feblen der Edeltanne wird hier die Baumgrenze herabgebrückt. 
Eine made Erſcheinung ſcheint fi am Infelsberge im Thüringer Walde 
Ju wiederholen. 


$) Weahlenberg Flora Carpat. p. LXIX. 
tt) v. Ledebour in Hooker's Bot. Miscell. 2. p. 245 seq. 
tH) Transactions of the Royal Asiat. Soc. 1826. V. 1. p. 346. 
Die Bite it Piaus Deodara. 
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Een beftehend, im Durchſchnitt zu einer Höhe von 11200. An ber nordweſt⸗ 
lihen Seite der dortigen Gebirgspäſſe fteigt der Deodaras Wald, ald eine 
identiſche Baumart, nad) denfelben climatifchen Geſetzen, welche bie Scqhnee⸗ 
grenze hinaufrückt, zuweilen einige 10000 höher hinauf. 

3) Ebenſo finden wir, daß vier Breitengrade vom Wendekreiſe entfernt 
in der neuen Welt auf den Anden von Merico die Soniferenbäume bis 12908’ 
fi erſtrecken *). 

3) Unter dem Aequator hingegen, wo In Quito eine hohe Goniferen⸗ 
zesion fehlt, find die hochſtämmigen Wälder mit der Verbreitung der China 
bäume in einer Höhe von 8900’ gefchloffen **). Daß aber dort, wie überal, 
die Beſchränkung der Waldung nur in dee Verbreitung der Baumarten, nicht 
aber in einer climatifhen Gegenwirkung gegen ben Baumwucht überhaupf 
begründet fei, beweift das örtliche Vorkommen von 22füßigen Gompoſiten 
am Pichincha in einer Höhe von 12618, während bie Paramos, bie Region 
der Escalloinen und Winteren Humboldt's, mit Sträuchern bewadfen, in 
der Regel des Hochwalbs entbehren. 

4) Noch deutlicher zeigen Beobahtungen in Java (6-99 f. Br.), de 
unter den Tropen die Baumgrenze keine durch das Glima beſtimmte Größe 
fei. Neinwarbt ***) fand dort den Wald ſchon bei 7000’ begrenzt: aber Lu 
wer ein Wald aus Laurusbäumen. 

Greennen wir hieraus gleihfam brei verihiebene Gefege ber Malbver 
breitung: 1) ein climatifches in höhern Breiten , wo Bäume analoger Tem: 
peraturiphären die hoͤchſte Waldregion bildens 2) eine räthfelhafte Identitoͤt 
der Baumgrenze in ben gemäßigten Ländern ber alten Welt, wo Bäume 
verfihiedener Temperaturfphären im oben Waldgürtel climatifch verbreitet 
find; und 3) eine größere Regellofigkeit in den Tropen, wo die Baumatien 
auf engere Bezirke eingefhränkt find; ſehen wir die Anomalien, zwar dein 
bar Erklärungen aus öIrtlichen Verhältniſſen fich barleibend, bei genaueret 
Vergleihung aber den allgemeinern und unerflärten Gefegen ber Verdreitung 
einzelner Pflanzenarten untergeordnet: fo bliebe immer noch ein Verſuch mis 
th, dem zweiten und auffallendften der brei Yhänomene durdy die Hypothele 
einer für mittlere Breiten allgemein gültigen Beſtimmung eine wifſſenſchaft⸗ 
tiere Seite abzugewinnen. Man Lönnte annehmen, die Verbünnung der 
Luft geftatte einer Claſſe von Bäumen nit, in einer Höhe von mehr alt 
7000° zu vegeticen, man bärfte an bie Krummholzregion der gemähigte® 
Bone erinnern, und das Problem ftellen, in wie fern eine ſolche Beſchraͤnkung 
in ben Tropen ausgeglichen werde. Oder man koͤnnte eine Unterfudhung er 





*) v. Humboldt Naturgemälde p. 82. Die Beobadtung bezieht rd 


auf Pinus occidentalis. 
») v. Humboldt ebenhaf. p. 64 und 75. 
) Beilſchmied's Pfl. Geogr. p. 177. 


- 


Noten. Ä 361 


Die Vergleichung ber Zahrszeiten und Feuchtigkeiteverhältniſſe knüpfen, und 
anführen, daß bie Holzmafle eines Baums viel größere Anfprüde an bie 
Girculation bes tropfbaren und gasförmigen Waſſers macht, als Vegetabi⸗ 
lien von geringerm Volumen und kürzerer Lebenszeit. Allein ich glaube nicht, 
das bei dem gegenwärtigen Zuftande der Wiflenfhaft folche Unterfuchungen 
irgend einen wahrhaften Erfolg verfprehen, und fchließe dieſe Bemerkungen 
mit dem Grgebniffe ab, daß die niebrige Baumgrenze am Athos und Pindus 
weit entfernt anomal zu fein unb etwa auf bie Holzverwüflungen ber alten 
Griechen Hinzubeuten, vielmehr fih genau an ein allgemeineres Phänomen 
anfchließt, welches im ganzen Beden bes Mittelmerrs, om Gaucajus und in 
Zeneriffa ih wieberholt. 
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Derbeiferungen unb Bufäte. 














® 3». 1.8 lies Ornitbogahum nanum Sm. 

— 31. 83. 2.v. u. fatt T. Olivorisaum Ser. lieb T. subterrauegum L. 

— 31. I. 8. flatt Hypericam origsnifolium W. ließ Hypericum origanifelium MU: 

— 43. 3. 3. v. u, Antt Juniperus ma Sibth. ließ J. Oxycedrus L. 

— 4. 7.9 0. fatt Pinien wãldchen lied Fichtenwälbchen (Pious maritisse 

— 58 I. 8. Dies Seranium if G. asphodeloides W. nee Sibih, 

—-'5. L Die beiden bier genannten Pflanzen waren Bormen von 
toiden L. und Lamium garganicum L. 

— 63. IL 8. flatt Asphodeli lied Asphodoline. . 

M. 8.3 0. u. Das bier verflantene Verbascum Osbeekil byzantinum 

Cent. 5. ı. 32.) ift Celia bugulifolia m. 

— 105. 8.3.» u Giniae es:ifkeler unterfdeiden bie am Bosporus 
Art als P. Yılkouan. So heißt ber Wogel bei deu Türken. 

— 118. 8. v. u. flatt Pisum elatum MB. ließ P. bicolur m, (P. arvense MR. ge 

— 1186. 3. v. u. flott Polygala major 3. lies P. comosa Schk. 

— 135. 8 


In gediti i Chalfa Rumeli und Bodna Überfegt von v. 
ih (©. 67.) die Berichtigung, daß Nusköi der eigentli | 
Reihen hingegen bie Bezeichnung der Geridhtäbarkeit au 
bie em Werke, en Benutung mir erft feat zugängli iR, 
aud noch folgende DOrtönamen verbeffert 5 Steiben f fein : 
gara Migalgara, fl. Fered ZJeredſchik. 
— 134. 8 11.» u. flatt Trifolium stwictum L. lied Tr. Gussoni Tin, 
— 155 In dem angeführten Werke findet fi eine Defäreib 
68.), bie fehr gut mit den angegebenen Daten —— — 
nabe am Ausfluffe der Mariza, auf einer —* Ausfluffe 
enen n niebern Eandfpige. — — ES erfireden fidh hier zwei 
8 Meer; auf ber einen liegt Enos und auf Rasen Bert & 


te fi 
ed Se aufgerichtet fir 





— 162. 1. 3. Bat Rosa alba rn lies Rosa arveusis w. 
- 167. 3.3.0. und ©. 168. I. 8. flatt Trifalium hirtum All, lied Tr. ber 
Bu biefer Teifoilenbegetation find nod Binzugufügen : Tr. ui 
bscurum Bavi, fo wie das bier erwähnte Tr . sublerranenm 
—** neue Art (Tr. nidiicum m.) bildet, die bereits im 
otanifhen Sarten aus den mitgebrachten Samen cultieirt wird. 
— 209. 8.2.0. o. flatt fällt lies hält. @ 
— 213. 8.6 v. u. wie ©. 118. 
— 213. 5 2.0 m fatt Vicia lutea L, ließ V. sordids Kit, 
— 223. 2. v. u. , Tri£, fliforme var. erectum ließ Trif. specicsum Exp. de 
Dec 8 
— 246.- I. B. flott Genista acanihoclada DC. ließ Antbyliis Hormanniar L. 
— 217. 8. 16. d. u. flatt Doryenium grascum Sm. [ied D. latifoliam (Lrins) Sum 1 
— 283 3. 8. v. u. wie ©. 118. 3.3.0. u °,. t 
*) Die hier verbefferten Jehler in ber Bezeichnung bee Pflanzenarten find * 


ver ögerte Ankunft meiner Sammlungen verſchulbet, und id bitte he 
entiäuldigen. Uebrigens habe id; mich bemüht, nur bie am meiften darart 

ſchen Jormen der rumelifhen Fiora für die Zwecke biefer Reifebefchreibung u 

wählen, während ber bei Weitem größte Theil des Materiald nebſt einer Be‘ 

benben Gritit für das Borliegende an einem andern Drte wird abgebanbelt 


— — 


Gedruckt bei Ernſt Auguſt Huth. 
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Zehntes Eapitel. 
Keife durh Chalcidice 


Pyrgudhia. anal bes Xerxes. GEhalcidice. Madhemochoͤria. Ehemaliger 
Metallreichthum des Landes. Vegetation bes Plateaus. Larégovi. Paß⸗ 
Übergang über den Sholomonda. Auſicht des hoben Perinzbagh, des 
Debelus ber Alten. Neggevlar. Thal von Galatziſta. Küftenebene 
von Salameria. Ankunft in Salonichi. 


13. Junius. Bor ber Metodie von Pyrgudhia fanden 
wir fünf Priefter beim Scheine einer Laterne im Freien gelagert, 
benen unfere nächtliche Ankunft ſehr befremdlich vorzukommen 
ſchien. Ich fragte nach dem Beſitzer der Metochie, deſſen Gäfte 
die Uebrigen waren, und übergab ihm das Schreiben feiner Obern, 
weit ich verfeben war. Er hatte ſich eines Klephtenbeſuchs 
verſehen, da ein frieblicher Reiſender fo fpdt am Tage die Lands 
Araße zu vermeiden pflege; ald nun aber diefe Beforgniß befeitigt 
War, wetteiferte er mit feinen Gefährten, die abweilende Kälte, 
a der fie mich begrüßt hatten, durch beflo Leutfeligere Formen 

l. 1 
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wieder gut zu machen. on den verbindlichen Zügen bei Wehl⸗ 
wollend, weldye die Griechen befändig dem Fremdling ermeilen, 
fann man fih im Abendlande faum cine Vorſtellung malen, 
und die meiften Schriftfteller, die in Griechenland und Rumelim 
reiften, erfennen es fo wie id in dantbarem Sinne an, wie ſeht 
fie durch diefe dad Gemüth anfprechende Gaſifreundſchaft für die 
Entbehrungen, denen fie ſich ausfegten, entſchaͤdigt wurden. So ſeht 
nun aber der Priefler von Pyrgudhia mid auf gleiche Weile zu 


“ehren wäünfchte, fo Eonnte er feine Metochie doch nicht reinlide 


machen, als fie war, und fand daher nichts zu erinnern, daß id 
einem barten Zager unter freiem Himmel den Vorzug gab. Bi 
der Anlage diefes einzelnen Haufe am fogenannten Xerzestaml 
ſchien man billige Rüdfiht auf die einfame, ungeficherte Umgebuns 
genommen zu haben. Ein wohlverwahrtes Thor bot den ciujige 
Zugang, und die offene Gallerie, die fonft ſtets die Außeniet 
der Häufer ſchmuͤckt, weil man fie nit bloß zum Ruben, ler 
dern auch zum Schauen gebraucht, umgiebt in Pyrgudhia eincn 
innen eingefchloffenen Hof, daber denn dad ganze Gebäude meh! 
einem Blodhaufe, ald einer Meierei gleiht. Wenige Ent 
davon wogt der Golf von Stellaria an das Geftade der Landenge, 
die mit den nachbarlichen Bergzligen ein täufhendes Bild der 
Heimath, die Küftenlinie von Jasmund und Wittow, in de⸗ 
Gedaͤchtniß zuruͤckruft. Tief in die Nacht verweilten wir draus 
gelagert, während das Abendbrod bereitet und verzehrt wurd, 
und die Stunden dur Erzählung verfürzend. Damald war ber 
Uferfaum ded Golfs in fernem Umkreife bier und da durch die 
angezündeten Feuer des Fiſcher angedeutet, bei benen fie ihn 
Bang fortfegen, ober ſich der Beute erfreuen mochten. Zugleid 
ward unfer Ohr von jenem eignen, matten Geräufche berübt, 
dad, wenn die langfam fehwellenden, umfangsreihen Weller, 
den hoͤchſten Punct des flachen Ufer berührend, wieder ud 
ſinken, in großen, regelmäßigen Paufen wiederkehrt. Ueber un 
aber breitete fih, in unendlicher Sternenpradht funkelnd, Mr 
Nachthimmel aus, von dem, ald wir uns trennten, eine frab 
lende Leuchtkugel herabglitt und ploͤtzlich die dunkle Zläde des 
Meers mit ihrem Schimmer erhellte. 
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14. Junius. Um 4., kurz ehe die Sonne über die ſchmale, 
marmorreiche Bergzunge der Mejalivilja emporflieg, brachen wir 
von Pyrgudhia auf und gingen dem heißeſten Sommertage ents 
gegen, defien Wärme bis zum Abend weber dur Seewind, noch 
durch Schatten gemäßigt wurde. Ich finde, daB man von der 
Qual, bei fliler Luft in glühenden Sonnenftrahlen fi) zu bewe⸗ 
gen, viel weniger leidet, wenn man zu Suße gebt, als wenn 
man reitet, weil bie Zranfpiration, ber Kühlungsproceß , den 
der Organismus fich felbft bereitet, durch bie flärfere Muskelbe⸗ 
wegung begünfligt wird. So erfcheint e8 hier, wie überall, für 
den, ber die Natur zu beobachten reift, die angemeflenfte Regel, 
neben der Pferde zu Zuße zu wandern: denn fo lange man 
nicht ermüdet ,. fleigert man dadurch Intereſſe und Empfänglichs 
keit für die äußere Erfcheinung, und, wenn die Abfpannung ein: 
tritt und bie koͤrperliche Dispofition, von der die Beobachtungsgabe 
bedingt wird, beeinträchtigt, findet man den Sattel bereit, um 
Die Sieber von Neuem durch Ruhe zu flärfen, ohne an der koſt⸗ 
baren Zeit einzubüßen. Meine Maultbiere aber, an bie kühlen, 
ſchattigen Waldpfade des Athos gewöhnt, zeigten fi) der Sonne 
von Ehalcidice fo wenig gewachſen, daß fie, fo oft ich auch nach 
Pilanzen mich büdte, fletd träge hinter mir zuruͤckblieben, daher 
Die Weglaͤngen von hier bis Salonichi wenigſtens um ein Viertel 
geringer zu fihägen find, als ich fonft aus ber während der Reife 
verfloffenen Zeit zu fchließen pflege. Auch die Führer waren ihrer 
Zbiere wegen unluflig, mir zu folgen, und legten mir gern Beine 
Widerwärtigfeiten in den Weg, feitbem ich ihrem Wunſche, heute 
{den um 8% die lange Mittagöfiefta zu beginnen, entgegengetreten 
war. Und fie mußten wohl zu entdeden, was mir unangenehm 
fein würde: wenn ich ſchrieb, führten fie neben mir ein lautes 
Geſpraͤch; wenn id vom Pferde flieg, warfen fie ihre ſchmutzigen 
Kittel auf meinen Sattel, oder ließen fich auf meinen Mantel 
nieder, wenn ich nicht aufmerfte. Ueberall benahmen fie fich 
mürriſch und widerfpenflig: auch wat ed aͤrgerlich, baß fie mein 
Griechiſch niemals verſtehen wollten, feibft wenn ih nur ein Glas 
Waſſer zu erhalten wuͤnſchte. 

1% 
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Der Ptoblacas *) oder die ſchmale Niederung, bie man ge 
wöhnli den Ganal bed XRerxes genannt bat, grenzt unmittelbet 
an bie Meierei von Pyrgudhia. Die Dertlichkeit iſt oft beſchrie⸗ 
ben **) und bebarf daher einer ausführlichen Darſtellung mid. 
Nur das geognoflifche Werbältniß verdient, daß wir einen Auges 
blid dabei verweilen. Bon Golf zu Golf erfiredt ſich quer uk 
die Landenge fafl im Niveau des Meers eine Wiefenflädhe, dem 
Breite einige 100°, deren Länge fchon oben nad der Beftimmuny 
bei Choifeul zu 7s Meile angegeben ward, nad meiner Schi⸗ 
&ung aber geringer zu fein fhien. In der Mitte diefer cand: 
förmigen Grasniederung überſchritt ich einen trodnen, ftellenweis 
fumpfigen Graben, ohne entſcheiden zu wollen, ob diefer fid von 
einer Küfle zur andern forterfiredt. Altertbümliche Steintrüm 
mer, nad) Reale die Ruinen von Sane, finden fih auf den be— 
nachbarten Hügelfeldern : was er aber nicht zu erwähnen fdeint, 
ift ein ziemlih wohl erhaltener Ihurm, aus Quadern mit einge 
fhobenen Ziegelfteinen erbaut. Ob hier nun wirklich ein Canal 
beftanden babe, ift nicht bloß antiquarifch intereffant, fondenn 
auch für die Geologie ded HajionsDros wichtig. Leake zweifelt 
nicht an der Wahrheit der Herodotiſchen Erzählung, ſetzt die 
Gründe aus einander, und wundert fich nur, daß die Anlage des 
Ganals drei Jahre follte erfordert haben; Andere betrachten bie 
ganze Sache als Zabel. Hätten diefe Letztern ) Necht, fo wär 
den wir hier ein nicht unintereflantes Gebirgsphaͤnomen anerlas 
nen muͤſſen. Denn da wir Gründe haben, die Kuͤſtenrhodope, 
dad Bergſyſtem von Chalcidice und die Halbinfel bed Athos ald 
ein einziges, durch diefelbe Hebung entſtandenes Gebirge anzule 
ben, fo würde der Proövlacad einen jener vollſtaͤndigen Thalein⸗ 
ſchnitte darftellen, die den Zufammenhang des Syſtems unterbre⸗ 
chen und daher, wie am Salzburger Unteröberge, ben Gebirg® 


*) ITgoßlasas. 
*) Vergl. Leake Norihern Greece 3. p. 143. — Choiseul Voyigt 
Vol. 2. — Urqubart the Spirit of the East. 2. p. 100, 


) Zachariae Relfe in ben Orient ©. 219. — Cousinery Voyazt 
dans la Macedoine. Vol. II. p. 163. | 
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forſcher berechtigen, Inſeln und einzelne Berge trotz ihrer iſolir⸗ 
ten Zage mit benachbarten Höhen für geologiſch verbunden zu 
achten. Durch eine ſolche Anſicht wird die Infel Taſſos, deren 
Daupterbebung gleichfalls von Oft nach Weft verlaufen fol, in 
eine analoge Beziehung zum thraciſchen Hauptgebirge geftellt, 
wie ber Athos ſelbſt. Das große Längsthal zwifhen Macedonien 
und Ghalcidice, welches die Landfeen von Langafa und Beſchik 
bezeichnen und das der Golf von Orfano aufnimmt, wuͤrde eine 
dritte Gebirgsunterbrechung dieſes Syſtems bilden, wenn es nicht 
durch einen ſchmalen Hoͤhenzug zwiſchen dem Gaftel von Salo⸗ 
nichi und dem Cortaſch im Weſten geſchloſſen wäre. 

Bleiben wir hingegen fireng bei der Erzaͤhlung des Herodot 
Reben , fo ?önnten wir annehmen, daß des Xerxes Arbeiter bier 
erſt einen wirklichen Sebirgszuſammenhang durchbrochen hätten, 
und wir würden dann leicht erflärlih finden, baß fie fo lange 
Zeit beburften, ein kuͤnſtliches Querthal zu bilden, welches jetzt ein 
Erzeugniß der Natur zu fein fchiene, und erlaubt, den Canal 
mit der geringfien Mühe wiederherzuſtellen. Es fragt fi nun, 
in wie fern die Örtliche Beobachtung felbft die eine oder die ans 
dere Meinung beguͤnſtigt. Die Dügelformen fprechen entſchieden 
für einen natürlichen Urfprung dieſes Thaleinſchnitts: damit ifl 
freilich die Frage nicht zu entfcheiden, ob er zu einem Ganale 
genutt wurde ober nit. Der heilige Wald, oder genauer die 
Mejalivilja, fendet fanft geneigte Ausläufer nach Welten bis zur 
Metochie von Pyrgubhia, wo fie in almähliger Senkung in der 
ganzen Wreite der Landenge bid zum Canale, d.h. bis zum Mees 
reſhorlzonte, abfallen. Da es keinen Grund gehabt hätte, diefe 
Huͤgel künſtlich fehräg abzutragen, fo gebt daraus hervor, daß 
die Einfentung felbft gleichfalls urfprünglid vorhanden war. Um 
fo mehr, als auf ber Ofifeite fih die erften Hügel, die zum 
Plateau von Ghalcidice fi hinauflagern, eben fo fanft wie ges 
genüber bis zur Platte von Jeriſſos anfleigen, während hier bie 
Seite gegen ben Golf von Stellaria durch Felsabſtuͤrze bezeichnet 
wird, 

Noch deutlicher gebt dab MWerhältniß des Zerreßcanald als 

einer urfpringlichen Bergſpalte aus der Natur der anftebenden 
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Felsarten hervor. Woraus die aͤußerſten Worbigel bes heiligen 
Waldes beftehen, ift mir zwar nicht bekannt geworben, ba, ſo 


weit ich kam, eine ſtarke Erdſchicht fie bedeckte: allein im Cana 


felbft fintet fi) gar Fein anftehendes Geſtein; eine Alluvialjchich 
füt diefe Zurde aus. Sobald aber jenfeitö der Weg gegen Je⸗ 
riffoß ſich erhebt, fteht fogteich eine Kalkformation von weißlicher 
Färbung an, die in ihrer phofilhen Beichaffenheit von dem Kult: 
geftein der Halbinfel verfchieden if. Sie feheint nur eine geringe 
Ausdehnung zu haben und ift vielleicht eine tertiäre Bildung, 
dem Schiefergebirge von Ehalcidice horizontal angelagert. Bald 
erreicht man ein Conglomerat und fur; darauf den Glimmerſchle⸗ 
fer, der im Gegenfage zu den Worhligeln von Jeriſſos dad ganzt 
Plateaufyftem bildet, daB wir nun durchwandern merben. Au 


biefen Verhaͤltniſſen ſcheint es mit ziemlicher Gewißheit bervorzw 
gehen, daß der Zerredcanal auch in geognoflifher Hinſicht eine 
entfchievene Scheidung zwiſchen dem Hajion⸗Oros und Chalcidice 


ausdrüde, indem zwar Kalk und Schiefer wiederkehren, aber ir 
ner wahrſcheinlich einer verfchiebenen Formation angehört und 


biefer nicht zu Gebirgöfetten, fondern zu einer Hocflähe ſich 


erhebt. 
Diefen Bemerkungen will ich der Analogie bed Gegenſtandes 


wegen fogleih die allgemeinere Darftclung der’ Strucur Mi 


Chalcidice anfchließen. Denkt man fich diefed Land von feinm 
drei Halbinfeln abgefondert und erfennt man feine nördliche Re: 
turgrenze in dem oben erwähnten Laͤngsthale, in der bid zum 


Meereöniveau eingefurdten Niederung der Seen, durch welche 





die Straße von Conftantinopel nah Salonidi führt, neben fe 
ren Mündung einft Stagira, die Vaterſtadt des Ariftoteles, lag: | 


fo bildet es ein ziemlich unregelmäßiged Viereck, deſſen Lange 
von Oft nach Weft etwa 10, deſſen Breite im Durhibaille | 
6 g. Meilen beträgt. Mit Ausnahme ber weftlichen Abdadun 
gegen die Bai von Salonichi iſt diefer Raum von einer gleihfdr | 
migen, weſentlich ebenen Hochflaͤche ausgefuͤllt, deren mittlere Et 


bebung gegen 1200° beträgt und die nach Dften mit fteilen Klip⸗ 
penabhängen gegen die Golfe von Stellaria und Drfano abfäll. 


Die unfymmetrifche Geſtalt diefer Hochfläde und ihre Werbindund 
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mit ben Halbinſeln laͤßt ſchon deshalb Eeine Regelmaͤßigkeit ber 
Gebirgsbildung zur Kettenform und richtungsfeſten Thalgliederung 
erwarten. Sie befigt zwar theils ihre böhern Randgebirge, bie 
aber wnregelmäßig und oft unterbrochen find, theild werben ihr 
infelfdemige Bergfpigen und Ianggeftredte Hügel aufgefett, bie 
den Plateaucharacter verhüllen möchten, wenn biefer nicht burch 
die Meereshoͤhe der Thaͤler, alfo auch durd die Wegetation deut: 
lich ausgeprägt bliebe. Der hoͤchſte jener Infelberge ift der Cho⸗ 
lomonda *) bei Lardgovi, ber jedoch, dem Norbrande des Pla⸗ 
teaus gendhert, mit feinen Ausläufern das Thal der Seen bes 
rbhrt, uud deshalb, wenn feine breite Kuppe nicht dem Gentral: 
theile der Hochfläche angehörte, zu dem noͤrdlichen Saumgebirge 
gerechnet werben müßte. Er erhebt fi in einem langgeftrediten 
Kamıme fiber 2000’ und beherricht faſt dad ganze Plateau. Die 
beiden andern Hochpuncte von Ehalcidice gehören zu deſſen Nords 
rande. Der erzreihe Bergrüden von Nisvoro ift der eine, dem 
Gholomonda an Höhe nicht nachſtehend. Viel höher aber, bis 
zur Brodenhöbe, fleigen im nordwefllihen Winkel des Landes 
die Gipfel des Cortafh an, von denen der hoͤchſte **) mächtig 


— — — — — | 


2) Xologwm ober eis tur \olouuro, 

©“) Beine Höhe beträgt nad Sopeland 3894. Hierbei ift jedoch elne 
Bemerkung über die Höhenmeſſungen des britifhen Surveyors in Ghalcidice 
erfordeclich. Offenbar liegt feiner Beflimmung des Cholomon, deſſen ‚Höhe 
er zu 2420 angiebt, eine Verwechſelung zu Grunde. Die geographiſche Pos 
fition (40° 29° L. B. und 23° 10° 30° L. Or. Greenw.), bie er feinem 
Kholomon zufäreibt, beweift, daß er nicht den Cholomon, fondern bie füb- 
öftiche Spitze des zweigipfeligen Gortaſch gemeffen habe, die unmittelbar 
über dem Thale von Bafllica an deſſen Rorbfeite fi erhebt. Gopeland’s Pos 

ftion des Gortaſch felbft (400 34’ und 2398) wird dem norbweftlichen Haupts 
" gipfel, den mon vom Vardar fieht, entſprechen. Außer biefen beiden Höhen 
maß Gopeland neh zwei Berge von Gpalcidice, einen Gipfel von 2675’, der 
gleifalls zur Gruppe des Gortalh zu gehören ſcheint (40% 38° und 23° 67), 
0 mohrſcheinlich zwiſchen dem See von Langafa und Galonidi in ber Vers 
bindungstette zwiſchen ben WBorbergen ber Rhobope und dem Syſtem von 
Ghatcidice gelegen. Der legte bes gemeflmen Puncte aber gehört dem Eüd⸗ 
veſtrande bes Plateaus an. Mur bie Sage beö Berges ift durch W. Smith 
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über bem Küflenfireifen von Salonichi daſteht und weithin weh 
Weſten durch das Ziefland der Bardarmündung hinaus ſichtbat 
bleibt. Mit dem Cholomonda durch Höhenzüge vereinigt, graz! 
er hingegen nad Süden au einen tiefen Xhalgrund, der vom 
Golfe der faft in dad Centrum des Plateaus bis Galatziſa ru: 
fhneidet. Und fo vollendet fi) hiermit der Gharacter von Chal⸗ 
cidice, daß feiner Hocfläde von Norbweflen bis Cüben ie 
Ranbgebirge fehlt und diefelbe ſich hieı Rrablenförmig vom Cie 
Iomonda aus in Ketten und Thaͤler gliedert und anflö *), vom 
denen die letztern zum Theil in reihe Niederungen audlaufen, is 
eine fruchtbare, alluviale Vorlandöbildung, die dem Oſtrande 
fehlt, die dad Plateau aber gegen Wellen und Suͤdweſten vom 
Meere ſcheidet, die einfimald die Städte Dlyath und Potidati 





angegeben (40° 21° 39 umnb 23% 12° 30”), der Namen nilhtz die He be⸗ 
trägt 2092, ſtimmt alfo fehr gut mit unferer Meſſung des Gholomon über 
ein. Des leptern Gipfel bei Laregovi liegt auf Goufinerp's Sparte etwa ws 
ter 40° 28° und 23% 33°, alfo ber. erſtere noch gegen 4 g. Meilen in weftfübwek- 
licher Richtung entfernt, während die Angabe, daß er 5 e. Meilen norröflä 
von Aglo Paulo liege, fi) nicht mit ber Shartenzeihnung vereinigt ud 
eher auf die ausgedehnte, weſtliche Kammfortfegung des Cholomon fe 
fließen ließe. Da biefe Erklärungen Gopeland’s noch nicht gewärbigt werds 
können, fo if es nöthig, in Bezug auf die obige Zurädiährung jede 
Kholomon auf den Gortafh zu bemerken, daß die Lage dieſes Berges cu 
ben Charten richtiger angegeben ift, indem fi die Chartographen hiehn 
auf Bauttier's Pofitionsbefimmung von Salonichi (40° 38’ L. B.) Kügm 
Tonnten, eine Beflimmung, mit welder die von Copeland übereinzufemmt 
fcheint. 


*) Die graphiſche Darftellung von Weiß gewährt im Allgemeinen ti 
richtige Vorſtellung der Oberfläche von Ghalcibice, was bie Cotta'ſche Chettt 
durchaus nicht leiftet. Die Richteriftenz einer von Risvoro verfchiebrnen Gteh 
Siderokapſi, die ih auf den Gharten findet, IM mehr als wahrfceinth: die 
Beihreibung des »Beinen Orts« Sidrekaiffi bei Habfıhi Chalfa (S. 82) paßt ıul 
Nisvero. — Nicht naturgemäß ift die Darftellung der Gebirgsverhältniſſe bei 60% 
finery, ber ſich eine Bergkette von Salonichi zum Athos mit den Spigen bei Cel⸗ 
taſch, Sholomon und Athos vorftellt. Diefe drei Berge liegen zwar in einer kiie ven 
Nordweſt nad Sädoſt, aber felbft die beiden erftern find ohne Kettenzuie® 
menbang und berühren fih nur durch Ausläufer. Wit befferm Rechte tüsmt! 
man den Gholomen als Gebirgsknoten des ganzen Landes darſtellen. 
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groß machte umb von der noch jegt ein Theil, als wichtige Euls 
turebene unter dem Namen der ſchoͤnen Provinz, Galameria, bes 
ruͤhmt iſt. Stellen wir und endlid noch vor, baß an ber Suͤd⸗ 
offeite bed Plateaus die Randgebirge mehr kettenfoͤrmig verlaufen, 
fo wirb es begreiflich, auf welche Weile fie fi) von da in bie 
einfache Kammſchneide jeder der drei Halbinfeln fortfehen, freis 
ih von Montefanto dur die Spalte des Provlacad geichieden, 
wad aber dem KBerbältniffe in: Großen gegenüber eine örtliche 
und unwefentliche Erficheinung genannt werben kann. 

Berfen wir nun auch noch einen Blick auf den innern Bau 
diefed Heinen Hochlandes, fo überrafcht uns deſſen Einförmigfeit. 
Es if ein großer Felöblod aus Glimmerſchiefer, ber an einigen 
Drten in Thonſchiefer übergebt. Wir haben zwar fhon vorbin 
darauf Bezug genommen, daß biefed Gebirge zu dem großen 
Eyfieme der Rhodope gehöre, indeflen müflen wir biefe Anficht 
jegt näher beſtimmen oder vielmehr einfchränfen. Das Schiefer: 
plateau von Chalcidice bat die Eigenthuͤmlichkeit, daß es durch⸗ 
ans feine befländige Schihtungsverhältniffe darbiete. Auf dem 
Wege von Nisvoro nach Laréegovi war das Streichen bed anftes 
benden Glimmerfchieferd vorberrfhend von Norden nad) Elben, 
alſo rechtwinklich gegen die Hauptrichtung im heiligen Walde; 
die Schichten fielen gegen Weften. Am Cholomonda veränderte 
fh diefe Schicptenftellung ; im Weſten von Laregovi habe ich Die 
verſchiedenſten Verhaͤltniſſe in diefer Beziehung beobachtet und 
weder Regelmaͤßigkeit, noch Vorwalten irgend einer Richtung 
wahrgenommen. Vielleicht werben die Randgebirge, namentlich 
ber Cortaſch, hierüber einen Aufichluß gewähren. Fuͤr jegt kann die 
Methode, Ehalcidice mit der Streihungslinie der Nachbargebirge zu 
dergleichen, nicht angewendet werben. Auch widerſpricht Die Plateau⸗ 
bildung dem Character der Halbinfeln und wenigftens der Küftenkette 
von Thracien. Ob Hochflähen im Innern der Rhobope vorlommen, 
iR nit genauer befannt, aber deren Eriftenz in größern Verhaͤlt⸗ 
niffen nicht wahrſcheinlich. Die Verſchiedenheit des Bergcharac⸗ 
terd würde die Anſicht begünfligen, Chalcidice ald ein für ſich 
beſtehendes, von der Rhodope geologifch unabhängiges Ganzes zu 
bettachten. Der Zerzetcanal erbielte hierdurch eine erhöhte Wis 
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tigkeit. Dagegen beſtimmt und bie Identitaͤt ber Gebirgdart mit 
dem heiligen Walde, fo wie der Gebirgözufammenhang mit der 
Küftenhöhen von Salonichi, die auch aus Glimmerſchiefer beſie⸗ 
ben und mit der Rhodope zufammenfließen, jener Anficht bei ta 
fo unvoNftändigen Kenntniß des Landes einen Raum zu geben, 
und, um fo wenig al& möglich vorzeitig fcheidend einen im Bro 
Gen gerechtfertigten Gefammtüberblid zu gewinnen, ziehen wit 
ed vor, dad ganze Gebirgsland der macedoniſch⸗ thracifchen Kuͤſten 
von Salonichi bis zur Mündung der Marika ald ein einzige 
Spflem zu bezeichnen, von dem und jedoch nur bie Anſchauung 
des Suͤdrandes gewährt warb. 

As ih vom Xersedcanale bie Hügelabhänge von Jetiſſos hin 
aufftieg, fchien ed mir Anfangs, als beginne hier eine ganz IP 
ſchiedene, dem heiligen Walde fchroff entgegengefehte Wegetation. 
Denn an den wenigen Stellen, vie nicht bebaut finb, beginnt 
der erſte Kalfhügel wieberum bie ärmlichen, einförmigen Kräuter 
der thraciſchen Küfle vorzuführen, wie wir fie 3.3. bei Heracles 
am Marmormeere kennen lernten. Diefe Erfheinung, fo ver 
fihieden von ber Geſtraͤuchfuͤle des heiligen Waldes, if jedoch 
wahrfcheinlich nur eine Folge der Eultur bed Bodens, ober vick 
leiht, wie in Thracien, von ber fpät gebildeten, angeſchwemm⸗ 
ten Gebirgöformation nit ganz unabhängig. Denn ˖ fobald man 
wieber dab alte Schiefergebirge erreicht hat, flelt ſich auch von 
Neuem die Wegetation der Halbinfel ein, und zwar in benfelben 
&aracteriftifchen Kormen *), bdie-auf dem legten Theile des Be 
ges und bemerkenswerth erfhienen. So kann man den Provls 
cas in Hinfiht auf die Wegetation ald eine Lüde des immergrb 
nen Bufchwaldes betradhten, an deren weſtlichen und äfllicen 
Abhängen identiſche Gewaͤchsſormen hinabfteigen. Dabei if ei 
aber gleichfalls bemerkenswerth, daß die Marmoreinlagerungt? 
und bie Kalkformation der nordweſtlichen Halbinfel in dem Edit 
fer von Ghalcidice nicht wiederkehren, woburd denn unfere frb 
bern Bemerkungen über die Verbreitung ber Eiftußrofen eine wie 
derholte Beſtaͤtigung erhalten. 


*») 3. B. Cisius monspeliensis L. Spartium junceum L. 
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Die immergröne GBebhfcvegetation dehnt ſich von Jeriſſos 
bi6 an den obern Rand des Plateaus bei Nisvoro gleichförmig 
aus. Nur burch Anbau des Bodens, den ber Priefter des Athos 
verfchmähte, durch einige Kornfelder, Weiden und Wieſen wirb 
dad Didicht unterbrochen. Die kablen Weiden find ftelenweiße 
mit Farnkraut bededt *); wo fie fumpfig werben, treten Cyper⸗ 
gräfer and Simfen auf. Die Wieien aber find Kräuterwiefen 
und bäürfen wegen ber Nähe und nicht fehr beträchtlichen Hoͤhen⸗ 
verſchiedenheit Der Plateauwieſen von Nisboro ald ein denkwuͤrdi⸗ 
ges Zeugniß eines öfter berübrten, pflanzengeographifchen Gefes 
des gelten. Nicht bloß an Zahl der Arten, fondern aub an 
Maffe der Individuen übertreffen bier unten in einem waͤrmern 
Glima die Legnminofen, befonders Zrifolien, den Graswuchs: 
das migegengelehte Verhaͤltniß werben wir Eennen lernen, fobalb 
w.r und um 1000’ böber erhoben haben. 

Jeriſſos, nach Leake **) die alte Stabt Acanthus, ein gries 
chiſches Dorf von 100 Häufern, liegt auf ber erflen Stufe des 
Piateanabhange, oder auf einer vorfpringenden Platte deſſelben 
über dem Golfe. Nach dem Leben in den Athoskloͤſtern gleihfam 
Der bürgerlihden Welt wiedergegeben, awähnt W. Smith **), 
wie ſchoͤn ihm an diefem Orte die erfien weiblichen: Seftalten er; 
fhienen feien, und ich finde in meinem Tagebuche diefelbe Be⸗ 
merkung, Daß ich nad langer Eutwöhnung die unverfchleierten 
Frauen von Chalcidice erblidt und erfreut zwei ſchoͤne Schweſtern 
griehifhen Profild und fiolzer Gebaͤrde im Dan von Jeriſſos an, 
getzoffen babe. Ueberhaupt Bann man nicht umhin, fobald man 
dieſes Land betritt, einen eigenthuͤmlichen, von Thratien verſchie⸗ 
denen Typus in ben Bewohnern von Ghalcibice anzuerkennen, 
einer Provinz, die nicht Bloß fat durchaus unvermifcht griechifch 


*) Pıeris aquilina L. 

®) Nortbern Greece 3. p. 147. Auf den folgenden Geiten ift ber 
Bey von Jeriſſos nah Risvoro , das Anfleigen des Plateaus, höchſt naturs 
getreu und anſchaulich dargeſtellt. Die Größe von Jériſſos wird von Leake 
zu 130, von W. Smith nur zu 30 Häufern angegeben. 


*) Journal of the Geogr. Soc. 7. p. 73. 
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geblieben iſt, fondern ſich auch einer gewiſſen politiſchen Bus: 
haͤngigkeit von den Tuͤrken feit langer Zeit erfreute. Gorgfälte 
ger, als bei Conftantinopel, bebaute Getraidefluren, groͤßtentheils 
mit Roggen beflelit, verfammelten, da diefer gerade gereift war, die 
ländliche Bevölkerung zur Erndte. So wie nun beide Geſchlechter trot 
der ungewöhnlichen Wärme angefirengt arbeiteten und ſich leicht und 
froͤhlich bewegten, fo gewährte auch ihre eigenthümliche Tracht einen 
anfprechenden Eindrud: denn in biefer Gegend bebienen ſich de 
Landleute eines reinlich weißen Beuged zu ihrem Ynzuge, bet 
bei Männern und Frauen aus einer weiten Jade und vom Gi: 
tel herabhängendem Fuſtanell beftebt, wobei gegen bie weiße Farde 
des Ganzen nur die rothe Kopfbedeckung abflicht. Wie aber dire 
forgfältige Kleidung, fo deutete auch die Menge und bad gute 
Ausſehen bed Viehs, befonders ber Pferde, die auf den Weiden 
gradten, auf einen höhern Grad von Wohlhabenpeir und Betrrk- 
famleit in diefen Bezirken hin. Die Urfachen einer foldyen von 
andern Theilen Rumeliens abweichenden Erfheinung find von an: 
ben Reifenden bargeftellt worden: es genüge, fie ned diem 
Quellen mit wenigen Worten zu bezeichnen. Chalcidice aufet: 
halb ber Halbinſeln beſteht aus zwei großem Municipalitaͤten, 
wehkhe, wie der Hajion⸗Oros, in einem Zributverdästniffe zut 
Pforte ſtehen und fi) übrigens felbftftändig ariſtocratiſch regie⸗ 
ren *). Der öftlihe Diſtrict, bis auf die neuern Zeiten durd 
Eilbers und Gold⸗Bergwerke berühmt, beißt Madkemoceric, 
oder nach den nun verlaffenen Erzftätten Sidherocapfica Er be 
ſteht aus 12 Oriſchaften, die freie genannt werden (dw: 
yagsa), von denen der Regierungsſitz des griechiſchen Proẽſtos 
und bes türkifchen Refidenten ſich zu Nisvoro befindet. Sie zahl: 
ten nach Urquhart 40000 Piafter Tribut und, feit ihre natbrli 
chen Sitberquellen verfiegten, nad denen die Höhe bed Tributs 
beflimmt war, zeigten fie fih, um ihre verbältnigmäßige Freiheit 
zu wahren, willig, dennoch der Pforte jährlich die gleiche Summt 


*) Leake Northern Greece 3. p. 160. für das Gtatiftifde zu ds 
fang bes Jahrhunderts und Urquhart the Spirit of the Eası. deutſche Nr 
ber. 3d.2. ©. 40. u. 93. für die neuefte Geſchichte des Landes. 
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zu entrichten, und verheimlichten aus jenem Grunde bie Vermin⸗ 
derung ihrer eignen Einkünfte. Der weſtliche Diſtrict von Chal⸗ 
cidice, Chafica oder GChaffia genannt, enthält 15 Elevtherochoͤria 
und fleht gleihfalls unter einem felbfigewählten Congreſſe von 
Haja’s, der in Polijyro feinen Sig hat. Zu diefem Wunicipiuns 
gehört auch die Salameria ober die Küftenebene von Vaſilica zwis 
ſchen Salayifla und Salonichi, während die Halbinfel Caſſandra, 
die zur Zeit der griechiſchen Revolution gemeinfchaftlih mit der 
Madhemochsria und dem Hajion⸗Oros revoltirte, von einem türs 
kiſchen Voivoden verwaltet wird. Trotz der größern Unabhängig« 
teit von den Zürben, deren fi) Chalcidice erfreut, giebt ed we⸗ 
nige Provinzen in Rumelien, die wegen ihrer Klephtenbanden 
eben fo verrufen wären. 

Um 5% verließ ich Zeriffos und folgte bis 8% 30’ bem Ges 
flabe des Golfs von Stellaria. Den fübwelllihen Dintergrund 
der Lanbfchaft bildet bie Randkette des Plateaus, die, bem beilis 
gen Walde an Bergformen vergleichbar, ſich vom Gholomonda 
nah Suͤdoſten erſtreckt, bis fie in die Halbinfel Longos übergeht. 
Rechts faͤllt der Blick auf die beiden fleilen Worgebirge Platy 
und Levtheridha, bie den Golf weit enger ald im Halbzirkel eins 
pferchen nnd zwifchen ſich über dem fhmalen Horizonte des Meers 
die Hohe Küfle von Philippi und den Bipfel bed Pangeus hervor⸗ 
tzeten loffen. So wie aber bad Gap Platy mit dem heiligen 
Walde in Berbindung ſteht, fo geht das Cap Levtheridha ruͤck⸗ 
wärts in den Kamm ber Ranbgebirge über, und hierdurch wird 
ber Küftenpfab, auf dem wir und bewegen, noͤrdlich durch fleiles 
Gebirge geſchloſſen. Wo man ben Fuß diefed Querjochs erreicht 
(# 30°), kommt feitwärts ein ſtarker Bach in ber Richtung von 
Risvoro durch ein Querthal vom Plateau herab. Diefem Xhale 
folgt der Weg und beginnt nun gegen Weſten dad Gebirge ents 
ſchieden hinanzufleigen. Nach einiger Zeit verläßt man ben Thals 
weg, wendet fih mehr nach Norden und erreicht in ſteilem Bids 
zackpfade dicht vor Nisvoro bie Höhe ded Plateaus. In biefem 
Staͤdtchen von 400 Häufern langte ich um 11* an und taflete 
bafelbft bis 2* Nachmittags unter einer ſchattenreichen Gaflanie. 

Auf jenem Gebirgöpfabe kam ich an ſechs bis acht umfangs⸗ 
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reichen Schladenhalben, ben Trümmern bed ehemaligen Bergbans, 
vorüber. Der größte Theil bed Bergs befleht aus Glimmerſchie 
fer, einzelne Streifen find aus rotkgefärbtem Thonſchiefer gebildet, 
und diefem letztern fcheinen die Erzgänge anzugebören. Die raik- 
fien Minen lagen jedoch nordwärtd von Nitvoro, etwa wo it 
Diſtrictsname Sidherofapfi auf den meiften Charten als Stat 
gleiches Namend verzeichnet if. Ueber dieſe Bergwerke befiken 
wir aus dem fechözehnten Jahrhundert bie wichtigen Radıridim 
Belon’d *). Damals betrug die reine Revenne ded Staats ar 
Gold und Silber im Durchfchnitte monatlih 18000 Ducaten 
und flieg zuweilen auf 30000: hierzu Fam noch der Gewinn dir 
Eigenthlimer, der fi) monatlid auf 9— 10000 Ducaten belid. 
5600 Defen waren damals in befländiger Thätigfeit. Bi e 
ner fo bedeutenden Ausbeute aus Erzlagern, die ſchon zur Zeit 
der altmacebonifchen Herrſchaft genußt wurden, leidet es natuͤrlid 
feinen Zweifel, daß die Wiederaufnahme durch europäifde Day 
leute zu den bebeutendften Ergebniffen führen müßte Daß N 
Arbeiten im Laufe diefed Jahrhunderts wegen zu geringen Ev 
trages eingeflellt wurden, bat Urqubart dargeftellt. Dieſelben 
Nachrichten empfing ich zu Laregovi, doc wurden zum Ziel 
abweichende Gründe angegeben. Was bie edlen Metalle betrft, 
fo bezeugte man zwar gleichfalls, daß die Ausbeute die Arbeit 
nicht mehr gelohnt habe, aber man redete zugleich von Eiſenmi⸗ 
nen, wovon Keiner ber Reifenden etwas erfahren bat. Die Er: 
zählung, bie hieran geknuͤpft wurde, klingt jedoch ziemlid um 
wahrfcheinlih. Der Ertrag an Eifen nämlich fei fehr beträgt: 
lich geblieben, als das Silber zu Ende ging: nachdem aber der 
Aufftand während des griechifchen Kriegs in Madhemochoͤria gt: 
daͤmpft war, hätte bie türkifche Regierung den Bau der Eiſen⸗ 


— — — — 





*) Belon Observations p. 45 seq. Cr führt ausbrüdti an, bde⸗ 
bie Scheidung des Golds vom Silber vermittelft der Galpeterfäure duch © 
nen armenifhen Ghriften eingeführt fei, wodurch bee Goldreichthum auft 
Zweifel gefegt wird. Die Belchreibung des Procefjes, durch welchen die dl 
Metalle vom Blei getrennt wurben, berechtigt zu dem Schluffe, dap Gold und 
Silber eingefprengt im Bleiglanze vorfamen. 
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minen verboten, damit die Griechen durch bie großen Vorraͤthe 
von dieſem Metall nicht gereizt würden, fi berfelben zum Waf⸗ 
feufhmieben zu bedienen und von Neuem gegen ihre Oberherren 
aufzutreten. Leider hatte ich Feine Gelegenheit, genauere Daten 
oder Proben von dielen Erzlagern zu erhalten. Die Gänge ſchei⸗ 
nen an vielen Orten zu Tage auögegangen zu fein. 

Bei Nidvoro, wo dad Ranbgebirge überfliegen, ber Eingang 
in das Plateau geöffnet if und von wo fich ein breiter, nadter 
BDergrüden, die Ebene gegen 600° an Höhe übertreffend, nach 
Beten ausdehnt, an deſſen Fuße bad Städtchen erbaut ift, zeigt 
ſich eine ber ausgezeichnetſten NWegetationdgrenzen, welche bie 
Hochebene genau von dem Küftenfaume bes Landes abſcheidet. 
Es if der Segenfag einer füdbs und mitteleuropäifhen Flora: 
benn fein immergrüned Gewaͤchs kommt auf dem Plateau vor. 
Defien Höhe kann id nur beiläufig auf 1200° ſchaͤtzen, ba ich 
nur eine einzige Meflung von dem Pafle über den Cholomonda 
befige. Allein id .glaube in Verbindung mit fpätern Erfahrungen 
darin einen der Beweife zu erkennen, baß bie immergrüne Res 
gion ſich unter dem 40ſten Breitegrade in Rumelien nicht böher 
auszubreiten vermag, daher, wie es fcheint, einen beſchraͤnkteren 
Raum, als auf den beiden wefllichen Halbinfeln von Shdeurope, 
mit ihren eigenthuͤmlichen Pflangenformen belebt, fo daß der bei 
Beitem größte Theil von Rumelien, gebirgs⸗ und plateaureich, 
wie er ift, fich näher an die mittlern Breiten unferes Erdtheils 
anfhließt und in der Regel nur von einem ſchmalen Küftenfaume 
füdlicher Eultur und Vegetation eingefchloffen wird. Die geringe 
Berbreitung bed Zieflandes ift die Urfache davon, wie in Dals 
matien, nicht aber, wie früher erörtert wurde, eine Abnahme 
der Wärme nah Oſten: wo ein tiefed Thal, wie das des Bars 
dar, in das gebirgige Gentralland weit einfchneibet, fehen wir 
Reiscultur und fünlihe Gewaͤchſe bis zum 42flen Grabe nad 
Norden verbreitet. Diele Bemerkung bezieht fi) jedoch nur auf 
Thracien, Macedonien und Albanien: die bulgarifch s walladhifche 
Ebene ift ein großes Tiefland, deſſen Elima eine ſuͤdeuropaͤiſche 
Vegetation nicht mehr geftattet. 

Die Eigentpümlichkeit der Plateauvegetation von Chalcidice 
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ſtellt ſich in daracteriflifchen Bögen auf bem Wege vom Südsee 
nad) Earegovi dar. Diefer Weg führt größtentheild durch ein 
Plateauthal, das ſich almählig erweitert, indem ed nad) Güben 
von der gegen Shdoft verlaufenden Ranbkette, im Norden von 
Wölbungen und Kegeln begrenzt wird, die aus bem Berge vos 
Nisvoro entfpringen. Diefe weitläuftige Mulde, 4 Stunden 
Tang, bietet einen anmuthigen Wechſel von Waldung und Wider 
dar. Selten ift Eultur, felten find Viehweiden. Der Wald be 
ſteht größtentheils aus Eichen, bie bid auf einen etwas geringer 
Buchs ſich mit dem Fürften der deutſchen Waldungen mefjen da: 
nen. Hier und da giebt e8 auch Buchen, und bemerkenswetth 
ift ihr Vorkommen bei Nisvoro, wo ein Bucenhain, die Grenz 
der beiden Regionen genau anzeigend, unmittelbar oberhalb de 
immergrünen Gefträuhe am Kamme des Randgebirges auftnit. 
Nur die Caftanie, vielleicht durch die Menfchen verbreitet, fand 
ich unter allen Gewaͤchſen, die ich beobachtete, der Küftenfera 
und dem Plateau gemeinfam. In wie fern endlich die Wieſen 
einen hoͤchſt characteriftifchen Gegenfag gegen bie Kraͤuterwieſen 
bei Jeriſſos ausdrüden, lehrt das Verzeichniß ihrer Beſiand⸗ 


theile *), die fi von den Formen, die und täglich in Dentid 


land begegnen, nur. wenig unterfheiden. Die Ueppigleit der 
Srasnarbe erinnert gleihfald durchaus an die Vegetation dei 


Nordend. Te mehr man fich Laregovi nähert, deſto mehr ven 


drängen diefe reichen, ſchoͤnen Wieſen ben Wald. Die hoͤchſtes 
über dad Plateau emporragenben Berge haben dann endlich Aber 
ihrer Eichenregion noch die Coniferen des Athoß. 


*) Quercus pedonculata Ehrh. var. brutia Ten. Fagus sylvalia 
L. — Die Wiefenvegetation befteht vorherrihend aus folgenden Brälern: 
Alopecurus utriculatus Pers. Poa pratensis L. Poa annua L. Cy- 
nosurus cristatus L. Avena tenuis Mich. Bromus mollis L. Br. = 
cemosus L. Diefen find am häufigften beigemifht: Spiraea filipendals 
L. Cerastium manticum L. Medicago lupulina L. Ranunculus bol- 


bosus L. Armeria sp. Orchis laxiflora Lam.; feltner: Valeriana or 


ficinalis L. Orchis coriophora L, Gladiolus communis L. Bartis 


Trixago L. — Die fumpfigen Stellen werben durch Scirpus palustris I, 


Juncus bottnicus Wahlenb. und Gratiola ofhicinalis L. bebedt. 
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Um 6 Abends langte ich in Larégovi an, einer Heinen Stadt 
von 400 Häufern, am Zuße des Cholomonda gelegen. Sie ge: 
hört, wie ich glaube, noch zu dem Diftricte Madhemocheria. 
Griechen beruopnen fie. Einige famen mir zuvorlommend, obne 
Anſpruͤche entgegen und führten mich in das Haus einer Wittwe, 
indem fie der Verarmten ben kleinen Gewinn, mich zu beherber: 
gen, gutmütbig zuweilen wollten. Da ih nun bis hierher im 
Vertrauen auf die Audfagen ded Kaufmanns , der mir bei Ehilis 
andari begegnete, unbeforgt gereift war, fo erfundigte ich mid) 
jegt von Neuem nach der fernern Sicherheit ber Straße, die von 
hieraus gefährdet fein follte.e Im Ganzen wurben die frühern 
Nachrichten beftätigt.. Nur die Zahl der Räuber fehien Übertrie- 
ben worden zu fein, aber eine Zruppe von 200 Soldaten bed 
Paſcha von Salonichi manveuvrirte allerdings eben jetzt gegen 
diefelben in ber Richtung des Cortaſch. Ohne Bebedung bürfe 
ich nicht wagen, den Paß Über ben Cholomonda zu Überfteigen, 
aber jenfeit Galatziſta fei dann weiter feine Gefahr mehr. Ue⸗ 
berdem nahe die Zeit, in der die albanefilhen Schäfer nach der 
Schur in ihre Heimath zurückkehrten, und biefe fiehen in dem 
Rufe, zuvor gern durch einen Straßenraub ihre erworbene Bars 
haft zus vermehren. Gin Biſchof fei geftern über den Cholos 
monba gegangen und habe eine Eöcorte von vier Mann mit fid) 
genommen. 

Als ich nun unter biefen Umftänden mir vom Proẽeſtos eine 
Sicherheitsgarde ausbitten ließ, glaubte ich bie größere Unabhäns 
gigkeit diefer Provinz, Die geringere Achtung vor osmaniſchen 
Befehlen erfennen zu müflen. Denn der Grieche, welcher wähs 
end einer Reife des Proejios deſſen Gefchäfte verfab, weigerte 
fid Anfangs, meinem Anfinnen Folge zu leiften, und behauptete 
freilich mit Recht, daß er die Sunft, womit er einen hoben 
Geiſtlichen feiner Kirche ehrte, einem unbelannten Fremdling zu 
erweifen nicht verbunden fei. Hierbei konnte ih mich jedoch nicht 
beruhigen, ließ durh Dimitri meinen Ferman dem Vorſteher 
wörtlich uͤberſetzen und ihm die Nachtheile, bie ihn treffen wärs 
den, darſtellen, ſalls mir ein Unglüd begegnen folte. Zuletzt 
entſchloß er fich, vier Soldaten aufzutragen, mich bis Galatziſta 

1. 2 
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zu begleiten, und da ein junger Türke, Ramens Muſtapha, in 
der Nacht eintraf und nebft feinem Diener fi) meinem Zuge as 
ſchloß, fo machten wir eine nicht ganz veraͤchtliche Streitmecht 
aus, die aus fieben bewaffneten und drei unbewaffneten Mänse 
beftand. 

Das Benehmen des griehifhen Vicars bei biefer Gelege 
heit war ganz ungewöhnlih. In der Regel find die Behoͤrden 
in Rumelien hoͤchſt bereitwillig, des wohlempfohlenen Fremde 
Reife durch Escorten ficher zu fielen. So viel Mannſchaft end 
noͤthig erfcheint, fie wird unentgeltlich dem Reifenden zugemice, 
der dann nur für ihre Beköftigung Sorge trägt und fie dus 
ein freiwilliges Trinkgeld belohnt. Diefe Belohnung wird et 
mit ziemlich bedeutenden Anfprücden voraudgefeht, unb nad dem 
Zitel oder dem beglaubigten Character des Reifenden richtet ſih 
die BBereitwilligkeit, eine Bedeckung zu verfügen, und be 
Stärke. So iſt dad Escortiren ein gefuchter Erwerbszweig für 
vegelmäßige und unregelmäßige Milizen; keine Gefahr if damit 
verbunden, weil man faum ein Beifpiel hat, daß eine Bededung 
von griechifchen Räubern wäre angegriffen worden. Mer belt 
Klephte iſt, gebörte vieleicht geflern noch zu den Miligen un 
fehnte fih nur, eine Weile dad freie Leben ded Walde zu füb: 
ren. Iſt er defien mübe, oder wird er verfolge, fo kehrt er 
vieleicht morgen unbefcolten in feine älteren Verhaͤltniſſe zurid 
Und hat ſich der Reifende erft an foldhe Zuflände gewöhnt, ſo 
erfcheint ihm bald bad Raͤuberweſen in den griechifchen Provinz 
weniger wie eine Quelle der Beforgniß, ald es ein Zoll ift, de 
er den edcortirenden Klepbtenbrübern entrichtet, um, wenn ib 
die Sparfamkeit zurüdhielte, nicht Gut und Leben an ihre beim 
lihen Bundeögenoffen zu verlieren. So habe ich denn von ta: 
regovi aus ben Übrigen Theil meiner Reife faft beftändig in du 
Begleitung von Milizen zuruͤckgelegt und die Gefahren verachlea 
gelernt, die nur in Albanien fo reel find, daß man bort in DM 
That fein Wohl dem Zufalle Preis zu geben nicht felten ſich 9" 
zwungen fiebt. 

15. Junius. Der fechöftündige Weg von Laregobi bi 
Neggevlär iſt ein einfacher Paßuͤbergang über den Cpolomen® 

| | 
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Beide Orte liegen auf der Platenuebene, unmittelbar an Fuße 
des Bergs, jener am norböftlichen, diefer am wefllichen *). Der 
Cholomonda if eine breite, dem Plateau aufgefegte, bewaldete 
Ketteninfel, deren Kamm von Welt nach Oft gerichtet ift, fo daß, 
wenn man ihn von Laregovi aus in einer halben Stunde erflicz 
gen bat, die Etraße dann wellenförmig auf der allmählig fich 
fentenden Bergichneide 5' Stunden nah Weſten fortgeht, bis 
fie bei Neggevlar wieder die Hochebene felbft erreicht. Die Höhe 
dieſes Kamms habe ich auf halbem Wege durch den Siebepunct *) 
zu 2105 par. Fuß beflimmt : ich habe jedoch fein Mittel, anzus 
geben, wie viel mehr fich die höchften Theile des Gebirgs erhes 
ben, glaube indeſſen nicht, daß fie irgendwo eine Höhe von 3000’ 
erreichen. 

Der Markt in Laregovi war von Griechen ber Etabt und 
umliegenden Gegend angefüllt, ald wir um 7* 15° aufbraden. 
Meine Bededung befiand nicht aus eigentlihen Milizen, fondern 
aus Einwohnern ded Orts, die vom Proẽſtos bei ſolcher Gelegen⸗ 
beit gebraucht wurden. Sie gingen zu Fuße und trugen ſechs⸗ 
füßige, albanefifhe Flinten, deren Schwerpunct fo weit nad 
vorn liegt, daß man fie ohne befondere Uebung nur gebrauchen 
fann, indem man fie auf eine Unterlage ſtuͤtzt. Muſtapha war 
ein wohlbabenber Türke von der liebenswürbigften Art und er 
ſuchte feinen geſellſchaftlichen Standpunct dur Loftbare Waffen 
und durch die prächtige Kleidung feines Diener auszubrüden. 
Diefem, einem jungen Manne von feltener Schönheit, fland das 


— — — — — 


*) Irrthümlich und im Widerſpruch mit feiner eigenen Chartenzeichnung 
ſind die Worte Goufinery’s (Voyage dans la Macedoine V. 23. p. 138.), 
ın denen cr die Richtung bes Wegs von »Nebgefalar» nad Laregovi bezeichs 
net: »notre ronte nous portait direciement au midi« u, |. w. Die 
Richtung diefer Straße iſt ziemlich genau öftlich. 

“) Der Siebepunct betrug 208°,25 F. bei einer Luftwärme von WR., 
die mit einer in Salonichi beobachteten Euftwärme von 34° R. bei ber Bes 
tehnung zu Grunde geleat if. — ine Brunnenwärme von 49° F., auf 
delbem Wege vom Ruheplatze nach Neggevlaär beobachtet, ift offenbar zu nies 
rig, um climatifhe Schlüſſe zu erlauben, und wird daher nur als Beleg 
für eine früher mitgetheilte Erörterung angeführt. 
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purpurrothe Wamms und das faltige, weiße Unterzeug vortrefs 
ih: eine Blinte, quer über ben Sattel gelegt, hielt ex in der 
Rechten, vier Beinere Schießwaffen fianden ihm außerdem zur 
Verfügung. Sein Herr hingegen begnügte fih mit einem krum⸗ 
men Saͤbel und zwei geringen, aber mit Silber und Edelſteinen 
audgelegten Piftolen. Wie fremdartig und mufelmännifch aber 
mußte dem Abendländer dad perfönliche Verhaͤltniß zwilchen Herr 
und Diener erfheinen! Wenn fie vertraulihd mit einander ver: 
kehrten, zufammen aus berfelben Schüffel aßen und in offenbarer 
Gleichachtung und Gleichheit auf derfelben Matte fih zum Schlafe 
auöfirckten: wer möchte ed verlennen, daß hier, zwiſchen bem 
gelauften Eclaven aus Circaffien und dem freigebornen, vorneb⸗ 
men Osmanen, Feine Spur jener hergebrachten und unvermeidli⸗ 
hen Schranken vorhanden iſt, die bei und den gebilbeten Dienf: 
herrn von feinem ungebildeten Untergebenen trennen. Freilich 
giebt e8 unter den Mubamebanern eine noch firengere Rangeti⸗ 
quette, als bei und: aber fie pflegt im perfönlichen, engern Um: 
gange völlig abgeftreift zu werden, weil fie auf keiner nathrlichen 
- Berfchicdenheit berubt , weil die Demuth des Untergebenen, wenn 
er knieend die bargebotene Linke des Paſcha's kuͤßt, nicht von 
der innerlihen Achtung vor einer höhern Geiftesflufe herräprt, 
fondern von der Unterwürfigkeit unter die gegebene, oft wieder 
genommene, und felbfi dem Niebrigften erreichbare Macht. Schwer: 
lidy würde man, wo ber Ideenkreis des Vornehmen und Gerins 
gen derfelbe ift, irgend eine Analogie für jenes ariftocratifhe Ber: 
haͤltniß aufzufinden vermögen, bad die Erziehung verleiht, und 
dad fo naturgemäß ald ber Unterfchieb der Geifledentwidelung 
fetbft ift, das Feiner aͤußern Kormen bedarf, aber jcde innige 
Befreundung zwifchen dem Gebildeten und Ungebildeten ans: 
fließt. 

Wenn man nun diefe Vorzüge der Erziehung auch gern auf 
andern Gebieten als Fortichritte zur Humanität gelten läßt, ſo 
wird man dagegen durch die Beobachtung der mufelmännifchen 
Weife unwillkuͤhrlich aufgefordert , diefem Werbältniß weiter nad: 
zudenfen. Kür die Erkenntniß der orientalifhen Eivilifationds 
ſtufe ift die Frage eine ber widhtigften, ob die gemüthlidgen Keime 
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des Menſchen im Verhaͤltniß zur Erweiterung ſeines Geſichts⸗ 
kreiſes und zur Vertiefung ſeiner Einſichten ſich gleichmaͤßig ent⸗ 
falten, und ob an die unwiſſende Beſchraͤnktheit auch eine ge⸗ 
wiſſe Rohheit des Gemuͤths unabweislich geknuͤpft ſei. Darin 
ſcheint nach unſerer Ueberzeugung Herr Urquhart als Menſchenken⸗ 
ner geurtheilt zu haben, daß die tuͤrkiſche Denkungsart in nicht 
geringerm, oft in hoͤherm Grabe zu achten fei, als in der abges 
fchliffemen Sitte des Weſtens, und daß die dortigen Zuſtaͤnde 
viel mehr kindlich, als barbarifch erfcheinen, weil felbft der 
Fremde, ber fie wenig kennt, fo oft eine Tugend, eine zarte 
Güte bed Derzend zu ehren hat. Diefe Bemerkung aber möge 
bier eine Scene einleiten, die mich mit ſolchen Anfchauungen ers 
füllte und die, fo Beinlih die Umftände fein mögen, doch gewiß 
überliefert zu werden verdient. 

Als wir auf der Höhe des Cholomonda Siefla hielten und, 
durch ausgeſtellte Vorpoſten geſichert, auf einer quellihten Wald: 
wiefe und der Ruhe Überlaffen durften, befchäftigte ich mich, wähs 
rend bie Uebrigen fdliefen, die Watldflora zu unterfuchen. ine 
große Schilbfröte kroch aus dem Gebuͤſche hervor und näherte fich 
ter Quelle. Ich wünfchte, was mir immer zweifelhaft gewefen, 
durch eigne Beobachtung zu erfahren, ob diefe Thiere, auf ben 
Rüden gelegt, im Stande find, fich wieder aufzurichten, ober 
ob fie, wenn ein Zufall fie ummwendet, ohne Widerftand fierben 
müſſen. Nachdem ich die Schildfröte umgedreht und mein Ges 
ſchäft beendet hatte, legte ich mich, um wie bie Uebrigen auszu⸗ 
ruben , nieder. Nach einer Weile erhob fih Muſtapha, ſchlich 
zur Quelle und fpähte in meiner Nachbarſchaft umher, um ſich 
zu bberzeugen, ob ich fchliefe. Ich ſchloß meine Augen, weil 
ich feine Intention zu erfahren begierig war. Da er mich ſchla⸗ 
fend glaubte, ging er ganz heimlid zu dem Baume, unter bem 
die Schildkröte lag, büdte fih haflig und gab dem gequälten 
Thiere die natlırlihe Etelung wieber, indem er zugleich ſcheu 
nad mir berüberblidte und unbemerkt zu bleiben wünfchte. Dann 
ging er eben fo Icife nad) feiner Matte zurüd und legte ſich nies 
der zur Ruhe, nachdem er fein Mitleib mit dem unfdhuldigen 
Geſchoͤpfe befriedigt und zugleich feinem Bartfinn, mic durch 


22 Zehntes Gapitel. 


feine Handlung nicht verlegen zu wollen, edel und ſtill Genüge 
gethan hatte. Wer damals in feiner Seele lad, mochte vielleicht 
den Etolz gerechtfertigt finden, in dem er fi) wohl fir etwas 
Beſſeres zu halten befugt war, ald einen Chriſten, in deſſen 
Handlungsweife er von feinem Standpuncte aus nur einen na: 
turwidrigen, bösartigen Muthwillen erbliden konnte. Viellecht 
erinnerte er fih auch der Sage von Muhamed, von dem man 
erzählt, daß er einft feinen Rodzipfel abgefchnitten habe, um 
eine Kage, bie darauf lag, nicht im Schlafe zu flören, als er 
felhft zum Gebete ſich erheben mußte. Und aus berfelben boben 
Achtung vor der Berechtigung des Lebendigen entfprang auch vor 
Kurzem in Conftantinopel der Vorſchlag, ald die Eanitätdcoms 
miffion die zahllofen Hunde, die in den Straßen liegen, fchätlis 
cher Einflüffe auf die Gefundgeit der Stadt anflagte, fie zufam: 
menzubringen, auf eine der unbewohnten Prinzeninfeln zu vers 
bannen und fie dort auf Koften bed Staats zu ernähren. Rad: 
dem Muftapha eine Zeit lang geruht hatte, erhob er ſich zur vor 
gefchriebenen Etunde von Neuem, verrichtete in der Quelle feine 
MWafhungen, warf fi) auf der grünen Wieſe inbrünftig gegen 
Mekka gewendet an den Boden und verrichtete, unbemerkt, in 
der Stille des Mittags, alle Gebete und Geremonien, die fein 
Stauden, der für feine Einnedart fo fruchtbar ficy zeigte, ihm 
vorfchrieb. Diefe Züge, unferm Wefen fremd, unter den Mufel: 
männern täglich wiederkehrend, bier unter befondern Unfländen 
mit Anerkennung aufgezeihnet, möchte ich nicht ald eine Skizze 
des einzelnen Mannes betrachten, fondern ich wünfdte fie wie 
Lichtpuncte jenen widrigen Eindrüden gegenüberzuftellen, die ger 
mwöhnlich von der tägliben Berührung mit den Tuͤrken in bem 
Sinne ded dhrifllihen Beobachterd und auch in dem meinigen 
zurüdblieben. 


t 
Wenn man von Laregovi auf ziemlich fteilem Pfade in weh 
füdweftliber Richtung ben Cholomonda hinanſteigt, fo gewinnt 
man auf der Höhe fogleich eine hoͤchſt überrafchende Fernſicht nach 
Norden und Mordoften. Mit dem bedeutendften Gegenftande, eis 
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ner großen, alpinen, tief mit Schnee bebedten Gebirgskette, will 
ich beginnen und den Beweis zu führen verfuchen, daß fie dem 
Drbelud der alten Griechen entfprede. Es kommt zunaͤchſt dar: 
auf an, bie Lage jener Berge, :fo weit es möglich iſt, zu beflims 
men. Deine unmittelbgge Anfchauung fuchte ich durch folgende 
Worte feſtzuhalten. 

Etwas rechts vom Oſtende bed Sees Beſchik bid zu dem im 
Bordergrunde vorfpringenden Berge von Nisvoro , hinter dem fie 
ſich verliert und wahrfceinlich fortfegt, alfo etwa 20 Grade vom 
wahren Rordpuncte aus bis gegen Nordnordoſt, erfiredt ſich am 
fernen Horizonte, In anſcheinend weſtoͤſtlicher Richtung verlaufend, 
eine fehneebededte Alpenkette mit zahlreichen Spigen und Pyra⸗ 
miden, deren Schnee in dieſer Jahrszeit tiefer in’d Thal herab⸗ 
zeicht, als an dem theflaliichen Olymp. Denn nit bloß die 
GSipfel erglänzten rein weiß in der Morgenfonne, fondern auch 
ein breiter Saum bed zwiſchen ihnen wagerecht verlaufenden 
Kamms, und nicht etwa fielenweife, fonbern in einer zufammen: 
hängenden, nach unten ebenmäßig begrenzten Dede, wie man 
an einer wahren Schneegrenze zu ſehen gewohnt if. Als id) 
Diefe Verbältniffe bald nachher mit ben einzelnen, unterbrochenen 
Schneefeldern ded Olymp zu vergleichen Selegenheit hatte, glaubte 
ich die Erhebung jener Nordkette um ein Bedeutendes größer ans 
nehmen zu bürfen: ſeitdem ich jeboch die Mefjungen des Olymp zu 
9757’ und bed Rilodagh, der mit jener Nordkette zu demfelben 
Softeme gebört, zu 7717 *) Eennen gelernt habe, halte ich die 
Auſicht, daß die größte Gebirgsmaſſe von Rumelien — und biefe 
if e8, die wir jegt betrachten, — auch zugleich die hoͤchſte fei, 





*), Nach bee Handſchrift bes Herm v. Friedrichſsthal, ber an der erfien 
Bouc’fhen Reife Theil nahm und deſſen Höhenmeflungen vermittelfl bes Bas 
rometess mir gütigft buch Herrn Fenzl mitgetheilt wurden. Da ih mid 
noch Öfter darauf werde zu beziehen haben, fo bemerkte ih, daß ich nicht bie 
Meterialien , fondern nur die Berehhnungsrefultate ohne die Angabe, was für 
Fuße gemeint ſeien, vor mir babe. Verglichen fheinen biefe Meffungen mit 
der barometrifhen Hohenbeſtimmung bes Donaufpiegeld von Belgrad zu . 
fein, ber approrimativ zu 385° beflimmt wurde. Gin Behler in biefee Be⸗ 
Rinmung müßte auf »manche anderes fich Übertragen. 
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nicht länger für wahrſcheinlich. Der größere Umfang bed Em: 
gebietd erklärt ficy genügend aus ber Lage und Größe bed Ge 
birgsſtocks. Der Schnee mag immerhin in ben folgenden Bess 
ten noch gefchmolgen fein; bei ben imatiſchen Verhaͤltniſſen die⸗ 
ſes Jahrs würde die Höhe des Rilodagch unter dem 42ſten Dre: 
tegrade fchon genügen, eine große Verbreitung bed Schnee in 
- ber Mitte des Zunius zu bedingen: allein wenn jene Gebirge ad 
die Schneegrenze nicht erreichen, fo können ihre Spitzen doch ud 
durchaus nicht niedriger als 8000’ fein. 

Da die Bergzeihnungen auf den rumelifchen Sharten und 
Feinen Anbaltöpunct gewähren, um die Lage biefer wichtigen Ge 
birgäfette zu beflimmen, fo verfuchte ich zuerft, eine glaubwär 


dige Nachricht Über ihre Entfernung von Laregovi und über ik 


Drtfchaften, die ihr zunächfi liegen, zu erhalten. Die Angabe, 
welche Muſtapha und die Griechen aus Laregovi mir übereinftim: 
mend mittheilten, glaube ich indeffen als falſch nachweiſen zu 
koͤnnen. Sie ſagten, ed fei der Berg Menikion, 6 Stunden je 
feit Sered, 2 Stunden von Demirbiffar entfernt; über den Berg 
führe der Weg von Sered nah Melenik; er fei fleil und be 
ſchwerlich, aber auf dem hoͤchſten Puncte liege ein Han. Es if 
Har, daß hierunter der Derbendhan der Charten verfianden war: 
be, der gerade an dem Puncte liegt, wo der Strymon eine Ders: 
fpalte des Menikion durdfirömt. Allein einmal liegt diefer Han 
einige Compaßgrade (nad der Chartenzeihnung etwa N5* W) 
weftlicher, ald wo unfere Alpenkette plöglih nad) Oſten aus dem 
Hügel: und Zieflande anflteigt, und zweitens befigen wir übe 
ben Menikion die Nachrichten Couſinery's, der diefen Berg von 
Seres aus beſuchte, und, indem er anführt, daß. er bis zum 
Gipfel bewaldet fei, Beinen Zweifel über die weit geringere HK 
deſſelben übrig läßt *). 

Auch zeichnete ih an Drt und Stelle einige Gründe aul, 
die ed mir wahrfceinlih machten, daß daB Gebirge weiter «4 


— 








*) Cousinery Voyage dans la Macedoine V. 1. p. 181. »une cröl® 
couronnde de sapios;« und p. 213, »une fordt qui s’diend jamuat 


sommet de la montagne.« ° 
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ber 11 g. Meilen entfernte Menikion von meinem Standpuncte 
abſtehe. Die faft unmittelbar zu vergleichende Anficht bed Olymp, 
der vom Cholomonda 15 g. Meilen entlegen iſt, ſchien mir zu 
beweifen, daß die noͤrdliche Kette noch weiter, ober, wenn ic 
die Beleuchtung in Anfchlag brachte, mindeſtens eben fo weit 
entfernt fein muͤſſe. Die Erinnerung an einen ſchoͤnen Morgen: 
onblid der Tyroler Alpen vom Baicrfchen Plateau aus, womit 
unfer macedonifched Gebirge auch in den Wergformen große Achns 
lichkeit darbietet, ließ mich gleichfalls auf einen Horizontalabftand 
von wenigflend einem Breitegrade fliegen, indem ich auch bie 
Kammhöhe beider Gebirge für ziemlich gleich erbaben erachtete. 
Diefe Umflände machten ed wahrſcheinlich, daß die Städte Mele⸗ 
nit und Reprocop noch ſuͤdwaͤrts von dieſer Gebirgefette liegen 
müßten. Auf den Eharten finden fih num allerdings zwei Ges 
birgszüge, Zweige der Rhodope, in dieſer Richtung, bie unges 
fahr von Weften nah Dften verlaufen und beren weflliche Abs 
hänge der Strymon, nah Süden ſtroͤmend, beipätt: 1) die oͤſt⸗ 
liche Fortſetzung des Perindagb zur Rhobope, an deren füblichem 
Fuße die beiden gedachten Städte liegen und liber deren Kamm 
der Paß *) von Revrocop nach Rasluk führt; 2) der Rilodagh 
ſelbſt oder Die norbweftlihfie Kette der Rhodope, zwifchen 
Doiumaa und Philippopolis. 

Daß dieſe Ketten es Wär, beren ſuͤdlichen Kamm ich fab, 
daß fie zufammen ein gemeinichaftlies Alpenfoflem, den größten 
Gebirgsſtock Rumeliend, ausmachen, geht aus der Darſtellung 
Bonds in feinem erften Berichte Mar hervor, während fie ohne 
die geographiſchen Entdeckungen dieſes Gelehrten durchaus pros 
blematifch hätten bleiben müflen. »Der Perindagh«, fagt er in 
feiner algemeinen Ueberfiht der zumelifchen Gebirge **), »liegt 
zwiſchen Dgiumaa, Melenik und Nevrocopa (alfo genau in der 
chen erwähnten Pofition), »und ift ein höherer Theil des Despoto⸗ 





*) »@ine ungeheure Spalte im Urfchiefer mit einer hochgelegenen Strafe 
und Jeſtung in Ruinene (Boue in v. Leonharb’s Jahrbuch 1838. ©. 46.). 


*) Edinbergh new philosophical Journal 1837. Ueberf. in Berg» 
haee Almanaq für 1838. ©. 26. 
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dagh, deſſen Gipfel wahrſcheinlich eine Höhe von. 7000’*) ei: 
den. Aus ber Ferne geſehen haben dieſe Berge ein ſehr kuͤhnei 
Anſtchen; in den hoͤhern Theilen find fie ſtark bewaldet, unites 
von Eichen und Laͤrchen, weiter hinauf son Fichten, dann folgen 
Alpenweiden und zuletzt die nackte Felsregion; fie bilden von 
Dubniga bis Stanimaka, von Nordweſt nah Südoſt ſtreichend, 
»und« in der bedeutenden (gegen 14 9. Meilen betragenden) Breite 
»bid Seres den Gentraltnoten von Rumelien, zu dem als Bow 
berge dad ganze Bergland zwiſchen Strymon und Vardar und 
die Wilbniffe der erzreihen Landſchaft von Caratova gebören.: 
Demnach alfo in Rorbweflen aus dem blgeligen Flachlande ber 
Muftaphaebene anfleigend, zieht fi die große Alpenkette nad 
Südoften, bis fie zwiſchen Seres und Philippopolis in die c 
gentlihe Rhodope übergeht, weiter nach Dfifüdof und Of ia 
parallelen, jedoch niedrigen Bergzügen an dem Laͤngsthale ta 
Arda vorliber fich fortfegt und zulegt, wie wir fahen, in der 
Gegend von Feredſchik vor der untern Strombiegung ber Marigı 
völlig abfällt. Demzufolge wird bad ganze Gebirge vom Vardar, 
von der großen Landſtraße zwiſchen Uesküͤeb und Philippopolis 
und von dem ganzen Stromlaufe der Marika, wie im Elta 
vom atgaeifhen Meere umkreiſt und erfiredt fih ber Länge nad 
etwa 45 g. Meilen von Caratova bis zur Marigamündung, is 
einer Breite von 20—14 g. Mk? durch Oftmacedonien und 
Thracien. Der alpine Kamm aber, den idy vom Cholomonda en 
blickte, ift die füdliche Hauptkette zwiſchen Melenil und Nevro⸗ 
cop, welcher die nördliche Hauptkette zwifchen Dgiumaa und Stanis 
mal, der Rilodagh gegenüberliegt, währenb gleichfalld parallel 
mit diefen die ſuͤdlichſte Voralpenkette des Menikion verläuft. 
Sehr fpärlich find die Nachrichten, die wir von biefem Ge 
birgözuge, gleichfam den Pprenden von Ofteuropa, aus den Be: 
richten von Altern Reiſenden fchöpfen koͤnnten. Die umfangd: 
reiche, aber für die geographifche Wiſſenſchaft fo dürftige Litteratur, 
in welcher die zablreihen Reifen nach Conſtantinopel niedergelegt 


m 


*) Daß fie noch Höher anfleigen, geht aus ber Meffung v. Briedridt 
thal’s hervor. 
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vrurden, wiederhbolt beſtaͤndig in ermübender Breite die Beſchrei⸗ 
uzrag der Landſtraße von Belgrad uͤber Sophia nach der Haupt⸗ 
tadt dei Reichs, ohne die Seitengebiete zu berühren. So fpricht 
ber Berichterſtatter der kaiſerlichen Gefandtfchaftsreife des Grafen 
Birmondt vom J. 1719 *) in folgender Weife vom Rilodagh am 
Wege von Banja nad der Trajanspforte: »Zur Rechten fahen 
wir am 5. Julius die Spitze des Bergs Rhodope, der noch mit 
Echnee bededt war und von den Benachbarten Rulla (Rilo) ges 
nannt wird, worin die Marita entfpringt.« Durch dad Innere 
dieſes Sebirgs führt und, fo weit ich jene Litteratur kenne, al: 
lein das JItinerar bed Paul Lucas **), der im Monat Junius 
von Philippopolis und Stanimak nad) Drama quer lıber dad Ges 
birge reiſte, welche& bier ſchon niedriger, als auf der Linie von 
2anja nad Melenik, zu fein fein. Auf diefem fehr mangels 
haften Berichte beruht die Chartenzeichnung biefer Gegend. Fünf 
Zagereifen waren erforterlih. Das ganze Land ift voll von bos 
ben waldreichen Gebirgen; eine größere Zahl wahrfcheinlidy parals 
leler Ketten war zu überfleigen; Plateaubildung im Innern iſt 
zugleich nicht unwahrſcheinlich, wenn unter den fchönen Ebenen 
nicht bloß Alpentriften verfianden find. Den Naturcharacter dies 
fer Gebirge, über deren Regetation ih aus den Sammlungen 
des Herrn v. Friedrichsthal einige wichtige Daten mittheilen 
werde, wird Herr Boue barzuftellen vermögen, deſſen einzige 
Notiz über den Paß zwiſchen Basıuf und Revrocop einen wich⸗ 
tigern Auffchluß ertheilt, als vielleicht ein volfländiges Quellen: 
fludium ergeben würde. 

In dem zweiten Beifeberihte **) bat Bond fobann das 
Grengverhältniß des Rilodagh gegen den Ballan und gegen bie 
Sergſyſteme von Radomir, die da8 Quellengebiet ded Strymon 
und einiger Moramwazufläffe enthalten, deutlich dargeſtellt. Den 
Kaum zwifhen dem Rilodagh und Balkan füllen einige Ketten 


—— — —— — 


*), 9. Drieſch Großbotſchaft nach Gonftantinopel ©. 107. 
*e) Paul Lucas Voyage dans la Gièce eic. Amsterd. 1714. V. 1. 
p. 191 etc. ’ 
... 9, keonhard's Jahrbuch a. a. D. 
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aus, bie ſich jedoch nicht bis zu 2500° erheben. Jenes Dudin: 
gebirge aber, vom Ballan dur das Beden von Gophis ge: 
trennt, beſteht aus mehren Bergmaflen, die, in einer Höbe von 
4—5000°, zwiſchen den Städten Strazin, Egri⸗Palanka, Koſten⸗ 
dil, Sophia, Scharkdi, Lescowaz und Branja ſich außbreiten 
und ſtatt der unrichtigen Chartennamen Argentara, Egrifudagh 
u. ſ. w. gegenwärtig, ohne gemeinſamen Namen, im weſtlichen 
Zheile Curbetöca: Planina genannt werben. Diefe Eurbetice 
Planina san den Quellen ber Bifrika unfen Koftendil un 
Egri: Palanlae hält Boue für den Drbelus der Alten. Es grti 
jedoch aus den vortrefflichen Unterfuchungen Leakes hervor, bes 
dad ganze, eben bezeichnete Syſtem dem Scomins ber claffiſchen 
Zeit entipreche. 

Um eine naturgemäße Bezeichnung biefer europäilden Ge 
birgözüge zu begründen , fcheint ed durchaus angemeflen, von 
diefen Unterſuchungen auszugehen und nach der Elar aufgefaßten 
und genügend überlieferten Anſchauung der Griechen den Berg 
foftemen von Xhracien und den a,.grenzenden Ländern auch ihre 
" alten Ramen wiederzugeben. Denn bamald hatte jebed große 
Bergſyſtem feine allgemeine Bezeichnung, bie türkifchen und fl« 
vifhen Benennungen find unvollländig befannt, ohne orograpbi: 
ſche Einſicht entfianden und verwirren durch Wiederholung berfeds 
ben Ramen, widerfprechende Bedeutung und Mangel an dyerao 
terififcher Auffaffung. 

Das, was wir oben als Perindagh kennen lernten, if zwar 
nur bie alpine Hauptmafle der Rhodope ſelbſt, aber burch gr: 
Bere Erhebung und Ausdehnung, durch nad Süden in Quer 
thälern firömende Zlüffe und durch eine nordweſtliche Hauptrid: 
tung von der oͤſtlichen Rhodope unterſchieden und von den Alten 
mit einem befondern Namen bezeichnet. Died iſt nach Leales 
claſſiſcher Beflimmung *) der DOrbelus, dad Gebirge, deſſen Schnee 
nad Chalcidice von kuͤhnen Gipfeln herüberſcheint. Diefe Be 
flimmung beweift zugleid, daß das ganze Syſtem von Seres bis 
Dubniga unter dem Ramen Orbelus begriffen ſei. Sie berußt 





*°) Northern Greece 3. ». 211. 
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auf zwei Augaben, bie jetzt um fo belehrender geworben find, als 
Leake felbft noch Leine richtige Vorſtellung von ber Ausbreitung 
diefer Gebirge befigen Eonnte. Arrian *) berichte, wenn man 
von Amppipolis (oberhalb der Strymonmlndung) nach Thracien 
gehe, habe man zur Linken die Stabt Philippi (Gegend von 
Drama) und den DOrbelus. Hieraus gebt hervor, daß dieſes Ges 
birge bis in die Rachbarfchaft der Küſte von Orphano reichte, alſo 
etwa noch den Menilion bei Seres in fih ſchloß. Andererſeits 
fennen wir aus Strabo **) den Orbelus ald großen Gebirgstheil 
Rumeliens, der, als weſentliches Glied der Gentralketten, nicht 
alcin auf den Menikion, einen einzelnen Vorberg, bezogen wers 
den kann. 

Noch genauere Nachrichten aber befiken wir über ben Sco⸗ 
mins, mit weldem Namen wir nunmehr die norbwärtd von Kos 
findil gelegenen Gebirgözlige bezeichnen wollen. Unzweifelhaft 
belehrt uns die Angabe des jener Gegenden aus perfönlicher Ans 
fhauung kundigen Thucydides **), daß der Strymon im Scos 
mius entfpringe: demnach find Scomius und Wistoska zwifchen 
Radomir and Sophia identiſch. Weiter fährt ex fort zu bemers 
Im, daß die 3 Flüffe Oskius (Isker), Neftus (Carafu) und He⸗ 
brus (Mariga) aus einem und demfelben Gebirge (dem Rilobagh) 
kommen, das groß und wuͤſt fei und mit der Rhodope zufammens 
grenze, keineswegs aber geht aus feiner Darftellung hervor, daß 
dies Gebirge, dad nicht genannt wird und nach unferer Annahme 
zum Drbelus gehört, zu dem Scomius felbft gerechnet werde: 


. Arriani opera ed. Borheck. p. 11. & Angszolsus inßalie & 
Gedane, — Grlinnons wöole iv dporepä Iyorsa nad zöv Dopßnlor zo Op. — 
Dean Drbelus in der Nachbarſchaft des Sees Takinos (Praſias vet.), den ber 
Etrymon durchfließt, erwähnt auch Herodot L. 6. c. 16. 

“) Sırabo ed. Siebenkäs. 7. exc. 3. Hier werben, worauf wir an 
einem andern Drie zurüdtommen, als Hauptgebirge Rumeliens genannt: 
Bertiscus, Scarbus, Orbelus, Rhobope und Haemus. 

“*) Thucydides L. 2. c. 96. tou Zrpundvos norapou, üs dx vod 
Zaonien öpoug — dei — — dei di 6 Doxsog in «ol Ögovs Odeaug nad 6 
Niores aaa 6 "Eßges" lor- dh Ipnmor zo ögos zui niya, dxöneron zus Vo- 


don. 
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eine Unterſcheidung, an bie bis zu Boues Darfiellung gar wi 
gedacht werben konnte *). Somit hätten wir denn bie bir 
Hauptfufteme von Oftrumelien, Perindagh nebſt Despeto:da, 
Gurbetöca : Planina nebſt Widtodfa und endlich den Balkan ſehbi 
zwiſchen dem Beden von Eophia und dem fdhwarzen Dem: 
quellenmäßig auf ihre alte Bezeichnung von Orbelus nebſt Re 
bope, von Scomius und Aemus zurüdzuführen verſucht, indem 
wir die Lage der vom Cholomonda erblidten Schneeberge in ih 
wirflihen Lage zu erkennen wünfdhten. In wie fern dieſe Er 
fieme nun von den weftrumelifchen, dem Pindus, Scarbusd ut 
Bertiscus, durch den Thalweg des Wardar und durch das Hö 
gelland von Scopia zum Amſelfelde natuͤrlich abgeſchieden Mm, 
wird in einem fpätern Abſchnitte unſerer Mittheilungen erörten 
werden. 


Wir wenden und nun wieder zum Cholomonba, von ia 
wir frei nah dem Eee Beſchik binabbliden konnten. Da M 
Kamm ded Bergd von Oſt nah Well gerichtet ift, ſich dann a 
der nördlichen Seite des Thals von Vaſilica faft bis zum Gelft 
von Salonidi fortfegt und auch nach Weſtnordweſt mit bem Er 
taſch in Verbindung fleht, fo wird in diefen Richtungen die Au⸗ 


— —— 





*) Die Genauigkeit, mit welcher Thucydides dieſe Gebirgeſoſtene ooh 
ihren Flußgebieten unterſcheidet, findet ſich indeffen bei Ariſtoteles nicht mr 
der. Diefer (Meteor. 1. c. 13.) läßt den Strymon in demſelben Gedit⸗ 
entipringen, aus dem auch der Reftus und Hebrus kommen: 6 da Star" 
za; Nioros was 6 "Efpos anartıs rogeis Öures du ou Zuoufpov. Sein Ei® 
brus, dem er glei darauf die Rhodope gegenüberftellt, begreift daher sm 
Scomius und den Drbelus. — Far die Angabe Leake's, dag Dcbelad 1 
Scomius fih in ber Nähe ber Strymonquellen mit einander vereinigd- pet 
ich in den angezogenen Stellen Eeinen Beleg. Gäbe eb bafür eine craiildt 
Autorität, fo würde biefer Sag, wiewohl er dem wahren Werhättnifle P*! 
entfpriht, doc für bie Ausbehnung bes DOrbelus. nach Norden noch MM 
Ihärfern Beweis enthalten, als bie Zuſammenſtellung ber Stellen aus Al 
und Arrian gewährt. 
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fiht verſperrt und auch in der Kolge nirgends geöffnet. Kon 
dem Gortaſch aber bis zur Nordrichtung faͤllt der Berg entweder 
durch fhmale Plateaud, die feinen Fuß berühren, oder durch abs 
wärtögefenfte Kettenaudläufer und Thaͤler in das Xiefthal der 
Seen ab, inbem zwifchen dem Gortafh und dem Berge von 
Nisvoro die Randgebirge fehlen. Hier wird jeboch ber Horizont 
auch ziemlih nahe durch die Verbindungsketten zwifchen dem Cors 
taſch und Menikion geichloffen, bis deſſen Linie zulegt fo weit 
nah Rorden zum Orbelus ausgreift. Auf die Höhen von Nis⸗ 
voro folgt endlich ein entfernterer, tbracifcher Berg von eigens 
thümliher Form, der aud einem breiten Rüden und einem feits 
wärtsverbunbenen Kegel befteht, vielleicht der Pangeus von Orts 
phano. ur ber freundliche Spiegel des Sees Beſchik gewährt 
tiefem Panorama einigen Reiz, während im Vordergrunde der 
Blid an der einförmigen Hochfläche und den unbebeutenden dftlis 
hen Randketten ermüdet. 

Eine Biertelftunde fpäter eröffnet fih die Ausficht nach Suͤ⸗ 
ven. Da erblidt man bie drei Halbinfeln mit ihren beiden Meer: 
bufn. Um in die Ketten von Longos und Caſſandra Überzuges 
tn, ſenken ſich unregelmäßig vom Cholomonda einzelne Pla⸗ 
teauß, durch ſchraͤge Thaͤler geſondert, abwaͤrts. Das Thal von 
Polijyro iſt das bedeutendſte. Keine Tiefebene trennt die Hoch 
flͤche von den Halbinſeln: ein Einſchnitt, wie im Zerxescanale, 
findet ſich hier nicht. Die Kette von Caſſandra iſt weit niedriger 
(1078°), als Longos. Durchblicke nach Suͤdweſten erweitern den 
Gefichtskreis bis zur theſſaliſchen Kuͤſte. Sehr characteriſtiſch hat 
Leale das Verhaͤltniß des Olymps zum Oſſa aufgefaßt *). Er 
ſagt: »der Oſſa mit feinen waldigen Abhaͤngen und feiner Kegel⸗ 
Ipige iſt einer der ſchoͤnſten Berge Griechenlands und fein Cha⸗ 
racter contraflirt bedeutend mit ber breiten Majeftät de Olymp; 
dieſes letztern tiefere Regionen find gut bewaldet, aber ber Gi⸗ 
pfel ſtelt einen weiten Umkreis von nadten, bellgefärbten Zelfen 
dar.e Da ich nun den Athoöfegel und den breiten Diymp faſt 
von demfelben Stanbpuncte und beinahe in gleichen Entfernungen 
— — — 


) Norihern Greece I. p. 43. 
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ſah, fo erkannte ich bie größere Höhe ded Olymp deutlich, beim: 
ders aber an ber viel bedeutendern Anhaͤufung des Schnees, der zuu 
in den Schluchten nur gletſcherartig berabflieg, aber bod auf 
ben Kamme felbft eine ununterbrochene Dede bildete. Dice 
verringerte fich freilich während meines Aufenthalts in Salenidi 
von Zage zu Tage zufehendd und die ewige Schneegrenze erreicht 
wabrfcheinlich fein Berg Rumeliend. 

. Während des fechöflindigen Wegd von Laregovi bid Negger⸗ 
lar befindest man fich faſt beftändig im dichten, ſchoͤnſtaͤmmigen 
Dodhwalde, der am Dflabhange des Cholomonda aus Bude, 
am wefllihen aus Eichen befieht. Etellenweife wird das Gehölj 
durch Wiefen, Viehweiden und dur audgebehnte Farngeſtruͤppe 
unterbrochen. Nadelholz fehlt dem Berge, wie feine Höhe and 
nicht anberd erwarten läßt. Die Krautvegetation ift, in fol 
einzelne Arten nicht zählen, durchaus mitteleuropäildy *). 

Bon 11° — 2* 30° verweilten wir auf dem Rubeplage. Bon 
bier an war ber Eichenwald häufiger durch Wiefen und Weiden 
unterbroden. Wir erreichten Neggevlar, ein kleines Dorf, um 
5%. Da nun feine Gefahr mehr drohte, ſchickte ich von hit 





*) Fagus sylvatica L._ Quercus pedunculata Ehrh. var. braia 


Ten. Das Unterholz ift fparfam. Es befteht aus: Carpinus oriemalis 


Lam., Cornus sanguinea L., Crataegus Oxycantba L., Cr. Azarcls 


L., Acer monspessulanum L.; fehr felten Tommt aud Salix aurita L 


vor. Unter ben Schattenpflanzen find die häufigften: Poa nemordlsl. 


Agrostis canina L. Veronica officinalis L. V. austriaca L. Ges 
urbanum L. Nasturtium lippizense Br. 3erftreut famen vor: Brachy- 
podium sylvaıicum R. S. Listera ovata Br. Limodorum abortivum 
Sw. Knautia sylvatica Dub. Centaurea montana L. Lapsana com- 
munis L. Myosotis sylvatica Hoffim. Symphytum orientale L. Ajuga 
Laxmanni Benih. Aj. genevensis L. Phlomi+ lunarifolia Sm. — S- 
nicula europaea L. Euphorbia dulcis L Geranium sıriatum L 
An quelligen Waldſtellen wuchſen: Equisetum Telmateja Ehrh. Car 
remota L. Giyceria fluitans M. K. Arum maculatum L. Rune 
Nemolapathum Ehrh. Veronica Anagallis L. Auf den mit Preris 
aquilina bewachſenen Waldblößen: Poa trivialis L. Salvia Sclarea L- 


Veronica latifolia L. Helianthemum eriocaulon Dun. Geranium 53* 


guineum L. unb befonders häufig eine Achillea. 


Ghalcibiee, - 33 


einen Theil der Escorte zuruͤck. Indeſſen waren wir ganz unan⸗ 
gefochten uͤber das Gebirge gekommen, und die ZSiegenhirten, die 
wir trafen, wollten überhaupt nichts Verdaͤchtiges bemerkt haben. 
Ein Humdegebel im tiefften Didicht des Waldes mochte jeboch, 
da kein Bieh in der Nähe war, ald Spur der Klephten gelten 
Fönnen. Gin großer Schieferblod feitwärts vom Wege führte 
den Namen »BRäubertafele: benn ed ward erzählt, daß er von 
diefen Gefellen hergerichtet fei und bei ihren Mahlzeiten benugt 
würde. Muſtapha wußte überhaupt manche Scenen ber letztver⸗ 
floſſenen Zeit in dieſen Bergen an Ort und Stelle durch aus⸗ 
drudsvolle Darſtellung zu vergegenwaͤrtigen. Als wir in einem 
Hohlwege an einer Felsbruͤſtung votuberkamen, machte er mir, 
da ich voraudging, begreiflich, ich möchte ben Felſen die ſchmale 
Seite meined Körper zuwenden. Daß bier nämlich vor Kurzem 
ein Reifender aus dem Dinterhalte erfchoffen fei, erzählte er mir 
auf folgende Weile, fich feiner Zeichenfprache bedienend. Dem 
Felsverſteck Lehrte er die Bruſt zu und fchüttelte mit dem Haupte, 
um anzudeuten, daß der Wanderer ganz forglod ſich umherge⸗ 
fdaut und dem Verraͤther zum fihern Schuß Anlaß gegeben 
babe. Zugleich fprah er die Worte: »bir adam« (ein Mann), 
daß der Erſchlagene allein und ein einzelner Mann gewelen fei. 
Hierauf kehrte fih Muſtapha um, veränderte feine Geſichtszuͤge, 
machte die Bewegung , ald lege er eine Flinte an, und ſich von 
Neuem in die Lage des Betroffenen zurüdverfegend, neigte er 
das Haupt wie zum Echlafe und beſchloß fein Gemälde mit eis 
ner traurigen Gebaͤrde. Es war nicht einmal die einzige Kunde 
von vergoffenem Blute, das in ben jüngflen Tagen diefe Berge 
befledt hatte. Eine breite Platane, in verfchlungenen Zweigen 
ein Bild des lebendigſten Wachſthums, wurde von den Türken 
und Griechen mit peinlich bewegten Augen betrachtet, weil man 
auch hier ganz Elrzlih einen wohlbekannten Kaufmann ermordet 
und den verſtuͤmmelten Leihnam am Baume bängend zurüdges 
laffen hatte. Ein türlifcher Reiter, der fich hier zu und gefellte 
und in Galatziſta gegen die Ränke feiner Obern Schuß fuchte, 
erzählte uns die Umflände. 

Bon Negnevlar ritten wir noch zwei Stunden (6° — 7°) 

I. 3 
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über daB Plateau, einen Hügelrand und zulegt, dicht uͤber Gele 


tziſta, einen ziemlich fleilen Schlangenpfab abwärts in dab weile 
Thal von Bafilica, daB aus der reichen Vorlandsebene Galamı: 
tia, fih vom Meere her allmählig verengend, bis Balagife in 
dad Plateauland eingreift, ohne an Tiefe des Niveaus umd md 
‚ gerechter, fruchtbarer Oberfläche zu verlieren. Schon bei feinen 
Urfprunge, gerade ba, wo Galatziſt a liegt, hat dieſes Xhel die 
Breite einer halben Stunde, die fo ſchnell zunimmt, daß fie kei 
Vaſilica bereitd dad Dreifache beträgt. Ganz unerwartet liegt « 
dem Wanderer, der uͤber das Plateau geht, zu ben Züßen: rim 
ebene, in die Ferne verfließende Thalſohle, in ber jeder Yußbrt 
Landes bebaut, oder doch zur Viehzucht genutzt if, und im Bar 
dergrunde, genau am Fuße des Abhangs, das freundliche Gtäh: 
hen, gegen 500 Haͤuſer zäplend. Gegen Norden wirb bad Ziel 
durch den zum Cortafch fich erhebenden Plateaurand, gegen Si— 
den durch eine Hügelreibe begrenzt, die gleichfalls vom Plateau 
entipringt, fich aber bavon abfondert, nach Weſten fortfegt un 
unweit Sedes in bem niedrigen Vorgebirge endet, welches den 
innern Golf von dem Meerbufen von Salonichi fcheidet. Zw 
fhen diefen beiden Höbenzligen erblidt man am Horizonte dat 
Spiegel des Meers und die bergige Küfte von Pierien, zwiſchen 
dem Olymp und ber Mündung ded Inge⸗Caraſu, während uͤbe 


die füdliche Hügelkette ſelbſt die majeſtaͤtiſche Schneemafle id 


. Dlymp bervortritt. Diefer Anblid, von dem Plateaurande Aber 
Galatziſta zur Zeit der am Cortaſch herabfinfendben Sonne gemon: 
nen, Überrafcht um fo mehr, als der Weg von Neggevlar ükt 
einförmige Weiden und durch niebriged Eichengebüfch führte und 
nirgends eine Audficht in die Kerne darbot. 


Ein noch größeres Intereſſe aber gewähren an bicfem Puncte 
die Vegetationsgrenzen, die fich felten fo ſcharf ald bier auspri 








gen und, fo weit dad Auge reicht, eine ſehr characteriftifche, wer 


gerechte Linie am oberften Theile des Plateaurandes bilden. Die | 


£inie iff um fo merkwuͤrdiger, als man fie in drei Richtungen, 
an den breiten Höhen, die dad Thal fchließen, und an den keis 
den Rändern, bie es feitlich begrenzen, wiederfindet. Woas die 
geognofläfchen Werbältniffe betrifft, fo beginnt das alluviale Con: 


— — 
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glomerat, woraus daB Thal von Wafliita beficht, erfi am Fuße 
des Plateaurandes, bei Galatziſta ſelbſt. Bis dahin reicht der 
Slimmerſchiefer, der und von Seriffod aus begleitet hat. Die 
gerundeten Formen der füdlihen Hägelreibe gehören, nad der 
abweichenden Berggeftalt zu fchließen, wahrſcheinlich einer vom 
Chalcidiceplatean verfehiedenen Formation an. Aber die Wegetas 
tionsgrenze richtet ſich nad biefen Begenfägen nicht, fondern 
fireng nad der Höhe. Am Wege wird fie durch den Plateau: 
sand felbft gebildet: ainerfeitd Eichen Walbung und Gebuͤſch, daB 
im Winter fein Laub verliert, nebſt Wiefen von mitteleuropäis 
(dem Character; andererfeitö immergrünes Geſtraͤuch von Coctus⸗ 
Eichen *) und mit griedilden und italienifdhen **) Kräutern ges 
ſchmuͤckte Abhänge. Indem fihb nun gegen Weſtnordweſt der 
Plateaurand allmählig in der Richtung bed Cortaſch erhebt, fo 


— —— — — - 


*) Quercus pedunculata Ehrh, — Q. coccifera L. 


*) Die füdlihe Vegetation von hier bis Ealonichi wird durch folgende 
Artın daracterifiet: Aegilops ovata L. und Phleum tenue Schr. zuwei⸗ 
Im vorherrfhend. Cynodon Dactylon Rich. Asteriscus aquaticus Mch- 
wi Sedes. Scabiosa ucranica L. Planıago Lagopus L. zuweilen vors 
derrſchend. Phlomis samia L. Nepeta nuda L. Verbascum sinuatum 
L. Erytbrada tenuiflora Lk. Bupleurum nodifiorum Sibth. Sm. 
Astragalus virgaras Pall. Onobrychis caput galliDC. Peganum Hat- 
mala L. zwiſchen Bedes und Eatonidi ſehr häufig, von Galonidhi dus dos 
Bardarthal bis Uestüeb verbreitet. Linum ausıriacum L. L. nodiflorum 
L. Dianihus pıolifer L Hypericum crispum L. Berteroa mutabi- 
lis DC. Nigella hispanica L. Delphinium tenuissimum Sibth. Wan 
erkeant leicht die Verſchiedenheit diefer Wegetation von ber des Athos: benn 
bier begiunt unter dem Ginfluffe eines trodnen, warmen Sommers und einer 
Ansigen, bumusärmern Erdkrume, vie macedoniiche Küſtenflora. Sodann 
bemerkte ih, daß fi hier eine frühere Bemerkung über bie vorhersihenden 
Gräfer der fübenropäifhen Wieſen ausgezeichnet beflätigte. Wiewohl bie 
Beiden von Galameria meift aus Kräutern beitchen, fo giebt es body auch 
Stellen, wo Gräfer: Aegilops ovara L. und Phleum tenue Schrad., 
ptacdominiren: aber Bräfer, deren Wuchs von norbifgen Wieſengräſern ganz 
verſchieden if, deren Wurzel weder kriecht, noch ausbauert, noch fich raſen⸗ 
tirmig verbreitet, fondern, zu garten Bafern gelbſt, nur einzelne, ſqhlanke 
Qeime zu tragen vermag. F 
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bleibt jene Linie, leicht aus ber Ferne am dem abweichenben 
Zone der grünen Farbe erkennbar, hinter jener Erhebung zurück 
und zieht fich in gleicher Höhe mit dem Wege am Abhange fort: 
über ihr fleigen dann endlich die waldbekraͤnzten Höhen be Gors 
taſch auf, die, wie man mir berichtet, abwärts Gaflanien, oben 
Nadelholz tragen, fo daß die Gaflanie hier die Buchen und Ei 
chen bed Cholomonda vertreten: würde. In gleicher Hoͤhe nun 
erblidt man auch im Süden die fcharfe Regionengrenze von Mit⸗ 
tele und Süd >Europa gerade da, wo bie Häögellette fib vom 
bem böhern Plateaurande abloͤſt. Die Hügel aber, weil fie dies 
fen an Höhe nachfiehen, find, wie man aus der Ferne deutlich 
zu erkennen vermag, überall von immergrünen Gebüſchen be: 
kleidet. 

Ehe wir in Galatziſta einruͤckten, wurde im Triumph, die 
Reiſe uͤber den Cholomonda gluͤcklich beendigt zu haben, ſaͤmmt⸗ 
liches Feuergewehr wiederholt abgefeuert, worauf der Schall von 
allen umliegenden Hoͤhen vernehmlich wiederhallte. Die Stadt 
iſt reinlich und von reichlich fließenden Waſſerleitungen und Brun⸗ 
nen, den Abflüffen des Gortafch, bewäflert. Sie wirb von Brie- 
hen bewohnt, Die mir verfländig und gutmüthig begegneten. 
Auf der Gallerie eines Han's bivoualirte ih. Die laue Abent: 
luft wurde von unzähligen Lampyriden durchſchwaͤrmt. Singend 
zogen Kinder durch die Straße und von fern und nah klangen 
griechiſche Lieder in mein Ohr. | 

16. Junius. Ron Salagifla bis Salonihi werben noch 
8 Wegſtunden gerechnet. Da wir erft um 5° 30° aufbradden, fo 
hatten wir im böchften Grabe von ber drüdenden Diße zu leiden, 
um fo mehr, als wir ſtets auf fchattenlofem Grunde uns beweg⸗ 
ten. Dad Thal ift 6 Stunden lang, 3 bis Vaſilica, eben ſo 
viel bis Sedes: auch diefer Weg ift auf der Charte von Wei in 
richtigen Xerrainverhältniffen dargeſtellt. Der Thalweg ift fo 
eben, die Atmofphäre fo durdfichtig, daß man in Galatziſta das 
Meer, defien Spiegel aus einer Entfernung von 7 Stunden be: 
überfcheint, um mehr ald die Hälfte näher glaubt. Dad Thal 
flieht durchaus in Gultur oder Weide, und ohne Wechfel des Cha⸗ 
racterd läuft ed bei Sedes in die Seenieberung aus, die fi 
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Daun von da 2 ſtarke Stunden nad Norden bis Salonichi fort: 
fegt, Anfangs vom Cortaſch, ſpaͤter yon geringern Schieferhuͤgein 
begrenzt. 

Zuerſt traf ich auf den Weiden noch einiges Gebuͤſch, Coe⸗ 
cuseichen und Paliurud. Dieſer letztere Strauch fland jest in 
Bluthen mb, fo unfcheinbar dieſe find, verdient er doch eine 
mähere Betrachtung: denn die gelblibgränen, kurzen Bläthens 
trauben find zwiſchen den ſaftgruͤnen, rein ovalen, glattrandigen, 
zarten, Pleinen Blättern und dem zu drei geftellten, braunrothen, 
ſcharfen Dornen an ihrem Grunde von einer fehr guten Wirkung, 
Die freilich wegen der Kleinheit der Formen auf einem Landſchafts⸗ 
gemäfbe nicht nachgeahmt werben koͤnnte. Bäume giebt es hier 
nur bei den Ortſchaften, in einzelnen Stämmen, von hohem Als 
ter, Ulmen bei Baftlica , Platanen bei Sebes, bier und da etwa 
auch eine Maulbeerpflanzung, von denen man eben befchäftigt 
war, bie unreifen Srüchte abzuleſen, um dem Wachsthume des 
Laubes nachzuhelfen. Die Ulmen aber wimmelten von Geflügel, 
von Stoͤrchen und Meilen *). 

Um 84 36° gelangte ih nad) Vaſilica, einem anfehnlichen 
Dorfe, um 11° 30° nad Sedes, einer Meinen Stabt, in ber 
ich feit meiner Abreife von Enos wieder das erfte tuüͤrkiſche Mina⸗ 
zet erblidte. Von ben Moſcheen aber fcheinen die ſchlanken Cy⸗ 
preflen unzertrennlich, unb fo fühlte ich mich Hier ſogleich wieber 
dem odmanifchen Halbmonde unterthan, nachdem ich feit einigen 
Boden nur mit rifilichen Prieflern und freieren Griechen gelebt 
batte. , 
Auf freiem Felde zwiſchen Wafilica und Sedes liegen ziel 
Babehäufer, Thermen genannt, von denen vielleiht der alte 
Name von Salonichi derruͤhrt. Ohne bewohnt zu fein, beftchn 
fie nur aus einem ſchmutzigen, von Amphibien gefläten Baffin, 
das von einem fleinernen Gewölbe uͤberdacht if. Ob die Baſ⸗ 
find, die geringen Abfluß haben, wirklich busch warme Quellen 
genägrt werden, iſt mir zweifelhaft. Das ſchlammige Wafler 
batte eine Wärme von 88° F., kaum von ber Euftwärme vers 
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fbteben, währemb bie Gewölbe, ben Sonnenftrahlen feet auge: 
ſetzt, ſich bebeutend erhist haben mußten *). 

Bis Sedes behält der Weg feine weftlihe Richtung, von da 
wendet er fid mehr nach Norden, der Krümmung des Golfs fol⸗ 
gend. So umkreiſt er den Fuß des Cortaſch, an deſſen fübli- 
dem Abbange bei Bafilica ein dem Athanafiod geweihtes Kiolle 
fi) erhebt und hoch über dem Thale ſichtbar iſt. Je mehr men 
fi) in der Folge dem Geſtade des Meers nähert, deſto bebauten 
ber tritt ein wärdiger Hintergrund der Bantfdaft, vom Dfyap 
und den weſtmacedoniſchen Gebirgen gebildet, hervor. Die let: 
tern, vom Olymp ausgehend und im Dalbireife die Dkkadımgen 
des Haliacaon unb Arius umgehend, trugen, wie am Dis, 
fo noch einmal im Nordweſten an den entiegenen Höhen Wi 
Ridge bei Bodena ſchneebedeckte Gefilde. Zwifchen biefen beidm 
äußerfien Puncten aber ſenken fie fich oft fo tief, daß fie faum 
aus dem Meere hervortauchen: und eben fo wenig wie ihre Höhe, 
läßt fi von hieraus ihre Entfernung beurtheilen, ob fe ling 
der Küfle verlaufen, ober durch ein Tieflandebecken bavon ge 
trennt find. Dieb werden wir bald näher zu Beurtheilen ve: 
mögen. 

Sn der Nähe von Sedes hielt id unter Platanen Gi 
(11 40°— 1°). Eine Quelle von warmem, ungenichbarem Bel 
fer vermochte unfern Durft nit zu ſtillen. in Gebirgäbeh 





*) Diele Bäder find es ohne Zweifel, von denen Hadſchi Chalfa (& 7%) 
berichtet: »bas warme Vad von Lankſeds befindet fich im Diſtriete von Bel“ 
nit. Das Waffer iſt gemäpigt warm. Gleich daneben ſprudelt aud tale 
hervor. Es ift mit einer Kuppel bebedit, unter welder fi ein Beten be 
findet, das mehr als 20 Ellen im Umfange hat. Außerhalb bes Gebäude 
befindet fig eine Strecke ſchwarzen Kothes und Schlammes. Die Krankıa 
ziehen ſich nackt aus und ſtecken fih bis an den Hals in biefe pfüge PX 
Ginwohner Satonik’s begeben Rh im Sommer hieher und bringen die 
ihres Aufentpalts unter Zeiten zu.« Derſelbe Schriftſteller (©. 83) wie! 
aud einer heißen Schwefelquelle in Chaleidice am Ufer bes Sees Bew’ 
zeine ſteinerne Kuppel iſt darüber gebautz das Waffer iſt fiedend di) 
und kocht Gier; ber Geruch iſt fhwefelig.« Die Unterfuhung dieſer Dat 
verſpricht ein denkwürdiges Ergebniß. 
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vom Cortaſch, der voruberfloß, war dem Verſtegen nahe. Das 
Borland, das nun noch zwiſchen der Niederung von Sedes und 
Der macedoniſchen Hauptſtadt lag, entzog uns, wellenförmig ges 
baut, noch lange den erſehnten Anblid. Als er ſich endlich eröffs 
nete, erſchien mir die Stadt viel weniger bebeutend, als ich ers 
wertet, an Umfang bem afiatiihen Bruſſa bei Weitem nachſte⸗ 
Hend. Eine ungefähre Vorſtellung gewährt dad Bild bei Coufis 
nery. Duabratförmig, von einer Mauer umfcloffen, erfcheint 
Salonichi im einer flachen Zerrafle an einem Küftenhügel hinauf⸗ 
Zelehnt. Bei vorwaltend jüdiicher und griechiſcher Bevölkerung 
zäblt fie nur einige zwanzig Mofcheen. Auf dem Kamme bed 
Dügels ficht dad Hort Heptapyrgion, von der Stadt noch durch 
einen Swifchenraum gefchieden. Innerhalb ber Mauern fehlt es, 
fo bit übrigens die Häufer fiehen, denno nicht an unbebauten 
ober vielleicht niebergebrannten Stellen. Die Bevoͤlkerung wird 
verſchicden von 40-—-70000 Seelen angegeben: der legtern Zahl 
verfiherten mich mehre fränfilhe Kaufleute, indem bie Häufer 
dußerk dicht von Menfchen gefüllt fein. Die meiften Nachrichten 
neuerer Reiſenden, der Umfang bed Ganzen, der Verkehr im 
Innern laffen jedoch eine Ueberfhägung vermuthen. Die Rhebe 
war faft verlaffen von größern Fahrzeugen. Freundlich winkten 
die Fahnen der occidentalifhen Conſulate zu dem europäifchen 
Wanderer berüber. Um 3% erreichte ich, von der Wärme erfchlafft 
und binfälig, das oͤſtliche Thor der Stadt. 

Einige Türken, die an diefem Orte Wade hielten, verlangs 
ten meine Papiere zu fehen und mein Gepäd zu unterfuchen. 
Biele Menſchen drängten ſich neugierig zufammen; Bettler erbos 
den die Hände, eine Gabe zu empfangen, wie ed in tuͤrkiſchen 
Städten fo felten zu gefcbehen pflegt. Als nun auf übliche Weiſe 
die Bahn geebnet und die Anfprüche erledigt waren, ritten wir 
in jene berühmte Hauptſtraße ein, die, durch alterthämliche 
Denkmale geziert, von Oſt nah Welt, vom Thore Calameria, 
wo wir eintraten, bi6 zu dem bed Vardar, das den Weg nad) 
Albanien Öffnet, die Stadt durchſchneidet und die dem Hafen 
benachbarten Viertel von ben nörblich und höher gelegenen trennt. 
Ungefähr auf halbem Wege breitet fih in ber Straße und deren 
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Umgebungen der Bazar aus. Diefer fowohl, als die Häufer, am 
denen der Weg vorüberführt, erfeheinen in einem vortbeilhafteren 
Lichte, als die Hauptfiraßen von Gonftantinepel felbfi: dagegen 
find andere Theile der Stadt um fo enger gebaut, des Schmutzes 
und der Rohheit wibrige Schaupläge. 

Zenfeit ded Bazard liegt dad fraͤnkiſche Stadtviertel, mein 
erſehntes Biel, das jeboch weit fiber meine Grwartung- mir einem 
befriedigenden, gleichſam beimifhen Aufenthalt gewähren foRte. 
Während ih Dimitri mit Briefen in dad oͤſterreichiſche Conſulat 
fendete, flieg ich in einem Gaffechaufe ab, wo ich aber faum am 
Sorbeto mich erfrifcht hatte, als fhon Herr von Dobrotſchitſch, 
ber Baiferliche Proconful, und mein Banquier, Herr Patcalin, 
mid) zu bewilllommnen, eintraten. Da fie faben, wie fehr ich 
von ber legten Reife angegriffen war, fo fendeten fie mid als⸗ 
bald in ein thrlifche® Bad und bereiteten mir indeſſen eine ans 
nehmliche Wohnung bei einer griechifchen Wittwe, einer bejahr⸗ 
‚ ten, forglamen Frau, bei ber ich wohl aufgehoben war und mich 
täglich der Freundfchaft von zahlreichen, mir x auf bad Guͤtigſte 
begegnenden Franken erfreute. 


+‘ 


Elftes Gapitel, 
Aufenthalt in Salonidi. 


Lebensweife der Franken. Localeindrüde. Heptapyrgion. Korbereitung zur 
Abreife 


Ma die Merkwürbigkeiten der Stadt Salonichi von mehr als 
einem Kenner beſchrieben find, fo befchränke ih meine Mittheis 
lungen auf die Skizze der während eines achttägigen Aufenthalts 
empfangenen Eindrüde, in fofern diefe bie dortigen Zuſtaͤnde zu 
erläutern geeignet erſcheinen mögen. 

Hier herrſcht noch der aͤchte Typus der Levante in dem wars 
mem Glima, das eine genaue Zeitbenutzung, eine völlige Dinge 
bung an ben Erwerb verhindert, in der gewinmreichen, aber uns 
geficherten Weife des Handel und in der Macht der Gonfulate, 
die den Fremdling zu ſchuͤtzen, aber ihn nicht in der Achtung des 
Eingebornen zu heben vermögen: KBerhältniffe, welche die ganze 
Drbnung des fränkifchen Lebens bedingen und fich zugleich in jes 
ner tiefen Spaltung und Abfonderung zwifhen bem Europäer 
und Afiaten erkennen laſſen. Salonichi iſt die am fernften in 
den Weſten hinausgeruͤckte Stabt des Morgenlande, aber von ' 
Italiens und Deutichlands Bildungsflätten getrennt durch einen 
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langwierigen Seeweg, durch einen breiten Gontinens, im weden 


nur dad oßmanifche Schwert, und weder des Orients, no be 
Occidents Sitte jemals eindrang, blieb Macedoniens reiche Kuſte 
durchaus von jenen Einfluͤſſen unberuͤhrt, bie auf Jonien wa 
Stiehenland gewirkt haben, und der Türke, wie der Jude und 
Grieche, die dort heimifch wurden, verharrten in jenem eigen 
thümlichen Ideenkreiſe, der vom Indus bis nah Rumelien die 
Menſchen beherrſcht. Nicht, ald ob man in Salonichi Beine a 
ropäifch gebildete Griechen träfe, aber fie waren im Auslantı, 


fie find fremd, fie halten fi zu den Franken, fie feinen die 


Erften, die diefen Weg einfchlugen. 

Die Lage der Stadt bietet ungemeine Vortheile für einen 
Aufſchwung des Handels, dıber deffen Verfall die fraͤnkiſche 
Kaufleute große Klage führten. Wo die Hauptfiröme Weſtmace⸗ 
doniens, der Inge :Garafu und Vardar, aus den Gebirgen he: 
vortreten und burch benachbarte Mündungen in den Meerbufa 
von Salonidji fi ergießen, bewaͤſſern fie zuletzt eine breite und 


fruchtbare Küftenebene, die in reichlicher Fülle die Produckt bi 


Sande, Getraide, Reid und Baumwolle *), erzeugt und jut 
Seidenzucht hoͤchſt günflig gelegen if. Auf der andern Seite der 
Hauptſtadt breitet fi die Eulturflädhe von Galameria aus. End 
.lich beflehen genaue Dandelöverbindungen und exleichterter Ber 
Sehr mit der reichfien Landfchaft bed innern Landes, die nur jun 
Zagereifen entfernt ift, mit dem Thalbecken bed Strymon, Dt 
Ebene von Seres, die man ald Mittelyunct der Baumwollener⸗ 
zeugung in Rumelien betrachtet, deren Seide gleichfalls berühmt 
it und deren Manufacturwaaren, Zeuge aus biefen Etoffen, 
man in allen Bazaren der Levante antrifft. Die Seeplaͤtze von 
Drfano und Gavala, bie zwar näher bei Seres liegen, als Ex 
lonichi, können fi) durchaus nicht mit den Handelselementen die 
fer legtern Stadt meflen. ine gelicherte Rhede, eine flarle und 
ben Handel ergebene Bevoͤlkerung, der Reichthum juͤdiſcher Fa⸗ 
milien, der Zuſammenfluß von Europäern, ber unmittelbare Ber 

) Wein Weg bat mich jeboch nirgends in Macebonien an Bauwelt 
pflanzungen vorübergeführt. 
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Fehr mit Zrief und Marfeille bezeichnen deren Vorzuͤge; ber 
Mangel an Häfen und Handelsplaͤtzen auf der ganzen aegaeifchen 
Küftenlinie von Rumelien beweiſt, daß fie Feine Nebenbuhler zu 
fürchten Hätte. Daß ihr Handel während der letzten Jahre nichts⸗ 
Defloweniger im entſchiedenſten Sinken begriffen war, erklärt ſich 
nur aud ben politifchen Einflüffen, fo wie aud der fleigenden 
Sluͤthe von dem conflantinopolitanilchen Stadtviertel Salata, wos 
durch gerade während meiner Anmwelenheit einer ber angefehenfien 
Kaufleute befimmt wurbe, von Galonidi dabin Gberzufiedeln. 
Unter ſolchen Umftänden wirb die Zeueröbrunft, weldhe im Spaͤt⸗ 
fonımer deffelben Jahrs auch das fränfifche Viertel verwuͤſtet hat, 
um fo verderblicher auf die Abnahme des Verkehrs eingewirkt 
baben. . 

Man bemerkt in dem Schickſale der Europäer, die ald Kaufs 
Leute in der Levante fich nieberlaffen, eine gewiſſe Uebereinſtim⸗ 
mung, woraus fi die Eigenthuͤmlichkeit ihrer Lebensverbhaͤltniſſe 
am deutlichfien wahrnehmen läßt. Wer in ben gebildeten Ländern 
geboren und erzogen, fib an bie Annehmlichkeiten gewöhnt bat 
und fich der Hülfsquellen bewußt ift, welche dad Waterland ges. 
währt: wird daffelbe nicht leicht zu verlaffen geneigt fein, wenn 
er die Mittel, feine Zukunft zu fihern, in feinen Händen weiß. 
Zunge Maͤnner, die ohne Vermögen ben Sicherſtand bed bemits 
gelten Kaufmann ſich durch perfönliche Aufopferung zu erwerben 
wünfden, find es daher, aus welchen die fraͤnkiſche Bevoͤlkerung 
der Levante, gleich wie der Handelöfland in ben Colonieen, fi 
ergänzt. Vieles geben fie auf, von ihren Familien trennen fie 
fi, ihren gewohnten Benüflen entfagen fie, fchwierige Sprachen 
müffen fie erlernen, in einer fremden Welt wagen fie aufzuires 
ten: allein in kurzer Beit hoffen fie ihr Geſchaͤft zu beenden und 
in bie Heimath zurückzukehren. Geſetzt, diefe Pläne wären nad 
einigen Jahren glüdli audgeführt worben, fo pflegt nun ein wes 
fentliher Unterfchied zwifchen der fernern Laufbahn ded Levanti⸗ 
ners und bed Überfeeiihen Kaufmanns einzutreten. Der Lehtere, 
fei e8, daß ein tropifches Clima feine Geſundheit flärker bedroht, 
fei ed, Daß er noch weniger in die Fremde ſich eingewöhnt, 
tritt gern in feine Altern Verhaͤltniſſe zuruͤck, ber Levantiner 
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bingegen fucht fie felten wieber auf. Welcher Reiz, moͤchte man 
fragen, hält ihn gefeffelt, unter Umgebungen, bie.fo wenig An 
lockendes zu enthalten fcheinen? Nahe liegt es zu denken und 
dem reiſenden Beobachter wirb es zur täglihen Ueberzeugung, 
baß biefelben Gründe ihn zurädhalten, bie ed bewirken, daß ber 
begliterte Grieche faft niemald in uhfere Länder auswandert und 
feine gefährdeten Reichthuͤmer dahin rettet, wo Niemand fein Ei: 
genthum anzutaften vermag. Im Sinne des gebrüdten und des 
gewinnſuͤchtigen Griechen müffen Vorftellungen leben von Vorzuͤ⸗ 
gen des Morgenlandes, die ihm wichtiger felbft erfcheinen, als 
jene Sicherftelung der Perfon, die wir als dad erfie Gut des 
Bürgers fhägen. Der größern Leichtigkeit ded Gewinns Reit 
bort die ſtete Gefahr des Verluſtes gegehlber. 

Der fränkifche Kaufmann in Anatolien und Rumelien bleibt 
immer in engern Beziehungen zu feinem Vaterlande, und ber 
Kreid feiner Intereffen führt ihn nicht felten auf Reifen bahin 
zuruͤck: er iſt gewohnt, deſſen Zuflände mit feiner gegenwärtigen 
Lage zu vergleichen. KHierhber urtpeilt er gern, fein Urtheil wird 
dem Reifenden geläufig und erfcheint ihm für bie unbefangene 
Würdigung der Levante bemerkenswerth. Während er uͤber das 
Abgefchloffene feiner Stellung, Über den Mangel an Lecthre, Kber 
den engen Gefichtskreis berer ſich befchwert, auf die fein Umgang 
beſchraͤnkt iſt, gedenkt er zugleich nicht ohne Bitterkeit ber uner⸗ 
freulichen Begegniſſe, die er auf ſeinen Reiſen nach Europa zu 
erdulden hatte. Wenn er zu Haufe dem Fremden ſtets eine wohl 
wollende Aufnahme gewährte, wenn er ihn überall von zehlrei⸗ 
chen und uneigennügigen Freunden zu umgeben wußte: fo fand 
er in Wien oder Lyon Leinerlei Erwiederung, er batte ein in bie 
Schranken frembefter Höflichkeit zuruͤckkweiſendes Betragen felbk 
bei ſolchen Handelöheren zu ruͤgen, mit denen fein Haus in lang 
jähriger, gewinnreicher Dandelöverbindung fland. Würde man 
ihn darauf aufmerkfam maden, wie viel gedrängter bei und di 
Menſchen wohnen und verbältnigmäßig unter einander verkehren, 
und wie bei fo zahlreichen Anfprüchen,, die von allen Seiten as 
bie Breundfchaft jedes bebeutenden Mannes erhoben werden, ein 
gewiſſe vornehme Abſchließung auch bei dem Mohlwollendſten un: 
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ausbleiblidh eintreten muß: To koͤnnten ſolche Vorſtellungen ihn 
doch nicht für feine getaͤuſchten Erwartungen entſchaͤdigen, und 
Die gemüthlofen Stunden, die ihm ben Aufenthalt verleideten, 
in einem erfreulichern Lichte erfcheinen laflen. Dur Jahre und 
Sutfernung find die Bande loder geworden, bie ihn mit feiner 
Bamilie verfnüpften; erinnert er fih an Europa, fo bat er die 
Sehnfuht jüngerer Zage längft abgelegt, und denkt fih, wenn 
er bort lebte, beſchraͤnkt auf die Börfe, auf Caffee⸗ und Schaus 
fpiel= Haus und entfrembet jenen traulichen Werbältniffen, die in 
der Levante fo viel leichter fi bilden und befefligen. Denn an 
Zahl gering, durch Intereffe den Bewohnern ded Landes gegen 
über verbunden, in häufigen Werwidelungen auf gegenfeitige 
Dienfbefliffenheit hingewiefen, leben fie ungeachtet ber Intriguen 
umd kleinen Leidenſchaften, die bier zu Daufe find, doch von An⸗ 
fang an in einer engern Gemeinſchaft und in höflihern Formen, 
als bei einem großfiädtifchen Dandelöbetriebe der Hal zu fein 
pflegt. Waͤhrend mit den Einheimifchen gar Fein gefelliged Ver⸗ 
bältniß beftebt, fo ift e8 neben der Schönheit des Clima's gerade 
Der Umgang mit, wenn auch wenigen, doch verläßliden, freunds 
fheftlic gefinnten Menſchen, mit natürlihen, offnen Charartes 
sen, wasedier Jeden fefleln Tann unb auch faft Jeden auf bie 
Dauer feflelt. Der Levantiner iſt hieran fo gewöhnt, daß es 
dadurch hinreichend erfiärlid wird, weshalb, wie oben bemerkt 
warb, auch berjenige, ber europäifch gefinnt blieb und die Anz 
fprüche feiner Jugend nicht vergeflen bat, doch gewoͤhnlich die 
Levante wieder auffuht, wenn er fich durch die flarre, fociale 
Kinde der großen europäifhen Stäbte abgefloßen und verlegt 
fand. Nirgends aber follen ſolche, allerdings anziebende Vers 
bältniffe in hoͤherm Grabe beftehen, ald in Smyrna, und zu kei⸗ 
ner Zeit mehr, als im Anfange des vorigen Jahrzehends, da 
feitdem auch die Blüthe biefer Stadt ſinkt. 

Bleib am Zage nad meiner Ankunft in Salonichi ward“ 
mir die Gelegenheit, dieſe Seite des dortigen Lebens aus eigner 
Anfhauung kennen zu lernm. Herr Pascalin, der ſchwediſche 
Gonful, hatte eine Geſellſchaft von 25 Perfonen zu einer befons 
dern Sefllichleit in feinem. Haufe vereinigt. Als wir nun bort 
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gang nach heimiſcher Sitte zuſammen verkehrten, erfäpien mir ber 
Drt wie eine gaſtliche Dafe occidentalifhen Genuſſes, um fo ke: 
lebter und anziebender für mic, als mir Alle mit Bertrauen und 
unerwarteter Derzlicpleit begegneten. Bei einer gebildeten, Ich: 
reihen Unterhaltung bemerkte man zugleich jenes natürliche, wm 
gezwungene Berragen, wodurch Jeder je nach feinen Einſichten 
und Zalenten zur Geltung gelangt. Wir faßen in einer gegen 
den Garten des Gonfulatd geöffneten Halle, welche durch weiße, 
mit den Nationalfarben ber Anwelenden verzierte Segeltuͤcher 
gegen die Sonne gefhäht ward. Deflenungeaditet fiel und bie 
Hitze des ungewöhnlich ſchwuͤlen Tags ſehr beſchwerlich, ſtoͤrte 
jedoch den Frohſinn ber Geſellſchaft keineswegs und, wie bie 
Eriquette Riemanden in der Wahl feine® Anzugs befihräntte, fe 
ſchienen die leichten Gewänder, in denen man auftrat, mit ber 
leichten Beweglichkeit im Einklang zu fliehen, womit die handel: 
den Derfonen fi unter einander vermifhten. Als man nun 
aber allmäplig im Geſpraͤche ſich erwärmte und jeht um fo meht 
von ber Dige zu leiden hatte, da ſtieg plöglich nady ber Bit: 
tagöftunde ein ſchweres Bewitter auf, Donner und Slitze folg 
ten ſich unaufhoͤrlich, in Bürzefter Zeit firdmten von ben großen 
Regentropfen angefammelte Fluthen um und ber undedrobten die 
Straßen der Stadt zu Üüberfhwenmen. Diefed Naturſchauſpiel 
verurfachte nur ein kurzes Intermezzo ; Feine Stunde verging und 
ed war faft fpurlod wieder verfhwunden, ber Himmel fo heiter, 
wie zuvor, felbft die Wärme nur wenig gemäfigt. Der Nord 
wind aus dem Wardarthale bringt in den Eommermonaten dieſe 
große Hitze, tägliche Gewitter, die fih oft, über der Stadt, am 
Ufer bed Meered entladen und nicht felten während einer einzigen 
Stunde fi bilden und wieber zerflören, vermögen die Gluth det 
unbewölften Atmofphäre nicht zu brechen. Auf unfern Birkl 
wirkte damals dieſe Ecene ald ein neuer Reiz zur Geſeligkeit, 
zu jener lebhaften Erregung der Gemüther, wozu die italieniſche 
Sprade, die man meiftentbeild redete, fich fo leicht darleidt. 
Froͤhlichkeit und Laune beberrfchte diefe Männer, die gerade 
in denfelben Zagen durch einen gefährlihern Sturm, als di 
eben an ihren Häufern voruͤberzog, nicht weniger unerwartet in 
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ihrer ganzen Exiffenz ſich bedroht ſahen: denn dies war ber Zeit⸗ 
punct, als die NRachricht von dem Ausbruche bed Kriegs zwiſchen 
der Pforte und ihrem aͤgyptiſchen Eehnöträger in Salonichi ans 
Iangte. Mancher Zoaft wurde audgebradht, und ich glaube, ber 
Stimmung ded Orts und der Geſellſchaft wäre ed nicht zuwider 
gewelen, wenn man abwechfelnd auf das Stud beider Waffen 
die Gläfer zu leeren hätte in Vorſchlag bringen mögen. Denn 
wie fid Vieles vom Geifte des Orients auch in der Denkweife 
des eingewanderten Chriſten abipiegelt, fo dürfte man biefe Eins 
fläffe nicht weniger in dem Gleichmuthe gegen bad Unbeſtimmte 
amd Unbelannte erfennen, als in dem regen Antheile an bem 
unmittelbar Gegenwärtigen, den id meinen Gaſtfreunden auch 
diefed Mal nachzuruͤhmen nicht verfehle. So konnte ich auch eis 
nem mir gewibmeten Sprude aus vollem Herzen erwiebern, dies 
fei ein Augenblid, in dem ich die gerühute Hoſpitalitaͤt der Les 
vante in ihrem ganzen Werthe zu empfinden wüßte. Und wäre 
foldy’ eine Anerkennung nur die Regung des Augenblidd gewelen, 
fo würde id fie unerwäbnt laſſen: allein in der Zolge erwiefen 
mir nicht bloß die, um deren Rath und Beiflend mir zu than 
wer, faſt unaufgeforbert ihre Aufmerkſamkeiten, fonbern ein Je⸗ 
der bot feine Dienfte an und führte aus, was ich wuͤnſchte. Er⸗ 
innere ich mich andererfeitö, wie wenig auch in den folgenden 
Zagen unter diefen Herren von Politit die Rede war, wie fie 
ſich ganz dem gewöhnlichen Wechſel von Arbeit und Vergnuͤgen 
Gberließen und in ben Erbolungdflunden bed Abends an leichten 
Geſpraͤchen und den Genuͤſſen des ſchoͤnen Climas ſich ergößten: 
fo ſcheint mir jener Contraſt gegen unſere eigne Beſtrebung, ‚in 

größern Ereigniffen mitzuleben, auch bierin lebhaft ausgeſprochen 
zu fein. As das Dampfihiff bie Nachriht von dem Umſchwunge 
der Berbältnifle uͤberbrachte, begnuͤgte man ſich, einander zuzus 
rufen: »die große Neuigkeit iſt da; der Krieg iſt ausgebrochen! « 
und obme Sorge und Eintmuthigung mochte man dann zu ben 
gleihgältigften Dingen übergeben. Der Eine ſchilderte ben Wices 
koͤnig in gänzliher Ohnmacht, oder wußte, daß alle Mächte für ü 
bie Pforte den Degen ziehen würden, ein Anderer fpottete über 
die Truppen bed Sultans und kannte bie großen Summen, bie 
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kuͤrzlich in Aegypten aus dem Vorkaufe ber Baumwolle gewes 
nen wären. ber daß ihr eignes Jutereſſe in dieſen Fragen auf 
das Ernſtlichſte mitbegriffen ſei, hätte aus ſolchen Reben Rie— 
mand errathen koͤnnen. Ich glaube, ich war der Einzige, der 
ſich Sorgen darüber machte, ob nicht das Schickſal bed Staus 
auch die einzelne Perfon berühren möchte. 

Den Annehmlichkeiten des gefelligen Lebens, das bie fraͤnfi⸗ 
ſchen Kaufleute in den türkifchen Hauptſtaͤdten führen, ſtehen se 
türlih auch tiefe Schattenfeiten gegenäber. Was ummittelber 
aus ihrer abgefonderten Stellung hervorgeht und aus ihrer Ent 
ftemdung von civiliſirten Zuftänden ſich folgern läßt, ift einleud- 
tend genug, ald daß ich es näher zu berühren brauchte. 4 
will nur einen Punct hervorheben, der mir in Salonichi mer 
mald vor Augen trat. Gewöhnlich geben die Europäer in dk 
Levante, wenn ihre Erziehung erft Eürzli vollendet if. Bol 
fie fi in der Zolge verbeirathen, fo wird ihnen felten bad Glüd 
zu Theil, ein Weib aus der Heimath heimzuführen. 8 erig: 
net ſich daher in der Regel, daß fie ſich mit einer Levantinenis 
oder Griechin vermäblen, welde oft weit hinter ihrer eignet 
Bildungsflufe zurückſtehen. Welchen nachtheiligen Einfluß cn 
folder Schritt auf ihr ganzes häusliche Leben aͤußern muͤſſe, Ü 
leicht zu erfennen. So führen die Frauen ben Haushalt, un 
find ihren Satten, ihren Kindern weiter nichts mehr. ES Wr 
ſteht fih, daß ich biermit nur eine Klage andeuten wil, di 
nicht felten gegen mich geführt wurde, und daß ich weil enl⸗ 
fernt bin, über ſolch' einen Gegenſtand aus eignen Beobachtun⸗ 
gen zu urtheilen. Ich lernte jedoch einen jungen Mann fennen, 
der aus diefem Grunde zu einem auffalenden Plane fih ei: 
fchloffen hatte. Seine Gelchichte iſt außerdem für bie dortigen 
Zuftände haracteriftiih genug, um fie mitzutheilen. —X 
von Geburt, war B. etwa in ſeinem ſiebzehnten Jahre nal 
Aegypten gegangen, um als Bögling des Gonfulats dieſe Gafı 
tiere im Dienfte feiner Regierung zu beginnen. Während der 
” acht Jahre, die verfloffen waren, als id ihn in Salonichi fm 
lernte, hatte er auf verfchiedenen Stationen, namentlid in C# 
rien, fich die zu jenem Bwede erforderlichen Kenntniffe ſo ze 
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Pommen angeeignet, daß er Griechiſch, Tuͤrkiſch und Arabifch 
nicht bloß geläufig redete, ſondern auch fchrieb, und daß man 
feine Zalente bereitd zu nicht unwichtigen Gefchäften benupte. 
Auf eine forgfältige Erziebung ſich ſtuͤtzend und ungeachtet ber 
ifolirten Lage, die ibm befchieden war, durch Einfihten entwis 
delte Urtheilskraft Bundgebend , verband er mit diefen Eigenſchaf⸗ 
ten den Vorzug einer Einfachheit und Wefcheidenbeit, die feine 
Erſcheinung fehr liebenswürdig machten. Dazu gefellte ſich zus 
gleich ein Sinn für die Natur, der in feinen Berhältniffen. fo 
nathrlih entflehen mußte, den er auf einer Reife am Libanon 
und durch Palaͤſtina in ſchoͤnen Erinnerungen audgebildet hatte 
zınd der ihn näher mit mir verband. Mit feiner Lage war er - 
nicht ganz zufrieden und hatte bie Eindräde feiner Kindheit fich 
bewahrt, ohne jedoch irgend welchen Grübeleien Raum zu geben 
oder feine heitre Lebensanfhauung aufzuopfern. Er wuͤnſchte fi 
zu verheirathen, und ſprach mit Abfcheu von der Idee, zu feiner 
Semaplin eine Dame des Landes wählen zu mäflen, indem er 
die Erwartung auddrüdte, daß er, mit einer gebildeten Frau 
verbunden, ſich leichter über die Widerwärtigkeiten einer vereins 
famten Stellung würde erheben können. Nun fei «8 ihm aber 
ganz unmöglih , fuhr er fort, ſelbſt auf Brautfchau in Frank⸗ 
reich audzugehen, weil er einen längern Urlaub zu erhalten nies 
mald beffen dürfe. Deshalb babe. er verfländige Perfonen in 
Paris damit beauftragt, feine Stelle zu vertreten; ein armed 
Mädchen, aber gebildet und feinen Ideen entfprechend, fei ge: 
funden und erkläre ſich, bewogen durch feine äußern Verdaͤltniſſe 
und durd ein überſandtes Miniaturbild, nicht abgeneigt, dem 
Unbekannten in fein fernes Afyl zu folgen. Mit Ueberzeugung 
malte er fih die Vortheile einer folchen Verbindung aus und 
wollte im naͤchſten Jahre die’ kurze Frift, die ihm zu einer Reife 
in die Heimath gewährt war, zut Beendigung biefer Angelegens 
beit verwenden. Während er nun, durch biefe Auffichten befries 
digt, fich den fchönften Hoffnungen für feine Zukunft überließ, 
widmete er zugleich feine Mußeflunden einer zwiefachen politiihen 
Gorrefpondenz für zwei befannte, in ihren Farben entgegengefehte 
Seitungen, und hatte feine Freude an den polemifchen Artikeln, 
IL 4 
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bie er wechfelöweife gegen fich ſelbſt richtete, ohne daß die Has 
ausgeber jener Blätter um fein Geheimniß wußten. Dieſen 
frohgefinnten und fich offen mittheilenden,, jungen Manne geges 
über erfchien ein Altlicher, fich in fleifen Foͤrmlichkeiten abidlie 
Benber Conſul in feltfamem Gontrafte, und fo wie biefer am 
Biele der Laufbahn angelangt war, die jenem bevorfland, ſo 
mag ein Zug feines Characterd diefe Skizze bortiger Zuftände be 
ſchließen. Durch Empfehlungdbriefe bei ihm eingeführt, ward 
id mit den Geremonien des vornehmften Standes empfangen und 
durch ein flolzed Uebergewicht in fchuldiger Entfernung gehalten. 
Ohne mid durch Fragen zu ermuthigen, beſchraͤnkte er feine in 
techaltung auf die Ankündigung eined Werks über Syrien, bi 
er gefchrieben und worauf er einen hoben Werth zu legen ſchien. 
Dorthin fei er nach der Schlacht von Navarino geflohen und habe 
burch einen jahrelangen Aufenthalt in einem Klofter des Libanon 
Gelegenheit gefunden, über dortige Alterthlimer wichtige Auf 
fhlüffe zu erhalten. Nach diefen Mittheilungen entließ er mid 
und bis zum Tage vor meiner Abreife hörte ich nichts mehr ven 
ihm.. Inzwiſchen hatte er, ein enthufiaflifher Freund von Reli⸗ 
quien und dergleichen Merkwürdigkeiten, fich erzählen laſſen, dab 
ih von Montefanto ein Crucifir von befonderer Arbeit mitge 
bracht hätte. In ber That war ich im Beſitze eined Heinen bi 
zernen Kreuzes, wie ed die Gakvjeren in kunſtreichem Schnitzwerl 
ausführen. Es war jeboch bereitd eingepadt, als der Setretait 
des Conſuls bei mir eintrat und mich erfuchte, es ihm zu [di 
den ober zu überlaffen, wie ed nun gemeint war. Ich bebau: 
erte, feinen Wunſch nicht früher erfahren zu haben, und empfing 
die Meldung, daß der Gonful felbft mich durch feinen Beſuch zu 
ehren beabſichtige. Während nun fonft fo wenig dußerliche Eti⸗ 
quette in der Levante beobachtet wird, fo erſchien mein Gönner 
vielmehr mit tärkifcher und fränkifcher Dienerfchaft, im Staals⸗ 
fleide und mit Orden geziert, und wiederholte feine Bitte, dit 
zu erfüllen ich leider nicht im Stande war. Dieſes Wal erzählte 
er von einer großen Stadt, wo man beim Graben eines arteſ⸗ 
ſchen Brunnens auf eine leere Höhlung geftoßen fei, in welhe 
fein Senfblei den Grund erreiche und die man nun mit bem 
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beften Erfolge benuge, um allen Unrath aus den Straßen bins 
einzuleiten. &ollte diefer Mann da, wo er fein Leben zu führen 
befiimmt war, nicht au Einiges von den türfifhen Elementen 
in fi aufgenommen haben? 

Mit Griechen bin id in Salonichi nur wenig in Berlhrung 
gekommen. Einige Kaufleute, die ich kennen lernte, gehörten, 
da fie in Wien erzogen waren, mehr der fränkifchen Bevoͤlkerung 
an, als ihren Landöleuten. Dagegen machte ich die Belannts 
ſchaft eines der erften juͤdiſchen Banquiers, die freilich in ihrer 
Lebendart den entſchiedenen Dorgenländern viel näher fliehen, ald 
ihren europäifhen Glaubensgenoſſen. Zugleich feinen fie, fo 
veraͤchtlich *) auch Hadſchi Chalfa ſich über fie ausſpricht, doch 
durchaus von ihren Oberherren nicht ſchlechter behandelt oder min⸗ 
ber geachtet zu werden, als die Übrigen Raja's. Da die Gries 
Sen und Armenier in Gonflantinopel zu den Tuͤrken ſich ganz 
ebenfo verhalten, wie die Juden, fo liegt ed Schon in ber ganzen 
Stellung diefer Legtern, fo wie in der Menfchenzahl der Raja’s 
überhaupt, daß bier ihre Werhältniffe ganz verfhieden von denen 
der Juden in Europa fein müflen. Auch pflegen Religionövers 
folgungen nit von dem duldfamen und fataliflifhen Mufels 
manne, fondern, wenn fie einmal flattfinden,, von den Chriſten 
audzugeben. Diele äußerliche Gteihftelung der Nichtmuhamedas 
ner, von ber nur bie Franken ald Fremde und vom türkifchen 
Scepter Unabhängige fi emancipiren, Pönnte man, wenn man 
die Populationsverhältniffe Rumeliend in Anfchlag bringt, unge⸗ 
fähr auf die Weife ſich anfhaulih machen, daß man die Raja’d 
mit Plebejern den Oſsmanen, ald dem Patricierfiande, gegenüber 








*), „Die meiften Häufer (in Salonichi) find jüdiſche. Die aus der 
Chriſtenheit heimlich entfiohenen Juden vetteten fi melftens Hierher und mies 
theten die Dane und Wohnungen auf lange Termine. Wiewodl nun bie 
Stadt durch das Ungtäd, fo mit Juden Überhäuft zu fein, gebrandmarkt if: 
fo wird diefe Schande doch durch den weltlichen Nugen biefer Bewohner wies 
der ausgelöfht. Sie verfertigen nämlich die weltberühmten, vielfarbigen 
Zußteppide, die fonft nirgends fo gut gemacht werden; ferner gute Zächer. 
— — Die reihen Juden verwenden vieles Belb auf Wohlthaten und froms 
me Gtiftungen.«e Hadſchi Ghalfa Rumeli und Botna ©. 78. 
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vergleicht. Befinden ſich aber bie Aemter unb alle Gewallen ia 
den Händen der Letztern, fo fehlen doch auch Jenen ihre Volls⸗ 
tribunen nicht, 3. B. die Primaten oder Hodgia-Baſchrs bei 
den Griechen, die Beſchwerde führenden Organe der Urterbrüd: 
ten. So ſehr nun aber auch die Verhältniffe ſaͤmmtlicher Rajad 
zu den Türken im Wefentlichen übereinflimmen, fo wenig haben 
fi) Iene doch unter einander verfchmolzen: bei gleihen Intereſſe 
bleiben die Nationen dennoch durch ihre Sitten und Neigungen, 
durch ihren Haß gefchieden. Man redet daher von bem verſchloſ⸗ 
fenen und einfichtigen Armenier, von dem höflich falfchen und 
verfhmigten Griechen, von. dem toben, die Städte fliehenden 
Bulgaren und von dem Albanier, der ohne Treue und Tugend 
fih unabhängig zu erhalten weiß, aber doch nur bie umgefittee 
Freiheit der Berge kennt. Wenn ſolche Urtheile, die im Munde 
der Franken leben, einer genauern Zeichnung des Einzelnen be 
bürften, fo wollen wir fle für jegt gelten laflen, um ihnen ge 
genüber einen vornehmen Juden von Salonichi in feiner äußern 
Erſcheinung kennen zu lernen. 

Da ich einen Ereditbrief auf Bitslia zu erhalten wünſchte, 
fo führte mich Herr Pascalin in das jübifche Stabtviertel, deſſen 
Kaufleute die einzigen find, die mit den Handelöplägen auf der 
Straße nah Scutari in unmittelbarem Verkehre ſtehen. Bein 
Freund bevorwortete, daß, wiewohl dies das einzige Mittel fi, 
meinen Zweck zu erreichen, ich dennoch nicht mit Sicherheit dat: 
auf rechnen könne, die Summe in ber Folge wirklich zu erdal⸗ 
ten, ed fomme darauf an, ob die Juden mir perfönlices Ver⸗ 
trauen fchenkten, und auf andere Umflände. Einige Etraßen in 
dem ſchmutzigen, wenig belebten Viertel hatten wir durchſchrit⸗ 
ten, als wir ein niedrige, unfcheinbares Häuschen erreichten, 
vor dem ein bejahrter Mann auf der Erde mit verſchraͤnkten 
Schenkeln ruhte. Diefer Greid wurde als derjenige bezeichnet, 
den wir fuchten und mit bem Herr P. perfönlich befreundet wer. 
Ohne ſich zu erheben, empfing er uns, fein Haupt verneigend, 
und, als ih ihm vorgeftelt wurde, bemerkte ex, daß ein Freund 
feines Freundes ihm willkommen ſei. Sn feinem Gürtel trug er 
nach Art der Türken im einem laͤnglichen Meſſingkaͤſtchen feir 
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Schreibzeug und, als er durch wenige Worte mit meinem Anlie⸗ 
gen bekannt gemacht war, holte er ſogleich aus ſeiner Buſen⸗ 
taſche einen darin aufbewahrten Papierſtreifen und begann ohne 
weitere Umflände auf feinen Knieen mit arabifchen Lettern in 
ſpaniſcher Sprache die Anweifung zu fehreiben, die er mir nad 
wenigen Minuten, obne für fich felbft meinen Mamen oder fonft 
Dad Mindefte über dieſes Geihäft aufzuzeichnen, übergab und 
gluͤckliche Reife wünfchte. So einfach betrieb er, dem Gedaͤchtniß 
vertrauend, fein Tagewerk, fo leicht gab er einen Credit, für 
welchen Feine Hanpfchrift des Bürgen ihm Garantie bot: und 
Dennoch hat man kaum ein Beifpiel eines Betrugs oder einer Uns 
regelmäßigkeit bei einem Verkehre, wo Alled vom perfönlichen 
Bertrauen abhängt. Aber diefed Vertrauen wirb auch nicht leicht⸗ 
fertig geſchenkt; ift ed einmal vorhanden, fo wird es ohne Be: 
denken ſtets ungetheilt gewährt. Es herrſcht unter diefen Juden 
die firenge NRechtlichfeit ded natürlihen Menſchen, und fie ver: 
trägt fi leicht mit einer mißtrauifhen Vorſicht, welche die Pers 
fonen und Verhaͤltniſſe im Paufmännifhen Sinne zu beurtheilen 
weiß. Verwundert Über das Betragen eines Mannes, ber, ohne 
mic in fein Haus einzuführen und fogar ohne fi mit mir zu 
unterreden, meinen Wuͤnſchen entgegentam, ließ ich mir den Ins 
halt feined offnen Briefs erflären. Er enthielt in lakoniſcher 
Kürze nicht bloß die Weifung an den Handelsherrn Abraham 
Ben Namias zu Bitdlia, mir eine nicht unbeträcdhtlihe Summe 
auszuzahlen, fondern auch eine befondere Empfehlung, mich als 
Freund des Haufe zu betrachten und mir erforberlihen Falls 
fonftige Dienfte zu leiſten. Damald hielt ich diefe Worte für 
die gewöhnliche Formel, mit welcher die Banquierd ihre Credits 
briefe auszuftellen pflegen, allein fpäter verdanfte ich dem einfas 
hen Zettel die ruͤckſichtsvollſte Aufnahme bei einem ber reichſten 
Juden von Bitdlia. 

An der Seite eine liebenswärbigen jungen Manned, des 
Herrn von Bourvifle, mit dem Herr Pascalin mich befreundet hatte, 
befuchte ich die Merkwürdigkeiten der Stabt und ihre Umgebun⸗ 
gen. Wenige Minuten vom ſuͤdweſtlichen Thore ſteht am Ges 
Rabe des Meers eine herrliche Baumgruppe, in beren Schatten 
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ein Gaffeewirth feine Bude aufgefchlagen hat. Dort pflegten fh 
mit der fintenden Sonne zahlreich die Franken einzufinden um, 
durch bie Kühle des Orts mohlthätig angeregt, im gefeligen 
Kreifen fi zu unterhalten. . Man kann diefe Annehmlichkeiten 
noch vermehren, wenn man ſich zuvor in die Bai hinaudrubern 
läßt und nach einem Seebade bie erquidtiche Ruhe im Waͤldchen 
auffuht. Iſt man durch die fhmugigen, aber belebten Gallen 
des Hafenvierteld auf den Quai gelangt, fo trifft man überall 
die zu folchen Zwecken bereit liegenden Kiaiks, die nicht fo zier⸗ 
lich gebaut find, wie in Gonftantinopel, und weniger gewandt ib 
rem Fuͤhrer geboren, aber auch viel ficherer in ben breiten Bes 
gen bed Meers dad Bleichgewicht bewahren. Auf einer folden 
Fahrt vertrauten wir und ben nerpigen Armen eines bramnen 
Araberö, der, vor wenigen Tagen angelangt, ſich burd bie 
Flucht dem Matrofendienfie in Alerandrien entzogen hatte und 
mit gebeimem Grauen von der drohenden Majeftät feined Bices 
Pönigs redete. Als wir fodann an dem gedachten Brite wieder 
landen wollten, fanden wir die Ufergegend zu ſeicht für unſer 
Boot, aber der halbnackte Seemann fprang foglei in's Waſſer 
und trug und nicht etwa auf dem Rüden, fonbern in feinen 
Träftigen Armen hundert Schritte weit hinüber: ein Mann von 
eifernem Körper und in der Blüthe feines Alter, ber vor dem 
übermäcdhtigen Geifte feines Herrn fih furchtſam verftedte und 
das Elend des Facchino dem Schrecken von Muhamed Ali's Nas 
men vorzog. 

So heiter jenes Caffechaus als täglicher Wereinigungspund 
ber Franken zum Verweilen einlabet, fo muß die Geſeuſchaft 
doch ſtets, ehe die ſchoͤnſte Stunde des Abends anbricht, wirkt 
audeinandergehen: denn in dem Augenblide, wo die Sonne bir 
ter den weftlichen Hügeln verfchwindet, werden bie Thore dir 
Etadt geſchloſſen. Um nun nicht die Nacht im Freien zubringen 
zu müffen, ſchwebt man immer in der Spannung , daß man id 
nicht verfpäten möge. Da aber die türkifche Zeitrechnung dei 
Zag zwar wie wir in zweimal zwölf Stunden theilt, aber dick 
mit dem Sonnenuntergange zu zählen anfängt, fo erfolgt, went 
nach der Zeit gefragt wird, vielleicht die Antwort, es fei erfi ei 
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Uhr und man konne daher noch eine Stunde lang bleiben. Dieſe 
legten Minuten der zugemeffenen Unterhaltung find aber gerade 
Die belohnendſten: denn die Beleuchtung wirkt alddann am vors 
theilpafteften auf das farbenreiche Gemälde der Landichaft, in bes 
ren naͤchſtem Vordergrunde fi die Stadt weithin am gerunbeten 
Meerbuſen audbreitet. 

Man bat oft von dem Zauber gefproden, welchen die türs 
Eifhen Städte mit ihren weißen Häufern, ihren ſchlanken Mina 
rets unb den Halbkugelkuppeln der Badehäufer und Mofcheen 
von Außen gefeben, auf bad Gemüth bed Beifenden ausüben: 
wenn man aber ferner diefen bedeutenden Eindrüden und den 
dadurch gefleigerten Erwartungen das Widrige ded Innern und 
Den völligen Mangel an großartigen Straßen, Pläßen und Ges 
bäauden mit Recht gegenüberfielt, fo würbe man doch in ben 
gleichfals engen Gaſſen des Frankenviertels von Salonichi hier 
und da Gelegenheit finden, an einer zweckmaͤßigern und geſchmack⸗ 
vollern Anlage der Bauten ſich zu erfreuen, als felbft in Pera, 
mit Ausuahme der Internuntiatur und des Mufeums, irgendwo 
zu finden if. Freilich wird jegt der größte Theil jener freundlis 
den Wohnungen, wozu ich z. B. das franzoͤſiſche Gonfulat rech⸗ 
ne, durch den Brand zerflört worden fein, allein die Vortheile, 
wodurch fie entflanden, werden jetzt um fo leichter zur Verſchoͤ⸗ 
nerung dieſes Stabtvierteld dienen können. Theils hatte ed nicht 
an Baum gefehlt, die Baulichkeiten nach indivibuelem Gutduͤnken 
außzuführen,, theils erlaubte ein vortrefflicher Baumwuchs in dem 
Gaͤrten, von benen ſolche Däufer eingefchloflen wurden, dem 
Sanzen ben Anſtrich einer Iändlihen Billa zu verleihen. So 
verlebte ich zwei genußreiche Abende im Haufe bed Herrn Loir, 
wo bie offne Gallerie, nad Süden gelegen und durch die hoben 
Laubkronen ber gegenuͤberſtehenden Ulmen geſchützt, eine Ausſicht 
auf dad Meer und den Hafen darbot. Der weite Küftenfaum 
und der Diymp, der am Horizonte auß ben Fluthen hervortaudt, 
umgrenzen diefe Scene, deren Reiz am Abend noch erhöht wurde, 
nachdem der Mond aufgeftiegen war und, im Meere gefpiegelt, 
über der fchwarzen Flaͤche die nadten Schiffsmaſten beleuctete, 
während bie glänzende Echeibe ſelbſt durch die fpielend bewegten 
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Biätter herabfunkelte. Noch lieblicher erfählen mir im Schweigen 
der Nacht diefelbe Landfchaft von einem freiern Standpuncte auf 
dem platten Giebeldache des franzöfiichen Confylats, wohin Hert 
von Bourville, mir dieſe Ueberrafhung zu bereiten, mid em 
fpäten Abend hinaufführte.e Das Haus liegt unter Maulbeer 
baͤumen verftedt, aber jene Platte beberriht die ganze Stedt 
und den Horizont ded Meerbufens. Damals war der Beolf in 
Bewegung und die Strahlen des Monds warfen einen breiten, 
in's Unabfehliche reichenden Lichtftreifen barauf , den bie gehebe 
nen Wellen mit ihren Thalfchatten ftetd in gligernder Merwegun 
erbielten. Den fchönen Gontraft zu dieſem Gemälde bewirkte de 
heitre Nachthimmel und das ruhig leuchtende Geſtirn, deſſer 
Schein die Häufer, die Mofcheen und die Baumgärten der Etadt 
Far erhellte, wodurch denn die einfachen Lichtconturen ber Zerm 
mit bem mannigfaltigften, jedoch bewegungslos ruhenden Border 
grunde zufammentraten. 

Die Gärten ber Franken, die ich kennen lernte, fo fehr We 
durch jene Baumgruppen ſich auszeichneten, nehmen doch einen 
zu geringen Raum ein und find im Ditail zu ſehr vernadläk 
figt, ald daß fie eine weitere Aufmerffamleit verdienten. JIndeſ 
fen hatte ich Gelegenheit, den Blumengarten eines reichen Züts 
ten zu ſehen, der wegen feiner Vorliebe für die Gärtnerei in bet 
Stadt bekannt war. Man würde fid täufchen, wenn mean glar⸗ 
ben wollte, der alte Ruf des Orients, durch dieſe Kunſt fih 
audzuzeichnen, bewähre ſich in Rumelien noch heute, wo dieſelbe 
vielmehr auf einer geringen Stufe der Ausbildung fleht und nicht 
einmal bemertenswerthe Eigenthümlichkeiten weder im Gefhmed 
ber Anlagen, noch in der Wahl der Ziergemächfe bemerken löft. 
Kleine, zu Fünftlihen Figuren geformte Beete nehmen gewöhn 
lich den ganzen Raum ein und haben häufig einen Gpringbrun 
nen in ihrem Mittelpunct, um den fie regelmäßig gruppirt ſind. 
Sie werden von .Burbaum eingefaßt und pflegen ein dichtes 
Feld von Tulpen, Tagetes und dergleichen zu enthalten, wobei 
man jede Mannigfaltigkeit in den Formen vermißt. Nach dem, 
was ich in dieſer Rüdfiht am Bosporus geſehen, war mei 
Türke in Salonigi ein Gärtner erften Ranges, Hier fand mal 
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offne, grazidie Pavillons in leichter Bauart, von Roſen lianen⸗ 
förmig umfchlungen, deren Fußboden ein Baffin mit Heinen Waſ⸗ 
ferfünften einnahm. Ueberall fprubelten Brunnen und Quellen 
dem Umbherfpazierenden entgegen. Der befchränkte Raum des 
Sanzen war dadurch verdedt worden, daß man die Mauern mit 
rankenden Gewaͤchſen bekleidet und deren Umgebung mit Gebülch, 
mit ofen und Dleander, bepflanzt hatte. Auf das Reinlichfte 
waren die Wege erhalten unb wurden mit Waſſer beiprengt. 
Uebrigend diefelbe Armutb an Gewaͤchſen unb diefelbe Tendenz 
zu geſchmackloſen Spielereien. Der Eigentbümer ging felbft reich 
gekleidet umber und freute fich feined Werks, aber er würdigte 
uns nicht feiner Unterhaltung und feßte nach der Begrüßung bie 
begonnenen Banderungen fort. Ein Derwiſch, der gleichfalls 
anmwelend war, fchien jedoch von ihm beauftragt zu fein, und die 
Honneurs zu marken. Diefer führte und umber und pried bie 
Schönheit der Pflanzung und den Reichthum feine Goͤnners. 

Das Gegenftüd zu diefem mit Sorgfalt gepflegten Garten 
bifdete ein anderer, der zum Kloſter der tanzenden Derwifche ges 
börse und völlig vernachläffigt war. Hier konnte man daher bes 
merken, mit welchen Pflanzenarten eine folde Anlage, wird fie 
dem eignen Triebe der Natur überlafien, in diefem Glima ſich 
zu Überwuchern pflegt, und zwar nicht mit Unkräutern und Ra⸗ 
fen, fondern mit immergrünem Geſtraͤuch. So fand fidh hier 
unter den einzelnen Granats und andern DObfis Bäumen eine 
dichte Dleandervegetation *), die gewiß urſpruͤnglich angepflanzt 
war, aber fi rafch vermehrt und das Uebrige verbrängt hatte, 
als läge in den natürlihen Verhaͤltniſſen des Orts eine Bedin⸗ 
gung, jene immergrüne Pflanzendecke, die einft ohne Zweifel wie 
den heiligen Wald, auch diefe Küfte, ehe fie bebaut ward, bes 
Heidete, von Neuem bervorzubringen, wenn man bie natürliche 
Production in ihrem freien Walten nicht ftört. 

Bas aber bier auf dem Grundbefig träger Derwiſche, wie 
wir deren in dem Hallen und am Springbrunnen des Gebäudes 
unbeſchaͤftigt umberliegen ſahen, fich ereignete, war übrigens in 


*) Nerium O:eandeı L. 
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ber nächften Umgebung ber großen gemwerbfleißigen Stabi nicht wahe 
zunehmen. Denn die Streden, die dort unbebaut liegen, eignes 
fi überhaupt nicht zu einer kräftigen Wegetation. Es find fer 
nige und dürre Hügelabhänge, die fih im Norden von Salonihi 
aus geringer Höhe zum Meerbufen berabfenten. Auf tem nik 
ften diefer Hügel, der dad Fort Heptapyrgion trägt, habe ih 
beren vegetabilifche Erzengniſſe genauer flubirt, fo weit dies be 
zur Trockniß vorgerüdte Jahrszeit und die Hitze ber letten Xagt, 
wodurch Vieles verbrannt war, geflatteten. Der geneigte Be 
den befteht nur aus einer dünnen Erdkrume, bie aus ber Zerfe 
‚gung bed Glimmerſchiefers entflanden ift, und dieſes Geſtei 
tritt an vielen Orten in anfchnlidhen Felsplatten daraus hervor. 
Abgefehen von einzelnen Bäumen, unter denen ich hier befondei 
kraͤftige Zuͤrgeln *) bemerkte, trägt diefe Formation bier gar 
keine Holzgewädfe, fondern bringt größtentbeil® nur jeme börfti 
gen, in der Wärme des Sommers verfläubenden Kräuterformen 
bervor, die mit dem feflen Gewebe ihrer WBurzelflöde in das Ge⸗ 
sölle eindringen und wegen ihrer großen Mannigfaltigkeit ſowehl 
in den Arten, ald Familien den bedeutendften Beflandtfeil” der 
mittelländifhen Flora ausmachen. Gerade die Beſchraͤnkung It 
meiften hierher gehörigen Pflanzen auf ein engbegrenztes Belt: 
land ift die Urfahe, bag man an ſolchen Localitäten unter den 
weit verbreiteten Formen, bie hberall wiederkehren, gewoͤhnlich 
auch Seltenheiten antrifft, die für die befondere Landſchaft de 
zacteriftifch find. Dieſe Erfcheinung wird jebem Botaniker uf 
gefallen fein, ber das adriatifche Litorale befuchte, und 3. D 
am Monte fpaccato bei Trieft jenen Reihtfum an gefelig den 
einten Pflanzenarten kennen lernte, ber nördlich von den Alpen 
nirgend8 in Europa wiederum anzutreffen ifl. ine aͤhnliche 
Vegetation ſchmuͤckt die Schieferhuͤgel von Salonichi. Aber ſo 
* wie die Jahrözeit für die Entwidelung derſelben von einem gr 
gern Einfluffe if, als für irgend eine andere Pflanzenformatiot, 
fo Tann auch eine einmalige Beobachtung nur ein dhoͤchſt undols 
fländiged Wild des Ganzen gewähren. In der Mitte bed Junius 
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find ſchon bie zahlreichen, jährigen Kräuter verſchwnnden, die im 
Verein mit den Monocotylebonen zur Zeit des Frühlings eine 
flüchtige Blumenpracht ber dem Erbboden auöbreiten. Und der 
größere Gegenfag tritt erfi fpäter ein, wenn auch ber eigentliche 
Kern diefer Flora, die dicotylebonifchen Stauden, den jährlichen 
Kreislauf vollendet haben, wenn über ben lebendigen Wurzeln 
die verweienden Schößlinge ihr Gruͤn verlieren und fcheinbar eine 
unfruchtbare Steinwüfte an die Stelle bed blühenden Gartend 
getreten iſt. Um daher meine Angaben über die vormaltenden 
Gewaͤchſe des Heptapyrgion nicht ungehörig zu verallgemeinern, 
muß ich bemerken, daß jetzt die mittlere oder, wenn man will, 
Die Icehte Periode des Pflanzenlebend ſchon begonnen hatte, welche 
ich früher die Jabrszeit der Gompofiten *) genannt habe, indens 
unter zwei ber größten, europäffchen Familien diefe im Gegen⸗ 
fage zu den jährigen Reguminofen des Fruͤhlings fowohl an aus⸗ 
dauernden, als an phyfiognomiſch characterifirenden Arten reich 
if. An den Hügeln von Salonidi kann man nah dem Wachs 
thum zwei Gruppen von Gewaͤchſen unterideiden, von benen 
die erfle bie niedrigen, zum Theil an die Erde gebrüdten, zers 
fireut untereinander vermifchten und mit fparrigen Zweigen ſich 
verfchlingenden, die andere hingegen einige höher wachſende, 
gleichfalls aͤſtige, aber durch individuelle Sefelligkeit in einzelnen 
Haufen von einander gefonderte Formen enthält. Zu der ers 
ſtern **) gehören beſonders Eynareen, Eileneen und Umbellaten, 
ober an häufiger Verbreitung uͤbertrifft dieſe das in ganz Suͤdeu⸗ 
ropa fo weit verbreitete Polium, deſſen Proteusgeflalt hier in eis 
ner fchmalblättrigen Spielart überall am Boden umherkriecht. 
Dieſes Gewaͤchs iſt zugleich dasjenige, welches durch feine wols 
lige Behaarung einen andern characteriftifchen Zug in der Vege⸗ 
tation jener füdlichen Hügel ausprägt, wo die Sonne, aus heis 
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*) Teucrium polium L. Scabiosa 'ucranica L. Centaurea pani- 
culaıa L. var. Carduus nutans L. var. nanus. Daucus involucralus 
Sıbth. Bupleurum glumsceum Sm. Gypsophila cretica L. Dianthus 
diflusus Sm. Nigella arvensis L. 








60 Eiftes Capitel. 


term Himmel Monate lang herabſtrahlend, die unbededte Ober⸗ 
baut der Pflanzen durch eine die Feuchtigkeit des Bodens üben 
treffende Verdunftung zerftören würde, wenn fie ſich nicht feif, 
wie man glauben darf, durch ihre Bekleidung zu fehlten was 
möchte. Bei den hoͤhern, gefelligen Stauden ber zweiten Art ), 
Die einem ſolchen Einfluffe noch mehr unterworfen find, weil ft 
des mächtigen Wurzelſtocks, der den Umtrieb des Saftes mäßig, 
entbehren, finden fich ähnliche Waffen der organifchen Thaͤtigken 
wieder. Während ein vieläftiged Marrubium gleichfalls in cin 
dichtes Haargewebe ſich einhuͤllt, widerſteht dad markig trodu 
Eryngium der übermäßigen Verdunſtung durch feine feſtwandige 
Epidermis. Das an vielen Orten aber vorberrfchende Peganua 
näbert fich durch Werwandtfhaft und wahrſcheinlich durd eine 
innern Mechanismus, ber die Feuchtigkeit ded Bodens und kr 
Atmofphäre im Zellgewebe anhäuft, jenen fleiſchigen Gewädles, 
weldhe die GOluth und Dürre der afrilanifchen Wuͤſte zu ertragen 
fähig find. 

Auf der Spige einer der Anhöhen, welde die ganze Stadt 
und den Solf beberrfcht, befindet fib ein Brunnen und em 
Gruppe von Bäumen, in deren Schatten wir uns niederließen. 
Bon bier aus kann man die Werbindung der Hoͤhenzuͤge hberie 
ben und den Einfluß beurtheilen, den dieſe im Halle eined dx 
griffs auf die nicht unbebeurenden Befeſtigungswerke aͤußen 
würde. Wir wiffen bereits, daß dad Hügelfpftem von Salonidi 
einen Bufammenbang zwifchen dem Cortaſch, als dem norbweflli 
chen Ausläufer des Plateaus von Chalcidice, und den Vordergen 
des Perindagh bewirkt, die fi im Norden der Seen von Beldt! 
und Langafa gegen den Menikion von Seres ausbreiten. Di! 
niedrigſte Punct diefer Wereinigungsglieber zwifchen zwei Gebirg® 
maffen wird durch die Straße von Salonichi nach Seres bezeid⸗ 
net. Almäplig ſenken fie fi, zu einzelnen Hügelkuppen ang“ 
orbnet, gegen dad Fort Deptapyrgion. Wir finden demnach bit 
auf diefelbe Weife, wie am Hajion⸗Oros, den Glimmerfgil! 


*) Marrublum peregrinum L. Eryngium campestre L. var. P* 
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bis zur Küfte auögebehnt, ohne durch ein Vorland von jüngern 
Gebirgdarten umfchloffen zu werden. Am wichtigften aber ers 
fheint der Umftand, daß die Anhöhe, an welcher die Stadt Gas 
lonichi fi Hinauflehnt, zugleich der einzige Punct if, wo daß 
Gebirge unmittelbar an den Meerbufen flößt. Denn fo wie vom 
Süden her dad aufgefhwenmte Thal von Galameria fich längs 
des Ufers bis über Sedes binaus erflredt, fo reicht das im We⸗ 
fien gelegene Marfchland der Warbarmüntung bis an das Stadts 
thor, dad den Namen diefed Ziuffes führt. Somit liegt Salos 
nidi an einem fpigen Gebirgdausläufer, ber zwifchen zwei Küs 
Renebenen in fanfter Neigung das Geftabe des Golfd erreicht. 
Wenn daher nach Südoſten und Welten die Stabt dur ihre 
ſtarke Mauer wirkfam gefchägt erfcheint und, mas ſuͤdwaͤrts das 
zwilchen liege, vom Golfe befpült wird, fo liegt die ſchwache 
Seite eben da, wo daB Hügelland almählig fich erhebt. Hier 
iR daber auf ber erften Höhe daB Fort Heptapprgion angelegt. 
Allein diefe Höhe ift eben die niedrigfte und wird von ber folgens 
den, bie ganz nahe liegt, beberrfcht, diefe wieder von ber drit⸗ 
ten, und fo fleigt das Land nach Nordoſten terraffenförmig an, 
während das Zerrain Feine Schwierigkeit darbietet, die Stadt 
von diefer Seite anzugreifen. Bei foldhen Berhältniffen würde 
man fi wundern, eine fo bedeutende Arbeit auf die Befefligung 
von Salonichi verwendet zu fehen, wenn die Werke nicht aus 
frübern Jahrhunderten berrührten. 

Die Ausfiht über die Stadt, in ber ich gegen breißig 
Ninarets zählte, über den Meerbufen und auf den über 
einer Erdzunge von Ghalcidice hervorragenden Olymp war freilich 
malerifh genug, aber biefe Segenflände hatten ſchon den Reiz 
der Neuheit verloren und der ebene Wordergrund zu beiden Seis 
ten enibehrte jeder Mannigfaltigkeit. Bis auf eine kleine Niede⸗ 
rung am Weſtende der Stadt, wo bie Obſt⸗ und Bemäfe: Bärs 
ten liegen, und in deren Nähe fi) auch daB oben erwähnte Waͤld⸗ 
Gen befindet, iſt die ganze Gegend nadt und durchaus baumloß. 
Kein Diivenhain ift von hieraus fichtbar, nicht einmal Reben 
bemerft man, deren Gultur dem Glima und dem abhängigen 
Boden fo angemefjen fein würde Go weit bad Auge bis zu 
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ein Gaffeewirth feine Bude aufgefchlagen hat. Dort pflegten 14 
mit der finfenden Sonne zahlreich die Kranken einzufinden und, 
durch die Kühle des Orts woblthaͤtig angeregt, in gefelligen 
Kreifen fi zu unterhalten. . Man Bann bdiefe Annehmlichkeiten 
noch vermehren, wenn man ſich zuvor in die Bai hinausrubern 
läßt und nach einem Seebade die erquidliche Ruhe im Waͤldchen 
auffuht. Iſt man durch bie ſchmutzigen, aber belebten Gaſſen 
bed Hafenvierteld auf den Quai gelangt, fo trifft man überall 
die zu folchen Zwecken bereit liegenden Kiaiks, die nicht fo zier⸗ 
lich gebaut find, wie in Gonftantinopel, und weniger gewandt if 
rem Bührer gehordhen, aber auch viel ficherer in den breiten Be: 
gen bed Meers dad Bleichgewicht bewahren. Auf einer folden 
Bahrt vertrauten wir und ben nerpigen Armen eines braunen 
Araber8, der, vor wenigen Tagen angelangt, fi burd bie 
Flucht dem Matroſendienſte in Alerandrien entzogen hatte und 
mit gebeimem Grauen von ber drohenden Majeftät ſeines Bice⸗ 
önigs redete. Als wir fodann an dem gedachten Orte wieder 
landen wollten, fanden wir die Ufergegend zu feicht für unle 
Boot, aber der halbnadte Seemann fprang ſogleich in's Waſſer 
und trug und nicht etwa auf dem Rüden, fondern in feinen 
Träftigen Armen hundert Schritte weit hinüber: ein Mann von 
eifernem Körper und in der Bluͤthe feined Alter, der vor dem 
übermächtigen Geifte feines Herrn ſich furchtſam verftedte und 
dad Elend des Facchino dem Schrecken von Muhamed Ali's Ne 
men vorzog. 

So heiter jenes Caffechaus als täglicher Vereinigungspunct 
ber Frauken zum Verweilen einladet, fo muß die Geſellſchaft 
doch ſtets, ehe die fchönfte Stunde des Abends anbricht, wieder 
außdeinandergehen: denn in dem Augenblide, wo die Sonne hin 
ter den wefllihen Hügeln verfchwindet, werden die Thore der 
Etadt geſchloſſen. Um nun nicht die Nacht im Freien zubringen 
zu müffen, ſchwebt man immer in der Spannung, daß man fid 
nicht verfpäten möge. Da aber die türkifche Zeitrechnung den 
Zag zwar wie wir in zweimal zwölf Stunden theilt, aber dieſe 
mit dem Sonnenuntergange zu zählen anfängt, fo erfolgt, men 
nach der Zeit gefragt wird, vielleicht die Antwort, ed fei er ei 
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zit in Albanien bleiben zu können, fo gebachte ich von da nach 
Dalmatien zu geben. Der Ausbruch des Kriegd aber, Die von 
Dielen gehegte Erwartung, daß Unruhen in Rumelien ausbrechen 
würden, wenn bie Aegypter fiegten, wmachten es fchon damals 
unwahrfdeinlich, daß bie Umflände mich durchaus begünfligen 
würden. Hals mir Schwierigkeiten von Gewicht in den Weg 
träten, wollte ich mich nah Boönien oder Serbien wenden: aber 
alsdann änderte fich mein Budget bedeutend. Denn während 
ih hoffte, Dimitri, für deffen Rüdreife ich zu forgen hatte, aus 
einem Hafen bed abriatifhen Meerd für einen geringen Preis 
nad Eonftantinopel zurädfenden zu können, fo hätte ich ihn im 
lestern Falle zu Lande reifen laſſen muͤſſen und Fonnte gar nicht 
veranfchlagen, wie viel er dann gebrauchen oder verlangen wuͤrde. 

Aud war in Salonichi Niemand, der mir Über die verfchiebenen - 
dalmatiihen und ungarifhen Quarantaine: Stationen und über 
bie Dauer ber Contumaz hätte genaue - Nachrichten mittheilen 

koͤnnen. Da ib nun aber erft auf oͤſterreichiſchem Gebiete mit 

Sicherheit auf Eredite rechnen konnte, fo wurde ich durch ſolche 

Umflände genoͤthigt, fall die ganze Summe, über die ich verfls 

gen konnte, in baarem Gelbe mit mir zu führen. Zwar bin ich 

wenigftend in diefer Beziehung vom Glüde begünftigt worden, 

allein ich finde mich fpätere Neifende zu. warnen veranlaßt, Vers 

bältniffe und Schwierigkeiten diefer Art nicht Leicht anzuſchlagen. 

Eben damals wendete ſich ein Conftantinopolitaner an die Milds 

thätigkeit des Dampfſchifffahrts⸗ Agenten, ibm eine freie Ueber: 

fahrt nach Haufe zu geflatten, weil ex auf ber Reife von Scüs 

tari nach Salonichi de Seinigen beraubt war. 

Stüdlicher, ald in meinem Beſtreben, mir flatt bes Geldes 
Creditbriefe zu verfchaffen, war ich in der Erlangung von Ems 
pfehlungen. Herr von Dobrotſchitſch war unermüblich, in biefer 
Ruͤckſicht für mich zu wirten. Vom griechiſchen Erzbifchofe wurde 
ih an mehre Kiöfter empfohlen, vom Pafcha von Salonichi *) 


*) Ginige Mittheilungen Über bie abminiftrativen Verhältniſſe von Mas 
cedonien, die ich dem Herrn v. Dobrotſchitſch verdanke und fpäter zu erweitern 
Örlegenheit Hatte, vergl. in ber erfien Rote am Schluſſe des Bandes. 
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Blaͤtter herabfunkelte. Noch lieblicher erſchien mir im Schweigen 
der Nacht dieſelbe Landſchaft von einem freiern Standpuncte auf 
dem platten Giebeldache des franzoͤſiſchen Conſulats, wohin Her 
von Bourville, mir dieſe Ueberraſchung zu bereiten, mid am 
fpäten Abend binaufführte. Das Haus liege unter Maulberr 
bäumen verftedt, aber jene Platte beberridt die ganze Stadt 
und den Horizont des Meerbufens. Damald war der Golf in 
Bewegung und die Strahlen de Mondd warfen einen breiten, 
in's Unabfehlicye reichenden Lichtftreifen darauf, den bie gehobe 
nen Wellen mit ihren Zhalfchatten ſtets in glißernder Bewegung 
erhielten. Den fchönen Gontraft zu diefem Gemälde bewirkte da 
beitre Nachthimmel und das ruhig leuchtende Geſtirn, deſſer 
Schein die Häufer, die Mofcheen und die Baumgärten der Etat 
Far erhellte, wodurch denn die einfachen Lichtconturen ber Ferne 
mit dem mannigfaltigften, jedoch bewegungdlos ruhenden Verder⸗ 
grunde zufammentraten. 

Die Gärten ber Franken, die ich kennen lernte, fo fehr fe 
durch jene Baumgruppen ſich auszeichneten, nehmen doch einen 
zu geringen Raum ein und find im Detail zu fehr vernachlaͤſ 
figt, ald daß fie eine weitere Aufmerkſamkeit verdienten. JIndbeſ⸗ 
fen hatte ich Gelegenheit, den Blumengarten eined reihen Zürs 
ten zu ſehen, der wegen feiner Vorliebe für die Gärtnerei in ber 
Etadt befannt war. Man würde fi täufchen, wenn man glau: 
ben wollte, der alte Ruf des Orients, durch dieſe Kunft fd 
Audzuzeichnen, bewähre fih in Rumelien noch heute, wo dieſelde 
vielmehr auf einer geringen Stufe der Ausbildung ſteht und nicht 
einmal bemerfenswerthe Eigentpümlichkeiten weder im Geſchmac 
der Anlagen, noch in der Wahl der Ziergewächfe bemerfen laͤßt. 
Kleine, zu Fünftlien Figuren geformte Beete nehmen gewoͤhn⸗ 
lich den ganzen Raum ein und haben häufig einen Springbrun⸗ 
nen in ihrem Dittelpunct, um den fie regelmäßig gruppirt fad 
Cie werden von .„Burbaum eingefaßt und pflegen ein dichtes 
Feld von Zulpen, Tagetes und bergleichen zu enthalten, wobri 
man jede Mannigfaltigkeit in den Formen vermißt. Nach dei 
was ich in dieſer Rüdficht am Bosporus gefehen, war mei 
Tuͤrke in Salonichi ein Gärtner erften Ranges, Hier fand mu 
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offne, grazidie Pavillons in leichter Bauart, von Rofen lianen: 
förmig umfchlungen, deren Fußboden ein Baffin mit Pleinen Waſ⸗ 
fertüinften einnahm. Ueberall fprudelten Brunnen und Quellen 
dem Umberfpazierenden entgegen. Der beichräntte Raum des 
Ganzen war dadurch verbedt worden, daß man die Mauern mit 
rankenden Gewaͤchſen bekleidet und deren Umgebung mit Gebuͤſch, 
mit Roſen und Dleander, bepflanzt hatte. Auf das Reinlichſte 
waren die Wege erhalten und wurden mit Waffer befprengt. 
Uebrigens diefelbe Armutb an Gewaͤchſen und diefelbe Tendenz 
zu geſchmackloſen Spielereien. Der Gigenthümer ging felbfl reich 
gekleidet umber und freute fi feined Werks, aber er würdigte 
uns nicht feiner Unterhaltung und ſetzte nach ber. Begrüßung bie 
begounenen Banderungen fort. Ein Derwifh, der gleichfalls 
anmwelend war, fehien jedoch von ihm beauftragt zu fein, und die 
Donneurs zu machen. Diefer führte uns umber und pries die 
Schönheit der Pflanzung und ben Reichthum feines Goͤnners. 

Dad Gegenſtück zu diefem mit Sorgfalt gepflegten Garten 
bildete ein anderer, der zum Kloſter der tanzenden Derwifche ges 
börse und völlig vernadläffigt war. Hier konnte man daher bes 
merken, mit welden Pflanzenarten eine folde Anlage, wird fie 
dem eignen Triebe der Natur überlaflen, in diefem Glima ſich 
zu übermuchern pflegt, und zwar nicht mit Unfräutern und Ra⸗ 
fen, ſondern mit immergrünem Geſtraͤuch. So fand fi hier 
unter den einzelnen Sranats und andern Obfi: Bäumen eine 
dichte Dleandervegetation *), bie gewiß urfprünglich angepflanzt 
war, aber fich vafch vermehrt und das Uebrige verbrängt hatte, 
ats läge in ben natürlichen Werbältniffen des Orts eine Bebins 
sung, jene immergrüne Pflanzendede, die einft ohne Zweifel wie 
den heiligen Bald, auch diefe Küfte, ehe fie bebaut ward, bes 
Heidete, von Neuem bervorzubringen, wenn man bie natürliche 
Production in ihrem freien Walten nicht ftört. 

Bad aber bier auf dem Grundbefig träger Derwiſche, wie 
wir deren in dem Hallen und am Springbrunnen des Gebäudes 
unbefchäftigt umberliegen ſahen, fich ereignete, war Übrigens in 


*) Nerium O:seandeı L. 
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der nächften Umgebung ber großen gewerbfleißigen Stadt nicht mal: 
zunehmen. Denn die Streden, die dort unbebaut liegen, eignen 
ſich überhaupt. nicht zu einer Eräftigen Vegetation. Es find Rei 
nige und duͤrre Hügelabhänge, die fi im Norden von Ealoniki 
aus geringer Höhe zum Meerbufen berabfenten. Auf tem nid 
ſten diefer Hügel, der dad Fort Heptapyrgion trägt, habe ih 
deren vegetabilifhe Erzemgniffe genauer ſtudirt, fo weit bied bie 
zur Trockniß vorgerüdte Jahrszeit und bie Hige ber letzten age, 
wodurch Vieles verbrannt war, geflatteten. Der geneigte Be 
den beſteht nur aus einer dünnen Erdkrume, bie aus ber Zerfe 
‚gung des Glimmerſchiefers entfianden if, unb diefed Geſtein 
tritt an vielen Orten in anfehnlihen Felsplatten daraus hervor. 
Abgefehen von einzelnen Bäumen, unter benen ich bier befonders 
kraͤftige Zuͤrgeln *) bemerkte, trägt dieſe Formation bier gar 
* eine Holzgewächfe, ſondern bringt größtentbeilß nur jeme duͤrfti⸗ 
gen, in der Wärme des Sommers verfläubenden Kräuterformen 
bervor,, die mit dem feflen Gewebe ihrer Wurzeiflöde in bad Ge⸗ 
roͤlle eindringen und wegen ihrer großen Mannigfaltigkeit fowohl 
in den Arten, als Familien den bedeutendften Beſtandtheil der 
mittelländifchen Flora ausmachen. Gerade bie Beſchraͤnkung it 
meiften bierber gehörigen Pflanzen auf ein engbegrenzted Baters 
land ift die Urfahe, daß man an foldyen Localitäten unter den 
weit verbreiteten Formen, bie uͤberal wiederkehren, gewöhnlid 
auch Seltenheiten antrifft, die für die befondere Landſchaft da 
racteriftifch find. Diefe Erfcheinung wird jebem Botaniker aufı 
gefallen fein, der dad abriatifche Litorale befuchte, und } BD. 
am Monte fpaccato bei Trieft jenen Reihthum an gefelig vr 
einten Pflanzenarten Eennen lernte, der nördlich von den Alpen 
nirgends in Europa wiederum anzutreffen if. ine aͤhnliche 
Vegetation Ihmüdt die Schieferhuͤgel von Salonichi. Aber ſo 
wie die Jahrszeit für die Entwickelung derſelben von einem grös 
Gern Einfluſſe iſt, als für irgend eine andere Pflanzenformatiot, 
fo Tann auch eine einmalige Beobachtung nur ein doͤchſt unvel⸗ 
ſtaͤndiges Wild des Ganzen gewähren. In der Mitte bes Juni 


— — — — — 


*) Celtis australis L. 
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find ſchon die zahlreichen, jährigen Kräuter verſchwunden, die im 
Berein mit den Monocotyledonen zur Zeit des Frühlings eine 
flüdhtige Blumenpracht Über dem Erdboden ausbreiten. Und der 
größere Gegenſatz tritt erfi fpäter ein, wenn auch ber eigentliche 
Kern diefer Flora, die dicotylebonifchen Stauden, den jährlichen 
Kreislauf vollendet haben, wenn über den lebendigen Wurzeln 
Die verweienden Schößlinge ihr Gruͤn verlieren und ſcheinbar eine 
unfradhtbare Steinwüfle an die Stelle des blühenden Garten 
getreten iſt. Um baber meine Angaben über die vormwaltenden 
Gewaͤchſe des Heptapyrgion nicht ungehörig zu verallgemeinern, 
muß ich bemerken, daß jc&t die mittlere ober, wenn man will, 
Die letzte Periode des Pflanzenlebens fchon begonnen hatte, welche 
ich früher die Jabrözeit der Compofiten *) genannt habe, indem 
unter zwei der größten, europäifchen Familien diefe im Gegens 
fage zu den jährigen Leguminoſen bed Frühlings fowohl an aus⸗ 
dauernden, als an phnfiognomifch characterifirenden Arten reich 
if. An den Hügeln von Salonidyi fann man nach bem Wachs⸗ 
thum zwei Gruppen von Gewädfen unterfcheiben, von denen 
die erfle die niedrigen, zum Theil an die Erde gedrüdten, zers 
fireut untereinander vermifchten und mit fparrigen Zweigen fi 
verfchlingenden, bie andere bingegen einige böher wachſende, 
gleichfalls Afige, aber durch individuelle Gefelligkeit in einzelnen 
Haufen von einander gefonderte Formen enthält. Zu der er⸗ 
fern **) gehören beſonders Gynareen, Eileneen und Umbellaten, 
ober an häufiger Verbreitung Übertrifft diefe das in ganz Suͤdeu⸗ 
sopa fo weit verbreitete Polium, defien Proteusgeftalt bier in eis 
ner fchmalblättrigen Spielart Überall am Boden umbherkriedt. 
Dieſes Gewaͤchs ift zugleich dasjenige, welches burdy feine wols 
lige Behaarung einen andern characteriftifhen Bug in der Weges 
tation jener füblihen Hügel ausprägt, wo die Sonne, aus hei⸗ 


+) z.1. ©. 45. 


*) Teucrium polium L. Scabiosa ueranica L. Centaurea pani- 
culata L. var. Carduus nutans L. var. nanus. Daucus involucralus 
Sibeh. Bupleurum glumscenm Sm. Gypsophila cretica L. Dianthus 
diflusus Sm. Nigella arvensis L. 
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term Himmel Monate lang herabſtrahlend, die unbedeckte Ober⸗ 
baut der Pflanzen durch eine die Feuchtigkeit des Bodens Aber 
treffende Verdunſtung zerftören würde, wenn fie ſich nicht feihfl, 
wie man glauben darf, durch ihre Bekleidung zu fehlten de⸗ 
möchte. Bei den höhern, gefelligen Stauden ber zweiten Art ®), 
Die einem folhen Einfluffe noch mehr unterworfen find, weil Rt 
bed mächtigen Wurzelſtocks, der den Umtrieb ded Saftes maͤßigt, 
entbehren, finden ſich ähnliche Waffen der organiſchen Thaͤtigkei 
wieder. Während ein vielaͤſtiges Marrubium gleichfalld in cin 
dichte Haargewebe ſich einhuͤllt, widerfteht das markig trodu 
Eryngium der übermäßigen Verdunſtung durch feine feſtwandige 
Epidermid. Das an vielen Orten aber vorherrſchende Peganum 
näbert ſich durch Werwandtfchaft und wahrſcheinlich durch eine 
innern Mechanismus, der die Keuchtigkeit des Bodens und br 
Atmofphäre im Zellgewebe anbäuft, jenen fleifhigen Gewädlen, 
weldhe die Gluth und Duͤrre der afrikanifchen Wuͤſte zu ertragen 
fähig find. 

Auf der Spige einer der Anhöhen, welde die ganze Stat 
und den Golf beberrfcht, befindet fih ein Brunnen und em 
Gruppe von Bäumen, in deren Schatten wir uns niederlichen. 
Bon hier aus kann man die Verbindung der Hoͤhenzuͤge uͤberſe 
ben und den Einfluß beurtheilen, den dieſe im Halle eined Aw 
griff auf die nicht unbebeurenden Befeſtigungswerke dußern 
würde. Wir wiffen bereits, daß dad Hügellpftem von Salonidi 
einen Bufammenbang zwiſchen dem Gortafch, als dem nordweill 
chen Ausläufer des Plateaus von Chalcidice, und den Vorbergen 
des Perindagh bewirkt, die fih im Norden der Seen von Beltil 
und Sangafa gegen den Menikion von Seres ausbreiten. Di 
niebrigfte Punct diefer Vereinigungsglieder zwifchen zwei Gebirg® 
maffen wird durch die Straße von Salonichi nah Seres bezeid⸗ 
net. Allmaͤhlig ſenken fie fih, zu einzelnen Huͤgelkuppen angf 
ordnet, gegen dad Fort Heptapyrgion. Wir finden demnach bit 
auf diefelbe Weife, wie am Hajion⸗Oros, den Slimmerfdiit 


*) Marrubium peregrinum L. Eryngium campestre L. var. Pe 
ganum Hurmala L. 


Salonichi. 61 


bis zur Küͤſte audgebehnt, ohne durch ein Vorland von jüngern 
Gebirgdarten umfchloffen zu werden. Am wichtigften aber ers 
fheint der Umflend, daß die Anhöhe, an welcher bie Stadt Gas 
lonichi fi hinauflehnt, zugleich der einzige Punct iſt, wo das 
Gebirge unmittelbar an den Meerbufen flößt. Denn fo wie vom 
Eüden ber daB aufgeſchwemmte Thal ven Calameria fich länge 
bes Uferd bis über Sedes hinaus erſtreckt, fo reicht dad im We⸗ 
fien gelegene Marfchland der Vardarmuͤndung bis an dad Stadt: 
thor, dad den Namen biefes Fluſſes führt. Somit liegt Salo⸗ 
nidi an einem fpigen Gebirgdausläufer, der zwifchen zwei Küs 
ſtenebenen in fanfter Neigung das Geftabe des Golfs erreicht. 
Wenn daher nad Südoſten und Weſten die Stadt durch ihre 
Rarfe Mauer wirkſam gefchägt ericheint und, was ſuͤdwaͤrts da⸗ 
zwifchen liegt, vom Golfe befpült wirb, fo liegt die ſchwache 
Eeite eben da, wo daB Hligelland allmählig fich erhebt. Hier 
iſt daher auf der erflen Höhe das Fort Deptapyrgion angelegt. 
Allein diefe Höhe ift eben die niedrigfte und wird von ber folgens 
den, die ganz nahe liegt, beberrfcht, diefe wieber von der brits 
ten, und fo fleigt dad Land nach Nordoſten terraffenförmig an, 
während das Terrain Feine Schwierigkeit barbietet, die Stabt 
von dieſer Seite anzugreifen. Bei ſolchen Berbältniffen würde 
men fih wundern, eine fo bedeutende Arbeit auf die Befeftigung 
von Salonichi verwendet zu fehen, wenn die Werke nit aus 
ftüpern Jahrhunderten herrührten. 

Die Ausficht Über die Stadt, in ber ich gegen breißig 
Dinarets zählte, über den Meerbuſen und auf den über 
einer Erdzunge von Chalcidice hervorragenden Olymp war freilid 
malerifhy genug, aber diefe Gegenflände hatten fhon ben Heiz 
der Neuheit verloren und der ebene Vordergrund zu beiden Geis 
tem entbehrte jeder Mannigfaltigleit. Bis auf eine Pleine Niebes 
rung am Weftende der Stadt, wo die Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Gaͤr⸗ 
ten liegen, und in deren Nähe fi) auch das oben erwähnte Waͤlb⸗ 
en befindet, iſt die ganze Gegend nadt und durchaus baumloß. 
Kein Diivenhain iſt von hieraus fichtbar, nicht einmal Reben 
bemerkt man, deren Gultur dem Glima und dem abhängigen 
Boden fo angemefjen fein wird. So weit dad Auge bis zu 
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dem Kranze ber macebonifchen Gebirge nach Weiten hinhberträgt, 
begegnet es nur einem einförmigen Wechſel von Weiden und 
‚Kornfeldern,, denen ſich fobann die unbebauten Hügel anfchlieken. 
Hier if eine Gegend, wo der Freund ſchoͤner Lanbfchaften dieiel⸗ 
ben am Ufer bed Meers und in'der Ebene des Landes auffuchen 
muß, die ihm überall einen Kreis von mannigfachen Gebirgscon 
turen darbietet, ohne fein Auge, wie auf den Höhen, durch die 
Einförmigkeit eined waldentblößten Gulturlandes zu ermuͤden. 
Während ber legten Tage meines Aufenthalts in Salonichi 
wurde ich vielfach durch die Worbereitungen zur Reife in das Ir 
nere des Landes befchäftigt und dadurch verfindert, Ausflüge in 
die Umgegend zu machen. Meinen Wunſch, von bieraud den 
Olymp zu befteigen, mußte ich leider gleichfalld auß überwiegen 
den Gründen aufgeben. Da ich nun die Abficht hatte, geftüst 
auf ben, wie ic bald erfannte, hoͤchſt wirkungsreichen Ferman, 
den ber Freiherr von Stürmer mir nachgefendet, von hieraus 
über Bitoͤlia nach dem nördlichen Albanien zu reifen und dort 
einen paflenden Gentralpunct für meine Wanderungen auszuwaͤb⸗ 
len: fo mußte ih im Voraus darauf Bedacht nehmen, daß id 
in der Folge nicht durh Mangel an Seldmitteln in Berlegenheit 
gerietbe. Auf der andern Seite wänfchte ich aus begreiflichen 
Urfachen Beine größere Summe mit mir zu führen, als ich noth⸗ 
wendig bedurfte. Nach den bisherigen Erfahrungen war ich frei: 
lid im Stande, die wöchentlihen Koflen meiner Reife *) zu be 
flimmen. Gelang meine Abficht, bis zum Ende der guten Jahres 


*) Meine Reife hat im Ganzen bis zu meiner Rückkehr nad) Hannover 
am 10tem Dctober, alfo während eines Zeitraums von beinahe 7 Monaten, 
etwas mehr als 1200 Rthl. gekoftet. Da jedoch dieſe Ausgaben ſich ungled- 
förmig vertheilen und bie Reifen in Rumelien nad meinen Erfahrungen vie 
Toftfpieliger find, als in andern Ländern von Europa, fo würde id einem 
Jeden, der bie Türkei bereifen wollte, vathen, ſich minbeftens auf ein monat 
liches Budget von 800 France einzurichten, um fo mehr, als ich weder bard 
Unglüdsfälle das Beringfte verloren babe, noch irgendwo ungewöhnlich über: 
vortheilt zu fein glaube Freilich find die meiften Ausgaben, da fie in Ge 
ſchenken beſtehen, willkührlich, aber bei einer fo gaſtfreundlichen Wehandianz 
um fo weniger einzuſchranken. 
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zeit im Albanien bleiben zu können, fo gebachte ich von ba nad) 
Dalmatien zu geben. Der Ausbruch des Kriegs aber, bie von 
Vielen gehegte Erwartung, daß Unruhen in Rumelien ausbrechen 
würden, wenn die Aegypter fiegten, machten es fchon damals 
unwahrſcheinlich, daß bie Umflände mid durchaus begünftigen 
würden. Falls mir Schwierigkeiten von Gewidht in ben Weg 
träten , wollte ih mid nad Bosnien ober Serbien wenden: aber 
alsdann änderte fih mein Bubget bebeutend. Denn während 
ich boffte, Dimitri, für deffen Ruͤckreiſe ich zu forgen hatte, aus 
einem Hafen bed abriatifhen Meers für einen geringen Preis 
nad Gonftantinopel zurüdfenden zu können, fo hätte ich ihn im 
letztern Falle zu Lande reifen lafien mäffen und konnte gar nicht 
veranfchlagen, wie viel er dann gebrauchen ober verlangen wuͤrde. 
Auch war in Salonihi Niemand, der mir über die verfchiebenen - 
dalmatiſchen und ungarifhen Quarantaine: Stationen unb über 
Die Dauer ber Gontumaz hätte genaue - Nachrichten mittheilen 
können. Da ih nun aber erft auf Öfterreihifhem Gebiete mit 
Sicherheit auf Eredite rechnen konnte, fo wurbe ich durch foldhe 
Umflände genöthigt, fall die ganze Summe, über die ich verfäs 
gen Eonnte, in baarem Gelde mit mir zu führen. Zwar bin ic) 
wenigftend in diefer Beziehung vom Glüde begünftigt worden, 
allein ich finde mich fpätere Neifende zu warnen veranlaßt, Ver⸗ 
bältniffe und Schwierigkeiten diefer Art nicht Leicht anzufchlagen. 
Eben damals wendete fi ein Gonftantinopolitaner an die Milds 
thätigkeit des Dampffchifffabrtös Agenten, ihm eine freie Ueber 
fahrt nach Daufe zu geflatten, weil ex auf der Reife von Scuͤ⸗ 
tari nach Salonichi ded Seinigen beraubt war. 

Gluͤcklicher, als in meinem Beſtreben, mir flatt bed Geldes 
Greditbriefe zu verfchaffen, war ich in ber Erlangung von Ems 
pfeblungen. Herr von Dobrotſchitſch war unermüblich, in diefer 
Ruͤckſicht für mid zu wirken. Vom griehifchen Erzbifchofe wurbe 
ih an mehre Kiöfter empfohlen, vom Pafcha von Salonidi *) 


*%) Ginige Mittheilungen über die abminiftrativen Berhältniffe von Mas 
cedonien, die ih bem Herrn v. Dobrotſchitſch verbante und fpäter zu erweitern 
Gelegenheit Hatte, vergl. in ber erfien Note am Schluffe bes Bandes. 
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fowohl mit einem Bujuruldi für feine Provinz, als auch mit 
Schreiben. an die Paſcha's von Monaſtir und Scuͤtari verfeben. 
So wie nun alle meine Gönner und Freunde mir uneigennägig 
zu bienen fi befttebten, fo fegte mich dod bei diefer Gelegen⸗ 
heit ein jüdilcher Commiſſtonair in einige Werlegenheit ,„ der fh 
beſonders thätig erwied und ben ich feiner untergeorbnetern Eid 

‘ lung wegen durch ein Geldgeſchenk zu belohnen wünfchte. Um 
dies auf eine discrete Weife einzuleiten, fragte ich ibn, wie wid 
id wohl an den Schreiber des Paſcha's für befien Bemuͤhung zu 
entrichten hätte, und bat ibn, diefe Cache zu beforgen. Er 
wieberte: 20 Piafler, und als ich nun in ber Abficht, ihn fell 
zu verbinden, ibm bie dreifahe Summe einhändigte, weigerte a 
fih durchaus, fie anzunehmen, und machte mir Vorwürfe, wer 
um ich mein Geld auf folde Art wegwerfen wollte. Beine bu 
züglihen Worte, daß vielleicht fonft noch Jemand für mid ge 
forgt babe, Ichnte er kurz ab und entfernte fh. Wenn, wie 
meine Frau Wirthin meinte, dieſes Benehmen nur bewirken 
feßite, noch mehr zu erhalten, fo muß mein bienflfertiger Zreus | 
mich entfchuldigt halten, daß ich noch nicht beffer in die Künfe 
bed griehifchen Geſchaͤftslebens eingeweiht war. 
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Etromengen bed Bardar. Es erſcheint hier nämlich eine hohe 
Spitze, die reih an Schneefeldern war, weit von dem Gipfel 
Des Nidge in norböftlicher Richtung entlegen. Sie dürfte *) an 
Dem Öftlichen Ufer des Vardar in der Nähe von Gradiska liegen. 
In Hinfiht auf den Schneereichthum iſt übrigens die Bemerkung, 
Die mir in Vodena gemacht wurde, nicht zu überfeben, baß nas 
mentlid der Zurla in andern Jahren ſchon im Mai den Schnee 
verliere. Während meiner Reiſe in Macebonien fand ih bis 
Mitte Zuli auf allen Bergen, welche die Baumgrenze an Höhe 
übertrafen, einzelne Gchneefelder bis zu berfelben herabrei⸗ 
end *). Hierdurch wurde ich in den Stand geſetzt, von ſehr 
entfernten Bergen zu beflimmen, ob fie eine alpine Höhe erteis 
&en oder nicht. Dieſer Unterfchied zeigte fi aud bier, indem 
Der Paik, der zwiſchen den Zhälern ber Garadgia und ded Var⸗ 
Dar, fchroff und breit über Jenidge emporfleigend, den Gebirgs⸗ 
faum des Beckens bildet, feine geringere Höhe nicht durch Ges 
flalt oter Geſichtswinkel, wohl aber durch Schneelofigkeit verräth. 
Nah Weſten und Oſten fällt derfelbe mit Worbergen gegen feine 
Thaͤler ab, im Norden fcheint er mit Sweigen des Nidge fich zu 
verbinden und bildet auf diefe Weife von dem ganzen Gebirgs⸗ 
fufteme des nördlihen Pindus das äftlichfle Vorgebirge. Ih 
ſchaͤtze die Höhe deflelben auf 4000’. 

Richt bloß durch die Verſchiedenheit des Niveaus erhält das 
Bardarbeden feine natürlide Begrenzung , fondern vorzüglich 
durch den Mangel bes feften Gefleind, das bei Salonidi bis 
an's Meer reicht, jener großen, wagerechten Ebene aber durchaus 
fehlt. Dier bilden den Boden Schichten von fleinlofem Thon 
oder Lehm, die ich unweit der Barbarbrüde eg naltig fand, 
wiewohl in einer mehrftündigen Entfernung vom Meere. Dieſer 
eigenthlmliche Gehalt des Bodens, den ich in feinem andern ***) 

% Brake fah fie gleichfalls (Noribern Grece 3. p. 270.) Wan fagte 
ide, fie liege bei Iſtib. Läge der Berg fo weit nördlich, fo müßte id ibn 
vom Schardagh aus wieder gefehen haben. In der Linie vom Schardagh 
nah Gradiska tritt bagezen dad hohe MWabunagebivge vor. 

°°, Bergl. Mb. 1. S. 128, 

) Boud, der dieſe Erſcheinung bereitö erwähnt hat, xebet auch von 
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Nordgrenze über die Gebirgskette *) zwiſchen Theffalien und Ra 
cedonien bid zum Olymp, befchreibt einen ſchmalen Küftenfaum 
bis Salonichi, wendet fich weiter nach Sered und faͤllt ſodann 
bis zum Meridian von Adrianopel mit dem ſüdlichen Hauptzuge 
ber Rhodgpe zuſammen; endlich ift alles füblih und ſüuͤdoͤſtlich 
von jener Stadt gelegene Land bis zur Marmora und den Meer— 
engen vorherrſchend griehifh. Diefe Linie, welche nur bei Se⸗ 
lonichi dad aegaeiſche Meer felbft berührt, iſt zugleich, mit Aus 
nahme von Albanien, die Südgrenze ber flavifhen Sprade, 
welche von dba bis zur Donau allgemein find. Das Bulgariſche 
umfaßt den füdlichen und oͤſtlichen, dad Serbiſche ben noͤrdlichen 
und .weftlihen Theil diefed Gebiets, aber die Grenzſcheide dieler 
beiden Züchter bed flavifchen Stamms fonnte nicht genau ange 
geben werben, vielmehr wurde behauptet, daß fie durch allmäh 
lige Vermiſchung der Wörter gleichſam in einer Uebergangejont 
mit einander verfhmölzen. Wäre man nicht gewohnt, bei und 
fogar in der Ebene verwandte Dialecte fharf von einander ab: 
getrennt erhalten zu fehen, fo könnte man eine Etüge für dieſe 
Meinung in dem Umflande erbliden, daß Serbien burd feine 
natürliche Südgrenze von bulgarifchen Landſchaften abgefondert 
wird. Genauer wußte man inbeffen ben Bezirk ber dritten 
Dauptfprache Rumeliene, der albanifchen, anzugeben. Sie reicht 
von Janina **) bis zum weißen Drin, ober etwas über dem 
A42ſten Breitegrad hinaus. An und für fi aber arm, el: 
Ichnt fie bier eben fo viel Formen aus dem Serbiſchen und and 








+) Etwas weiter nad) Norben fand Hier Pouqueville die griehifät 
Sprache längs bes Pinbus verbreitet. Er bemerlt (Voyage en Grèce 2 
p. 343.), in Anafeligas werde noch Griechiſch, bei Gaftoria bereits Vulge⸗ 
riſch geredet. 


*) Beftimmter iſt die Sübgrenze ber albanifchen Grenze in ber Ge 
birgskette zu ſuchen, bie das Bioſathal füblih begrenzt und in fünslidr 
Erſtreckung ben 4Often Breitegrab ſchneidet. In Janina felbft fprict men 
allgemein Griechiſch (f. u.). Als fharfe Sprachgrenge bes Griechiſchen führt 
Pouqueville den Ort Conidſcha im obern Viofathale an (Voyage en Grece I. 
p- 180.). 
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der ilyriſchen Mundart des dalmatiſchen Kaftenlandes, wie im 
Süden ihres Gebiets aus dem Griechiſchen. Die hieraus hervor⸗ 
gehenden Dialectverſchiedenheiten muͤſſen ungewoͤhnlich groß fein: 
denn die albaniſche Bibeluͤberſezung, von der ich in Xylander's 
Stammatil diefer Sprache einige Auszüge bei mir führte, wurbe 
von Albanefen und des Albaniſchen kundigen Srieben in Bits⸗ 
lia nicht bloß durchaus verfianden, fondern die Sprache darin 
mit der von Ochridha flr identifh erklärt; als ich fie aber im 
ber Bolge katholiſchen Priekern in Scutari vorlegte, welde in 
ber dortigen Gemeinde Albanifch zn predigen pflegten, verflanden 
Diefe nur etwa das dritte Wort und madten mid felbit auf das 
in den Bormen und Wörtern verftedte Griechiſch aufmerkfam. 
Diefe oͤrtlichen Verſchiedenheiten, welche namentlich die Erlernung 
des Sriechiſchen für ben Fremden fo fehr erfchweren, find ein 
bäufiger Gegenſtand des Geſpraͤchs, und man pflegt mit Aus⸗ 
zeichnung die Städte hervorzuheben, in denen die Landesſprache 
am reinften gefprochen wird. So hörte ich die Verſicherung, daß 
man bad beſte Albaniſch in Elbaſſan rede, das reinſte Bulgariſch 
aber in dem macedoniſchen Bezirke Ticavech, den die Straße 
von Uesköeb nah Salonidi durchichneidet. Als ein folder Gens 
tralpunct für die griedifhe Sprache galt auffallend genug Ja⸗ 
nina, aber man fügte mit Bewunderung und nicht ohne patrios 
tiſches Dochgefühl hinzu, es habe in Attica feit zehn Jahren bie 
Sprache durch Aufnahme des Helleniſchen, durch ben Gebraud) 
der Schrift und die Pflege der Wiflenichaften ſich fo ſehr veraͤn⸗ 
dert und bie reine und gefchmadvolle Form fei bereits fo tief in 
die gewöhnlihe Redeweiſe ded Lebens eingedrungen, daß in ber 
Ausbildung der Mutterfprache fi Peine Stadt mehr mit Athen 
meflen könne, und daß der gewöhnlide Grieche ber Provinz, 
feib wenn er vor biefer Periode unter den Athenern gelebt babe, 
diefelben heutige Tages nur mühfam verſtehe und fih ihnen 
verfländlich made. Was jedoch die übrigen rumelifhen Sprachen 
betrifft, fo iſt zunaͤchſt über das Albanifche noch eine Erläuterung 
nothwendig. Die natürlihe Oſtgrenze biefer Sprache iſt der 
Pindus, der, wie fpäter wird erläutert werben, nur von dem 
dusch Leake befannten Devoleinfchnitt und einen niedrigen Paß 
5 * 





— — — — 
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bei Ochridha unterbrochen, in einer gleichartigen Hauptkeite bis 
zum Amſelfelde, oder etwas über den A2ften Breitegrad hinaus 
nach Norden fich ausbehnt. Da aber die Albanefen, bie Bieh⸗ 
zucht dem Aderbau vorziehend und das freier ſtimmende Gebitgk 
feben über Alles liebend, in allen höher gelegenen heilen dei 
Landes Sige-zu gründen bemüht gewefen find, fo bildet häufiz 
nicht der Kamm jenes Gebirgs, fondern der Saum ber Rice 
rung an beffen öſtlichem Fuße *) die Grenze zwifchen Albanden 
und Bulgaren, oder wenigſtens liegen am Dfabhang des noͤrdli⸗ 
hen Pindus albanifhe Dörfer zerftreut zwifchen den bulgarilden. 
Durch diefe drei Hauptſprachen nun, die griechiſche, albaniſche 
und ſerbiſch⸗bulgariſche, wird Rumelien in drei eben fo ſehe 
durch Sinnedart und Sitte ded Volks gefchiedene Länder abge 
fondert, während die Zürfen, die mam no immer von den zum 
Islamisſsmus befehrten Bulgaren und Albanefen wohl unterſchei⸗ 
den kann, daſeibſt nur als fparfam zerfireute, aber gebietende 
Eindringlinge gelten können. Diefe Anfiht erhält unter Anderm 
durch die Verbreitung der thrkifhen Sprache eine wichtige Stauͤte. 
Wie unter gebildeten Europäern das Franzöfiiche, fo wird, mit 
Ausnahme einiger Gebirgögegenden, in ganz Rumelien nördlich 
vom A0ften Breitegrade bad Tuüͤrkiſche verflanden. Es if u 
Bedürfniß für alle Volksclaſſen, daß ein Jeder wenigfiend zwei 
oder drei Sprachen erlerne. Die wenigen Ideen, in benen MR 
fi bewegt, auf verfchiedene Weife auszubrüden, if leichter, a 
neue Ideen aufzunehmen. Aber fo allgemein die Belanntieft 
mit der türkifhen Sprache in dem größten Theile der europli 
hen Zürkei verbreitet if, fo wenig kann fie die Gprade Ir 

Volks genannt werden. Nur felten traf ich auf griechiſchem Gr 

biete in Thracien und Macedonien rein tuͤrkiſche Ortſchaften, wie 

deren einzelne in der Gegend von Enos und an ber Gütmweh 

füfte von Chalcidice fi finden. Im weſtlichen Macedonien un 


*%) Dieb iſt 3. B. ber Fall in ber Begenb von Nesküch bei Galksehlt 
Gin entgegengefestes Verhältniß meldet indeffen Pouquevifle (a. % D. 3 
p- 404.) von dem Thale des ſchwarzen Drin, an beffen linkem Ufer 21haaiid 
am rechten hingegen Bulgariſch geſprochen werde. 
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in Rorbofbanien beſtehen die Dörfer fehr häufig zum Theil aus 
&riflliden, zum Xheil aus mubamedanifchen Familien, ader die 
legtern baben mit ihrer Religion nit auch ihre Sprache verlos 
sen, und man bemerkt ‘außer ber Verhuͤllung der Frauen keinen 
Außern Gegenfag, nicht einmal eine Spannung oder Abjondes 
zung. In den Hauptorten der Paſchaliks, auf⸗welche die ange⸗ 
führte Spradenbegrenzung nicht ausgedehnt werben darf, findet 
man zwar fafl Überall eine größere Zabl von Tuͤrken, aber die 
einzelnen Städte haben eine fo gemiſchte Bevolkerung und zeigen 
eine fo große Localverfdiedenheit, daß von einer Mutterfprace 
kaum in einer derfelben die Rede fein kann. MBelanntlih find 
bie Städte gewoͤhnlich nad Volksſtamm und Sprade in Quars 
tiere abgetheilt. So wird in Ealonichi wegen der ſtarken jüdis 
ſchen Bevdlkerung eben fo viel Spaniſch als Tuͤrkiſch geſprochen, 
im fraͤnkiſchen Quartier groͤßtentheils Italieniſch, im griechiſchen 
Griechiſch. Bei fo vielen Anſpruͤchen an die Sprachfertigkeit bed 
Einzelnen bildet das Tuͤrkiſche den bequemften Verknuͤpfungspunct 
zwifchen den verfchiedenen Nationen, aber eine genauere, umfaſ⸗ 
fende Kenntniß diefer Sprache foll man nur bei aͤußerſt Wenigen 
antreffen. Der Levantiner befißt indeffen eine Leichtigkeit, wo ihm 
Boͤrter fehlen, Ausdruͤcke aus irgend einer andern Sprache nad) 
Belieben in die Rede einzuſchalten, woher jene Werdorbenheit des 
Griechiſchen ſich erflärt, deſſen reiner Klang fo oft durch einges 
börgerte Osmanismen entflelit wird. Endlich ift der Vollſtaͤndig⸗ 
feit wegen noch zu bemerken, daß die wallachiſche Sprache, bie 
von der bulgarifyen durch die Donau getrennt wird, in einigen 
Dörfern uͤblich if, welche, wallachiſchen Urfprungs, über einen 
Theil des bulgarifchen und griedifchen Gebiets zerfireut *) liegen. 
Da enropäifche Reiſende hat nur felten dad Gluͤck, in der 
Sprache feines Vaterlands fip unterreben zu koͤnnen. Unter den 





%) Dieſe Balladen wohnen am zahlreichſten Im Pindas, namentlich in 
der Begend von Janina, wo bie Handelsſtadt Galarites ihren Mittelpunct 
bitdet, fernen in ben Bergen bei Zeitun, und au im Pinbus von Sübmas 
cedonien, z. 8. bei &. Warina (Pouqueville Voyage en Grece 2, 
p. 232.). ’ 
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term Himmel Monate lang herabfirahlend, die unbededite Ober⸗ 
baut der Pflanzen durch eine die Feuchtigkeit des Bodens Aber 
treffende Verdunſtung zerflören würde, wenn fie ſich nicht ſelbſt, 
wie man glauben darf, durch ihre Bekleidung zu fehligen vers 
möchte. Bel den höhern, gefelligen Stauden der zweiten Art *), 
die einem ſolchen Einfluffe noch mehr unterworfen find, weil fie 
des mächtigen Wurzelſtocks, der den Umtrieb des Saftes mäßigt, 
entbehren, finden fich ähnliche Waffen der organifden Thaͤtigkeit 
wieder. Während ein vieläftiges Marrubium gleichfalls in ein 
dichtes Haargewebe fi) einhuͤllt, widerſteht das markig trodne 
Eryngium der uͤbermaͤßigen Verdunſtung durch ſeine feſtwandige 
Epidermis. Das an vielen Orten aber vorherrſchende Peganum 
naͤhert ſich durch Verwandtſchaft und wahrſcheinlich durch einen 
innern Mechanismus, der die Feuchtigkeit des Bodens und der 
Atmoſphaͤre im Zellgewebe anhaͤuft, jenen fleiſchigen Gewaͤchſen, 
welche die Gluth und Duͤrre ber afrikaniſchen Wuͤſte zu ertragen 
fähig find. 

Auf der Spige einer der Anhöhen, welde die ganze Gtadt 
und den Golf behersfcht, befindet fi ein Brunnen und eine 
Gruppe von Bäumen, in deren Schatten wir uns nieberließen. 
Bon hier aus kann man bie Verbindung ber Höhenzlige uͤberſe⸗ 
ben und den Einfluß beurtheilen, den dieſe im Falle eines Ans 
griffs auf die nicht unbebeusenden Befeſtigungswerke Außern 
würde. Wir wiffen bereits, daß dad Huͤgelſyſtem von Salonichi 
einen Zuſammenhang zwifchen dem Cortaſch, ald dem nordweſtli⸗ 
hen Ausläufer des Plateaus von Chalcidice, und den KBorbergen 
des Perindagh bewirkt, die fih im Norden ber Seen von Beldil 
und Langafa gegen den Menikion von Seres ausbreiten. DU 
niedrigfte Punct diefer Wereinigungsglieder zwilchen zwei Gebirge 
maffen wird durch die Straße von Salonihi nah Seres bezeich⸗ 
net. Almmaͤhlig ſenken fie ſich, zu einzelnen Huͤgelkuppen ange— 
ordnet, gegen dad Fort Heptapyrgion. Wir finden demnach bi 
auf diefelbe Weife, wie am HajionsÖros, ben Glimmerſchiefer 


*) Marrubium peregrinum L. Eryngium campestre L. "8. Pe 
ganum Hurmala L. 
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bis zur Kuͤſte ausgedehnt, ohne durch ein Vorland von jängern 
Gebirgsarten umſchloſſen zu werden. Am wichtigſten aber er⸗ 
ſcheint der Umſtand, daß die Anhoͤhe, an welcher die Stadt Sa⸗ 
lonichi ſich hinauflehnt, zugleich der einzige Punct iſt, wo das 
Gebirge unmittelbar an den Meerbuſen ſtoͤßt. Denn ſo wie vom 
Süden her das aufgeſchwemmte Thal von Calameria ſich laͤngs 
des Ufers bis Über Sedes hinaus erſtreckt, fo reicht dad im We⸗ 
ſten gelegene Marſchland der Vardarmundung bis an das Stadt⸗ 
thor, das den Namen dieſes Fluſſes führt. Somit liegt Salo⸗ 
nichi an einem ſpitzen Gebirgsauslaͤufer, der zwiſchen zwei Kuͤ⸗ 
ſtenebenen in ſanfter Neigung das Geſtade des Golfs erreicht. 
Wenn daher nach Südoftlen und Weſten die Stadt durch ihre 
ſtarke Mauer wirkfam geſchuͤtzt erfcheint und, mas fübmwärtd das 
zwifchen liegt, vom Golfe befpült wird, fo Liegt die ſchwache 
Seite eben da, wo das Hügelland allmählig ſich erhebt. Hier 
ift daher auf der erften Höhe das Fort Deptapyrgion angelegt. 
Allein diefe Höhe ift eben die niedrigfle und wirb von ber folgen» 
den, bie ganz nahe liegt, beherrſcht, biefe wieder von ber brits 
ten, und to fleigt das Land nach Norboften terraflenförnig an, 
während das Terrain Leine Schwierigkeit barbietet, die Stabt 
von diefer Seite anzugreifen. Bei folden Verhaͤltniſſen würbe 
man fich wundern, eine fo bedeutende Arbeit auf die Befeftigung 
von Salonidi verwendet zu fehen, wenn bie Werke nicht aus 
frügern Jahrhunderten herrührten. 

Die Ausſicht über die Stadt, in ber ich gegen dreißig 
Minarets zählte, uͤber den Meerbufen und auf den über 
einer Erdzunge von Chalcidice hervorragenden Olymp war freilich 
maleriſch genug, aber dieſe Gegenflände hatten ſchon den Reiz 
der Neuheit verloren und der ebene Vordergrund zu beiden Seis 
ten entbehrte jeber Mannigfaltigkeit. Bis auf eine Fleine Niede⸗ 
rung am Weftende der Stadt, wo die Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Gaͤr⸗ 
ten liegen, und in deren Nähe ſich auch das oben erwähnte Waͤld⸗ 
chen befindet, iſt die ganze Gegend nadt und durchaus baumlos. 
Kein Dlivenhain ift von hieraus fichtbar, nicht einmal Reben 
bemerkt man, deren Gultur dem Glima und dem abhängigen 
Boden fo angemefien fein würde. So weit bad Auge bis zu 
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dem Kranze ber macebonifchen Gebirge nach Weften hinfberträgt, 
begegnet es nur einem einförmigen Wechſel von Weiden und 
‚Kornfeldern , denen fih fodann die unbebauten Hügel anſchließen. 
Hier ift eine Gegend, wo der Freund fhöner Landfchaften dieſel⸗ 
‚ben am Ufer des Meers und in‘ der Ebene des Landes aufſuchen 
muß, bie ihm überall einen Kreis von mannigfachen Gebirgscon⸗ 
turen darbietet, ohne fein Auge, wie auf den Höhen „ durch die 
Einförmigkeit eines waldentblößten Culturlandes zu ermüben. 
Während ber letzten Tage meines Aufenthalts in Salonichi 
wurde ich vielfach durch die Vorbereitungen zur Reife in bad Ins 
nere ded Landes befchäftigt und dadurch verfindert, Ausflüge in 
die Umgegend zu machen. Meinen Wunſch, von hieraus dem 
Dlymp zu befteigen, mußte ich leider gleichfalls aus überwiegen⸗ 
den Gründen aufgeben. Da id nun die Abſicht hatte, geflükt 
auf den, wie ich bald erkannte, hoͤchſt wirkungsreihen Ferman, 
den der Freihere von Stürmer mir nachgeſendet, von hieraud 
über Birölia nach dem nördlichen Albanien zu reifen und dort 
einen paffenden Centralpunct für meine Wanderungen auszuwaͤb⸗ 
fen: fo mußte ich im Voraus darauf Bedacht nehmen, daß id 
in der Zolge nicht durch Mangel an Geldmitteln in Werlegenprit 
gerietbe. Auf der andern Seite wünfchte ich aus begreifliden 
Urfachen Beine größere Summe mit mir zu führen, als ich not 
wendig bedurfte. Nach den biöherigen Erfahrungen war id frei 
li im Stande, die wöchentlichen Koflen meiner Reife *) zu be 
flimmen. Gelang meine Abficht, bis zum Ende ber guten Jahr: 


*) Meine Reife hat im Ganzen bis zu meiner Rückkehr nad; Hannever 
am 10ten October, alfo während eines Zeitraums von beinahe 7 Menatet, 
etwas mehr als 1200 Rthl. geloftet. Da jeboch diefe Ausgaben ſich ungleich⸗ 
förmig vertheilen und bie Reiſen in Rumelien nach meinen Erfahrungen vi 
koſtſpieliger find, als in andern Bändern von Europa, fo würde id rimM 
Jeden, ber die Zürkei bereifen wollte, vathen, fih mindeftens auf ein monat: 
liches Budget von 800 France einzurichten, um fo mehr, als ich weder dur 
Unglüdsfälle das Geringſte verloren habe, noch irgendwo ungewoͤhnlich AT 
vortheitt zu fein glaube. Freilich find die meiften Ausgaben, da fie in 8 
ſchenken beſtehen, willkührlich, aber bei einer fo gaftfreundlichen Behandlan) 
um fo weniger einzuſchränken. 
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zeit in Albanien bleiben zu Eönnen, fo gebachte ich von da nad) 
Dalmatien zu geben. Der Ausbruch des Kriegs aber, die von 
Bielen gebegte Erwartung, daß Unruhen in Rumelien auöbrechen 
würden, wenn die Aegppter fiegten, machten es [chen damals 
unwebrfheinlih, baß bie Umflände mid durchaus begünfligen 
würden. Hals mir Schwierigkeiten von Gewicht in ben Weg 
träten, wollte ich mid nach Boßnien oder Serbien wenden: aber 
alddann änderte fi mein Budget bedeutend. Denn während 
ich hoffte, Dimitri, für deffen Rüdreife ich zu forgen hatte, aus 
einem Hafen bed abdrietifhen Meers für einen geringen Preis 
nad Gonftantinopel zurkdfenden zu Binnen, fo hätte ich ihn ins 
letztern Falle zu Lande reifen laſſen muͤſſen und Sonnte gar nicht 
veranfchlagen, wie viel er dann gebrauchen ober verlangen wuͤrde. 
Auch war in Salonichi Niemand, der mir über bie verfchlebenen- 
Dalmatifhen und ungarifhen Quarantaines Stationen und über 
Die Dauer der Contumaz hätte genaue - Nachrichten mittheilen 
können. Da id nun aber erft auf oͤſterreichiſchem Gebiete mit 
Sicherheit auf Erebite rechnen konnte, fo wurbe ich durch ſolche 
Umflände gendtbigt, faft die ganze Summe, über die ich verfäs 
gen konnte, in baarem Gelde mit mir zu führen. Zwar bin ich 
wenigſtens in dieſer Beziehung vom Blüde begünftigt worden, 
allein ich finde mich fpätere Reifende zu warnen veranlaßt,, Vers 
bältniffe und Schwierigkeiten diefer Art nicht Leicht anzufchlagen. 
Eben damals wendete fi ein Conftantinopolitaner an die Milds 
thätigkeit des Dampficifffahrtös Agenten, ihm eine freie Webers 
fahrt nah Haufe zu geflatten, weil ex auf der Reiſe von Scüs 
tari nach Salonichi des Seinigen beraubt war. 

Gluͤcklicher, als in meinem Beſtreben, mir ſtatt des Geldes 
Grebitbriefe zu verſchaffen, war ich in der Erlangung von Ems 
pfehlungen. Herr von Dobrotſchitſch war unermuͤdlich, in biefer 
Rüdficht für mich zu wirken. Vom griechiſchen Erzbiſchofe wurde 
ich an mehre Kloͤſter empfohlen, vom Paſcha von Salonidi *) 


*, Ginige Mittheilungen über bie abminifirativen Berhältniffe von Ma⸗ 
tebonien, bie id dem Herrn v. Dobrotſchitſch verdanke und fpäter zu erweitern 
Gelegenheit hatte, vergl. in der erften Note am Schluffe des Bandes. 
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Daffelbe fließt von der Bruͤcke aus nach Suͤboſſen. Gier werben 
zuerft die Cascaden von Voͤdena fihtbar, wie feine weiße Etsei= 
fen unter der Stadt, bern Minaretd fchon lange vor den blauer 
Gonturen des Nidgegebirgs ſich abzeichneten. 

Mit der Lage von Wöbena tat ed folgende Bewandtniß. 
Die Bermifhe Kette enthält zwiſchen den beiden mebrerrmähnten 
Sipfeln Zurla und Nidge an ihrem Dflabbange ein Querthal, 
welches vom Voͤdenabache bewäffert wird. Dieſes Thal if indef 
fen von der Ziefebene aus nicht fihtbar, da ed fih nicht almä- 
lig herabſenkt, fondern gerade an dem Puncte, wo jene beginnt, 
durch einen von Berg zu Berg reihenden Damm gefdhleffen 
wird. Die Bipfelplatte defjelben verfließt rhdwärtd mit ber 
Thalſohle. Auf deren Außerftem Rande liegt Böden. Ueber 
den beinahe ſenkrecht fleilen, gegen 300° hoben Abhang ſtuͤrzt der 
VBödenabah in großartigen Waflerfällen zur Xiefebene hinab. 
Diefe felbft aber hat ſich, wie oben erläutert wurde, bier an ib» 
rem weflichfien Ausgangspuncte zu mehren Seitenthälern ober 
kleinen Beden verzweigt. Eins derfelben, welche den zur Ga: 
radgia fließenden Vodenabach aufnimmt, betrat ih, Die weite 
Flaͤche des Beckens verlaffend, um 10% 30°. Daffelbe bat etwa die 
Länge einer halben Stunde, enthält nur die Thallohle des Bachs 
und reiht bis an den Fuß der Zelfen, auf denen die Stadt liegt. 
Anfangs batte ich den Voͤdenabach, noch fhaumerfhllt und toſend 
nach feinem tiefen Sturze, zu meiner Linken, dann hberfchritt 
id ihn. Er bildet auch bier noch in dem allmäblig anfleigenden 
Thalgrunde zahlreihe Wirbel und kleinere Cascaden. Daffeibe 
begegnet jenen fchmalen WBaffergüflen, die ibm von der Seit 
auftrömen, oder fich oben auf der Höhe von ibm trennten und fi 
num wieder mit ihm vereinigen. 

Der Voͤdenabach, der keinen andern Namen hat, als des 
einfache bulgarifhe Wort Voda (Wafler), flieht der Garadgis 
kaum an Bedeutung nah. Auch führt er ein reines, Lüblıb, 
cryſtallhelles Waſſer, worauf der Drientale, durch einfachen Ne 


den Gharfen befonders unrichtig, am unrichtigſten aber auf dee von Go 
finery. 
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suugenuß befriedigt, einen fo hohen Werth legt. Der Biſchof 
von Bödena, ein Srieche, erzählte mir, er babe früher in Con⸗ 
Kantinopel und Bruffa gelebt, alle Ehren und Freuden bed Les 
bend wären ihm in Stambul zu Theil geworden, aber er habe 
Bruſſa den Borzug gegeben, wo dad Waſſer gut und die Nah⸗ 
rung gefund und mannigfach ſei. Als ihn nun fein Schidfal 
nach Bödena führte, war er Anfangs unzufrieden, ein fo glüds 
Kched Leben mit ungewilfen und durch die verſchiedene Sprache 
ſchwierigen Sußänden in entlegener Fremde vertaufchen zu müfs 
fen. Aber wie bald fühlte er ſich enttäufht. Nie wolle er wies 
der Bodena verfaflen, das ihm wie ein wahres Paradies auf diefer 
Erde erſcheine. »Denn,« fügte er bedeutend hinzu, »nirgends 
i® das Waſſer fo rein und fo kalt, nirgends bie Euft fo gefund, 
im Winter milde und im Sommer kühl, nirgends ſah ih aus 
meiner Wohnung fo viel fruchtbares unb von Gott gefegnetes 
Land vor mir audgebreitet, als bier.« Hiermit hatte er Alles 
gefagt, was ihn bewegte. Vor ſolchen Vorzuͤgen erfchien in feis 
nem Bewußtfein alles Uebrige gering. Won den Menfchen, die 
ihn umgaben, von ber Einfamleit, die ihn abfonderte, von 
Stamdul's Ehrenſtellen, von Frauen, von Gelb und Gut rebete 
er nicht. 

In ber That iſt die Natur der Landfchaft unendlich reizend. 
Leake, der fo weit die oͤſtliche Halbinſel durchwandert hat, fagt*) 
von Vödena, ed werde von feinem Orte In Griechenland an 
Dajeſtaͤt der Lage, an Größe ber Umgebungen und an Reid 
thum der Ausſicht Aber eine weite Ebene Übertroffen. Weder 
Sparta, noch Lariffa, bern Eage ebenfo ſchoͤn, als großartig 
fei, erflliten ihn mit folder Bewunderung, als die Klippen und 
Waſſerfaͤlle von Vodena, unten die blühenden Thaͤler und oben 
der unermeßliche Halbkreis erhabenen Gebirgs, der die Ebene des 
Solfs umgürtet. Der Eindrud fo großer Formen aber wird ges 
mäßigt oder befänftigt durch die Bälle einer Kppigen, dicht durchs 
wachlmen Vegetation. Die Felswand felbft iſt faſt durchaus 
von Bebüfh und Waldung verdedt. Granatäpfel, Corneelkirſchen 


%) Noribern Greece 3. p. 371. 
6* 
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und Getcis bilden daB Gefträuch; verſchlungene Lianen, Elmmas 
tis, Wein, Winden und Epheu verfnüpfen beffen Zweige; we 
nur ber Boden einen Zuß breit Raum giebt, erheben ſich dunkfe 
Zizuphus: Bäume mit ihren glänzenden Lorbeerblättern *) aus 
dem Gewirr des frifchen Grund und der brennend rothen Bib- 
tben. Wo aber bad Geftein in ſchmalen Streifen lothrecht be- 
zwifchen bervortritt, flürzen die Cascaden mehr als 50 Fuße herab, 
loͤſen ſich zu Tropfen und Nebel, traͤnken eine moosüberwadiene 
Selöplatte, vereinen ſich wieder, verzweigen fi von Neuem zu 
immer engern Strömungen und ſprudeln endlih, unter Sebuͤſch 
und Kraut verloren, tief unten zum Thal. Hier nun ſammeiln 
fie ſich almählig und bewäflern eine Region von unzähligen klei⸗ 
nen Gärten mit hohem Baumwuchs: denn zu dem Zizyphus ge: 
felen fih Maulbeerbäume, Feigen und Elacggnus. Der Del 
baum aber foll hier nicht mehr gedeihen. So wie denn trog der 
Veppigfeit des Wacöthumd, wenn wir ben Character der Vege⸗ 
tation mit ber von Montefanto vergleihen, ihre einfache Zuſam⸗ 
menfegung aud wenigen Arten und bie größere Unterdrudung des 
immergrünen Laubes Überrafchend darauf binweifl, daß wir uns 
bereitö der Grenze der Flora ded Südens genäbert haben. Zwar 
hat der Boden hier wie dort eine dichte, lianenreiche Geſtraͤuch⸗ 
bede, aber fie beſteht nur aus brei vorherrſchenden Arten, um 


*) Punica Granatum L. Cornus sanguinea L.— Cercis siliguasires 
L. Ciematis Flammula L. Vitis vinifera L. Convolvulas sylvaticas 
Kit. Heders Helix L. — Zizyphus vulgaris Lam. Ficus Carica L. 
Morus alba L. Elaeagnus angustifolia L. — Die Krautvegetation iR arm. 
Borherrihend waren Sambucus Ebulus L. und Cynanchum monspeliacum L. 
Die Felsflora des Travertino beftand vorzüglid aus: Specularia speculem 
Ä. DC. var. hirte und Sedum sexangulare L. ferner bemerkte id) as 
diefen Zellen: Anchusa amplexicaulis Sm. Heliotropium europaeumL. 
Salvia Sclarea L. Verbascum phlomoides L. var. australe Schrad.; 
einige verblühte Gruciferen und zwei Arten von Allium: A. descendens L. 
und eine andere fehs ausgezeichnete Form, bie nur an unzugänglichen Stand⸗ 
orten vorlam. Kon ben Scattenpflanzen bemerkte ich noch Kaanua by- 
brida Coult. 
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unter biefen iſt die eine *) nicht einmal dharacteriftifch für den 
Süden. 

Die Lage der Feldwand iſt gegen DOften. Am füdliden 
Ende hat fie eine ſchraͤgere Abdachung, wo ber Weg bequem 
zwoifchen Kalffelfen neben einem Babe hinauffuͤhrt. Hier ift 


auch der Eingang und offne Ausſicht in dad kleine, füblich geles 


gene Belen, daB im Niveau bed untern Thals liegt und beffen 


Bach den Boͤdenabach verſtaͤrkt. Ich überfchritt denfelben um 


w 


a1®,, ritt durch das dichte Sefträuh am Fuße der Zeldwand, er: 
reichte die Höhe des Plateaus und betrat die Stadt um 11° 


30 *). Sie iſt bei Weitem nicht fo groß, als Couſinery ***) 


angiebt. Rad) der Ausfage ded Biſchofs hat fie nur 500 Häu: 
fer, was auf eine Bevoͤlkerung von 2500 Seelen fließen läßt. 
Wielleicht ift fie unter Alis Herrfchaft verfallen, da Leake von 
2000 Häufern redet. Indeffen wird fie wie bamald durch 6 Mis 
narets geziert und nimmt eine ziemlich bedeutende Fläche ein. 
Ich wurde vom Voivoden im fchönften Gebäude der Stadt, 
bem Hauſe des Biſchofs zur Kirhe Panajia, einquartiert und 
diefer empfing mich mit möglichfter Gutmüthigkeit. Lage bed 
Sebaͤndes und Ausficht über die Ebene find wundervoll. Daß 
Hans liegt ganz frei, unmittelbar über dem Abgrunde, nur durch 
eine Rauer und feimalen Hofraum davon geſchieden. Die ges 
räumige Gallerie ift natürlich nach derfelben Seite offen, aber 
aub nah Süden. Am Nordende befindet ih das Zimmer bes 
Bifchofs, aus deffen Fenſtern man gegen den Nidge ſieht. Die 
Abrigen Gemaͤcher liegen gegen Weſten und eins derfelben ward 
mir zur Verfügung geſtellt. An berfeiben Geite gegen die Stadt 
fließt Die Kirche an das Wohnhaus, wird aber durch einen bes 
fonders Eingang getrennt. Wahrend nun ale jene Raͤumlichkei⸗ 
ten nebft der Gallerie das erſte Stockwerk ausmachen, fo befidht 
das Erdgefchoß aus den Bimmern, die zur Haushaltung gehören: 





°e) Gornus sanguines L. 


°*) Aus d'efen Entfernungen eraiebt fiy, day auf ben Gharten bas 
Thel unterhalb des Abhangs vis; zu lang gezeichnet ifl. 


”) Voyage dans la Mac&doine 1. p. 76. 
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doch bleibt der Raum unterhalb der Gallerle, in dem auch die 
Treppe angebracht iſt, ganz offen. Dies iſt ein bed Schattens 
wegen beliebter Aufenthalt, worin die Kühle noch durch einen 
einen Springbrunnen vermehrt wird. 

Nachdem ich mich haͤuslich eingerichtet und mit dem Milchei 
auf deffen freundlihe Einladung gefpeilt hatte, auch der Hite 
und Erſchlaffung wenigfiend einigermaßen Herr geworben war, 
trat ich auf die Gallerie, um mich dem Genufle ber wunberbaren 
Audfiht hinzugeben. Alfo im Vordergrunde die grün bewachſene 
Felswand, unten bie Gärten aus ber Vogelperſpective, jenſeits 
eingchegte Felder das breite Thal entlang. Diele fehen ſich nad 
Süden durch dad Thor des erwähnten Thalbeckens fort und en 
füllen daffelbe durchaus. Es mag zwei Stunden tief und eime 
Stunde breit fein. Sanftwellige, bewaldete Hügelreihen umges 
ben ed, binter denen zu beiden Seiten des magnetiſchen Beribis 
and der ferne Olymp (S. 6% DO.) *) und der nahe Zurla 
(S. 4093.) mit ihren Schneegipfeln bervorragen, jener breit 
und maffentaft, diefer Fühn und [pie aufgetrieben. Die oͤſtlichen 
Hügel jened Beckens enden breit vor dem Voͤdenabache und bil 
den dadurch die Südgrenze feines Thals. Die weſilichen Dügel 
-bingegen, welde böber, aber gleichfalls größtentheild bewaldet 
und am Fuße cultivirt find, feßen fich weiter nad Norden fort, 
fohließen, Die Platte von Wödena in einem Krange umziehend, 
den weltlichen Horizont in großer Nähe, laſſen an ihrer Höhe 
zwei große bulgarifhe Dörfer herüberbliden, in wefllicher Ric: 
tung aber (W. 26° N.) fi felbft von ber reinen Schneeconter 
der Nidgefpige Üüberragen, und geftatten, indem fie ſich verſchraͤn⸗ 
ten, keinen Blick in das enge Querthal, aus dem die Voda bei 
der Stadt hervortritt. Von diefer Kette nun und zwar aus ibs 
zes nördlich von Voͤdena gelegenen Fortfegung verflacht ſich oB: 
mäblig über Oſten nad Eüden ein nadter Hügelabhang mit 
ſchwacher Bufchvegetation, deffen Zuß die Nordgrenze ded untern 
Vodathals bilde. Ueber ibn aber ragt der hohe Paik von Ser 
nidge mit feinen weſtlichen Vorbergen bedeutend hervor. Dam 


- 


°) Aus einer Entfernung von beiläufig 24 geogr. Meilen. 
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folgt endlich in Offäbofl der reiche Durdblid in bie Ebene, fo 
weit ihn die Breite des Thals (eine halbe Stunde iſt's weit und 
lang) verfiettet. ber diefes Blid bat den Character bed Uners 
meßlihen. Funfzehn türkifche Stunden weit bei diefer durchſich⸗ 
tigen Atmofphäre! Zu Zeiten foll man die Minarets von Sals⸗ 
nichi wahrnehmen können. Ic habe deutlih, wenn gleich in 
ſchwachen Umriffen, bie oͤſilichen Brenzberge, namentlih ben 
Gortafh, mit unbewaffnetem Auge erblidt. Da die Luft nicht 
einmal ganz fo klar war, wie fie in diefen Gegenden gewöhnlich 
if, fo bezweifle id nicht, daß man auch den Athos wird fehen 
tönnen, der in gleicher Richtung liegt und jene Berge fo bedeu⸗ 
tend an Höhe übertrifft. Die gerade Entfernung von Salonichi 
aber beträgt etwa 11, die des Cortafh 13, des Cholomonda 18 
und bed Athos 28 g. Meilen. 

Abends beihäftigte ih mich mit einigen Vorbereitungen zur 
Beſteigung des Nidge und verbrachte die übrige Zeit in Unterres 
dungen mit dem Biſchofe. Ploͤtzlich bemerkten wir, daß es ſehr 
Laut auf ber Gallerie wurde. Viele Menfchen fprachen durch ein⸗ 
ander. Dann traten zwei Bulgaren bei uns ein, warfen fi 
vor dem Biſchofe nieber und Püßten feine Hand, Sie waren 
ungemein reinlich gekleidet: die Dunkelfarbige Iaquette mit Pelz 
verbrämt , ein neued Hemd, weitbaufhiges Beinkleid, niedriger. 
Fez und entblößte Füße. Einer von den beiden war der Primat 
der Chriſten. Der Bilhof, in feinem braunen, feidnen Mantel 
auf dem Divan ausgeſtreckt, erwies ihm Beine Höflichkeit, fons 
dern fragte muͤrriſch, was ihn und feine Genoſſen noch in fo 
fpäter Stunde herführe. Bu feinem Erflaunen mußte er hören, 
daß der tuͤrkiſche Woivode, der eben einen feiner Söhne verheiras 
thet habe, heute Abend den Bulgaren in dem eignen Haufe des 
Biſchofs ein großes Gaſtmahl geben werde. Nicht weniger als 
bundert Samilienhäupter der Stadt waren eingeladen und verfams 
melten ih allmäblig auf der Gallerie. Gclaven bed Voivoden 
bebdienten fie, breiteten lange Tucher auf dem Boden aus, bes 
zeichneten jebed Gedeck durch einen Krug mit Wein und einen 
hölzernen Löffel und trugen dann ungeheure Schäffeln Pillav und 
Hammelfleiſch herbei. Die Bulgaren fehten fi in langen Reis 
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ben im Umkreis ber Wücher nieder, verfhlaugen in Turzer Zeit 
die größten Vorraͤthe und überkießen ſich bald einer wilden, lir⸗ 
menden Froͤhlichkeit. Daß dieſes Gaſtmahl, wie mir der Bildef 
fagte, nur darauf berechnet war, am andern Morgen eine aus 
Gerordentlihe Steuer unter dem Titel eines Hochzeitgeſchenlt 
ohne Widerfiand erheben zu können, kümmerte fie nidt. Eie 
waren unbewaffnet. Das Fleiſch riffen fie mit ben Bänden vom 
ben Knochen ab, den Reis verzehrten fie je fech® mit den Löffel 
aus dem hölzernen Geräth, worin er gebradht war. Im Trinken 
ſchienen fie mäßig zu fein, aber ihr heulender Gefang erfläte die 
balberleuchtete Gallerie mit unheimlichen Accorden. Die Hewlich⸗ 
keit hat bis zwei Uhr gedauert, ald ich ſchon lange in meinem 
eingeriegelten Bimmer mid auf den Divan gelagert hatte und 
unberührt durch ihre Freuden und Leiden fchlief. 

26. Zunius Der Bilchof war ein fehr gemäthlicer, 
freundlicher Mann. Ich frübftüdte und fpeifle mit ihm und war 
fafl den ganzen Tag in feiner Geſellſchaft. Trotz Gicht und Ger: 
pulenz führte er mid felbft zur größten der Cascaden, zeigte wit 
Antiquitäten, fegte mir vortrefflihen füßen Wein vor und pflegie 
mid überall, fo fehr er vermochte. Er war zwar befländig in 
Seide gekleidet, aber ohne alle perſoͤnliche Würde. Neugierig 
duschflöberte er meine Saden und ergößte fih fehr an dem Ge— 
brauche der Stahlfedern, wodurch ich Gelegenheit fand, mid ihm 
verbindlih zu ermeifen. Mit großem Behagen holte er dam 
auch feine Schäge herbei, ein elendes Fernrohr und eine alle 
englifche Repetiruhr, die in einem faubern Kaͤſtchen forgfältig auf 
bewahrt ward. Beim Frühſtuͤck wurden einige Bulgaren ange 
meldet, die den Rath ded Biſchofs wegen einer häuslichen An 
gelegenheit in Anfpruch nehmen wollten. Ihr ſchmutziger, zerrifie 
ner Anzug verrieth ihren mittelofen Stand. Wit untermärfigtt 
Geberde traten fie ein, verbeugten ſich mit dem Kopfe den Buß 
boden berührend, Tüßten des Biſchoft Hand und verneigten fd 
noch einmal. Nach diefer Geremonie indeflen fegten fie ſich 3% 
traulich zu ihm und fprachen mit ibm wie mit ihre Gleiben, 
wobei das Wort Piafter (yocoaaıs) am häufigften durchtͤntt. 
Es war augenfcheinlich, daß dem Geiſtlichen ihr Betragen ni@! 
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im Geringften auffiet, vielmehr zeigte fich deutlich, daß bie dus 
fiere Form der Eprerbietung bei ihm, wie bei andern Prieftern 
der griechifchen Kirche, ohne den mindeften Einfluß auf dad pers 
fönliche Verhaͤltniß blieb. Selbſt die Diener fühlten ſich nidt 
niedrig unb untergeorbnet in feiner Nähe: denn er erhob fich uͤber 
Niemand, nicht etwa aus chriflliher Demuth, fondern weil uns 
fere ‚Begriffe von Anſehen und Grandezza ihm fremd waren. 
Diefer Eharacterzug wurde mir noch bei einer andern Gelegenheit 
deutlich, als der Biſchof feine Autorität zeigen wollte. Er hatte 
in feinen Dienften einen muntern Knaben von vierzehn Jahren, 
ten er ein wenig zu tyrannifiren pflegte, ohne daß dieſer darüber 
feine gute Raune verlor. Da er fih bei Tiſche eine kleine Nach: 
täffigkeit in der Bedienung zu Schulden kommen ließ, wurde 
der Priefter ungehalten und verbot ihm zur Strafe, und auf 
dem Gpagiergange zum Waſſerfall, der neben einem der bifchöfz 
lihen Gärten liegt, zu begleiten. Nun aber ging's an ein Bits 
ten und Schmeidyeln, und nad) einigen Umtrieben gelang ed dem 
Kleinen, die Zurüdnahme ded Verbots zu erwirken. Als wir 
den Weg gemacht hatten, der nur eine Viertelſtunde lang, aber 
zum Xbeil der heißen Nachmittagsfonne ausgeſetzt war, fühlte 
fih der Biſchof von ber ungewohnten Strapaze fo angegriffen, 
Daß er ſich neben dem Bade in's Grad legte und mich meinem 
Schickſale überließ. Der Pleine Diener folgte mir, und, da id 
mich fpäterbin anſchickte, zuruͤckzukehren, nöthigte er mich in den 
Garten ded Biſchofs, um unter feiner Anleitung einige Kirfchs 
und MaulbeersBäume zu plündern. Cine Handvoll Kirfchen ſam⸗ 
meite er für feinen Herrn, ſtellte fih an, als babe er fie eben 
von einem Worhbergehenden gekauft, und erndtete, da der Be 
ſchof die Liſt nicht durchſchaute und fein Eigenthum ald ein freunds 
liches Geſchenk verzehrte, für dieſe Aufmerkſamkeit große Lob» 
ſprüche. Aber die leicht verdiente Gunſt dauerte nicht lange. 
Am andern Morgen war ber Herr von Neuem mit dem Diener 
unzufrieden und bictirte ihm eine Strafe, die auf der Stelle volls 
zogen wurde. Gr mußte naͤmlich ein langes griechiſches Geber 
mit erhobener Stimme und in unbequemer Stelung recitiren, 
wobei der Bifchof feinem Gedaͤchtniß häufig zu Hülfe Fam. Wenn 
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barin ber Name eines Heiligen vorkam, mußte er jebed Mai den 
Bußboden mit der Stirn berühren. Dieſer Poͤnitenz, bei ber 
natürlih von Andacht nicht Die Rebe war, unterzog er ſich mit 
beiterer Miene. Weder die unterwürfige Haltung des Abhaͤngi⸗ 
gen, noch eine Spur von Strenge oder Stolz bei dem doch durch 
Jahre und Stand ehrwürbigen Gebieter. x 


Nach dem Fruͤhſtuͤcke zeigte man mir bie Kirche, ein Seiten: 
flüd zu denen des Athos, Mein, quabratifh, angefült mit haͤß⸗ 
lihen SBeiligenbildern. Das Merkwürbigfte find vier marmorne 
Säulen, welde die Kuppel tragen und antik zu fein fcheinen. 
Den Styl hielt ich für corinthiſch, aber die Arbeit ift rob. Hier 
batte ich audy eine Probe griechiſchen Religionsunterrihts. Auf 
der Seitenflufe eines Altard Tniete ein junger Priefter, ibm ger 
genüber zwei Knaben. Sener fagte ihnen ein Gebet vor, das 
fie einzeln Wort für Wort nachſprechen mußten. Als ih in ihre 
Nähe Fam, fahen fie midy neugierig an, unterbrachen aber ihre 
mechaniſche Beihäftigung feinen Augendblid. Nach tiefer Mes 
thode lernt man bier eine Reihe von Gebeten auswendig und 
wirb dann für einen bulgarifchen Chriften gehalten. In einem 
“andern Falle lad ein angehender Priefler gewiſſe Gebete ohne al: 
len Außdrud und mit jener Eilfertigkeit, die das gute Werk von 
der Zahl der gefprochenen Wörter abhängig macht. Auch vor 
ibm knieeten zerfireute Knaben, die es viel mehr intereffirte, Die 
Fremden anzubliden, ald der unverfländlichen Borlefung ihr Ohr 
zu leihen. . 


Einige Altertblimer, weiche von frühern Reiſenden nicht bes 
fhrieben find, wurden in einem Beinen Hofe hinter den Steis 
lungen aufbemaytt. Dad Bebeutendfle war ein marmornes 
Denkmahl, etwa 3° bob. Es beflanb aus einer Steinplatte, 
die zu einem länglichen Viereck behauen war. Nur die eine Seite 
trug ein Basrelief und darunter eine Inſchrift. Jenes fichte 
einen roh gearbeiteten Amor vor. Die Infchrift war ſehr leſer⸗ 
li folgende: 
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ATPATIOZ 
XKA4I ATPATIIA 
TR Zalf TEENSN 
XAPIN 

Ein unfönmlicher Stein, den man gleichfalls hierher gebracht 
hatte, zeigte im Basrelief einige monftröfe Zhierfigurn. Gin 
anderes Basrelief ſchien dagegen der byzantinifchen Zeit anzuges 
bösen, da ed chriſiliche Embleme darftellte. Arbeit und Material 
waren indefjen mit jenem übereinflimmend. 

Den übrigen Theil des Vormittags wenbete ich zu einer näs 
bern Unterfuchung des Felsabhangs an. Es führt in der Nähe 
des Daufes eine Serpentine, bie für Pferbe zugänglich iſt, die 
Wand hinab zu den Särten, welche Eigentbum ber Vodenioten 
find. Der Geld beſteht aus hoͤchſt ausgezeichnetem Travertino, 
der fi) an der Oberfläche faft uͤberall zu den zarteflen, dicht und 
tief verworsenen Zuffbildungen verzweigt. Beſonders häufig find 
kleine Aushöhlungen und Grotten, deren Wände von dem weißlis 
hen Zuff befleivet die größte Mannigfaltigleit und Bierlichkeit 
ver Formen darbieten. Man kann ſich nicht enthalten, Verglei⸗ 
Aungen mit mancherlei Gegenfländen anzuftelen: balb glaubt 
man ein Wogelneft zu ſehen, bald eine flarr gewordene Moosve— 
getation, bald einen Dianenbaum, ober eine kuͤnſtlich gearbeitete 
Verzierung. In einigen Figuren erkennt man ein zufäliges Ges 
flecht einſtmals uͤberrindeter, zarter Gewädfe, in andern derbere 
Zweige von Sträuchern. Es iſt eine Gtalactitens Belt im Kleis 
nen. Auch find die dichten Kallfleinmafien ſtaͤngelig abgefondert, 
durchaus poros und reih an Abdruͤcken von Pflanzen der jetzigen 
Flora. Der erſte Eindruck, die Betrachtung ber völlig erbaltes 
nen Prolificationen der Zuffzweige, welche doc den allmäbligen 
Eingriffen der Atmofphpäre und dem ſchnellzerſtoͤrenden Waſſer 
nicht lange widerfiehen Fönnten, bie Beobachtung, daß der Zuff 
fehr häufig die Incruſtation eines noch jetzt dort gebeihenden 
Mooſes *) darſtellt, weiſen entſchieden barauf hin, daß wenig« 
fend tie Oberfläche bed Felſens ein Werk der Gegenwart fei, 


— — 


°) Uypaum commuiaium Hedw. 
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eine noch unvollendete Bildung der Natur, und baß bie Bode, 
die Quelle Liefer plaftifchen Proceffe, als eine Tochter bed Kall⸗ 
gebirgs ftetig daran fortarbeite, den Abgrund allmählig amszufkls 
len und ihr oberes Thal durch fanftere Neigung mit der Ziefe ja 
verbinden. Um fo auffallender waren mir einige Umflände, we 
he, mit den biöher erwähnten im Widerſpruch, vielmehr den 
Beweis liefern, daß diefe langſame und fruchtbare Revolutien 
bereitö in einer Altern Zeit ihr Ende erreicht habe. Zuerſt be 
merkte ih, daß gewifle Abdrüde, welche, abgefeben von dem 
Moospetrefact, am bäufigfien vorfamen , einer Pflanzenart ange 
hörten, die bier heutiged Tags nicht mehr waͤchſt. Die ausge 
zeichnete Form diefer Blattabdrücke aber fchloß jeden Zweifel übe 


die Nichtigkeit ihrer Beſtimmung aus. Denn eb waren Ni | 


Blätter der echten Gaflanie, deren Serrarur und Nerven ai 
das Deutlichfte erhalten find. Wuͤchſe fie dort, fo Hätte ihr Bor: 
kommen nicht verborgen bleiben können. Ihre Abdruͤde aber 
waren fo häufig, daß jeder Tuff, den ip anſchlug, dapen ent⸗ 
hielt. Folglich mußte zu der Zeit, als diefer Tuff gebildet wur, 
eine Waldung von Gaftanien in der Nähe gewefen fein *). 
Bedeutungspoller aber war bie nähere Betrachtung ber Cab 
caden felbfi, von denen Leake's Beſchreibung **) ein richtigen 
Bild giebt, als Soufinery’s Lithographie **). Das eigentliht 
Flußbett der Voda bat feine MWaflerfälle am Nordende der Platte, 
worauf ich fpäter zuruͤkkommen werde. Außerdem fliegen zabl 
reiche, Meine Arme dur die Strafen der Stadt und bien 
dann eine Reihe von 20-—30° hohen Gascaden , von denen hit 
bedeutendflien 1-2 Quadratfuß Durchſchnittsebene haben. Ei 
fließen fodann einzeln die geneigte Fläche hinab. Gie waren zu 
gänglier, als die großen Waflerfäle, in ihrer Nähe befandra 


— —⸗ 


*) Der Wald an ben Berggehäͤngen des obern Thals beſteht and © 
hen, Ulmen und Gilberlinden (f. u.). 

**) Northern Greece 3, p. 275 u. 276. Der Irrthum, ba) die 
Boda aus bem Becken von Galiari komme und durch den See von ORT 
fließe, wird fpäter wiberlegt werden. 


*) Voyage dans la Macedoine 1, p. 79. 
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ſich die Tuff⸗ erfuͤlten Grotten, ihr Tropfenfal gab ber Moos⸗ 
vegetation ihre Nahrung, ihre geringe Waflermenge mußte uns 
fo leichter Kalkniederſchlaͤge beguͤnſtigen. Deshalb wendete ich 
vorzugöweife meine Aufmerkfamteit auf biefe Kleinen Stroͤmun⸗ 
gen, um Zuffchläffe über die Entflehung des Tuffs zu erhalten. 
Allerdings Bam diefe Bildung auch in ihren WBaflerbetten, wie 
an ber ganzen Oberfläche des Kelfens vor, aber dort war fie 
auffallend zerſtoͤt. Das Waſſer hatte ſich überall eine tiefe, 
glatte Rinne darin ausgehöhlt und es zeigte ſich Feine Spur eis 
ned friſchen, pordien Abfaged. Alle zartern Bilbungen des Zuffs 
in der Nähe waren offenbar burch die Gewalt bed Elements fort 
geriffen: denn je weiter man fi von der Strömung entfernte, 
deſto Läufiger und zierlicher wurben die Kormen. Auch bie tiefer 
audgehöhiten Steinbecken unter der Cascade felbft enthielten nur 
einen dichten Sinter von geringer Maͤchtigkeit. In ihrer Nähe 
war der Zuff vöRig vernichtet worden. Das Moos felbfl zeigte 
fiö nur wenig incruflirt und keineswegs audgezeichneter, als 
men ed an jeber beliebigen Quelle im Kallgebirge ſieht. Als ich 
diefe zerörenden Wirkungen der Gegenwart betrachtete, ward ich 
unmittelbar überzeugt, daß Waſſer von einem ſolchen Bewegungs⸗ 
moment jenen zarten Tuff nimmer bervorzubringen vermoͤge. 

Die Ratur der Zuffgrotten felbft beftätigte gleichfalls diefes 
negative Reſultat. Denn fie waren völlig troden. Nirgends 
Diensten fie einer Quelle zum Austrittspunct, nirgends zeigten fie 
den Zropfenfal Tropfſtein bildender Höhlen. Und wenn man 
einwenden wollte, daß tropfendes Wafler auch in biefen nur bei 
feuchten Wetter durchſickert, fo findet man doch Wandung und 
Boden befländig fchläpferig und von Feuchtigkeit imprägnirt. 
Dier dagegen war die Wand an vielen Stellen fo troden, daß 
sicht einmal Moofe an dem Licht zugänglihen Puncten barauf 
vorfamen. Bo wie aber bie vegetabilifhe Dede hier nicht vors 
banden war, aus deren Berindung neuer Zuff hätte gebildet 
werden koͤnnen, ebenfo zeigte fi in dem Zuff felbft durchaus fein 
Gegenſatz von früher oder fpäter gebildeten, ober noch unvollens 
beten Schichten. Died bätte ſich durch Solidität oder Färbung 
verrathen Bönnen, aber das Ganze iſt homogen und trägt ben 
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Stempel des Fertigen, ber ſich dadurch ausdruckt, daß die dus 
Berfte Oberflaͤche einige Spuren von Verwitterung zeigt, welche 
man an ber innern Oberfläche geſchloſſener Poren nicht wahr⸗ 
nimmt. Ferner bemerkte ich in einer diefer Grotten, daß fe 
nicht blind endigte, fondern daß fie fi in eine Spalte fortfehte, 
als wäre hier der Eingang zu einer Höhle. 

Ganz entihieben aber wird die Thatſache, daß dieſe reihen 
vegetabilifchen Refte, obwohl fie von Pflanzen ber Jetztwelt und 
des dortigen Clima's abflammen, zu der Zeit meiner Untaie 
hung nicht mehr im Wachsthum begriffen waren, buech eine 
fpätere Beobachtung im obern Thale eine Viertelſtunde über et 
Stadt. Der Reitweg nach Oftrovo führt hier am Buße des füd: 
lichen Thalabhangs durch einen Hohlweg. Die Wände deſſelben 
beftehen aus nadtem Kalkfels. Oben ift dad Geflein zu beiten 
Seiten biefeß gegen 12° tiefen Canald von Dumusbede uͤberla⸗ 
gert und bewaldet. Die ganze Seflaltung beutet auf ein ehema⸗ 
liges Flußbett. Die Voda aber fließt zwar faft parallel mit dem⸗ 
felben, ift aber durch Buſchwaldung und Wiefen davon getrennt. Git 
- fehlängelt fi in der Mitte der Thalſohle und ihr Wett if hie 
gegen taufend Fuß vom Wege entfernt. Die Wandung bed 
Hohlmegs nun iſt gleichfalls an mehren Stellen von bemfelbn 
Zuff überfleidet, ber die Felſen von Voͤdena auszeichnet. Die 
felben Zormen, Ddiefelben grottenartigen Ausweitungen lehren 
wieder, nur von minderer Mächtigkeit und Maffe. Aber geradt 
diefer Umſtand dient dazu, bier ihr Werhältniß zum Muttergefkein 
deutlicher erkennen zu laffen. Denn während die ausgebaut 
Serpentine am Voͤdenafelſen nichts weiter lehrt, als daß unt 
dem Zuff ein poröfer und flängelig abgefonderter Travertino #9 
befindet, das dichte meiße Kalkgebirge aber, welches bie oben 
Zhalwände bildet, nicht auffchließt, bildet bier der Tuff nur eint 
bünne Lage, die fogar vielfach unterbrocden ift, und unmittelbet 
darunter und baneben ſteht der dichte, verfteinerungsierre Kalb 
flög zu Tage. Dadurch wird Mar, daß bie poröfe Maffe nut 
eine Eruftenförmige Ablagerung auf der Oberfläche jener für den 
Pindus bedeutenden Sormation darſtellt. 

Da nun aber jener Hohlweg gleichfalls ganz waſſerleer IR, 
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ba fi feine Baſis Äber dem Niveau der Voda befindet, fo tft 
Mar, daß wenigflend bei dem gewöhnlichen Waſſerſtande hier kein 
Zuff mehr gebildet werben koͤnne. Ebenſo wenig aber habe ich 
diefe Bildung in dem Bette der Voda felbft wahrgenommen, 'bie 
vermöge eines höher gelegenen Waſſerfalls ſchon bier ein reißens 
des Gewaͤffer ifl. | 

Benn man jedoch bie Endpuncte des Hohlwegs ins Auge - 
faßt, indem er, abgefehen von Unterbrechungen, ſich eine Wiertels 
Runde weit, an der Berglehne allmählig zu ber Terraſſe des obern 
Waſſerfalls hinaufführend, verfolgen läßt, fo findet die Annahme, 
Daß er einft das Vodabett felbft geweien fei und noch zu Zeiten 
bei botem WBaflerfiande einen Arm dieſes Fluſſes aufnehmen 
Zönne, in ber Configuration bed Thalbetts unter dem obern Waſ⸗ 
ferfalle eine Beſtaͤtigung. Denn der Hohlweg Öffnet ſich frei in 
der Richtung zu demfelben und fein Riveau entfpricht bier dem 
unter jener Cascade befindlichen Wafferfpiegel. 

Es fragt fi) daher zunaͤchſt, ob die Zuffbildung vieleicht 
nur bei einem höhern Waſſerſtande vor fih gebe. Dagegen iſt 
zuerfi zu bemerken, daß, wie wir fpäter fehen werben, die Voda 
nur der Abfluß eines Beinen nahe gelegenen See's ift, auf befs 
fen Waſſerreichthum wahrſcheinlich nur wenige Bäche aus dem nächs 
fen Sebirge einzuwirken vermögen. Zerner würde, wenn bie 
Waflerböhe der Voda nad den Sahrözeiten großen Schwankun⸗ 
gen unterworfen wäre, die Stadt den zerflörendften Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſeht fein, ba fo zahlreiche Arme des Fluſſes dies 
ſelbe durchſtroͤmen, und da bie leicht gebauten hölzernen Haͤuſer 
einem reißenden Gebirgswaſſer ohne befondere Echugmittel Feinen 
irgend bedeutenden Widerſtand entgegenfegen koͤnnten. Dämme 
oder Schleuſen babe ich indeffen nicht gefeben und man hätte 
auch vermuthlid von ſolchen Sefahren geredet, wenn fie vorhan⸗ 
ben wären. Sodann würde eine NWermehrung der Waſſermenge 
nur um fo vernichtender auf den Zuff der Felſenwand wirken 
müffen, weit entfernt feine Bildung zu begünftigen. Endlich fiel 
meine Beobachtung gerade in bie Jahrszeit, in welder ein gros 
Ber Zhell des Schnees im Gebirge fhon geſchmolzen war, fo 
daß man annehmen muß, daß die Pindusbäche ſchon damals die 
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größte Waſſerhoͤhe erreicht hatten. Daß aber gerade ber Fluß 
burh Schmelzen des Schnees emährt werde, bewies die Er: 
fheinung, baß bie Gadcaden Abende mächtiger als Morgens 
firömten. ' 

Es dürfte indeſſen nicht unerdrtert bleiben, ob vielleicht ge 
rade der entgegengefegte Zall, ein niedriger Waſſerſtand der Bobs, 
in einer gewiffen Jahrszeit wenigftend die Fortdauer ber Zuff: 
bildung veranlaffen koͤnne. Wenigftens fiele dabei das zerfloͤrende 
Agend weg. Aber es würbe dadurch weber der Zuffreichthum 
der Grotten, die felbk im Sommer troden blieben, noch am we: 
nigften die Structur des Hohlwegs, der nur bei hoͤchſtem Waſfer⸗ 
ſtande bewäffert werben könnte, zu erklären fein. 

Aus diefen Gründen glaubte ich vollkommen zu bem Sbluſſe 
berechtigt zu fein, daß unter den gegenwärtigen Unflaͤnden die 
Bildung ded Zravertino und Zuff nicht mehr vor fich gehe Die 
Aufgabe aber, der Entflehungsweife einer fo modernen und auds 
gezeichneten Formation nachzuforſchen, ſchien mir wichtig genug, 
um weiter nachzudenken, welcher Beränderung ber geognofifhen 
Verbältniffe ed wohl mit einigem Grunde zugefchrieben werden 
Tonne, daß ein Proceß, der doch ber jchigen Erdperiode ange 
bört, da keine Reſte ausgeſtorbener Geſchlechter unter feinen Pre: 
ducten gefunden werden, demungeachtet nicht mehr in der Gegen 
wart fortdauere. Anfänglich dachte id an eine Hypotheſe, durch 
welche man größere Wirkungen bed Waflers, als die Gegemwar! 
fie bietet, einfach erflären könnte. Nimmt man an, eb hehe 
ehemals in einem Lande ein weit flärkerer Gegenſatz der Sem⸗ 
mers und Winters Wärme geherrſcht, als jet: fo wuͤrde man 
daraus eine bedeutendere Verdunſtung bed Meers, einen größere 
Waſſerreichthum der Fluͤſſe ableiten können. Won dem Baflır 
vorrathe des Meers circulirt ja ohnehin nur ein ganz gering® 
Zheil durch die Atmofphäre und man könnte die durch die Som 
merdige bewirkte Steigerung diefer Waffercirculation und ber 
Einwirkung auf die Felsmaſſen mit dem Reichthume bet Natie⸗ 
nen vergleichen, ber auch mehr von dem Umtriebe, als ven der 
Maffe des Capitals abhängt. Von einer fo allgemeinen und nid! 
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weiter begränbsten Anficht wende ich mich zu ben örtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen. 

Die erſte Bedingung jedes Quellenabſatzes von tohlenſaurem 
Kalk, deſſen Löfung in Kohlenſaͤure enthaltenden Quellen, beſteht 
noch jedt. Denn der Kalkgehalt des Waſſers kann nicht als vers 
mindert angefeben werben. Aber dem andern zu einer Zuffbils 
bung notbwendigen Proceſſe, einer reichlichen Entbindung der 
Kohlenfäure aus dem kalkhaltigen Waſſer, tritt theil bie Verei⸗ 
nigung befjelben zu ſtarken Baͤchen entgegen, woburd nur eine 
verhaͤltnißmaͤßig geringe Oberflähe der ganzen Maſſe mit der Ats 
mofpbäre in Berührung tritt, theils die flarfe Strömung bed 
Waſſers, welche verhindert, daß der Niederſchlag des kohlenſauren 
Kalks vorzugsweife an einzelnen Localitäten erfolge, und ihn viels 
mebr auf die ganze Länge bed Flußthals vertheilt. Dieſe raſche 
Bewegung des Fluidums aber macht inöbefonbere zartere Incrus 
fationen unmöglich, bei denen eine ruhige und allmählige Eins 
wirfung unverkennbar ifl. 

Diele Betrachtung führte mid auf den Gebanten, daß in 
ber Bildungsepode des Tuffs die MWaflerfälle von Voͤdena viels 
leicht noch nicht vorhanden waren. Sollte, war meine Vermu⸗ 
thung, einft der Hohlweg bad einzige Zlußbett gewefen fein? 
Aber in der Richtung gegen die Stadt hörte er ploͤtzlich auf. 
Därfte man fih vorſtellen, daß die Wand, welche jest von den . 
Gascaden zertrümmert wird, einſtmals ein feuchter, quellenreicher 
Fels war, deſſen Kiüfte dad Waſſer in fliller Bewegung durch⸗ 
fiderte und aus dem es dann langfam bervorriefelte, damals ein 
plaſtiſches, jegt ein zerflörendes Element? Weiſt nicht die Spals 
te, in welde eine der tuffreichfien Grotten übergeht, auf den 
Austrittöpunct einer Quelle? ind nicht im Kalfgebirge wegen 
der Auflösbarkeit des Geſteins Veränderungen in der unterirbis 
fen Quellenverzweigung am häufigfien und natürlichften ? 

Diele Eragen würden fih im Labyrinthe geologifher Hypo» 
thefen verlieren, wenn nicht eine unvermutbete Thatſache den Ues 
bergang zu einer beflimmten und eigenthümliden Xheorie erleichs 
terte. Die hiftorifche Ueberlieferung gewährt über bie Zuffformas 
tion von Vodena einen gilidlihen Aufſchluß. Cs findet fid 

1. 7 
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nämlich ſowohl bei Glycas, als bei Cebrenns *) eine merko r⸗ 
dige Stelle Liber die age biefer Stadt. Durch den Felſen des 
zen von Wödena, heißt es dort, fließt dad Wafler eines 

ee’d unfichtbar unter ber Erde und kommt auf ber andern Seife 
* zum Worſchein. Durch dieſe genaue Angabe wird feßge⸗ 
ſtellt, daß noch im Anfange des zwölften Jahrhunderts die Bat 
ferfälle nicht eriftirten, fondern daß fih die Voda oberhalb der 
Stadt in einer Sebirgäfpalte verlor und unterhalb derfelben, man 
weiß nicht auf welche Weiſe, wieder erfhien. Denn daß die Bote 
ein Abflug des See's von Oſtrovo genannt wird, iſt zwar heuti⸗ 
ged Tags eine topographiiche Unrichtigleit, vermindert aber Bei» 
neswegs die Zuverläffigkeit des fo klar befchriebenen Phänomens. 
Auf die geringe Bedeutung jenes Irrthums, dem fogar noch die 
beutige Volksmeinung zu Grunde liegt, habe ich außerdem fpätır 
Gelegenheit zurüdzulommen. 

Geſtuͤtzt nun auf die Kenntniß bed frübern Buftandes unb 
auf deffen Vergleihung mit der Gegenwart, wage ih eine Meis 
hung audzufprechen,, welce bie frühere Bildung des Tuffs und 
die fpätere Entftehung der Waflerfälle in eine natürlide Verbin⸗ 
dung bringt. Man denke fi) bei der urfprängliden Hebung bes 
Gebirge dad Querthal entflanden und an feiner Mündung dur 
den: Felfen, auf dem jetzt Voͤdena ſteht, verſchloſſen. Dieſer Fel⸗ 
ſen war, nach Art der an ben weſtlichen Kuͤſten Rumeliens vers 
- breiteten Karftformation, reih an Spalten und Durchklüftungen. 
Die Voda floß hinein-und verzweigte fih in feinem Innern zu 
unzähligen feinen, hoch und niedrig geleiteten Etrömungen. Es 
fonnte fie an verfchiedenen Höhen des fteilen Oſtabhangs in der 
Sorm zablreiher, mehr oder minder waflermächtiger Quellen 


*) Hist. Byz. ed. Venet. Cedren. p. 551. Glyc. p. 339, vtev⸗⸗ 
dd za Bodeva amoröuov neinewor, ds’ as saragbss To rag ding ceö Dere- 
Bei vdao . tno yas naradır (dor dganas, waxuice nal dradrapımer, 
Bei Gedrenus ſteht flatt des legten Wortes vrodusnerer. Uebrigens ift für 
den des Reugriediifhen Unfundigen die Bemerkung vielleicht nicht Überfiüfke, 
daß A wie das franzöfiihe v gefproden und daher Wöbena noch heute nom Ira 
Griechen Bödere geſchrieben wird. 
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wieber bervortzeten, bie fi an feiner Bafis wiederum vereinigs 
ten. Diefe Erſcheinung ift bekanntlich in Griechenland fo kaͤufig, 
baß fie fogar in ‚der Volksſprache den Namen Gatavothra erhals 
ten bat. 

Bei dem Durdfluß durch ben Selfen fand nun aber das 
Wafler genug materielle Schwierigkeiten, um an vielen Orten 
nur teopfenweife und mit langſamer Bewegung wieder an’d Licht 
zu freten. Darin lagen bie günfligen Bedingungen zur Zuffbils 
bung, die demzufolge noh im Mittelalter fortbauern mußte. 
Ebenfo fand fie in dem ehemaligen, obern Flußbette flatt, daß 
im nadten Geftein, und nicht wie das jchige im Humus von 
Wieſen lag. 

Aber fo wie fich der Zuff hier und an der feuchten Felswand 
bildete, fo waren aud feine Bildungsmomente im Sunern bes 
Helfen vorhanden. Dadurh wurden deffen Klüfte und Spalten 
enger. Endlich mußten fie ſich ganz verfiopfen und nun erfolgte 
die Revolution. Das obere Thal wurde überſchwemmt, bis die 
Wafferfälle ihm einen neuen Abfluß eröffneten. Zugleich bildete 
fich ein tiefer gelegenes Flußbett aut. So hat die Voda den 
Helfen, der ihr -entgegentrat, zuerſt genäht und folide gemacht, 
um ihn fpäter durch eine neu erworbene Kraft almählig zu zer» 
flören. Dies wird ihr vieleicht erft nach ebenfo viel Sahrhunders 
ten gelingen, als fie gebrauchte, um ihren unterirdifhen Canal 
zu bermauern. 

Sch will jetzt verſuchen, meine Idee von jener Cataſtrophe 
durch einen Holzſchnitt bildlich zu erläutern. A und B flellen 
den frühern Zufland im Profil und Brundrig dar, A’ und B’ den 
jetzigen. Es muß jedoch bei diefer idealen Darfielung bemerkt 
werden, taß der See, aus dem die Voda abflieft, viel weiter 
ruͤckwaͤrts im Thale liegt und daß der obere Waſſerfall auf hal⸗ 
berr Wege von der Stadt zum Eee der Ueberfichtlidkeit wegen 
mweggelafien wurde. Die wahren Raumverhältniffe find ungefähr 
auf folgende Art zu fhägen: von der Etadt zum Hoblwege 15°; 
von da zu der zweiten Zerrafle des obern Waſſerfalls ebenfalls 
15°; von der Stadt bis zum See eine flarle Etunde. Die 

7* 
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Breite ber Thalſohle mag oberhalb der Stadt. etwa 10° bee 
gen: erſt bei dem See von Tiavo weitet ed fich bedeutend auf. 





Bedeutung der Leitern. 


a —= See von Tiavo (f. u.). 

ß = Urfprünglicyes Flußbett der Voda. 

£ = Sebiged Flußbett derfelben. 

y == Unterirbifde Candle unter dem Felſen, bei A’ und B' 
ſtopft. 

d = Tuff erzeugende Quellen an der Felswand. 

e == Die Voda ded untern Thale. 

& = Gebirgähang des obern Thals. 

n = Cascade. 

= Schlucht, in der fi früher der Fluß verlor. 
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Wabrſcheinlich fand jene Revolution nicht ploͤtzlich flatt, fons 
bern «8 lag eine geraume Zeit zwifchen der Ueberſchwemmung 
des obern Thals, während welcher die untern Quellen allmählig 
verfiegten, und ihrer völligen Verſtopfung, welde die Entftehung 
der Waſſerfaͤlle unmittelbar zur Zolge hatte. Denn aud dafür 
eriflirt ein biftorifches Zeugniß, welches mehr als zwei Jahrhun⸗ 
derte jünger if und uns in den Diftorien bed Joannes Gantacus 
zaenos *) aufbewahrt wird. Die Stadt wurde im I. 1350 vom 
byzantinifden Kaifer belagert und, um bie Feſtigkeit ihrer Lage 
zu beweifen, bemerkt der Geſchichtſchreiber, daß fie mehr ald zur 
Hälfte von Waſſer umgeben und wegen eined Sees unzugaͤnglich 
fei, der übrige Theil aber werbe von Mauern und Xhürmen 
und an gewiſſen Orten durch Precipice und unwegfame Thaͤler 
gededt. So fehr dieſe gleichfald genaue und vermuthlih an Drt 
und Stelle, oder aud perfönlicher Erinnerung aufgezeichnete Bes 
ſchreibung von der ded Glycas abzuweichen fcheint, fo flebt fie 
doch in volfländiger Uebereinflimmung mit der Lage ber Stabt, 
fobald man fi bad obere Thal ber Voda in einen See verwans 
delt denkt. Hiernach zerfällt die phyſicaliſche Geſchichte bed Vo⸗ 
dathals in drei Perioden: 1) die Zeit der unterirdiſchen Abflüffe 
wenigftend bis zum zwölften Jabrhundert; 2) bad vierzehnte 
Jahrhundert, in welchem ein See bis an die Stadt reichte; 3) 
die Ichte Periode ber Waſſerfaͤlle. 

Aber ed Teint, che ich dieſen Gegenſtand verlafle, zur 
ſchaͤrfern Begründung meiner Darfielung noch erforderlich, einen 
eritifchen Mapflab an jene gefhichtlichen Ueberlieferungen zu le⸗ 
gen, welche bie weſentlichſte Stüge der Theorie bilden. Denn 
wem auch die Slaubwürbigkeit der Schriftfieller über einen fol: 
den Gegenſtand nicht in Zweifel gezogen werben Tann, fo unters 


*) Hist. Bys. ed. Venet. Cantaeuz. p. 620. Irip Jmas yap vdace 
wıgıulvfonden, dmpöseds Lore molsnlon deu er Alnene‘ «co di inllossor 
eılyıeow Öyvgwrdrox nad nögros nıyalos, Hgrı d’ orow nal zonnwois nal 
edgaytv Afavoıs mwegiiyeras. Diele Beichreibung bezieht fi auf die Stadt 
Edeſſa, weiches, wie glei gezeigt werben wird, der gqriechiſche Rame von 
Bobena war. 
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liegt doch bie Ortsbeſtimmung altgriechiſcher Staͤdte Häufig fe 
großen Schwierigkeiten, daß man ſich beſtaͤndig ben größten Ir 
sungen audgefegt findet und felbft in der Identitaͤt des jekigen 
und ehemaligen Namens feinen durdaus ſichern Anhaltspunct be⸗ 
fit. Die Geſchichte des Vodathals aber ficht und fait mit da 
Thatſache, daß bad alte Edeſſa der Griechen ober Weabene ir 
Triballier an demſelben Orte lag, wie die heutige Stadt. Die 
gleich nun Mannert, von ten bedeutendfien Irrthümern fiber dei 
Flußgebiet des Erigon befangn, die Meinung geäußert bat , 
dad Vodena des Mittelalters entfpreche der altmacedoniſchen 
Hauptftabt Pella und das heutige Voͤdena fei von bem alten Gdcfit 
verfchieben, fo läßt doc das hiſtoriſche und geographiſche Mais 
rial eine firenge Beweisführung über dad wahre Sachvethbaͤlmiß 
zu und zeigt die völlige Verwirrung ber Thatſachen in den Dr: 
denken jenes achtungswerthen Schriftſtellers. 

Sowohl Pella ald Edeffa lagen unter ber Herrſchaft der Rs 
mer an ber Egnatiſchen Straße, welche von der Küſte des edrie⸗ 
tifhen Meerd und zwar von Dyerbachium und Apollonia 200 
Theſſalonika führte. Pella war von ber legtern Stadt 27 Rils 
lien **), Edeſſa, die zweite Station, von Pella 28, oder na 
einer andern Quelle 30 Millien ***) entfernt. Dieſe Entfernuß 
gen entfprechen denen von Salonichi, Alaktifi und Vodena 7) 

Die Richtung der Straße aber von Salonichi aus win 
durch die Ortsbeſtimmung von Pela durchaus feſtgeſtelll. Die 
Beſchreibung der DOertlichkeit durch Livius ++) entfernt jeden 
Zweifel, daß Pella zwiſchen Stadt und See von Jenidge an IM 
Hügelabhange ber Quelle von Alskliſi lag. Dieſe Thatſaqt # 


— — 





*) Geogt. ber Griechen und Römer Bb. 7. p. 479 und 48). 
**) Jun, Ant. p. 319. 
**) Itin. Hieros. p. 606. 


+) Die römiſche Millie zu 1325 Meter gerechnet, erhalten wir für jet 
bee beiden Stationen zwiſchen 6 und 6 g. Meilen. . Die heutige Garfernund 
von Salonichi und Wöbena beträgt gleichfalls 11 g. Meilen. 


++) Liv. 44. c. 46. 
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bereit& von Eeale *) mit erſchoͤpfender Grundlichkeit und Klarheit 
dargethan. 

Bon Pelle aus mußte die Straße in wefliher Richtung 
die Bermiſche Pinduskette fchneiden. Der bequemfte und gangs 
barfte Paß über diefelbe it der von Vodena. Weiter nah Nors 
ven iſt fein einer Hauptſtraße entfprechenber Uebergang bid zu 
deu weit entlegenen Schluchten ber Czerna nörblih vom Nibge, 
wohin man burch dad Thal ded Vardar und nicht Über Pella 
gelangt. Im Süden finden fid) Uebergangdpuncte über die Kette 
bei Ridgofla und bei Verria. Sie find fleiler, hoͤher und bes 
ſchwerlicher, als die Straße von Voͤdena, und fie führen in dad 
Beden von Gafloria und Grevené, nicht aber in die Ebene von 
Bitslia ( Pelagonia), dur weldhe man auf gerabem Wege nad) 
Ochridha gelangt. Der See von Ochridha aber, an dem dad 
alte Lychnidus Sag, iſt ein anderer feft beftimmter Punct an ber 
Egnatiſchen Straße. 

Wenn nun bierdbusch bie Lage des alten Edefla ſchon ſehr 
wahricheinlich gemacht wird, fo finden wir eine vollfländige Erle⸗ 
digung bitfer Brage in der nachweisbaren Identität der Namen 
Edeſſa und Voͤdena. Diele fügt fi auf zwei Thatſachen. Ein: 
mal beißt noch heutiged Tags ber Bilchofsfig Vodena bei den 
Griechen Edefla **), und zweitens gebraudt Gantacugaenod in 
einem andern Theile feined Werks beide Namen ohne Unterfcheis 
bung für diefelbe Stadt ***). Daraus geht zunaͤchſt hervor, daß 
die angeführte topographiſche Skizze diefed Schriftſtellers ſich auf 
denfelben Ort, ald die des Glycas beziehe. Es liegt aber darin 
zugleich ein wichtiged Moment für die angenommene Richtung 
der Egnatilhen Straße. - Denn da ausdrücklich von einem See . 
bei Vodena die Rede iſt, fo mäßten felbft diejenigen, denen bie 
Annahme einer dauernden Ueberſchwemmung des obern Thals 
bopothetifch erſchiene, demungeachtet zugeben, daß bie Stadt 
ExrTa bes Mittelalters nur in dem BWodathale gefucht werden 


*) Northern Greece 3. p. 261. 
“) Leake ]. c. 3. p. 373. "Edison 5 Boderwr. 
*) Cantscus. ed. Venet. p. 135. 1%. 
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könne, und zwar eine Stunde oberhalb der jekigen Stadt. Den 
bier befindet fi der See von Ziavo, und dies ift ber einzige 
See, der gegen 6 g. Meilen in weflliger Richtung von Pelı 
entfernt liegt. Indeſſen iſt dort Fein Precipice in ber unmitt 
baren Nachbarſchaft des Sees und die Loge in einem umſchloſſenn 
und ebenen Thale widerſpricht überhaupt der geſchilderten Localitut 
Auch habe ich an jenem See keine helleniſche Ruinen und veril; 
lene Gemäuer geſehen, woran Voͤdena reich if. Und mit bin 
biftorifchen Erörterung, die den Schiußftein zu der Geſchichte ir 
Waſſerfaͤlle von Modena bildet, ſchließe ih dieſe Unterfugum 
und nehme den Faden meines Tagebuchs wieder anf. 

As ich einen beträchtlichen Theil ber Felswand feitwärt 
vom Hauptwege auf engen und dicht überwachſenen Zußpiedn 
umkreiſt hatte und zulegt die untere Thalflaͤche erreichte, rebelta 
mid) einige Knaben an und verſprachen, mic für einige Piaße 
zu gewiflen Altertpimern zu führen, bie im Labyrinth der Gaͤr⸗ 
ten verfiedt und fehr merkwürdig wären. Denn ein Miloidoe 
babe fie vor etlichen Jahren hervorgraben laſſen, um fie mit fd 
zu nehmen, und dem Voivoden fei eine beträchtliche Summe fit 


die Erlaubniß geboten worben. Diefer aber, durch den Bill 


von dem wahren Werthe diefer Gteine unterrichtet, babe die ©? 
laubniß verweigert. Wir mußten über mehre Hecken Heimat, 


waren jebod bald an Drt und Stelle, nachdem wir bie dazwu 


ſchen liegenden Gärten, in denen Gemuͤſe und Mais geba! 
wurde und einzelne Maulbeerbäume wuchfen, durchwandert halt: 
Bon den geruͤhmten Antiquitäten war jeboch wenig zu febtn, u 
fie größtentheils in der Erbe fledten. Es waren einige beit 
tend hohe Marmorfäulen, die aber horizontal da lagen und zu 
Befriedigung zwifchen zwei Gärten dienten. Sie konnten nl 
weiter unterfucht werden, ba aud bie Gapitäler verfchhttel w 
ren. Berner lag bier ein Blod mit einer langen griechiſchen 3® 


ſchrift. Es hätte indeffen leider wenigſtens des Zagewerkd Mm 


zwei Menſchen beburft, um fie im fo weit zu reinigen und Mr 


vorzugraben, daß man im Stande geweſen wäre, bie Bett 


entziffern und eine Gopie davon zu nehmen, Ich konnte nut da 
einzige Wort 8201 Iefen und «6 erregte in mir eine befondet! 
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Stimmung, wie biele wenigen | Seien durch ihre Piluralform . 
unmittelbar den Urfprung ber Arbeit aus vorchrifllichen Zeiten 
begtianbigten. 

As ib zurädfam, war der Biſchof fo freundlich geweſen, 
mit dein Wittagbefien auf mid zu warten, was ib um fo mehr 
anerkennen mußte, ald er die Xafelfreuden über Alled liebte. 
Die Faſtenzeit zwang ihn jegt, nur von Fifhen und Krebfen zu 
leben, aber diefe waren ſtets vortrefflich zubereitet. Zum Defs 
fert wurden füße Kirſchen verzehrt, die nad ber empfehlendwers 
then Sitte des Landes in frifchem Waſſer aufgetragen wurden, 
wodurch der Genuß an Reinlichkeit gewinnt und ber Gaft fo 
febe abgekühlt wirb, daß folde Fruͤchte das Gefrorne ganz ents 
behrlich machen, ohne den Magen auf gleiche Weiſe anzugreifen. 
Nach der Sieſta machten wir ben Spabiergang zu ben großen 
Waſſerfaͤllen. | 

Die Voda hat vor ihrer Theilung etwa eine Breite von 
25°, fo daß bei der großen Geſchwindigkeit ihrer Bewegung troß 
des feihten Grundes eine fehr beträchtliche Waflermaffe dem Abs 
grunde entgegenfirömt. Drei der Hauptfälle, deren ſenkrechte 
Tiefe man wenigftend auf 50° ſchaͤtzen kann *), liegen nahe zus 
fammen ndrdlih von ber Stabt. Leider Tann man fie von oben 
nit vöRig gut Überfeben, da ber Rand des Felſens hier dicht 
mit Waldreben bebedt iſt. Man könnte dieſe leiht in einem 
balbım Zage fortfchaffen und würde dadurch einen reich romantis 
fchen Ueberblid gewinnen: aber ein Waſſerfall hat für den Zürs 
en fein Interefle, fo fehr er auch übrigens Freude an Natur⸗ 
genäflen findet. Aber er liebt die Natur in ihrer Ruhe, nit in 
ihrer Bewegung und ihren Gtürmen:. in jener empfindet er den 
Frieden der Gegenwart und Bulunft, dieſe erinnern ihn an das 
Fatum. Ich Hätte mich auch beinahe meinem Schickſal genähert, 
denn ich bemerkte nicht, daß die breite Wand von Schlingpflan⸗ 
zen, die mir bie Ausſicht entzog, unter fich Beinen Erdboden 
mehr hatte, und war im Begriffe, mich forglod vorzubeugen und 





*%) 50° nah meinem Augenmaß und nad ben Angaben Eeale’s (Nor- 
ihern Gr. 3. p, 275.), Bous giebt 70-80° an. 
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auf bie ſchwanken Zweige zu Rügen, als bie warnende Gtium 
tes Bilhofs, der die Scene von feinem ſchattigen Lager äbere 
ben Eonnte, mich zu rechter Zeit zurhdpielt. Die Strömung be 
Waſſers Über den Faͤllen ift natärlich fehr bebeutendb, aber un 
. dat fie nur an einem einzigen Puncte benugt, um eine Mähk 
zu treiben. Dann traf ich auch einen induftridfen Saͤbelſchleifn, 
ber für den eignen Bedarf einen ſchmalen Waſſerarm abgekitd 
batte. Auf einem über der Felswand hergerichteten Sitze ließ ea 
feinen Schleifſtein burch bad überfiürzgende Waſſer treiben, dei 
barunter fogleich zu feinen Zropfen zerſtaͤubte. Wan fagte mi 
die Gewalt ter Strömung fei fo flart, daB man oberhalb der 
Cascade ſich auf mehr als hundert Schritte weit im Waſſer niht 
- aufrecht halten koͤnne, obwohl es dort nicht Aber 3° tief if. De 
ih mich ſehr erihöpft fühlte, befchloß ich, diefe Angaben auf der 
Stelle zu erproben. Es faͤllt durchaus nicht auf, ſich an der 
Straße zu entlieiden, ba die Frauen fi) auswärts felten bliden 
laffen und da das Baden in Ziäffen und Quellwaffer, zumal ki 
den Albanefen, zur täglichen Exfrifdung dient. Ic ſuchte is 
deffen eine feitwärtd gelegene Wiefe auf, wo ich auch im Rot 
fell an dem Weidengebüfch des Ufers einen Stuͤtzpunct fand. © 
ſchwer ed jedoch hielt, in der Strömung auszudauern, bie mit 
faum bis an die Mitte des Körpers reichte, fo Bonnte ich bed in 
geneigter age mich ſchraͤg dem pfeilfchnell ſtuͤrzenden Waſſer nl 
gegendrängen, ohne ben Boden zu verlieren. So wohltäiig 
auch der augenblidlihe Einfluß des kühlen Gebirgswaſſers auf 
meine Nerven wirkte, fo hatte ich doch Abends wieder an ent⸗ 
Bräftenden Schweißen zu leiden, zu denen fi), wie geſtem, ein 
fieberhafter Zuſtand gefellte. 

27. Zunius. Ich hatte dem Voivoden fagen laſſen, Id 
meine Abficht fei, ben gewöhnlichen Weg zu verlaffen, um it 
. Ridge zu befleigen und dann über ben weſtlichen Abhang beflebr? 
in die Ebene der Czerna zu gelangen und durch biefefbe sed 
Bitoͤlia zu geben. Die Poffiraße nach Bitslia (Monafit) geht 
nämlich zuerft nach Oſtrovo (5 t. Stunden), ſchneidet bier einen 
Pop, ter zwiſchen dem Nidge und Vidgi in ber Foriſchung M 
Bermifhen zu der Gentrallette des Pindus liegt, erreicht Mm 
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‚Blörina (6 t. Stunden?) die Czernaftaͤche und biegt fih zulegt 
gegen Bitolla (6 1. Stunden) nah Nordweſt *). Der Voivode 
erklaͤrte feine Bereitwilligleit, für die Ausführung meined Plaus 
Eorge zu tragen. Er fendete mir einen Goldaten, der ber Ges 
gend kundig zu fein behauptete, und wid eld Führer und aud 
zum Schutz begleiten foltte, weil in den letzten Sagen am Ridge 
Häubersien vorgefallen wavn. Man wußte inbefien, daß bie 
Bande, obgleich fie einen kuͤhnen Handftreich veribt hatte, nur 
aus drei Männern befand, und wir waren ihr daher auf dieſe 
Weile völlig gewachſen. Der Soldat berichtete, daß man ben 
Ridge von Vodena aus nicht beftcigen könne, fondern den Uns 
weg über Oſtrovo machen müſſe. Wenn wir diefen Ort ned 
heute erreichten, könnten wir am folgenden Morgen bie Höhe des 
Nidge in vier Stunden erfleigen und die zweite Nacht in einem 
Dorfe an deſſen weftlichem Fuße zubringen. Ron ta gelange 
man in 6 Stunden nah Bitolia, fo daß ber Ummeg gar nicht 
beträdtlih erſchien. Auch feien die Wege fo gut, daß man mit 
Aufnahme einer halben Stunde am Gipfel bed Bergs nirgends 
vom Pferde zu fleigen nöthig habe. IH beſchloß, baldmoͤglichſt 
abzureifen, und miethete vier Pferde von einem Vodenioten, 
da die Poſtillons in der Regel angewiefen find, bie Poftftraße 
nicht zu verlaffen. Der Voivode felbfi feßte den Preis der Pferde 
euf 40 Piafter für den Zag fell. Den Soldaten hingegen, ber 
zu feiner Beinen Leibgarde gebörte, hatte ih nur zu bekoͤſtigen 
und ihn nach meiner Anfunft in Bitslia zu beſchenken. Er ritt 
das eine der Pferde und war mit Flinte und Piftolen bewaffnet. 
Dem Bulgaren, der mir bie Pferde vermiethet hatte, gebührte 
nur ein Sitz auf dem Laftpferdbe und fo ging er denn glei mir 
bäufig zu Buße. 

Indeſſen verzögerte fi die Abreife biß zum Nachmittage. 
Diefer Verzug verfchaffte mir die Bekanntſchaft eines reifenden 


— — — 





 Biervon weicht ſcheinbar bie Nachricht Leake's (Northern Greece 8. 
p. 317.) ab, ber den Weg von Bito:ia nad) Vodena von dem über Florina 
unterſcheidet. Allein er befhreibt eben die von mir verfolgte Seitenſtraße 
über den Nidgépaß. 
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Zürken, ber eben von Bitslia ankam und gleichfald bei bem 
Siſchofe einquartiert wırde. Er ging nah Salonichi und war, 
wie ed ſchien, ein Bote des Rumeli Waleſſi an ben Paſcha vor 
Sanina, Als er hörte, daß ich im Begriff fei, nah Bitslia ;u 
reifen, machte er mir fogleich einen Beſuch und batte nur von 
‚der Vortrefflichkeit ſeines Paſcha und von den Abrigen Borzägen 
feiner Gegend zu reden. Er pries die Ebene von Bitslia als 
die frucdtbarfte und glädlichfte von ganz Rumelien und rihete 
den gaflfreundlichen Sinn feiner Landöleute, fowohl der Tüͤrken 
ald Griechen in jener Stadt. Ehe wir uns jebocdh ſelbſt dieſen 
mit Recht gelobten unb fo wenig gelannten Lande nähern, wmüfs 
fen wir zuvor eine allgemeinere Darflelung vorausichiden. 


Dreizchntes Capitel. 
Drographifhelieberfiht des Scardus und Pindus, 


Gebirgslinie durch Rumelim. Lage bes alten GScarbus. Vier Btingbedien 
am Öflliden Yuße der Sentralkette bes Scardus unb Pinbus. Berglei⸗ 
chende Ueberſicht ber übrigen Gauptglieberungen Rumeliens. Gpeciellere 
Bergleichung von Albanien und Eivabien mit Wefimacedonien und Theſ⸗ 
ſalien. 


Da wir von den Gipfeln des Ridge zum erſten Dale in bie 
Gebirgsſtoͤcke des weſtlichen Macedonien und auf eins jener merk⸗ 
würdigen Ringbecken hinuͤberblicken, welche eine der wichtigſten 
Eigenthuͤmlichkeiten des rumeliſchen Feſtlandes ausmachen, fo iſt 
es erforderlich, um eine naturgemaͤße Vorſtellung dieſer Landſchaf⸗ 
ten zu vermitteln, daß wir an dieſem Orte, allgemeinere Reſul⸗ 
tate der Unterſuchung vereinigend, einen Geſammtuͤberblick uͤber 
die Structur des weſtlichen Rumelien zuſammenzuſtellen, die 
Gliederung ber Bergzuͤge und Thaͤler in ihren groͤßern Verhaͤlt⸗ 
niſſen zu ſchildern und die einzelnen Syſteme auf dem ſchon fruͤ⸗ 
ber *) eingeſchlagenen Wege abzuſondern verſuchen. Die zahlrei⸗ 
chen Dunkelheiten und Ungewißheiten dieſes Gegenſtandes, welche 


e) Beral. S. 26 u. folg. 
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das noch nicht erfchienene, größere Wert Bouè's wahrſcheinlich in 
einem viel weitern Umfange erheilen und beridtigen wird, lafeı 
und dennod die Hoffnung übrig, daß wir hier, wo ed und un 
die allgemeinften,, geographiſchen Thatſachen zu thun ift, richtig, 
bem gegenwärtigen Zwecke entfprechende und in ihrer Bern 
pfung neue Anfichten vorzufragen im Stande find. 

Wenn wir vom geographifchen Standpuncte unter einm 
Gebirgsfyfteme eine Gruppe von Bergen verftehen, die, möge 
fie nun zu Ketten geordnet, oder zu Maſſen vereinigt fein, cr 
eine Dochebene mauerförmig umgeben, in ihrer Richtung, Geflalt 
und Zufammenfegung, fo wie in der Bildung ihrer Thaͤler etwas 
gemeinfam Characteriftifches befigen und in der Regel von Zir: 
land eingefchloffen werden: fo wollen wir bei diefer Unterfuduns 
damit beginnen, daß wir die Glieder des rumelifchen Zelögebin: 
des zunaͤchſt nach ihrer Irtliben Begrenzung aufzählen und fit 
auf ihre Altefte und einfachfte Bezeichnung zurädführen, worsa 


fi) die orographifhe Begründung ſodann durch die weitere Dar 


ſtellung anſchließt. Won der fon früher (S. 29.) ermähntn 
Hauptſtelle des Strabo *) ausgehend, finden wir bei den Alt 
die Idee, daß eine Reihe von Gebirgen, die wohl unterſchieden 
werten, dad centrale Rumelien vom adriatiſchen bis zum fhmt 
zen Meere in gerader Linie durchſchneide. Dieſe Anfidt, in 
aus dem Standpuncte des Strabo betrachtet keineswegs natumi 


drig erfbeint, wurde ven’ben Neuern faͤlſchlich im die Hapetht 
einer zufommenbängenden, alpinen Gentralfette, einer dorte 


gung der Alpen bis zum Pontus, umgewandelt, und iſt une 
diefer GSeftalt in allen Büchern und auf allen Charten bis zu da 
erſten Entdeckungsreiſe Boué's niedergelegt: denn bis zu bielm 
Beitpuncte **) war von den Gebirgen Montenegros bis IF 





*) Die wihtigen Worte ber angeführten Stelle find folgende: —* 
edoria in Bopia TA vounim eideig ygapuı ci dia Bepriszov öpoıS * 
Zxapdov nad OgPnlov xas "Poduorns na Aluov° ca yap öpn cadta, r 
zunera ano rou Adgiov, diyas zara sudeia ypapın io ci Pr 


Esisov. 
) In den nad) bem Terte des Ptolemacus entworfenen harten be 


Scardus und Pindus. ıll 


Ballen in der gengraphifchen Kunde eine weite Luͤcke geblieben, 
and die wenigen *) Reifenden, die von Bosnien und Serbien 


Serardus Mercator find die rumelifchen Bebirge zum Theil richtiger angeges 
ben, als man fie heutzutage gezeichnet findet. Wan vergleiche 3. B. bie 
neunte europäifhe Gharte. Hier findet ſich der Bertiscus, das Quellenge⸗ 
Birge bes weißen Drin und der Drina, von bem Scardus weit getrennt, an 
welchem des ſchwarze Drin und ber Vardar entfpringen (f. u.). Rerner liegt 
Scoyia nörblid von der Gentrallette und ber Orbelus füböklih von biefer 
Stadt. Freilich bilden Aemus, Drbelus und Scardus eine zufammenpäns 
gende Kette, die aus der Gegend von Dyrrhachium ofinorböfttiih bis zum 
ſchwarzen Meere verläuft, und ber nördliche Pindus fehlt ganz: allein diefe 
Dhantafieen beruhen nit auf des Ptolemarus Grabbeflimmungen. 


*%) Die Benugung ber Reiſe von Edward Brown in ber letzten Hälfte 
des 17ten Zahrhunderts hätte fon auf ben größten Irrthum der Charten⸗ 
zeichnung aufmerkfam madhen müffen. Auf dem Wege von Ungarn nad 
Ztyeffatten berührte er Kruſchewoz in Gerbien und Comanova in Macebonien. 
Zwilſchen Kruſchewaz und Brana beihreibt er das Kopaunikgebirge, das nad 
d. Friedrichsthal's Meffung fih bis auf etwa 5700° erhebt. Won Vrana bins 
gegen nad Comanova weiterreifend, wobei er nad ben Gharten bie höchſte 
Gentralkette Rumeliens hätte überſteigen müſſen, bedient er ſich bes einfachen 
Ausdruds: from Vrania we passed to Comonava (Brief Account of 
travels p. 31.). Noch mehr: ex bemerkt zuvor: the hills beiween Servia 
and Macedonia are a part of Mount Haemus, which, under several 
names, is thought to extend from the Adriatic to the Euxine Sen, 
admitting of several passages; und er erwähnt ausbrädiid, daß jenes 
Kopaunitgebirge, das er Gliffura nennt, ein ſolcher Ausläufer des Haemus 
ſei. Alſo hielt er nit die Hügel zwifchen Vrana und Comanova, bie er 
gar nicht erwähnt, fonbern das Kopaunikgebirge für die Gentralkette, im 
Widerfpruche mit aller Ghartenzeichnung. — CEbenſo finden fi in dem Iti⸗ 
nerar von Pouquesille's Bruder, ber aus Wosnien nach Macebonien reiſte, 
die Hohen Gebirge gerade da nit erwähnt, wo er fie nad ben Gharten 
hätte Aberſteigen mäflen. Be er wirklich dergleichen zur Geite ha:te, ver⸗ 
fehit er nicht, fie in ſtarken Ausbrüden zu bezeichnen. Bei Priepol, nord⸗ 
SRG von Montenegro, fagt er: des montagues &pouvantables couver- 
tes de for&ıs; vor Bagnisca, wo er fi in ber Nähe ber Roſalia⸗Planina 
von Ipek befand, bemerkt er über bie Situation: entre des sommeis sca- 
breux, conuverts de foıeıs, qui semblaient se perdre dans les nues 
(Poaquerille Voyage Vol. 2.); zwiſchen Priflina und Gomanova Hingegen 
erwähnt er nichts der Art. 
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nach Macedonien gingen, ſprachen uͤbereinſtimmend vom den gee⸗ 
Ben Beſchwerden, die fie bei der Ueberſteigung rauher, alpiset 
Gebirgsſtoͤcke zu erbulden hatten. 

Freilich giebt ed eine durch ganz Rumelien von ben Alpu 
aus fortgefehte Gebirgälinie, die nur durch tiefe Stromengen 8 
terbrochen wird: aber diefe ift nicht da zu fuchen, wo bie Chan 
ten eine ſolche darfielen. Denn wenn man von Bosnien uf 
geht, fo reicht die alpine Gentralkette in ber That nur bis in die 
Gegend von Novibazar. Von hieraus folgen bi zum Scomirt, 
alfo in einer Ausdehnung von mehr als 20 g. Meilen, tem 
Endpuncte an der Suͤdſeite durdy die Städte Ipek und Caraton, 
an der Norbfeite durch Novibazar und Vrana bezeichnet weröm, 
nur unbebeutende Huͤgelketten *), aus benen allein das iſoline 





*%) Die Ausfiht vom Ljubatrin beftätigte durchaus bie Derſtelrag 
Boue’s (Bergh. Alm. 2. ©, 32). Nach meiner Meffung beträgt die eve 


Inte Höhe des Warbarfpiegels zu Uesküeb 560. Boré fdäpt bie Grhedem | 


der Hügel zwiſchen dieſer Stadt und dem Amfelfelde von Prifina auf mid! 
mehr als 800° Über dem Riveau dev Ehene«, wobei es jebod zweifelhaft if, 
0b bie Ebene von Uesfüeb, ober die von Priftina gemeint fei. Das Rirean 
ber leſteren iſt unbekannt, doch kann es nicht wohl mehr ats 1200 bettaze 
weit die Paßhohe zwiſchen dee durch v. Friedrichethal zu ungefähr 19%“ 
gemeſſenen Ebene des weißen Drin bei Ipek und jenes Amſeifeldet von We 
fem Gelehrten nur zu »ungefähr 1445’ beſtimmt wurde. Wei diefe I: 


genpeit beeite ich mich, eine beiläufige Anmerkung im erſten Bande (B.1 
zu berichtigen, in der ich einen Zweifel ausdrückte, ob die Höhe ber Baht 


ſcheide in der Querfpalte des Hügelfuftems zwiſchen Priftina und Ueli 
welche Boue zu 80° (flatt 90°) über bem Niveau der Ebene beftimmit, r 
auf die Bafis bes Vardar von Uesküeb, ober auf das Amfelfelb bezieht- 6 
geht jedoch aus dem Zufammenhange des Zertes deutlich Heroes, deß 8 
Iegtere, nicht beflimmte Niveau geneigt fei: denn non jener Wall 
flieg B. erſt nad) Katſchanik hinab und ſchätt die Höhe diefes Orts 206 
5—600° über Uesküeb. Nimmt man nun an, daß aud im erflern Gate M 


Kammhöhe Über Yriftina gemeint und auf 800° gefchägt fei, fo ge * | 


aus allen biefen Radrichten hervor, daß das Hügelfofiem im Gib & 
Amſelfelbdes fi nicht über 2000 abfolutes Höhe erhebt, was im Ge 


zu der Rofalias Planina von Ipek (Berg Peklen — ungefähr 5926’ 8 | 
“7 sa0) und zu dem Ljubatrin (gegen 8000’ eigne Meſſung, ſo Eie f 


E:rosdud und: Pindus. 113 


Borgebirge ded Schardagh im Süden von Wrißina, ber Ljuba⸗ 
srin, hoch emporragt und auf feinem Gipfel, ben ich beſtieg, bie 
Uuberfiht Über diefe Werbältniffe in hohem Grade begünfligt. 
Die wahre Hochgebirgslinie durch Rumelien ift hingegen folgende. 
Die dinariihen Alpen, bie ſich in einer Breite von etwa 20 g. 
Meilen, 5. B. zwiſchen Spalatro und Banzaluca, oder zwiſchen 
Gattaro und Ufitſcha, mit einer ber adriatifchen Küfte parallelen 
Dauptridtung aus Nordweſt nah GSüdoſt erfircden, erfüllen 
Groatien, Boßnien, die Herzegowina , Dalmatien und Montene⸗ 
gro nebf dem nördlihfien Theile von Albanien. Sie faen in 
Der Gegend von Novibazar ploͤtzlich gegen die weite Ebene bed 
weißen Drin bei Ipek ab, gegen Süden aber auf dad Schroffſte 
in eine fiefe, enge Thalſchlucht, die der vereinigte Drin, ohne 
eine Straße Übrig zu laffen, durchſtroͤmt, ehe er das Litoralbes 
den von Gcütari erreicht hat. In diefen wilden Engpäflen darf 
mas den fhdlichen Endpunct der Alpen erbliden: fo verichiedens 
artig if der Typus der ungebeuern *) Kalkbruſtung am Nordufer 
jenes Stroms von den gegenüberfiehenden Grünſteinwaͤnden, dem 
Anfang des niedrigern Ducajins Gebirgd *), das, von da bi 
zum Zhale des ſchwarzen Drin verbreitet, bis auf Diele beiden 
Zhäler genau den Raum zwifchen ben albaniichen Kallalpen und 
dem Schardagh ausfüllt. Durch dieſen Echardagh nun aber, 
deſſen nördliche Worgebirge wir im Ljubatrin erblidten, erhält 
jerie Bebirgblinie eine ganz verſchiedene Richtung. Der car: 
dagh beſteht **) nämlih aus zwei Aren, bie in der hoͤchſten 


— - Loc 





dem nöchitch gelegenen Kopaunik (5700) und zu den öſtlichen Bebirgen bes 
Ccomius (4 — 5000’ Boue) und der Rhodope (Rilo = 7717° v. Briebrichts 
that) die tiefe Senkung ber fogemannten Gentraltette nachweiſt. 

°) Dies find „die gewaltigen, über 8000° Hohen, mit Schnee zekrbnten 
Kafkgebirge zwifhen Ivek und Montenegror (Boué a. a. O. Bd. 3. 6.83), 
zu denen aud der oben erwähnte Peklen gehört. 

se) Die höchfte Erhebung deſſelben beträgt nad Boue (a. a. D.) Boo.. 
Es fei 22 Stunden lang und 16 Gtunden breit. 

*.., Diefe Darftellung des Schardagh, deſſen Begründung der fpätern 
Reife vorbehalten bleibt, weicht zwar ſehr bedeutend von ber Boue's nad 

IT. ” 8 


d 
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Gentralerhebung deſſelben, dem wahrſcheinlich fiber 8000’ hen 
Corab, ſich begegnen. Die nördliche Are vom Ljubatrin zum Cetib 
verläuft in beilaͤufiger Richtung von Nordoſt nad Süͤdweſt nd 
Tann durd eine Linie von Katſchanik nad dem ſchwarzen Din 
angedeutet werden. ie allein wird heutige Tags Schar em 
Tſchar genannt. Die ſuͤdlich gelegene Are läuft vom Corib 
nad dem Paſſe zwifchen Monaflir und Ochridha in einer Rai 


dianrichtung und geht auf ſolche Weife in den Pindus kber, de 


diefe Are nah Süden fortfeßt, Theſſalien von Albanien ſcheidet 
und ſich im Koͤnigreiche Griechenland auflöfl. Wenn wir bat 
unfere Gebirgslinie weiter verfolgen wollen, fo müffen wir fe i 
dfilichen Zweigen des Schardagh oder Pindus aufſuchen. Seid 
eine Verzweigung findet fich erft im Süden der Ebene von Ar 
naftir in den Gebirgszuͤgen, die zwifchen diefer und dem Etrom 
gebiete der Wiftriga fi ausbreiten, zu dem Nibge von Boden 
anftiigen und vor den Etromengen des Vardar unterhalb Köprili 
enden. Indem fih nun hier gegenüber das Spſtem des Prris 
-bagh erhebt, fo können wir endlich unfere Linie zur bed 
bis zum Delta der Marita fortfegen und, da zwiſchen der Am 
dope und dem Aemus der fehmale Raum bei Dubniga durd nie 
drige Ketten ausgefüllt wird *), fo eikennen wir einen HN» 
zufammenhang bis zur bulgarifden Küfle deö Pontus. Bat 
wir aber hierin keineswegs eine fortlaufende Kette, fondern dis 
Stiederung der verſchiedenartigſten Syſteme nachzumweilen verm® 
gen, und wenn wir. die albanifchen Alpen bis zur Epalte ib 


Drin, den Schardagh und Pindus bis zu der des Vardar, um 


ii — — 


ſeinee erſten Reiſe (a. a. O. Bd. 2. ©. 24.) ab, indem er anfübrt, bdeß de 
Schardagh von Nordoſt nah Sadweſt fireihend fi vom Ljubatrin dis # 
die Nähe von Aleffio und Echtari erfirede. Allein in feinem zweiten Br 
richte nimmt ex ſelbſt biefe Darftellung ſtillſchweigends zurück (Bd. 3. ©. ith 
Indem er »die 8000° hohen Gchneeluppene zwiſchen dem Thale des (hun 
Drin und der Wonaflics Ebene ⸗»als Werlängerung des hohen Zidar zwiſen 
Katſchanik und Prisrend« bezeichnet, und das Brünfteingebirge zwifre pl 
vond und Gchtari (alſo an der Stelle feiner frühern vermeintligen Borilde® 
bes Sqordoad) auf fehe daratteriftiihe Weile deſchreibt. 


) Ban aa D. Br. 3 6. 50, 
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ferner den Perindagh, die Rhodope und den Aemus als die 
Dauptiyfleme in diefer Linie bezeihneten: fo wirb es und aufs 
falten, wie fdon dern Zahl und Reihenfolge mit jener Stelle 
Des Strabo übereinflimmt, der fie in gleicher Ordnung als Haupt⸗ 
gebirgdzug ganz Rumelien vom adriatiſchen Meere bi6 zum 
Dontus durchſetzen ließ. Da wir ſchon früher erörtert haben, 
aus welchen Gründen wir feinen Orbelus für den Perindagh 
hielten, fo bleibt und, da Über Rhodope und Aemus kein Zweis 
fel obwalten kann, gegenwärtig nur noch die Aufgabe zu löfen, 
ob der Bertiscud und Scorduß des Strabo unfern albaniſchen 
Alpen und unferm Scardagh entſprechen. 

‚Was den Bertiscus *) betrifft, ben ich ſonſt nicht erwähnt 
finde, fo fcheint der Umfland, daß dieſes Gebirge nach jener 
Stelle dem adriatiſchen Meere zunächfi lag, zu genügen, um die 
albanifhen Alpen, die heutzutage Seinen gemeinfamen Namen **) 
führen, mit jener alten Benennung zu bezeichnen. 

Ungewöhnlide Schwierigkeiten aber bieiet die Unterſuchung 
über die Lage des alten Scordus oder Scardus dar, fo einfach 
fie ih auch auf den erften Blick theild durch die Etelung bei 
Strabo zwifben Bertiscus und Orbelus, wo eben nur das albas 
niſch⸗ macebonifche Brenzgebirge liegt, theild durch die Etymologie 
des Namens zu erledigen fcheint, indem man in dem heutigen 

% Der macedonifche Bertiscus bes Ptolemaeus (Pıol. 1. 8. ce. 13.) If 
von dem des Strabe offenbar ganz verſchieden. Ptolemaens Eannte jene al» 
baniſchen Alpen ſehr aut, befchreibt deren Lage genau (ſ. u.), legt benfeiben 
aber keinen Namen bei. . 

*, Mond (a. a. D. Bb.2. ©. 25.) fagt hierüber: »Die fat unbelannte 
Bergaruppe, welche einen arofen und ſehr wilden Laudſtrich zwiſchen Ipek, 
Scherkoles, Triguſchna, Trebigne, Zeniga, Bielopol, Plava, Giementi und 
Derſchiani einnimmt, hat, wie die Rhodope, keinen allgemeinen Namen. 
Bei Sckerkoles Heißt fie Kurilo⸗Planina, hinter Ipek Peklen erhält fie tem 
Namen Rofatias Planina« und an andern Drten heißt fie »Mofra s Planina.e 
Youqueville (Voyage en Grece 2. p. 412.) nennt dieſe Alpenlondſchaft 
Lacoulac oder Arnaoutlit im engern Sinne: les Sangiuca de Prisrend et 
Calcanderen sonı separes de Bosnie par le Lacoulac ou Arnaouılik, 
pays sauvage, dont les habitans parlent l'esclavon et descendent dene 
les plaines de Cossovo (Amfelfelb), pour atiaquer les cai avaues. 


8* 
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Schar ober Schardagh fo leicht ben alten Scardus wieberetmi. 
Daß aber Ueberlieferungen anderer Schriftfteller diefer Mean; 
entgegenftehen werden, oder fie zweifelhaft machen, laͤßt fid irn 
daraus entnehmen, daß Leake auf feiner Charte von Macedom: 
dad Grünfteingebirge der Ducajinen und Mirditen mit dem % 
men des Scorbus bezeichnet. Im Texte feines Werks *) biz 
er hingegen die Vermuthung aus, daß nicht bloß jenes Geht: 
fondern aud die albanifchen Alpen zum Scorbus zu team: 
feien. Beide Anfichten ſtehen in völligem Widerfprude mit da 
Nachrichten bed Ptolemaeus. Ich werde im’ Folgenden verfügt. 
fie im Einzelnen zu widerlegen und nachzuweiſen, daß der Er 
dus wirklich Bein anderes Gebirge als der Schardagh in fin 
ganzen Laͤnge vom Amfelfelde bis zur Breite von Monaflir Ir 
konnte. 

Zunaͤchſt liegt der Anwendung der einen Stelle des iv“), 
wonach ein den See von Scuͤtari durchſtroͤmender Fluß im Ecor— 
dus entſpraͤnge, was freilich die albaniſchen Alpen mit dem Er 
vianiſchen Scordus identificiren wuͤrde, ein Irrthum zu Grunde, 
wie die Worte ſelbſt ergeben, in denen die Barbana, die durd 
den Eee fließt und in der man den Namen Bojana wiebererim: 
nen möchte, von dem aus dem Gcordus kommenden Ziuflt 9* 
terfchieden wird. Wenn hiermit die eine Hälfte der Anfigt dr 


*s) Northern Greece 3. p.477. »the solitudes of Scordes, wii 
mountain beeing described incidentally by Livy as Iying in ibe "" 
from Sıymbara 10 Scodra, and again as giving rise to !be Orr 
which fowed through the lake Labeatis to Scodra, seems clearit 
have comprehended the great summits on either side of the Driiet 
wlıere its course is fiom east to west. 


*) Liv. 1. 44. c. 31. Scodra — est — diffcilis adito. D® 
cingunt eam flumina, Ciausala latere urbis, quod in oriente® pete. 


praefluens, Barbana ab regione occidentis, ex Labeatide po) 


oriens. hi duo amnes confluentes incidunt Oriundi fluminl; “ 
ortum ex monte Scodro, multis et aliis auctum aquis, marl num 
tico infertur. Blons Scodrus, longe altissimus regionis ejus- " 
eute Dardaniam subjeciam babet, a meridie Macedoniam, 2b 
Illyricum. 
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Pe”’6 ſchon befeitigt erſcheint, fo enthält jene Stelle doch noch viel 
asebr geographilded Detail, welches für unfern Zweck widtig 
ein würde. 
Die Lage von Scuͤtari wird hier fo genau befchrieben,, nad 
Den beiden fih dort zur Bojana vereinigenden Fluͤſſen, von des 
zzen der eine aus dem See Labeatid berportritt, daß bieraus mit 
Sicherheit hervorgeht, bie heutige Stadt fiche genau an ber 
Stelle der alten Scodra, welcher Name noch jetzt bei den Tür⸗ 
Ben gebräuglih ifl. Die beiden Fluͤſſe Clauſala (Drinaffi) und 
Barbana (Bojana) aber follen fib nach ihrer Vereinigung in ciz 
nen dritten Strom ergießen, ber von jenen ganz verſchieden ift, 
im Gcodrus entipringt, noch viele andere Nebenflüffe aufnimmt 
wand zuletzt in das adrietiihe Meer fällt. Diele Darfiels 
lang if ſachlich fallh, da die Bojana bekanntlich unmittelbar in 
Das Meer mündet, da fie nur aus den beiten gedachten Flüſſen 
gebildet wird und alſo nicht im Gegenfage zu dielen noch befon= 
dere Queſlen baben kann. Auch macht fhon der Name jenes 
Dauptfluffes, naͤmlich Oriundes oder Oriundis, ed wahrfdeinlich, 
daß diefe Stelle ganz luͤckenhaft oder verdorben fei: benn biefer 
Name kommt fonft nirgends vor und verdächtigt fich felbft durch 
feine Form. Inzwiſchen koͤnnte dad Oriundi auch ziemlich eins 
fach aus dem Worte Drinio , wie der Drilo fchon bei den Alten 
gleihfalld genannt wird, duch Verſchreibung entflanden fein, in 
weichen Falle der fachliche Irrthum des Scriftfiellerd darin bes 
Hände, daß er die Fluͤſſe Bojana und Drin, bie fih bei Scodra 
auf zwei Stunden Weges einander nähern, vor ihrer getrennten 
Mündung fih zufammen vereinigen läßt. Denn unzulälfig if 
die Annahme, daB vielleicht ehemals ein folder Zufammenhang 
beftanden habe. Wenn auch bie Gebirgsverhältniffe im Beden 
von Schtari einer Verbindung beider Zlüffe nicht im Wege fläns 
den, fo würde es doch an ſich faft undenkbar fein, daß zwei 
Stroͤme von diefer Größe eben ba, wo fie, der eine aus Gebirgs⸗ 
fluchten hervortretend,, der andere unter oͤrtlichen Bodenverhaͤlt⸗ 
niffen, mit einer großen Geſchwindigkeit ihre Gewäfler treiben, 
fi einſtmals ſollten vereinigt und fpäter durchaus wieder getrennt 
baben. Freilich koͤnnten in einer Gegend, bie mis ber nicht fels 
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ten durch Erdbeben erfchlitterten acroceraunifchen Küfte geagnes 
ftifch verbunden ift, und die an eine der größten Hebungdmaflen 
von Europa grenzt, dennoch große Veränderungen der Dberflüde 
vorgegangen fein, von denen wir nichts wiffen, weil bier nit 
mald ein Volk lebte, das und feine Geſchichte überliefert bat. 


Alein wir bifigen ein anderes Zeugniß des Alterthums, weh 


dieſen Zweifel befeitigt, indem Vibius Sequefter *) und melde, 


daß die vereinigte Bojana auch bei den Alten den Namen Bars 
bana oder einen ähnlich lautenden geführt babe, und daB fie [hr 
damals fih in das illyriiche Meer ergoß. 

Unter den beiden Hypotheſen, entweder jene Stelle des Eis 
vius für ganz verfiümmelt zu erklären, oder durch eine einfach 


Emendation zwar einen braubbaren Sinn zu erhalten, aber um 


Schriftſteller einen geographiſchen Fehler aufzubärden, wuͤrde dt 


Mapl doch zu ungewiß bieiben, als daß man weitere Edläfle 
mit einiger Sicherheit daran knüpfen Bönnte, wenn niht die 
nachfolgende Beſchreibung des erwähnten Quellengebirgs Exohrud 
größere Aufſchluͤſſe verſpraͤche. Sehen wir alio ganz ab von der 
Lage Scodra's, fo erfahren wir doch fo viel, daß der Fluß Dris, 
oder, wenn man jene Emendation nicht gelten laſſen wid, der 
Driunded am Ecodrus entfpringe, und wir finden weiter, Tel 
ber folgende Sag nicht eingefhoben if, daß diefer Berg M 
böchfle des Landes fei und Daß er nach Dften Darbanien, nad 
Welten Illyrien und nad Ehden Macedonien beherrſche. Die 
Erklärung einer ſolchen Gituation iſt indeffen leider noch ſchwie 
tiger, als die vorige, und zeigt, wenn die Stelle aͤcht if, die 
ungenaue Kenntniß, welche Livius oder deffen Driginal diber die 
Geographie diefer Länder befaß. Allein würde er alöbann ti 
foihe, immerhin unnöthige Erklärung hinzugefügt haben? De 
die Dardanier ein illyriſches Wolf waren, fo iſt es ſchon detholb 
auffallend, daß Dardanien. hier dem Juyricum entgegengefl 
wird. Da ferner die Dardanier dad Stromgebiet des weil 
Drin, das nördlichfte Albanien bewohnten, JIllyricum aber alt 
nordweftlih von Macedonien gelegenen Landſchaften begreilt, ſe 


“ibins Sequesier de fluminibus s. voce Barbana. 
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Bonn man ſich kein Gebirge denken, welchem die von Livius bes 
bouptete Lage mit einiger Genauigkeit zuzuſchreiben wäre. Leake 
ſcheint auf feiner Charte diefed Problem dadurch Iäfen zu wollen, 
DaB feinem Ecordus allerbingd Dardanien oͤſtlich liegt, andıre ils 
Iprifhe Voͤlkerſchaften hingegen wefllich gegen das adriatifche Meer 
wohnen. Allein mit diefer Annahme verträgt es fi noch weni⸗ 
ger, daß dad Gebirge gegen Norden uͤber Macebonien ſich erhebe, 
wovon dad Ducajin fowohl, ald der Bertiscus weit entlegen und 
durch den hoben Schardagh getrennt find. Gebt man hingegen 
von bem Geſichtspuncte aus, daß die Sige der Darbanier fich 
bis Scopia erfiredien *), alfo die beiden Biden von Galcandele 
und Uesküeb mitbegriffen, fo würde jener Scodrus noch eher mit 
dem nördlichen Schardagh felbft zufammenflimmen, von bdeffen 
Gipfeln man wegen feiner nordoͤſtlichen Richtung in der That 
gegen Süden nah Macedonien binüberblidt, fo wie nah Lften 
in jene dardanifche Thäler und nad Wellen in dad weite illpris 
ſche Gebirgsland. Zu diefer Anſicht paßt ferner nicht bloß die 
Döde des Livianifhen Scodrus, fondern auch das angegebene 
Verhaͤltniß zum Oriundes, wenn man hierunter den Drin vers 
ſteht. Denn wiewohl Feiner ber beiden Flüſſe, die ſich vereinis 
. gend diefen Strom bilden, im Schardagh felbft entfpringt, viels 
mehr der weiße Drin im Bertiscus feine Quellen bat, der fhwarze 
aber ein Abfluß ded Sees von Ochridha iſt, fo gehoͤrt der größte 
Theil ihres gefonderten Laufs doch dem Eyfteme des Schardagh 
an, von ihm empfangen fie zahlreiche Zufluͤſſe, und ihr Vereini⸗ 
gungdpunct, wo alfo ber eigentlihe Drin erft entfleht, liegt in 
einem Thale am Fuße diefed Gebirge. Es Eonnte daher Livius, 
okne einen Jrerthum zu begeben, die Quelle bed Drin felbft in 
ben Schardagb verfegen, um fo mehr, als auch bei andern alten 
Schriftſtellern, wie Ptolemaeus **) lehrt , der Scordus theilweiſe 
als Quellengebirge des Drin galt. 


*) Prolem. 1. III. e. 9. Augdurlas nelsız — Zueine. Auch nach 
teale: Norihern Greece 3. p. 472. 

**) Piolemaens 1.2. c. 17. dei di 6 Agsilus Rotanis ano ri To 
Zuipdov iyorc zai ane vol Irdigow dgarc, mupirer apa nicyr vr Arm 
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Wem dieſe Erklaͤrung der dunfeln Stelle bed Livius indeſen 
nicht genügt, koͤnnte noch einen Werth darauf legen, daß tab 
Gebirge, in welhem der Oriundes entfpringen fol, bier nidt 
Scordus ober Scardus, fondern Scodrud genannt wird, und mın 
nicht wiffen fann, ob dies eine zufällige Buchſtabenverſetzung fa, 
und ob der Schriftfteller hierunter wirklich daſſelbe Gebirge wer: 
ftanden habe, das er ſchon im vorhergehenden Bude erwähnt. 
Denn bie Belchreibung des Scobrus kann fowohl auf den Sqm⸗ 
dagh, als auf den gegenüberliegenden gleich hoben Bertiscus be 
zogen werden, in fofern man von der immer nur gezwungenen 
Erklärung des Richtungsverhältniffes, in dem es zu dın Rad 
barländern geftanden haben fol, abſieht. Vielmehr paßt de 
Bertiscus befier als Meridianfcbeide zwiſchen Dardanien und J 
Ipricum, hingegen nit auf Macedonien, der Schardagb befie 
auf das letztere, weniger auf das erftere Verhaͤltniß. 

So viel geht jedoch aus diefer Darftelung mit Ertſchieden⸗ 
beit bervor, daß diefe Stelle ded Livius zur Beſtimmung det 
Lage des Scardus nit mit Sicherheit benutzt werben kann. Die 
Gründe, daß der heutige Schardagh dem alten Scardus entfprt: 
che, find indeffen auch ohne diefe Hülfe entſcheidend genug. Eie 
beruhen: 1) auf der offenbaren Identität des Worts; 2) auf Mt 
Reihenfolge der Gebirge bei Strabo; 3) auf jener entſcheidende 
Stelle bei Ptolemaeud und auf einer andern, die fogleid mit 
angeführt werden; fo wie 4) auf einer Angabe bes Polybins, die 
Livius *) überſetzt bat und auf welde Leake den andern Til 
feiner Annahme ftügt. 

Die letztere Stelle bleibt und nun noch zu erläutern Ährik 
Stubera oder Stymbara lag nach Leake's Unterſuchung ia M 


Mvclav — de’ ob nal 6 Erepos neramos Aptivos övana dverdık i,palls 
eis zöv Zaov noranor. Go genau beſchreibt Ptolemaeus den Bertiectd es 
Quellengebirge des weißen Drin und ber bosniſchen Drina und unter/hriht 
ihn vom Scardus, in weichen er den Uefprung bes ſchwarzen Drin verſch 


*%) Liv. 1.43. c.20. Hi (ex Macedoniae urbe Sıubeta) Iransgre@ 
ugum Scordi montis, per Illyrici solitudines — Scodram labore i- 
genti tandem pervenerunt.' 
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Ebene von Monaflir, die ber Erigon bewaͤſſert, nicht weit von 
dem heutigen Perlepé. Zwiſchen biefem Zlußgebiete und ber 
Etadt Scätari liegen nun einmal das alpine Grenzgebirge, ber 
Schardagb mit feiner füblihen Bortfegung, und zweitens bie 
SBergmildniffe des Elbaflan und Ducajin, welche vom See von 
Ochridha bis zum Becken von Scütari ſich ausdehnen. Die legs 
tern nennt Polybius daher bier die Eindden Illyriens, den ers 
fern dad Joch ded Ecorbus. Plaſtiſcher und Fürzer hätte er die 
Zerrainverhäftniffe und die Beſchwerden des Wegs nicht ausdrü⸗ 
den können: fo wie aud nur den biöherigen Lücken der geogra= 
phiſchen Kenntniß die Schuld beizumeffen ift, daß Leake bei ber 
Anwendung biefer Stelle die illyriſchen Eindden auf den Scordus 
ſelbſt bezieht. Denn erft, nachdem die Sefandten, von denen 
tier die Rede if, ber den Paß der Scordus s Kette gefticgen 
waren, burchreiften fie dad Maffengebirge Nordalbaniens bid nad 
Scuͤtari. Wenn nun hieraus fidh klar ergiebt, daß der Scardus 
dem Schardagd und nicht, wie Leake meinte, dem Ducajinenges 
birge felbft entfpreche, fo kann zugleich noch mehr daraus für die 
Ausdehnung des alten Scardus abgeleitet werden. 

In der gegen 20 g. Meilen betragenden Laͤnge jener alpis 
nen Kette, von dem nordöflliben Borgebirge des Ljubatrin am 
Amfelfelde bis in die Nachbarichaft bes See's von Ochridha giebt 
es, fo viel ich erkundet habe, nur zwei Päfle über den Kamm 
tes Gebirge, die als eigentliche Landfiraßen einem Heere zus 
gänglich find. Der nördliche Uebergangspunct liegt wenige Stuns 
den vom Norbende der Kette und führt, wiewohl bie mittlere 
Hoͤhe derfelben hier keineswegs abnimmt, doch auf ziemlich 
bequemem Pfade in acht Stunden Über dad Joch ded Schardagh, 
von Galcändele nach Prisdren. Indeſſen fhlugen die roͤmiſchen 
Gefandten gewiß diefen Weg nicht ein, da es von ber Ebene 
des Erigon einen nähern und weniger befchmwerlichen giebt, um 
nah Ecätari zu gelangen. Denn fon auf dem Wege von 
Stymbara nach Calcandele muß bie hohe Scitentette, tie zum 
Babunagebirge führt, auf Ummegen Überfehritten werben und, da 
die Straße von Prisdren nach Ecutari die größten Echwierigkeis 
ten barbietet, fo konnte fie gewiß niemals zu Truppenmaͤrſchen 
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gebraucht werben. Jener gangbare Weg hingegen, der unmittel⸗ 
bar aus der Ebene des Erigon Über den ſuͤdlichen Theil des Grenz⸗ 
gebirges nach Albanien führt, ſchneidet daſſelbe zwiſchen Moneßir 
und Ochridha und hat auch vom jeber als bie einzige Heerſirehe 
aus Macedonien nad Ecätari gegolten. Bon Ochridba aus be 
bält er feine weſtliche Richtung bis Eibaflän und ſucht bann be 
quemere Pfade laͤngs der adriatifchen Küfe auf. Aus dien 
Verhältniffen ergiebt es fih, daß von Polpbius unter dem Eat: 
dus hier daB alpine Grenzgebirge unweit Monaſtir, das zwilden 
ber Czerna und dem fhwarzen Drin liegt, verſtanden if un 
daß er dieſem fodann das wilde Bergland des Eibaflan, ſonß 
Ganbavien genannt, als illyriſche Eindde gegenüberfielt. Bir 
aber können daraus entnehmen, daß die Alten ſich den Ecardei 
naturgemäß vom Amfelfelde bid zum Eee von Ochridha audge 
dehnt vorflellten: eine Anfiht, die durch die oben erwähnt 
Stelle des Prolemaeus, wenn man no eine zweite damit ver⸗ 
bindet, auf dad Vollſtaͤndigſte beflätigt wird. Wenn näulid 
dort gefagt wurde, daß der eine Arm des Drin im Scardus ml 
fpringe und wir hierdurch gleichfalls auf die Gebirge bei Dhribbe 
als auf den_alten Scardus verwiefen werben, fo lehrt eine zweilt 
Angabe, daß auch des Wardar Quelle in diefem Gebirge liege’). 
Diefer entfpringt aber bei Galcandele im nördlichen Theile dei 
Syſtems. So gewährt und die Zufammenflelung beider Stellen des 
Beweis für die Ausdehnung bed Scardus von Calcandele bis Ochribha. 

Ehe wir nun zur Darfielung der Blicderungen des Scar⸗ 
dus und Pindus felbft übergeben, fei cd erlaubt, eine Dr 
merkung hinzuzufügen, die, zwar an ſich vielleicht zufälig und 
unwefentlih, doch dazu dienen Bann, die Lage der rume'liſchen 
Gebirgsſyſteme deutlicher zur Anfbauung zu bringen. Eie ke 
trifft eine ziemlich auffallende Symmetrie, Die fich zu beiten 
Seiten von Italien in der Ridhtung und Größe mehrer fübeure 
päifcher Gebirgszuͤge nachweilen läßt. Gegen Norden wird Eid 
europa durch den großen Halbzirkel der Alpen eingefchloffen, deres 
weftöftlicher Hauptzug fi zu beiden Seiten nah Süden um 


*) Prolem 1. 8. e. 13. à "Alsos neranız dns roü Zxapdov Spar 





Scarbus und Pindus. 123 


biegt , woburd im Weſten die Alpenlandidaft bed Dauyhine, im 
fie bie von Bodnien fafl unter entſprechenden Briitegraden 
entficht. Wie dad Syſtem endlich dort in den Eeealpen feinen 
Schlußpunct findet, ebenfo hier in den Abhängen von Montenes 
gro und gegen den Drin am Bertiscus. Dierauf folgt das Rho⸗ 
netbal, welches man mit jener Vertiefung Rumeliens vergleichen 
kann, in welder die Morava nad) Norden und der Vardar nad 
Shoven fliißt. Dem Rhone gegenliber erhebt fi die Auvergne, 
im ODſten jenes Ganald der Scomius mit feinem »gewaltigen 
Augitporphyr s Plateau zwifchen Radomir, Bresnik und So⸗ 
phia *).« Dem von Nordwei nach Sübdoft gerichteten Orbelus 
ent ſpricht wenigfiens in diefer Beziehung der Bug der Gevennen, 
Die von Nordoſt nah Suͤdweſt ſich erfireden und mit den Pyres 
naen fi durch Höhenzüge verbinden. Am auffaliendfen flimmen 
in Aichtung und Umfang die Pyrenden mit der Rhodope über⸗ 
ein. So wie jene aus Nordoſten die iberifche Dalbinfel beherr⸗ 
ſchen, fo liegt dieſe nordweſtlich von der Bleinafietiichen, deren 
Bau mit Spanien fowobl im Dauptumrid ber Küfte, ald in der 
Sliederung der Gebirgszuͤge entichiedene Aehnlichkeiten darbietet, 
fo wie man 3. B. dur die in Gilicien beginnende Küftenkette 
an die Sierra Nevada erinnert wird und fo wie beide Länder 
von weRöflichen Höhenzügen ynd entiprechenden Hochebenen ers 
füllt find. Nördlih von der Rhodope können wir die Flußgebiete 
des Adour und der Saronne in dem ber Marika wiedererkennen 
und dad Mittelgebirge bed Balkan mit der Tüdlichen Waſſerſcheide 
der Loire vergleiben. So wie ber Jura bei Senf in nordoͤſtli⸗ 
chem Zuge fich erhebt, fo die bulgariſch⸗wallachiſchen Garpaten bei 
Sophia gegen Nordweſten. So umkreiſen beide Gebirgäfetten 
das ſuͤdliche Deutſchland und Ungarn, bis ſie ſich zuletzt beruͤhren 
und dadurch das Stromgebiet der Donau im Norden abgrenzen. 
Endlich bleibt noch der Scardus und Pindus übrig und hier 
waͤre die Symmetrie zu Ende, wenn wir ſie nicht in der Meri⸗ 
dianlinie durch die Inſeln Corſica und Sardinien erkennen moͤch⸗ 
ten. Solche Ideen waͤren leicht weiter zu entwickeln; immer 


*), Ecué a. aD. Bd. ↄ. S 49. 
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GCentralerhebung deſſelben, dem wahrſcheinlich fiber 8000’ haben 
Gorab, fi begegnen. Die noͤrdliche Are vom Ljubatrin zum Corib 
verläuft in beiläufiger Richtung von Nordoſt nad Suͤdweſt un 
Tann dur eine Linie von Katfhanit nad dem ſchwarzen Dia 
angedeutet werden. Sie allein wird heutiged Tags Schar wet 
Tſchar genannt. Die füdlic gelegene Are Läuft vom Cerib 


nad dem Paffe zwiſchen Monaſtir und Ochridha in einer Rs 


dianrichtung und geht auf foldye Weiſe in den Pindus über, der 
diefe Are nah Süden fortſetzt, Theſſalien von Albanien ſcheidet 


und fi im Königreiche Griechenland auflöfl. Wenn wir daher 


unfere Gebirgölinie weiter verfolgen wollen, fo müflen wir fie in 
ditlichen Zweigen des Schardagh oder Pindus auffuchen. Ed 
eine Verzweigung findet ſich erft im Süden ber Ebene von Be 


naftir in den Gebirgäzligen,, die zwiſchen diefer und dem Gira 


gebiete der Viſtritza fi ausbreiten, zu dem Nidge von Boden 
auftcigen und vor ben Stromengen des Wardar unterhalb Köyril 
enden. Indem fi nun bier gegenüber dad Spflem des Perin 
-Dagb erhebt, fo Finnen: wir endlich unfere Linie zur Rhode 
bis zum Delta der Marita fortfegen und, ba zwilchen der Re 
bope und dem Aemus ber fihmale Raum bei Dubnika durd nie 
drige Ketten ausgefüllt wird *), fo erkennen wir einen Hit 
zuſammenhang bis zur bulgariiden Kuͤſte des Pontus. Ban 
wir aber hierin keineswegs eine fortlaufende Kette, ſondern eim 
Gliederung der verfhiebenartigfen Syſteme nachzuweiſen vermb 
gen, und wenn wir. die albanifchen Alpen bis zur Epalte db 
Drin, den Schardagh und Pindus bis zu der des Wardar, um 





— — — 


feinee erſten Reife (a. a. ©. Bd. 2. ©. 24.) ab, indem er anfübrt, def I 
Sqardegh von Morbok nach Ediwek fireihend fi vom Ejubarrin Di # 
die Rahe von Aleffio und Echtari erfirede. Allein in feinem zweiten Be 
richte nimmt er felbft diefe Darftellung ſtillſchweigends zurüd (Bb.3. ©. 11) 
Indem er »die 8000’ hohen Schnerluppen« zwifchen dem Thale des Ida 
Drin und der Wionofliv« Ebene ⸗»als Verlängerung des hohen Tſchar zwifär 
Katfhanik und Prisrende bezeichnet, und das Grünfteingebirge zwifden Prib 
vend und Cchtart (alio an der Stelle feiner frühern vermeintlichen Fosiiedum 
des Sqcherdagt) auf ſeht qharacteriſtiſe Weile deſcheeibt. 


%) Bon aa O. Br. R ©. 50. 
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ferner den Perindagh, die Khodope und den Aemud als bie 
Dauptfgfieme im diefer Linie bezeichneten: fo wirb ed uns aufs 
fallen, wie fhon dern Zahl und Keibenfolge mit jener Stelle 
Des Strabo übereinftimmt, der fie in gleicher Ordnung als Haupts 
gebirgözug ganz Rumelien vom adriatıihın Meere bis zum 
Dontus durchſetzen lief. Da wir fon früher erörtert haben, 
aus welden Gründen wir feinen Orbelus für den Perindagh 
bielten, fo bleibt und, da über Rhodope und Aemus kin Zweis 
fel obwalten kann, gegenwärtig nur noch die Aufgabe zu löfen, 
ob der Bertidcus und Scordus des Strabo unfern albanifden 
Alpen und unferm Schardagh entfprechen. 

Was den Bertiscus *) betrifft, den ich fonft nicht erwähnt 
finde, fo fcheint der Umfland, daß diefed Gebirge nach jener 
Stelle dem adriatiſchen Deere zunaͤchſt lag, zu genügen, um bie 
albanifhen Alpen, die heutzutage Frinen gemeinlamen Namen **) 
führen, mit jener alten Benennung zu bezeichnen. 

Ungewoͤhnliche Schwierigkeiten aber bieiet die Unterſuchung 
über die Lage ded alten Scordus ober Scardus dar, fo einfach 
fie id auch auf den erſten Blick theild durch die Etelung bei 
Strabo zwiſchen Bertiscus und DOrbelus, wo eben nur das albas 
niſch⸗ macebonifche Grenzgebirge liegt, theild durch die Etymologie 
des Namens zu erledigen fcheint, indem man in dem heutigen 

%) Dee macedonifche Bertiscus bes Ptolemaeus (Prol. I. 8. ce. 13.) IR 
von dem des Strabo offenbar ganz verfhieden. Ptolsmaeus lannte jene als 
baniſchen Alpen ſehr gut, beichreibt deren Lage genau (ſ. u.), legt benfelben 
aber feinen Namen bei, . 

”) MWous (a. a. D. Bb.2. ©. 25.) fagt hierüber: »Die fat unbelannte 
Berggruppe, welche einen großen und ſehr wilden Landſtrich zwiſchen JIpek, 
Scherkoles, Triguſchna, Trebigne, Zeniga, Bielopol, Plava, Giememti und 
Deiſchiani einnimmt, bat, wie die Rhodope, feinen allgemeinen Namen. 
Bei Scherkoles Heißt fie Kurilo s Planina, hinter Ipek Peklen echält fie tem 
Nomen Rofasias Planinas und an andern Drten heift fie »Mokra⸗Planina.« 
PYouqueille (Voyage en Gröce 2. p. 412.) nennt biefe Alpenlandicaft 
Bacoulac oder Arnaoutlik im engern Sinne: les Sangiscs de Prisrend et 
Calcanderen son: separes de Bosnie par le Lacoulac ou Arnsoutlik, 
pays sauvage, dont les habitans parlent l’esclavon et descenden dens 
tes plaines de Cossovo (Amfelfelb), pour attaquer les cai avaues. 
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eine alpine Höhe erreidien und größtentheil® aus primitiv *) 
Beldarten, aus Sciefern oder koͤrnigem Kalfe, beſtehen. Dieſe 
metamorphiſche oder plutoniſche Gebirgsmauer pflegt nach Ianın 
unmittelbar, ohne Vorberge oder jüngere Formationen, an dr 
magerechte Ehene zu ſtoßen, aus welcher fie ſich großartig erhett 
und die, in der Regel jeder Hügelbitdung und felbfl des feſtes 
Gefteind entbebrend, ein weites, fruchtbares Allnvium darklt, 
oder doch nur tertiäre Bebirgsarten enthält. Jede dieler Eben 
wird von einem Strome bewäffert, der in der Gentralleite es 
fpringt und zuieht einen einzigen Ausgangspunct aus der Eben 
in einer engen Querfpalte der dußern Umgürtung findet. Diet 
aber fleigt von Außen ebenfo ifolist hervor, ald von Inne. 
Done Vorberge grenzt fie an bad Meer oder an tiefe Zhän 
und Ebenen, während die Gentraltette ſelbſt an der albaniiden 
Weſtſeite fi ganz verfchieden verhält. Jene vier Ringbrden 
nun, die deren Dflabbang volfländig vom Amjelfelde bib zur 
griechiſchen Grenze in einer Ausdehnung von etwa 50 g. Reilen 
begleiten und dadurch dad ganze wefllide Macedonien und Zhf: 
falien erfüllen, find nad ihrer Örtlihen Begrenzung folgente: 
1) Das Tettovo oder dad Ringbeden von Calcandele ml 
den Vardarquellen. Im Norden dur den aus’ der Gentralteit 
oͤſtiich vorfpringenden Ljubatrin gefchloffen, erſtreckt es ſich wm 
Nordoſt nah Suͤdweſt bis zu der erſten Seitenkette des Scardrt, 
die nach Suͤdoſten zum Babunagebirge zwiſchen Koͤprili und Pens 
lepé verläuft und durch eine nordoͤſtliche Seitenkene, die zwiſchen 


—— — — — 


*) So beſtehen in ben äußern Ringketten ber Ribgs aus Marmor id 
Glimmerſchiefer, dee Babuna aus Talk⸗ und Blimmers Schiefer, ſerner 200 
Boue (a. a. D. Bd. 2. ©; 31.) die Ketten zwiſchen Monaſtir und Gakıms 
. nebft dem theffalifchen Olymp aus cryſtalliniſchen Schiefergefteinen. CEbenſe M 
dem Ridge gegenüberliegende Perifteri aus Glimmerſchiefer und Granit; die 2” 


betiga im nördlichen Schardagh theild aus Blimmerfchiefer, theils and cus 


biäutich weißen Kalkgeftein, das Boué für Uebergangekalk erklärt, dad 0 
den Subatrin bildet und das in ber gegenüberliegenden Geitenkette zwiſhen 


Gelchndele und Ueskaͤeb wiederkehrt. Auch rechnet Found ganz alarm! 


den Schardagh und Pindus zu bem Gebiete der crofianiniigen dic 
geſteiae. 
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Veskach und Galcandele fih dem Ljubatrin nähert, das Becken 
von ber Oſtſeite ſchließt. Es if dad kleinſte von allen und längs 
Lichter ald die übrigen gefaltet. Der obere Vardar durchſtroͤmt 
es der Länge nah von Suͤdweſt nah Nordofi und fließt durch 
Die Gebirgsipalte an ber Südoſiſeite des Liubatrin, alfo am 
norböfliden Ende des Beckens, nah den tiefer *) gelsgenen 
Umgebungen von Ueöldueb ab. 

2) Dos Ringbecken von Menaflir mit feinen nördlichen 
MBerzweigungen, von ber Gzerna bewällert. Es ift bei weitem 
größer als dad vorige und fein Niveau liegt höher **) über dem 
Meeredfpiegel. Die Babunaletten, die ſich ſudweſtlich von Gals 
chndele vom Scardus abloͤſen, ſcheiden bafjelbe vom Tettovo und 
erfiteden fih mit ihrem gegen Sübof gebogenen Kamme bis an 
Die Stromengen der Czerna. Diefe liegen faft in ber Witte des 
äußern Ringes unter dem Alfien Breitegrade und werden auf 
der entgegengelehten Süpfelte durch den Nitge gebildet, den dus 
Serien Gipfel der. dad Beden fürlihd von Siorina begrenzenden 
Kette, die fib unweit MWonaflir vom Scardus ablöf und 
deren weſtlichen Theil wir ald Quellengebirge ber Viſtritza 
die Ganalvifche ***) Kette nennen können, fo wie wir ihre eis 
genthuͤmlich gegliederte oͤſtliche Fortſetzung bereits die Bermifche 
genannt daben. Nämlich dieſe zweite Hauptſeitenkette des Scor⸗ 
dus hat zwar bei ihrem Urſprunge eine ſüͤdoͤſtliche Richtung und 
entwideli bier den eingefloflenen Keſſel des Sees von Gafloria, 





°) Die Höhe des Beckens von Galchnbele beträgt bei biefer Stabt ges 
gen 850, die von Ueskueb 560°. 


*) Die Stadt Monaftir Liegt nah meiner Meſſung 1100’ über bem 
Meere. Herr dv. Friedrichſsthal befiimmte deren Höhe zu 1574, bie von 
Perlepé zu 1597°. Wenn bie Differenz von 17%’ eine Folge der verſchiede⸗ 
nen Bois fein follte, worauf diefe Meffungen fi beziehen, fo würde die . 
geringe Nibeaudifferenz zwiſchen Wonaflir und Perlepe , zweier Erädte, die 
an den entgegengeienten Eeiten des Beckent liegen, um fo mehr für bie was 
gexechte Dberfläge deſſelben entſcheiden. 


ꝰ»0) Pıolem. 1. 3. c. 13. 6 Alıduner morapıs dnö rür — Kuarım 
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bald ſjedoch ſpaltet fie ſich odlig im eine ſuͤdoͤſtliche uud nerböſt⸗ 
liche Kette, von denen jene das Ringbecken ber Viſtritza nach Außen 
begrenzt und fih bis zu deren Etromengen ausdehnt, dieſe aber 
zum Nidge bei Oſtrovo fi erhebt und bis zu den Engpdi: 
fen der Czerna unb bed mittlern Vardar ausbreitet. Die 
Endpuncte diefer beiden Glieder find aber wiederum durch eine 
dritte Kette verbunden,. welde die Deltaebene des Vardar im 
Weſten fließt und welche wir bei Vodena erreichten. Auf biefe 
Weiſe bilden diefe Ketten ein von der Centralkette entferntes ſe⸗ 
cundaͤres Ringbecken, in welchem der See von Oſtrovo liegt und 
das fih von den Übrigen dadurch unterſcheidet, daß feine Se 
waͤſſer feinen Abflug haben. Wenn wir alfo die von dieſem Keſſel 
weflwärtd gelegenen Gebirge die Ganalvifhen, die oͤſtlichen bie 
Bermiſchen nennen, fo finden wir in jemen als Gebirgsknoten 
den Bitſchi bei Gaftorta, von dem jene aggiefache Gliederung aus⸗ 
gebt. Diefen Keflel, fo wie die beiden erften Hauptbeden wer: 
den wir im Verfolge der Reife genauer Sonnen lernen, während 
die beiden noch Übrigen nur an diefem Orte aus Leake's Darfel: 
lungen entnommen und kurz bezeichnet werben. 


3) Das Beden von Grevend , von der Viſtritza bewaͤſſert. 
Diefes bildet den fhdlichften Theil von Macedonien, wird noͤrdlich 
und oͤſtlich von jenen Ganalvifhen Bergen begrenzt und ſuͤdlich 
durch die Cambuniſchen *) Gebirge gefchloffen, d. h. dur bie 
Kette, welche Macedonien und Theſſalien fheidend, den Pindus 
mit dem Olymp verbindet und ſich von tem erftern bei Mezzovo 
abloͤſt. Hier liegen demnach die Engpäfje **), durch melde die 
Viſtritza aus dem Ringbeden herbortritt, an deſſen ſuͤdoͤſtlichen 
Ende. Doch ſcheint diefes WBeden ſich in zwei ober brei Glieder 


— 








| 


*) Liv. 1. 42. ©. 53. Bergl. Leake Northern Greece 3 | 


p- 338. 


*) Narrow valleys and deep chasm+ in ıhe great Olympias ras- 
ge, until (Ihe Vistritza) emerges near Verria (Leake Northern Greece 
3. p. 303... ferner: Both banks of: ihe Vistuitza are borderen al 
Verria by impracticable precipices (bafelbft 3. p. 297.). 
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abzufondern , oder bach weniger eben zu fein, als bie beiden vos 
rigen *). 

4) Das Becken von Theſſalien, oder das Gtromgebiet ber 
Salampria, ift dad größte von allen: denn es umfaßt ganz Theſ⸗ 
fallen und wird eben fo vollftändig wie die übrigen von Gebirgs⸗ 
Betten eingefhleffen. Der Pindus, bie Kette, die fi von deſſen 
ſuͤdlichem Ende als griechifched Grenzgehirge zum Othrys erfiredt, 
dann längs der Küfle nah Norden bis zum Oſſa verläuft, fo 
wie die Cambuniſche Kette beſchreiben dieſen Umkreis. Das Thal 
Zempe, im nordoͤſtlichen Winkel zwilhen Oſſa und Olymp, das 
ber dem Ausgangdpuncte des Grevenobeckens genähbert, iſt für 
Zheffalien die Sebirgöfpalte, die dem Gtrome die Pforte zum 
Meere öffnet **). 

Diele vier Ringbeden an der Oftfeite des Scardus und Pins 
dns Kalte ich für die ausgezeihnerfie Eigentbämlichkeit diefed Ges 
birgsſoſtems. Klarer wird fi) dies aus einer Wergleihung mit 
andern rumelifchen Thalbilbungen ergeben. Es ift eine ſchon 








*) From Grevenö 10 Siätista; — across an undulated country, 
istersected by narrow valleys, when the cultivated land is mixed 
with woods and oaks. Neither the olive nor ıhe mulberry are grown 
in ıbis counıry (Leake ib. p. 204.). Dagegen bemerkt Yougueville über 
das höher in demſelden Becken gelegene Anafeligas: le pays couvert de 
champs de coton (Voyage 2. p. 343.). Anfheinend fliehen biefe Nachrich⸗ 
ten mit einander in Biderſpruch. 


*) Kür den mit den nörbliden Becken Übereinftiimmenben Character 
von Zheffalien ift folgende Stelle Leake's dharacteriftiih: the immense na- 
ked plains (of Thessaly), which, alıhough as well cultivated as any 
in Greece, are less remarkable for beauıy ıhan for ihe grandeur de- 
rived from ıbeir great exient and their noble horizon of mountains. 
Scarcely a ıree is to be met with between Fersala or Velesino and 
Larissa (Northern, Greece 4. p. 407.). Ferner für bie Bebirgsfpalte von 
Tempe , deren Länge etwa eine g. Meile betrage: In ıhis space the open- 
ing beiween Ossa and Olympus is in some points less ıhan 100 
yards, comprehending in fact no more ıhan ihe breadıh of a road, in 
addition to that of Ihe river (ib. 3. p. 393.). Gnbiidh für bie den abrd⸗ 
Uchen Becken entipredhende Merreshöhe von Zheffalien des Umſtand, daß im 
Ingern bie Dlive faft nirgends forttommi (ib. 4. p. 396.). 

II. 9 
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von andern Reifenden gemachte Bemerkung, daß bie fablklid: 
Halbinfel von Europa beſonders reichlich mit abgeſchloſſenen dluß⸗ 
beden und fruchtbaren Alupialmulden auögeftattet fei, und eb 
läßt fich hierin die bedeutungdvole Beziehung nicht verkennn, 
worin ein folched Verhaͤltniß der Oberfläche des Landes mit den 
frühen Aufſchwunge des Volks in mannigfaltigen, von einande 
abgefonderten Richtungen fliehen mußte: denn in einem höem 
Grade wird eine eigentbimlihe Cultur ſich ba entwideln, we 
bie Bevölkerung, zwar durch Gebirge abgeſchieden, aber in einn 
weiten, fruchtbaren Ebene zufammengebalten und durch bie Ge 
ben der Ratur begünftigt wird, als in jenen alpinen Thaͤlem, 
wo auch bie Volksſtaͤmme fich leichter von einander lodtrenne, 
aber wo der culturfähige Boden, in einem fo großen Wippe 
bältniffe gegen die ihn einengenden Wildniffe, dad Aufblühen 
zahlreicher Bewohner nicht geftattet. So trefflich ſich dieſes ge 
graphifhe Grundphaͤnomen auf das eigentlihe Griechenland ei 
wenden läßt, fo glaube ich doch nachweiſen zu können, dab zWar 
Mulden und für ſich beflehende Niederungen in Rumelien ga 
gewoͤhnlich find, daß jedoch die übrigen in orographiſcher Hinhüt 
nit alle Charactere der vorhin gefchilderten vereinigen. 
Belannt find jene grichifhen Keffelthäler, die nut dard 
unterirdifche Abflüffe ihre Gewäffer entladen, und Leale bemerti 
ausdrüdlich, fie wären, dem von Sänina*) ähnlich, in den grie 
chiſchen Kalkformationen haͤufig anzutreffen. Man pflegt fe we 
gen ihrer wagerechten Oberflähe und ihres Alluvialbodens ad 
ehemalige Seebeden zu betrachten, um fo mehr, als noch it 
eine nicht unbedeutende Anzahl derfelben Anfammlungen von f 
Gem Waffer enthält. Allgemeiner ift diefer Gegenftand in dem er⸗ 
ften Berichte von Boud**) behandelt worden, der in der Bedenbildung 
»einen bervorftechenden Characterzug der türfifchen Drograpbit e 


blidt.« Allein ich glaube, daß es dazu dient, die Eigentbämli® 


keiten der einzelnen rumelilhen Gebirgsſyſteme in ihr gegeail® 
ges Verhältniß zu fielen, wenn man bie hierher gehörige 


— 





*) Northera Greece 4. p. 131. 
”) Bcuda.a. D. Mb. 2. ©. 29. 
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ſcheinungen genauer characterifirt und von einander geſondert dar⸗ 
ſtellt. Theils durch dad Architectoniſche ihres Baus, durch das 
Niveauverhältniß zu den fie umgebenden Ketten weichen die vier 
dargeſtellten Bingbeden von aͤhnlichen Zhalbildungen Rumeliend 
ab, theils befonder8 durch den Umfland, daß ein identiſches Ge⸗ 
birge fie von allen Eeiten einfchließt. ine vergleichende Ueber⸗ 
ſicht diefer für die natuͤrlichen Hälföquellen des Landes fo wichti⸗ 
gen NRaturformen verfolgt zugleich den Zweck, den allmählig 
vorbereiteten Hauptumriß Rumeliens nach beffen Riveauverhält 
niffen zu vervolfländigen. 

Gehen wir von dem Stromgebiete ber Donau aus, fo trefs 
fen wir bier zunaͤchſt drei Hauptgliederungen bed Landes: Bos⸗ 
nien, Eerbien, Bulgarien, füdlich begrenzt durch den Bertiscus, 
durch den Hügelrüden, ber den weißen Drin und den Vardar 
von den Zuflüffen der Morava trennt, und dur den Scomius 
und Aemus. Bosnien und die Herzegowina gehören zu den am 
wenigſten befannten Landſchaften der Zürkei: allein die kurze 
Nachricht, welche Boué *) vorläufig darüber mitgetheilt hat, ges 
währt eine einfache Naturanſchauung des Ganzen und ſtellt deſſen 
Eigenthümlichkeit in characteriſtiſchen Zuͤgen auf folgende Weiſe 
dar. »Bosſnien iſt ein ungeheueres Uebergangs⸗Plateau, das 
gegen Albanien eine Kalkſteinmauer von 6 — 7000’ Höhe bildet 
und gegen Norden fchief geneigt if. Vier bis fünf Stunden 
muß man fleigen, bis man auf jenen hoben, audgedebnten Ebes 
nen anlangt. Auch gegen die Herzegowina ſtehen hochmaͤchtige 
Gebirge und gegen Oftn, wo das Plateau gleichfalls ſehr hoch 
bleibt, verbindet es fib nur mit den bid 50007 hoben Gebirgs⸗ 
zügen des füdlichen Serbien. Die bosniſchen Gebirge laufen um 
gefähr von Nordweſten nah Süboften und das gegen die Gau 
geneigte Plateau wird außerdem durch Spalten von Süden nad) 
Norden durchfurcht, welche die Wetten der Hauptflüffe find. Nur 
mittelſt zwei hoher Gebirgspaͤſſe oberhalb Novibazar und Ipek 
ficht daS bosniſche Plarsau mit der Zürkei in Verbindung, fa 
wie noch höhere und gefährlichere Paͤſſe nah Scuͤtari führen. 


*) Boue a. a. O. Bd. 3. S. 53. 
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Tannen, Fichten und Birken bebeden bie Gebirgsrhden birfer 
türlifhen Schweiz, wo ber Maid und Weinflod erfi an ben Ab: 
hängen des Sauthals wieberfehrt.« 

An biefed alpine Hochland fließt fi im Oſten bad we: 
dige Serbien mit feinen Mittelgebirgen und weiten, langgefited: 
ten Aluvialthälern. Von dem Sturaz, dem hoͤchſten Puacte a 
dem Dauptgebirgsfnoten bed innern Landes, erblidt man *) nad 
Weſten die bosnifchen Hochgebirge, nah Dften die ferbilden 
Garpaten, die dieſes Land von ber bulgarifch = wallachiſchen Ehen 
trennen, man fieht im Norden die Hügelreihe von Eyrmien un 
nad Süden, wie e8 fcheint, bis zum Bertitcus ven Novibajet. 
Die Erhebung ded Sturaz beträgt **) unr 3000°. Hieraus ® 
giebt fih, daß der größte Theil von Serbien dem Flach⸗ un 
Hügellande angehört, und die Berge beſtehen auch meiſtentheis 
aus tertiären Formationen **). Man kann bie tief einfbna: 
denden Flußthäler als Fortfegungen der großem. ungarifden Ziefs 
ebene betrachten. So liegt eind der größten, die am Vereini⸗ 
gungspuncte der beiden Morava’d audgebreitete Ebene von Sim: 
ſchewacz, nur etwa 360° Über dem Meere +). Indeſſen viſſen 
wir, baß die Gebirgszuͤge, welche die Grenze bed Fürfienttem’ 
gegen dad türkiſch gebliebene Eerbien bilden und, eingeldler 
fen von ben Zuflüffen der Morava, fi zum Kopaunik erhehe, 
eine alpine Höhe erreiden. So wie fie jedoch durch dieſe Fe 
thäler von ben übrigen rumelifchen Lorhgebirgen getrennt wert, 
fo könne auch bie Niederungen und Mulden, bie fie umgeben, 
nicht mit den Ringbeden des Pindus verglichen werden. 4 
babe einen Theil derfelben vom Ljubatrin aus in weite dem 
mit dem Auge verfolgen können. ine der größten von Kia 
Mulden ift dad Amfelfeld, »die ovale Ebene von Prifins, tie 
3 Stunden breit und 6—10 Stunden lang ifl« +). Sie win 


*) Nach v. Pirdy’s Berichte (f. deffen Reife in Gerbien). 
») Nach dv. Friedrichsthal's Meffung: rungefähr O18’.« 
») Boue a. a. D, Bd. 2. ©. 44. 

» Nah v. Friebrichſthals approrimativer Bekimmung. 
tr) Boue a. a O. 8b.2. S. 30. 


Scardus und Pindus. 133 


won fehr verſchiedenartigen Bergzögen eingefchloffen, nördlich von 
jenen ferbifhen Gebirgen, füdlih vom Ljubatrin und den Hligels 
reihen von Priedren und Uesküeb. Achnliche Beziehungen finden 
in den Übrigen ferbifhen Flußbecken flatt. 

Die dritte Dauptglieberung ded Donauabhangs von Rumes 
Yien ift die bulgarifche Ebene, die wir auf dem Wege nach Cons 
flantinopel durhfcifften. Sie wird gegen Serbien durch jene 
Fortſetzung ber banatifchen Garpaten gefchloffen, welche die Dos 
sau in ihren Engpäffen fchneidet. Diele reichen in ihrer Rich⸗ 
sung nad Eüden und Südoſten bis zum Becken von Sophia, 
aber die Kette fheint füdli von ber Donau nirgends zu einer 
alpinen Höhe anzufleigen, da fie »nörblid von Riſſa dicht mit 
Eigen bewaldet ifie ») Die bulgarifhsmwalladifche Ebene, im 
Morden von den Garpaten, im Sven vom Balkan begrenzt, ifl 
tertiär und wird gegen das ſchwarze Meer gleichfalld durch ters 
tiäre Höhenzlige *) begrenzt. Eher könnten die bedienförmigen 
Verzweigungen diefed großen Tieflandes gegen Süden mit unfern 
Ringbiden verglihen werten, in fofern fie dem Syſteme des 
Ballan angehören. Allein der Character diefed Bebirged iſt von 
den des Pindus und Scarbus hoͤchſt verſchieden. Es befteht aus 
mebren parallılen, von Weſt nad Oſt gerichteten Bergreihen, bie 
fid von 2000’ bid zu 4000’ erheben und, durch Querfpalten 
unterbrochen, Längsthäler einſchließen *). Erfi am Weſtende 
des Balkans liegt dad eigenthümliche Becken von Sophia, deffen 
Höhe Bout zu 1348* befimmte, das jedoch auch nur von Mits 
telgebirgen eingefchloffen zu werben fcheint, nämlich von jenen 
ferbifch » bufgarifchen Garpaten, vom Scomius und defien Bers 
zweigungen zum Aemus. 

Das fhoöfttiche Rumelien, zu dem wir und jetzt wenden, 
begreift zwei große Naturverhältniffe: das Stromgebict der Mas 
ritza und das Gebirgsland von Oflmacedonien. Wir haben ſchon 
früher gefehen, wie bad »große tertiäre Becken von Adriano⸗ 


%) Daſelbſt Bdo. 2. ©. 239. 
*) Daſelibu Wd..3. ©. Bl. 
rn Daſelbſt Bd. 3. ©. 60. 
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pel« *) nicht durch Sebirgsfpalten, fondern am Oſtfuße der Kho⸗ 
dope die Mariga zum argacifhen Meere entläßt. Gegen den 
Pontus und die Marmora wird ed durch Hügelland geſchloſſen; 
auch gehört e& nicht einem einzigen Bergſyſteme an, fondern if 


‚zwilhen Aemus und Rhodope eingeleilt. 


Der Drbelus hingegen mit ben oͤſtlichen Zuflüffen bed Dar 
dar und den Flußgebieten des Strymon und Meftus enthält fe: 
wohl in feinem dußern Umkreiſe, als in feinem Innern eine gb 
Bere Reihe von Mulden und Thalweitungen. Allein die ern, 
3. B. die von Koflendil, Dubnitfda und Radomir, die Eben 
von Muſtapha und bei Ueskuͤeb, die Deltaflächen bed Vardet 
und bed Meſtus, ftellen theild tief gelegene Läden zwiſchen den 
Syſteme des Drbelus und andern Gebirgen dar, tbeild trene 
fie dafjelbe vom Meere. Die übrigen find zu wenig belannt, un 
fie mit den Ringbecken des Pindus vergleihen zu koͤnnen. Do6 
baben die Zhalweitungen des Strymon innerhalb des Orbelus, 
z. B. die von Melenik und Seres, ſchon das Eigenthuͤmliche, 
daß fie nicht, wie jene, Quellengebiete, ſondern Durchgangipuucte 
des Fluſſes ſind. 

Es bleibt und nun noch übrig, die weſtliche und ſuͤdüche 
Abdachung Rumeliens, d. h. die übrigen Gliederungen des Pin 
dus und Scardus, mit deſſen oͤſtlichen Ringbecken zu vergleichn 
Daß die beiden Abhaͤnge der centralen Pinduskette einen verſdis 
denen Naturtppus darftellen, laͤßt fi) ſchon aus einer Bemerlam; 
Leake's folgern, indem er im Allgemeinen ausſpricht *), N 
bad öfllih vom Pindus gelegene Land wegen »feiner tiefen 1 
hen Dammerde« weniger Regen bedürfe, als der »leihte, hei, 
nige, kalkige Boden des größten Theild von Albanien,e ſo wie 
auch Pouqueville dad ganze weftlihe Epirus als eine einzig, 
ungeheure Kaltmaffe darſtellt *), während in Macedonien um 
Theſſalien die Schiefergebirge vorwalten. 


— — — — 


) Daſelbſt Bd. 2. ©. 581. 
**) Northeru Grecce 4. p. 223. yud 1, p. 397. 
e) Voyage en Gièce 2. Ueberſicht von Albanien: vlobie In 
partie occidentale de I’Epire peut eire eonsiderce comme une BAM! 
un 
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Ganz Albanien ſtellt fi Pouqueville als aus fieben Haupt 
feitenthälern des Pindus gebildet vor: allein dieſe Anficht 
Scheint fidy mehr auf die Waſſerſcheiden zu gründen, als fie die 
Eigenthuͤmlichkeit des merkwürdigen Landes mit einiger Genauig⸗ 
Peit darſtellte. Wir kennen bereitd die Alpenmafle des nördlichften 
Bebietd und jene dichten Anhäufungen von Mittelgebirgen, wels 
ce, von den Alten Gandavia genannt, nördlid von Elbaflan 
und DSchridha den Raum zwilchen dem Bertiscus und Scardus 
außfülen und von jenem durch ben vereinigten Drin, von dieſem 
durch die Dibren oder das Thal des ſchwarzen Drin getrennt 
werben. Aus der tiefen Lage *) des letztern, aus feinem lang⸗ 
gefiredten Laufe am Buße des Scardus geht ed fchon hervor, daß 
dieſes Gebirge bier nah Weften keine alpine Nebenketten befigt, 
Daß daher diefe Seite mit ihren kurzen, in ben ſchwarzen und 
weißen Drin mündenden Querthälern ganz verfhieden von ber 
macebonifhen gebaut ſei. Allein auch in diefen Landfchaften 
giebt es am äußern Saume des Mittelgebirgd einige audgezeichs 
nete Beden und Kieflandsbildungen. Das widhtigfte ifl die 
weite Ebene bed weißen Drin zwifhen Ipek und Prisdren, die 
von den oͤſtlichen Ringbecken fib dadurch unterfcheidet, daß fie, 
vom Bertiscus, Ducajin, Scardus und von der Hügelreibe zwis 
ſchen Ipek und Priflina eingeſchloſſen, nicht einem einzelnen Ges 
birgöfpflenie angehört. Aus diefer Ebene ergießt fi der weiße 
Drin in ein enge Thal, das, zwiſchen dem Scardus und Dus 
cajin gelegen, als eine Bortfegung des Dibrethal6 gelten Tann, 
mit dem es an dem WBereinigungspuncte beider Ströme zufams 
menfließt. Der vereinigte Drin findet fodann einen Weg zuerft 
durch Sebirgöfpalten des Ducajin’d, dann zwilchen diefem und 
dem Bertiscus, und erreicht zuletzt eins jener Borlandöbeden **), 


%) Rach Warletius ift ber Kanton ber Dibren flach, erfüllt von ausge⸗ 
zeichneten Weiden, und bat Ueberfiuß an Pferden, an Vieh, GBetraide und 
Srüdten aller Art, Diefe Angabe finde ih bei Pouqueville angeführt. 

*°) Urquhart, ber diefe Begenden längs der Küſte von Berat bis Grüs 
tari bereifte,, jagt: »die Ebenen nördlid von Berat bilden Becken, die von 
niebgigen Ihonhägeln begrenzt werben.e Auch unterſcheidet er die biefcs 
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die längs ber abriatifchen Käfte im Süden von Scatari in da 
eandavifhe Gebirgsland eingreifen und der Reihe nach die Min 
bungögebiete der Bojana, des Drin, des Matis, des Scumbdi 
und anderer Küftenflüffe bis zum Beratins begreifen. Der gröfte 
Theil von Oberalbanien zwiſchen Drin und Beratins aber min 
von dem Mittelgebirge des Ducajin und von bem »Urgebirge des 
Eibaffan« *) ausgefüllt und, ſollte ſich das letztere auch zu alps 
nen Gipfeln erheben, fo vohrbe es doch wegen des Dibrettali 
von dem Syſteme des Scarbus wahrfcheinlid getrennt werben 
möüffen. 

Shölih vom Elbaſſan iſt daB Thal des Devol und Bew 
tino als eigentliche Naturgrenze zu betrachten. So wie ber Eauf 
bed obern Devol den Scarbus vom Pindus trennt, fo ſcheidet er, 
ebe er in den Beratind mündet, das oberalbanifche Gebirge vom 
Tomoros. Bald aber tritt auch die Verſchiedenheit zwiſchen der 
Centralkette des Scardus und Pindus hervor, daß naͤmlich ja 
ohne weſtliche Nebenketten fi kͤhn aus dem Dibrethale erhedt, 
dieſer hingegen mit feinen weſtlichen Verzweigungen üͤber Ritt 
und Suͤd⸗ Albanien ſich ausdehnt. 

Wenn die Höhe, zu der die Spitzen des Elbaffan anſteiger, 


bis jet ungewiß bleibt, fo wiſſen wir dagegen vom Zomonb 


mit Beflimmtheit, daß er ein alpined Gebirge il. Nom ſuͤdl⸗ 
hen Scardus habe ih zu feinen kühnen Gipfeln hinkbergeblidi. 
Pouqueville fpricht **) von fehneebededten Kämmen und Gitach 
fen im Gegenfage zu den bewaldeten Abhängen: aber viel genautt 
find die Nachrichten Leake's **). Der Tomoros ift ein feitfin 
mig geflaltetes Maffengebirge, nur etwa 5 g. Meilen lang sm 
breit, aber mit erbabenen Gipfeln, an benen vom Junius Di 
zum September Sennwirthfchaft getrieben wird. Dieſes Gebirg! 
wird genau von den beiden Fluͤſſen Devol und Uzumi umkril, 


— —— — — 
® - | —— 


Eand burdftreifenden Karkfteinketten von ber Rittelreihe des Pindus (Tu 
Spirit of ıhe Kası 2. p. 217.). 


*) Boud a. aD. Bd. 3. ©. 52. 


**) Voyage en Grece I. p. 236. u. 298. 
*) Northern Greece 1. p. 348 etc. 
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bie fi) zuletzt vereinigend den Beratinoͤ bilden. Kuͤckwaͤrts gegen 
Dfien würde ed mit dem Pindus vöNig zufammenfließen, wenn 
es nicht bier durch dad Becken von Corydgia, das fi) nach Nor⸗ 
den gegen den Devol Öffnet, 4 g. Meilen lang und 1— 2 breit 
ift, Davon getrennt wäre. Die Berbindung des Tomoros und 
Pindus wird nur im Süden biefer Thalebene durch einige Hös 
benzüge bewirkt *), und wir können daher den erfiern als ein 
kleines fir fich beſtehendes, ohnehin eigentblimlich gebildete Sy: 
ſtem betrachten. Um fo weniger kann die Ebene von Corydgia 
mit den oͤſtlichen Ringbeden verglichen werben, deren Engpäffe 
ihr gleichfalls fehlen. Betrachten wir dagegen den noͤrdlich von 
Diefem Thale gelegenen Theil ded Elbaffan, fo erhalten wir das 
durd eine beſtimmtere Anfchauung dieſer Gebirgöverhältniffe. Da 
das Becken von Gorydgia nur burch Berge von geringer Höbe**) 
vom Ger von Ochridha getrennt wird, fo kann man fi bad 
Dibrethal bis zum Südende bed Gorpbgia natürlih fortgelegt 
vorkteßen. Demnad findet fi unmittelbar am weftlichen Fuße 
der Gentralkette ein ungebeueres Längsthal, bad mehr ald 20 9. 
Meilen lang fi aus der Breite von Caftoria bis zum Norbende 
des Scardus erfiredt, das aus ben Thälern von Corydgia, den 
Dibeen und dem untern Laufe des weißen Drin gebildet und 
weſtlich vom Tomoros, Eibaflan und Ducajin begrenzt wird. 
Das naͤchſte Glied der albanifchen Bergzuͤge wird durch den 
langen, norbwelihen Stromlauf der Wiofa bezeichnet. Won 
bieraud werden bie weſtlichen NBerzweigungen ded Pindus für die 
Etructur des Bandes bedeutend. Zwiſchen den Zuflüfien des Ber 
ratins und ber Wiofa fheint nur Dügelland fib audzubreiten. 
Die erfie Hauptverzweigung loͤſt ſich vom Pindus der Cambuni⸗ 


*%, Daſelbſt 1. p. 391. 


+) Daſelbſt 1. p. 343. Diele für die albaniſche Drographie wichtige 
Gtelle lautet: The plain of Korytzä is about 20 miles long and irom 
6 10 10 wide, terminated at either end by hills of no great 
height, of which those to the northward furnish an easy passage 
into the great valley of Akridha, which is occupied in great part 
by Ihe lake anoientiy named Lychnidus etc. 
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ſchen Kette gegenuͤber bei Mezzovo ab und durchlaͤuft Albınım 
als mittelhohe Kette in norbweRlicher Richtung, indem fie dei 
obere und mittlere Thal der Biofa fhdlich begrenzt. Dieſer iii 
nämlich entfpringt bei Mezzovo im Grunde eines Laͤngsͤthals ki 
Pindus, welches theild dur die bier nach Suͤdoſt gebogene. Ca: 
tralkette, theild durch jene Nebenkette gebildet wird. Die Shixt: 
tm am Ausgange dieſes Thals unterhalb. Conidfche *) fdekn 
ben obern Lauf ber Wiofa von dem mittlern, der bis Gliim 
reiht, wo der Fluß nod einmal durch Engpäffe *) fid Ir 
durchwinden muß. Die Thalſohle der mittlern Vioſa wird burd 
Bergzüge begrenzt, denen der alpine Character fremd if. Im 
Eeitentette des Pindus, die unmittelbar und fleil vom füdlihe 
Ufer des Fluſſes ſich erhebt, führt bier den Namen Nemertidic 
und wird von Leake nur auf 2—3000° gefehägt **). Bei Oli: 
fura wird fie felbft von der Vioſa durchſchnitten und verfaht ſich 
darauf am rechten Ufer dieſes Fluſſes gegen dad adriatifge Her. 
Der untere Lauf deflelben, den man auch von ber Thalſohle des 
ſuͤdlichen Nebenfluffes Dryno rechnen fann, wird fon von den 
‘ acroceraunifchen "Bergen berührt, bis er die Vorlandbebent «m 
Meere erreicht. Diefe ift die größte Ebene +) von Albanien, dt 
fih längs der Küfle von der Mündung des Scumbi bi Aolen⸗ 
erſtrekt und ſowohl durch den Beratind, als durch die Bicfa be 
mäffert wird. Wahrſcheinlich umfäumt fie auch ba, wo fie geget 
den Tomoros am tiefften in das Land einfchneidet, jene mertwir 
dige Karfitreideformation, die ich von der Mündung des Zrit 
bis Dalmatien verfolgt habe, die fih aber nach neuern Rob 
richten von der adriatifchen und jonifchen Küfte über das gan 
füdliche Albanien, den Pindus felbft und durch den größten Abu 


*) Diefe Schluchten Liegen, ohne daß bies auf Leake's Sparte auk 
drückt wäre, nach dem Beugniffe Pouqueville's bei Avoritſchiani. Pier mit 
das Bioſathal fo eng, daß ber Ziuß daffelbe ganz ausfüne (Voyage 
Grece 1. p. 200.). | 

*) Dafeltfi p. 222. 

“*) Northern Greece 1. p. 39. 

+) »Des plaines spacieuses et tertiles« (unterhatb Beret). Pan 

queville Voyage en Gröce }. p. 311. 
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von Griechenland mit den befannten gleihartigen Bobenverhälts 
niflen verbreitet. 

Hierzu gehört nun aud dad große, wilde, acroceraunifche 
Küftengebirge, welches füdlich von Avlona das ganze fübmeftliche 
Albanien ausfült und die ungaftlihen Geſtade des Landes von 
Diefer Seite abſchließt. Die zerrifienen Kalkmaſſen dieſer weits 
Läuftigen Berglandfchaften mit ihren tief eingelchnittenen Thaͤlern 
und Schluchten tragen auf ihren hoͤchſten Gipfeln Coniferenwälder 
und erbeben fih nah einer Schägung Pouqueville's bis zu 
4200’ *). Die verwidelten Höhenverhältniffe dieled Theils von 

Albanien find übrigens zu wenig flubirt, um eine Mare Einſicht 
in die Ausbreitung der acreceraunifchen Gebirgsformen gegen 
das Innere des Landes zu gewähren. Am einfachften Iäßt fich 
ber Raum, ber bier einer fpätern Forſchung beduͤrftig ift, übers 
fehen, wenn man annimmt, daß diefed Syſtem durch den Dryno, 
das Beden von Janina und das Thal der Arta gegen ben Bers 
zweigungen bed Pindus begrenzt werde. Mit diefer Hypotheſe 
fiebt ed in Uebereinflimmung, daß die von diefer Linie umfchlof: 
fenen Küftenflüffe, im Gegenfage zu dem Flußgebiete der Vioſa 
und zu der fldmwärtd firömenden Arta, eine analoge, ſüͤdweſtliche 
Richtung, in rechtwinklig auf die acroceraunifche Gebirgsaxe ges 
fießten Querthälern audgebrüdt, behaupten. Auch ift wenigftend 
fo viel gewiß, daß alle außerhalb diefer Linie gelegenen Bergzlige 
dem Pindus angehören. Wir wenden und nun zu diefen, indem 
wir auf den Punct zuruͤkkehren, wo bie Nemertfhica fih von 
der Centralkette ablöfte, 


9 Voyage en Grece I. p. 48. Bei ber bekannten Unzuverläffigteit 
Peuqueville's und bei feinem Mangel an eindringlicher Ertenntniß phyſiſcher 
Berhältmiffe bemerte ih übrigens, daß ih nur einige feiner fpeciellen Beob⸗ 
achtungen, wicht aber feine allgemeinere Darftelung habe benugen koͤnnen. 
Aud bie hier angeführte Höhenihäpung der acrocerauniſchen Gebirge paßt 
wahrſcheinlich nur auf den fühlihen Theil derfelben. Böher feinen fie in 
ber Nachbarſchaft bes Kiofathals anzufteigen. Denn Hier Liegt zwifhen Te⸗ 
pelleni und Aplona ber graue Berg, Griva im Albanifhen, der nach Leake 
feinen Namen baven hat, daß er faft bas ganze Jahr mit Schnee bebedt iſt 
(Northern Greece }. p. 32.). 
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Hier, wo bie Hochgebirgslandſchaft von Zagori liegt, befins 
bet fi einer der wichtigſten Gebitgäfnoten ded Landes. Denn 
fo wie bafelbft an ber Oftfeite des Pindus die Galamvria und 


ein Nebenfluß der Wiftriga ihre Quellen haben und bazmilden 


die Sambunifche Kette beginnt , fo entfpringen an bem Belek: | 


bange außer ber Vioſa auch noch die Arta und der A&propotame 


in derfelben Gegend: dem flbrumelifchen Gotthard, ber fein Be 


waͤſſer in fünf Stromgebiete abfcheibet. 

Da zwei in entgegengefegter Richtung zur Vioſa und Arte 
abfliegende Bäche in einem Thale ſich faft berühren, welde, 
füdlih von der oben Vioſa, von der erften Hauptfeitenfette und 


von dem aud dem See von Janina faft fentrecht und 2500’ boh 
über dad Thal emporfleigenden Mitſchikeli gebildet wird, fo wid 





biefer legtere Berg dadurch von ber Gentralkette ganz abgefonder. 


Der Mitichikeli bildet daher eine einzelne Gebirgögruppe wilden 
ben Gebieten der Biofa und Arta und zwifchen dem KBeden von 
Sanina, dad andererſeits von den Worbergen bed Acrocerannilten 
Syſtems eingefchloffen wird. Dieſes ebene Becken, 8 Stunt 
lang und im Durdfchnitt 2 Stunden breit *), gehört zu denje⸗ 
nigen, die, rings von Höhen umfchloffen, ihr Waffer nur turd 


Catavothren abfließen laſſen, oder ed durch Verdunſtung U 


lieren: feine Structur flimmt daher im Weſentlichen mit it 


Seebaffind von Oſtrovo und Gafloria im Canalviſchen Gebirge, 


nicht aber mit den größern Ringbeden überein. 

Bwifchen den Thälern der Arta und des Aspropotame dt: 
läuft die zweite Hauptfeitenkette des Pindus, die gleich der aim 
in der Nähe von Mezzodo fih an den Gebirgsknoten anfhlid. 
Ihre Richtung iſt aber von allen biöher betrachteten verſchieden, 
indem fie in weiter Erfiredung der Centralkette parallel vIP 


läuft und dadurch den Stromlauf des Aspropotamo in einem dr 


gen 20 g. Meilen langen Laͤngsthale bedingt. Stellen wir dieſei 
mit der großen Thalbildung am Weſtfuße des Stardus zuſem⸗ 
men, fo erhalten wir eine allgemeine Idee Liber den Gegenſet 





*) Leake Northern Greece 4. p. 131. Dafetbft au bie angeföhrt! 
Shäpuns der Höhe des Mitſchikeli über Janina. 
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beider Abhaͤnge der Centralkette, fo daß biefelbe gegen Macedo⸗ 
nien und Theſſalien weite Becken und ringfoͤrmige Nebenketten 
beſitzt, gegen Albanien hingegen mit ihrem Fuße ausgedehnte 
Laͤngsthaͤler berührt. 

Es bleibt uns noch uͤbrig, Einiges uͤber die ſuͤdliche Gliede⸗ 
rung des Pindus zu bemerken, wo derſelbe gleichfalls zur Bil⸗ 
dung verſchiedener Keſſel und Mulden Anlaß giebt. Indem ſich 
die Hauptkette hier zu einer Reihe von ſtrahlenfoͤrmig geordneten 
Nebenketten auftoͤſt, werden dadurch Thaͤler und Becken gebildet, 
in denen die alte griechiſche Cultur ſich nach ihren Staͤmmen 
und Dialecten von einander ſonderte. 

Unter dieſen um den Klytzos, die Suͤdſpitze der Centralkette, 
geordneten Gebirgen iſt von Oſten nad) Welten bie erfle Haupt: 
Bette die fchon erwähnte Sübfcheide des theflalifchen Beckens, die 
fi gegen Oſten zum Othrys erfiredt. Dieſer läuft eine zweite 
ziemlich parallel Über den Deta zum Cnemis und begrenzt Dadurch 
Dad Thal ded Elladba und den Golf von Beitun. Hierzu gehört 
das Litoral der Thermopylen und der abgefondberte Theil bed Ges 
biets von Locrid. Mit der Othryskette fehen wir demnach die 
Reihe der Ringbecken geſchloſſen. | 

Die dritte oͤſtliche Kette Livadiens verbindet den Pindus mit 
dem Parnaß und verfolgt fobann Über den Belicon und Kithaeron 
die Richtung gegen Attica. Sie intereffirt uns am meiften, weil 
bier eine Keflelbildung wiederkehrt. Zunaͤchſt bilder fie mit der 
vorigen das Thal des Kephiſſos, die Landichaften Doris und 
Phocis. Dieled Thal aber wird Öftlich durch Engpäffe, dur die 
Schluchten von Chaeronea, geſchloſſen *), die der Kephiſſos 
durchfirömt, um in den See Copais zu gelangen. Hierauf folgen 
die beiden Keffel” von Boeotien. Der norbwefllibde mit dem 
See Copais und der einfligen Stabt Orchomenos wird durch die 
an der Küfle fich wiederum vereinenden Blieder ber Cnemis⸗ 
und Parnaß: Kette ganz bis auf Gatavothren gefchloffen und wies 
berbolt daher den Typus von Janina. Achnlich verhält fich ber ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Keffel unweit Theben, der ben geringen See Likaris einſchließt. 


%) Leake Norihern Greece 2. p. 158. 
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Sübmwärts folgen die Thalebenen von Plataea, berem Flußbetten die 
Glieder der Parnaßkette zu beiden Seiten gegen den Golf von 
Corinth und gegen den Canal von Euboea durchſchneiden *) 
Der füdlihe Schlußftein diefer Thaͤler ift der Kithaeron, der ali 


Dauptfortfegung des Parnaß mit dem Parned bie Scheidewand 


gegen Attica bildet. Attica endlich und Megaris ſtellen eine ber 


gige Landfhaft mit einzelnen Ziefflähden am Meere dar, di | 


größtentheild mit immergrünen Sträuchern bewachſen ift *). 


Die weltlichen Auflöfungsglieber des Pindus beflimmen mb 


li durch das Flußgebiet des Phidaro und den untern Stromlarf 
bed Adpropotamo die Landfchaften Aetolien unb Acarnanien um 
fondern dad Küftenland von Locris ab. Hier finden wir regeb 
mäßigere Kettens und Thal-Bildung, ober Hügelland und Es 
ebenen, aber Beine Andeutung von Ringbeden in dem engern Einzt, 
den wir damit verbunden haben. . 

Nachdem wir nunmehr in ganz Rumelien und vergeblid nd 
einer Wiederholung dieſes eigenthümlichen Naturtypus umgeblidt 
baben, fo überlaffen wir Andern die Beantwortung der Frog, 





ob dieſes Verhältniß ſich an allgemeinere geologiiche Urſachen & 


fließen möge. Wir wiederholen noch einmal das Charactenſi⸗ 
ſche folcher Ringbeden in dem einfachſten Ausdrude, daß an 


kreisfoͤrmige Urgebirgskette die eingefchloffene wagerechte Alludial 


Ebene um bad Vier: bis Sechsfache nach allen Seiten an HK 
übertreffe, und wir geſtehen, daß wir und vergebens bemäßt dr 
ben, ſolche Xhalbildungen in andern Gebirgen wiederzufinden. 
Denn wo ift dad Plateau, dad ein folches Niveauverhältniß ja 
feinen Randgebirgen darboͤte? Die Hochebene von Gübbaiert 
(über 1500°) müßte von einer 9000° hoben Gebirgäkette einge 
fhloffen fein: um von den fo viel höher gelegenen Piateans 
Aſien's und Americas nicht zu reden, deren Randketten dab dir 
gefchloffene Niveau felten um mehr als dad Dreifache überfleigen 
Niedrigere Hocdebenen aber, wie die von Böhmen, bie dem an 





— — — 


*) Daſelbſt p. 228. 
*) Dafelbit p. 387. 
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gegebenen Riveauverbältniffe näher kommen, entbehren größten 
theils des alpinen Character, indem ihre Gebirge felten über bie 
Baumgrenze fi erbeben, wie bie, abgefehen von einzelnen 
Senkungen und Einfhnitten „ durchaus im Scardus und 
Dindus der Fall iſt. Unwillkührlich erinnert die Geſtalt biefer 
ringförmigen Hochgebirgsketten an die Structur der Monbberge, 
und befanntlih hat man fchon einige Werfuche gemacht, abnliche 
Bildungen auf unſerm Planeten nachzuweiſen. 


Vierzehntes Eapitel. 
Befteigung des Nidge, 


Oberes Thal ber Voda. Paß zum Keffel von Oſtrovo. Das Sarüdl und 
defien See. Oſtrovo. Gichenregion des Ridge. Beognofliihes PrefL 
Buchenregion. Alpine Vegetation bes Nidge. Ausfidt von einem der 
Gipfel. Uebergang Über den Nidgépaß in das Ringbeden von Bitolis. 
Cruſcherat. Ankunft in Bitölia. 


Mach einem ſehr herzlichen Abſchiede von dem Biſchofe, der mir 
verſicherte, er werde mich den ganzen folgenden Tag mit feinem | 
Kernrohre auf dem Gipfel des Nidge auffuchen, ritt ih um 2° 
Nachmittags aus Vodena fort, in ber Hoffnung, das Staͤdtchen 
Dftrovo vor einbrechender Dunlelbeit zu erreihen. Gin niedriger 
Paß der Bermifhen Kette muß auf diefem 5 t. Stunden langen 
Wege überfliegen werden, um aus bem Delta des Bardar ın 
den eingelchloffenen Keffel von Oſtrovo zu gelangen. Das obere 
Querthal der Voda fteht beinahe rechtwinklig auf der Gebirgäare 
und führt daher zunaͤchſt in wefllicher Richtung dem Paffe aut: 
gegen. Ueber den Grat, der das Thal fchließt, ragt der Gipfel 
des NidgE frei empor und bleibt von Vodena aus eine Zeit lang 
beftändig fichtbar: denn mag ber Thalweg auch ſchlaͤngelnd ſich 
bewegen, fo kehrt ex doch immer in die gegen den Ridge gewen: 
dete Richtung wieder zurüd. Rechts und link wird berfelbe von | 
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den Gebuͤſch tragenden ober bewaldeten, niedrigen Nebenketten 
eng eingeſchloſſen. 

Eobald ih in bem ehemaligen Flußbette zu ber Höhe ber 
zweiten Xhalflufe binaufgefliegen war, erblidte ih ben obern 
Waſſerfall der Voda dicht vor mir. Er ift gegen 50° body, aber 
waſſerreicher, ald die fo zahlreich gefpaltenen Cascaden von WBös 
dena. Ich hatte die obere Felswand zu unterfuchen Feine Seles 
genbeit, allein Boue, der die Zuffbildung dieſes Thals bereits 
befchrieben bat *), bemerkt, daß der Zravertino, womit daſſelbe 
incruſtirt fei, fih von Voͤdena bis nach Ziavo erfirede. Hier⸗ 
Durch wird es wahrfcheinlich, daß die obere Thalflufe, weldye den 
See von Ziavo einſchließt, die früher ald die zweite Epoche ber 
Geſchichte des Thals bezeichnete Seftaltung in gewiffer Beziehung 
nod gegenwärtig darſtellt. Wir nahmeu an, daß der See von 
Boͤdena ſich dur die untern Waſſerfaͤlle einen Abflug eröffnete. 
Dier finden wir noch jetzt einen bereit großentbeil® mit Roͤh⸗ 
richt *%) überwachfenen See und weiter abwärts im Thale bie 
Waſſerfaͤlle. Wird jener Sce einfimald ganz ausgefuͤllt fein, fo 
wieberholt bie obere Thalflufe genau bie Werhältniffe der untern, 
und nur ber Trausstino bleibt ald Denkmal dieſer phyſiſchen 
Borgänge übrig. Wie fehr die Kalkformationen bes Pindus folche 
hiſtoriſche Aenderungen der Oberflähe in den Thalwegen beguͤn⸗ 
fligen, dafuͤr gewährt befonderd der See von Janina ein denk⸗ 
würdiges Zeugniß, ber von ben alten Schriftfliellern niemals ers 
waͤhnt wird und jetzt, bei einer Ziefe von wenigftend 30°, einer 
Größe von 3—4 Quadratfiunden, nur einen unterirbifchen Abe 
flug befigt **). War berfelbe in den beibnifchen Beiten noch 
nicht vorhanden, fo wäre feine Geſchichte der der Voda gleichfam 
entgegengefest, ober wir koͤnnten die erfle Epoche der letztern mit 


%) Berghaus Almanad) Wh. 2. S. 49. Mond fchreibt mit den Gharten 
Telovo: ich hörte von meinen Führern Tiavo, fpäterhin jedoch auch Techovo. 
oo) Arundo phragmites L. Scirpus lacustris L. Cyperas lon- 
gus L. Xuf bem See ſchwamm Nymphaea alba L. oder Nuphar Iu- 
teum Sm. 
**0, Leake Northern Greece 4. p. 13. 
11. 10 
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dem alten Fluſſe von Sanina und feinen geräumigen Catavothten 
vergleichen, deſſen jetigen See mit bem erflen Zeitraume der 
zweiten Epoche, einer Eeebilduug und verengten Catavothren, und 
endlich den See von Ziavo mit einem zweiten Zeitraume, einem 
See mit Waſſerfaͤllen, während die heutige Stadt Vodena tie 


dritte Epoche darfleßt, in der auch der See verſchwunden if und 


nur bie Cascaden Cibrig bleiben. 


Bon dem obern Waſſerfalle fleigt man allmäplig eine Harke 
halbe Stunde bis zum Niveau des Sees hinauf. Dad Do 
Ziavo bleibt rechts, am nördlichen Ufer des Sees, während te 


Straße fib längs des fhrlichen Thalabhangs fortzieft. Am Ger 
erweitert fib dad Thal um dad Dreifahe und verliert von jekt 
an die frühere Regelmäßigkeit. Ziemlich eben erfiredt es fi 
zwar noch zwei Stunden weit (3? — 5*) in gleicher Richtung 
nah Welten, aber die Berge zu den Seiten find weniger fetten: 
förmig georbnet, eingefeßte Bügel erheben fi aus der Thalſoble, 
offne Nebentbäler hindern den Eindrud, daß ber Weg einer Dur 
fpalte des ganzen Sebirgöftodd zu beffen Hauptpafle folgt. Aa 
bem Puncte, wo er den Thalweg verläßt und wo die Kalfformes 
tion aufhört, ſteht ein Wachtpoſten (Caravul), wo der Reijende 
die Papiere vorzeigen muß. 

Der Kalkſtein, der ſich demzufolge 3 Stunden weit von 
Voͤdena bis an das Schiefergebirge bed Paſſes erſtreckt, und von 
dem Boue vermuthet *), daß er zur Kreibeformation gehöre, if 
von grauer Farbe, dichtem Gefüge und in fteilen Schichten, wie 
ed fcheint im Sinne ded nahe weftlich gelegenen Ridge, aufge 
richtet. Diele Formation zeichnet ſich befonderd durch das Auf: 
treten von Felögruppen und kleinen Wänden aus, von denen 
diefe, gewöhnlich in der Nähe des Bergkamms, aus der dichten 
Vegetation einzeln bervortreten. Diefe Heinen , fenfredyten Ab: 
flürge, Die immer nur einen geringen heil bed ganzen, fanft 
geneigten Abhangs einnehmen, kann man mit aͤhnlichen Bilun 
gen in der Suraformation ber rauhen Alp vergleichen, und mid ers 


— — 





*) Boué a. a. D. S. 48. 
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innerte dieſes Thal an ein ähnliches, dad bei Urach gegen das Ne: 
darthal ſich Öffnet. 

Was die hier vorwaltenden Gewaͤchſe betrifft, fo haben wir 
nunmehr die Grenze der immergrünen Region Überfchritten und 
werden fie im innern Macebonien nicht wieber berühren*). Auch 
find bie Gewaͤchſe ded Thals von denen der Feldabhänge von 
Bodena verfhieden. Es tritt Hier faft diefelbe Vegetation auf, 
welde wir auf bem kleinen Plateau von Ainadgik in Thracien 
(Br. 1. ©. 117.) kennen lernten und die wir als eine Weber: 
gangsformation zwifchen der mittelländifhen und mitteleuropäi; 
ſchen Flora betrachten fönnen. Denn fie beſteht zwar größten: 
theild and Gefträuchen , die dieffeit der Aipen nicht gefunden wer: 
den, allein gesade die hazacteriftifchen Formen des Südens, die 
des Lorbeerd, ber Erica, ber Eifien und der Geniſteen fehlen 
gaͤnzlich. Wir werden feben, baß die bier gebeihenden Sträucher 
fi zum Zheil weit in dad höher gelegene Land verbreiten, ob: 
gleich dafjelbe weder Suͤdfruͤchte erzeugt, noch irgendwo den phy⸗ 
flognonifhen Typus der fhdeuropdifchen Küften und Tiefebenen 
darbiete. Denn in ihrem @influffe auf den Landſchaftscharacter 
Rimmen fie, wiewohl ber Art nad verfdieben, doch mit den 
Geſtraͤuchen ded Nordens uͤberein. Die einzige immergrine Form, 
der Burbaum, gehört gerade zu den Gewächfen, die auch dieffeit 
der Alpen in Deutichland gedeihen. Drei Arten, die an den 
Küften eine große Verbreitung haben, der füdeuropäifche Ahorn, 
die Ornuseſche und Cercis, finden in biefem Thale ihre Außerfie- 
Gebirgögrenze. 

Diefe Kormation **) wird bier burh eine Baum: und eine 





°) ueber die Werbreitung ber mittellänbifchen Flora in Gübrumelien 
vergl. die zweite Rote am Schluſſe des Bandes. 


“*) Borherrſchend: Juglans regia L. oder Quercus Esculus L. — 
Nachſt diefen am häufigfien: Ostrya carpinifolia Scop. Cornus sangui- 
neaL. Buxus sempervirens L. Gtellenweife gefellig: Acer monspessals- 
num L. Corylus Colurna L. Cercis siliqusstrum L. derftreut: Fra- 
zisus Ornus L. Paliurus aculesiuus Lam. Die Lianen find: Clematis 
Fiammula L. Vitis vinilera L. Periploca graeca L. Die blühenden 


10* 
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Strauch⸗Art in zwei Sruppen getbeilt, von denen jene wahr: 
fheinlih urfpränglich angepflanzt, aber häufig verbreitet if: der 
Ballnußbaum, der fi) allein aus der dichten, uͤppig wuceren 
Gefträuchdede erhebt. Die andere, durch ihr gefelliges Bad: 
thum characterifirende Art ift jene Eiche mit behanrtem, is 
Winter abfallendem Laube (Bd. 1. S. 172%), bie in einem gie 
fen Xheile des oͤſtlichen Rumelien eine Beine Mittelregion zei 
ſchen der Küftenflora und den Gebirgewalbungen bildet, namat 
ih in Thratien und den beiden nördlichen Ringbeden des Eur 


dus verbreitet. Die Übrigen außer den genannten mit die 


Eiche im Thale der Voda vorfommenden Geftrände find Hopfen: 
buchen, Chriſtdorn, Golurnanüffe und Corneelkirſchen. Gie we 
den überall von Lianen durchrankt, unter denen bie feltne, mat 
würdige Periploca audzuzeichnen ift, deren faftgräne Epringer 
blätter ganz eigen gegen die gelbgrünen Bluͤthen abſtechen, ve 
denen jebed Blumenblatt innen mit zwei fdhwarzbrammen Bin: 
dern gezeichnet iſt. Einige eigenthlimlihe Kräuter wechſen an 
den Kalffelfen, eine gemeine Salveiart bededt die Raine ling: 
der Thalfohle. 

Eine ſolche Vegetation verbreitet ſich am ben Xhalgehäager 
zwei Stunden Wegs von Wödena. Hier beginnt der Wald, die 
zweite und legte Region auf dem Wege nach Oſtrovo: denn Dr 
felbe erſtreckt fih, von Wieſen und Feldern unterbrochen, bis #8 
Höhe des Pafles, die ih, auf die Meffung von Oftrovo ig 
flügend , ungefähr auf 1700’ ſchaͤtze. Hiernach würde ferner die 
Grenze beider Regionen mit einer beiläufigen Erhebung " 
1300’ zufammenfallen. 

In dem Hochwalde der Bermifchen Kette wachſen hier haut 
fächlich zwei Laubholzarten, die fich zu einem fchmalen, untl, 
und einem obern Gürtel von einander abfondern. Der un 
befleht aus Silberlinden *), einem vortrefflichen, hochſtaͤnmige 


Kräuter: Haplophyllum patavinum Juss. Erysimum cuspidalum pt. 
Saponaria glutinosa MB. Saivia verticillata L. 

*) Tilia argentes Desf. Bisher ift dieſer Baum in einigen ran 
vom Piattenjee gelegenen Gomitaten, in Slavonien und Groatien, ſodena 19 





| 
| 


Macebonien. 149 


burch die Fuͤlle der Aeſte und das großblätirige Saub ausgezeichs 
neten Waldbaume, deſſen Verbreitung fo eigenthämlidy auf eine 
enge. Zone vom Plattenfee in Ungarn bis hierher eingefchräntt ift 
und der felbft in den griechiſchen Bebirgen nicht gefunden wurbe. 
Diele Linde gleicht im Wuchfe und in ber Blattform den ges 
woͤhnlichen Arten, von denen fie durch die weiße Silberfarbe der 
untern Blattflaͤche leicht zu unterfcheiden iſt. Sie erfcheint be: 
: fonderd daracteriflifch für die Flora des weſtlichen Macebonien, 
weil fie nur in einer ſehr beflimmten und ſchmalen Gebirgsregion 
vorkommt und daſelbſt umvermifchte WBaldungen bildet. Gie 
nimmt nämlich ſtets den Raum zwifchen ben ſtrauchartigen Eis 
hen mit abfallendem Laube und dem Hochwaldgürtel ein, der 
wiederum zunächft andere Eichenarten enthält. So bildet fie an 
den etwa 12— 1500° hoch zu ſchaͤtzenden Abhängen der Bermi⸗ 
ſchen, wie der BabunazKette, das unterfie Blied der mitteleus 
ropäifchen,, der Laubwalbs Region, welche abwärts die fo eben 
characterifiete thraciſch⸗ macebonifche Uebergangsregien beruͤhrt. 
Auch der prächtige Eichenwald, ber auf die Linden folgt, 
macht und mit neuen, bisher nicht angetroffenen Formen ber 
macedoniſchen Flora befannt. Er befteht fafl durchaus aus Gers 
ris⸗Eichen *), die zwar ein weichered Holz liefern, aber in ih⸗ 
rem Buchs den nordifhen Eichen nicht nachſtehen. Auch das 
Laub, das fie im Winter verlieren, gleicht dem ber letztern, von 
denen fle leicht durch bie ruckwaͤrts gefrimmten Schuppen, die 
den Heinen Becher am Grunde der Eichel beteden, unterfchieben 
werben koͤnnen. Eine noch ſchoͤnere, ganz eigenthuͤmliche Blatt: 
geftalt gehört einer andern Eiche an, die in dieſem Walde eins 
zen unter den erftern vorkommt. Died ift die berühmte griechis 
ſche Belanis Eiche *), deren Zrüchte die alles andern Arten ar 





Banat und in Siebenbürgen gefunden. ine Abart in ber Sammlung bes 
Herren v. Friedrichethal rührt vom Berge Avala in Serbien dr. Wahr» 
ſcheinlich ift die Sauptverbreitung dieſer Linde in Rumelien, wiewohl ich fie 
weder ofwärts vom Barbar, noch weſtlich von ber Gentralfette angetroffen 
habe. 

e) Quercus Cerris L. (Clus. hist. 1. p. 20. ig. 1). 

*) Qu. Argilops L. (Oliv. Voy. l. t. 13). 
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Größe weit übertreffen und bekanntlich wegen ihrer Anwendung 
in der Faͤrberei einen nicht unbebentenden Handelsartikel auina⸗ 
den. Bon denen, die bie Fruchte diefer feltenen, auf die di 
liche Halbinfel und KleinsAfien eingelhränften Eiche nicht geſe 
ben baben, wird fie oft mit den vielformigen Abarten ber voriga 
verwechfelt, allein aud die Beftalt der Blätter iſt ganz verſchic 
den und hat eine größere Achnlichleit mit der Adpten Cafasit, 
ald mit jener. BZufammenhängende Wälder bildet fie in Bacte 
nien und Nordalbanien, fo viel ich beobachtet habe, mit. Ar 
Ger diefen beiden Eichen kommen in dem Hochwalde auch Ul 
men *) vor und eigentbimliche Schattenpflanzen gedeihen un 
dem boben Laubdache. 

Se größer der Raum wird, den die Thalfohle und br 
Verzweigungen einnehmen, deſto mehr denen vie Wirſen um 
Selber zwifchen den bewaldeten Bergabhängen fi ans. Dit 
Felder waren bier mit Hafer **) beftelt, aber bie WBidenulat 
waltet bedeutend vor. Man war eben mit bez Kemerabte de 
fchäftigt, alfo gerade in derfelben Jahrszeit, wie in Rorbbruiid: 
land, mad auch den climatiſchen Character Biefer Bergregion fe 
zeihnet. So blieben die Gewaͤchſe biefer Wiefen mir anbelecat 
und nur einige Zabiaten, die, von ber Genfe verfchont, 13} 
bed Weges blühten, geben eine Vorſtellung davon **). 

In der Nähe des Wachtpoſtens ſcheint es, als ob ein mie 
driger Bergrüden von Süden quer in dad Thal eingelchoben 14, 
hinter dem dieſes fi) nordwärtd den Blicken entzieht. In M 
Zolge aber zeigt es fi, daß diefe Höhe das Gebirgäjoh fi 
iſt, das fich hier fo tief zwifchen den beiden alpinen Gipfeln Wei 
Zurla und Ridge einfentt. Ban läßt daB Thal zur Techten mn 
reitet die Höhe fehr allmaͤhlig (5° — 6*) hinan. Die Beiden 
derfelben zur Hauptkette des Gebirge verrätp ſich durch die 9 





*) Ulmus campestris L. — Salvia nutans L. Linum decolois- 
(um nov. sp. 
*) Avena sativa L. 


*“*) Salvia Scharen L. S. verlicillate L, Marrubium peite" 
num L. 
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ausflifche Formation: denn vom Wachtpoſten bis zur Ebene von 
Dſtrovo reicht Kalk» und Glimmer⸗ Schiefer. Auf der weſtlichen 
Seite des Paffes führt ein Defile raſch (6° — 6* 30°) zum Ufer 
ne Sr’ von Oſtrovo hinab. 

Die Döbe dieſes Bergruͤckens iſt breit und eben genug, um 
einen Ueberblick über die orographiſchen Werbältniffe der benach⸗ 
barten Gegenden zu geflatten s benn die beiden erwähnten fo viel 
böbern Gebirgsſtoͤcke liegen von dem Pafle in einer ſolchen Ents 
fernung, daß man fie als den Hintergrund einer weitiäuftigen 
Eandſchaft betrachten kann. Ich will indeflen, um dieſelbe kürzer 
chatacteriſiren zu können , gleich binzuflgen, was ich erſt fpäter 
tbeils von hoͤhern Stanbpuncten, theild durch Erfundigung zu 
ermitteln vermodt habe: denn ed handelt ſich hier um nicht uns 
beträ@eliche Fehler auf den biöherigen Charten. Gehen wir von 
dem (den Bekannten aus, fo lernten wir bie Voda ald Abfluß 
des See's von Ziavo kennen: nad allen Charten durchfließt fie 
denfelben nur, kommt ſchon durch den See von Oſtrovo und bat 
ihre Quellen im ſuͤdweſtlichen Theile des Keſſels noch jenſeit Gas 
liari. Diefe Angabe beruht auf einem Irrthume: der Paß, dem 
wir eben überfchreiten und der den Zurla und Ridge verbindet, 
iſt auch die Waflerfcheide zwifhen dem Flußgebiete des Vardar 
und dem Keffel von Oſtrovo. In den Gee von Tiavo fließt 
bush das Thal neben dem Wachtpoſten vorüber nur ein Heiner 
Bach, der Garacaja (d. b. ſchwarzer Held) genannt wird, Dies 
fer entfpringt an dem Öfllichen Abhange ded Paſſes, an ber wefls 
lichen Seite hat ein anderer Bach feine Quellen, der nach Suͤd⸗ 
weit in den See von Oſtrovo fließt. 

Erinnern wir und nun, daß der Keflel von Oſtrovo und 
Galiari, den die Tuͤrken dad Sarijdl (d. b. den gelben Lanbfee) 
nennen, wefllid von ber Ganalvifhen, dftiich von der Bermis 
[den Kette begrenzt wird, fo ift zur weitern Drientirung hinzu: 
zufügen, daß diefe Tänglichte, von Bergen umfchloffene Ebene 
etwa 6 Stunden lang und im Durchſchnitt 2 Stunden breit fich 
wie ein Laͤngsthal der Gentralfette des Pindus parallel, wiewohl 
durch das obere Grevenoͤ bavon getrennt, von Norden nah Shs 
den erſtreckt. Den Schiußpund im Norden bildet ber Ridge 
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ſelbſt, im Suüͤden die Hoͤhenzuͤge zwiſchen Caliari und Corei, 
die gleichfalls die Canalviſche und Bermiſche Kette verbinte. 
Diefe Verbäitniffe find auf Leake's Charte non Mecebemien wit 
Ausnahme jener irrigen Zlußverbinbung bereit ziemlich auſcher⸗ 
lich dargeſtellt, allein noch bleibt ein großer Irrthum zu beribti 


gen übrig. Sch war fehr erflaunt, als ih von bem Pen 
dad Thal von Oſtrovo binabblidte, bier einen großen Lasbie 


vor mir zu ſehen, ben ich gar nicht erwartete. Denn ba af 
der Cotta'ſchen Charte die Schroffirung beffelben vergeffen iR, ſe 
hatte ich ihn ganz uͤberſehen, und außerdem ift fein Umfang ſo 
viel bedeutender, als irgend eine Charte ihn darſtellt, daß ih 
diefen Gebirgsſee nicht ohne Grund als eine geographiſche Ext: 
bedung begrüßen mochte. 

Der See von Oſtrovo, ber auf Leakes Gharte nur rim 
eine Stunde lang und halb fo bzeit gezeichnet iſt, gehört zu det 
Reihe der bebeutendfien Bandfeeen von Rumelin. Er m 
firedt fi) von Oſtrovo bis Caliari, drei Stunden von Aaden 
nach Süden ausgedehnt. Die Verbindungsftraße beider Drtidaf 
ten folgt dem öftlichen Geflabe des Ser’ und berem Länge be 
trägt wegen der Krämmungen bed Ufer vier t. Stunden. Fi 
bedeckt daher einen großen Theil bed Keffeld von Sarijol, du 
alten Landfchaft Eordaca. An feinem nördlichen Ende ik de 
See eine Stunde breit und er fcheint fih nach üben nur me 
nig zu verfchmälern. Nahe bei Oſtrovo erhebt ſich ein Heind 
Eiland aus der Wafferflähe, worauf eine Moſchee erbaut H. 
Durch ein temporaͤres Wachſsthum dieſes Sees, der bemjufolgt 
ungefähr eben fo groß ift, ald ber von Janina, Bann fein Umfans 
nicht erflärt werben, weil feine Tiefe bedeutend ift und nad ben DOM 
mir eingezogenen Nachrichten an einigen Orten nicht weniger ald u 
Klafter betragen fol. So wie der Bach von Oſtrovo von Norden IE 
den See mänbet, fo ber Fluß von Galiari an deffen ſuͤdlichem Enbpunlt 
Dur eine Stelle des Livius und, wie es ſcheint, durch bie 1 
benachbarten (Begenden ihm gewordene Nachricht, daß bei Gallen 
ein See vorhanden fei, ift Leake zu der Vorſtellung gekommen 
daß in dieſem Keffel zwei verfchiedene Beine Seeen erifitten. einci 
bei Oſtrovo und ein anderer bei Caliari, und daß der legler der 
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Laub WBegorrited der Alten ſei. Ich habe Beine Gründe, eb in 
Zweifel zu ziehen, daß noch ein Bleiner See fich füblich von Gas 
liari befinde, wiewohl ich vom Nidge nur den einzigen gefehen 
habe, der faft den ganzen Keffel erfünt: allein durch diefe Aus⸗ 
Debmung des Ichtern wird es Mar, daß die Landſchaft Sarijoͤl 
Diefem ihren Namen verbanfe, und ed fieht nichts der Meinung 
im Wege, daß diefer See der Begorrites ſelbſt ſei. Deflen Lage 
geht nAämli aus dem Marfche des Perfeus *) hervor, der mit 
feinem Heere in zwei Zagen von Niagoſta (Eitium) in dad Bes 
den von Grevens an ben Haliacmon gelangte. Diefer Weg 
führte ihn daher durch den füblichen Theil des Sarijöl, und hier 
berübrte er auf halbem Wege den großen Landfee Begorrites. 
Aud diefer Duelle nun koͤnnen wir gleichfalls eine neue Stüge 
für die Geſchichte der Woda entnehmen. Denn ungeachtet der 
bedeutenden Ziefe, die dem See von Oſtrovo zugefchrieben wird, 
wäre doch ein Zweifel darüber möglih, ob derfelbe in den alts 
macedoniſchen Seiten fchon vorhanden geweſen fei, und, wenn 
man dies annehmen wolte und wenn man ferner für wahrſchein⸗ 
lich hält, daß ehemals die auf den Charten bargeflellte Waſſer⸗ 
verbindung zwifchen ben Seeen von Oſtrovo und Ziavo wirklich 
beflanden babe, fo würde daraus auch eine viel größere Bedeu⸗ 
tung der alten Voda hervorgehen und aus der fo fehr geſchwun⸗ 
denen Waſſermaſſe diefes Fluſſes auch ein ganz verfchiedener Ges 
fichtepunct für die oben entwidelte Theorie der Entſtehung des 
Bedenatuff® fih ableiten laſſen. Jene Stelle aber zeigt wenig: 
ſtens, baß bei Baliari fietd ein See vorhanden war. Uebrigend 
zeg ih auch an Ort und Gtelle von verſchiedenen Geiten Erkun⸗ 
digungen ein, ob nicht die Gage bed Volks einige Auffchlüffe 
über etwaige geologifche Aenderungen enthalten möchte. Daß die 
Bröße des Sees fi feit Menſchengedenken verändert habe, wurde, 
entfchieben verneint, und indem man ausdruͤcklich verficherte, daß 
der See niemalb einen Abfluß gehabt babe, fo glaubte man body 


— — 








*) Livius 1.42. c.53. Profectus inde (Citio) toto exercitu, Kordae- 
am petens, ad Begorritem, quem vocant, lacum positis casıris, po- 
siero die in Elimeam ad Haliscmona fiuvium processit. 
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dielleicht aus aͤhnlichen Verhaͤltniſſen die Nothwendigkeit rer 
Verbindung aller Gewaͤſſer mit dem Meere folgernd, daß ein ım 
terirdifher Bufammenhang mit dem See von Tiavo, bier Mit 
genannt, vorbanden fei. Diefer Meinung, die ſich auf keine m 
mittelbare Beobachtung gründet, kann man inbeffen bie gesgas 


ſtiſche Befchaffenheit des Terrains entgegenſtellen. Denn dacu 
ſich hier nicht um Kalkgebirge handelt, da vielmehr der Hm 
zug, der den Zurla mit dem Nidge verbindet und bie Tin 


von Ziavo und Oſtrovo ſcheidet, aus Talk⸗ und Blimme-Edie 


fer beftebt, fo if das Worhandenfein von Catavothren fehr m 
wahrſcheinlich. Diefer Umſtand enticheibet die Trage, ob in den 


alten Zeiten bie Voda dieſes Thal durchſtroͤmte, mit Beftiumt 
beit. Da jener Höhenzug fi überall wenigſtens 500’ über bra 
See von Oſtrovo erhebt, fo ergiebt fih, daß die Trennung be 
der Thaͤler fo primitiv fei, wie die Gebirgsarten felbh, die Rt 
bewirken. 

Wir haben nun noch einen Blid auf die Grenzberg dei 
Sarijöl zu werfen, fo weit man biefelben won ber Hi des 
Daffed Überficht. Gegen Suͤdoſt erblidt man von hierans MR 
einen einzigen alpinen Gipfel, den Zurla bei Niagoſta. Dit 
übertrifft nur mit feiner Außerften Spitze die Baumgrenz ws 
wird daher beiläufig 5000 hoch fein. Das Verhaͤltniß dei Zur 
zu feiner Gebirgäfette, das vom Vardar aus zu erfennen we, 
kann von dem jegigen Standpuncte nicht üiberfehen werde 
Denn eine niedrigere Kette Iöft fich gegen Suͤdweſſka von im 


ab und begrenzt dadurch den füdlichen Theil des Sarijoͤ. 49 


der Schieferruͤcken ſelbſt, auf dem wir ums befinden, liegt nidt 
in der Gebirgdare bed Bermius, fondern ift eine Gate 


kette des Zurla, die nur dadurch eine größere Bedeutung abin | 


daß fie die einzige Verbindung gwifchen jenem und dem Ri 
vermittelt. Die Hauptare der Bermiſchen Kette fänt in ein 
Binie, die vom Olymp gegen den mittlern Theil des obern Be 
bathald, etwas weſtlich von Tiavo, gezogen wird. Auf Diet 
Linie ift ber Zurla ungefähr in ber Mitte zwiſchen ben Eagpll 
fen der Viftriga und dem Vodathal der dominirende Punk. Dr 
Thalweg der Woda ift daher eine Spalte diefer Gebirgsaxe: MAR 
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auf ber andern Seite liegen in gleicher Richtung wieder andere 
Sipfel, die zur Nidgelette gehören. Wir erbliden daher von 
dem Paſſe, öftih vom Sarijöl, nur die Thalketten der Woda und 
andere Worberge bed Turla. Gegenüber aber, unmittelbar über 
Dfirovo, erhebt fich der Nidge felbfi, ober vielmehr nur ein 
Dauptgipfel deſſelben, ber mit andern, gleichfalls fichtbaren Spis 
gen eine Kette aus Suͤden nad Norboften bildet und ſich dadurch 
an den nördlih von der Woda gelegenen Xheil ber Bermiſchen 
Kette anfchließt. Dieſer zunaͤchſt liegende Nidgegipfel erhebt fi 
weftnorbwefttih Aber Oſtrovo. Es ift der füdlichfle der Nidge: 
feste; von da fenkt fi der Kamm tief herab, indem er in 
die Ganalvifche Kette uͤbergeht, und bedingt durch biefe Sens 
tung, bie filh unniittelbar weflmärts vom See befindet, einen 
leichten Paßübergang vom Oſtrovokeſſel in das Ringbeden von 
Monaflir: die alte Via Egnatia und die heutige Hauptſtraße 
von Salonichi nah Monaſtir. Jene Südſpitze des Nidge ifl 
es, die ich beſtiegen babe: höher erhebt ſich uͤber dieſe der 
zweite Gipfel, der mit der Pofition des Nidge auf Leake's Charte 
beſſer uͤbereinkommt. | 

Das bulgarifche Dorf Oſtrovo, dad am norböfllihen Ufer 
des Sees liegt, erreichte ih um 6% 30° und fand vor dem Drte 
einige Daußelgenthümer verfammelt,, mit benen ein Gefpräd ans 
geknüpft wurde. Auf die Frage, wer wir wären, erlaubte fi 
Dimitri ſogleich, von einem vornehmen, fremden Bei zu reden 
und feine Anfprüche auf die beſte Wohnung in dem elenden Drie 
zu erheben. Ich hatte ausdrüdlich angeordnet, daß mein Dols 
metſcher ſtets offen fi benehmen, meinen ärztlihen Character 
bervorheben und einen Jeden, ber mir nichts in den Weg legte, 
auf das Hoͤflichſte behandeln folle: und fo war dies der erfte Fall 
einer offenbaren Widerfeglichkeit gegen meine Befehle. Dimitri 
ging dabei von den gewöhnlichen Tendenzen des tuͤrkiſchen Dra⸗ 
goman aus, einmal, bad Anfehen feines Herrn zu vermehren 
und an defien Glanz und Ehre Theil zu nebmen, und zweitens, 
feine eignen Geſchaͤfte möglichfl zu vermindern: denn da er früs 
ber in der Sefellfhaft berumzichender Aerzte gereift war, fo wußte 
er fehr gut, wie die Anwefenheit eined Mannes, der die Bedürf⸗ 
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tigen mit Rath und italienifch gefchriebenen Mecepten veridt, 
namentli auf bem platten Lande in kurzer Zeit viele Kıunl 
und Gebrechliche verfammelt, die den Reiſenden um Hälfe ang 
ben und deren weitläuftige Berichte dann der Dolmetſchet # 
übertragen bat. Auch für mich drohte dies des Zeitverluſſes we 
gen ein bebeutenber Uebelftand zu werben: indeſſen verfprad id 
mir andere Vortheile davon und wurde dadurch während der mir 
nen Sammlungen gewibmeten , mechaniſchen Befchäftigungn 
nicht geflört. Sch ergriff daher gleich diefe erſte Gelegenbeit, de 
Benehmen Dimitri’s fehr ernfihaft zu rügen, und gönnte ihm di 
Ruhe nicht eher, als biß die Patienten, die am Abend ſich zahlreiq 
einfanden, wenigftend zum Theil befriedigt worben waren. Ei 
mürriſch er auch gehorchte, fo nahm ich doch nach einer ſtrengen 
Eroͤrterung gleich wieder einen hoͤflichen Ton an und befeſigte 
dadurch ein Anſehen, dad mir unter den gegebenen Umfduben ſo 
nothwendig zu fein ſchien. 

Die Bulgaren von Oſtrovo zeigten eine große Gutmbtlip 
keit, lebten aber im dußerfien Schmutze. Ich fand nur ein eb 
fcheuliches Bivouac, dad ih in dem Hofe einer elenben Bat 
mit dem Vieh des Eigenthümerd theilen mußte: aber dafür af 
fhädigten mich die vortreffligen Fiſche aus dem See, die mM 
mir zur Abendmablzeit ſchmachaft bereitete. Die Zraum ii 
Hauſes waren unverfchleiert, alfo Chriſten: ihre. ſlaviſche Schöt% 
bildung ließ fi nicht verfennen. Alle ſprachen Bulgariſch, dd 
war Vielen auch dad Griechifche geläufig. Der Ort zieht 4 
längd des Sees hin und zählt 100 Haͤuſer, aus denen eine Ru 
fchee ſich erhebt. Won diefen hundert Familien befemnen rd 
achtzig zum Iſslamismus, nur zwanzig find Gpriften geblieben: 
aber fie ftehen auf gleichem Niveau mit den Webrigen, denen % 


manifched Selbfigefühl fremd if, Nur die Art der Beftenerung 


die Verhuͤllung der Frauen und der Glaube trennen diefe 9 
meinden *), und felbft gemifhte Ehen kommen an ſolchen Drin 


*) Der Grund bes verfälevenen Gharacters ber mupamebanifäen Bil 
garen und Osmanen liegt außer der Nationalität gewiß aud darin, bap Di 
Apoftafie no fo neu ift und fi zum Theil erſt aus biefem edrdorden 
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vor, ohne daß die Chriſtin ihre Religion wechfelt ober ald Sela⸗ 
pin betrafptet wirb. 

28. Junius Noch ehe die Sonne dad Thal beleuchtete, 
brach ich auf (430°), um den nahen Nidge zu befteigen. Kein 
Brübnebel hatte ſich erzeugt, und fo konnte idy vom Ufer des 
Sees den im Lichte des Morgens erglänzenden Kamm aller Hoͤ⸗ 
benzüge überbliden,, die den Keffel umſchließen und aus der Tiefe 
des Thals ganz verſchieden von tem geſtrigen Anblide ſich dar⸗ 
ſtellen. Maͤchtige Vorberge verdecken den Nidgé und verbinden 
ſich mit jener Kette, die ſich am weſtlichen Ufer des Sees nach 
Süden ausdehnt. So tragen auch bie Übrigen Höhen, von 
hieraus betrachtet, den Character bed mwalbigen Mittelgebirgd und 
nur in ber Zerne ragen zwei auögezeichnete Gipfel aus diefen 
fanft gerundeten Formen hervor, in füböflliher Nichtung der 
Zurla und im Süden ein hoher Berg von fargförmiger Geſtalt, 
den ich nach feiner Lage, im Grunde bed Sees über Galiari 
hinaus, für ben Burino bei Siatiſta, d. h. für das füblichfie 
Glied der Ganalvifchen Kette halte, welche dad Hügelland im 
Süden von Galiari mit dem Zurla verbindet. 

Das Niveau des Gerd von Oſtrovo liegt in einer Meeres⸗ 
höhe von 1245’ *). Demnach entfpricht bie Erhebung diefes 
ebenen Keſſels genau der climatifchen Grenze, auf welder wir 
bisher die immergrüne Region von der Waldregion fich abfcheiden 
faben. Wiewohl nım die Niederung am Norbende ded Sees mit 
Setraide bebaut ift, fo ſteht doch der Umftand, daß ber Eichen 
wold des Nidge füh genau bis an den Rand diefer Ebene herab 
erſtreckt, in fcharfer Uebereinfiimmung mit jenem Gefege. Dafs 


— — — — — — 


herſchreibt. Ueber ähnliche Verhältniſſe im Tomoros bemerkt Leake (N. Gr. 
2. p. 347.): it is a melancholy refleciion ıhat all the Mahometans of 
tbese mountains , and who now form the mmjority of ıbe population, 
have become apostates from Christianity since the reign of Maho- 
met IL, in which they have been imitated by many of Vlakhiote or 
Bulgarian race. 

*) Der Biedepunct betrug 209°,75 F. bei einer Luftwärme von 160R., 
die mit der in Salonichi beobachteten Luftwärme von 241° R. bei ber Berech⸗ 
nung zu Grunde gelegt ift. 
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ſelbe täßt fih bei einer Vergleichung mit bem Athos vom dem bi. 
bern Regionen bed Nidge nachweilen, deren Riveanderkältnifte 
ich deöhalb bier fogleih zufammenfiele. Bis Zeilen, einem 
Dorfe an ber obern Grenze des Eichenwalds, gebrauchte ich vom 
Zuße des Bergs an 60°; durd die Wachholderregion flieg ich in 
15°, durch den Buchenwald bid zu den Alpenwiefen im &. 
Hieraus ergaben ſich folgende Schätungen: 
1) Grenze der immergrünen und WaldsRegion im Id 
von Oſtrovo. 1245. 
2) Waldregion. 1245’—4400’. 
a) Eidenwald. 1245-2650‘. 
b) Wachholdergeſtraͤuch. 26503000. 
ce) Buchenwald. 3000 4400. 

3) Alpine Region. 4400’—5544' *). 

Dur die fruchtbare Allupialniederung, bie, zwiſchen bem 
Nidgé und den kahlen Schieferhöhen bed Bermiſchen Paſſes eingekeils, 
wie in einem Halbkreiſe ſich am nörblichen Ufer bed Sees aus: 
breitet, ritt ich in anderthalb Stunden (4? 30’— 6*), bis zum 
Fuße des Nidge, einer weſtlichen Richtung folgend. Dicht bei 
Oſtrovo mündet in den See ein breite, in jehiger Jabrögeil 
trocknes Flußbett. Späterbin (5*) führt der Weg durch einen 
Gebirgsbach, der vom Ridge kommt, ziemlich viel Weſſer ent: 
bielt und gleichfalls in den See fidh ergießt, woraud fidh benz 
eben ergiebt , daß die Niederung ihr Gefälle gegen ben Eee bat, 
alfo feinen Abflug nach der Voda geflattet. 

- 1245-2650. Vom Fuße des Nidge führt eın fleiler Pie 
eine Stunde weit aufwärts bis zum Dorfe Zeiten (6 —7*) 
Diefer Abhang iſt durchaus mit Gerrideichen **) bewaldet, ie 
daß ber Berg feine Region von ſtrauchfoͤrmigen Eichen beit. 





*%) Die Böhe von 5514’ ober bes hödften von mir erreidhten Purctes 
beruht wiederum auf einer Deffung und gewährt baher einen befriedigeuden 
Anhaltspunct für die zwiſchen beiden Meflungen gelegenen Höhen. Der Eier 
depunct auf ber von mir erfliegenen Spige bes Ridge betrug 202°,0 F. bi 
einer Luftwärme von 14 R. 


*) Quercus Cerris L. 
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Zejjen Tiegt bereits auf bey Gipfelplatte bed Vorbergs, über ber 
ſich unmittelbar die Alpenfpige felbfi erhebt, von ber man noch 
durch den breiten Gürtel des Buchenwalds getrennt if.“ Aus 
bem weftliden Winkel des Keſſels von Oſtrovo erfieigt man, nach 
Südwef gewendet, die Höhe von Zejjen und dreht fih daſelbſt 
nach Nordweit: denn hier ift der Nidge ſchon faft bis zu feinem 
füdlichen Fuße umgangen. Man kann fih den Oſtabhang des 
Bergs aus zwei Zerraffen zufammengefegt vorftelen, wovon die, 
untere mit Eichen, die obere mit Buchen bewaldet ift und wobei 
jenes bulgarifche Dorf auf dem Scheitel der erſtern zu denken 
wäre. 

Sobald man die Niederung bed Sees verläßt und bergan zu 
fteigen beginnt, berührt man auch wieder den Slimmerfchiefer 
des Bermifhen Paſſes. Dieles Geſtein zeicht jedoch nur bis zur 
balben Höbe der Eichenterraſſe, alfo etwa 6— 700° von der Ebene 
an aufwärts, wo ihm ein ungeſchichteter, koͤrniger Kalk folgt, 
der in feinen Characteren genau mit dem Marmor bed Athos 
&bereinfliimmt und einen großen Theil des Nidge zuſammenſetzt. 
Auf ber Grenze beider Formationen findet fi) da, wo der Weg 
nach Sejien fie ſchneidet, ein Marmorsonglomerat, das auf eine 
ſchmale Bone beſchraͤnkt ift und Gelegenheit giebt, eine Vermu⸗ 
thung über bie ältefte Gefchichte de Sees von Oflrovo zu unters 
Algen. Schon die örtliche Verbreitung ber Schieferformation ift 
ihr die bier zu erörternden Anfichten von erheblicher Wichtigkeit. 
Gerade an dem Pımcte, wo fih Marmor und Glimmerſchiefer 
berühren, befindet man fi in gleichem Riveau mit dem gegens 
überliegenben Kamme bed Bermiſchen Paffed, ber ſich, wie wir faben, 
oftwärtd 5—600° über den Spiegel bed Sees erhebt und aus 
Echieferformationen befleht. Bei der Hebung des Gebirgs ward 
demzufolge an beiden Geiten ber Niederung von Oſtrovo ber 
Slimmerfchiefer zu einer entfprechenden Höhe von 17—1900 aufs 
gerichtet, während bie höher gelegenen Xheile bes Ridge wenig⸗ 
fiend auf dem dem See zugewenbeten Abhange aus Marmor bes 
ſtehen. 

Das Conglomerat am Fuße der Marmorformation enthaͤlt 
größere oder kleinere Marmorſtuͤcke, die durch eine lockere, fans 
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dige ober fandfleinartige Quarz⸗ und Thon⸗Maſſe eingehklt un 
verbunden werben, ohne daß ich auf meinem Wege in diefem 
Gebirge irgendwo eine Sandfleinformation angetroffen hatte 
Bir können uns die Bildung dieſes Conglomeratd jedoch einiger 
maßen erklären, wenn wir und einer allgemeinera Hypotheſe y 
biefem Zwecke bedienen wollen. 

Denn man die Größe der Allupialbeden Rumelien’d mit be 
geringen Süßwaflerfammlungen vergleit, bie man in bien 
Sebirgen antrifft, fo erfcheint e8 in hohem Grabe wahrſcheinliqh, 
daß dort in vorbiftorifchen Zeiträumen eine ungleich bedeutender 
Waſſermaſſe vorhanden war. Schwerlich werben fich begrändee 
Einwürfe der Vorſtellung entgegenflellen laffen, daß bie vier gie 
Ben Ringbeden einftmald von Seen erfüllt waren, melde durd 
eine gerundete Küftenkette von dem Meere gefchieben wurde. 
In der That würde noch jegt ein Gebirgsblock von eimigen bus 
dert Fuß Höhe, in bie Aukgangsſpalten der Flüffe eingefenkt, 
diefelbe Erfcheinung wieder hervorrufen und bie fruchtbarkm Re 
derungen Rumelien's ihrer Bevölkerung rauben und vernidlen. 
Denkt man fi nun aus bem angeführten Grunde biefe wein 
Landſchaften durch die Austrodnung von Seeen ober Metal 
entfianden, fo bliebe die nähere Urfache eines ſolchen Prached 
zu erforfchen übrig: allein für jegt fehe ich in den mir bean 
gewordenen *) Thatſachen Beinen Anbaltöpunct, um in die 
Anfichten weiterzugeben, und laffe ed daher unenticieben, “ 
das Land durch Abnahme oder Zuruͤcktreten bes Fluidums, M 
durch mechaniſch den Stromlauf ändernde Vorgaͤnge troden gig 
worden fei. 

Stelt man auf diefem allgemeinen Standpuncte bit Hr 


*) Bermuthlich hat Bone beftimmtere Gründe, die Bildung des so 
beckens von Bitolia aus einem verihwundenen Sußwaſ ſer ſee IR 
Denn er fagt ganz beftimmt (a. a. D. Sb. 2. ©. 49.): „dab ſchone 
von Perlepe und Bitolia hat längs des Fußes der Berge, die eb bezreum. 
Ablagerungen von Molaſſe und Mergel mit einem reichen vegetabiliſcher 
ben, der feine Entſtehung einem Güßwaflerfee verbanft.« Organiſhe 9 | 
die dieſe Frage enticheiden, fand ich nicht. 
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thefe auf, daß der See bed Sarijoͤl, als er das Alluvium der 
Getraideniederungen von Oſtrovo ablagerte, 57007 höher ſtand, 
als jegt, fo würde man aus einem folhen Niveauunterfchiede die 
Bildung ded Marmorconglomerats erfiären Bönnen. Dann übers 
firömte der See den Paß von Boͤdena und fendete den Ueberfluß 
feines Vorraths in das Meer von Salonichi. Wegen ber über: 
einflimmenden Höhe beider Ecdjiefermaffen mußte fein nordweftlis 
des Ufer fit) damals in einem Niveau erhalten, weldyed der 
heutigen Grenzicheide ded Marmor und Glimmerſchiefer am Nidgé 
entfpriht. Er befpülte daher die Baſis des Marmord und konnte 
bier deſſen Rofftüde in ein Conglomerat umwandeln, befien bins 
dende Waffe mit dem Alluvium der Tiefe zu vergleichen ifl. Daß 
der Schiefer nicht gleichfalld der Breccienbildung fi darlieh, er» 
klaͤrt ſich aus einer plattenförmigen Einflufung ber Gebirgswand, 
auf welcher eben jenes DMarmorconglomerat fi findet, während 
die Schieferfragmente tief unter bem Alluvium des Thals liegen 
mögen. Gegen diefe Hypotheſe koͤnnte man auch einmwenden, daß 
die Schieferabhaͤnge nicht mit Alluvium bededt find, aber daffelbe 
müßte längft vom geneigten Boden wieder abgewaſchen fein. 
Auf diefe Weife läßt fi wenigflend die Entftehung des Gonglos 
merats erklären, ohne daß die Niveauverhältnifle diefer alten Ges 
birgsarten als geändert angenommen werden. 

Um dad Zufammengebörige nicht zu trennen, ſchalte ich hier 
ſogleich den noch Abrigen Theil des Gebirgeprofild Über den Nidge 
bis zur Alluvialebene von Bitölia ein, beflen Verhaͤltniſſe gleich: 
ſalls fehr einfach find. Wir erhalten dadurch wenigſtens die Vor⸗ 
flelung Eined Durdfchnitts der Außern Kette des Scardus, und 
wir können aus diefen und fpätern Beobachtungen den Schluß 
ziehen, daß dem Floͤtzgebirge im Allgemeinen in Weftrumelien 
nur eine geringe Berbreitung zukommt: ein Umſtand, der viels 
leicht ſchon an fich für die fpäte Entſtehung der Halbinfel fpres 
hen dürfte. Gehört die Kallformation von Bödena zu der Gruppe 
ber Kreide, fo würde die Debung erft nach der Bildung derfeiben 
erfolgt fein. 

Auf der innern Eeite des Nidge gegen bad Ringbedien von 
Bitslia kehrt der Slimmerfchiefer ungefähr in demſelben Nivean 

II. 11 
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twieber, wie am oͤſtlichen Abhange, und erfiredt ſich auf gleiche 
Weife bis an die Alluvialebene , fo daß bie Kalkformatien von 
Voͤdena der Innenfeite fehlt. Das zwifhen beiden Schieferſer⸗ 
mationen aufgerichtete Hauptgebirge beſteht zwar größtentheild ar⸗ 
Marmor: indeffen Pehrt an einem der beiden Gipfel, die id de 
flieg, der Glimmerſchiefer wieder. Wahrſcheinlich würden bi 
Berhältniffe der Zallens der Schichten wegen ber eigenthämliden 
Beziehung zu den eingeſchloſſenen Ebenen von erheblichem Sat 
effe fein: allein meine Beobachtungen erhielten nicht den Ge 
von Deutlichkeit und Einflimmigkeit, daB ich fie mitzutheilen mit 
getraute. Die Richtung der Linien in dem nachfolgenden Dei 
ſchnitt hat daher nur den Zweck, die Grenzpuncte ber Zormatit 
nen zu bezeichnen. 


Gebirgsprofil durch das Vodathal und den Nidge ven Vvar 
bardelta bei Voͤdena bis zum Ringbecken von Bitöle. 





Bedeutung der Lettern. 


a Kalkformation von Bödena, zum Theil mit Trapertise 
incruftirt. 

ß — Talk- und Slimmer: Schiefer des Bermiſchen Palit. 

ß’ = Glimmerfhiefer des Nidge. 

y = Marmorconglomerat. 

6 = Marmor ded Nidge. h 

en = Alluvium des Vardardelta, des Keffels von Oſtrobo I 
des Ringbedens von Bitslia. 

—= Boͤdena. d = — 2 — 

b = VBoͤdenapaß. e= Nidg 

b’ = Zurla. — Ser P ipfe des Ri 

e = Dfftov. rufcherat. 
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2050’—-3000'. Nachdem ih im Han zu Beilen gefräbflüdt 
(7° — 7° 30’) und bier feit langer Zeit zum erſten Mate frifche 
Kuhmilch, als ein Zeichen, dag nun fchon die Wiefens und Senn⸗ 
Wirthſchaft nicht mehr fern fei, gefunden hatte, feste ich meine | 
Wanderung fort. Bier wiederholte fi die Beobachtung (Tb. 1. 
©. 308.), daß dad Grenzgebiet zweier Gebirgéregionen befonderd 
pflanzenreich fei, auf die merkwärdigfte Weile. Ein Lleiner Abs 
bang (7* 30’— 7* 45°) oberhalb des Dorfs bat mir in ber kürze 
ſten Zeit unter einer reichlichen Ausbeute an Kräutern nicht wes 
niger als 6 neue Pflanzenformen geliefert. Bei einem fo glüdlichen 
Refultate babe ich kaum zu bedauern Grund, daß mir nur im 
Fluge die Blumen zu brecyen vergönnt war. 

Schon der diefe Ihmale, den Eichen: vom Buchen: Walbe 
trennende Region characteriſirende Strauch, auf die Höhe von 
2650°— 3000’ eingefhränft, aber hier das vorherrfchende Gewaͤchs, 
iſt eine pflangengeographiihe Merfwürdigkeit. Wir haben dieſes 
Geſtraͤuch, die Art des Wachholders, die man Oxycedrus nennt, 
ſchon oft zu erwähnen Gelegenheit gehabt: allein, wiewohl durch 
Zhracien bis in die Region der Eichenwaldung verbreitet, gilt fie 
doch für ein aͤchtes Glied der mittelländifchen Flora und findet 
ſich nur unter folden Umgebungen am Haͤjion⸗Oros. Non da 
babe ich fie nicht weiter gefehen, bis fie mir wieder am Nibge in 
einer fo betraͤchtlichen Höhe und noch weiter verbreitet am Peri⸗ 
fleri von Bitdlia begegnete. Auch hat die Unterfuhung Feine Vers 
fhiebenheit der Form ergeben, und ich würde in dieſer geogras 
phiſchen Verbreitung eine ifolirte Thatſache erbliden, wenn fie fi 
nicht in Italien wiederholte. Dort ift gleichfalls der Oxycedrus 
in den Gebirgögegenden der Abruzzen einheimiſch, während er in 
Dalmatien die wärmften Gegenden der Küfte auffucht. 

Ein anderer, ganz niedrig auf dem Erbboden kriechender 
Strauch, eine geruclofe Daphne mit weißlihen Blüthen, beginnt 
bier erſt einzeln aufzutreten, und bat ihre Hauptverbreitung in 
der Buchen⸗ und Alpen s Region. ‚Ale übrigen Gewaͤchſe find 
Troutartig, und, indem fie eines fonnigen Standorts bedürfen, 
fand ich fie größtentpeild auf diefen einzigen, von Hochwald ent⸗ 
blößten Abhang eingeſchraͤnkt und habe mehre derfelben niemals 

11* 
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wiebergefeben. Dazu kommt, baß fie mit Ausnahme bed Srafeß, 
das den Boden begränt,, ſaͤmmtlich nur zerfireut auftreten, oder 
in einzelne Rafen vereinigt werden, wodurd ihre Mannigfaltigteit 
noch mebr in die Sinne fält. Die Kräuter gehören ben verſchie⸗ 
denften Familien an: am interefjantefien find zwei neue Asperife⸗ 
lien, weil fie durch ihre Verwandtſchaft einigen caucafifchen Arten 
nabe ſtehen, deren Reihe im Übrigen Europa kaum vertreten zu 
werden fcheint. Durch ihre fchöne und eigenthümlihe Form zeich⸗ 
nen fib ein Aftragalus und eine Nelfe aus, jener durch feiden: 
attige Behaarung, diefer durch fehwarzrothe und fo ſchmale Bin: 
menblätter, daß fie kaum in Nagel und Platte geſchieden find"), 

3000’ — 4400. Durch die Buchenregion (7 45 - 8* 45) 
führt eine ſteile Serpentine bis zu dem Puncte, ber an dieſet 
Seite des Nidge mit der hoͤchſten Buche auch die Baumgrenze 
bildet, auf welde ſogleich mit Alpenvegetation gefhmüdte Zriften 
folgen. Die Buchen find groß und ſtehen ungeadptet ber Neigung 
des Abhangs dicht genug, um mit ihren fhönen Laubkronen den 
Boden faſt durchaus zu befchatten. Bier waͤchſt außer der fen 
erwähnten Daphne fein Gefträucdh oder Unterholz. Kine neue 
Art von Klee gedeiht nebft zwei Umbeliferen unter der Grad: 
narbe. Wo der Schatten von Sonnenbliden unterbroden with, 
wächft eine eigenthümliche Achillea. Aber am meiften erfreuten 
mich im obern Xheile der Region aud dem Walde hervortretende 
Marmorfelfen, deren feuchte und doch fonnige Stufen, auf be} 
Schoͤnſte mit Sarifragen, aus ber nahen Alpenflora herab ver: 
breiteten Sprößlingen, beBleidet, dad Auge ergögten. Cine ber 
felben trafen wie ſchon auf dem Gipfel des Athod, auf deu fe 


— — — 





4) Juniperus Oxycedrus L, Daphne glandulosa Bert. — Pos 
cenisia All. — Unter den Kräutern waren truppweiſe gefellig: Alsıne 
verua Baril. Linum tenuifolium L. Astragalus sericophylies zor. 
sp. Galium purpureum L. Globularia cordifolia L. . tridentata Are 
Lall. Centaurea pindicola nov. sp. Zerſtreut ober einzeln fonden f&: 
Alyssum fulvescens Sm. Helianthemum oelandicum Wablbg. y. !® 
mentosum Koch. Hypericum adscendens nov. sp. Dianıhus stenope- 
talus nov, sp. Anthyllis Vulneraria L. var. rosea. Potenuilla hiru L- 
A. pedata W. Alkanna noneilormis nov. sp. A. pulmonaria nor, SP. 
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dort, als auf einen um mehr ald die Hälfte bögern Standort, 
befhräntt erfhien: bie andere Sarifrage beginnt erft hier. Beide 
werden und in characteriftifcher Werbreitung auch ferner durch die 
Sebirgszüge des Scardus begleiten, beide derfelben Formenreihe 
angebörend, die eine in purpurfarbenen, die andere in weißen 
Blumen prangend. Mit ihnen wähft eine ebenfald für die Flora 
des Scardus wichtige Ptarmica in Gefellfchaft *). 

Eben bier, wo in einer Höhe von 4000° die erften Spuren 
alpiner Begetation an einzelnen Felsbloͤcken auftreten, hat ein 


Gebirgsbach feine Quellen. Aber die Zemperatur berfelben , die 


ih zu 43° F. maß, ift viel zu niedrig, ald daß fie einen clima⸗ 


tiſchen Anhaltöpunct gewährte: ic vermutbe daher, Daß dieſe 
Quelle durch ein an den Felfen verborgenes, benachbartes Schnee: 


lager ernährt wurde. Aus folhen oͤrtlichen Berbättniffen wuͤrde 
es auch erklärlicher werden, ' daß jene Alpenpflanzen fih an ber 
Dfifeite des Nidge weiter abwärts verbreiten, als an den dem 
Ringbeden der Czerna zugewendeten Abhängen. 

4400’ — 5544. Die alpine Vegetation des Nidge befteht 
aus zwei Pflanzenformationen, die fi) weniger nach der Vers 
ſchiedenheit der Felsunterlage, als nach der Bewaͤſſerung und 
Neigung des Bodens von einander abgrenzen. Man kann die 
eine berfelben, deren alpiner Character fich in zablreihern und 
dem Typus diefer Flora treueren Formen ausprägt, mit den 
feuchten Kräutertriften der Dochalpen, die andere etwa mit den 
Mhododendren vergleichen, wiewohl diefe hier durch Wachholder 
und Daphne vertreten werden, und an vielen Orten niedrige, 
unfdeinbare, der alpinen Zülle ermangelnde Felöpflanzen vors 
walten. 

Die Kräutertriften verbreiten ſich in quellichten Gruͤnden 
und längs der Gebirgöbäche und grenzen unmittelbar an ben 


% Fagu« sylvatica L. Daphne glandulasa Eerı. — Trifolium 
fulcratum nov. sp. Chaerophylium hirsetum L. Binium peucedanoi- 
des MB. var. Veronica officinalis L. Poa cenisia All. — Achil- 
lea ciypeolata Bibih. — Saxifraga media G. S. scardica nor. sp. 
Pıarmica Aizoon nov. sp. Viola calcarata L. 


, 
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fhattigen Buchenwald. Die ausdauernden Wurzeln, die winen 
Bıhthenfarben, die Mannigfaltigkeit der Formen bei geſeligem 
Wachsthum, die geographifche Werbreitung der Arten, die Fame 
lien, denen fie angehören: alle diefe Eigenheiten tragen ben firns 
alpinen Character. Hier werden die Carvophylleen, Eruciiere, 
Gentianeen, Gampanulaceen, Gompofiten, Polygoneen, Bol: 
ceen und andere Familien in denfelben Gattungen repräfentit, 
wie in ber alpinen Flora von Deutfchland. Am häufigften ik ein 
ſchoͤnes, neues Geum mit dunkel orangefarbenen Blumenkronn; 
ferner eine gleichfalls unbefchriebene Saponaria mit bunfd par 
purrothen Bluͤthenkoͤpfen; das weiße Veratrum waͤchſt bier, pi 
auf den franzöfifchen und deutſchen Hodhgebirgen. Und fo mi: 
jede Provinz der alpinen Flora ihre auf enge Räume befchränftee 
Eigenthümlichkeiten darbietet, fo müffen wir bier befonders auf 
das Hervortreten der Sileneen die Aufmerkſamkeit lenken, welde 
in drei der feltenften und fchönften Formen auftreten *). 


Die rupeflre, durch niedrige, aber zerftreut wachſende Br 
ſtraͤuche characterifirte Formation ift im Allgemeinen auf Km 
Stimmerfchiefer mehr entwidelt, ald auf dem Marmor. Ust 
den Kräutern, die namentlich auf dem Gipfel des Berge Il 
den Raum zwiſchen dem Scyiefergerölle ganz einnehmen, fiat 
fih einige in der Ebene des mittlern Europa weit verbreitete Be 
waͤchſe. Unter allen zeichnet fih nur eine Art Geranium, N 
der Alpenflora des Pindus eigenthlimlich zu fein fcheint, durd 
große, purpurfarbene Bluͤthen vom reinften Sarbentone aus. U: 
brigend bis zur hoͤchſten, von mir erfliegenen Epige des Ritgh 


*) Gefellige Bormen biefer Atpentriften: Geum macedonicom PB". 
sp. Seponaria Asterias nov. ep. Cardamine latifolia Vabl. pich 
verbreitet: Silene Nentvickii Friw. Potentilla aurea L. Campasels 
spathulata Sibth. var. Hieracium aurantiacum L, 4. sabinum Koch 
Polygonum alpinum All, Orchis latifolia L. O. sambucina L- ve 
ratrum album L. var. Sparſam verbreitet: Viscaria atropurparen I" 
sp. Cerastiium campanulatum Viv. Erysimnm lanceolatum R br. 
f. pallens Koch, Gentiana verna L. var. angılosa MB. Cirrium 9" 

Aiculatum nov. sp. Rumex Acetosella L. R, alpinusL. 
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eine aͤrmliche, einförmige Vegetation, in ſcharfem Gegenfabe ge⸗ 
gen bie botanifhen Reichthuͤmer der übrigen Theile ded Bergs. 
Alle Formen jener bürftigen Flora *) find gefellig und häufig 
verbreitet: die Gipfelplatte felbft ift ohne Buſchwerk und nur mit 
dieſen Kräutern begrünt. 

In diefe beiden Formationen zerfällt die Wegetation ber 
baumlofen Region bed Nidge. Faſſen wir jegt die Örtlichen Ver⸗ 
bältniffe in’d Auge. Der Kamm ber Nidgelette, von ber ich 
zwei benachbarte Spigen beftiegen habe, verläuft, wie wir fahen, 
zwifchen den Ebenen von Oſtrovo und Bitélia aud Süden nad 
Norden. Bon der Ebene am füpdlichen Buße fliegen wir zuerft 
nach Suͤdweſten, dann nad Norboft und wendend. So find 
wir, die Waldung verlaffend, dit unter dem Gebirgsjoch an 
deſſen Oftfeite angelangt. Hier erheben ſich zwei Gipfel in ber 
Linie des Hauptkamms, zwiſchen denen der Reitweg feinen Paß⸗ 
Übergang nach der Ebene von Bitoͤlia findet. Der noͤrdliche Gi⸗ 
pfel beſteht aus Glimmerſchiefer, der ſuͤdliche, der letzte vor der 
Senkung des Kamms am See von Oſtrovo, aus Marmor. Die 
Erhebung der obern Buchengrenze ſchaͤtzte ich auf 44000. Ron 
da bis zur Waſſerſcheide auf dem eingeſattelten Paſſe gebrauchte 
ih 20’ (8* 45 — 94 5). Bon dem Paſſe, wo ich die Pferde 
zuruͤckließ, erſtieg ich den Gipfel des Schieferbergs, wiederum in 
20° (5* 40 — 10%). Hiernach wäre die Hoͤhe des Nidgepaſſes 
auf 4870, die des Schieferbergs auf 5340° zu ſchaͤtzen. Die 
Erhebung des leßtern aber wurde zu 5544’ gemeffen. Demnach 
nähern ſich die Schäßungen aus dem Zeitmaaß bis auf 204°, 
oder auf ungefähr Yis von dem gemeffenen Hoͤhenunterſchiede: ein 
Refultat, welches für pflanzengeographifche Zwecke in fofern genüs 
gend erſcheint, als die Grenzen der Regionen in einem böhern 


— — — — — — 


*) Juniperus communis L. Daphne glandulosa Bert. — Gera- 
nium subcaulescens l’Her. Ranunculus Villarsii DC. Veronica Cha- 
maedrys L. Plantago brutia Ten. var. Auf den höhften Gipfeln finden 
ſich befonders: Dianthus deltoides L. Alchemilla pubescens MB. Myo- 
solis montaba M. B. Galium magellense Ten. Die vorberricende 
Pflanze iſt daſelbſt: Scleranıhus perennis L. 
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Grade durch oͤrtliche Einflüffe modificirt werben. Der ſodliche 
Marmorkegel kommt feinem Nachbar an Höhe gleich, und indem 
fie ganz nahe zufammenliegen und beide geognoſtiſche Formatioum 
gerade in dem dazwifchen liegenden Paſſe zufammenfoßen, 
koͤnnen wir und hieraus eine Vorftellung diefer zweizadigen Epik 
mit ihren weiß und dunkel gefärbten Geſteinmaſſen entwerfen. 
Als ich die felfige Sipfelplatte des Schieferbergs erftiegen 
hatte, wo ich eine Stunde (10 — 11?) verweilte, wurde 6 
zwar durch eine weite Ausſicht reich belohnt, aber fand mid be6 
in fofern betrogen, als die weiter nach Norden gelegene Heups 
fpige der Nidgekette fich beträchtlich höber erhebt und nicht mer 
erreicht werden konnte. Kür die durch die Unkenntniß meins 
Fuͤhrers vereitelte Hoffnung, den höcften Punct des ganzen Ge— 
birgs zu erfleigen, tröftete inzwifchen der Umftand, daß deſen 
aͤußerſte Spitze in die einzige Wolke des heitern Himmels gehält 
war. Bon dieſem breiten, mächtigen, nackten Gipfel, ber did 
leiht noch 1500° höher ald mein Standpunct ſich erheben weht, 
trennte mich eine tiefe, mit Nadelholz bewaldete Thalſchlahhl. 
Den Weg durch diefe tiefer als der Pag gelegene Einfattdun 
des Kamms und ben darüber weitläufig ausgebreiteten Haupzf 
bang binan bis zum Gipfel fchägte ih auf 3 — 4 Stunden mM 
* auf Ungewiffe konnte ich mich nicht fo meit von Fuͤbrer um 
Gepaͤck entfernen. Diefe Ausſicht ifl, wiewohl von größerm Dup 
ftabe,, dem Anblide des Brockens zu vergleidhen, wenn maR bie 
fen Berg von den Nachbarhöhen des Harzes betrachtet. Rur a⸗ 
der untern Hälfte des Abhangs ift jener janft geneigte Gebirge 
Pegel von der Thalſchlucht aus hier und da bewaldet. Eine welt 
Strede unterhalb der Spige ift kahl und entbielt einzelne Sant 
maffen. Die höchften Bäume lagen in gleichem Rivean *) ai 


— 








*) Nach dieſer Anſicht habe ich die Baumgrenze bes Ridge (B1. S. Mi 
zu 5514” beftimmt und die Bude als ben höchſten Baum angeführt, wel 
diefe die Baumarenze an der Dftfeite des Nidgépaſſes dildet. Wegen w 
Gntfernung meines Standorts könnte jene Annahme zweifelhaft erfclart: 
doc iſt der einzige Baum, der außer der Buche am Ridge bis an die alt 
Region reicht, bie Halenfihte, die mit der Buche gleiche Regiomm 
und auf die ſich daher das früher Dargefelite eben fo gut anwenden UP 
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der Spige bed Schieferbergs, von bem ich binüberblidte Die 
wahre Baumgrenze des Ridge liegt daher ungefähr 300° höher, 
ald am Athos. Da aber die Bäume des Nidgepafles nur bis zu 
einer Höhe von 4400” hinauffteigen, fo ſchwankt die Baumgrenze 
des Nidge etwa um 1150’ an bemfelben Bebirgdabhange, und 
Die untere Grenze der alpinen Flora, die ſich ausbreitet, fo weit 
nicht der Schatten von Waldbaͤumen ihre Vegetation hindert, ift 
eben fo großen Schwankungen unterworfen. Der Grund einer 
foldyen Erſcheinung, die in’ den Alpen gar nicht ungewöhnlich ° 
if, blieb mir in diefem Falle unbelannt, und fann weder auf 
der Anbäufung bed Schnees, ber eben da am längften zu dauern 
fheint, wo die Baumgrenze böher liegt, noch auf der Neigung 
des Paſſes beruhen, da bdiefelbe die ded Buchen⸗ und Fichtens 
Waldes nicht übertrifft. " 

Bon der Hauptkuppe des Nidge Idfen ſich zu beiden Seiten 
Des Kamms zum Theil Über die Baumgrenze ragende Nebenkets 
ten ab. Die öftlihe enthält nur wenig Schnee und ift bit uns 
ter der Spite von dunkeln Wäldern umgärtet. Sie ift ed, die 
unmittelbar am Nordende der Niederung von Oſtrovo fich erhebt, 
mit ihrem Fuße in die niedrige Schieferböhe des Bermifchen Pafs 
fe8 übergebt und dadurch mit dem Turla von Riagofta verbunden 
wird. Die wefllihe Kette erbebt fih an ihrem Urfprunge zu eis 
nem Kegel, der etwas niedriger ift, ald die Spigen am Nidges 
paß. Bon da feut fie ſich ſuͤdwaͤrts fort, indem fie nach kurzem 
Verlaufe in die Ebene von Bitölia abfällt, wodurd ein kurzes, 
von einem Gebirgsbach bewaͤſſertes Längsthal zwiſchen dem Nid⸗ 
gepaß und biefer Nebenkette gebildet wird, in welchem der Weg 
nach der weſtlichen Ebene hinabführt. 

Dieſer Darfielung der nächften Gebirgsumgebung laſſe ich 
die Ueberfiht der entferntern Gegenden folgen, welche von ben 
beiden Bipfeln am Nidgepafle beberriht werden. Meine Compaßs 
meffungen vom Schieferberge zu Grunde legend, theile ich fie in 
vier Quadranten, indem die wefllihe Abweihung der Magnetnas 
del zu 15° angenommen wird. 

1) Nordoͤſtlicher Quadrant. Hier wird die Audfiht durch 
die oͤſtliche Nebenkette des Nidge verdeckt. Nur eine einzige ferne 
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Gebirgsſpitze (N 810 DO) ragt darüber hervor, bie vermutblich 
zmwifchen dem Thale von Moglena und dem Vardar liegt. Ueber 
den Voͤdenapaß fieht man in die tiefe Spalte des Vodathals *) 
(O 13° ©.), die von Oft nah Welt die Bermiſche Kette burds 
fihneidet. 

2) Shoöftlicher Quadrant. Im Vordergrunde liegt die Nies 
‚derung von Oſtrovo und der See iſt weithin ſichtbar. Die Mo⸗ 
ſchee von Oſtrovo ſelbſt erſcheint O 320 S. Jenſeits erſtreckt ſich 
- die Bermiſche Kette, aus welcher der Turla (O 500 S.) am 
hoͤchſten ſich erhebt und wahrſcheinlich den Olymp verdeckt. Jen⸗ 
ſeit des Kamms, der noͤrdlich vom Turla ſich tiefer herabſenkt, 
erblickt man die Thaͤler von Niagoſta, die, dem der Voda paral⸗ 
lel, in den oͤſtlichen Abhang bed Bermius einſchneiden. Weſt⸗ 
waͤrts vom Turla folgt die Linie des Horizonts dem Huͤgellande 
von Caliari und ſchließt genau im Süven mit dem ſargfoͤrmigen 
Burino (5 15 W), den wir bereit von Oſtrovo aus erblidten 
und ber über das ſuͤdliche Ende bed See'3 ſich erhebt. 

3) Südwefllider Quadrant. Hier verbedte jetzt noch ber 
nahe Marmorkegel die Ausficht. 

4) Nordweftliher Quadrant. Ueber die nahe Nebenkette fiebt 
man auf die weite Horizontalebene der Czerna bis nad Witalie 
und zu ber jenfeitigen Alpenkette. Der Einfchnitt derfelben,, der 
zu dem Pafle von Ochridha führt, ift in wefllicher Richtung Deuts 
lid zu erkennen. Schneetragende Gipfel ded Scardus erheben 
fih fern über dem grünen Getraidelande, welches dieffeitd wies 
derum ber Nidge felbft nicht minder großartig umfpannt. Deſſen 
Hauptipige liegt N 308. | 

Dies ift das Äußerlihe Ne von einem Panorama, dab er⸗ 
babene Gebirgsformen, zu ben Füßen audgebreitete Alpentriften, 
dunkle Fichtens und frifhe Buchen: Wälder, mit dem Tiebliden 
Eindrude fruchtbarer Ebenen und Seeufer zu einem mannigfaltis 
gen Bilde vereinigt. Wenden wir und jest zu den weſtlichen 

*) Aus biefer Meffung geht hervor, daß der zu T.ödena unter BIER 
fihtbare Ridgegipfel ein anderer ift, als den ich beſtieg. Wahrſcheinlich war 
es die Hauptipige. 
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Abbängen des Paſſes, um, dem nad Süden gerichteten Thalwege 
folgend, in die Ebene der Czerna binabzufteigen. 

Bald nad) dem Uebergange über den Paß fiehen wir wieder 
auf Marmorboden, und bier erfeint, nachdem wir die Baums 
grenze des weftlichen Abhangs erreicht haben, der veränderte Ty⸗ 
pu8 der Waldung zunächft bemerkenswerth. So wie diefelbe bier 
einige hundert Fuße höher hinaufſteigt, fo befteht fie weit und, 
breit außdfchließlihb aus Nadelholz, aus einer Fichtenart, der wir 
bier zum erfien Dale begegnen: allein dieſe erſtreckt ſich wenig» 
ſtens um 1000 tiefer in’d Thal, als an der Öflfeite die Buche 
emporfteigt. Der obere Raum diefed fonft pflanzenarmen Fichtenwalbs 
ernährt eine eigenthlmliche Wegetation von Kräutern, die im Ges 
genfage zu den bunten Alpenblumen meift gelbe Blüthen tragen, 
mitteleuropäifchen Formen angehören und aus einer reichlichen 
Grasnarbe überall mafjenweife bervortreten *). " 

Kaum waren wie eine Biertelftunde in diefem Walde fortges 
wandert, um in dad Thal hinabzufleigen, als wir ben Reitpfad 
verforen und und bald Über einem Abfturze befanden, der, für 
bie Pferde unzugänglih, am Zuße des Marmorbergs in die Thals 
ſohle jaͤh abfiel. Wir verſuchten am Saume deflelben gegen Suͤ⸗ 
den durch den dichten Wald fortzufommen , fahen und aber bald 
gendöthigt, eine falfhe Richtung einzufchlagen, die und an dem 
füdlihen Zuß des Marmorkegeld führte. Jetzt ließ ich die Pferde 
zurüd und befdloß, die Höhe dieſes Bergs zu erfleigen, um mid 
über die Wahl des einzufchlagenden Wegs zu orientiren. Ich 
verdankte diefem Umflande einen Blid in die ſüdweſtlich vom 
Nidgé gelegenen Landſchaften. Hier breitete fi das Suͤdende 
des Ringbedend von Bitölia in ber Gegend von Florina aus. 
Dabinter erhob ſich in unregelmäßigen Ketten der. Kamm des 
Ganalvilhen Gebirgs, der eben dort fi ſenkt, wo er ſich ofts 
wärtd dem See von Oſtrovo zumendet. Bier müflen bequeme 
Däffe von der Czerna zur Viftriga führen. Denn von meinem 
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*) Pinus uncinata DC. — Festuca heterophylla Hk. Euphor- 
bia sylvalica L. Verbascum montanum Schrad, Hieracium Nesileri 
vll. var. Seuecio rupestris Kit. 
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Standpunkte vermochte ich über jene Scheidewand hinüͤberzubli⸗ 
den und ſah jenſeits in ſuͤdweſtlicher Richtung einen zweiten Ere 
fpiegel, der fein anderer als der von Gaftoria fein Eonnte. 
Sthdlih genug fanden wir einen kleinen Gebirgsbad, du 
vom Marmorkegel dur eine Querſchlucht in daB Laͤngsthal, dei 
wir nicht hatten erreichen können, binabfirömt. Dieſem Bade 
Heſchloſſen wir durch die dichte Waldung zu folgen, indem kein 
Fußpfad zu entdeden war. Hier traf ich weit unterhalb te 
Baumgrenze noch einmal eins der Alpengewädhfe wider, dab &n 
dem feudhten Standorte in Uppigftem Wachsthume prangte *). 
Die dunkel purpurfarbenen Blumen diefer Silenee waren mir um 


fo auffallender, als drei neue Arten diefer Familie, die mir ft 
Nidge fpendete, wiewohl verfhiedenen Gattungen angehoͤrend, 


genau daffelbe tiefe Colorit zeigten, das fich bei einigen bılann 
ten Nelken wieberholt und ald eine befondere Eigenthümliqkeit 
dieſer Gebirgsflora bemerkt zu werden verdient. 

Zuweilen boten fih und Waldpfade dar, bie jedod immıt 
längs des Kamms verliefen, obne in's Ihal zu führen, und ſo 
Tonnten wir nur mit großer Anflvengung uns einen Weg turd 
das Didicht bahnen. Unter ſolchen Umftänden war ed nod w 
erfreulicher, daß plöglich ein fchwered Gewitter über der Ems 


ebene aufftieg und uns bald jede Ausfiht in das Thal mi 


Wir fahen, wie ſchwer ſich dort unten die Wolfen entiuden, al 
wir eine freie Bruͤſtung des Abbangd von Neuem erftiegen bat 
ten, und die Heftigkeif der unaufbörlich rolenden Donnerfäläzt 
ließ und befuͤrchten, daß der Regen uns bald erreichen und I 
fteile Schlucht, worin die Pferde faum mit Gewalt fortzubringen 
waren, im furzer Zeit ganz unzugänglih machen würde, wi 
rend bei der vorrüdenden Tageszeit umzukehren nidt met 
räthlih war. Indeſſen blieben wir giädlicher Weiſe von fek 
chem Uebel verſchont, und nad vierfilindigem Irren (11 — 93°) 
fanden wir und endlih im Thale am Fuße des Bergs, mo 3 
nun befänftigte Gewitter inzwifchen die Baͤche geſchwellt und den 


— — — 


*») WViscaria atropurpnrea nov. Sp. 
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Erdboten fo fehr durchweicht hatte, daß wir die legte Stunde 
bid zum Dorfe Erufcherat ebenfalls Mühe hatten fortzulommen. 

Die Pflanzenregionen an der Weitfeite des Nidgepafied find 
ſcharf abgegrenzt, aber ihre Höhen zu fhägen, feblen mir die 
Mittel. An die kahle Alpenhöhe des Marmorbergs ſchließt fich 
Der breite Fichtenguͤrtel, der im obern Theile ded Laͤngsthals bis 
in die Ziefe der Zhalfohle hinabreiht. Indem ich jedoch weiter 
fübwärts binabitieg, traf ich bier noch oberhalb des Thals eine 
ſchmale Buchenregion. Dierauf folgt Eihenhohwald und biefe 
Eichen reihen bid an den Fuß des Berge, gerade wie bei Oſtrovo. 
Diefelbe Eymmetrie zeigt die geognoflifhe Beſchaffenheit der Fel⸗ 
fen: denn erfi am Audgangöpuncte ded Thals berührt der Glim⸗ 
merfcieier dad gefteinlofe Alluvium des Ringbedend der Czerna. 

Gerade da, wo wir die Xhalfohle erreichten, die bis dahin 
von Nord nab Süd gerichtet iſt, biegt fich diefelbe nah Wellen 
und wird dadurch zu einem fiundenlangen Querthale, indem fich in 
diefer Richtung zu beiden Seiten niedrige Hügelrliden, die legten Vers 
zweigungen des Nidge gegen die Ebene, fortfegen. Sobald man 
in dieſes Burze, wieſenreiche Thal eintritt, empfängt dad Auge 
den Eindruck eined fruchtbaren, dicht bevölkerten Landes. Kein 
Bewohner der Berge war uns auf den einfamen Höhen des 
Nidge von Zejjen bis hierher begegnet. Hier aber treffen wir 
auf der einzigen Wegftunde ( 3 — 4* ) fogleich vier bedeutende buls 
garifche Dörfer, von denen daB erfte Czetina, das dritte Cruſche⸗ 
rat beißt. . 

Die Vegetation diefed Thals, deffen Niveau im Verhaͤltniß 
zur nahen Gzernaebene auf 1500’ gefhäßt werden kann, trägt 
durchaus den mitteleuropäifchen Character. Selbſt die Eichen, . 
die bis an die Sohle des Thals reichen , finden hier ihre Grenze 
und fehlen auf dem Wege nah Bitélia. Auch die Platane, die 
fo dharactervol? die Wohnungen der Menfchen in ber ſuͤdoͤſtlichen 
Halbinfel begleitet, wird von hieraus vermißt. Die Ufer ded 
Bachs, der durch dad Thal der Ezerna zueilt, find mit Weidens 
bäumen eingefaßt, und einzelne lombarbifhe Pappeln *) treten 





°) Saliz alba L. 8. fragilis L. Populas dilataia Ait. 
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bier in den Dörfern an die Stelle ber verſchwundenen Ey 
preflen. 

Der Zuftand der Pferde nöthigte mich, in dem Han wa 
Cruſcherat zu übernadten, und kaum batte ih mid aufm 
Zenne ded Haufe zur Rube niedergelaffen, fo kam ſchon de 
Primat des Orts, ein gewöhnlicher bulgarifcher Bauer, mid a 
begrüßen herbei, und trug mir eine blühende Rofe gutmäths 
lächelnd entgegen. Alle Hände waren audy hier mit der Heuerst 
beihäftigt, fuchten dad während bed Gewitterd Berfäumte an 
Abend nachzuholen und breiteten das durchnaͤßte Grad anf da 
fhon gemähten Wiefen im Dorfe zum Zrodnen aus. Nach far 
zer Weile erfchien immer wieder ein neuer Deuwagen, der du 
Vorrath aud der Herne herbeiführte. Der Bau dieſer Bayrı 
war fo einfah, daß diefe Kunftlofigkeit felbft für den Natutzu 
fland dieſes urfprünglichen Volks bezeichnend . genannt werden 
ann. Vier niedrige hölzerne Räder, deren Felge durd ein ein 
faches Kreuz von Speichen verbunden wird, laufen burg an 
ähnliche Vorrichtung, wie bei einem Schublarrn , unterhalb eines 
langen und verhältnißmäßig ſchmalen Bretts, dab den Bein 
des Wagens bildet. An den Rändern diefed Bretts if ein ap 
sechtftehendes Gitter befefligt und zwifchen diefen wird bad ge 
aufgethürmt. Zu beiden Seiten diefeß ſchmalen, von zwei Biß 
feln mit der Kraft ihrer Stirn gezogenen Geſtells, gehen Lenn 
mit Stangen, um das beſtaͤndig drohende Umſtuͤrzen durch Du 
auf die gefährdete Seite zu verhindern. Das unaufboͤrlich dei 
ausgeftoßene Gefchrei macht dieſe Ländlihe Scene noch I 
bafter. 

Sch hatte die Abfiht geäußert, noch am heutigen Tage nd 
Bitslia zu reiten, was meinen Begleitern gar nicht angenede 
zu fein fhien und nun unmöglich” geworden war. Da 
Unmuth über eine zwiefach fehlgefplagene Erwartung unfere zu 
wege dem böfen Willen ded Führers zuſchrieb, der feine 
lichen Pferde mir gern einen Tag länger aufnöthigen wollt un 
in feinem dreiften und wibderwilligen Benehmen fletd von ia | 
zur Bebedung dienenden Tuͤrken unterfiägt ward, fo gab ich 
den den Abſchied, worliber fie großen Laͤrm erhoben, ſo baß id 
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bei meinem framblihen Primaten um Beiſtand gegen ihre Unges 
bühbr nachſuchte. Allein es fand fih, baß ed dem Bulgaren, ber 
übrigend energifh genug aufzutreten wußte, doch einen thrkifchen 
Soldaten in feine Schranken zu weifen an Muth gebrach, mochte 
er nun den Ausbruch eines plöglihen Jaͤhzorns, oder fpätere 
Machwirkungen befürdten, oder war er gewohnt, in jedem Xürs 
ters feinen Gebieter anzuerfennen. Man rieth mir, deflen Hefs 
tigkeit mit Geld zu befänftigen, um üblen Folgen vorzubeugen, 
und man verſprach, am andern Tage bereitwillig für meine Bes 
bürfniffe zu forgen, wenn die Wobenioten erft abgezogen wären. 
So geſchah es denn; ich erbielt vom Primaten 3 Pferde zur 
Reife nah Bitölia, dad noch 6 f. Stunden entfernt lag, und 
Tonnte, nachdem Alles gefchlichtet war, unbeforgt mein Bivouac 
beziehen, wo mir zu aller Vorſicht noch mehre bulgarifche Baus 
ern Geſellſchaft leifteten. 

29. Junius. Wenn die niedrigen Hügel von Crufcherat 
erfiiegen find, breiten, fo weit das Auge reiht, bid an ben 
Kranz der fernen Gebirge die reichen, durch zahlreiche Dörfer ges 
Ihmüdten Getraidefluren des Ringbedend der Gzerna fi aus, 
Wenige Minuten von der DOrtfchaft geht das Thal und die Straße 
nach Bitoͤlia in daffelbe über. Um 5% brach ich auf, die weite Ebene auf 
diefem Wege in wellliher Richtung zu durchreiten. Zwiſchen Nidge 
und Scardus eingelchloffen, von einem großen Bogen ber Czerna 
durchſtroͤmt, und uͤberdies von zahlreichen Zufläffen diefes Stroms 
bewaͤſſert, ſchaͤtze ich diefe Flaͤche, fo weit fie von hieraus übers 
blickt mit meeredgleiher Oberfläche jeder Erhebung bed Bodens 
fremd bleibt, auf 10— 11 Stunden Länge und 5— 6 Stunden 
Breite. Wir werden jedoch fehen, baß fie durch Verzweigungen 
noch bedeutend an Raum gewinnt. Dies war bei Weiten die 
beuölßertfie und am beften bebaute Begent, die ich biöher in Ru⸗ 
melien gefehen hatte. Zwölf Dörfer zählte ich längs des ſechs⸗ 
flandigen Wegs von Cruſcherat nad Bitölie. Nirgends bemerft 
man einen Fleck unbebauten Landes, auch Waldung fehlt durchs 
aus. Der Wald gehört den Bergen, von denen bie Ebene ums 
ſchloſſen wird; diefe enthält nur unabfehliche Feldbreiten von Wai⸗ 
im, Roggen und Mais, oder Wiefen an den Ufern ber Gewaͤſ⸗ 


; 
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fer. Auf biefem fruchtbaren Boden des alten Pelagonien if bie 
urfprüngliche Vegetation laͤngſt verſchwunden: flände nicht «ine 
ganz abweichende Pflanzenform aus dem Archipel *) überell als 


häufiges Unkraut am Wege, fo würde die Phufiognomie des Lan | 


des mit der von Suͤddeutſchland Üübereinflimmen. 

Werfen wir den Blick auf die Grenzgebirge der Ebene, fe 
finden wir, daß fie fih nach Suͤden gegen Flörina verſchmaͤlert 
und beinahe fpig und thalförmig in das Ganalviihe Gebirge Yin: 
einziebt. Dieſes befteht daher aus einer nah Elbofl vom Ecar: 
dus ausgehenden und aus einer norböftlid mit dem Nidgé Fb 
verbindenden Are. Die vom Grunde diefer Biegung aud gegen 


die Gentralfette bis Bitölia verlaufende Kette ift febr hoch, em 








bebt ſich weit über die Baumgrenze und war noch jetzt reich an 
Schneefeldern. Ihre Spigen erheben fih nur wenig über den 
"Kamm, beflen Fuß unmittelbar die Ebene berührt. An dieſen 


ungebeuern Abhängen ift die Waldung, die fie bekleidet, oft uns 
terbrochen, aber nicht wegen zu flarker Neigung, indem bie 
ſchraͤge Wand durchaus in gränen Farben weither in die Tiefe 
berüberfheint. Mit dem nördlichfien diefer Alpengipfel, dem 
Periſteri, fält der bohe Kamm in den Paß nad Ocridha ab, 


und am Eingange in dieſes Thal liegt eben die Stadt Bitelia. 
Niedriger und mannigfaltiger gruppirt find die Gebirgsketten, tie 
nach Nordweften und Norden dad Ringbeden begrenzen und nur 


einzelne hoͤhere Gipfel bervortreten laſſen. Bei Perlepe biegen 
fie fi) endlich nad Süden gegen den Ausgangspunct der Ezerza. 
Die enge Sebirgöfpalte, durch welde biefer Fluß zum Vardar 
binabfirömt , Liegt demzufolge zwifchen den Bergen von Perle 
und dem Ridge und erfcheint von dem Mittelpunct ber Ebene 
wie ein enges Querthal in einer aus Nordweſt nach Eden ge 
richteten Kette. 


*) Phlomis samia L. Diefe Pflanze barf nicht als Anbeutung mittels 
ländifher Vegetation erſcheinen, wovon im Ringbecken bes Grigon frine 
Spur zu bemerken ift: denn innerhalb bes mitteländifhen Gebiets bewohet 
jene Phlomis der mitteleuropäifchen Flora entfprehende Höhen. Co fand 
fie Here von Friebrichſsthal in ber mittiern Region bes Gortaſch bei Se— 
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Der Weg nah Bitslia durchfchneibet den füblihen Bogen 
ber Czerna. Mehre Arme des Fluſſes mußten durchritten wers 
den, bis id um 7* einen Han erreichte, wo einige Minuten ges 
raftet warb. Daneben liegen zwei große Dörfer, von denen daß 
eine Aramanli beißt. In der Nähe führt eine gut erhaltene, 
bölzerne Brüde zum legten Male Über die bier vereinigte, nad 
Süpdoft fliegende Czerna, welche viel unbebeutender ift, als der 
Bardar. 

Um 9% kam ich durch das Dorf Egri, und von hier ſieht 
man Drifhaft an Ortſchaft gereiht laͤngs des Fußes und auf 
den untern Abhaͤngen der Kette des Periſteri. Zwei Stunden 
ſpaͤter ritt ich an der großartigen Caſerne des Ruͤmeli Waleſſi 
am Eingange in die Stadt Bitélia vorüber, die ich um II 10° 
erreihte. Die Gaferne iſt ein vierflligeliged Gebäude, groß ges 
nug , um 8000 Soldaten aufnehmen zu können. Die Truppen, 
die und bier begegneten, waren von beflerm Anfehen und forgfas 
mer gelleidet, als die Barden des Sultan's in Gonftantinopel. 

Wo der Dragsr, ein Nebenfluß der Gzerna, jenes enge 
Thal verläßt, dad zwifchen der hoben Alpe Perifteri und mäßis 
gen Dügeln den Weg nach Albanien Öffnet , iſt die große Stadt 
Bitslia erbaut. Sie iſt viel größer als Wödena, kleiner als 
Salonichi und zählt 36000 Bewohner. Gegen 15 Minarets 
ragen aus der Häufermaffe hervor, bie unter mannigfaltigen 
Baumgruppen von Pappeln und Weiden fich verbirgt. In der 
Gaffees und Barbiers Stube eines Griechen erwartete ich die 
Borfchaft ded Paſcha, zu dem ih Dimitri mit meinem Empfeh⸗ 
Iungöfchreiben gefendet hatte. Bald erfhien ein Cavas und führte 
mid in dad Haus des griechifhen Biſchofs, wo ich, noch durch 
befondere Empfehlungen unterftügt, eine hoͤchſt gaftliche Aufnahme 
fand. Der Geiftliche ſelbſt war abweſend, aber fein Bruber, ein 
gebildeter junger Grieche von einnehmendem Weſen und liebens⸗ 
würbdigem WBetragen, vertrat feine Stelle. Er ſchrieb ſich *) Je⸗ 
orjiod Theodoridis, Bruder des Biſchofs von Pelagonien. 


*») Tauoyroc Brodopiäns , adelyas Toü ‘Aylov Illayoriaus T XX 
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Aufenthalt in Bitölia (Monaftir). Befteiguns 
des Perifteri. 


Das Thal des Dragor. Erinnerung an den albaniſchen Krieg. era M 
Perifteri. Deſſen Situation. Audienzen bei Ahmed Paſcha und a8 
Paſcha. Monaftir von Vucovo. Politiſche Zuſtände. 


30. Junius. Die Bewohner bed Hauſes, bad mid auf: 
genommen, und die zahlreichen, der Geſelligkeit ergebenen Freunde 
deſſelben, durch Bildung und Kenntniſſe ausgezeichnet, der ib 
lieniſchen Sprache größtentheild kundig, vereinigten Die liebend: 
würdigfien Seiten des griechifhen und fraͤnkiſchen Characterd um 
bildeten zugleich den angefebenften Zirkel unter ben Rajas DA 
Bitoͤlia. Außer mir war noch ein anderer Fremder zugegen, da 
griechiſche Erzbiſchof von Ochridha, ein gelehrter, würdig" Greit, 
der des Carteſius Philoſophie ſiudirt hatte, und, von ein an 
. fürdtigen Jugend umgeben, die Herzen zu ermweden verſtand 

Als ich von meiner Abſicht, den Periſteri zu beſteigen, ir 
dete, erboten ſich Einige der Herren, mich zu begleiten, wi 
indem gleich ber folgende Tag zu biefer Wanderung be | 
wurde, fo beeilte ih mich, zuvor bem Rümeli Waleſſ © 
warten. Scarlatos Chanidis, deſſen Leibarzt aus conſtantin 
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taniſcher Schule, geleitete mich in das Palais: allein ohne daß. 
ich davon wußte, wurde ich nicht zum Paſcha, fondern zu bem 
Chiaja Bei, feinem erfien Beamten, eingeführt, den ich daher 
Durch meine Anrede, die für den Erftern berechnet war, zu bes 
fonderer Höflipkeit verband. Dimitri, der in gleichem Irrthume 
war, knieete vor dem reichgelleideten Türken nieder, und faum 
batte er meine Worte Übertragen, als ich unerwartete Freund⸗ 
fhaftöverfiherungen vernahm, denen aldbald der Befehl an einen 
der Umflehenden folgte, ein Cavas folle mih auf den Berg bes 
gleiten und, fo lange ich in Bitdlia bliebe, zu meiner Verfügung 
fliehen. Als ich mich empfohlen, empfing ich erſt die Botfchaft 
des Rumeli Waleffi, Abmed Paſcha, daB er, heute behindert, 
mich nach meiner Rüdkunft vom Perifteri zu feben erwarte. 

Ein Freund des Xheodorided, Nicolai Sterio, ein reicher 
junger Grieche, an den ih auch von Salonidi aus empfohlen 
war, bewohnte fein Landgut in Margarovo, am Fuße des Peris 
fleri. De er ald Kaufmann den Zag Über in Bitslia beſchaͤftigt 
war, fo machte ich gleich nach meiner Ankunft feine Bekanntſchaft 
und wurde von ihm eingeladen, mit der Übrigen Gefellfchaft in 
feinem Daufe zu übernachten, indem der Berg von dort mit grös 
ßerer Bequemlichkeit zu erfleigen iſt. Bis zum folgenden Nach⸗ 
mittage war Alles in Bereitichaft. 

1. Julius. Außer den Ruͤmeli Waleſſi felbft, der einen 
großen Theil des. weflmärtd vom Vardar gelegenen Macedonien 
inne bat und zugleich als Muſchür die militairifhe Obergewalt 
über die Sandſchaks von Nordalbanien bis Berat führt, hielt 
fih damals noch ein junger General, Abdi Paſcha, in Witölia 
auf, um neue Redif⸗Regimenter zu organifiren, was jedoch ſehr 
langfamı von Statten ging. Ihm fand ein italienifcher Officier, 
Namens Cholleli, als Ererziermeifter der ausgehobenen Soldaten 
zur Seite, der, einem bewegten Scidfale hingegeben, mande 
treffende Auffchlüffe über die Zuflände bed Bandes zu geben vers 
mochte. Diefer Franke Ieiftete mir nebft Scarlatod und Eterio 
bei der Wanderung auf den Perifteri Gefelfchaft. 

As die Pferde fchon bereit waren, mußten wir noch ges 
zaume Zeit auf den Cavas bed Paſcha warten. Es war bereits 

12* 
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5 Nachmittags, ald er endlich amlangte unb und durch bie Ur: 
fahe feiner Saͤumniß in ein etwas unheimliches Erflaunen we: 
fegte. Der Pafcha gebraucht ſolche Diener, die jedes Winks ge 
wärtig fletö feine unmittelbare Umgebung bilden, zu den verfdie 
denfien Verrichtungen,, und fo hatte berfelbe Zürfe, der mir ol 
Ehrenwache dienen follte, gerade vorher die Hinrichtung eine 
Räubers auf graufame Art vollziehen muͤſſen. Freilich war dieſet 
Verbrecher mehrer Morbthaten fchulbig gewefen, hatte zuletzt ned 
feinen eignen Cameraden getddtet, wurde eingefangen, gefand 
feine Schuld und fagte bei der dem Richterſpruche ummittelber 
folgenden Erecution: »Fein Pardon? es ift gut: ich babe es wr 
bient.a Allein bie. Art der Todesſtrafe, mit zwei unter den An 
ınen fehräg von unten eingebobrten Lanzen aufgehenkt zu werden, it 
wegen der Ungewißheit rafchen Erfolgs noch ſchrecklicher und erregte 
ein Grauen unter den Zufchauern, die dem Schaufpiel auf dh 
fentlihem Plage beiwohnten und von denen bie Umftände mir er⸗ 
zählt wurden. Uebrigens gilt diefe Strafe für das hoͤchſte Rah 
tlirkifcher Vergeltung und ſcheint wenigftend in Rumelien das md 
graufamere Pfählen gegenwärtig ganz verdrängt zu haben. Pen 
türfifcher Cavas war durch ein folches Gefchäft in feinem Gab 
muthe nicht geflört worden und gab diefelbe Indifferenz zu ® 
kennen, ald er, am folgenden Tage auf einem Schneefelbe fras 
chelnd, in Gefahr gerieth eine Felswand hinabzugleiten. 

Der Perifteri, über 7000° hoch, fleigt unmittelbar über it 
Stadt Bitölia empor, deren Niveau am Flußufer ich zu 14 
beftimmt babe *). Der Horizontalabfiand des Gipfels beträgt 
wahricheintich faum mehr ald eine Stunde, woraus ſich die Grk 
des Anblicks ermeflen läßt. Der Berg hat feinen Namen davber, 
daß der Grieche die zu beiden Seiten der fehnabelförmig beraw- 
tretenden Spige über den dunkeln Kelfen ſchwebenden Schnecqge 
filde mit den Fittichen einer weißen Taube vergleicht. Es iR de} 
nordweftlichfte Verbindungsglied zwifchen der Canalviſchen Krit 


*) Der Siedepunct im Barten bes Abdi Paldıa betrug 209,5 Ze 
einer Luftwärme von 20° R., wozu eine Luftwärme von 24° R. om Di: 
resufer vorausgefegt iſt. 
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and dem macebonifch : albanifihen Grenzgebirge. Mach Norden 
Liegt ihm ein Syſtem von Hügeln gegenüber, daß fich zwifchen 
Dem !ebteren und der Ebene von Bitölia ausbreitet und vom 
Periſteri durch dad enge Querthal des Dragor getrennt wird. 
Durch diefes Thal, dad bei der Stadt in die Ebene übergeht, 
Führt der Weg zu den Seeen von Predba und Ochridha, dem 
wir gleihfald eine Stunde weit folgten. 

Um 5* 10° ritten wir fort, aber ſchon eine Biertelflunde 
fpäter wurde nad der Sitte bed Landes bei einem Gaffeewirthe 
abgefliegen, am Boden eine Matte ausgebreitet und, um feinen 
Senuß zu verfäumen, ein Tſchibuk geraucht (5* 25’ — 5% 35°). 
Diefer Ort lag fhon einfam am Ufer des Gebirgsfluſſes, von 
Weidenbäumen beſchattet. Von bier führt der Weg längs des 
Dragor bis zu einem Pleinen Seitenthale (6* 30°), daB vom Pe 
rifteri herablommt und worin zwei große Ortfchaften, Xurnavo und 
Margarovo, liegen. Jene enthält 200, dieſe 300 Häufer. In 
dem Dragorthale wechſeln Wieſen und Getraidefelder, aus denen 
fiy bier und da Iombardifhe Pappeln und Weidenbaͤume *) erbes 
ben. Links fleigt der Perifteri unmittelbar, bis zur Baumgrenze 
fiptbar, empor, grün von Farnkraut und Buſchvegetation. Die 
erfle Fichtenwaldung bemerkt man an biefem Abhange erſt in ber 
Nähe von Margaͤrovo. 

Eine halbe Stunde von ber Stabt ſtehen am Ufer des Dra⸗ 
gor zwei einfache Grabfleine, die Trophaeen eined fürchterlichen 
Blutbade, dem der jebige Ruͤmeli Waleffi Ahmed feine Erbes 
bung zur Mufchärwürbe verdankt. Der Bericht Über diefes Er: 
eigniß vom Augenzeugen Scarlatos weicht in einigen Puncten 
von den damaligen Beitungseorrespondenzen ab und iſt ohnehin 
für die Zuflände des Landes characterifiifh zu nennen. Als im 
3, 1830 der große albanifche Aufftand, durch die Häuptlinge 
diefed Landes vorbereitet, unter der Leitung des Muſtapha Pafdıa 
von Ecutari ausbrach, befand fi der Paſcha von Bitoͤlia in der 
bedrängteften Lage. Wenn man bedenkt, daß bie wildeften und 
kriegeriſchſten Stämme Albaniend die Gebirge zwiſchen Berat und 


*%) Populins dilsuta Alt. P.nigraL. Salix frogilis L. S.alba L. 
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Prisdren bewohnen und durd den Pag von Dchribhe fo leicht in 
die macebonifhen Ebenen einzubrechen vermögen, To iR eb ein 
leuchtend, daß in einem albanifhen Kriege von allen rumelilden 
Staͤdten Bitélia die wichtigfte militairifche Pofition bildet, wel 
fie, am Audgangspuncte jenes Paſſes gelegen, Dem, der fie be 
figt, die Werbindungdftraße beider Länder Öffnet und fie des 
Feinde verfhließt. Noch ehe der Großvezier Reſchid Mubeme, 
der mit einem Deere von 10000 Mann regelmäßiger Zrupma 
die Albanefen zu bekriegen auszog, die Etadt Bitclia emriqt 
batte, wurde fie daher von den Rebellen, welche die den chem 
ligen Janitſcharen ſchuldigen Soldruͤckſtaͤnde als Vorwand ihre 
Empoͤrung gebrauchten, angegriffen und belagert. Der damalig 
Rumeli Walefli, unter dem Ahmed ald Colonel diente, hatte at 
zwei regulaire Bataillond zu feiner Verfügung und entſchloß It 
zu unterbandeln. Er verfprach den Albanefen 2 Millionen Pie 
ſter, und als fie unter diefer Bedingung einwilligten bie Bafıın 
niederzulegen, fing er an diefe Summe von ben Raja’s zu erpießs 
fen und machte den Feind dadurch fidher, daß die Ausführung 
des gütlihen Vergleichs nahe bevorſtehe. Während dieſet Zul 
wurden zur eier ded Friedens großartige Banquets angeoried 
- und bie türfifhen Dfficiere begaben ſich felbft in das albaniidt 
Lager, um einem Gaſtmahle beizumohnen, zu dem die feinbliden 
DHäuptlinge fie einluden. Am folgenden Tage ſollte biefen die 
felbe Ehre auf einem freien Plage am Ufer des Dragor ermiedel 
werben. Die albaniſchen Großen erſchienen in zahlreicher Begle⸗ 
tung, während ihre ganze Macht fich unbeforgt auf den Höges 
vor Bitslia gelagert hatte, um dem Schaufpiele aus angemdie 
ner Entfernung zuzufeben. Bu ben Seiten des Plaged ward 
zum ehrenvollen Empfange ber Fremden die beiden tlrlilder 
Bataillon aufgeſtellt und man verfichert, daß außer ihrem Com 
mandeur Ahmed Niemand darum gewußt habe, wie diefe Ex 
enden follte. Nachdem die Soldaten ehrerbietig falutirt daben, 
erhalten fie plöglih den Befehl zu feuern. Sie tödten die geile 
denen Gaͤſte, erfleigen dann im Eturmfchritt bie Höhen un 
machen den größten Theil der plöglidy Ueberfallenen mit dem Br 
jonet nieder: von Zaufenden fol nur ein geringer Theil der IP 
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Bellen Über bad Gebirge in die Heimath entkommen fein. Ron 
Den Zürken hingegen blieben nur zwei Mann, deren Rubeftätte 
durch jene Grabfleine bezeichnet wird. Man betrachtete den Er: 
folg .Diefed Handftreichs in der Türkei als eins der wichtigſten 
Zeuguiffe für die Superiorität der neuen Dilitairorganifation 
und des Grundfaged, in gefchloffenen Reihen zu fechten. Ahmed 
verbanfte der glänzenden Ausführung der von ihm anempfohlenen 
Merrätherei feine ſpaͤtern Ehrenſtellen, und als der Großvezier 
bald darauf in Bitslia einzog, warb ed ihm leicht in Albanien 
einzubringen und in demfelben Jahre noch den Aufruhr faft über: 
al zu dämpfen. Bekanntlich brach bdiefer im folgenden Jahre 
mit ernenerter Wuth aus und wiederum firitt man fih um ben 
Befitz von Bitolia, bis Reſchid die vereinigten Mebellen bei Pers 
IcpE auf6 Daupt ſchlug und dann den Schauplatz des Kriegs, 
der mit der Unterwerfung Muſtapha's in Schtari endete, nad 
Albanien und Bosnien verlegte. Zu ber völigen Beruhigung des 
Landes in den folgenden Sahren bat Ahmed Paſcha, feitdem er 
zum RAumeli Waleſſi ernannt war, durch erfolgreihe Maßregeln 
gleichfalls weſentlich beigetragen, die der Sultan um fo höher 
anſchlug, ald ex den 60000 Männern, die man damals in Albas 
nien, wiewohl dur Zwietracht vereinzelt, unter den Waffen 
wußte, ſtets nur ſehr ſchwache Kräfte gegenüberflellen konnte. 
Lange Zeit beftand das Syſtem Ahmed's darin, albanefifhe Häupts 
linge bei guter Gelegenheit einzufangen und nach Conftantinopel 
zu fenden. Ginft aber überfiel ex mitten im Frieden die bevöls 
tertfien Diftricte von Oberalbanien, plünderte die Dörfer, raubte 
die Männer, verfaufte fie in die Sclaverei und fidherte die Ruhe 
des Reichs durch die Hinrichtung vieler Gefangenen, die eins 
fiußreich ober als Verſchwoͤrer verbähtigt warn. So weit reis 
hen bie Erzählungen von denen, die der Perſoͤnlichkeit Ahmed's 
ipre Achtung zollen und von ihm fagen: »er iſt gut gegen die 
Guten, aber graufam gegen die Boͤſen.« Wor ſechs Jahren 
wagte Sein Ginheimifcher fi ohne Bedeckung aus den Thoren 
von Bitölia; häufig wurden Chriſten in den Straßen ber Stadt 
ermordet: jet herrſcht Ruhe und Sicherheit im ganzen Paſchalik, 
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und aud ohne Begleitung hätte ich die benachbarten Gebirge Is 
zur albanifchen Grenze bereifen Bönnen. 

Um 7° 10° Iangten wir in Nicolaks Billa an, nachdem ww 
und in bem Geitenthale des Dragor ſchon anſehnlich über defe 
Flußbett erhoben hatten. Denn die Vida in der Mitte dei Det 
Margärovo liegt bereits 2378” Uber dem Meere *). 

2. Zulius Die Gefelllhaft, die am folgenden Bora 
ven Perifteri zu erfleigen fih anſchickte, hatte fi) auf IL Par« 
nen vermehrt. Denn außer den Ermähnten ſchloſſen fh ne 
einige Bewohner des Thals an und an, namentlich der Arzt un 
Schmied von Margärovo, der zu meiner Berwunderung mandı 
heilfame Kräuter mit ben alten Namen bes Dioscorides za be 
zeichnen wußte und, diefe Kenntniffe zu erweitern begierig, uata 
befländigen Fragen über die Eigenſchaften der Gewaͤchſe mir feine 
Dienſte als griechifcher Rhizotom leiſtete. 





— — 


i 

Die Flora des Periſteri iſt in mancher Beziehung gerigad, 
nicht blos die durch die Befleigung des Athos und Ridge gemes 
nenen Anſichten über die macedonifche Gebirgsvegetation zu m 
weitern und zu befejiigen, ſondern auch bie allgemeinern Geht 
der verticalen Pflanzenverbreitung zu erläutern. Auf jenen web 
digen Bergen fanden wir gemiffe Regionen mit dem ganzen Rad 
thum ihrer Kräuter fharf in beftimmten Döhen von einanttt 
abgefondert: auf dem Athos ben obern Laubholz⸗, den Gonifere 
und alpinen Gürtel, auf dem Nidgé die Regionen der Eiden, 
des Wachholders, der Buchen und Alpentriften. Die Kıöuta 
des einen Gürteld fanden fi faft niemals in einem andern mie 
ber. Demungeadtet faßten wir, um nice örtlichen Einfläfee 
eine allgemeinere Bedeutung einzuräumen, alle jene Regiosıa 
über den immergrünen Formen der Kuͤſte bis zu der Banmgrenk 
unter dem Begriffe einer mitteleuropaeifchen Flora zufammen und 
wir finden eine ſolche Meinung durch die Begetation des deu 


— — —— — — — 


*) Gicbepunct = 206°%,75 F. bei I R. Euftwärme, In Behind 
su 24° R. Euftwärme berechnet. 
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Midge gegenüberliegenden Periſteri auf das Entfchiebenfte unters 
Tirgt: denn an diefem Berge giebt ed nur zwei Regionen, die 
zmäütteleuropaeilche und alpine, die in einer Höhe von 5200’, alfo 
ben da wo am Athos der Baumwuchs aufhört, fich berühren. 
Sin fehr verfdhiebener Begetationdchararter ift am Perifteri obers 
balb und unterhalb jener Linie audgeprägt ; nur ſehr wenige Ge: 
waͤchfe vermögen fie zu überfchreiten. Allein von ber Czerna⸗ 
ebene bis zu jenem Puncte (1400’—5200°) findet fih in der Ver⸗ 
breitung ber Gewaͤchſe durchaus kein Echeidepunct, ber auf bie 
Hauptmaſſe der Vegetation oder auf alle dharacteriftifchen Formen 
einer untergeordneten Region feine Wirfungen äußerte, "fo groß 
auch die Zahl der einzelnen Arten ift, die nur in gewiflen Hoͤ⸗ 
ben gedeihen und fi nach ihrer climatifchen Sphäre aumaͤhlig 
Uber einander aufſtellen. 

Der Grund, weshalb bie mittelenropaeifche Region bed Nibge 
und Athos in mehre Gürtel zerfällt, während diefelbe am Peris 
fteri nur fietig fortfchreitende Aenderungen darbietet, ift leicht 
einzufeben. Er liegt in dem Einfluffe der vorherrfchenden Ges 
wächfe auf bie übrigen. Dort fanden wir Hochwald von Eichen, 
Buchen und NRadelhölzern durch die ganze Region verbreitet, diefe 
Baumarten im verticalen Sinne von einander abgefondert: der 
Wachsthum derfelben bedingt gewiſſe Unterfiede in der Dichtigs 
Beit des Waldes, der Beſchattung ded Bodens und der Miſchung 
des Erdreichs, die fib in entiprecbenden Verſchiedenheiten des 
Unterholzes unb der Krautvegetation abfpiegeln. Auch in ber 
Ebene if jede Aenderung ded Baumſchlages von einer Aenderung 
der übrigen Waldflora begleitet. So trafen wir aud eine vers 
ſchiedene Grasnarbe, durchaus verfchiedene Kräuter im bichten 
Buchenwalde des Nidge und unter gleiber Höhe im Halbfchatten 
der Halenfihte. Da auf diefen Bergen gewiffe Baumarten fich 
nur durd engere Höhenabfchnitte verbreiten, als die mitteleuros 
paeiſche Flora bberhaupt, fo muß diefe für ganze Reihen von 
Formen den Einfluß eined climatifchen Geſetzes erfahren, das eis 
gentlih nur für jene vorherrſchenden Gewädfe gilt. Am Peris 

‚ feri hingegen kann fich jede Pflanze nach ihrer eigenthümlichen, 
climatifhen Sphäre verbreiten. Denn hier fehlt jener Einfluß 
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bes Hochwaldes auf bie Übrigen Glieder ber Flora. Der ia 
5000° hohe Abhang gegen das Dragorthal ift faſt ganz unbemes 
det. Ein großer Theil deffelben ift dicht mit Farnkraut überdect; 
dazwiſchen dehnen geneigte Bergwiefen fi aus, bie faſt nur au 
bichtem Graſe und Klee beſtehen; ben Abrigen Raum nehmen 
weitläuftige Etreden von zerſtreut wachſenden Goniferenfräuden 
ein, zwiſchen benen eine mannigfaltige Krautvegetation üppi— 
umher wucert. Diefe drei Formationen der untern Region des 
Pexriſteri aber ſcheiden ſich nicht nach der Höhe ab: regellod wu 
theilen fie fi in der größten Breite bed Abhangs, wie die eb 
mationen ber Ebene. Jede zählt ihre befondern Gewoͤchſe, jet 
bat ihren eigenthuͤmlichen Vegetations- und Boden : Charadk: 
allein keine fegt der verticalen Werbreitung ihrer einzelnen Be 
flandtheile engere Grenzen, ald dad Glima felbft denſelben anweil, 
Daher würde diefer Berg bei längerem Aufenthalte die ghafig 
ſten Verhältniffe darbieten, um die climatifchen Grenzen cine 
großen Zahl von mitteleuropaeifchen Gewaͤchſen zu ſtudiren, in 
fofern diefelben bier, unbeſchraͤnkt durch oͤrtliche Cinfläfe, is 
zu beobachten find, wobei ich ſelbſt auf die auffallendſten I 
nomene diefer Gattung mich babe beſchraͤnken möüffen. Auch X 
gleichartige Oberfläche des großartigen und felten durd dehen 
oder durch Borberge und Hügelbrüftungen unterbrochenen Abhanglı 
die ſymmetriſch georbnete Bewaͤſſerung, die Uebereinfiimmung bi 
Bodens und feiner Zeldunterlage *) begünftigen ſolche Unteie 


— 


*) An dos Alluvium ber Gzernaebene ftößt unmittelbar der Glimwb 
fhhiefer des Dragorthals und des untern Abhangs des Perifteri. Bid Ak 


art, bie bei Margärovo ungemein heilfarbig iſt, begleitete mid, wie 


ſchon einzelne, wahrſcheinlich herabgerollte Branitmaffen vorkommen, bis # 
einer Höhe von 4000‘. Bier Liegt die Geitentuppe gegen dad Drotecthe 


(f. u.), die aus Granit beftcht. Aber der Hauptweg auf den Berg führt ku 
4600° über Glimmerſchiefer. Bier beginnt ber Granit und fegt ade hi 


Theile des Perifteri gulammen. Der Rordabhang tes Bergs enthält daher —* 
von einander geſchiedene Branitipigen, als Durchbruchspuncte der hebenden % 
dirgsart durch den Schiefer, von denen die Seitenkuppe fid etwa 4400 0 
hebt und den Granit in einer Breite von 400° entbiößt, während der Hewi 
ainfel über 2500’ tief aus dieſer Felsart befteht. 
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chungen ungemein. Sch gebe nun zu den einzelnen Beobachtuns 
gen über und bemerke nur noch, daß die große Verſchiedenheit 
der Zloren ded Nidge und Perifteri zwar ein reichhaltiges Ver⸗ 
zeihniß von macebonifchen Kalk⸗ und Granit» Pflanzen barbieten 
wolrde: allein da diefe Verſchiedenheit unftreitig von der Waldlos 
figleit des legtern Bergs herrührt, fo würde ed ganz unzuläflig ers 
ſcheinen, hierin eine Beziehung zwiſchen der geognoftifchen Befchaffens 
beit des Gebirgs und der Auöbreitung der Begetation zu erbliden. 

Die Höbenbeflimmungen für die Flora des Perifteri gründen 
fih auf 4 Meflungen, von denen bie von Bitölia und Margäs 
rovo bereitd mitgetheilt find. ine dritte bezieht fich auf unfern 
Ruheplatz im untern Bebiete der alpinen Region, an ber obern 
Grenze ber ſtrauchartigen Zirbelnußfibsen. Sie ergiebt *) 5426’ 
und entfpricht einem Anfteigen von 2* 15’ über Margarovo. Die 
Meflung endlich auf dem hoͤchſten Gipfel des Perifteri giebt ihm 
eine Erhebung von **) 7237° über dem Meere unb ſtimmt in 
fofern mit der Zeit bed Anfleigens überein, daß dieſe zu einer 
Schaͤtzung von 7300° führt, indem von 4* 15° wirklich entflofles 
ner Zeit 45’ auf die Dorizontalität des Wegs abgerechnet werden 
und 3° 30’ einer Erhebung von 4900” über den gemeflenen Punct 
Margarovo entfpreben. Die Grenze der alpinen Flora, von der 
ih in 10’ den Ruheplatz erreichte, habe ich demzufolge auf 5200° 
geſchaͤtzt. 

1) Mitteleuropaeiſche Region des Periſteri von Bitoͤlia bis 

zur untern Grenze des Zwergwachbolders. 1400’—5200’. 

2) Alpine Region. 5200 7227. 

Das cultivirte Band der Gzernaebene reicht bis zur Höhe 
von Margarovo , bildet baher einen Gürtel von 1000’ Breite am 
Zuße des Perifteri (1400°—2400°). Hier beginnen jene dichtver⸗ 
wachſenen Farnkrautgeſtruͤppe, bie eine zweite Region von 2200 
Breite großentheild bededen (2400’—4600'). Bier ift der Adler⸗ 


9 VBiebepunct auf bem Ruheplage — 202,25 F. bei einer Luftwärme 
von 16° R.: im Berhältniß zu 24° R, des Standpunctse am Meere berechnet. 


ee) Giedepunct auf dem Bipfel des Perifteri = 199° F. bei einer Luft⸗ 
wärme von 19’ R. 
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farn, in gebrängten Wedeln, oft unabfehbar weit das einzige Ge: 
waͤchs. Er wird gewöhnlich nur 2— 3’ hoch und verdrängt, fa 
weit ihm umberzumuchern geftattet ift, alle andere Wegetatim: 
ein lacyender, grüner Anblid aus der Kerne, aber eine traurig, 
den trefflichen Boden unnl& vergeudende Wüftenei, wenn ma 
fie erreicht hat. Der Pflanzen, die eine ſolche Gemeinſchaft zu 
ertragen vermögen, find wenige, und kuͤmmerlich verbergen fie rd 
in dem ſchattigen Didicht und verbreiten ſich nur an den lidte 
Stellen in gefelligem Wachsthum: Euphorbien, Erdbeeren, Ze: 
mus und Galium, durchaus in Mitteleuropa weit verbritet 
Gewaͤchſe *). 

Zwiſchen dem Pteridgeftrüpp treten, auf biefelbe Region be 
ſchraͤnkt, einzelne Wiefen auf, die gewöhnlih nur als Viehweiden 
genugt werden und deren vortrefflicher Graswuchs beweiſt, mit 
welchem Erfolge bie wuchernde Pterid entfernt werben Fhante, 
indem ber ganze Abhang gut bewäffert und mit Erdfume be⸗ 
beit ift, die Worzüge des Wiefenbodend aber unftreitig von der 
Grasvegetation felbft herruͤhren. Diefe Wieſen beftehen aus *) 
mitteleuropaeifchen Sramineen und weißem Klee, beffen Ausldufn 
fih zwiſchen bem kurzen Grafe verzweigen. 

Nur in einer einzigen ſchmalen Region bei 4000’ wird eat 
Unterbrechung des Farngeſtruͤpps durch prächtige, gedrängt wab 
fende Asphodelosraſen ***) bewirkt, deren weiße Lilienblumen uw 
ter fo viel alltäglichen Pflanzenformen um fo mehr in Bermun 
derung fegen, als fie dem-Berge Übrigens fremd find, und md 
zwar an eine analoge Erſcheinung am Athos erinnerten, «bt 
mir doch auf meinen Wanderungen nicht wieder begegnet fa 
An Geſellſchaft mit diefen Asphodelen wachen übrigens cuS 


*) Pteris aguilina L. — Euphorbia Cyparissias L. Fragarit 
vesca L. Thymus Serpyllum L. (auf diefem Orobanche annulata 20° 
sp... Galium verum L. 

**) Poa pratensis L. P. alpina L. Anthoxanthum odoratus 1 
Festuca ovina L. Avena flavescens L. Phleum ambiguum Tes — 
Trifolium repens L. — Lotus major Scop. 

ee) Asphodelus albus Mill, 
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viele ber Kräuter, die ber folgenden, fo viel reichern Formation 
angehören. 

Diele, cbaracterifirt dur den Oxycedrus⸗Wachholder bed 
Midge, beginnt zwar am Wege erfi bei 3500°, indem biefer 
Strauch von da bis 4600’ anfteigt: allein eine gleichfalls ſtrauch⸗ 
förmige Abart der Zirbelnupfichte, die Anfangs nur einzeln unter 
jenen angetroffen wird, verbreitet ſich feitwärts bis zur untern 
Pterisgrenze. Ihr Wuchs und die Farbe der Nadeln machen fie 
ſchon aus der Ferne kenntlich. Diefe Bormation bewohnt daher 
gleiche Höhen mit dem Farnkraut, wiewohl fie allerdings erft 
weiter oben größere Räume einzunehmen ſcheint. Die Zirbel⸗ 
firäucher wachen oft nahe zufammen, aber die Oxycedrusbuͤſche 
fieben, wie am Nidge, fo weitläuftig, daß eine reiche Vegetation 
von Kräutern in den Zwiſchenraͤumen ihre Gebeihen findet. Diele 
beftebt vorzüglih aus Verbascum, Sedum, Achilleen und kleinen 
QAlfineen und fie geht an einigen Orten in die Kormation ber 
Bergwielen über. Auf ber Granitkuppe über dem Dragorthale 
ift fie beſonders reich entwidelt. An ihrer obern Grenze (4600°) 
it eine ſchmale Region der Bleinblumigen Nelke des Ridge bemers 
kenswerth. Außer den beiden Goniferenfiräducern kommen auch 
böchft einzeln Buchenbuͤſche vor *). 

Wo der Oxycedrus und dad Farnkraut aufhören und mit 
ihnen die erwähnten Kräuter nach und nach ihre Döhengrenze fins 
den, zeigen die Bebüfche des Zirbelſtrauchs Leine Veränderung. 


*) Juniperus Oxycedrus L. Pinus Cembra L. var. fruticosa. — 
Verbascum macrostachyon nov, sp. Sedum saxatile Sm. Achillea 
odorata L. Alsine verna Barıl. Cerastium semidecandrum L. Dian- 
thus stenopetalus m. — Fagus sylvatica L. var. fruticosa, — Die 
übrigen Pflanzen biefee Formation find: Dianıhus atropurpureus nov. sp. 
Hypericum barbetum Jacg. Sedum hispanicum L. var. Saxifraga ro- 
tnndifolia L. var. geoides n. Trifolium alpestre. L. Potentilla Tom- 
masii Ten. Aremonia agrimonioides Neck. Betonica Alopecuros L. 
B. scardica nov. sp. Sıachys sericea Bentb. Achillea pubescens 
W. Lithospermum arvense L. Laringrostis Calamagrostis Lk. Auf 
der Granitkuppe fand ih: Genista sagittalis L. Arenaria serpyllifolia 
L. Phyteuma limonifolium Sibih, 


190 Funfzehntes Capitel. 


Es beginnt hier ein 600° breiter Gürtel, der mit verſchicderen 
GSefträuchen dichter bewachfen ift und wenige Kräuter mehr m 
näprt. Hier berrfhen Zirbelſtraͤucher und.gemeiner Wadholde 
Heitelbeerengeftrüpp wucert am Boden. Bier fommen auch = 
zeine Weißtannen bei 4900° Höhe verkräppelt fort *). Dice fer 
mation reicht bi3 zur Alyenflora (4600’ — 5200°). 

Ehe wir dieſe felbft characterifiren, müſſen wir bemerkt, 
daß, wie in anbern alpinen Gebirgen, fo auch hier die Cam 
gewiſſer Pflanzen, die den Kies der Gebirgsbäche bewohnen, wi 
bohen Standorten zuweilen in die Tiefe herabgeſchwemmt werte 
und fi) dort entwidelnd, die Geſetze der Pflanzenverbreitung fü 
den Beobachter verwirren würden, wenn diefer nicht einem alde 
meinern Maßfiabe bei feinen Wahrnehmungen folgte. Dia 
man darf ed als einen Grundfag aller pflanzengeographilden Ir 
fuchungen anfehen, daß, je enger ein Phänomen drtli begrenf 
ift, es deflo gewiſſer von Einflüffen des Bodens berrährt, mad 
je mehr e8 im Großen fi wiederholt, deſto ficherer dimatilät 
Bedingungen deflelben erwartet werben dürfen. So haben dem 
auch die wenigen Alpenpflanzen **), die am Periſteri, in dm 
Bett eines fleil ‚yerabftrömenden Gebirgsbachs, auf den Kelli- 
den des Granits, umgeben von Farnkraut und Asphobeloshatn, 
fon in einer Höhe von 4000’ gefunden werben, ihre Yan? 
breitung an den Quellen jened Thalwegs in der alpinen rg 
und eine derfeiben, bad orangenfarbene Geum bed Ridge, M 
dem untern Standorte auf das Ufer bed Baches eingefähränlt #" 
von den benachbarten Bergwieſen ausgefchloſſen, verbreitet Id 
als eins der häufigfien Gewächfe über die feuchten, diefen Bir 
in Rüdficht des Bodens ganz ähnlichen Alpentriften, die che 
durch einen Hoͤhenunterſchied von 1200° von jenen gefrennt Par 


*) Pinus Cembra L. var. fruticoge. Juniperus —R 
Vaccinium Myriillus L. Pinus Picea L. Xu elsblöden mi jegtene: 


Geranium macıorrhizon L. 

*) Geum macedonicum m. Saxifraga stellaris L. 9 roten” 
lia L. var. glendulosa. Cardans carlinaefolius Ten. nec LP m 
nit alpine Ufervegetation dieſes Wachs befteht aus Rumex domes 
Hartm. und Stellaria uliginosa Marr. 
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Bei 6200 bezeichnet vor Allem der Zwergwachholder ben 
Eintritt in das Gebiet der alpinen Region, und fo finden wir brei 
verfchiedene Arten biefee Gattung am Periſteri der Reihe nad 
über einander verbreitet und als Gharacterpflanzen von drei Be: 
getationdgärteln flufenweife abgefondert. Mit der obern Grenze 
des gemeinen Wachholders und der Weißtanne, mit dem Aufhoͤ⸗ 
sen aller Kräuter und Sräfer der mitteleuropaeifhen Region und 
mit dem erfien Auftreten des Zwergwachholders beginnt bier ploͤtz⸗ 
lich eine neue Flora von perennirenden, in fchönen Blumenfarben 
‚prangenden Kräutern, unter denen zunaͤchſt das gruͤnliche Vera⸗ 
rum , eine gelbe Ranunkel und die lebhaft rothen Bluͤthen bes 
VPindusgeranium und einer tafenförmig nuchernden Nele *) am 
bäufigften fich zeigen. Hier hört die Dietigkeit bes Geſtraͤuchs 
‚anf und eine freiere Entwidelung der Pflanenformen wird mögs 
lich. Von allen Gewächlen ſcheinen nur die GHeidelbeere und der 
Zirbelſtrauch diefe Wegetationdgrenze zu überfhriten, die um fo 
mehr unfere Aufmerkſamkeit verdient, als fie, nicht durch den 
Boden oder durch den Einfluß vorherrichender Pranzen bedingt, 
eine reine Wirkung des Clima's darftellt. Der clinatifhe Unter⸗ 
ſchied aber wird zugleich durch die erften Schneefelder angedeutet, 
‚ die eben bis hieher in geſchuͤtzten Thalgruͤnden nod zu dieſer 
Jahrszeit herabreichten. 
| So merkwürdig der Birbeiftraud *) ſchon dur die Aus⸗ 
dehnung feiner verticalen Werbreitung von 2400°—5400° erfcheint, 
ſo überrafcht es doch noch weit mehr, daß, während er, in biefer 
Region vom Boden aus verzweigt, felten Über 4° heh wird und 
doch dabei reichlihe Zapfen trägt, an deren oberer Genze zuerft 
ausgewacfene Bäume ***) derſelben Fichtenart auftreten und bars 
über eine Art Waldguͤrtel bilden. Sollte dad Gehoͤlz oberhalb 
Morgärono gleichfalls Zirbelbaͤume enthalten, fo würde 8 zwar 


*) Juniperus nana W. — Veratrum album L. var. Ranncalus 
Villarsii Dc. Geranium subcaulescens l' Her. Dianthus MyTtik;yias 
mov. Bp. 


*) Pinus Cembra L. var. fruticose, 


+) Pinus Cembra L. arbores. 
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nur wie ein zufaͤlliger Umſtand erſcheinen, daß laͤngs des Bea 
bis in daß untere Gebiet ber Alpenregion Fein Baum am dem 
weiten , grünen Abhange zu erbliden if und eben hier, wo men 
in Nachbargebirgen ſich fehon vor der Baumgrenze befinden wirde, 
hohe Stämme fih zu zeigen anfangen: aber daß daſſelbe Ge 
waͤchs, obgleich nur fparfam über Europa verbreitet, doch im fe 
verfchiedenen Glimaten ausharrt und freubig vegetirt, bleibt im 
mer eine bemerkenswerthe Erfcheinung und empfiehlt bie Caltar 
einer Baumart, die biöher in den Forſten nur wenig berädfichsigt 
warb. 

Die Zirbelbäume bilden indeffen in ber Alpenregion Teinen 
geichloffenen Wald, fondern erheben fi einzeln in Abfländen vn 
30-40 Zußen. In diefer Weiſe verbreiten fie ih von Sta’ — 
5800. Nach einer Irtlihen Wahrnehmung barf man war, wie 
bereitö früher mitgbeilt wurde (Bd. 1. ©. 356.), bie abfolnte 
Baumgrenze zu 6400° fegen: aber nur bid 5800’ reiht bie eis 
gentlihe Holzun. Und bevor fie diefe Höhe erreiht, wird be 
reitd eine Abnıhme im Wachsthume bed Stammes berwerklich. 
Gr bleibt, wewohl er nicht wieder firauchartig wird, body nah 
und nach am Höhe) zurid und oft kruͤmmt er fi nieder, dem 
geneigten Soden parallel nach ber Art des Krummbolzeß antge- 
breitet. Nanche Stämme wurden aud vom Sturme des Hod, 
gebirgs geknickt und liegen nun faulend und mit Moos *) Abe: 
wachfen auf ber feuchten Erbe. 

Der übrigen Holzgewaͤchſe in der Alpenregion find nur drei 
niedrige, ſaten mehr ald Fuß hohe Eträucer. Won biefen ver: 
ſchwindet he Deibelbeere bei 5600°, und nur ber Zwergwachhol⸗ 
der fleigt bis zum Gipfel des Berge. Weiter oben, wo tw 
feuchten Zriften aufhören, die Gründe mir Schnee bededit und 
die Abünge und Joche von Felfen und Granitblöden ſtarren, 
wird ein Gebüfh, das die humusreihen Klüfte des Gefleirs 
auffust, um fo häufiger. Der dritte Strauch ift eine feinnatelige 


u] 





) Dicranum strictum Schwägr. 


*) Vaccinium Myriillus L. Janiperas nana W. Brackenthala 
siculiflora Rchb, 
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Erika, die Brudenthalie Siebenbürgen’, welche Sibthorp auf 
Dem Gipfel des bithyniſchen Oiymps antraf und die durch die 
meiſten alpinen Gebirge Rumelien’d verbreitet zu fein fcheint. 
Dier iſt fie auf die Höhen von 5200’—5800° eingefchränft, und 
Taberall, wo ich fie fpäter gefunden, vermochte fie nur in einer 
fchmalen Region zu gedeihen, wiewohl ihr Wachsthum geſellig 
iſt, wie bei aubern Heiden. 

Wie am Nidgé, kann man auch bier die Krautvegetation 
der alpinen Region in die Formation der wohl bewäflerten Trif⸗ 
ten und der trodnen, fleinigen Abhaͤnge eintheilen. Dierzu 
Tommt noch eine dritte, aus einigen Beinen, gefelligen Rräus 
tern *) gebildet, die aus dem fchmelzenden Schnee eine reiche 
Nahrung empfangen und, wie die Bletfcherflera der Alpen, die 
Ränder und Erdinfeln der erft im Spätfommer verfchwindenden, 
weißen Gefilde mit hellgruͤnen Blättern und gedrängten Blüthen 
verzieren. 

Meine Sammlung von Alpenpflanzen des Perifteri zählt ges 
gen 60 Arten, die zu 31 verfchiedenen Familien gehören, unter 
denen bie meiften für die arctifche Zlora characteriftifchen Gattuns 
gen ſich wiederfinden. Bei Weitem die Mehrzahl diefer Gewaͤchſe 
ift Über jene feuchten Triften ausgebreitet, die hier mit bem 
Reihtbume an Kräutern auch eine Üippige Grasnarbe vereinis 
gen 9). Die rupeftre Formation ift hingegen fehr arm an 





*) Ranunculus crenatus Kit. Gnaphalium supinum L. Plantago 
gentianoides Sm. Agathophytum bonus Henricus Moq. var. rube- 
scens. Trichostomum piliferum Sm. 


*) Durch Zahl ber Individum überwiegen folgende Arten: Ranuncu- 
las Villarsii DC. Thlaspi alpinum Jacq. var. Viola calcarata L. 
Bilene Nentvickii Friw. Dianthus myrtinervius m. Lisum capitetam 
Kit. Geranium subcaulescens l’Her. Geum macedonicum m. Pedi- 
eularis orıbantha mov. sp. Veronica bellidioides L. Rumex alpinus 
L. R. Acetosella L.  Veratrum album L. var. Juncus trihidus L. 
Phleum alpinum L. Alopecurus Gerardi Vill. Festuca ovina L. var. 
Poa violacea Bell. P. caesia Sm. Weissis erispula Hedw. — Ser 
freut vortommende Beſtandtheile dieſer Bormation: Arenaria biflora L-. 

u. 13 


194 Zunfjehntes Gapitel. 


Pflanzenarten +). An ben hoͤchſten Gipfeln nimmt fie ben 
Raum völig ein, und man kann ungefähr rechnen, daß bie 
meiften Formen ber erſtern biö zu 6500°, d. h. bis zur Diuche 
des Bachs von Margaravo, anfteigen, bie letztern aber bis zut 
Spite ded Bergs fi wenig verändern, bis dann zulegt wm 
noch der Zwergwachholder, eine Luzula und ber gemeine Scle— 
ranthus übrig bleiben. Go weit die Beobachtungen über das 
Phyſiognomiſche der Wegetation des Perifteri, deren Eindınd 
dem Kunbigen durch die mitgetheilten Pflanzenverzeichnifle zu be: 
fiimmtern Zügen fich geflalten wird. 


— 


Menden wir und jetzt zu ber Topographie des Periſteri und 
der bedeutenden Lands und Gebirgds Streden, welde die Auss 
ficht von feinem Gipfel umfpannt. Wir fahen, wie dad Dra⸗ 
gorthal am nördlichen Fuße des Bergs von Weſt nah DE ſich 
erfirect und in die Ebene mündet: aber dennoch ift es Bein Quer⸗ 
thal, fondern fhräg gegen die Hauptare ber Gebirgskette gerichtet. 
Denn biefe Iduft aud ber Gegend von Floͤrina und Cafloris sen 
Südoft nah Nordweft, bis fie mit den drei Gipfeln des Pen: 
fieri vor dem See von Presba endigt und durch biefen von ber 
gleichfalls alpinen Gentralfette des Scardus gefchieden wird. Das 
Thal von Preöba ſteht mit dem des Dragor in Verbindung, und 


Spergula saginoides L. Cerastium grandiflorum Kit. Polygala vei- 
garis L. Sieversia montana W. Sedum rivulare Boiss. Hieraciem 
sabinum Koch. Taraxacum officinale Wigg. Cirsium appendicalatem 
m. ÜCentaurea montane L. var. siricta Kit. Doronicum scorpioides 
W. Anthemis montana L. Adenostyles Petasites Be. Campanslı 
spathulata Sibih. Phbyteuma orbiculare L. Sympbytum tuberosum L 
Gentiana punctata Le FPinguicula grandiflora Lam. Pedicularis co- 
mosa L. Thesium ramosum Hayn. var. Crocus vernus W. Cases 
caespitosa L. C. leporina L, Pohlia inclinata Sw. 


*) Scleranthus perennis L. Vaccinium Myrtillus L, Asperola 
"lora Kit. JIuniperus nana W. Luzula spicata DC. 
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fo wirb der Periſteri, ald das Außerfte Verbindungsglied zwifchen 
dem GSanalvifhen Gebirge und dem Scardus, an brei Seiten 
von tief gelegenen Thälern umgeben und nad Norden hängt er 
zur dur bad jenfeit des Dragortbald maffenhaft audgebreitete 
Dügelland mit dem Scardus zufammen. Die Kette bed Periftert 
beficht auß dem hoben Kamme und rechtwinklig daraus hervor⸗ 
fretenden, aber kurz abgebrochenen Seitenbrüftungen, welche, 
nach Nordoſt gerichtet, die Querthäler und Schluchten einfchlies 
Ben, aus benen die Zuflüffe der Czerna und bed Dragor herbors 
firömen. Die Gipfel, verhältnißmäßig wenig aus dem Kamme 
bervortretend, erheben fich theild aus dem Mittelpund, theils 
aus diefen Seitentbeilen der Kette. So bildet bie hoͤchſte Spike, 
welche ich erflieg, den Außerfien Vorſprung einer folhen Seitens 
brüftung, von beiden Seiten in Querthäler des Dragor tief abs 
flürzend und rhdwärts nad Suͤdweſt mit dem Hauptlamme vers 
bunden. 

Das Thal von Margarovo oder das weftliche diefer beiden 
ben Perifteri einfchließenden Querthäler gebt body hinauf bid zum 
Hauptlamme und in der Sohle beffelben fliegen wir bergan. 
Nach anderthalbftündigem Wege wurde ein Ruhepunct gemacht 
und während diefer Zeit erflieg ich die Branittuppe, die zwifchen 
dem Thale und der Ziefe des Dragor fi erhebt. Auf deren 
Gipfel finden ſich Spuren von altem Mauerwerk und es fol 
bier ehemals ein Fort geflanden haben. Ron bier fieht man zu 
den Süßen daB ganze Dragorthal von feiner offnen Wendung ges 
gen Resna und Preöba bid nach Bitölia. Gegenüber breitet das 
Hligelfuftem fi auß und der Thalweg ifl nirgendd eine Stunde 
breit. Es ift indeflen fo flark bevoͤlkert, daß auf einer Linie 
von etwa 3 Stunden Ränge nicht weniger ald 11 Dörfer fichts 
bar find *). Gegen Welten entzieht fib der Eingangspunct des 





*%) Diefe Dörfer liegen nit In der Thalſohle, ſondern an beiden Abs 
hängen des Gebirgs oder in den Beitenthälern des Dragor: und zwar längs ber 
Rorbfeite von Bitölia aus: Prabintol 1Y, St. von Bitölia, Gerpfi 1%, 
Ramma 2, Lera 2Y,, Bolinta 2%,, Garat 2%,5 an ber Gübfeite Turnavo 

13 * 
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Thals dem Blide, aber jenſeits erfcbeinen die hehen Gebirge 
von Ochtidha, deren Kamm weit und breit mit Schneefelden 
bedeckt war und uͤber deren Einſchnitt der oft erwähnte Haupite 
birgöpaß nach Albanien führt. Ich erkundigte mich nach da 
Namen diefer Kette, die den Scarbus felbft ausmacht, eriok 
aber nur, es feien bie Berge von Ochridha und fie erfſtrecten 
fi) nach den Dibren und hießen dann weiter im Norben Ga. 
Ale Nachrichten in Bitoͤlia ftimmten übrigens barin hberas, 
daß der Schar ein Berg zwifchen Galcandele und Priödren fe 

Um 9* 15’ *) waren wir bereitd im Gebiete ber Alpenflouı 
angelangt und auf einer blumenreichen Matte überliegen wir un 
bier der Ruhe und koͤrperlichen Erfrifhung, wozu Nicoiali di 
reichhaltigften Anftalten getroffen hatte. Hier an dem ſprudeln 
den Gebirgsbache, in der friſchen reinen Morgentuft, behagle d 
den Gefährten fo gut, daß fie größtentheild zur&dblieben und meint 
Ruͤckkehr vom Gipfel abwarteten, ben ich von hieraus in endert 
halb Stunden (10% 30’ — 12%) erflieg. Die Schneefelder tigen 
bis zum Ruheplatze herab und weiter oben entfpringt aus men 
der wafferreichfte Zufluß bed Bachs. Zu beiden Seitm breiten 
Miefen und Alpentriften fi) aus. Dann folgt eine Region 1 
großen, durch einander geworfenen Granitblöden, über die ma 
bis zum Gipfel felbft muͤhſam emporklimmen muß. Hier ve: 
weilte ich länger ald eine Stunde (12% — 1 15°) und erfrak 
mich der prachtvollen , durch Beine Wolke getrlibten Ausfidt. 

1) Südweſtlicher Quadrant. Der Horizont iſt bier größle 
theils durch die nahen Bipftl des Hauptkamms eingeldrält, 
von denen bie beiden nädften S 47° W und S 5708 liege 
Ein ferner Durchblick in Süden aber geftattet einige Haupfie 
gen des Pindus (S 15° — 20° W) zu erkennen. Diefe alpin 
Gipfel liegen dem Anfcheine nach näher als der Olymp, und d 


und Margarovo 1%, St., Bicotin 2, Zappar 2Y,, Gafen 2 8 
das Thal in ber Wendung gegen Resna verſchwindet, liegt bie große Dr 
ſchaft Maloriga, die aber von biefem Puncte aus nicht ſichtbar if. 

*) 6% — 7A 30° Margarovo bis zum erſten Subepunde 8 6 
von ba bis zum Ruheplage. 
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erleidet feinen Zweifel, daß fie ſuͤdwaͤrts vom Devoleinſchnitte 
fi erheben müffen. &ie werden vermutlich ben früher erwaͤhn⸗ 
ten *) Bergen Grammos und Smölica, den nördlichfien Vorge⸗ 
birgen des Pindus, entfpsechen. — Suͤdweſtlich blidt man über 
den fich fenfenden Kamm in dad Thal von Presba zwiichen bem 
Scarbus und Perifteri hinab. Hier erfcheint in ber Ziefe das 
nördliche Ende eined Seeſpiegels (5 57° W — etwa S 700 W), 
deſſen Lage jedoch mit der Chartenzeichnung des See's von Presba 
durchaus nicht übereinflimmt. Es fcheint, ald ob der Dragor 
ein nordwärt6 firömender Ausfluß dieſes Sees wäre, det dann 
durd feine Biegung nah Oſten in dad Gebirge eintritt und 
den Perifteri umkreiſt. Nördlich vom See erhebt fi aus dem 
tiefen Thale von Predba ein freier Hügelrüden. — Am weſtli⸗ 
en Ufer jenes See's fleigt unmittelbar die hohe Kette des Scars 
dus an (S 57’ W — © 89 W.). Sie ift unten bewaldet und 
bifdet eine Kette mit ebenem Kamm, der viele Schneefelber ents 
halt und fi anſcheinend etwa 1000’ über die Baumgrenze ers 
bebt. Auf weldye Art diefe nahe Gebirgskette nach Süden gegen 
den Devol abfalie, ift nicht zu fehen: bis & 57° fentt fie fi 
nicht. — Ueber diefen Theil des Scardus ragen in weiterer 
Entfernung viel höhere Schneeberge (S 7598), und diefe find 
es, von benen ich vermutbe, daß fie zu dem Syſteme des Los 
moros gebören **). — Hei 5 89 ſenkt fich die Scarbuss 
fette zu einem niebrigen Gebirgsjoch und hier muß ſich ein bes 
quemer Uebergang von dem Presbathale nah dem See von 
Dchridha finden, wahrfcheinlid die Hauptſtraße felbft, die Hier 
nach jedoch bedeutend füdlicher liegen würde, als bie Charten fie 
darfiellen. Bon diefem Paſſe aus erhebt ſich die Kette norbwärts 
wieber zur frübern Höhe, allein in dieſem Quadranten noch nicht 
bis zur Baumgrenze. 

2) Nordweftliher Quadrant. Die Linte bed Borizonts wird 
bier überall durch den Scardus gebildet, der weithin nad 


2) Bergl. ©. 135. 
”%) Bergl. ©. 186. 
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Norden ſich fortzieht und zuletzt nach Nordoſten umbisgt. 
Dem Anſcheine nah — denn man koͤnnte durch GSeitenketten ge: 
täufcht werden — behält er die Meribianrihtung, die ihm uub 
im vorigen Quadranten eigen war, bis W 5ER. Auf dieſca 
Gebiete trägt er von W WIN — W 30R zufammenhängeie 
Schneefelder. Bon da bis I 58 N wird wenigflend der Kama 
von Neuem fich ſenken: denn nur einige der Kuppen find bie 
mit Schnee bebedit. Diefen Character behält die Kette bei ibrer 
nordöftlichen Biegung bis W 880 N, und fo empfängt man der 
Eindrud einer zufammenhängenden, alpinen Kette von S 57° E 
bis Wes850 N., deren gerade Entfernung im Weſten anf 3-4 
in Norbweften bis auf 8 Stunden gefhägt werben mag. Pa 
BETEN bid N 200 DO Liegen nun gleichfalls noch Bettenfüraig 
‚Berge am Horizont, die fich häufig über die Baumgrenze erpea 
und einen etwas niedrigern Kamm in den Zwifchenräumm zwi 
fhen den Gipfeln tragen, der fi auch zuweilen noch mit Ednee 
bededt zeigte. Diefer Horizont ift ohne Aufnahme näher «ld it 
Olymp, aber ihn mit den fpätern Anfihten vom Babung und 
Schardagh zu vergleichen wage ich nicht, wiewohl man bei nähe 
ter Belanntfchaft der Landes diefe Gelegenheit, fo entfernte Paxtt 
zu verbinden, fehr gut wird benugen können. Eins jener famm 
Schneefelder lag N 5% O und zulegt wird die Horizontallinie is 
folgenden Quabranten unter N 20° DO mit einer großen Sant 
anhaͤufung gefchloffen, ındem fie von hier aus in niedrigere Hr 
benzüge übergeht. — Innerhalb dieſes weiten Umkreiſes breit 
fih dur den ganzen Quadranten dad mehrermähnte Huͤgellerd 
aus: ein ungeorbneted Gemiſch von Höhen und Thaͤlern, einge 
f&hloffen vom Scarbus, vom Ringbeden und vom Dragerthelt 
Ich ſchaͤtze deſſen Höhe nirgends Über 2500°, oft nur auf I2- 
1500° über ber Gzerna und die Spigen find häufig bemaldk- 
Ungefähr im Meridian (M 150 O) verläuft der Rand gegen be} 
Ringbeden ber Gzerna von Süden nad Norden. 

3) Nordoͤſtlicher Quadrant. Im Vordergrunde liegt bal 
große Ringbeden. Die bier der Lage nach beflinmten Pandt 
find: Perlepe N 47° 0, Moörliva an der Czerna (Morgare 
der harten) N 70° O, höchfted Minaret von Bitslia R EP 
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Eingang ber Czerna in bad Nidgegebirge DO 140 S. Perlepéè 
Liegt hart am Fuße der die Ebene nordoͤſtlich begrenzenden Hoͤ⸗ 
benzüge. Die erfle Erhebung erfcheint ald Hügelkette, auf 1800° 
—-3000° zu fhäßen, die von N 20° O bis zu ben Ezernaengen 
nach Südoſt und Shd auslaͤuft. Hinter biefer liegen zwei aͤhn⸗ 
Liche Ketten, eine immer höher ald die andere, doch nicht bis 
zur Baumgrenze. Der legten derfelben folgt die Linie des Ho⸗ 
rizonts, bie jedoch zwiſchen N 83% O und O 5° 5 viel weiter 
zurüdtritt, inbem bier eine höhere Kette, die etwas Schnee 
trägt, von jenſeits herüberragt. Sie iſt anfcheinend fo weit ents 
fernt, daß man fie in die Nähe ded Vardar verfegen darf. — 
Endlich erhebt fih von O 596 bid O 1496 dit Binter dem 
erften Hügeln ein höheres Gebirge, bad dem Nidge nicht bedeus 
tend an Höhe nachfliebt und nebſt diefem ‚die Stromengen ber 
Czerna einſchließt. 

4) Südoͤſtlicher Quadrant. Die böcfte Spitze des Nibge 
liegt O 160 S. Man ſieht deutlich, wie das Canalviſche Ges 
birge ſich von dieſem Berge aus zwiſchen dem Ringbecken und 
See von Oſtrovo tief herabſenkt und dann unter O 730 S. in 
die hohe Kette des Periſteri ſelbſt übergeht. Die letztere verfolgt 
bis zu dieſem Puncte eine Hauptrichtung von O 750 S., und 
fo ſehen wir den ſuͤdlichen Theil des Ringbeckens in deutlichſter 
Ueberfiht von den Canalviſchen Ketten umſchloſſen. Ihre Sen⸗ 
fung aber gegen Oſtrovo läßt noch viel entferntere Puncte über 
diefen naben Horizont heruͤberſcheinen: zunähft Gipfel des Ber⸗ 
mifchen Gebirgs: erfle Spige D 230 S (Zurla?), zweite O 400 5, 
breiter Kuppenberg D 620 &— DO 670 S (Burino?). Kor dies 
fen Spigen bed Bermiuß erfcheiut fogar ein großer Theil des 
Keffeld von Oſtrobo, nur ber Epiegel bed See's if verborgen. 
Endlich enthält wieder der Bermius eine Einfattelung zwifchen 
D 4065 und D 629 &., und hier werben ſehr entfernte Berge 
fihtbar , unter diefen der Olymp DO 54% 6. 

Mandyes ift in diefen Anfihten aus Mangel an topograpfis 
fyer Kunte dunkel geblieben, allein ich habe mich bemüht, dad 
Ungewiſſe auszufcheiden und nur den Weg anzubeuten flr noth⸗ 

wendig gehalten, auf dem ich zu den allgemeinern Naturanfichten 
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des Landes gelangt bin. — Nah einem befchwerlihen Küd⸗ 
wege langte ich um 24 45° auf dem Ruheplatze an und um 6' 
Abendd waren wir wieber in Dlargarovo. 

3. Julius. Wir kehrten nah dem Frübſtück (Y) m 
Margärovo zuräd und langten in Bitdlia zur Colazione (11* ) wie 
an. Die botanifyen Sammlungen vom Perifteri waren, zum Abel 
unter der Mitwirkung meiner Begleiter, fo umfangsreich ges: 
den, daß ich denfelben viele Stunden widmen mußte: aber mein 
Arbeiten wurden fletd unterbrochen, indem ich nach unferer Küc⸗ 
kunft von Bekannten und Unbelannten , die der Gelteneit des 
Begegnifled wegen meinen Umgang fuchten, faſt befländig in dr 
fprud) genommen wurde. So angenehm mir foldye, zugleich be 
lehrende Zerftreuungen erfcheinen mußten , fo bedauerte ich de, 
meinen Aufenthalt dadurch ohne Nuten in die Länge gezegen n 
feben: denn hätte fih auch Bitölia gar "wohl zu einem Bit: 
puncte für fernere Unterfuchungen des Landes geeignet, ſo ge⸗ 
flattete mir doch die Discretion gegen meine gaſtfreien Birke 
nicht, bebdeutendere Excurfionen von Neuem vorzubereiten. du 
Gerdem begannen damals die politifhen Zuſtaͤnde des Landes «in 
germaßen precair zu werben, wenigſtens nach bem Urtheile der 
* Griechen, deren Beforgniffe freilich die fpätere Zeit nicht geht: 
fertigt bat. Zwar verlautete noch nichtd von dem Kriegäihat 
plage in Afien, allein der Ausbruch einer Revolution in Russ 
lien war ed, wad man fürdtete. Die Eindrüde des legten ale 
nifchen Kriegs fanden allen Gemüthern noch in lebhaften Ar 
benten, und, waren die beutelufligen Schaaren von bett af 
einmal in Macebonien eingebrochen, fo fah man ein, dab % 
mand ihnen Schranken fegen könne. Denn, um tie fat 
Armee zu verſtaͤrken, die zu diefer Zeit bei Nifib gefchlagen mEr 
de, batte der Sultan faft alle Truppen aus Rumelien rar‘ 
zogen, und fo ſchien das Land jedem Empoͤrer Preis gegeb® 
»Die Albanefen,« fagte man, »find noch wie ehemals; de Br 
eefönig von Egypten wird ihnen Geld ſchicken; nie hatten j 
eine günftigere Gelegenheit, dad tärkifhe Joch vollends oje? 
fen; täglich können fie beranrüden: denn immer find Mt burn 
und ſtehen in Waffen. Was aber kanıı der Rumeli Balelk 4 
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entgegenftellen? et hat nur noch ein einziged Bataillon von 900 
Mann; Abdi Paſcha hat bisher noch kaum eben fo viel Leute 
zuſammengebracht, dieſe verfiehen den Dienft nicht und werden 
beim erſten Zufammenfloß auseinander laufen. Noch weniger 
kann man auf die übrigen Zruppen des Paſchaliks vechnen, die 
theild in Ochridha, the 18 in Ecätari flehen. Die legtern, zwar 
4000 Wann far, find dort fo nothwendig, als hier. Noch vor 
einem Monate ward zu Pobgoriga mit den Montenegrinern Krieg 
geführt, wobei durch einen Ueberfall eine große Zahl von türkis 
fen Soldaten getöbtet ward: als darauf die Albanefen von 
Schtari Miene machten, fi gegen ihren Statthalter, Haſſan 
Dale, aufzulehnen, gab biefer fchnell feinen Feldzug auf und 
berubigte die Stabt durch Gonceffionen. Diefer Paſcha, erft 
Fürzlid ernannt und abhängig von Rümeli Waleſſi, defien Kiajas 
Bei er bis dahin geivefen war, bielt feinen Poften für fo gefährs 
lich, daß er fogar feinen Harem in Bitölia zurldgelaffen, hatte, 
als er in feine Provinz abging. Mit folcher Beſtimmtheit fiebt 
man einer unverzöglichen Erneuerung der Zeindfeligkeiten gegen 
Montenegro entgegen, daß Abbi Paſcha vorige Woche, ald Kaufs 
mann verkleidet, nad Podgoriga teifte, um insgeheim dad Zers 
rain zu recognofciten und einen neuen Kriegszug vorzubereiten. 
Was nun aber die beiden Bataillons betrifft, die in Ochridha 
ſtehen, fo werben dieſe, bei einer Empörung der Albanefen bem 
erſten Angriffe ausgeſetzt, fhwerli den Paß nad Bitölia gegen 
Die große Uebermacht zu ſchuͤtzen vermögen.« 

Es waren angeſehene Raja's, die auf ſolche Art die jegige 
Lage der Provinz fhilderten, und Mancher, der bad Verhaͤltniß 
der Raja’d zu den Türken kennt, möchte glauben, daß hier nicht 
bloß Beſorgniſſe vor der Gefahr ded, Einzelnen, ſondern aud 
MWBünfce für eine andere Seflaltung des Ganzen ſich audgefpros 
hen bätten. Diefer Meinung würde ich jeboch keineswegs beis 
pflihten fönnen, in fo fen ed dem Fremden gegeben ift, bie 
Gruͤnde einer herrſchenden Volksſtimmung am Individuum aufs 
zufaffen. Während die Regierung bed Rumeli Waleſſi gelcht 
mwurbe und men nur im Beſtehenden ſich zu gefallen ſchien, war 
bie Furcht vor einem drohenden Umfhwunge in jedem Worte zu 
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erkennen, das geredet ward. Auch waren bie perlänligen Se 
fahren, die diefen angefehenen Stiechen, wie ben Franken, is 
fol’ einem Falle bevorfianden, nicht? weniger ald dimäriik 
Denn man fürchtete die altgläubigen Osmanen, beram Unzufne 
benheit von ber Wernichtung der Sanitfcharen herruͤhrte und ad 
in den macedoniſchen Hauptfläbten mit der fleigenden Gunfl un 
bem Einfluffe der Europäer gleihmäßig im Stillen gewadia 
war. Ward aber ben letztern bereits bie Schwäche und Vewit 
rung ded Reichs , der Werluft von halb Rumelien, den Ehre 
thuͤmern und Griechenland, mit nicht geringern Gründen angeteqh 
net, als alle dem muhamedaniſchen Weſen wiberfirebenben Ro 
tungen, während man alles died von ber Regierung täglig mb 
fhiedener begünftigt fab: fo mochten die Kranken und bie ihm 
nabe geftellten Griechen fi wohl bewußt fein, daß eine Gele 
genheit zur Reaction und Rache nicht ohne furdhtbaren Kampi 
vorübergeben könne. Denn die Umflände hatten fich fo ſeht ſeit 
den griechifchen Freiheitskriegen geändert, daß der Maja nicht 
mehr ald ber unterdrädte, fondern als der begänftigte Dim@ 
bei den Paſcha's, wie bei Hofe erfhien, und, wäre die Gi 
rung, bie in den Gemüthern herrſchte, zur Reife gediehen, # 
hätten die Chriften die legitime Partei gebildet. Solche Bee 
gungen aber ſchienen unausbleiblich, fobald des Paſcha's Auſchen 
durch einen albaniſchen Aufſtand ernſthaft wäre gefaͤhrdet werden. 
Das folgende Jahr hat dieſe Befürchtungen der Bitolianer in ſ 
weit beſtaͤtigt, als der Aufruhr in Prisdren ungeſtraft fin 
Zwecke erreichte und zugleich den Raja's ſich zu bewafnen ven 
Ruͤmeli Waleſſi geftattet wurde. 

Während meiner Anweſenheit in Bitölia befolgte diefr Pr 
ſcha die gewöhnlichen türkifchen Grundfäge, durch oͤffentliche De 
monftrationen und energifched Handeln fein Anfehn zu vermeb 
ren und Echreden zu verbreiten. Da man fo viel davon teilt, 
bag ihm nur ein einziges Bataillon regulairer Truppen zur Br: 
fügung flebe, fo ließ er die Rekruten einkleiden, vereinigte R 
mit den hbrigen und führte fie zu zwei Bataillons geordnet ia 
feierlichem Aufzuge durch alle Hauptftraßen von Bitölie. Zib 
rend num ſolches Schaugepränge, wie man derficherte, den it 
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wohnern zu imponkeen dienen ſollte, fo warb zugleich bie Juſtiz 
und Adminiſtration mit ungewohnter Strenge gehandhabt. Ein 
Fall diefer Art, der fich wenige Zage vor meiner Ankunft zus 
trug, ftelt die Rolle, die ein tlrkifcher Paſcha fpielen darf, in 
ſchaͤrferen Zügen bar, ald viele Ueberlieferungen, deren Wahrheit 
weniger verbürgt if. Won den beiden Augenzeugen und Günfts 
Lingen Ahmed's, bie der Scene beimohnten, berichtete ber Eine 
fie mir als Zeugniß für die graufame Dispofition feines Herrn, 
wogegen ber Andere zwar bie Thatſache gelten ließ, fie aber das 
mit entfhuldigte, daß nur auf folche Art ber drohenden Empds 
rung vorzubeugen wäre. Diefer war ein Grieche und verdankte 
dem Paſcha Alles, Reichthum und Anfehben, Jener ein Franke 
und noch nicht gleich Anbern unter dem türkifchen Scepter beis 
miſch geworben. | 

Beide waren an jenem Zage, wie eB Öfter gefchah, zu dem 
Paſcha gelommen, um ibm Gefelfchaft zu leiften, unb fanden 
ihn am Eingange ber Saferne, wo er, von einigen Cavaffen 
umgeben, in mürrifcher Laune feine Pfeife rauchte. Nach einis 
ger Zeit ritt ein anderer Diener von auswaͤrts herbei und führte 
einen gefeflelten Bulgaren mit fib, den er dem Pafcha übers 
antwortete. »Wer ift der Menfch?« fragte dieſer. »Ein Bis 
aur,« war die Antwort, »der auf der Landflraße ohne Teskeré 
gefunden iſt.« »Ich kenne ihn,« rief jegt einer der Cavaſſe, »es 
ift derfelbe, ber aus dem Gefängniß entfprungen ifl.e Der Buls 
gare, ein Bewohner des nähften Dorfes, ein junger Mann, bit⸗ 
tet um Gnade, weil er feine Zamilie ernähren müfle, aber Ab: 
meb ruft wild feinen Dienern enigegen, er folle getöbtet werben; 
und in demfelben Augenblide fallen die Cavaſſe über ihn ber, 
werfen ihn zu Boden und nach wenig Augenbliden liegen Rumpf 
und Kopf getrennt zu den Füßen bes Paſcha's, der kein Wort 
weiter über den Vorfall redete und ſich alsbald zu ben beiden 
bleich daſtehenden Chriſten wendete, um gleichguͤltige Reben mit 
ihnen zu wechſeln. Die Gefchichte ded gemorbeten Bulgaren aber 
war folgende. Um den innern Raum ter erfi tüırzlid vollende⸗ 
ten Gaferne zu ebenen, ließ Abmcd durch feine Soldaten bie 
Zaglöhner aus den benachbarten Dörfern mit Gewalt zufammens 
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bringen, wofür diefe nur eine dußerft geringe Bezahlung erhid 
ten. Jener Bulgare hatte fi) diefem Bwange, unter dem fein 
Angehörigen Noth litten, durch die Flucht entzogen und, ums 
feinem Wohnorte nicht fogleih wieber eingefangen und gefuft 
zu werben, beabfichtigte er, ſich in einem andern Dorje au 
Beit lang verborgen zu halten. Da er jedoch kein Teskere beieh, 
fo wurde er auf dem Wege dahin von einem Wachtpoflen ergni 
fen und ins Gefängniß nah Bitölia geführt. Denn bis zu die 
fem Grade war die Polizei im Paſchalik organifirt worden, de 
fein Bauer von einem Orte zum anderen geben durfte, obw 
fi zuvor von feiner Behörde ein Teökere zu verfepaffen. du 
dem Sefängniffe nun, wo jener Unglüdliche einige Zage bleibe 
follte, war er, nicht gehörig bewacht, entfiohen und jet wir 
um von Neuem aud gleihem Grunde eingebracht. Died wet 
das ganze Vergehen, welches ohne Unterfuhung , ohne Kematmiß 
des Falls, ohne dag mehr ald die angeführten Worte geredet 
wären, ‚von dem Statthalter ter Provinz mit dem Tode beäraft 
wurde. 

4. Julius. Am Morgen erhielt ih die Weiſung, aid 
zur Autienz bei Ahmed einzufinden. Scarlatos ſtellte mid wir 
und ich erfreute mich eine fehr gnädigen Empfange. De % 
ſcha if ein flarker Dann von etwa funfzig Jahren und met 
den Eindrud einer Eräftigen Perfönlichkeit, wiewohl der unruhig 
Blick aus Meinen, matt gefärbten Augen auf unpeimliche Bei 
zurüdfiößt. Ich mußte mich Ahmed gegenüber auf dem Div 
fegen, Dimitri Iniete vor ihm nieder, Scarlatos ſtand zu fm 
echten: Übrigens war Niemand gegenwärtig. Der Paſcha IM 
einen militairifchen Ueberrod, übrigens gleich und Andern MM 
Fez auf dem Haupte. Der Etiquette, die Füße im Borziamt! 
zu entkleiden, warb ich durch befondere Anordnung entheben: 
doch hatte ich über den Stiefeln Pantoffeln angelegt, die id © 
der Schwelle zuruͤckließ. Diefe und andere Puncte waren vor! 
mit dem Leibarzte verabredet worden; dibrigens benohm ich al 
nach europdifchen Formen, da id mußte und aus Ahmeds 97° 
nem Munde erfuhr, daß er zu jener Schule tuͤrkiſcher Orop 
gehört, die menigfiend im Verkehre mit fremben Gprißen Mt 


nn ae Din En elle eu 


Macedonien. 205 


ottonalgefühl verleugnen und fich Allen, was von Weſten 
kommt, unterzuordnen fcheinen. 

Nachdem ich den Fragen des Paſcha's tiber Heimath, Perfon 
und Zweck meiner Reife geantwortet, ergriff ich dieſe Gelegens 
heit, zu bemerken, daß ich nirgends in Rumelien meine Abficht, 
Die Arzneipflanzen des Landes zu unterfuchen, mit größerm Ers 
folge zu erreichen hoffen dürfe, als in den Sandſchak's feiner Ex⸗ 
cellenz, weil bier eine vollkommene Sicherheit herrſche und der Reis 
fende die einfamflen Gebirge durchſtreifen koͤnne, ohne vor Räus 
bern auf der Hut fein zu müflen. Er ermwieberte, nach feiner 
vielfachen Erfahrung fei Strenge dab einzige Mittel, um dieſem 
Unweſen zu fleuern, und man müffe anerkennen, baß er hierin 
das Geinige gethban habe. Dann bemerkte er, daß ich auf der 
Reife nah Ecutari durch Gegenden kommen werde, wo man 
nur die albanifche Sprache verfiehe, und, da er höre, daß mein 
Dolmetſcher biefer nicht mächtig fei, fo wolle er mich durch einen 
Cavas biö zu jener Stadt begleiten laffen: denn er wünfde, daß 
meine Reife glüdlih von Statten gebe, und, damit er bierliber 
beruhigt fei, fo felle fein Diener demnächft eine Beglaubigung, 
baß mir nichts Widriges begegnet wäre, von Scuͤtari zurldbrins 
gen. Diefe Shte war für mid ſchon ber dadurch bedeutend ers 
böhten Koften wegen eine Laſt und, wiewohl ich für jetzt nur 
meine Dankbarkeit für eine fo gnädige Fuͤrſorge ausdruͤcken konnte, 
fo fuchte ih doch in der Folge mid der Sache zu entledigen, 
was mir auch durch Scarlato’d Einfluß gelang. Gtatt deffen ers 
bielt ih ein Bujuruldi, wonach in jedem Drte des Paſchalik's 
von den Behörden fo viel Leute, als ich forderte, zu meiner 
Verfügung geftellt werben follten. 

Am Nachmittage machte ih mit Cholleli und Scarlatoß einen 
Spaziergang, und, ald wir in bie Nähe der Gaferne famen, fas 
ben wir fon aus ber Berne den Paſcha am Portale fiten. Wir 
ſchlugen eine andere Richtung ein, aber ein Cavas ward uns 
nachgeſchickkt mit der Meldung, daß Ahmed und zu fprechen wäns 
fhe. Wir fanden ibn von feinen Dfficieren umgeben: audy Abdi 
Paſcha war gegenwärtig. Ahmed befahl einem Bin Baſchi, mir 
dad Innere der Gaferne zu zeigen, und erwartete indeſſen unfere 
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Wiederkehr. Er fagte, fie fei in hundert Zagen erbaut, und konnte 
mit Recht auf diefe impofante und zmedmäßige Anlage fiolz far. 
Das Gebäude befteht aus zwei hohen Stodwerken und if ie 
Innern zu großen Sälen abgetheilt. In jedem Gaale wen 
eine Compagnie und zwifchen je zwei derfelben Tiegt ein Offer 
zimmer mit Zenflern nach den Seiten, fo daß die Offiden U 
led, was bie Leute treiben, befländig im Auge baben. Nimart 
darf in ber Stadt wohnen oder die Gaferne nach Gutdünken mıs 
laſſen: aber der größte Theil ded ungehcuern Gebäudes flan 
leer. So oft wir in einen Saal eintraten, ftellten fi die Er 
daten mit großer Orbnung unter Gewehr, worlber ih, mein 
Stellung bedenkend, mid des Laͤchelns nicht ermwehren fonnt. 
Alles bis auf die Kuͤchen und fonftigen Räumlichkeiten war hi 
reinlihd und trug dad Gepräge eines verftändigen Baumeifert, 
ber zugleich auf die Feſtigkeit eines vertheidigungsfaͤhigen Pax? 
die erforderliche Rücfiht genommen hatte. Der Pafpa ſelbſi 
war, wie er fagte, dieſer Baumeifter. An jeder Ede dei fr 
ftebenden, mit feinen vier Fronten den weiten, mit Gefhöt be⸗ 
pflanzten Hofraum einfchließenden Gebäudes befindet ſich ein var 
fpringender Zhurm, deſſen Zimmer zur Wöhnung verfäiehme 
Beamten und ber Öfficiere böhern Graded bienen. In eimm 
derfelben trafen wir den türkifchen Ingenieur des Paſchas, de 
befchäftigt war, einen Plan zu copiren und eben jetzt zu fein 
Herrn gerufen ward. Das Giebeldach beherrfchte eine freundlihe 
Ausfiht uͤber Stadt und Ebene. 

Bei ber Ruͤckkehr eröffnete Ahmed mir, daß er, zwar ühri: 
gens durch den Zuſtand feiner Truppen zufrieden geflelt, um ſo 
mehr den Mangel einer tüchtigen Schule für Ingenieurd beklagt. 
Er wiffe, daß ich ein Kenner der dazu erforderlichen Inftrumenit 
fi, und, da fih ihm jegt die ©elegenheit meiner Reile nad 
Wien darbiete, fo wuͤnſche er diefe zu benugen und mid mi 
dem Ankaufe des Nöthigen zu beauftragen. Freilich gehören De 
zu, fuhr er fort, außerdem auch Eenntnißreice Lehrer und Bid 
fei er nicht im Stande fi zu verfchaffen. Hier wanbte er ſid 
zu jenem Türken und zu einem corfiotifhen Renegaten, I 
gleichſalls als Ingenieur in feinen Dienften fland, und defal 
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ihnen, eine Lifte ber erforberlichen Inſtrumente mir einzuhaͤndi⸗ 
gen. Am liebften würde er mir felbft die Auswahl überlaffen, 
denn er wifle wohl, daß biefe beiden Derren nur der Kehricht *) 
von Imgenieurs wären, deren Urtheil ibm wenig zuverläffig er: 
ſchiene. Dieſe naive Idee, mir Geſchaͤfte anzuvertrauen, die fo 
ganz außer meiner Sphäre lagen, erklaͤrt ſich auf einfache Weiſe, 
wenn ber Standpunct bed Türken dabei in Anſchlag gebracht 
wird. Durch das Gerücht vergrößert, war die Kunde zu Abs 
med Ohren gelangt, daß ich Inſtrumente bei mir führe, und 
er felbft Hatte ſich nach der Aubienz durch Dimitri einige Gegen: 
ſtaͤnde unter meinem Mikroſkope zeigen laſſen. Hierauf äußerte 
er gegm Scarlatos den Wunſch, alle meine Apparate zu Faufen, 
weil fie zu der Einrichtung der Schule dienen koͤnnten. Gcarlas 
to8 war von ber Unmöglichkeit überzeugt, feinem Herrn das eis 
gentliche Sachverhaͤltniß beutlih zu machen, unb erwieberte ihm 
daher nur, daß mein Eigentbum mir unentbehrlich wäre, daß 
ich aber gewiß, was er wünfche, zu beforgen bereit fein wuͤrde. 
Hieraus entfland jener Anſpruch an Fähigkeiten, die ich nicht 
befaß, und, fo verdrießlih mir die Sache fein mußte, fo fah 
ih doch ein, baß eine Weigerung, darauf einzugehen, ben Pas 
ſcha nicht aufllären, fondern nur beleidigen würde. Sch erwies 
derte daher, daß, fo wenig ich im Stande fei, ein fo wichtiges 
Geſchaͤft angemefien auszuführen, ich mich boch glädlich ſchaͤtzen 
würde, ihm dienen zu koͤnnen, baß aber eine genaue Inflruction 
über die zu machenden Ankäufe zu diefem Zwecke erforderlich zu 
fein fchiene. 

5. Julius. Die beiden Ingenieurd fanden ſich frühzeitig 
ein, die Commiſſion von geftern näher zu bereben. Wie fehr die 
DHauptflädte der türkifchen Provinzen nichtöwürdigen Abenteurern 
ein gewinnreihes XZerrain gewähren, lehrt bie Geſchichte des 
Gorfioten, der ſich bei niedriger Kriecherei ebenfo Iügenhaft und 


*) Resida in ber Ueberfegung meines Dragoman’s, Aber ber Aus⸗ 
trud, womit der Paſcha Hier Sffentlidy feine Beamten erniedrigte, mußte im 
Tärkiſchen viel ftärker Tauten, da er unter den Umftehenden ein lautes Bes 
lächter erzegte, während die Bezeichneten ſelbſt ſich ehrerbietig verbeaugten. 
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eigennägig als unwiſſend zeigte. Er verfigerte m'r, in Per 
erzogen zu fein, aber feine Herkunft war befannt. Cm Enzliw 
der in Corfu, in beffen Dienflen er geflanden, vertraute im 
während einer Reife die Aufficht feined Haufe an. Kur Jet, 
ebe jener zuruͤckkehrte, machte der Corfiote ſich heimlich dam, 
ließ feine Frau zurüd und fuchte ein Afyl in Jänina, wo er jE 
mubamedanifchen Religion übertrat. Als er bier feiner Gdaba 
halber flüchten mußte, ging er nach Bitölia, gab ſich beim I 
med Pafcha für einen Ingenieur aus und erhielt eine Anfelay 
mit anfehnlihem Gehalt. Aber feine Verſchwendungen und iM 
zügelofer Wandel werben auch hier feiner Laufbahn ein baldix 
Ziel geſetzt haben. Dieſer Mann, der feinem türkiſchen Geſie 
ten übrigens noch ſehr uͤberlegen war, übergab mir cine &ik 
von Meßinftrumenten, die aus irgend einem Handbuche copirt # 
fein ſchien, indem der Werfaffer jeder ſpeciellen Nachfrage dngb 
ih auszuweichen bemüht war. Indeſſen hatte Abu Yalda 
bereit6 Alles genehmigt und einen Banquier beauftragt, da 
Gredit auf eine bedeutende Summe zu bdiefem Bwede in Bin 
zu eröffnen. Der Banquier aber, fei es, daß die pelitiſher 
Umflände ihm Beforgniffe einflößten, oder daß Ahmeb fish ⸗ 
euniären Vertrauens nicht genoß, bemühte fi, die Gab Y 
binterfreiben, und, wiewohl er zuletzt gendthigt ward, mit De 
Anmweifung an feinen Gorrefpondenten einzuhändigen, ſo fen v 
in Wien, wie ih zu meiner Befriedigung vorausgeſehen, IM 
Schreiben bereitd widerrufen, und ich theile diefen Vorgang: it 
mir in Bitslia viele Seit koſtete, mit, theild, weil er auf des 
eigne Verhaͤltniß zwiſchen dem griechiſchen Kaufmann und fe 

türkifchen Oberherrn hinweiſt, theils, weil mir daraus nit W 

wichtige Früchte für den weitern Verlauf meiner Reile don 

fen, indem der Kümeli Waleſſi mich mit ben wirkfamfen &® 

pfeblungsfchreiben. an andere Paſcha's verſah. Auch wäh 

meiner Anwefenheit ließ Ahmed es niemald an jenen Aufmertias 

eiten fehlen, die der vornehme Türke dem Fremden erweil, w 

fo wurden einige Male aus feinem Harem eingemadte gel 

und andere ſtark gezuderte Lederbiffen zu ums perhbergettäift 


— 
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wenn ich, der Gafifreundſchaft ber Familie Skarlatos mich ers 
freuend, die Abende in befien Haufe zubrachte. 

Nachmittags führte mich Cholleli zu dem jungen General 
Abdi Palda, der mid fchon geftern zu fi eingeladen hatte. 
Ztcherlefle von Geburt ift er, wie Viele Seineögleihen, vom 
alten Chosrew Paſcha erzogen und früh zu hoben Würden ems 
porgelomnen. Gr fiebt ganz jugendlih aus, ſcheint kaum 25 
Jadre alt, gilt aber für einen der beflen Öfficiere der Armee. 
Eein Aeußered verfpriht wenig, aber, wenn er rebet, bat er 
etwas von europälfchen Formen: auch lebte er viel in Geſellſchaft von 
Franken. Er bewegt fi in den höflichften Ausdruͤcken und macht 
durch dad Derzliche feines Wefend einen ſehr angenehmen Eins 
drud. Wir fanden ihn im Garten feined Haufe, wo er befcbäfs 
tigt war, Gewehre zu probiren. Kor einem Springbrunnen 
war ein Divan außgebreitet und bier mußte ich mich an feiner 
Seite lagern. Der Zweck meines Beſuchs war, ihm zu. zeigen, 
wie man die Höhe eined Orts mit dem Xhermometer mißt. 
Seine Fragen waren geſcheut, und Dimitri bewies feine Meifters 
ſchaft, indem er die Entwidelung wiſſenſchaftlicher Begriffe fo 
klar zu übertragen wußte, daß Abdi Alles verfiand, wie fih aus 
dem weitern Berfolge feiner ragen und Bedenken leicht entneh⸗ 
men ließ. Ueberbaupt zeigte jede Wendung des Geſpraͤchs, daß 
er nicht eher einen ihm unbefannten Gegenſtand verließ, als bis 
er eine Hare Idee gewonnen hatte. Um diefem Ernfte, ſich zu 
unterrichten, eine höflihe Wendung zu geben, drüdte er Cholleli 
und mir ald Zeichen der Herzlichkeit unaufhörlich die Hände und 
äußerte beim Abfchiede mit orientalifcher Uebertreibung, die türs 
kiſche Sprache fei arm, deshalb koͤnne er mir nicht in geeigneten 
Worten ausbrüden, wie ſehr ex dur meinen Beſuch ſich vers 
bunden fühle. 

6. Julius. Cine Ereurfion nad den nordweſtlich von der 
Stadt audgebreiteten Hügeln bot wenig Intereffe dar. Eie bes 
fichen aus dem hellfarbigen Glimmerſchiefer von Margarovo, ers 
heben fi) gegen 500° über die Ebene und fegen fih nad Norden 
in dad weitläuftige Syſtem von Mittelgebirgen fort, das zwiſchen 
dem Scardus und dem Gzernabeden biefed gegen Weſten begrenzt.. 

11. 14 
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Die Vegetation iſt fparfam auf dem fleinigen eben. Du 
Ufer des Dragor und feiner zahlreichen Zuflüffe, die reißend ber 
daß Thal gegen die Stadt hinabfirömen, waren an vielen Dries 
von Beidenbäumen und Pappeln beicattet. 

Am Nachmittage befuchte ich in größerer Geſellſchaft Yu 
Monaflir von Vücovo, dad in ſüuͤdlicher Richtung amberiheh 
Stunden von der Stadt auf dem Abhange des Gebirgs lg 
Bis zum Dorfe gleiches Ramend reitet man eine Stunde Bag 
durch die bebaute Ebene und fleigt-dann bid zum Kiofer bergen 
Ueber diefem breitıt ein Buchenwald ſich aus und feitwärtd komm! 
ein Querthal aud dem Gebirge. Won der Gallerie des Kefe 
genießt man eines prächtigen Ueberblid® über die Ebene mi 
man erkennt deutlich, daß diefeibe noch dieſſeit Perlepe durch & 
nen niedrigen Höhenzug nördlich begrenzt wird. Linke if Dis 
lia fihtbar und gegen 12 Dörfer treten in der Nachbarfgeft au 
den weiten Getraibefluren hervor. Der Biſchof des Kohl, | 
der und bewirthete, verficherte, daß 100 Dörfer außer den Eii 
ten Bitolia und Floͤrina in diefer Ebene fich befänden. 

In der Nähe des Kloſters find im Großen Bebhaͤlter it 
Blutegel angelegt, deren Ausfuhr gegenwärtig fr bie Zbrei 
von großer Bedeutung if. Da man ben Trandport diefer Zi 
nur im Herbfte bewerfftelligen Tann, weit fie ihn im andern 
Jahrszeiten nicht ertragen, fo ift ed erforderlich, daß bie fremde 
Kaufleute, die diefen Dandel betreiben, den Sommer hindert 
für die zwedmäßige Aufbewahrung der na und nach eingelun 
ten Waare Sorge tragen. So war bier den Berg hinauf ia 
Reihe von Gruben angelegt, durch weldye ber Bach, der de⸗ 
Thal bewäflert, geleitet wurde, um die Behälter fies wit fi 
ſchem, fließendem Waſſer zu verforgen. Jede diefer Cifernt, 
durch Gitterwerk abgefperrt, konnte 500 Ocha's Blutegel fh 
und man rechnet auf eine Ocha 1000 Thiere. ie warn mb 
nicht ganz gefüllt, da die Landleute, die fi mit dem Li | 
befhäftigen,, fie in einzelnen Quantitäten herbeitragen, indefen 
fand ſich in einer der Gruben ſchon der ungeheure Vorrath MM 
300000 Stüd. Uebrigens haben die Pafıa's das Bonapel ir 
ſes gewinnteichen Handels an fi geriffen. Der Rümeli Ball 
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zehlte Yen Bildern nur 15 Piaſter für die Ocha und verkaufte fie 
wieder zu 60—80 Piaflern. Diefen bebeutenden Gewinn übers 
ließ ex indefien größtentheild feinem begünfligten Leibarzte. Die 
Frantiſchen Commiſſionaire haben dabei für Alles zu forgen und 
zablen dem Paſcha nur die Differenz der Preiſe. Kin Italiener 
wohnte bier oben am Berge, um daB ganze Unternehmen zu leis 
ten, in Geſellſchaft eines Albanefen, der den Kleinhandel betrieb 
und zur Bewachung des großen Gapitald genügte. Kin befontes 
red Berfabren beobadıtete man, um die gefunden Thiere von den 
kranken zu trennen, die, wenn fie in der Gifterne blieben, leicht 
ihre Krankheit über die ganze Mafle verbreiten würden. Die 
zen angelommenen Tiere werden auf einem ſchwimmenden Brette 
andgefchüttet, worauf die geſchwaͤchten zurüdbleiben, indem die 
übrigen fogleich ihr eigned Element Auffuchen. Jene fierben ents 
weder auf dem Brette, oder fie folgen den andern, wenn fie 
Hergeftelt find. Webrigend Plagte der Italiener fehr darkber, daß 
Die Fiſcher vorzugsweiſe die alten, großen Thiere brachten, weil _ 
fie nad dem Gewichte bezahlt werden, wiewohl nur die fleinern 
ins Handel Werth haben. Weigert man fib nun, bie erflern zu 
nehmen, fo ſchreckt man die Fiſcher von einem Handwerke ab, 
Das ihnen ohnehin nur geringen Vortheil gewährt. Co müffen 
denn bie außgewachlenen Thiere immer ausgeſchieden und megges 
worfen werben, und man fieht ein, daß bei fol einem Syſteme diefe 
Handelsquelle bald ganz erihöpft werben wird. Bedenkt man aber 
zugleich, daß gegenwärtig die Tuͤrkei faft allein Europa mit Bluts 
egeln verforgt, daß ber weite Transport den weichlichen Thieren 
oft dad Leben koſtet und daß ber Verbrauch, wenn er auch nicht 
mehr im Steigen ift, body eine außerordentlich große Zufuhr nds 
thig macht, fo möchte es fehr wuͤnſchenswerth ericheinen, daß die 
Eonitätös Behörden auf diefen Gegenftand ein befonderes Augens 
merk richteten, und, infofern die ünftlie Zucht niemals für 
die erforderlihen Maſſen audreihen wird, auf bdiplomatifchem 
Wege dafür forgten, daß in der Zürkei durch höhere Aufficht bie 
Pflege diefer wichtigen Thiere überwacht wuͤrde. 

7. Julius. Während die Spannung ber Gemuͤther über 
den Ausgang einer politifchen Grife, in der man ſich zu befinden 

14 * 
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glaubte, noch dadurch täglich gefleigert wurbe, baß die Radrid 
ten von auswärts auöblieben, fo erregte bie Ankunft eined Aau 
ren von Gonflantinopel, der am heutigen Morgen mit den Be 
chen der hoͤchſten Eile durch die Straßen fprengte, unter den Ds 
tolianern die größte Aufmerkfamkeit. Allein ihre Neugierde 
wurde nicht befriedigt , ihre Beſorgniß noch höher aufgeregt, de 
der Pafcha alle Briefe von der Hauptſtadt zurückhielt und Im 
Zataren jeden mündlichen Verkehr unterfagte: Maßregeln, die 
ben Franken ganz unerhört dünkten. Man fagte, die tuͤrliſhe 
Beamten wären fehr niebergefchlagen, obne ſich mittheilm zu 
dürfen, man erfchöpfte fi in Muthmaßungen, man erfuhr Nee 
richten vom Kriegöfhauplage, die ſich in der Zolge nit behb 
tigten, aber man berubigte ſich hierbei nicht: denn eb war leicht 
einzufehen, daß in Gonftantinopel felbft etwas viel WBedrutmbdered 
vorgefallen fein muͤſſe. Später traf ein tärkifcher Obi vom 
Gonftantinopel ein, allein er war fieben Tage unterwegd gen 
fen und wußte nichts. Erſt am Abend, als ich bei Efarlstoh 
fpeifte und wieder von Reuem ein Zatar angelommen war, ti 
ber Zablmeifter des Paſcha in das Zimmer und flbfiurte dem Arie 
einige Worte in’d Ohr, worauf dieſer bleih und beffürzt ſich A 
und wandte und bald errathen ließ, daß der Eultan Bahn 
geftorben fei. Ein trüber Abend ging in der Erwartung vorkber, 
daß diefe Nachricht ungewöhnliche Wirkungen unter den gereijta 
Bewohnern der Stadt unmittelbar hervorbringen und eines Je 
den Schidfal in Frage flellen werde. Indeſſen verbreitete fie ſh 
am folgenden Morgen in der Stadt, ohne irgend eine Etörung 
zu veranlafien. 25 Kanonenfchüffe wurden abgefeuert, um die 
Thronbeſteigung Abdul's zu feiern. Die Xruppen waren aufman 
ſchirt, aber, wie es fchien, war auch diefe Vorſichtswaßregel 
unndtbig. 

Noch ehe ich durch dieſes Ereigniß wäre beſtimmt worden, 
meinen Weg nach Norden , gegen die ferbifche Grenze einzuſchla⸗ 
gen, hatte ich den folgenden Tag bereits zu meiner Abreiſe Ih 
gelebt. Von allen Seiten war mir verfichert worden, dad hödft 
Gebirge bed Landes fei der Schar zwiſchen Galcandele und Prik 
been, und fo erfchien e8 am geeignetiten, dort meine Unterfe 
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dungen fortzufehen, wo ip den Sweden ber Reiſe in ber Nach⸗ 
barfchaft einer politifch geficherten Provinz obzuliegen im Stande 
war. Odnedies war bie früher beabfichtigte Reife nach Ochridha 
und Elbaſſan im jekigen Augenblide nicht audzuflhren: denn 
der Erzbifchof, der faſt täglich Nachrichten aus feinem Sprengel ers 
bielt, warnte mich noch heute, nicht. nach Ochridha zu gehen, da 
einige hundert Albanefen aus den faſt völlig unabhängigen Dis 
bren heraufgelommen wären und die Straße zwifchen Struga 
und Elbaſſan in räuberifcher Abfiht befeht hielten: nun wage 
aber die Beſatzung von Ochrivha nicht, dagegen auszuziehen, um 
Diefe Stadt nicht felbft einem Angriffe bloßzuſtellen, und fo wäre 
der Verkehr mit Scätari für jetzt ganz unterbrochen. 

Schon hatte ich alle Worbereitungen zur Abreife getroffen, 
als Dimitri von einem plögliden Fieber befallen ward. Die 
Krankheit trat mit auen Symptomen einer heftigen Entzuͤndung 
auf, die fi jedoch gluͤcklicher Weiſe während ber Nacht wieder 
verloren und einem jener dreitägigen Wechfelficber Platz machten, 
Die in ben woaflerreihen Ebenen Maceboniens ſehr bäufig find 
sub dort ebenſo wie in Griechenland leicht einen nervöfen Chas 
zacter annehmen. Gedrängt, wie ich in jeder Rüdficht war, 
meine Reife fortzufehen, umd ohne Hoffnung, einem Stellvertre⸗ 
ter zu finden, berebete ich Dimitri, mich troß diefer Leiden weis 
ter zu begleiten und den fieberfreien Zufland bes nädhften Tags 
nit umbenubt vorkbergeben zu laffen. 
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Reife von Bitolia nach Uesköeb über das Babr- 
nagebirge und Köprili. 


Perlepe. Paß über den Babuna. Vardarthal. Köpriti. Mufepparbeat. 
Becken von Uesküeb: 


8. Zulius. Bwei Wege führen von Bitétlia nerwär 
nach Galcändele am Schar: allein die gerade Berbinbungäftek, 
die, 24 t. Stunden lang, dem öfllihen Fuße des Stardus fehl 
und unweit Critſchovo deſſen Rebenkette überfchreitet, wird weg 
der Nähe der Dibren felten gewählt. Die andere if 111. Et 
den länger, fie erreicht ben Bartar bei Koͤprili und folgt befla 
tiefem Thale in weitem Bogen Über Ueskuͤeb bis zu feinem Dub 
Iengebiete, dem Ringbecken von Galcandele. 

Die erſte Station auf diefer Straße iſt bie Stadt Perlchi 
die 8 f. Stunden norböftlid von Bitoͤlia entfernt Liegt. DA 
Weg ift fehr belebt und entfpricyt in Rüdficht feiner Umgebung 
durchaus dem Character der Übrigen Theile bes Ringbedend: 9’ 
ermeßliche Zelbbreiten von Waizen, Gerfle und Maid net wie 
fenreichen Gründen am Ufer der Gemwäffer. Die wechſelnden dr 
men ber Orenzgebirge, bei der raſchen Bewegung durd die Ein 
einer dem fegelnden Schiffe vorlibergleitenden Kuͤſtenanfcht ver 
gleichbar, geben diefen anmuthigen Eindrüden einen noch hoben 
Reiz. Hat man dad 2 t. Stunden von Bitlia entfernte, 
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Dorf Moͤrliva erreicht (2: 30’— 3 45°) *), fo Öffnet ſich links 
in dem Dügellande ein anmuthiges Thal, das dem bed Dragor 
parallel in die Ebene mündet und einen ähnlichen Gebirgsbach, 
Der Mörtiva durchſtroͤmt, nach der Czerna binabfendet. Zu beis 
Den Seiten jened Thals ſenken die Hügel fich beträchtlich, verde⸗ 
den aber dennoch überall die hohe Scarbuskette, bie fie von 
Dem Drinthale trennt. Auf dem ganzen Wege nad) Uesküeb 
giebt es keinen Punct, wo der Zufammenbang der Serge von 
Ochridha mit denen von Galcandele zur Anfchauung gebracht 
sohrde: der Beweis für diefe auf den Charten laͤngſt angenoms 
mene Thatſache berubt daher vorzuͤglich auf der Audficht vom 
Periſteri. Zwar blickt man von Moͤrliva aus in nordnordweſtli⸗ 
cher Richtung und in der anſcheinenden Entfernung von Crit⸗ 
ſchovo auf'einem breit vorliegenden Schneeberg, allein es bleibt 
angewig, ob diefer zum Scardus felbft oder zu deſſen Eeitentette 
gehöre. Jenſeit Morliva wird dad weflliche Hügelland viel bes 
Deutender, bis es etwa 6 Stunden norbwärts von Bitoͤlia in 
ein weites, nach Oſten mündended Thal abfällt, dad entweder 
von ber Gzerna ſelbſt, oder von einem ihrer Hauptauflüfie bes 
wäflert wird. Die Straße kreuzt diefen Fluß zwiſchen Morliva 
ud Noſchpal, einem Dorfe, das auf halbem Wege zwiſchen 
Bitslia und Perlepe liegt. Hier (4 *) iſt die Czerna noch ganz 
unbedeutend und firömt in füböflicher Richtung durd die Ebene. 
Bon Nofchpal (5 *) aus nähert man fi allmählig den oͤſilich 
das Becken begrenzenden Bergzügen, die in einem ungcorbneten 
Syſteme von Hügelreihen und böhern Gebirgen den Raum zwis 
ſchen jenem und dem Vardar ausfüllen. Cine bedeutenbere Höhe 
erreicht «8 erft im Babuna von Perlepe, aber ſchon hier, anbert, 
heib Stunden norböflihd von Noſchpal erhebt ſich die vorberfte 
Kette mit fleilen, felfigen Kallabhängen gegen 2000’ unmittelbar 
über bit Ebene. Won dort loͤſt ſich ein niedriger Hügelrkden 
weſtwaͤrts bis zur Gzerna ab und fcheidet dadurch dad Becken 
von Bitolia von bem von Perlepe: beide ſtehen jedoch durch die 


*%) Es if zu bemerken, daß ich bie 8 Wegſtunden von BWitölla bis Pers 
pe in 5 Stunden trabend zurucklegte. 
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Szerna ſelbſt in Verbindung und jener Höhenzug iſt nur emige 
hundert Fuß boy. Der Hluß bewirkt biefe Wereinigung dard 
ein enges, kurzes Thal, das daher theild von dem meitlichen Hoͤgh 
lande, theils von der dußerftien Bruͤſtung jenes Hoͤhenzuges Is 
grenzt wird. Dieſe das große Ringbecken als einzige Erhebung 
des Bodens der Quere nach durchſetzende Hügelkette beftcht laͤnge 
der Straße aus Slimmerfchiefer, dem das Altuvium an it 
Nordſeite ſich fichtbar anlagert, und fie bildete daher einfimel, 
als noch Waflermaffen die Ebene bedeckten, eine fchmale Land 
zunge oder eine Reihe von Inſeln. Am fhblicyen Fuße ded Par 
ſes, ber in einer halben Stunde binäberführt, Tiegt ein Ha 
(6%), wiederum auf bafbem Wege zwiſchen Noſchpal mm 
Perlepe. 

Wiewohl der Paß fi kaum 300° über die Ebene erhebt, f 
gewährt er doch eine hoͤchſt uͤberraſchende Ausficht, weil bä 
dahin von der Größe und Fruchtbarkeit des Keſſels vos Lerlepi 
feine Vorſtellung möglih war. Diefer bildet in gleichem Nivees 
mit dem Beden von Bitölia ein weitlaͤuftiges Dreied mit zus 
‚ Theil einfpringenden Seiten unb dehnt fi) nordweftlich bis 1 
die Nähe von Gritfchovo aus. Diefe Fläche tft ebenfo beräkm 
und reich angebaut wie die, welche wir bisher durdwenkia 
und mit der fie abgefehen von ber Geſtalt der Grenzgebirge vl 
übereinftimmt, fo wie fie ja auch nur als eine weitere Fortiedın 
berfelben zu betrachten ifl. 

Die Ebene von Perlepe wird durch brei Fluͤſſe bemäfiet 
die fi zur Czerna vereinigen und die aud Weſten nnd Ab 
weiten vom Scarduß, fowie aus Oſten von Perlrpk inntt 
halb des Beckens zufammenfliegen. Die Thaler dieſer PM 
Fluͤſſe ſchneiden föplig in dad Gebirge und vergrößern daberd 
bie Fläche bedeutend. So fieht man nad Nordweſten und Br 
fien 6-8 Stunden weit über wagerecht ebenes Land, 
zwifchen diefen Thaͤlern die Worberge des Scardus, zwiſcher end 
fyovo und Perlepe die des Babuna in das Becken pereintreif® 
Das Thal von Perlepe felbft, dad zu unfern Füuͤßen liege, #3 
Stunden breit von Norden nach Süden, von dem niedrigen 7" 
gel und dem hohen Babuna eingefhloffen, und feine gänge die 
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zum Eintritt in die eigentliche Ebene beträgt 3 Stunden. Die 
Stadt Perlepe liegt genau am Fuße des Babuna im norbäfltis 
hen Winkel des Thals. Oſtwaͤrts fleigt dad Gebirge von der 
Thalſohle ntit fleilen, grauen Keldwänden zu einem Kamme von 
etwa 2500’ empor, ebenfo nad Norden, wo der Babuna ned 
höher wird und fi) zu großartigen Kegeln und Betgkuppen abs 
fordert, bie ſteil gegen die Stadt abfallen. Unter biefen zeichnet 
ſich beſonders ein fpiger Kegelberg aus, ber nordweſtlich gang 
nabe bei Perlepe Iiegt und bereit vom Klofler Wucovo bemerkt 
wurde. Bon hieraus verändert der Babuna feine Richtung nach 
Nordweſt, wo dann dad Becken zufıgt durch hohe Gchneefuppen 
gefchloffen wird, die im Hintergrunde der Bandichaft einen ents 
fehiedenen Gegenfab gegen die fanften Formen des weftlihen Huͤ⸗ 
gellandeß, wie gegen bie reihe Gulturebene, audbrüden. 

Ich durchritt das Thal von Perlepe in anderthalb Stunden 
und langte um 8&-am Ziele der heutigen Reife an. Die Stadt 
zaͤhlt 1500 Häufer, iſt lebhaft und enthält einen großen Bazar. 
Der Fluß, der in der Nähe am. Babuna entfpringt, durchſtroͤmt 
fie von Oſten nah Weſten. Der türliidhe Gouderneur quartierte 
mich in einem Klofter ein, endete mir einen Officier, mic zu 
begrüßen, bewirthete mich felbft und gab mir frog meiner Weis 
gerung am folgenden Zage zwei Soldaten zur Begleitung, die 
fich ohne mein Zuthun beritten einfanden. Died waren die Wirs 
kungen ded Bujuruldi vom Ruͤmeli Waleſſi. 

9. Julius. Nordöftlih von Verlepe befindet füb eine Eins 
fattelung im Kamm bed Babuna, über welde bie Etraße nad 
Köpriti führt. in Quertpal des Gebirge nimmt fie zu beiden 
Seiten des Paſſes auf. Die Entfernung beider Städte beträgt 
12 t. Stunden, wovon 3 auf den fübweftlichen, 9 auf den norbs 
Öftlichen Abhang zu rechnen find. Die Höhe des Paſſes fchägte 
ih auf 2500’, oder auf 1100’ über dem Niveau von Perlepé: 
von benachbarten Gipfeln wird fie vielleicht um das Doppelte 
übertroffen. Der hoͤchſte derfelben liegt nordwärtd ungefähr auf 
der Linie zwiſchen Ueskuͤeb und Critſchovo und if an vielen Dr: 
ten des tiefern Landes ſichtbar. Go erblidt man ibn als den 
einzigen. Schneeberg vom Thale der Babuna und vom Bardar 


218 Sech zahntes Gapitel. 


zwlſchen „Dam Gapetan und Uetkarb, wo ex in ſuͤdweßlicher Kih 
tung erſcheint. | 

Die erfien beiden Stunden (#— 7%) fleigt man wenige 
mb folgt dem. Thalwege des Baches von Perlepe bis zum era 
Dan ber belebten Handelsſtraße. An der Weffeite bed Zu 
liegen bebeutenbe Bergkegel, die dicht am Wege felfig und fei 
fi erheben und große Unterfiebe zwiſchen der Höhe der Gil 
und Seitenpäfle wahrnehmen laſſen. Das anftehende Geſtein m 
Dege iſt Gneis und bie benachbarten Berge beftchen aus berib 
ben Zelsart. Nur auf einer einzigen Stelle ber gegenäberluge 
den Thalwand bemerkte ich eine bedeutende Kalkmaſſe, ans 
er der Sneib mit aufwärts gerichteten Schichten ſich anlıg 
Die Barbe und Geſtalt der Helfen erinnerte in der That an ba 
Dolomit, den Bond in berfelben Gegend angiebt. Bo bie I 
hänge weniger fiel find, find fie von Buſchwerk ober von il 
leen, Gentaureen und ähnlichen Kräutern *) bewachfen, die «0 
einem trodnen und fleinigen Standorte zu gedeihen pflegen. Kom 
Han aus führt albann eine Serpentine in noͤrdlicher Richten 
auf Die Höhe des Paſſes, wo wiederum einige Häufer ſich beſ⸗ 
den, die wir nad) einer Stunde (8*) erreihten. Die Binz 
gen ber beiden Quertpäler beſchraͤnken die. Ausſicht nngemit: 
aber dennoch erfreut man ſich des Anblicks, weil man hier el 
wieder einem Hochwalde begegnet, ber bad Öftliche Thal dei De 
buna größtentheild bebedt und ber an der Innenfeite bei Kin 
bedend vermißt wird. Die Baumarten folgen einander von de 
Pafle abwärts bis zum Warbar in berfelben Reihenfolge, wie 
von VBoͤdena bis zur Höhe des Nidge, nur, daß die Robelmeb 
dung wegen der geringen Erhebung am Babunga fehlt. ds 
der Region der Buche tritt man in einen Wald von hedfdume 
gen Eichen, dann kommt ein ſchmaler Gürtel von Gilberlindet 
endlich bie weiter verbreiteten Eichengebüfche **). 


*) Häufig: Achilles compacta W. A. odorata L. Cestsum 
alba L. Piantago carinata Schrad. Dianthus collinus Kit. Cispb: 
Euphorbia Baselicis Ten. Echium italicum L, 


**) Fagus sylvatica L. Quercus Cerris L. Tilia asgenies Dei. 
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Die wlihtigfie Thatſache, welche die Reife von Perlepe nach 
Koͤprili ergiebt, iſt die tiefe Einſenkung des Vardarthals, daB 
ſich im Segenſatze gegen das Scardusbecken nur wenig Über bie 
Meeredflaͤche erhebt, obgleich die Stromengen bed Fluſſes erſt 
sunterhalb der letztern Stadt fich befinden. Der beträchtliche Hoͤ⸗ 
Kenunteri&teb der beiden Thalpuncte des Paſſes giebt ſich dem 
MWanderer leiht aus der längern Dauer und größern Steilheit 
des Wegs beim Hinabfleigen fund und wird durd die Aenberung 
des Siedepunctes bewiefen *). Dieſe tiefe Furche, welche dab 
gebirgige Matedonien in fuͤdoͤſtlicher Richtung durchſchneidet, dus 
Bert zugleich einen bemerkenswerthen Einfluß auf die Verbreitung 
der Bewäche. Wiewohl die immergränen Sträucher der Küfte 
längs des Warbar nicht wieder zum Vorſchein kommen, fo treten 
doch andere Pflanzen auf, die in den weftlihen Ebenen nict 
gedeihen und, auch wenn bie Niveauverbältuiffe unbckannt geblies 
ben wären, barauf hinweiſen wuͤrden, baß dad Glima ded Wars 
darthals wärmer fel, als dad von DOflrovo und Bitdlie Bu 
Dielen Gewaͤchſen rechne ic) den Acanthus und die Goluten, bie 
auf die Sohle des Thals beſchraͤnkt zu fein ſchienen. Andere 
Reigen in dem Querthale bes Paſſes, bad von dem Fluſſe Bas 
buna bewaͤſſert wird, mit dem Eichengebuͤſche weiter aufwärts. 
So beginnt eine Stunde Wegs oberhalb Köprili das Peganum, 
Dad von hieraus den Boden oft auf großen Gtreden geſellig 
Iıbergiebt und ebenfo noch auf ten@rabflätten, welde die Stadt 
Ucstüueb umgeben, die vorberrfchende Pflanze iſt. Ganz auf dies 
felbe Weiſe verbreitet fi der Paliurus dur dad Wardarthal 
von der Kuͤſte bid in die Gegend von Ueslüch und dab gefels 


— — — — — 


Quercus Escalus L. Im Buhenwelbe: Orchis macedonica nov. Sp. o. 
maculata L. An den Felerainen bes Yafles: Linaria dalmatica Rchb, 
nec Chav. Alsine vernı Barıl. Gymnadenia conopses R, Br. 


*%) In Koprili maß ih den Siedepunct am Ufer bes Bardar zu 212° F., 
woraus fi freitih gar kein Höhenunterihieb von Galonihi ableiten läßt. 
Man darf daher vermuthen, daß der Barbarfpiegel wenigſtens 1200’ tiefer 
liegt, als bie Fläche bes Ringbeckens von Bitolia. 
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Die Vegetation if fparfem auf dem Reinigen Bein. Des 
Ufer des Dragor und feiner zahlreichen Zuflüffe, die reißend bumıh 
das Thal gegen die Stadt hinabſtroͤmen, waren an viren Drien 
von Weidenbäunen und Pappeln beichattet. 

Am Nachmittage beſuchte ich in größerer Gefellichaft des 
Monaflir von Vucovo, das in ſuͤdlicher Richtung amberthaib 
Stunden von der Stadt auf dem Abhange des Gebirgs Legt. 
Bis zum Dorfe gleiches Ramend reitet man eine Stunde Zürgd 
durch die bebaute Ebene und fleigt-dann bis zum Kloſter bergen. 
Ueber diefem breitit ein Buchenwald fi aus und feitwärtd Tommi 
ein Querthal aus dem Gebirge. Won ber Gallerie de Kloſers 
genießt man eines prächtigen Ueberblidd über die Ebene und 


man erkennt deutlich), daß diefeibe noch dieſſeit Perlepe durch er 


nen niedrigen Hoͤhenzug noͤrdlich begrenzt wird. Links ik Bits 


lia fichtbar und gegen 12 Dörfer treten in der Nachbarſchaft aus 


den weiten &etraidefluren hervor. Der Biſchof des Kieflerd, 


der und bewirthete, verficherte, daB 100 Dörfer außer den Stäbe 


ten Bitölia und Floͤrina in diefer Ebene fich befänben. 


In der Nähe des Kloſters find im Großen MWebälter für 


Wlutegel angelegt, deren Ausfuhr gegenwärtig fhr die Aurei 
von großer Bedeutung iſt. Da man den Zrandport diefer Thiere 
nur im Herbſte bewerkfielligen Tann, weil fie ihn im ambern 
Jahrszeiten nicht ertragen, fo iſt es erforderlich, daß die fremden 
Kaufleute, die diefen Handel betreiben, ben Sommer hindurd 
für die zwedimäßige Aufbewahrung ber nah und nach eingekauf⸗ 
ten Waare Gorge tragen. . So war bier den Berg binauf eim 
Reihe von Gruben angelegt, durch welde ber Bad, der be} 
Thal bemäflert, geleitet wurde, um die Behälter ſtets mit fri⸗ 
ſchem, fließendem Wafler zu verforgen. Jede biefer Gifkernen, 
durch Gitterwerk abgefperrt, Tonnte 500 Ocha's Blutegel faſſen 
und man rechnet auf eine Ocha 1000 Thiere. Sie waren meh 
nicht ganz gefüllt, da die Landleute, die fi mit dem Feng 
beſchaͤftigen „ fie in einzelnen Quantitaͤten herbeitragen, indeſſen 
fand ſich in einer der Gruben ſchon ber ungeheure Vorrath von 
300000 Stud. Uebrigens haben die Paſchas das Monopol bie: 
ſes gewinnreichen Handels an fi) geriffien. Der Rümeli Walch 
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zahlte den Fiſchern nur 15 Piaſter für die Ocha und verkaufte fie 
wieber zu 60—80 Piaſtern. Diefen bedeutenden Sewinn übers 
ließ er indeflen groͤßtentheils feinem begünfligten Leibarzte. Die 
Frantiſchen Eommiffionaire haben dabei für Alles zu forgen unb 
zahlen dem Palcha nur die Differenz der Preiſe. Kin Italiener 
wohnte bier oben am Berge, um dab ganze Unternehmen zu leis 
ten, in Geſellſchaft eines Albanefen, der den Kleinhandel betrieb 
und zur Bewachung des großen Capital genügte. in befondes 
red Werfahren beobachtete man, um die gefunden Xhiere von den 
kranken zu trennen, bie, wenn fie in ber Gifterne blieben, leicht 
ipre Krankheit aber die ganze Maffe verbreiten würden. Die 
sun angelommenen Zbiere werden auf einem ſchwimmenden Brette 
ansgeſchuͤttet, worauf die geſchwaͤchten zurüdbleiben, indem bie 
übrigen fogleidy ihr eigned Element dufſuchen. Jene fterben ents 
weder auf dem Breite, oder fie folgen den andern, wenn fie 
hergeſtellt find. Uebrigens Plagte der Italiener fehr daräber, daß 
Die Fiſcher vorzugsweiſe die alten, großen Thiere brächten, weil _ 
fie nad dem Gewichte bezahlt werden, wiewohl nur die Fleinern 
im Handel Werth haben. Weigert man fih nun, bie erflern zu 
nehmen, fo ſchreckt man die Zifcher von einem Handwerke ab, 
Daß ihnen ohnehin nur geringen Bortheil gewährt. So müffen 
denn bie aubgewachlenen Thiere immer ausgefcieben und wegge⸗ 
worfen werben, und man ſieht ein, daß bei ſolch einem Syſteme diefe 
Handeltquelle bald ganz erſchoͤpft werden wird. Bedenkt man aber 
zugleich, daß gegenwärtig die Tuͤrkei faft alein Europa mit Bluts 
egein verforgt, daß ber weite Transport den weichlichen Thieren 
oft dad Leben koſtet und daß der Verbrauch, wenn er auch nicht 
mehr im Gteigen ift, body eine außerordentlich große Zufuhr noͤ⸗ 
thig macht, fo möchte es fehr wuͤnſchenswerth erfcheinen, daß die 
Eanitätss Behörden auf diefen Gegenftand ein befonderes Augens 
merk richteten, und, infofern die kuͤnſtliche Zucht niemals für 
die erforderlichen Waffen ausreichen wird, auf diplomatiſchem 
Wege daflır forgten, daß in der Zürkei durch höhere Aufficht die 
Pflege diefer wichtigen Thiere überwacht würde. 

7. Julius Während bie Spannung ber Gemüther über 
den Ausgang einer politiichen Grife, in der man fich zu befinden 

14% 
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glaubte, noch dadurch täglich gefteigert wurde, daß ie Radrik- 
ten von auswärts ausblieben, fo erregte bie Ankunft eineb Teie 
ren von Gonftantinopel, der am heutigen Morgen mit den 34 
chen der hoͤchſten Eile durch die Straßen fprengte, unter den De 
tolianern die größte Aufmerkſamkeit. Allein ihre Neugide 
wurde nicht befriedigt , ihre Beſorgniß noch höher aufgeregt, de 
der Paſcha alle Briefe von der Hauptſtadt zurädhielt und em 
Zataren jeden mündlichen Verkehr unterfagte: Maßregein, We 
den Franken ganz unerhört bünkten. Man fagte, die tuͤrkiſchen 
Beamten wären fehr niedergefchlagen, ohne fich mittheilen m 
dürfen, man erfchöpfte fi in Muthmaßungen, man erfuhr Rab 
richten vom Kriegöfchauplage, bie ſich in der Folge nicht beik 
tigten, aber man beruhigte fich hierbei nicht: denn eb wer leicht 
einzufeben, daß in Gonftantinopel felbft etwas viel Bedeutendered 
vorgefallen fein muͤſſe. Später traf ein tärkifcher Obrif vom 
Conftantinopel ein, allein er war fieben Zage unterwegs gene 
fen und wußte nichts. Erſt am Abend, als ich bei Skarlates 
fpeifte und wieder von Neuem ein Zatar angelommen war, te 
ber Zahlmeifter des Paſcha in das Zimmer und- lüflırte dem Arie 
einige Worte in’ Ohr, worauf diefer bleich und beftärzt ſich A 
und wanbte und bald erratben ließ, daß der Sultan Rau 
geftorben fei. Ein trüber Abend ging in der Erwartung vorkkt, 
daß diefe Nachricht ungewöhnliche Wirkungen unter den gereijten 
Bewohnern der Stadt unmittelbar hervorbringen umd eints Je 
den Schickſal in Frage flellen werde. Indeſſen verbreitete fie #4 
am folgenden Morgen in der Stadt, ohne irgend eine Gtönung 
zu veranlaffeen. 25 Kanonenfchüffe wurden abgefeuert, um die 
Xhronbefleigung Abdul's zu feiern. Die Zruppen waren aufmar 
fhirt, aber, wie es fchien, war auch diefe Borfichtämafregd 
unnötbig. 

Noch ehe ich durch dieſes Ereigniß wäre beſtimmt worden, 
meinen Weg nad Norden , gegen bie ferbifhe Grenze einzufchle 
gen, hatte ich den folgenden Tag bereitö zu meiner Abreiſe I 
gelebt. Bon allen Seiten war mir verfihert worden, das boͤchſte 
Bebirge des Landes fei der Schar zwiſchen Galcandele und Prik 
bren, und fo erfchien es am geeignetiien, dort meine Unterfe 
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dungen fortzufehen, wo ich ben Zwecken ber Beife in ber Nach⸗ 
Barfehaft einer politiſch geficherten Provinz obzuliegen im Stande 
wer. Odnedies war die früher beabfichtigte Reife nah Ochridha 
und Cibaffan im jetzigen Augenblide nicht auszuführen: denn 
ber Erzbiſchof, der faft täglich Nachrichten aus feinem Sprengel ers 
bielt, warnte mich noch heute, nicht. nach Ochridha zu geben, da 
einige hundert Albanefen aus den fo völlig unabhängigen Dis 
bren heraufgelommen wären und die Straße zwiſchen Struga 
und Elbaſſan in ränberifcher Abfiht beſetzt hielten: nun wage 
aber die Beſatzung von Ochridha nicht, dagegen auszuziehen, um 
Diefe Stadt nicht felbft einem Angriffe bloßzuftelen, und fo wäre 
der Verkehr mit Schtari für jegt ganz unterbroden. 

Schon hatte ih alle Worbereitungen zur Abreife getroffen, 
als Dimitri von einem plöglichen Fieber befallen ward. Die 
Krankpeit trat mit aien Symptomen einer beftigen Entzänbung 
auf, die fi jedoch glüdlicher Weiſe während der Nacht wieder 
verloren und einem jener dreitägigen Wechſelfieber Platz machten, 
bie in den waflerreihen Ebenen Macedoniens fehr häufig find 
und bort ebenfo wie in Griechenland leicht einen nervoͤſen Cha⸗ 
zacter annehmen. Gedrängt, wie ich in jeder Ruͤckſicht war, 
meine Beife fortzufehen, und ohne Hoffnung, einen Stellvertre⸗ 
ter zu finden, berebete ich Dimitri, mich troß biefer Leiden weis 
ser zum begleiten unb ben fieberfreien Zufland des naͤchſten Tags 
nicht unbenußt vorkbergeben zu laffen. 
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int) vom Wege und von einem benachbarten Sen (6*) ans 
verläßt man dab Thal und erfleigt die Höhe. Die Dügel bilden 
sen: aͤnßerſten Rand ber Muftapbachene. Diefe Ebene, bie nah 


Dar wahrſcheinlich naturgemäßen *) Chartenzeichnung den ganzem 


-Raum zwifchen Gomanova, Köprili, Negotin uud Iſtib in einer 
Länge von ungefähr 12 Stunden und in c«iner halb fo greßes 
‚Breite einnimmt, iſt völig verſchieden von ben fruchtbaren Ring 
‚berken, ded Scardus und würde mit groͤßerm Rechte flaches He: 
‚gedand genannt werden. Won dem dpminisenden Puncte ter 
@traße (7* 30°) blidt man zwar nah Oßen auf einen unbe 


ſchtaͤnkten Horizont, aber nirgends ift der Beben wagereht, ſec⸗ 
‚dern überall auf das Unregelmäßigfte zu. Mulden und ade 
Kuppen gelenkt und gehoben. In biefer Beziehung iſt die Au 





fiht ganz der von manchen Gegenden ber. Lüneburger Haide äbss 


üb, nur, daß die Hügels und Thal⸗Bildung einem größern 
Maßftabe folgt. Doch erheben fi die Höhenpuncte ſchwerlich 
irgendwo mehr ald 500° über den Vardar, gegen ben fie damm 
endlich mit fleilen Wänden abfallen, während im Innern nur 
die fanfteflen Neigungswinfel ſichtbar find. Die Dügel beflchen 


-_—._ - — — — — 


*): In dieſer Rückſicht beziehe ich) mich auf folgende haubſchriftliche Ze 


gaben bes Herrn von Friedrichsthal: 1) Auf bem Wege von Gomanora 3b 
Strazin ift der Boden bis Nagoritſch tertiär, dann folgen Dolerite und tz 
chytiſche Gonglomerate. 2) Die Berge bei Garatova, gegen 1600” kod, fx 
fichen aus Syenit, Porphyr und Trachhten, worauf am Wege nad Mıb 
zuerft Alluvium und trachytiſche Gonglomerate folgen, dann aber termärt 
Molaffe mit Kalltagern. 3) Die Umgegendb von Sftib, beffen Höhe ıu Sir 
beftimmt ward, befleht ans derſelben Molaſſe mit gronitifchen Dügem. 4) 
Diefe Molaffe reiht von da nah Gaffadan und wirb om Bardarufer fetz 
kalkreich. — Hieraus ergiebt fi der Umfang jenes terliären Beckens, wc 
des die Muftsphaebene genannt wird. Somit grenzt es öoſtlich am die pizter 
niſchen Worberge bes Orbelusſyſtems, füdlih unb weſtlich an die Zweige des 
Babuna, von benen ber Vardar es abſcheidet; nordweſtlich gebt es im Las 
Aluvium bes Bedend von Uesküeb Über und ſtößt nordwärts en Nie Poter- 
züge, welde bie Alußgebiete ber Morava unb bed Vardar trennen. Ebeso 
bezeihnet Boue (Vd. 2. ©. 47.) als bie Brenzpuncte feines großen tertiärrn 
Vardarbeckens bie Städte: Uesküeb, Regotin, Iſtid und Comanova. 


| 
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Dorf Moͤrliva erreicht (2: 30’— 3* 45°) *), fo Öffnet Ach links 
in dem Hügellande ein anmuthiged Thal, daB dem des Dragor 
Parallel in die Ebene mündet und einen aͤhnlichen Gebirgsbach, 
Der Mörliva durchſtroͤmt, nach der Czerna binabfendet. Zu beis 
bes Seiten jened Thals ſenken die Hügel ſich betraͤchtlich, verde⸗ 
den aber dennoch Überall die hohe Scarbudlette, die fie von 
Dem Drintbale trennt. Auf dem ganzen Wege nach Uedfüch 
giebt ed keinen Punct, wo der Zufammenbang der Berge von 
Ochridha mit denen von Galcandele zur Anfhauung gebradt 
würde: der Beweis für dieſe auf den Charten laͤngſt angenoms> 
mene Thatſache beruht daher vorzüglich auf der Ausſicht vom 
Periſteri. Zwar blidt man von Moͤrliva aus in norbnordwefllis 
der Richtung und in ber anfcheinenden Entfernung von Erits 
ſchore auf'einen breit vorliegenden Schneeberg, allein es bleibt 
ungewiß, ob diefer zum Scardus felbfi oder zu deſſen Eeitenkette 
gehöre. Jenſeit Moͤrliva wird bad weſtliche Dügelland viel. bes 
Deutender, bis «6 etwa 6 Stunden norbwärts von Bitoͤlia in 
ein weite, nach Oſten mündendes Thal abfällt, dab entweder 
von ber Gzerna ſelbſt, ober von einem ihrer Dauptzuflüffe bes 
waͤſſert wird. Die Straße kreuzt diefen Fluß zwiſchen Morliva 
ud Noſchpal, einem Dorje, das auf halbem Wege zwiſchen 
Bitslia und Perlepe liegt. Dier (4 *) iſt die Czerna noch ganz 
unbedeutend und firömt in füböflicher Richtung durch die Ebene. 
Bon Noſfchpal (5*) aus nähert man fi allmaͤhlig den öfllih 
dad Becken begrenzenden Bergzuͤgen, die in einem ungcordneten 
©pfteme von Hügelreiben und hoͤhern Gebirgen den Raum zwis 
ſchen jenem und dem Vardar ausfüllen. Eine bebeutendere Höhe 
erseiht «8 erfi im Babuna von Perlepe, aber fchou bier, andert, 
halb Stunden norböflid von Noſchpal erhebt fich die vorberfte 
Kette mit fleilen, felfigen Kalfabhängen gegen 2000’ unmittelbar 
über bit Ebene Mon dort Iöft fib ein niedriger Hägelrlden 
weſtwaͤrts bis zur Czerna ab und fcheidet dadurch das Becken 
von Bitölia von dem von Perlepe: beide fleben jedoch durd die 


*%) Es if zu bemerten, daß ich bie 8 Wegſtunden von Bitoͤlia bis Pers 
Icpe in 5 Stunden trabend zurüdlegte. 
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Czerna ſelbſt in Berbindung und jener Hoͤbenzug iſt ner emigt 
hundert Fuß hoch. Der Fluß bewirkt dieſe Vereinigung durd 
ein enges, kurzes Thal, das daher theils von dem weſtlichen Huͤgh 
ande, theils von der aͤußerſten Brüftung jenes Hoͤhenzuges fe 
grenzt wird. Diefe dad große Ringbecken als einzige Erbe 
bes Bodend der Quere nach durchſetzende Huͤgelkette beficht länsi 
der Straße aus Slimmerfchiefer, dem das Alluvium an ir 
Nordſeite fi fihtbar anlagert, und fie bildete daher einfmal, 
ald no Waffermaffen die Ebene bedeckten, eine fchmale Land 
zunge oder eine Reihe von Inſeln. Am füblichen Fuße ded Per 
ſes, der in einer halben Stunde binäberfüährt, liegt ein Ha 
(6%), wiederum auf halbem Wege zwiſchen Roſchpal um 
Perlepe. 

Wiewohl der Paß ſich kaum 300° über die Ebene erhebt, I 
gewährt er doch eine hoͤchſt uͤberraſchende Ausſicht, weil dit 
dahin von der Größe und Fruchtbarkeit des Keſſels von Perle 
keine Vorſtellung mögli war. Diefer bildet in gleichem Rivear 
mit dem Beden von Bitölia ein weitläuftigeß Dreieck mit um 

Theil einfpringenden Seiten und dehnt ſich nordweſtlich bis in 
die Nähe von Critſchovo aus. Dieſe Flaͤche tft ebenſo derdllen 
und reich angebaut wie die, welche wir bisher durchwandenea 
und mit der fie abgefehen von der Geſtalt der Grenzgebirge velit 
übereinftimmt, fo wie fie ja auch nur als eine weitere Kortietung 
berfelben zu betrachten ifl. 

Die Ebene von Perlepe wird durch drei Fläffe bewaͤſſen, 
die fi zur Czerna vereinigen und die aud Weſten und Rt 
weiten vom Scarbus, fowie aus Oſten von Perlepe im 
balb bed Beckens zufammenfließen. Die Thäaler dieſer din 
Flüffe ſchneiden fühlig in’ dad Gebirge und vergrößern dedarh 
die Fläche bedeutend. Go fieht man nad Rordweſten und Er 
ſten 6—8 Stunden weit über wagerecht ebenes Land, voͤbter⸗ 
zwiſchen dieſen Thaͤlern die Vorberge des Scardus, zwiſchen bri 
ſchovo und Perlepe bie des Babunag in das Becken hereintieten 
Das Thal von Perlepe ſelbſt, das zu unſern Füßen lieg, #3 
Stunden breit von Norden nach Süden, von dem nicrigen 9 
gel und dem hoben Babuna eingefoloffen, und feine Länge Di 
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zum Eintritt in bie eigentliche Ebene beträgt 3 Stunden. Die 
Stadt Perlepe liegt genau am Fuße des Babuna im norböfltie 
chen Winkel des Thals. Oſtwaͤrts ſteigt das Gebirge von der 
Thalſohle mit ſteilen, grauen Felswaͤnden zu einem Kamme von 
etwa 2500’ empor, ebenſo nad Norden, wo der Babuna no 
höher wird umd fi zu großartigen Kegeln und Bergkuppen abs 
fordert, die fleil gegen die Stadt abfallen. Unter biefen zeichnet 
fi befonder® ein fpiger Kegelberg aus, ber norbweftlich gang 
nabe bei Perlepe liegt und bereits vom Klofter Vacovo bemerkt 
wurde. Mon hieraus verändert der Babuna feine Richtung nach 
Nordweſt, mo dann bad Becken zufcst durch hohe Schneekuppen 
geſchloſſen wirb, die im Hintergrunde der Bandichaff einen ents 
fhievenen Gegenfat gegen die fanften Formen des weftlihen Hüͤ⸗ 
gellanded, wie gegen die reiche Culturebene, ausbrüden. 

Ich durchritt das Thal von Perlepe in anderthalb Stunben 
und langte um 8 am Ziele ber heutigen Reile an. Die Stadt 
zahlt 3800 Häufer, iſt lebhaft und enthält einen großen Bazar. 
Der Fluß, der in der Nähe am Babuna entfpringt, durchſtroͤmt 
fie von Oſten nah Weften. Der türkifche Gouverneur quartierte 
mich in einem Kiofter ein, endete mir einen DOfficier, mic, zw 
begrüßen, bewirthete mich ſelbſt und gab mir trotz meiner Weis 
gerung am folgenden Zage zwei Soldaten zur Begleitung, bie 
fi ohne mein Zuthun beritten einfanden. Died waren die Wirs 
Zungen des Bujuruldi vom Rumeli Waleſſi. 

9. Julius. Nordöftlih von Perlepé befindet ſich eine Eins 
fattelung im Kamm des Babuna, über weiche bie Etraße nach 
Köprili füprt. in Querthal des Gebirge nimmt fie zu beiden 
Seiten des Paſſes auf. Die Entfernung beider Städte beträgt 
12 t. Etunden, wovon 3 auf den ſuͤdweſtlichen, 9 auf ben nords 
oͤſtlichen Abhang zu rechnen find. Die Döbe des Paſſes ſchaͤtzte 
id auf 2500°, oder auf 1100° Über dem Niveau von Perlepk: 
von benachbarten Gipfeln wird fie vielleiht um dad Doppelte 
übertroffen. Der hoͤchſte derfelben liegt nordwaͤrts ungefähr auf 
der Sinie zwifchen Uesküueb und Critſchovo und if an vielm Des 
ten des tiefern Landes fihtber. Go erblidt man ibn als ber 
einzigen Schneeberg vom Thale der Babuna und vom Mart 
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Grabſteinen in Verwunderung, die in weitem Umkreiſe daß Se⸗ 
filde bedecken und aus denen byzantiniſches Gemaͤuer und Reſte 
von alten Portalen hervorragen. Sie ſcheinen an Zahl ſelbft die 
des Friedhofs von Scuͤtari zu uͤbertreffen, wiewohl ber Cypreſ⸗ 
ſenwald, der die Grabſtaͤtten am Bosporus beſchattet, ſich ſchwer 
mit diefen nackten Steinfeldern vergleichen läßt: allein Dimitri 
behauptete, nirgends im Orient ſo viel Graͤber beiſammen geſe⸗ | 
ben zu haben. Man erzählte mir, fie flammten aus den Zeiten, 
ald unter der Regierung der erſten tuͤrkiſchen Herrfer bie Statt 
gegen 18000 Häufer gezählt habe,” bis fie dann allmählig zu 
der jegigen Größe herabgefunten ſei. Jest freilih bat fie mit 
Ausnahme ded mitten inneliegenden Forts, worin der Paſche 
wohnt und das mit alterthümlichen Mauern auf dem bödfien 
Hügel thront ,. nichts Impofanted mehr, zeichnet fidh aber doch 
noch fehr vortheilhaft vor andern rumelifchen Städten aus Eie 
zählt zwar nicht mehr ald 2000 Häufer, aber diefe find merk 
anſehnlich, Wohlhabenheit verräth ſich, befonderd in ber Straße 
om Vardar. Diefer fließt ſchnell rauſchend an der Suͤdſeite der 
Stadt vorüber. Gegenüber reihen bie ebenen Felder eine halbe 
Stunde weit bid an den Fuß eined grünen Abhangs, ber zu den 
Vorbergen bes Babuna gehört, Nach Norden erfiredit fi die 
Thalmweitung gegen 2 Stunden bis zum Caradagh, eben fo weit 
nad Welten zu dem Grenzgebirge gegen Calcandele, über weis 
ches noch immer der hohe Scarbuß, zwar 8 Stunden entfernt, 
aber durch die durchfichtige Atmofphäre nähergerüdt, in blanen, 
mit dem Schnee gemifchten Farben mächtig herüberragt. 

Avſi Paſcha, an ben ich die Briefe des Ruͤmeli Waleſſi fen: 
bete, nahm mich gaftfreundlid auf und wies mir die Wohnung 
bei einem riechen an, wo ich indeffen von den Leuten des Er: 
fiern bedient und aud deſſen Küche gefpeift warb, ohne daß der 
Eigenthuͤmer fih bliden ließ. Es war ein ſchoͤnes, geräumige 
Daus am Quai des Vardar, in deflen gelben Fluthen ben gan: 
zen Zag über bulgarifche Knaben ſich badeten und unermüblig 
ſtromabwaͤrts fhwammen, worauf fie dann wieder nadt zurkdr 
liefen, ohne Anfloß zu erregen. Außer mir wohnten in demiel: 
ben Haufe noch mehre Aerzte als zeitige Gaͤſte des Paſcha's, tie 
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fein eigner und feiner Familie Befunbheitözuftand hier verfammelt 
hatte. An ihrer Spitze fland Dr. Gorgidad, ein Albanefe aus 
Bagori, ber vor 15 Jahren in Wien und Peſth flubirt hatte, 
Dann in Jaſſy practifirte und fi) in der Folge in fein Vaterland 
aurüdbegab. Kaum aber war er in Zagori angefommen und feis 
nner Abficht gemäß mit feiner Familie wieder vereinigt, als ein 
barted Geſchick ihn traf. Es verbreitete fih in der Gegend das 
Gerüdt von Reichthlimern, die er aus ber Fremde zurüdigebracht, 
und, wie nun die Zuflände feined Waterlandes befchaffen find, fo 
ward fein Haus im Gebirge überfallen, fein Geld geraubt, feine 
Zamilie ermordet. Er allein wußte ſich zu retten und lebt feits 
dem als Arzt in Janina. Die beutfche Sprache hatte er vergefs 
fen, verftand aber fi Lateiniſch audzudrüden. Kin junger Al: 
banefe, Mathos, der auf den Wunſch des Paſcha's ihn begleitete, 
batte fib in Janina zum ärztlichen Berufe vorbereitet. Der 
drifte Jünger bed Aesculap aber war ein Macebonier aus Coͤ⸗ 
ſtendil und wurde von dem in gelehrten Anfpielungen ſich gefals 
Ienden Paſcha ironiſcher Weile fein Plato genannt. Er ſprach 
ein verborbenes Italieniſch und flimmte ſtets den Uebrigen in als 
len Puncten bei. Ich felbft wurbe gleihfald erfuht, an ben 
Berathungen dieſes Gonfeild thätigen Antheil zu nehmen. 


Siebzehntes CEapitel. 
Aufenthalt in Uesküeb und Reiſe nad) Calcäindelt 


Das Paſchalik ueskuͤeb. Avſi Paſcha. Abreiſe von Uesküeb. Ziel in der 
Vorbergen bes Babuna. Das Ringbecken bes Téttovo. Galciadelt 


Die politiſchen Verhaͤltniſſe des Paſchaliks Ueskäeb nebk hir 
Dependenz Calcandele find ſehr eigenthuͤmlich und duͤrften, ma 
die tuͤrkiſchen Zuſtaͤnde der Gegenwart richtig zu beurtheilen, an 
befondere Berlidfichtigung verdienen. Seit ungefähe 200 Ib 
ren ift die Regierung diefer großen Provinz in berfelben Familie 
erblich gemwefen, wie ein Zehn der Krone: felbft Ali Paſcha we 
Sanina dehnte feine Macht über Weſtrumelien niemals wrilt, 
ald bis Perlepe aus. Der Familieneinfluß der Lehnöträger m 
Ueskuͤeb war der Herrfchaft des Sultans gegenüber im Laufe da 
Seiten fo groß geworben, daß der vorige Paſcha, beim Ablebe 
feines Vaters erſt 3 Jahre alt, dennoch ſogleich zu feiner Bir 
erhoben wurde und, da er erft im hohen Greifenalter ſtarb, & 
Zahre lang in diefen Gegenden als unbeſchraͤnkter Har ger 
Waͤhrend feiner Minderjährigkeit regierten Glieder feiner Familt. 
Unter ſolchen Verhältniffen, die denen der deutſchen Keichefine 
zu ihrem Kaifer gleihlommen, ift es begreiflich, daß das 

lihe Vernehmen eines folhen Paſcha's mit dem Sultan ie * 
den Umſtaͤnden häufigen Wechſeln unterliegt und daß der Ball 
sur Erhaltung feiner Macht vorzüglid den eigenen Huͤlſamitten 


⸗ 


Macebonien. 231 


vertraut, bald wie zum Kriege, ober, wenn man will, zum 
Aufſtande gerüflet, bald durch Verdienſte um die Krone zur 
Dankbarkeit verpflichtend. Denn eine fo unabhängige Familien⸗ 
größe, wiewohl im Principe vieleicht dem Drient frembartig, 
Dennod in einzelnen Fällen hiſtoriſch bervorgebildet, auf unermeß: 
Iichen Grundbeſitz, langjaͤhrige Herrſchaft und bereite Kriegsmacht 
geftügt, bedarf nicht einer Gunſt, die dem beſchenkten Sclaven 
nothwendig iſt. In ſolche Rechte kann der Sultan eben ſo wenig 
ohne Krieg zu führen eingreifen, als er verfichert iſt, bei ruhi⸗ 
gem Gemwährenlaffen die Einkünfte regelmäßiger zu beziehen und 
beffere Zruppen zur Verfügung zu finden, ald wenn er durch 
emporgefommene Statthalter eine fchärfere Unterorbnung hberbeis 
führte. So hat es fich zwar ereignet, daß ein aufrührerifcher 
Vaſall mit Gewalt der Waffen feiner Würde entſetzt warb und 
Daß ein Zremdling als Pafcha in bad Land kam: allein die Fa⸗ 
milie des Erftern, in ihrem Beſitz und Einfluß ungefränft, nahm 
diefen nur deshalb nachgiebig an, weil fie wußte, baß ſolche Neues 
rungen vorhbergebend fein würden, und in der That ward nad 
wenigen Monaten Verzeihung gewährt und bem Gebemüthigten 
fein Amt von dem Großheren von Reuem verliehen, weil man 
die Rube der Provinz den drohenden Kämpfen mit einer geflürz: 
ten, aber immer noch mächtigen Familie vorzog. Denn bie 
Paſcha's von Ueskueb fanden in ber That In der Anhänglichkeit 
des Volks an ihren Fürften die wefentlihe Stüge ihrer Macht. 
Ihnen iſt die Bereinigung der Nationalitäten und ber Religionen 
durch die langjährige und, wie man annehmen darf, milde Herrs 
(haft in einem hoben Grade gelungen, während in andern Pros 
vinzen diefer tiefe Zwieſpalt unverföhnlic fortbeſteht. In ben 
Gebirgen diefes ſtark bevoͤlkerten Paſchalikes wuͤrden chriſtliche Ars 
meen nach dem Sturze oder der erzwungenen Theilung des otto⸗ 
maniſchen Reichs viel groͤßere Kraͤfte des Widerſtandes finden, 
als man in Conſtantinopel denkt, wo man nur die Schwaͤche 
des ganzen Organismus vor Augen hat. Wie verſchieden ſind 
dieſe Verhaͤltniſſe von denen in Bitoͤlia, wo fuͤr den ganzen 
Staat berechnete Reformen, wie das Edict von Guͤlhane, aller⸗ 
dings in's Leben treten koͤnnen, was in Ueskueb von der Laune 
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und Einfiht des Gewalthabers abhängt. Hier if auf folde 
Weife, wiewohl in geringerm Grabe und ehe bie Augen von 
Europa fih auf den Drient richteten, thatſaͤchlich ausgebilt, 
was der Vicekoͤnig von Egypten erftrebt und erreicht hat. Ti 
neuerlihe Loͤſung der orientalifchen Frage beruhte demnach auf 
Anfihten, die, weit entfernt, die Integrität des Reichs zu ge 
fährden, vielmehr einem Grundfage entfprechen, ber bei der tür: 
filchen Regierung feit Jahrhunderten gegolten bat. 

Der Sultan Mahmud freilich verließ audy in diefer Rüdyät 
bad Syſtem feiner Vorgänger und, durch die Weberzeugung gel 
tet, daß fih nach europäifcher Art alle Regierung in Conſianti⸗ 
nopel centralifiren müffe, verfuchte er die Selbfifländigkeit da 
Provinzen zu mäßigen. Was er gegen Egypten und Albenim 
mit den Waffen unternahm, hoffte er in Uesküeb dadurd zu ew 
reihen, daß er den Paſcha zu böhern Ehrenftellen berief, um 
ihn aus feiner Heimath zu entfernen und dadurch ben Äbrigen 
Wuͤrdentraͤgern gleichzuftellen. Als daher der Poften bes Rümcli 
Waleſſi vor einigen Jahren erledigt war, gelangte von Conan 
tinopel an Avfi Pafcha die Botfchaft, daß derfelbe ihm befimmt 
fei, deſſen Fähigkeit der Großherr vollommen zu würdigen DI 
ſtehe. Allein weder die Schmeichelei, noch die Heizung des &r 
geizes fruchteten bei einem Manne, der, feine Etelung begre⸗ 
fend, den väterlichen Sig, auf dem er fi feſt geſichert Id 
nicht zu verlaffen beſchloß, um fich dem beftändigen Umſchwunge 
einer hohen Garrriere audzufegen, die fo oft mit Ungnade um 
gänzlihem Sturze endigt. Er ging felbft nach Conſtantinepel 
und wußte nicht nur feine Weigerung zu motiviren, fondera be 
wirkte auch eine Vergrößerung feines Paſchalik's um mehre 6% 
fa’, die der Statthalterfhaft von Bitölia entzogen wurden. 
Dierauf erfolgte die Ernennung bed nunmehrigen Rümeli Waleſſ, 
der, uͤber jene Gebietsabtretung auf Koſten feiner eignen Pet 
ſchaft unzufrieden, einige Jahre mit Avfi Pafcha verfeindet blich 
und ſich erſt neuerlich mit ihm auögeföhnt hat. Go mie d Id 
nun aber bei jener Gelegenheit zeigte, fo fland Avſi Vaſcha ſelbh 
ſtets in perfönlih gutem Vernehmen mit dem Sultan Mehmd 
von dem er in Auödräden hoher Anerkennung redete, und, ob 
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wohl er in der Gunſt beffelben eben nicht die Garantien feiner 
Macht erblidte, fo hatte er der Krone doch redlich feine loyalen 
Dienfle gewidmet. Go war feine Jugend in den Kriegen bed 
Reichs verfloffien, an benen er thätigen Antheil genommen, und, 
ald er nad dem Tode feined greifen Waters in deſſen Würde bes 
flätigt worden war, führte er feine Truppen gegen die Griechen, 
wie gegen die Ruffen. 

Die Statthalterfchaft von Avſi Paſcha, ber erſt 46 Jahre 
alt ift, aber fchon feit 20 Jahren feine Würde bekleidet erſtreckt 
ſich gegenwärtig über 14 Caſa's und umfaßt die nördliche Hälfte 
von Macedonien, fo wie einen ſchmalen Streif bed norböfllichen 
Albanien. Jene Caſa's find nach ihren Hauptorten folgende: 
Uesfueb, Catſchanik, Ealcandele, Gritfhovo; Dibre; Coͤſtendil, 
Mitenit, Oſtromdſcha, Radovich, Iſtib, Caratova, Conianova, 
Egri Palanka und Coͤtſchana *). Dad hierdurch umfchriebene 
Gebiet, im Durchſchnitt 10 g. Meilen von Norben nah Süden 
und 30 g. Meilen von Oſten nah WBeflen auögebehnt, bat dem⸗ 
nah einen Flächeninhalt von ungefähr 300 Quadratmeilen und 
enthält größtentheild fruchtbare, durchaus wohl bebaute, dicht bes 
völßerte, von Bulgaren bewohnte Ebenen, mit dem Clima ber 
Lombardei, in fo fern Reis und Waizen hier vorzugsweiſe gebeis 
ben. In den Gebirgen von Garatova wird ein filberhaltiger 
Bleiglanz gewonnen. In der ganzen Provinz herrſchen Frieden, 
Ordnung und Sicherheit, mit Audnahme des Gebietd der Albas 
nefen, bie im Scharbagh und den Dibren wohnen, wovon ber 
legtgenannte Diftrict dem Pafcha nur nominell unterworfen ift. 

Die mächtige Familie, welde diefe Herrſchaft verwaltet, 


*%) MWergleiht man biefe Aufzählung mit ber geographiſchen Ueberſicht 
von Habfhi Chalfa, fo ergiebt fi, daß das heutige Paſchalik Ueskueb außer 
dem Sandſchak biefes Namens ben größten Theil bes Sandſchak's Göftendit, 
fo wie die @erihtsbarkeit Dibre vom &. Dchribha begreift. Nur die Drts 
ſchaft Götichana fehlt ſowohl bei Hadſchi Chalfa, als auf den Charten. Der 
Grieche, dem ich dieſe Nachrichten verdanke, ſchrieb den Ort Körlara und 
tagte, daß derſelbe jenſeit Iſtib in der Mitte einer von Oſtrombſcha nad Ne⸗ 
gotin gezogenen Linie, alſo in den Vorbergen bes Orbelus gelegen ſei. 
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wirb gegenwärtig durch drei Brüber repräfentirt mb iR, wi 
man behauptet, eine ber reichfien bed ganzen osmaniſchen Red. 
Zwei diefer Brüder haben bdiefelbe Mutter, die noch am Leber 
il. Der ältefte, dad Haupt der Familie, iſt Aofi Paſcha; U 
durrhaman Pafcha lebt in Galcandele , daB er wie eine Apanıy 
verwaltet; Haſſan Paſcha befehligt die Xruppen, von ba 
2000 Mann in Uesfueb, halb fo viel in Calcandele fiehen. De 
Letztere war Fränklih und hatte deswegen ftatt der fumpin 
Reidebene von Uesküch, wo bie Feuchtigkeit des Bodens, mi 
der Wärme des Tieflandes vereint, endemiſche Mechfelfieber ber 
vorruft, dad frifchere Bergelima von Galcandele aufgefucht, w 
namentlich ein auf den vordern Höhen bed Scharbagh von Tr 
burrhaman erbaute Xfchifttit fi) durch gefunde Lage «uk 
zeichnet. 

As ich zu Aufi Paſcha beſchieden ward, Tag Dimitri am 
Sieber darnieder, allein Gorgidas und Mathos hatten die Yle 
mich zu begleiten. Die Uebertragung der Rede durch dra Eye 
den, aus dem Zürkifyen in das Griechifche und aus dem Int 
chiſchen in das Lateinifhe, ermübete den nach perfilher Bet 
erzäblenden Paſcha keineswegs. Längere Mittheilungen theile er 
in kurze Säge und fuhr nach der Weberfegung gerade da fl, 
wo er ſtehen geblieben. Er begte eine hohe Meinung von da 
Bufländen des Abendlandes, indeffen erfundigte er ſich nicht 9 
einzelnen Thatſachen, wie bie Tuͤrken bei ſolcher Gelegenhei—, 
von einem Gegenſtande zum andern neugierig und bob = 
merffam abfpringend, zu thun pflegen, fondern er liebte jet 
eignen Anfihten zufammenhängend auszuſprechen und beiialt 
ſich dabei häufig philoſophiſcher Sprüche, die von einem nahder 
kenden Sinne und von Achtung vor der Wiffenfchaft zeugten, de 
er jedoch nie fuͤr die feinigen ausgab, indem er ſtets hinzufügt: 
»in unfern Büchern habe ich diefe Meinung gefunden« Er ® 
wartete Antworten ähnlichen Inhalts, erwiederte: »peli, dab it 
gut ,a wenn eige Bemerkung ihn anſprach und wußte bie Erit⸗ 
terung beſtaͤndig durch Einwürfe oder Beiſpiele fortzuſeten m 
zu erweitern. Dieſe Unterhaltung waͤhrte ſtundenlang ununie: 
brochen in größter Zranquillität und hätte, wären bie Jaterpt® 
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ten nicht zuletzt ungeduldig geworden, zu feinem und meinem 
Bohlgefallen leicht bis in die Nacht audgefponnen werden koͤn⸗ 
nen. Das Acußere des Pafcha verrieth eine ſchwaͤchliche Geſund⸗ 
beit, die ihn älter erfcheinen ließ, als er war, aber aus dem 
bleichen Antlig blidten kluge, fanfte Augen, mit denen er mid 
wohlwollend betrachtete, wenn er einen Gab geendet und den 
Eindrud davon zu erfahren wuͤnſchte. Dabei knieete er unbeweg⸗ 
lich auf dem Divan am geöffneten Fenſter unb Elatfchte nur zus 
weilen in die Hände, um bie Pfeifen regelmäßig erneuern zu 
laſſen. In. feinen Beifpielen waren die Perfonen meift Ariftotes 
les und Plato, aber in mythiſchem Gewande, wie bie Araber, 
deren Schriften er beſonders fludirt zu baben fchien, auf phanta⸗ 
Rifche Weile von ihnen reden. Aus diefen Geſpraͤchen, die ich 
unmittelbar nachher, von der Eigenthuͤmlichkeit ihres Characters 
betroffen, nieberfchrieb, erfcheinen folgende Reflexionen über den 
Zuſtand von Albanien der Mittheilung werth. 

»In Albanien ‚« fagte der Paſcha, »wohnen viel böfe Mens 
ſchen. Aber was fol der Sultan, was der Statthalter gegen fie 
tbun? Er ſelbſt fei Herr in einem Theile dieſes Landes, aber, 
indem er nachdenke, wie er fi) bort zu verhalten habe, erinnere 
er fih einer ähnlichen Lage, worin der große König Alexander 
Sc befunden, nachdem er Perfien erobert hatte. Hier wohnte 
ein mächtiger Stamm, die Mirzas, Die zu jeber böfen Hands 
Iung bereit waren. Toͤdtete er ihre Häupter, fo blieben ihre 
Soͤhne und Anhänger, nun um fo mehr gereizt, Aufwiegelungen 
und andere der Böniglihen Herrfchaft verberblihe Handlungen zu 
verfuhen. Verfuhr er hingegen milde gegen fie, fo war er eis 
nen Augenblid vor Verwirrung und Unbilden geſichert. In bies 
fer Ungewißpeit ſuchte er Rath Bei feinem Lehrer Arifloteles und 
gebet ihm, an den Hof nad Perfien zu fommen. Diefer aber, 
Da er frank war, fchrieb ibm folgenden Brief. Du haſt zwar 
ein großes Reich erobert und herrſcheſt über viele Voͤlker und fie 
handeln nach deinem Willen. Aber kannſt du aud die Natur 
der Ränder verändern, die bu befisch? Haft du auch Macht 
über die Luft, über bad Clima, diber die Wellen bed Meerb? 
Ebenfo wenig gebieteft du über die böfen und guten Neigungen 
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der Menfchen, die auch von ber Ratur und dem Glima abhan⸗ 
gen. Gott hat fie geſchaffen und fo find fi. Mein Math abe 
it, daß du nach deinem Willen einen Fräftigen Mann aus car 
andern Nation nehmeſt und diefen über die Mirza's ſetzeſt, bamil 
er alle Verbrechen mit Strenge abnde, wie ed der Vortheil der 
ned Reichs fordert, die Menfchen aber. laſſe, wie fie find. Dem 
diefe kannſt du nicht ändern, und, wenn bu fie auörottn wel 
teft, geſchaͤhe es zum Schaden bed Landes. Und in bie 
Salle,« fuhr der Pafcha fort, »find wir mit den aufrübreriige, 
täuberifchen,, böswiligen Albanefen. Wir find die Fremden, die 
über fie gefegt find, und wir müflen uns beftreben, durch Be 
firafung jeder böfen Handlung dad Land zu füchern, aber de 
Samen bed Uebels können wir nicht ausrotten.« 

As Sorgidad am folgenden Morgen dem Paſcha aufwartelt, 
fragte ihn diefer gleich, wie ich Über ihm geurtheilt habe. Etwas 
ungeſchickt eriieberte der Arzt, ic fei erflaunt geweſen, eines 
Türken zu fehen, der fo viel Kenutniffe befige. Allein fo til iR 
dad Selbfibewußtfein bed Osmanen gefunfen, oder bie Sudt, 
den Europäern zu gleichen, gefteigert, daß Avfi fi bieder 
geſchmeichelt fand und entgegnete: dennoch fei er nicht gelehtl, a 
babe nur befländig den Umgang mit kenntnißvollen und aufje 
klaͤrten Männern gefucht und ihren Reben mit Aufmerkſamkei 
zugebört. Er fügte hinzu: »ſolche Leute, denen die Plant 
und Berge unferes Landes fo intereffant find, daß fie dethal 
weite und Eoftfpielige Reifen unternehmen, warum bleiben ſe 
nicht bei und? wir würden fie fo gern aufnehmen, fie folten de} 
angenehmfte Leben führen, fie folten Geld und Alles erhalt, 
was fie wuͤnſchten, und wir wollten von ihnen nichts welt 
verlangen, als ibren Umgang, ihren Rath, ihre Lehre, da fr i 
dem, mad in Europa befjer ift, wohl erfahren find. Aber ft 
wiffe wopl, fie feien an den Umgang mit Frauen gewöhnt, ua 
den fürchteten fie hier zu entbehren: »doch auch ſchoͤne Sclarin 
nen würden wir ihnen zugefteben ‚« fagte ex ſcherzend, indem ei 
dad freiere Zufammenleben ber Gefchlechter nur ‚aus einem 1% 
würdigen Gefihtöpuncte aufzufaffen vermochte. 

Meine zweite Audienz währte noch länger, als bie erſt 
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Damals ergoß ſich ber Paſcha in Lobeberhebungen deſſen, was 
er Philofophie nannte, und wir werben ſehen, welche Form ber 
Weisheit ihn mit der hoͤchſten Bewunderung erfuͤllte. »Zür den 
Philoſophen,« bemerkte er, »feien Berge, Waſſer, Erde und 
Dimmel ein Bud, worin er leſen koͤnne, und für die Uebrigen 
fei es leer.« MEiner genauern Erörterung unterwarf er die Fra⸗ 


ge, ob diefe Vorzüge für alle Menſchen beflimmt wären, und 


bierbei zeigte ſich feine ariftocratifche Denkungsart. »Wie ver: 


ſchieden,« fagte er, »find bie Kräuter und Bäume, bie in einem 


beißen und in einem Falten Glima wachſen, wie verfchieben find 
die Thiere, und cin Jedes folgt feiner Natur. Sollten die Mens 
then alle gleich fein, ungeachtet fie das Beſte find, was Gott 
auf der Erbe zu ſchaffen vermochte? Vielmehr fierben Einige 
früh, Andere find blind, Biele find wie dad Vieh und nur We⸗ 
nige überragen bie Andern weit an Einfiht und Tugend. Kür 
bie Niedrigen ift das Niedrige, auf dem Zelde zu arbeiten und 
bienflbar zu fein, für die Hohen ift das Hohe, und nichts ift hös 
ber, als bie Philofophie: dieſes Gut wiffen die Geringen nicht 
zu würdigen und zu nugen.«a Was ihn aber die hoͤchſte Weiss 
beit duͤnkte, fuchte er durch eine bekannte Anecdote auszubrhden, 
der er durch folgende Worte ein eigenthuͤmliches Gewand verlieh. 
„Als Ariftoteles fi) von Plato getrennt hatte und in Macedo⸗ 
nien wohnte, fühlte er, obgleich lange Zeit mit feinem Lehrer 
zerfallen, eine Sehnfucht, ſich wieder mit ihm zu vereinigen. 
Und auch Plato wuͤnſchte, feinen Schüler im Alter noch einmal 
wiederzufeben. Da aber Alerander den Ariftoteles nicht nad 
Athen sieben laflen wollte und Plato gleihfalld zu reifen behin⸗ 
dert war, kamen fie überein, ſich wenigfiend ihre Bildniffe zu 
fenden. Als nun Ariftoteles das Bild des Plato betrachtete und 
nnach den Regeln der Philofophie in deſſen Antlig alle feine Neis 
gungen und Leidenfchaften aufzufuchen bemüht war, erblidte er 
darin die Liebe zum Geſchlechte, deren Ausdrud er in frühern 
Jahren bei feinem Lehrer nicht gefannt hatte, und gab dieſem 
fein Erſtaunen darlıber za verſtehen. Plato aber erwiederte: fürs 
wahr, beine Philofophie ift größer, als die meinige, daß du ein 
ſolches Geheimniß in den todten Karben zu lejen im Stande 
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bi. Als ich nämlid jung war und bu mich Barimiek, hatte 
ich diefe Neigung, aber, weil ich ihr nachgab, dridtte fie 1b 
nicht in meinen Gefichtözügen aus: nun ich aber alt gewerbm 
bin und diefelbe Sehnfucht empfinde, ohne fie befriedigen zu fe 
nen, fpiegelt fie fi in meinem Antlig.a Der macebonilde Ark, 
den der Paſcha feinen Plato von Coſtendil zu nennen pfiegte, 
Inieete während biefer Erzählung anfcheinend theilnahmlos cf 
dem Fußboden bed Saals; als er aber zufegt eine etwas tft 
Miene annahm, wendete ſich Avfi zu ibm und ſagte laͤchelud: 
»ich fehe, daß du dich flolz aufbläheft, als habe ich von bir, Er 
ochotate *), fo Lange geredet, aber nicht du haſt diefe weil 
Worte gefprochen, fondern jener Athener, von dem du abflammf:‘ 
worüber denn bie Gegenwärtigen in ein allgemeines Geldäte 
ausbrachen. 

Bei den ärztliden Berathungen Über einige koͤrperübe De 
fhwerben, von denen der Paſcha ſich befreit zu fehen wänfhtt, 
erzählte er einen Vorgang, ber feinen Gefichtskreis von cat! 
andern Seite bezeichnet. Vor einigen Jahren hatte er on denie 
fhen Uebeln bedeutend zu leiden. Die Arzneien feines Antd 
blieben ohne Wirkung; darauf fam ein anderer Rathgeber in Dt 
Gegend, wurde gerufen und wußte gleichfalls nichts auszurihie. 
Set firitten ſich beide Aerzte über den Fall und fuhten #4 
wechfelfeitig zu verdrängen. Jeder ſtellte den Andern bri den 
Paſcha als Charlatan dar, der ihn unter bie Erde bringen mir 
de, und empfahl die eigne Kunfl. Avſi ließ fie ruhig gemähtn 
und fich von Beiden Recepte verfchreiben. Diefe Arzneiın, # 
entgegengefegt fie fein mochten, gebrauchte er gleichzeitig um 
wurde dadurch, wie er fagte, binnen Kurzem völlig berzeftel 
Als die Aerzte bied erfuhren, reiſten fie verdrießlich ab. Seid 
eine Erfahrung minderte indeffen des Paſcha's hohe Adlung IF 
ber ärztlicher Kunft Feinetwegd und nur darüber, baß bie erprobe 
ten Männer ihre fo wirffamen Arzneien mit fi genommen bb 
ten, brüdte er fein Bedauern aus, wobei ihm gewiß jede Jr 
nie fremd war. Im Grgentheil befundeten feine Worte ein 








*) Die griehifche Anrede der Aerzte und Prieſter in Matcedonien. 
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&innedart, die man von Aberglauben nicht freifprechen Tann 
und die fich befonbers in dem Vertrauen zu erfennen gab, wos 
mit Avſi gewifle unter den Albanefen verbreitete Augurien ſich 
aneignete. Da biefe durch ben Glauben bed Volks, dem fie ans 
gehören, einige Wichtigkeit erhalten und fi) wahrfcheinlich aus 
bobem Alterthume herfchreiben, fo will id von dem, was ich 
Darüber umſtaͤndlich erfahren habe, wenigftens Einiges im Auss 
zuge mittheilen. Die Albanefen begründen ihre Propbezeibungen 
auf Beobachtungen an frifch gefchlachteten Thieren, wie bie alten 
Römer. Das Harufpicium gilt für den Beſitzer des Thiers. 
Die durchfcheinenden und dunkeln Stellen am Schulterblatt des 
Hammels deuten das Schidfal, eine Beine Furche am dußern 
Rande der Außenfeite verfündige den Tod bed Herrn. Diele 
Furche wurde vor 14 Zagen zuerft vom Pafcha bemerkt und vers 
fegte ihn in traurige Semüthöflimmung: benn er ſah darin ein 
Zeichen feined bevorflehenden Todes. Als nun aber die Nachricht 
vom Ableben Mahmud's eintraf, berubigte er ſich: denn ber 
Hammel gehörte wohl dem Paſcha, aber der Paſcha dem Groß: 
bern, und man verfehlte nicht fich zu erinnern, daß jene Furche 
gerade am Todestage des Sultan's zuerfi bemerkt worden fei. 
Uebrigend bedeuten die burchfichtigen Flecken Stud, die dunkeln 
Unglüd, und der ganze Knochen ift ſyſtematiſch eingetheilt, wie 
der Himmel bed Aſtrologen. Wenn albanifche Räuber im Ges 
birge fih ihr Mahl bereitet haben, fo verwaltet zuerſt der Harus 
fper fein Amt, und wenn er findet, daß Truppen in der Nähe 
find, die einen Ueberfall im Schilde führen, fo bricht die ganze 
Motte eilends auf, ohne felbit die Speile vorber zu verzehren. 
Und auf diefelbe Weife entdecken fie die Naͤhe Beguͤterter, deren 
Beraubung ihnen Gewinn bringen koͤnnte. Solche abergläubis 
ſche Vorſtellungen find unter den Eingebornen aller Religionen 
verbreitet. 

Als die legte Audienz bei Avſi Paſcha zu Ende war, befahl 
er dem Arzter Mathos, mic nicht nur nach Calcandele, fondern 
auch auf den Scharbagh zu begleiten, theild, um mich durch 
feine Gegenmart zu ehren, theild um die Arzneipflanzen, bie id) 
dort antreffen würde, kennen zu lernen, und zuletzt entließ mich 


210 Siebzehntes Capitel. 


der feltene Mann mit der gnädigen Bemerkung: »die Berge, wm 
du deine heilfamen Kräuter ſuchſt, Tonnen nicht zu einandr 
fommen, und man muß zu ihnen reifen, um fie zu fehen: aber 
die Denfchen, die fih einmal begegnet und befreundet hab, 
bürfen hoffen, fi) im fpätern Alter noch einmal wieberzufinden, 
und dies ift mein Wunſch.« Ueber die Art, mit türkiihen er 
fcha’8 zu verkehren, bemerfe ich bei dieſer Gelegenheit, daß, wenn 
eine Mittheilung zum gefunden Verſtande fpriht, fie ſtets mil 
aufgenommen wird. ie wollen weniger auffallende Zhatiada 
erfahren, als Mare Werhältniffe Überbliden: dabei if es jrted 
erforderlich, möglichft von ihrem Standpuncte audzugehen, me 
ihre Gewohnheit, allgemeine Urtheile auözufprechen, fehr erltid⸗ 
tert. Ueberhaupt ift der Ideenkreis der böchften tuͤrkiſchen Ge 
ſellſchaft mit Ausnahme einer jeden Gedanken flimmenden, fatal 
ſtiſchen Beimifhung dem unfrigen viel weniger entlegm, al 
man gewöhnlich glaubt, abgefehen davon, daß folde Pıldn? 
außerhalb ihrer eignen Sphäre nur fehr felten auf Gleihgefinnte 
und Bleichentwidelte fioßen und eben deshalb um fo mehr die 
Unterhaltung mit den Europäern fhägen. Denn die Ideen, die 
bei und biß in die untern Stufen der Halbgebitdeten weit um 
brreit lebendig find, finden fich bier nur bei ben Vornehmfſen, vu⸗ 
fireitig durch ben perfönlichen Einfluß von Sultan Mahmud mt 
bervorgerufen, ber in dieſen Kreifen feine größten Lobrebner Il 
Diefe Bemerkungen beziehen fih 3. B. auf die Vorſtellungen 
von der Wichtigkeit eines induſtriellen Aufſchwungs, eines feige 
tegelten Staatsorganismus, wiffenfchaftlicher Thaͤtigkeit, Freibei 
der Religion und von aͤhnlichen Bildungselementen, die man M 
dem griechifchen Priefter fucht und felten findet, die man hinst 
gen bei dem türkifchen Großen in geringerm Grade erwartet un 
bei dem Paſcha von Uesküeb antrifft. Gefenfcaftliher Zen it 
biermit indeffen nicht gemeint: dieſen befigen unter den Eingt 
bornen faft nur die griecifchen Kaufleute und Aerzte, die Ür 
brigen zeichnen fi flatt deffen durch manche anſprechende Eitta 
aus. 

13. Julius. Die Hügel, welche bie Getraiderbene de: 
"eöfüieb begrenzen, boten in diefer Jahrszeit nur noch eine Dr 
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berrte Wegetation dar und ich beeilte mich daher, fobald der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand meines Dolmetfcherd es erlaubte, meine Reife 
nah bem Scardus fortzufegen. Der Pafcha hatte die Güte, mir 
6 Dferde zur Berfügung zu fielen, und fo verließ ich nebft Mas 
tbod und einem walladifchen Diener um 10* Morgend die Stadt. 
Die Thalebene des Bardar wirb 2 Stunden weflmärts von Ues⸗ 
küeb dadurch gefchloflen , daß von ber Babunalette ein Ausläufer 
nach Norden fich bis zum Caradagh in der Richtung des Paſſes 
von Catſchanik fortſetzt. Diefer Ausläufer bildet den Außenring 
des Beckens von Galcandele und ſcheidet daffelbe von der Uesfuebs 
Ebene. Auf der Linie zwifchen beiden Städten wirb berfelbe 
dur ein 4 Stunden langes, enges Querthal gefchnitten, wel⸗ 
ches nad beiden Seiten ohne bemerfbare Paßerhebung abfällt 
und zu der Straße benutzt iſt. Ein zweites Thal für bad Fluß⸗ 
bett des Vardar liegt am noͤrdlichen Rande bed Gebirgs zwifchen 
diefem und bem niedrigen Hügellande, welches den Raum zwis 
ſchen der Ljubatrin und dem Caradagh ausfuͤllt und jene leichte Vers 
bindung zwiſchen Uesküeb und dem Amfelfelde im Paffe von 
Catſchanik bewirkt. 

Der weſtliche Theil der Thalebene von Ueskuͤeb iſt dem oͤſt⸗ 
lichen ganz aͤhnlich. Mehre Doͤrfer liegen an der Straße, die 
zuerſt dem noͤrdlichen Ufer des Vardar folgt, bis ſie eine Stunde 
von der Stadt einen Rebenfluß deſſelben, der aus Norden vom 
Caradagh herabkommt, und ſodann jenen ſelbſt überſchreitet. 
Dir erblickt man rechts von ber Straße ein großes Aſchiftlik 
des Paſcha, welches eben jebt deſſen Harem beherbergte. Es ifl 
eine große, halb in Bäumen verfiedte Vila, aus welcher zahle 
reihe, bleigebedte Binnen minaretartig bervorragen. Hier pflegte 
Avfı damals bis zum Mittage zu verweilen und in ber Geſell⸗ 
ſchaft von 4 Frauen und mehr ald 30 Sclavinnen. von feinen 
Regierungdgefchäften fich zu erholen. Die Lage biefed Orts, in 
einer gefegneten, von grünen Gebirgen umfränzten Ebene, ges 
währt alle Vorzuͤge eined Ländlichen Aufenthalts, infofern bie 
ſchattigen Pflanzungen und die Nachbarſchaft des Fluſſes gegen 
Die heiße, mit Fiebermiasmen gefhwängerte Atmofphäre zu fchüs 
gen vermögen. Uns begegnete hier ein prächtiger Bug von Of⸗ 
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ficieren und berittenen Garden, mehr als 30 Pferde, zum pru⸗ 
Tenden Seleit von 2 Staatökutfhen beftimmt, die deb Für 
Mutter nach Calcandele geführt hatten. 


Die Waizenerndte war damals fchon beendet, der Mais Rand 


noch grün auf dem Halm, den Reid ſah ich bier zum fin 
Male im Großen angebaut, fo daß ber Character ber Landideit 
in mancher Beziehung an die Lombardei erinnert. Die Cultır 
des Reis dauert in diefem Theile von Macebonien von Anus 
Mai bi zur Erndte im October. Seht waren bie Dflanzen nd 
ganz klein und die Felder glichen jenen Überfhwenmten Wieſen, 
aud deren Wafferfpiegel im Zrüblinge die neuen Slattſpiten 
durd die Feuchtigkeit begünftigt hervortreiben. Bei diefem Ir 
blick muß man dem Bifhof Heber beiflimmen, der das Grin 
der jungen Reispflanze fo befonder8 zart und ſrifch findet urd 
bei dem fchönen Eindrude verweilt, den foldhe Felder, vor Gr 
birgen umgeben und durch den Gegenfab des Großartigen gehe 
ben, dem Reifenden darbieten. Die Vorberge des Babuna, die 
bier zunaͤchſt liegen und dad füdliche Wardarufer begleiten, fa 
zwar nur von mittlerer Höhe und größtentheild unbewaltet, & 
lein fie erſcheinen überall rafengrün und erheben ſich wefinärs 
über dem Beden von Galcandele allmählig beinahe bis zu 
Baumgrenze. Sie werden durch enge Querthäler unterbreden, 
die zumeilen durch romantiſche Felsmaſſen fi) auszeichnen. I 
bedeutenbfte, dad Thal der Zredca, mündet im weſtlichen Bis 
tel der Ebene aud einer ſchmalen Felienfpalte bed Babuna, de— 
ren roͤthliche Wände ſich zu beiden Seiten unmittelbar über ten 
fhäumenden Flußbette mehre hundert Fuße ſenkrecht erhebes. 
Die Nachrichten, welche Mathos mir Über dieſen Fluß mittbeilt, 
enthuͤllen einen bedeutenden Fehler der Charten *). Die Zee 
nämlich ift der Fluß von Gritfchovo und bildet ein eignes Dieb 


— — 





*) Die Ortſchaft Tettovo der Charten exiſtirt nicht: dies iſt der Ri 
des Ringbeckens von Galcandele. Die Tresca entſpricht beiläufig dem Fiofe 
Tetowo ber Gottaſchen Charte, wenn man ſich benfelben bis Eritſchodo DM 
längert denkt. Es Liegt daher eine WBafferfcheide zwiſchen Gritiden u 
Yertepe. 
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foßem im Babuna zwiſchen den Ringbecken ded Vardar and der 
Czerna. Critſchovo ſelbſt liege zwar in einer Ebene, bemerkte 
Mathos, allein man koͤnne dieſelbe nicht wie die von Calcandele 
und Bitdlia mit dem Namen eines Cambos *) bezeichnen, weil 
fie nur 2 Stunden lang und weniger als eine Stunbe breit fei. 
Bon da fließe die Zredca dann in einem engen Gebirgsthale bid 
zu ihrer Mündung in den Vardar und fie burchfchneidet auf diefe 
Weiſe den ganzen Babuna. 

Da, wo die Straße nad Galcandele aus ber Ebene in das 
erfierwähnte Thal Übergeht, tiegt ein Han (12). Links fleigt 
die füdliche Thalwand zu betraͤchtlicher Höhe an und trägt an ih⸗ 
sem obern Abhängen einige Dörfer, die durch ihre hohe Lage ſich 
auszeichnen. Sie haben eine albanefifhe Bevoͤlkerung und bier 
iſt der oͤſtlichſte Wohnſitz dieſer Nation, oder ed find vielmehr in 
den Babuna herübergefiedelte Colonien, die von ihren Landsleu⸗ 
ten im Scardus durch dad von Bulgaren bewohnte Tettovo ges 
trennt werden. Die nörblihe Thalwand befteht zum Theil auß 
fleilen Kalkfelſen **) von weißer Farbe, feſtem Gefüge und ohne 
Detrefacten, mit eingefprengtem Marmor. Die Begetation bies 
fer Zelfen, mit der von Ähnlichen Standorten bei Salonichi vers 
glihen, deutet bereitd auf eine Aenderung bed Elima's bin **). 
In diefer Gegend fand 36 jedoch die Gelegenheit, eine gute, 
fon früher (Bd. 1. e. 292.) erwähnte Quellentemperatur zu 
erhalten, aus welcher fih ergiebt, daß hier in ber Breite von 





*) Kanros. So bezeichnete M. bie eigenthümliche Raturform bed Rings 
hbeckens von Calcandele mit bem Namen: saurzos Terroßeo, und vielleicht iſt 
Dies ein unter ben Sriechen gebräuchlicher Ausdruck. 


“) Dolomit nach Boue. 

*ee) Dianthas Armeria L. D. colliaus Kit. Tunica saxifraga 
Scop. Asperula aristata L. Sıtachys patula nov. sp. Teucrium po- 
jium L. Heliotropium europaeum L. Centaures paniculata L. Xe- 
anthemum radiatum Jam. Achillea compacta W. Bromus squärro- 
sus L. Seteria viridis P. B. Demnach werten Hier bie beiden griechi⸗ 
ſchen Silcneen von Salonicht (©. 59.) durch mitteleuropäifche Bormen aus 
dieſer Familie erfett. 
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Rom auch ein vöifches Clima herrſche. Denn ber mittiem 
Wärme von Rom (15° ,5 G.) entfpricht hier in einer beiläufigen 
Höhe von 600° eine Bodentemperatur von 57° F. (140 C.) Dei 
die Vegetation des nordmaccbonifchen Tieflandes demungeadtit 
der immergrünen Sträucher entbehrt, ift ein zukünftiger dor 
(hung würdiged Problem und flieht wahrſcheinlich mit einer un 
ſchiedenen Vertheilung der Waͤrme auf den Sommer und Bine 
in Verbindung. Denn die Thatſache, daß in dem nur mei 
hundert Fuße höher gelegenen Beden von Ealcandele foger da 
Reid nicht mehr gebaut werden kann, laͤßt ſich nicht von cat 
Bodenwärme ableiten, die das Glima der Lombarbei übertrifft. 
Zener Quellengrund, der auf halbem Wege von Ueli 
nad Galcandele fich befindet (2%), war ber Echauplag eines Be 
gegniffes, aus dem für meine Reife leicht uͤbele Folgen hätten 
erwachfen können. Dimitri, faum von feinem Fieber befreit und 
durch die Strapazen der Ichten Zeit geſchwaͤcht, erlitt fir PR 
lich einen heftigen Blutflurz und konnte nur nlit Mühe bi m 
naͤchſten Han gefchafft werben, wo ich verfuchte, ihm meins 
aͤrztlichen Beiſtand zu leiſten. Ein zweiter Anfall entfräitelt 
ihn völlig, indeffen gewann ich glüdlicher Weiſe die Ueberzer⸗ 
gung, daß die Blutung aus dem Magen berrühre. Die Eins 
tion wurde jedoch durch dad Benehmen des Leidenden noch u 
angenehmer. Er verwminfchte die Reiſe und daß er von mr dal 
überredet fei, er habe gleich Anfangs ſich ſolchen Zatiguen nid 
gewachfen gefühlt, ſchon in Aſien wäre er einft vom demſelben 
Uebel befallen und nur wie dur ein Wunder gerettet, jeht aber, 
ba es wiederkehre, wiffe er, daß er verloren fei. Zugleich mabtt 
er mir bie bitterfien Vorwürfe und weigerte fi), meinen Br 
ordnungen Folge zu leiſten, da fie zu nichts mehr dienen Kun 
ten. Ich erwieberte ihm, man müffe die Menſchen nidt anfio 
gen, wenn ein Leiden von Gott komme, und fuchte durd die 
Erklärung, daß feine Sprache felbft den gefunden Zufland feine 
Lunge anzeige und daß eine Magenblutung fo viel nicht bederle, 
fein Vertrauen aufzurichten. Da nun zugleich bie Mattigkeit 
feined Körpers ihn allmäplig ruhiger und folgfamer fimmte un 
zulegt ein woplthätiger Schlummer fi einſtellte, fo mußte ein 
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Entfhluß gefaßt werben, was nun zu beginnen fei. Ich Eonnte 
im Han die Pferde nicht bekalten und Dimitri durfte bie noth⸗ 
wendige Pflege nur in Galcanbele erwarten. So murde er denn 
mit der Weiſung zuridgelaffen, fobald feine Schwaͤche ed erlaube, 
nachzukommen, und wir Andern legten noch am Abend die 3 
Stunden bis zur Stadt zurid. In der That nahm die Sache 
eine gute Wendung: bereitd am folgenden Zage wurde der Krane 
berübergefchafft. 

Schon vom Han aus, der ungefähr auf ber Paßhöhe bed 
Thals liegt, erweitert fich daflelbe, und eine Stunde fpäter betritt 
man die herrliche Ebene des Zettovo, die dad Becken von Bitds 
lia an Sruchtbarkeit noch übertrifft und demfelben wenigftend an 
Ausdehnung in die Länge nicht nachſteht. Es iſt eine wagerechte 
Ebene am Buße des Scardus, 10 Etunden lang und 2 Etuns 
den breit, von Vardar in der ganzen Länge aus Süden nad 
Nordoſten durchſtroͤmt, mit dicht gedrängten Ortſchaften, die 
theils im Thale, theils an den Vorbergen des Gebirgs liegen, 
durchaus nit Korn und Gemüͤſe bebaut, mit unzähligen Obſt⸗ 
bäumen, befonders Wallnuͤſſen und Kirfchen, bepflanzt, bie Ges 
haͤnge des Scardus von dichten Gaftanienwäldern bebedt. Unter 
Ten im Großen cultivirten Gewädfen bemerkte ih Maid, Wai⸗ 
zen, Linſen und Hanf; außer diefen erwähnte man in Galcans 
dele Gerſte, Briza, Erbfen, Kichererbfen und Bohnen *), fo 
wie man aud) verficherte, jede Art von Gultur werde hier betries 
ben, nur die Baummolle und der Reis ertrlgen dad Clima nit. 
Den Aderbau betreiben die Bulgaren, welde die Ebene bewohs 
nen, während die Albanefen in den Gebirgstörfern fi vorzugs⸗ 
mweife mit Viehzucht befhäftigen und in den Eommermonaten 
ibre hoch im Scardus gelegenen Sennhütten bezichen, bie bier, 
wie in der ganzen Türkei, Mandra's genannt werden. 


%) Zea Mais L. Triticum vulgare Vill. Ervum Lens L. Car- 
nabis sativa L. — Unter den Übrigen werden wahrfcheiplich folgende Ge⸗ 
wãchſe verfanden: Hordeum vulgare L.; Triticum monococcon L.: wes 
nigftens bezeichnet Aoila aud bei älteren Autoren dieſe Pflanze; Pisum sa- 
tivum L.; Cicer arietinum L. (poix pointur); Phaseolus vulgaris L. 
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Eine große Anzahl von Meinen Baͤchen ſtroͤmen einen wa 
Gebirge zum Vardar hinab und bewäffern die Ebene auf dei 
reichlichſte. Der Vardar ſelbſt, bei Calcandele erſt ein fhmalt 
Fluͤßchen, fließt bis zu ſeiner oͤſtlichen Biegung im noͤrdlichen 
Winkel des Beckens der Kette des Scardus parallel, von befien | 
hoͤchſten und ganz nahe gelegenen Gipfeln dad Niveau der Ziel 
foble um mehr als 6000” übertroffen wird: denn die Meereiiäh 
von Galcandele habe ich zu 848° *), die Erhebung der Kobelie 
zu 2076° beftimmt. So wird die Ebene, gleich der vom Bile 
lia, durch einen hochalpinen Gebirgäzug weſtlich begrenzt, de 
unmittelbar aus dem wagerechten Boden zu dem hoͤchſten Gipfila 
fich erhebt. Dieſe gewähren denfelben impofanten Anblid, wie 
die Kette des Verifteri bei Bitölia, allein fie übertreffen iha nd 
durch die größere Ausdehnung bed ganzen Hochgebirgd und de 
durch, daß die Epiten, mehr kegelfoͤrmig geftaltet, be 
über der Brüftung des Abhangd emporragen. Unter Dil ni 
penhörnern zeichnet fi die Ljubatrin durd ihre Höhe und ii 
lirte Lage vorzügli aus: außerdem find im Mittelpunde der 
Ebene vor Galcandele noch 3 ſolche Kegel in weſtlicher Rihtu) 
fihtbar. Im Süden wird das Becken gleichfalls durch ein i 
jegiger Jahrszeit noch Schnee tragende Gebirgsmaſſe geialefi, 
tie den Namen Muzdatſch führt und durch welde dit Babuss 
fih mit dem Scardus in der Nähe von Critſchovo vereinigt. Die 
ift vielleicht derfelbe Berg, der von den Hügeln bei Perlen ia 
fernen Nordweften fihtbar war. Won da fenken ſich die Bez 
gungen der Babuna almählig nad Norboften und bilden bie De} 
Beden oͤſtlich begrenzenden Ketten, bis dieſe der Ejubatrin 9" 
genüber vor der Ausgangsſpalte des Vardar aufhören. 
Galcandele ift eine Stadt von 1500 Häufern, hart am u 

des Scardus unter dem Eingange in ein enges, able 
Querthal zwifchen hoben Ulmen, Pappeln unb Obſtbaͤumen ) 

°) Giedepunct bei dem Palais in Galcandele — 21095 x. vi a8 
Ruftwärme von 25° R., im Werhältnig zu 249 R. berechnet. 

*) Ulmus campestris L. Populus elba L. Prunus domentita I 
Prunus Cerasus L. Juglans regia L. Morus alba L 
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faſt verborgen. Ein ſtarker Bach aus jenem Thale des Scardus 
durchſtroͤmt rauſchend den Ort, der gut gebaut iſt und zugleich 
eine laͤndliche Phyſiognomie hat, weil er fich weitlaͤuftig ausdehnt 
und die Haͤuſerreihen uͤberall von Gaͤrten und Pflanzungen un⸗ 
terbrochen werden. Zwei ſchoͤn gelegene Tſchiftlik's Abdurrhaman's 
zieren bie Landſchaft, von denen das eine ruckwaͤrts am Abhang 
des Babuna, das andere auf der Spitze eines dicht über ber 
Stadt fih erhebenden Vorbergs die Ausfiht über die Ebene bee 
herrſcht. Die Häufer, welche bie vegierende Familie in der Stadt 
bewohns, find gleichfalls leicht gebaut, aber geräumig und von neuem, 
prunlendem Anfeben. Suweilen find bunte Malereien an den Wänden 
auf dem weißen Grunde angebracht. Der Wohnung Abdurrhas 
man's gegenüber liegt” ein großes Gehoͤft mit Nebengebäuben , wo 
gegen 40 edle Pferde, der Marſtall des Paſcha's, in einem offs 
nen Berfchlage an der Krippe flanden. In einem der Häufer 
war bereits Alles für die gafllide Aufnahme des Mufaphir vors 
bereitet: bier fanden wir jebe tuͤrkiſche Bequemlichkeit und wur⸗ 
den aus ber fürfilichen Küche gefpeifl. 


Achtzehntes Eapitel. 
Befteigung der Ljubatrim 


Abburrhaman Paſcha. Tehaartſcha. Die Yubatrn. Gtarefel. Cine bulze- 
riſche Mandra. Wegetation des Téttovo und ber Ljubatrin. Aust 
von deren Gipfel. Striniga. Kloſter St. Athanaſio. Aufenthalt im 
Galcanbele. 


14. Julius. War bie Erfcheinung Abdurrhaman Paſchas 
weniger bedeutend und eigenthämlich, ald die feines Bruders, fo 
zeigte fi) doch auch bei ihm eine Neigung zu gelehrten Beichäf⸗ 
tigungen. Durch hypochondriſche Anlage zu einer beftändigen 
Aufmerkfamteit auf feine Gefundheit angeregt , hatte er die tuͤrki⸗ 
ſchen Schriften über Arzneitunde gelefen und behandelte Die ge 
singen Körperbefchwerden, bie ibm den Genuß fo großer Glücks⸗ 
güter verbitterten, nach eignem Gutduͤnken größtentheil® mit eins 
beimifchen Kräutern. So gebrauchte er Erdraud und Loͤwen⸗ 
zahn, trank in geeigneter Jahrszeit Molken von Kuhmilch und 
hatte vor Kurzem eine Badereiſe nach Caratova unternommen, 
deſſen Schwefelquellen ihm wahrſcheinlich noch nuͤtzlicher geweſen 
wären, wenn er fie nicht nach tuͤrkiſcher Art nur ale Schwitbed 
angewendet hätte. Als er ſich über ben geringen Erfolg biefer 
Cur beklagte, befchrieb ich ihm bie Einrichtung unferer Schwe⸗ 
felbäder und rieth ihm einen anhaltendern Gebrauch. Da ibm 
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jedoch ein längerer Aufenthalt in Garatova nicht conpenirte, fe 
ſchlug ich vor, ſolche Baͤder in Galcanbele kuͤnſtlich bereiten zu 
Laffen, worauf Abdurrhaman eine Idee äußerte, bie von ben 
Dülfsmitteln diefer Herren einen Begriff giebt. Indem er näms 
Lich den natürlichen Deilquellen feines Vaterlands wie bidig den 
Vorzug gab, fragte er, ob diefe, erkaltet und in der Folge kuͤnſt⸗ 
lich erwärmt, nicht an Kraft verlören. Ich machte ihn auf die 
bierbei fattfindenden Schwierigkeiten aufmerkſam, aber demun⸗ 
geachtet entſchloß er ſich doch fogleich, diefe nicht zu achten. Wähs 
send elned Monats wollte er eine regelmäßige Caravane zwiſchen 
Galcandele und Garatova, dad etwa 20 Stunden entfernt iſt, uns 
terhalten, fo daß täglich 100 Ocha's Schwefelwafler, in irdenen 
Krügen hermetiſch verfchloffen, bei ihm anlangten, und, da ich 
ihm vorflellte, daß bei aller Vorfiht doch eine Werminderung bes 
Schwefelgehalts kaum zu vermeiden fein würde, fo erklärte er, 
indem er dadurch das richtige Verſtaͤndniß ber Sache bekundete, 
Diefen Berluft durch aufgelöfte Schwefelleber erfegen zu wollen. 
Nach diefen und andern ärztlichen Berathungen begann Abdurrbas 
man von den Zwecken meiner Reife zu reden. Cr lobte meine 
Abfiht, den Schardagh unterfuden zu wollen, ber gewiß noch 
viele in der Gegend unbefannte, beilfame Kräuter befige, fo wie 
denn auch ſchon eine große Anzahl daher im Gebraude ſei. Er 
meinte, die hoͤchſte Spite des ganzen Schar fei der den Dibren 
benachbarte Corab *), der indefjen feiner Selfen wegen nit ers 
fliegen werben koͤnne, auch wäre die Reiſe gefährlich und erfors 

) Rebdſchid Aga fagte, daß ber Gorab eine einzige ſchroffe, unerfleigs 
Tide Felsmaſſe bilde, allein er hielt die Ljubatrin für Höher IA ſelbſt ſah 
von der Ljubatrin und Kobeliga die "Fegelförmige Epige des Gorab ziemlich 
gern aus Güdweften und Süden hervorragen und fie erſchien mir ald ber culs 
minirende Punct des ganzen Gcarbus. Der Gorab liegt nad eingezogenen 
Nachrichten in der Richtung von Gritfhovo gegen Dibre, und, wenn man 
vom erflern Orte die HShe des Bebirgs erftiegen hat, erreiht man in 6—8 
Stunden ben ſchwarzen Drin bei Nieder» Dibre. Gritſchovo ſelbſt liegt nur 
9 t. Stunden von Calcandele, wovon etwa %, auf den Weg burd den füblis 
dien Theil des Téttovo und !4 auf den Webergang Über ben Babuna zu rech⸗ 


nen ind. 
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dere bin und zuruck 6 Tage durch ummwegfames Gebirgeland. Ues 
brigend betrachte er die Audführung meines Plans als feine 
eigne Sache, er werde alle Anordnungen treffen und mich durch 
feine Leute auf die intereffanteften Puncte führen laſſen. Au 
würhe er, wenn feine Geſundheit ed nicht verbiete, wich feib} 
begleiten. 

15. Julius. Dieſe Anorbnungen zu einer viertägiges 
Reife, deren Ziel der Gipfel der Ljubatrin fein folte, gaben a= 
nen Beweis von dem ernflliden Wohlwollen Abdurrbemeni. 
Mir bildeten einen Zug von 9 Perfonen, von benen 7 beritte 
waren, und wurden überall auf Rechnung bed Paſcha's bewirthet. 
An der Spige fland Redſchid Aga, ein Hauptmann ber Leib 
wache, aber zugleih Sclave Abdurrhaman's, ein junger Mahe 
mebaner von Iufligem Zemperament und leicht ſich befremmbdend, 
reich gekleidet in rother Uniform, doch der Bequemlichleit wegen 
mit bloßen Füßen. Dann folgte ein Lieutenant Miſſim Age, 
ein finfterer Albanefe, und endlich dienten zur Webedung mod 
zwei Soldaten, des Legtern Landsleute, die mit ihren fdlankge- 
formten, aber gewichtigen Slinten, deren Schaft aus Eilen be 
flieht und deren Schwerpunct nad vorn gerüdt die Waffe beim 
Auflegen fo fiher macht, munter zu Fuße einherſchritten. Auf 
meine Verwunderung Über die Zahl der Begleiter erwiederte Re: 
ſchid Aga, auf die Ljubatsin koͤnne der Fremde nur durch aim 
ſeltne Gunſt gelangen, weil böfe® Wolf im Gebirge wehne. 

Dem Worte Ljubatrin, dad in ber bulgarifhen Sprache 
Frau Dorn bedeuten fol, liegt demnach biefelbe Vorſtellung zu 
Stunde, die in Savoyen die Alpenhörner mit Nadeljpigen ver: 
gleiht, und, wenn man den Namen Jungfrau von dem unbe: 
fledten Schneegewande dieſes Bergs herleitet, fo mag auch eime 
aͤhnliche Ideenverbindung den weißen Kalffelfen, die von jenem 
Bipfel des Scardus in bie grünen Regionen berabhangen, vie 
weibliche Bezeichnung erworben haben. So nun fpringt die Eu: 
batrin etwa 5 Stunden nordoͤſtlich von Galcandele aus der Kette 
des Scarbud hervor und bildet dadurch den nördlichen Schiuß 
punct bed Tettovo, dem wir uns daher am Zuße des Gebirge 
durch die Ebene reitend almählig näherten. Der Scardus felbk, 
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den man bier in einem einzigen Tagemarſche überſchreiten Tann, 
befiebt aus dem nadten, hodalpinen Kamm mit aufgefegten Gi⸗ 
pfelkegeln und einer einfachen Brüftung von bewaldeten Vorber⸗ 
gen, zwifchen denen die Querthaͤler nach Süboften in dad Tettovo 
binablaufen. Wenn man daher unmittelbar unter der Waldres 
gion am KRande der Ebene fich befindet, fo wird die hohe Kette 
ungeachtet ihrer Nähe durch jene Reihe von Borbergen verborgen, 
die fid einfach zu 12—1500° aus ber Tiefe empormwölben und 
rückwaͤrts an dad obere Gebirge anlehnen. Dur die Querthäler 
Dagegen , die fleil zwifchen ihnen anfteigen, fcheinen nicht felten 
die erhabenen Alpenhoͤrner hervor und ſetzen durch ihre flarfe Boͤ⸗ 
(hung in Erflaunen. Die Gaflanienwaldung, die vielleidt *) 
erſt dem Menfchen ihre Borfommen in diefen Gegenden verdankt 
und wenigfiend jebt durch forgfame Pflege erhalten wird, erfiredt 
ſich ungefähr bis zur halben Höhe der Worberge und verbreitet 
fi auch durch die Thaler. In biefer Walbung liegt Dorf an 
Dorf verfiedt und Redſchid Aga zählte deren ſechs auf dem zwei⸗ 
flündigen Wege von Galcandele bis Tehaartſcha, einem Dorfe 
am Buße des Gebirgs, dem heutigen Biele unferer Reife. Bus 
weilen finden ſich zwifchen der Ebene und dem Gaftanienwalde 
noch niedrige Vorhuͤgel, die zum Weinbau benugt werden. Die 
Heben werden forgfältiger, als in andern Gegenden, behandelt 
und liefern einen guten Wein, der füßlich fchmedt, aber viel 
weniger erhitzt, ald der griechifche. 

Die Ebene felbit ift «in großer Garten, wo Feine Scholle 
Les Landes fich felbft uͤberlaſſen bleibt. Und wie reichlich die nas 
türlihe Bewaͤſſerung und die Fruchtbarkeit des Bodens den Fleiß 
der Bewohner vergelten, zeigt ſich felbft in bem üppigen Wachs⸗ 
thum mwuchernder Schlingpflanzen, wovon die Gehäge längd der 
Straße durchrankt werden. SBetritt man aber erft die Dörfer, fo 
prägt fich dieſer Segen natürlicher Hülföquellen au in einem 


*) Ich ſchließe dies auch daraus, daß bie Gaftanie hier erft jent blühte, 
guährenb ich fie in ihrer eigentliden Heimath, ber Küftenregion, z. B. bei 
Migolgara in Thracien, [don vor 2 Monaten in Blüthe traf. 
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verhättnißmäßigen Wohlſtande der Landleute aus, bie gut gebaute 
Däufer und außer ihren Feldern auch wohlgefliite Obfigärten 
befigen. Da dad Clima keine befondern Ruͤckfichten erbeifdgt, fe 
wird ein folched Bauernhaus nur aus bünnem Gebaͤlk aufgeführt, 
woran man die Bwifchenräume mit Flechtwerk ausfült und bicks 
durch Lehr befefligt. Das Gebäude befteht nur aus dem Erdge 
ſchoß, welches oben einige Kammern und die offne Gallerie, oft 
auch noch ein Koͤſchk trägt und von einem Ziegeldache Überbeit 
wird. Auswärts führt eine Treppe auf bie Gallerie, wo bie 
Familie fi mit ihren häuslichen Arbeiten beſchaͤftigt. Unten ik 
die Stallung und dad Ganze wird von einem eingehägten Hofe 
umgeben. Solcher Wohnungen enthält Tehaartſcha 200 und Die 
fer Ort zeichnet fi) vor andern Dörfern des Zettovo durch ge 
mifchte Bevölkerung aus: denn bier leden 150 albeniſche Kam: 
lien, die fih zum Islam befennen, und nur 50 bulgerilde 
Chriſten. Wir übernacdhteten bei einem ber Letztern, der bereits 
auf unfern zahlreichen Beſuch vorbereitet worden war. Auf ber 
Gallerie, wo auch die Kleidungsftäde fämmtlider Dausbemotner 
aufgehängt waren, wurden mitgenommene Teppiche außgebteitet 
und die Frauen des Hauſes trugen Hammelfleiih zur Abendmahl 
zeit auf. Die Bulgaren zeigten fih zwar neugierig, aber je: 
gieich befcheiden und anſpruchslos. Die Höflichkeit des Wirtd3 
war fo groß, daß er, während wir aßen, mit einem brennenden 
Holzfpane ſich neben uns ftelte und, obne zu ermäüden, unſen 
Zafel fo lange beleuchtete, als dieſes noͤthig ſchien. Eine Bar: 
rihtung, die Kienfadel zu befeftigen, fchienen diefe Leute niet 
zu tennen, und wie felten mögen fie fib aud ſolch einer Be 
quemlichleit bedienen, da dad euer am Heerde für ihr MWBebürk 
niß Licht genug verbreitet. 

16. Sulius. Von Tehaartſcha bis zu einem Dan unmil: 
telbar am Zuße der Ljubatrin find 2“. Stunden. An der Strafe 
liegen 2 Dörfer, das erſte 3, daB zweite 3" Stunden von Gals 
candele. In dem legtern, das Striniga beißt, begegnete uns 
eine Schaar bulgarifcher Zungfrauen, die zu einer ländlichen Ur: 
beit in Gefelfchaft auszogen und fehr verſchaͤmt zögerten, ſich 
ram Miide der Fremden ohne Schleier zu zeigen: eb waren fla 
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viſche Sefichter ‚ohne Schönheit, bei einigen jedotch nicht ohne 
weiche, weibliche Züge. ‘ 

Bis zu dem erwähnten Ban fleigt man ſchon, ohne ed zu 
bemerken, bergan: denn derfelbe liegt bereitd gegen 1000’ Über 
Calcandele. Died ergiebt fih aus der Höbenmeflung won Gtares 
‚fel, einem Dorfe, dad nad meiner Beflimmung 2500’ über dem 
‚ Meere und gegen 700° über dem Han liegt. Hieraus wird es 
erklaͤrlich, daß der nördliche Theil des Tettovo eine fanfte Neis 
gung nad Südoſten befigt, wo der Vardar die gegeniberliegens 
den Berge umkreiſend zuletzt feinen Ausgangöpunct gegen Ues⸗ 
kuüeb findet. Neben dem Han kommt ein flarter Bach vom Scar⸗ 
dus, durchſtroͤmt die Hügel, die zuiſchen ber. Ljubatrin und jenen 
Bergen das Xtttovo vollends fliegen, und beflimmt bei, feiner 
Mündung in den Vardar diefen Fluß zu feine Wendung nad 
Oſten dur ein enges Thal .gegen Ueskäeb. Wo beide Bewäfles 
ſich vereinigen, liegen die Ruinen eines alten Schloſſes, Dres 
genannt. Wenn nun bier bereit der Character der Landſchaft 
fh Ändert und hügeliged Terrain am die Ebene ſich anſchließt, 
fo verfäwindet ein fo allmaͤhliger Uebergang doch den großertis 
gen Aublide gegenüber, den bie Kjubatrin ſelbiſt an dieſem Punste, 
gewährt Wer den Watzmann aus dem Thale‘ von Berchtesga⸗ 
den geleben bat, Tann fich eine der Gehalt und Höhe des Bergs 
entfpzechenbe Vorſtellung davon entwerfen. Rah een Seiten 
fenfen fib vom Gipfel, der mehr als 6000 über das Nina 
bed Thals ſich erhebt, ziemlich fchroffe, jedoch groͤßtentheilb yas, 
fengrüne Abhaͤnge tief hinab, nur nah Oſten zieht. ein minder. 
fleiler Brot, ber an ber Baumgrenze in einen von Gebüfkh und: 
Wald bedeckten Vorberg übergeht. Diefer bildet den Wordergrund. 
des Gemälde und, indem er verhältnißmäßig ſanft geneigt iſt, 
befepreibt feine Baſis einen weiten Umfang bis zu den Hoͤgeln 
am Bardar. Seine Erhebung beträgt gegen 4000’, ober bie 
Hälfte des ganzen Bergs, jedoch nur ein ſtarkes Drittel von 
deſſen Höhe Über bem Thale. 

&o wie nun ber Han genau am Buße des Gebirgs liegt, 
fo findet ſich auch erfi hier bie Grenze des Alluviums, woraus 
das Tettovo, wie dad Bellen der Gzerna, heſteht. Am Wege 
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son Galcandele bemerkte ich auf der Aderfrume nit felten Be 


rölle von gneißattigem Geſtein, die durch bie Scarbusbädhe nom 


hohen Gebirge herabgeipült waren. Wird nun zwar hierdurch 
die Uebereinfinmung der geognöftifchen Zufammenfegumg deſſel⸗ 
ben mit ben früher befuchten Ketten ſchon einigermaßen wahn 
ſcheinlich, fo iſt dagegen bie Gebirgsart der Ljubetrin eine gan 


verſchiedene. Dieſer Berg befleht durchaus aus einem Dichten, 
feften, verfieinerungsleeren Kalkflein, ber mit bem ber Kobelita 
übereinflimmt und deſſen Stelung von Bout *) bezeichnet wer, 
den if. Seine rein weiße Farbe gebt zuweilen in's Graue Aber, 


feine Schichtung iſt nit ausgezeichnet. Höhlen oder Porofitäten, 


wie am Karft, habe ich nicht darin bemerft. Auch fehlen fremte 
Beimiſchungen, mit Ausnahme von hier unb ba eingefprengtem 
Kalkſpath und Vebergängen in Marmor. Diefer Kalkſtein if 
durch die Rauhigkeit feiner verwitternden Oberflaͤche ſehr ausge⸗ 
zeichnet , und wir werben fehlen, baf er mit dem Glimmerfdpiefer 
des Scarbus wechſellagert. 

Die unterfie Region ber Ljubatrin iſt von Eichenſtraͤnchern 
bedeckt und ‚in dem obern Gebiete derfelben liegt das bulgerifche 
Dorf Starefel, daB wir vom Han in 30° ſtark bergan ſteigend 
erreichten. Ron bier gelangten wir in 1* 30° bis zu einer Ban: 
dra, die genau an ber Baumgrenze auf der Höhe bed Borbdenzt 
angelegt war. Diefer Weg führte und Anfangs noch 15” durth 
Eichengebuͤſch, ſodann 30° durch niedrige Buchengeftrüpp, zw 
legt Über kraͤuterreiche Bergwieſen, die eben gemäbt wurden. 
An der andern Seite der Mandra aber, in der wir übernedte 
ten, findet fi) in gleicher Höhe mit diefen Wieſen hochſtaͤmmi⸗ 
ger Buchenwald, ber auch an dem nädffolgenden Berge de 
Scardus bis zu bdemfelben Niveau hberaufreiht und die Baum 
grenze bildet. Dier lag nun die mächtige Höhe frei bis zum Gi 
pfel vor und, während oflwärtd dab tiefe Land fi bis Ueskach 
öffnete und bie Hügel bed Warbar fon ganz Mein zu den Ei» 
Ben lagen. Die Ljubatrin, deren Gipfel noch gegen 3500’ &ber 
diefen Standpunct ſich erhebt, erfcheint hier wie ein ungeheuer 








+) Bd. 2. 6.37, 
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Raſenabhang, oben mis weißen, aber der freiern Lage megen 
faft ſchneefreien Selfen umgürtet. Zahlreiche Heerden von Schas 
fen und Rüben weideten an biefen nadten Höhen, von denen eis 
nige fehr hoch am Berge fihtbar waren, wo fie auch bed Nachts 
verweilen. 

Kaum waren wir bei ber Mandra angelangt, als deren Bes 
figer — bier waren’d Bulgaren — von einer benachbarten Höhe, 
wo fie ihr Wieh weiden ließen, eilends herabkamen und ein Echaf, 
daS zu unferer Mahlzeit beſtimmt war, mit fih führten. Aus 
einiger Entfernung begräßten fie uns mit Blintenfchüffen, bie 
meine Sefellihaft mit ſaͤmmtlichen Waffen erwieberte: denn das 
ift für ale Kinder bed Landes bie größte Freude, bei jeder Ge: 
legenheit ihre Gewehre abzufeuern und fih an Schall und Edyo 
zu erfreuen. 

Gold? eine bulgariſche Mandra if ein winboffner Schober, 
der aus wenigen, durch lockeres Geflecht verbundenen Baumſtaͤm⸗ 
men leicht aufgerichtet werden kann. Der innere Raum bildet 
ein Quadrat, 12’ lang und breit und 10° hoch; dad Dach ber 
ſteht gleichfalls aus Holz und Flechtwetk. Bum Theil ift bie 
Hätte von hölzernen Zrögen und großen irdnen Krügen angefülit, 
die ze Milchwirthſchaft gebdren. Die Bulgaren wiffen aus der 
Kuhmilch mehre bei und unbekannte, theils gute, theils unferm 
Gaumen wiberfirchende Speilen zu bereiten, namentlich einen 
frifch zu effenden, halbfluͤſſigen, ſuͤßlich ſauern, weißen Käfe, der 
mit Buder befireut fehr angenehm ſchmeckt. In der Mitte ber 
Mandra ficht ein galgenaͤhnliches Beräft mit einem langen, cis 
fernen Haken, an welchen ein Keffel gehängt wird. Unter die⸗ 
fem lobert das Feuer auf dem Erdboden, fo daß die Hütte dicht 
mit Raub erfült if. Da der Brand Zag und Naht unterhal⸗ 
ten wird, fo ift es ſehr beſchwerlich, in einem ſolchen Raume zu 
ſchlafen. Wir lagerten und daher braußen im hoben Hafen, aber 
es war kalt und ein fcharfer Wind wehte. Ein Jeder fuchte fi 
daher demnaͤchſt feine Schlafiele im Freien möglihfl zu verwah⸗ 
ven, und, um ben Luftzug aufzufangen, ivaren die Körper der 
Pferde und Kuͤhe faft nuͤtzlicher, ald bie lofen Wände der 
Mandra. 
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Die Bewohner diefer Sennbhtte, zwei Samilien aus Mann, | 
Frau und Kindern beftehend, erwieſen ſich fehr gaſtfreundlich md 
fuhten und nach Kräften zu bewirthen. Zuerſt ward bad Schef 
geſchlachtet und fchleunigft nach Klephthenart, wie an der Kühe 
von Marogna, zubereitet. Dann aber folgten noch einige uns 
faubere, abfcheuliche Bulgarenfpeifen, unter Anderm ein mit Fett 
getränkter Kleiſter, dee wie graued Fließpapier auslah. Gbenfo 
wenig genießbar fam dad Brod mir vor, dad unmittelbar zum 
Sebrauche in einer heißen Pfanne hoͤchſt einfach gebaden wart. 
Ale Epeifen wurden mit den Händen zerlegt und gemeinſchaft 
lich aus demfelben Geraͤthe gegeſſen. 

17. Julius. Da nad der Verſicherung Aller bie ſchmale 
Spige der Liubatrin theils wegen des den Tag über beſtaͤndig 
dort berrichenden und aus Boſsnien wehenden Winde, wogegen 
fid Niemand über ben Abgründen aufrecht zu erhalten vermöge, 
theild, um gefährliche Nebel zu vermeiden, nur zur Zeit deb 
Sonnenaufgangd befucht werben Bann, fo fchliefen wir nuz kurze 
Zeit und waren .eine Stunde nach Mitternacht ſchon wieder, von 
bem fiernenklarfien Himmel begünfligt, zum Aufbrude bereit. 
Bevor ich jedoch die Zppograpbie ber Gegenden, die von dem 
Gipfel beberzfcht werben, bazzuftellen verſuche, ſcheint es zwei» 
mäßig, die Niveaubefimmungen mitzutheilen und die Beobaqh⸗ 
tungen über. die Vegetation diefed Bergs daran zu knüpfen. 


7 U . — 


Die Beflimmung der Pflanzenregionen an der Ljubatrin 
beruhte auf 3 Meffungen. Aus diefen ergiebt ſich für das Ni 
veau von Starefel *) eine Meereshoͤhe von 2501, für bie 
Mandra an der Baumgrenze *) 4360° und für einen Ruhde⸗ 


*) @iebepunct in Gtarefel == 207°%,5 F., bei einer Lufttemperatur von 
20°, im Berhälmiß gu 24° R. berechnet. 

+) Sledepunct bei ber Mandra an ber Baumgrenge — 306°,36 F, 
bei einer Lufttemperatur von 19° R, 
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punct 9), von welchen man ben hoͤchſten Gipfel des Bergs in 
25’ eıfleigen kann, die bebeutende Erhebung von 7312. Dems 
zufolge beträgt die Höhe der Ejubatrin etwa 7900’ über bem Spiegel 
des aegaeiſchen Meeres, und dies ift der hoͤchſtgelegene Punct, 
den ich in Rumelien erſtiegen habe, um ſo geeigneter zugleich, 
einen weiten Ueberblick über die Structur bed Landes zu vermit⸗ 
tin, als er nah 3 Seiten unmittelbar mit feinem Fuße Thaͤler 
und große Ebenen berührt, die um das Achtfache tiefer gelegen 
find. Vergleicht man diefen hoben Standpunct mit den übris 
gen biöher beflimmten Sägen ber rumelifhen Gebirge, fo 
ſcheint er unter diefen den dritten Plag einzunehmen, indem er 
nur tem theflalifchen Olymp *) und dem Komm, ber böcften 
Spitze ded Bertikcus, nacfleht, die von Kovalevski über 8000’ 
geihägt wurde **). Wenn man nun hierbei noch beridfictigt, 
taß der Corab wahrfcheintih die Ljubatrin noch um einige hun⸗ 
dert Fuße an Höhe übertrifft, fo ſtellt ſich zugleich die bemers 
kenswerthe Thatfache heraus, daß bie meiften Hauptgebirgäftäde 
von Rumelien in diefer Beziehung beinahe Üübereinfommen, und 
zwar mit ihren höchſten Gipfeln ein Niveau von 7000’ übers 
ſchreiten, aber auch nicht bedeutend höher fich erheben. Und um 
die hierher gehörigen Daten zufammenzuftellen, fo find außer den 
erwähnten folgende Beflimmungen vorhanden, die biefen Gag 
begründen: für den Bertiscnd der Dormitor und Procetia zu 
7600’ geſchaͤzt +); für den Scardus außer der Ljubatrin die Kos 
beliga = 70765 für das canalvifhe Gebirge der Perifteri — 


) Giebepunct unter dem Bipfel der Ejubatrin == 198°,75 R. bei einer 
Lufttemperatur von 9° R, 


0, Ich bemerke hier nachträglich, daß bie (Wh. 1. S. 293.) angeführte 
Meflung des Olymp durch Gopeland um mehre taufend Zuße von einer Ans 
gabe abweicht, die ich bei Kiebler finde, und nad welcher biefer Berg nur 
6738’ hoch fein würbe. 


°*) Bulletin de la soc. geolog. de France, 1839. p.113. 
7) Kovalesli 0. a D. 
II. 17 
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7237°; für ben Pindus *) der Parnaß = 7671’ und ber Su 
608 = 7135’; für den Orbelus **) der Rilodagh = 7717. 
Da der Weg auf die Ljubatrin faſt ununterbrochen anfı: 
gend in gerader Linie von der Baſis bis zum Gipfel fährt, fe 
zeigen fih die Schägungen aus der verfloffenen Zeit hier in be 
fonder& befriedigender Uebereinſtimmung mit den angeführten KH: 
fungen. Werben von den 90“ für den Weg von Etanfi bi 
zur Mandra 10° auf den horizontalen Theil beffelben abgeredet, 
fo würden wir einen Hoͤhenunterſchied von 1870° erhalten, in 
mit dem gemeflenen Werthe von 1889 aut übereinftimmt. Ba 
der Mandra bis zum oberfien Rubepuncte gebrandte id 25 
ununterbrochenen Anfteigens: dies entſpricht einer Erhebung m 
2916’, während ber gemefiene Höbenunterfchieb beider Pradt 
2952° beträgt. Dieraus ergeben fidh folgende Anhaltöpune fit 
die Aenderungen, bie mit der Höhe in der Wegetation einfrien: 
1) 38° von Starefel bis zur obern Grenze ber Eichenregion, die 
demnach in einem Niveau von 2850 aufhört; 2) die Region der 
Buche reicht daher von 28504360’; 3) die alpine Regim der 
4360°—7900'. In dem außgebehnten Gebiete ber Ichtern Km 
drei Stufen unterfchieden werden, von benen jede einige eigen 
thuͤmliche Alpenpflanzen beſitzt, während andere fi fall burd 
die ganze Region verbreiten: a) den untern Gürtel nenne M 
nach einer der häufigften "und auf denfelben beſchraͤnkten Arten 
den dee Paronychien; er if am breiteflen und ich gebrandte X 
ihn zu überſchreiten: Die obere Srenze hat daher etwa ein Hr 
veau von 6200°;5 b) der mittlere Gürtel iſt größtentheild ven 
der gefelligen Dryas beBleidet; er reicht biß zum Ruhepunde el 
von 6200°—7300°’; ce) der oberfte Gürtel oder der ber Erin: 
gen nimmt daher den Raum von 7300°—7900° ein. Dielen br 
Sürteln der Alpenregion entfprechen Aenderungen im ber Neigam 
des Bergs, gleihfam ald wären brei Kegel von verſchiedner Bi 
fung oberhalb der Baumgrenze übereinandergeftapelt: durch I 


—— 





*) Angaben in ber Exped. de Morée. 
”) S. 0b. S. 23. 
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fen Umſtand wurde «8 mir möglich, die Höhe zu erfahren, wo 
bie Dryabuegetation beginnt, obgleich ich dieſe Puncte beim Ana 
fleigen während ber Nacht berührte, ald noch Feine Pflanze zu 
erfennen war. 

Ds ed an der Linbatrin Feine Goniferen giebt, fo erklärt 
fich (Bd. 1. S. 354.) hieraus dad Phänomen, daß, wie am 
Nidge, die Atpenflora ſchon in einer Höhe von 4360’ beginnt. 
Man koͤnnte bier auch befondere climatifhe Werhältniffe damit in 
Berbindung fegen, eine ungewöhnlich raſche Abnahme der Bo⸗ 
denwärme mit der Höhe, wenn man zwei Quellenbeobadhtungen, 
bie ich unter uͤbrigens besünftigenden Umftänden anftelte, ein 
ſolches Gewicht beimefien wollte: allein die großen Differenzen 
in den biöher bekannt gewordenen Ergebniffen folder Meffungen, 
die von unvollkommen bekannten oͤrtlichen Einflüffen und von dem 
Wechſel der Duellnwärme mit ben Jahrözeiten abhängen, ges 
ftatten Schlüffe dieſer Art nicht. Wenn wir bavon ausgehen, 
daß einer oben angeführten Quellentemperatur gemäß die Boden⸗ 
wärme im Beden von Galcandele, auf dab Meereöniveau redu⸗ 
cirt, 15°C. betragen würde, fo erhalten wir auß jenen Meffuns 
gen folgende Werte: 1) eine Quelle an ber untern Grenze ber 
Buchenregion, alfo in einer Höhe von 2850’, zeigte 47° F.; 
hieraus ergiebt fih für 10 C. eine Erhebung von 430°, was mit 
Schouw's Meflungen am Aetna Übereintommt *); 2) eine Quelle 
neben der Mandra an der Baumgrenze, alfo bei 43607, zeigte 
43° ,5F.: woraus für 19 C. eine Erhebung von 510° folgt, was 
zu Ramond’s Beflimmung für die Pyrenäen paßt. ine britte 
Duelle des Scardus hingegen, deren Wärme id an der Kobelitza 
in bem gemeflenen Niveau von 2808’ beflimmte, zeigte 52% F., 
ein Werth, ber eine Abnahme der Wärme um 19C. erft für 
720° andeutet und daher um fo entfhiedener die Unzuverläffigkeit 
der Benugung einzelner Quellenwärmen für die climatiſche Chas 
racteriſtik der Gebirge nachweiſt. | 

Viel auffaliender ald das frühe Auftreten alpiner Gewaͤchſe 
erfbien mir, als ich die Ljubatrin beftieg, der Umftand, daß bie 


— — — [mo 


*») Kämtz Meteor. Bd. 3. S. 139. 
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ſtrauchartigen Eichen hier fo viel höher ſich verbreiten, all am 

Bermius und in Thracin. Wir haben gefehen (5. 148.), dej 
das Eichengebuͤſch dort eine ſchmale Mittelregion zwiſchen de 
Küftenflora und dem Hochwalde bildet und daß baffelbe wur 4 
zu einer Höhe von 1300 anfteigt. Damit fteht ed zwar in le 
bereinftimmung, daß folhe Eichenſtraͤucher auch ein characteriſi⸗ 
fche8 Glied der Flora des XZettovo bilden, welches mehre hunde 
Zuß tiefer liegt, aber aus welchen Einflüffen war die Exide 
nung zu erflären, daß fi dieſe Formation hier bis zu einm 
. Niveau von 2850 erhebt? Dieſes Rätbfel iſt bei der [pin 
Unterfugung meiner Sammlungen auf einfache Weiſe gelöl: 
denn die Eiche von Starefel gehört einer Art an, bie, obwei 
im Außeren Anfehen derjenigen, welche und fo weit durch Kaue 
lien begleitete, ganz ähnlich, doch fpecifiich von ihr verſchicden 
if. Die Beobachtungen Über die Vegetation der Ljubatrin Eins 
“nen Überhaupt dazu dienen, alle bisher befuchten Berge ia Hit: 
ſicht auf die verticale Verbreitung ber rumelifchen Pflonyen uni 
einen gemeinſchaftlichen Geſichtspunct zu fielen: aber einer Ik 
chen Vergleichung muß bie genauere Characteriſtik der Regio 
jened Bergs vorangeben. 

Das Zettovo felbft und die Gaftanienwälber am unten W 
bange des Scardus können nach ihrem Niveau von ber Gihme 
gion bei Starefel nicht unterfdieben werden, momit fie jan 
Theil gleiche Höben bewohnen, oder doch nur in allmäpligem Ur 
bergange verbunden find. Die übrigen Vegetationsguͤttel de 
Bergs find dagegen fcharf geſchieden und fo erhalten wir folge 
Reihe: 

1) Mitteleuropäifche Region ded Scardus von Galant 
bis zur obern Grenze der Bude. 850’—4360'. 

a) Gürtel der Eichenfträuder. 2850. 
b) Bucengürtel. 2850-4360’. J 

2) Alpine Region von der untern Grenze ber Brudentheli— 
bis zum Gipfel der Ljubatrin. 4360-7900. 

a) Gürtel der Paronychia. 4360- 600. 
b) Dryasgärtel. 6200’— 7300‘. 
ec) Bürtel der Sazifragen. 7300-70’. 
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850’— 2850. Die Culturpflanzen bed Xettovg find ſchon 
oben erwähnt worden, jest ift die fpontane Wegetation dieſes 
Beckens abzupandeln. Außer der mehrerwähnten Gaftanienre: 
gion *), in welche fidh zuweilen die Silberlinde einmifcht , giebt 
ed hier keinen Wald, aber die Dörfer werden gewöhnlich von bos 
hen Bäumen befchattet und auf der Aderfläche felbft oder an dem 
Ufer der Bäche finden fich hier und da einzelne Pappeln, Weis 
den und Obfibäume **). Das Gefträuch beſteht vorzüglich aus 
Schlehen und Bafelnüffen, oder aus Eichen, die danı weiter 
nad oben immer häufiger werden und bei Starefel alle andern 
Sträucher verdrängen, indem fie den Abhang gefelig uͤberwach⸗ 
fen. Außer diefen findet man im Tettovo auch Hopfenbuchen und 
Azzarolen, während der Paliurus ſchon bei Uesküeb aufhört. 
Dieje Gebäfhe und Gehäge werden von Clematis, wildem Wein 
und Brombeeren durchrankt und an den fonnigen Rainen wach⸗ 
fm in ihrer Umgebung einige gefehige Stauden, befonderd Labia⸗ 
ten und Gcabiofen, die im norbweftlihen Macedonien weit vers 
breitet find. Gegen Starefel aber verlieren fie fih, wie die Lias 
nen, und hier können nur wenige Kräuter in dem Didicht ge: 
deiben **). Da nun die Cultur fich übrigens des Raums völs 
lig bemeiftert hat, fo ift außer einigen Felspflanzen +) am Zuße 


*%) Castanea vesca Gärtn. Tilia argentea Desi. 


**) Populus alba L. P. nigra L. P. tremula L. Salix alba L. 
Juglans regia L. Prunus Cerasus L. Pr. domestica L, Pyrus com- 
zmusis L. 


”+) Prunus insiticia L. Corylus Colurna L, Quercus Esculus 
L. im Zettovo und Q. apennina Lam. bei Gtarefel. — Ostrya carpini- 
folia Scop. Craizegus Azarolus L. — Clematis Flammula L. Vi- 
is vinifera L._ Raubus fruticosus L. — Marrubium peregrinum L. 
Nepeta Cataria L. Salvia sylvesiris L. Koautia hybrida Conlt. Kn. 
macedonica m. Lavatera biennis Mch. Tordylium maximum L.— In 
bem Bürtel ven Quercus apennina: Lotus corniculatus L. Lathyrus 
tuberosus L. Hieracium echioides Kit. var. 


+4) Cytisus nigricans L, Sedum desyphylium L. Teucrieum Po- 
lium L. 
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bed Gcarbus, den Ufergewählen ber Bäche *) und dem Ur 
traut **) auf den Brachädern von ber urfpränglichen Flore dei 
Tettovo nichtd weiter mehr übrig geblieben. Dagegen begimen 
bei Stareſel fhon innerhalb der Gichenregion Bergwieſen, di 
reihb an fchönblühenden Pflanzen **) find und namentlid & 
beilfräftigen Gewaͤchſen eine fo mannigfaltige Audbente gewäh 
ren, daß ich einige Kranke, die in jenem Dorfe meinen Reif ia 
Anfpruch nahmen, nur in's Freie führen durfte, um bie Kraͤue 
zu ben verorbneten Zifanen ihnen ſelbſt an der Quelle nadie 
weilen. 

2850-4360. Diefer Pflanzengürtel beſteht, wie ſchon be 
merkt wurde, theild aus Buchen, die bald firauchertig bleiben, 
bald einen hochſtaͤmmigen Wald bilden, theild ans einer ausgedehe⸗ 
ten, geneigten Wiefenflähe. Die Getraidefelder reichen ſilbſ an 
geeigneten Zocalitäten nur bis &tarefil und in: ber folgenden He 
gion werden daher Wiehzucht und Heucultur aßgemein: ud 
flatt der Dörfer beginnen bier die Hütten der Gennmirtke fü 
zu zeigen. Die Wiefen, deren Gräfer mir, wie in dem vorige 
Gürtel, unbelannt geblieben find, enthalten fehr mannigialigt 
Kräuter +), die von ben früber bemerkten ganz verſchieden 11,7 


— — — — 


*) Angelica sylvestris L. Chaerophyliam aromaticam L. Be 
tha Puleginm L. 
**) Gefellig: Chenopodium Botrys L. Häufig: Cirsiam ander 


brum nov. sp, 


**) Galega officinalis L. Trifolium vesiculosum Sav. Epib- 

‘ bium roseum Schreb. Angelica sylvestris L._ Eryihraen Centavriu 

Pers. Marrubium vulgare L. Inula oculus Christi L, In, Heleniı# 

L. Achillea Millefelium L : oft vorherrſchend. Pyreihrum Partbe 
nium Sm, Anthemis ıinctoria L. Lactuca virosa L. 


+) Trifolium ochrolencum L. Potentilla holosericee nor. 9 
Pot. inclinata Vill. Dianthus atropurpureus m. Silaus sirietus BO" 
sp. Veronica latifolia L. Sıachys germanica L. Sı. alpins L. “* 
deritis montana L. Sid. tayrica MB. var. Asperula longiflor® Ri 
Campanula glomerata L. Pyreihrnm Achilleae DC. Pyr. eulan- 
nov. Sp. Achillea odorata L. Centaurea latisquama DC. cirae⸗ 
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jedoch ohne alle Beimiſchung alpiner Formen. Mehre unter ih⸗ 
zen find neu, einige auch am Caucaſus einheimiſch, viele durch 
die Mittelgebirge von Europa allgemeiner verbreitet. Auch der 
Wachholder bed Nidge kommt in einzelnen Maſſen auf ihnen vor. 
Die Vegetation diefer Wiefen ift weniger uͤppig, aber es bildet 
ſich dach eine dichte, fchöne Graſsnarbe, wozu die vortrefflihe Bes 
waͤſſerung maͤchtig beiträgt. So werben benn auch die Bäche 
im Buchenhochwalde von hohen Umbelliferen und Ranunkeln üps 
pig Überwachfen *). Die Schattenpflanzgen dieſes Waldes **), 
unter denen man Dpralid und Anemonen, wie in Deutichland, 
bemertt, zeichnen ſich gleichfalls durch wuchernde Ueppigfeit auß, 
ohne durch Unterholz befchränft zu werden, während ber fonnigere 
Standort inx den Gebüfchen wieder andere Formen gedeihen 
läßt "*). | 
4360’—7900°, De Eintritt in die Alpenregion wirb durch 
dad weiße Veratrum und bie Brudenthalie bezeichnet. Diele 
Ericee ift jedoch, wie am Perifteri, auf eine ſchmale Region eins 
geſchraͤnkt, und dennoch das einzige ſtrauchartige Gewaͤchs, wel⸗ 
ches uͤber der Baumgrenze gefunden wird. So ſehr auch das 
Gebiet bes Alpenflora an ber Ljubatrin bie früher beſuchten Berge 
an Ausdehnung übertrifft, To ift die Vegetation dennoch gleichz 
artiger und meine Ausbeute beläuft fih nur auf einige 50 Ar⸗ 
ten. Unſtreitig rührt die geringere Mannigfaltigkeit der Formen 
von der ungewöhnlich gleichförmigen Beichaffenheit des geneigten 
Bodens her, der Überall eine dichte, kurze Grasnarbe tiägt, mit 


— 


afrum DC. Carduus onopordioides Fischh — Juniperus Oxyce- 
drus L. 

*, Ranunculus brutius Ten. Myrrhis odorata Scop, Nepeta 
pannonica L. var. 

**) Fagus sylvatica L. — Anemone nemorosa L. Oxalis Ace- 
tosella L. Cslamiatha granditiora Mch. Doronicum giganteum Rov. 
sp. Cirsium appendiculatum m. 

°*) Fagus sylvatica L. fruticosa. — Agrostemma coronaria L. 
Stachys scardica m. Galium aıisıatum L. Campanula sphaerouhrix 
ROV. Sp. " 
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deren Wurzelgeflecht die gefelligen Atpenkräuter vereinigt ad. 
Auch haben die meiften Gewaͤchſe eine ſehr ausgebehnte vertiale | 
Berbreitung, fie verlieren ſich almählig in dem mittlen Gin 
tel, der von der Dryas ausfchließlich bewohnt wird, und ef ir 
oberfie Kegel enthält faſt nur noch Felspflanzen, Saxiftager, 
Gruciferen, Achilleen und Veilchen, bis dann endlich auf dt 
böchften Gipfelplatte der Scleranthus nebft den alpinen Gras 
neen faft allein übrig bleibt. Einige fpeciellere Angaben vermeit 
ih auf bie Note, die das Verzeichniß der gefammelten Arm 
enthält *). 

Bei der Bergleichung biefer Vegetationdregienen mit an 
der früher. befuchten Berge kann man bie Frage aufwerfen, o 
der Unterfchied von 2 Breitegraden zwifchen dent’ Argos und I 


*) In ber Region ber Paronyhien (4369°—6200%) wachſen criſchiuci⸗ 

li: Paronychia capitata Lam. Hedraeanıhus Kitsibelii DE; ut m 
- unferften Gebiete berfelben: Silene quadrifida L. Bruckenthalie ih 
flora Rchb. Senecio rupestris Kit. Cirsium appendiculatum B. Ye 
raırum album L. var. In der Dryasregion (6200°— 73007: Drys at* 
peiala L. In der Sarifragenregion (7300-7900): T’hlaspi sıylosee ®. 
Draba aizoides L. var. Scleranthus perenuis L. Anıhyllis Valert 
ria L. Viola cenisia L. var. Saxifraga media G.. S. scardica A. 
S. controversa Sternb. S. exarata Ville Achilles Jaces B- 
Zahl der Individuen überwiegende, befonders in der Region ber Paroend:“ 
verbreitete Arten: Ranunculus Villarsii DC. var. Dianthes ists 
Vis. Alsine verna Barıl. Helianthemum vulgare Pers. var. H. 
landicum Wahl, Alchemilla pubescens W. Veronica ærpyllilolu l. 
V. Chamaedrys L. Calaminıha alpina Lam. Thymus acicalaris Äit 
Myosotis alpesıris S, Galium pusillum L. ver. Poa alpisa L- P 
caesia Sm. Festuca Halleri All. F. ovina L. Sessleria tenuifoli 
Schrad. Carex sempervirens Vill. Geltnere Beftandtpeile der I 
flora, die mittlere Höhen bewohnen: Arabis alpina L. var. Thlasp " 
pinum Jacq. Alyasum Wulfenianum Bernh. Diänıhus pividus hit 
var. Cerastiam grandiflorum Kit. C. hirsatum Ten, Sieversit wor 
tana W. Onobrychis satira Lam, var montana DC. Sedum said 
L. S. dasyphylium L. Trinia vulgaris DC. var. Datechamp'! vr. 
Pedicularis comosa L. Gentiana verna L. var. brachyphylla vn r. 
var. angulosa MB. Primula Columre: Ten. Giobaularie cordifolia h 
var. Centaures montana L. var. Antennaria dioeca Gärts vat. 
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Ljubatrin eine folde Aenberung des Clima's bewirke, daß gleiche 
Dflanzenarten auf beiden Bergen verfhiedene Höhen bewohnen, 
oder vielmehr ob diefer Einfluß ſich aus ben mitgetheilten Beob⸗ 
achtungen nachweifen läßt. Die merkwürdige Erſcheinung, auf 
die bereits aufmerffam gemacht wurde, daß den Ebenen von 
Uesküeb und Galcandele die immergränen Sträucher fehlen, obs 
wohl deren Niveau eine ſolche Wegetation zu geflatten fcheint, 
macht bebeutende climatiſche Begenfäge zwifchen der Küfle und 
dem Innern fehr wahrſcheinlich, fo wie der Umftand, daß bie 
Korkeiche unter gleiher Breite in Albanien vom abriatifchen 
Meere über 1200’ in dad Gebirge anfleigt, ohne daß eine be: 
trächtlihe Senkung der Ifotherme nach dem Innern der rumeli- 
ſchen Dalbinfel flattzufinden fcheint, auf die Vermuthung leitete, 
daß nur der Winter des nördlichen Macedonien für die Begetation 
der Myrte und ded Delbaums zu raub ſei. Wäre diefe Anficht 
begründet, fo würde es immerbin denkbar fein, daß foldy ein 
vorübergebender climatifcher Einfluß fich auf die verticale Verbrei⸗ 
tung berjenigen Gewaͤchſe nicht miterfiredte, bie, durch ihren Wins 
terfhlaf geſchuͤzt, ber mitteleuropäifchen Flora angehören. Als 
lin, wenn man verfucht, dieſes Problem aus den vorliegenden 
Beobachtungen zu beantworten, fo erheben fib Schwierigkei⸗ 
ten, bie bis jegt noch nicht ganz zu befeitigen find. Da es ſich 
darum handelt, ob bie Niveaugrenzen der Wegetation an einem 
gegebenen Puncte von drtlichen oder climatifhen Bebingungen 
abhängen, fo müßte bie Zahl der Erfahrungen fehr bedeutend 
vervielfältigt werden, um mittlere Werthe zu erlangen, und 
wenn es darauf anfommt, gleihe Arten, 3. B. am Athos und 
Scarbus, in ihrem Vorkommen zu verfolgen, fo trifft es ſich 
faft zufälig, daß jeder Berg, den ich befliegen habe, eine fehr 
eigentblimliche Flora befigt, während nur wenige, zu ſolchen Uns 
terſuchungen tauglihe Gewaͤchſe zur Wergleihung übrig bleiben. 
Inzwifchen werden einige, wenn aucd vereinzelte Bemerkungen 
och unferm Zwecke, flr die botanifche Characteriſtik diefer Ges 
genden Beiträge zu liefern, foͤrderlich fein. 

Se mehr man bei der Wergleihung der Pflanzengrenzen vers 
fhiedener Berge beforgen muß, baß die Gewaͤchſe nad örtlichen 
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Einfluͤſſen auf ein engeres Areal eingeſchraͤnkt find, als ihre dis 
matiſche Sphäre geflatten würde, deſto paflender erfheint d, 
von folchen Arten auszugehen, bie nur ſehr fchmale Regina 
im Gebirge bewohnen. Aus ber macedoniſchen Flora wird bide 
Bedingung am beften durch die Silberlinde und durch die Bi 
dentbalie erfüllt, allein beide Sewächfe fehlen bem Athos. Di 
Silberlinde bewohnt (S.149.) am Bermius und Scarkub gleiche 
Hoͤhen, und ed würde fehr voreilig fein, auf die Berfhidew 
beiten im Vorkommen ber MBrudenthalie *) weitere Shi 
bauen zu wollen, che biefe Pflanze auf einer groͤßern Reipe ma 
Gebirgen verfolgt if. 

Da die vorberrfchenden, die Pflangengärtel beſtimmenden Be 
wäcfe bes Athos überhaupt entweder dem Scardus fehlen, mr 
auf engere Grenzen eingefchränkt find, fo koͤnnte man fib vis 
leicht von einer indirecten Schlußfolge ein beftimmteres Ergebnij 
verfprechen. Fruͤher (Bd. 1. S. 309.) habe ich bemerkt, dei 
die Athoöpflanzen im Allgemeinen ungefähr 7007 höber anfeigen, 
als am Südabhang der Alpen, und daß fie hinter dem cu 
um 700° zurüdbleiben. Run find zwei ausgezeichnete Formats 
nen dem Ganalviihen Gebirge und Sicilien gemeinjam, die da 
Cerriseiche und ber Pteris, aber deren Vergleichung if bedenten 
den Einwuͤrfen ausgeſetzt. DieGerriseiche verſchwindet am RiF 
fhon in einer Höhe von 2650°, in der ficilianifchen Modena") 
erſtreckt fi ihre Region bis 4000, am Aetna +) foger bi 
4600°: allein es iſt zweifelhaft, ob beide Eichen zu berfelben 
Art gehören: und wäre dieſer Zweifel auch unbegründet, # 
dürfte man doch aus dem Umſtande, baß die Cerrideiche in Re 
pel nicht einmal bis zu einer Höhe von 3000° ihr Gedeiha 


— — — en 


*) Region ber Bruckenthalle am Periſteri (S. 183.): 6200-5 
an ber Ljubatrin: 4360 — 5000; an der Kobeliga: 4200’ 10; &@ 
Scarbuspafle zwifhen Galcandele unb Prisvren: 4200’ 4400". 


**) Hofimann’s geogr. Beobachtungen in Ital. S. 123, 
+**) Philippi in der Linnaea Bd. 7. ©. 744. 
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indet *), folgern, daß fie auch in Macebonien ihre wahre Hoͤ⸗ 
yengrenze nicht erreicht, indem es nur durch diefe Annahme bes 
jreiflih wird, daß die Buchengrenze bed Apennin nur 500° tie 
er liegt, ald am Aetna, die der Gerriseihe aber 1600. Was 
ie Preridformation betrifft, die für die rumeliſche Flora eben fo 
baracterifiifch it, als flr den Aetna und für den Pic von Tene⸗ 
iffa, fo faben wir, daß fie am Perifteri ſich bis 46007 verbreis 
et, während ihre obere Grenze am Aetna von Herrn Philippi 
‚wu 5600’ beſtimmt wurde. Diefe Differenz entfernt fih von der 
für den Athos angenommenen um 300°, allein es würde gewagt 
erſcheinen, aus diefer Thatfache auf eine entfprechende Senkung 
ber Regionen zwilchen dem 40ften und Alften WBreitegrade fchlies 
Gen zu wollen: denn der Adlerfarn vegetirt auf dem unbefchattes 
ten Boden des Derifteri unter Werhältniffen, die ganz verfchieden 
von feinem Vorkommen unter den Waldbaͤumen des Aetna find. 
Wie fehr einflußreih aber folche Unterfchiede fein mögen, ergiebt 
fi), wenn man die Berbreitung der Pteris weiter nach Norden vers 
folgt: fo waͤchſt fie an den Garpaten**) noch in den fubalpinen Waͤl⸗ 
bern, biß zu einer Höhe von 4600’, wie am Perifteri, während 
die Buchenregion fi vom Alften bis zum 49ſten Grade wahrs 
fheinlih um mehr ald 1000’ ſenkt. Allein wie verfchieden find 
die phpfifhen Bedingungen, von denen jener Farn in beiden Ges 
birgen abhängig if! 

Einden®wir und baber nicht berechtigt, aus der verticalen 
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*) Nah Tenore (Cenno sulla geogr. fisica del regno di Napoli) 
gedeiht Qu. Cerris von 900’—2400. Kenn man jebocd die Angaben bies 
fe Schriftſtellers, z. B. über die Verbreitung der Bude, mit den Mefluns 
gen von Philippi und Hoffmann vergleicht, erkennt man, daß feine Höhen 
angaben zu gering find. Ueber bie Gerriseiche bemerkt Tenore inzwifchen 
ausdrũcklich, daß fie, wie in Macedonien, bis zu der Region ber Bude fi 
verbreite. Diefelde Erſcheinung wiederholt fih aud in der Madonia. Nun 
bat Philippi bie untere Buchengrenze auf dem Monte &. Angelo bei Reapel 
zu 2960 beilimmt und hiernach können wir annehmen, daß Q. Cerris bıö 
su dieſem Niveau anfteige. 


**) Wahlenberg Flora Carpatorum p, 331. 
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Verbreitung jener beiden Gewaͤchſe Schlüffe auf das Cſima vr 
Macebonien zu bauen, fo bliebe noch die Frage übrig, ob die 
mitteleuropaͤiſche Region des Scardus im Ganzen betrachtet gleithe 
Höhen wie am Athos bewohne. Man kann dabei von der Ei: 
fahrung ausgehen, daß die obere Grenze ber Weißtanne us 
Bude in den Alpen biefelbe ift und einem Niveau von Silk 
entfpricht. Die Verbreitung diefer beiden Bäume umfaßt ibr 
baupt ziemlich genau das Gebiet der mitteleuropäikhen älore m 
in den meiften Gebirgen unferes Exbtheild treten bie alpinen 86 
wächfe da zuerft auf, wo jene aufhören. Nun fahen mir = 
Athos die Weißtanne (Bd. 1. ©. 251.) zuerf bei 1700° ı= 
deren obere Grenze bei 5250. Die Buche zeigte fih in Ch: 
dice (Bd. 2. ©. 16.) fhon in einem Niveau von 1200. Fir 
aus leiteten wir den Begriff der mitteleuropäifchen Flore fe 
Südmacedonien oder für den AOflen Breitegrad ab. Im nıtk 
weſtlichen Macedonien fehlt die Weißtanne und die Bude We 
wohnt engere Bezirke. Aber bie untere Grenze ber Anal 
ift am Perifteri (5200) der des Athos beinahe gleich. Auf m 
Nidge beginnt diefelbe fon bei 4400°: ebenfo im nittſida 
Scardus, und zwar an der Ljubatrin bei 4360’, an der IX 
litza bei 4200. Da nun der Nidge und Perifteri unter gli“ 
Breite fo nahe zufammenliegen, daß eine climatiſche Dim: 
unter ihnen nicht angenommen werden Tann, fo find diefe Saw 
Zungen nur auf Örtliche Einflüffe ded Bodens, der Bendfm: 
und Bewaldung zu beziehen. Hierin liegt der Beweis, deß de 
Unterſchied von 1050°, den wir zwiſchen dem Alhos und de 
Kobeliga in Hinſicht auf die verticale Verbreitung der mitt 
ropäifchen Flora bemerken, auf dem jegigen Standpuntte ber € 
fahrung noch keineswegs erlaubt, eine foldye Aenderung de 0 
ma's vom 40ſten zum 42ften Grade anzunehmen, deß dal“ 
die Gebiete der beiven obern Regionen verfchoben wüͤrden. 
felbe Ergebniß folgt aus der Wergleihung der obern Great M 
Oxycedrus, der an der Ljubatrin bei 4360’, am Periſtern 
4600° zugleich mit der Buche aufhört. Dieſe negativen Rue: 
tate laffen fih aus den vorliegenden Beobachtungen ableiten u 
lein, da die ganze Unterſuchung darauf berubt, daß bie aim“ 
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ben Einflüffe vou den drtlichen abgefonbert werben, fo iſt es 
‚szumerhin möglih, daß die Vervielfältigung der Meffungen Mo⸗ 
>uficationen in den auf einen fparfam zugemeffenen Stoff begruͤn⸗ 
>eten Anfihten bewirken wird. 

Werfen wir endli noch einen Blick auf den verfchiebenen 
Dypus ber wmacebonifchen Gebirgsflora , der jedem der unter: 
faachten Berge ein fo eigenthuͤmliches Gepräge verleiht, fo wird 
es und dadurch möglich, eine Reihe von Gewächfen gleichen Clis 
nad zu erhalten, bie man ifohypfil nennen koͤnnte und deren 
Zufammenfelung einen Ueberblid über den ganzen Kreis der 
mmitgetheilten Beobachtungen gewährt. 


1. Küftenregion. Am Athos 0’—1200'. 

Immmergruͤne Sträuder an der Kuͤſte des aegaeiſchen 
Meers. 0’—1200°. (Bd. 1. S. 300.). 

Quereus Esculus L. am Bermius, Babuna und im 
Zettovo. 850-1300. (©. 148.). 

II. ®albregion. Am Athos 1200'’—-5250°. 

Castanea vesca G. am Athod und Scarbus. 1200°— 
3000. (Bp. 1. ©. 300.). 

Tilia argenten Desf. am Bermius, Babuna und Scars 
dus. 1200-1500. (©. 149.). 

Quercas pedunculata Ehrh. und apennina Lam. am 
Athos, in Ghalcidice und am Scardus. 1200°—-4670°. 

Q. Cerris L. am Bermius, Nidge und Babuna. 
1250’—2650°. (S. 158.). 

Fagus sylvatica L. in fämmtlihen Gebirgen. 1200 
5540. (3. B. ©. 15 u. 168.). 

Pinus Picea L. am Athos und Periſteri. 1700 — 
5250. (Bd. 1. S. 300.). 

Pin. Laricio Poir. am Athos. 3500 — 4500’. 
(ebenda). 

Pin. uncinata Ram. am Nidge. 3400 — 5540 (2) 
(©. 171.). 

Pin. Cembra L. am Deriferi. 2400’—610. (©. 
192.). 
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Juniperus Oxyeedrus L. in ber Kuͤſtenegion, a 
Nidgé, Periſteri und Scardus. O— 4600. (6. 1) 
Junip. communis L. am Nidgé und Periferi. 4W 
— 5510. (&. 165 u. 190.) 
Berberis creticaL. am Athos. 4500’—5250'. (Bil. 
©. 310.). “ 
Pteris aquilina L. am Haflons Dres, Peilei ı 
f. w. 0’—4600°. 
II. Alpine Region, deren untere Grenze zwilchen 42W 
und 5250’ ſchwankt, Unterſchiede, bie an ben beiden Cu 
puncten bed Gebiets ihr Maximum erreichen. 


(ee — — — — 


Es war eine lichte, ſternenklare Naht, «is wir (5) die 
Mandra verließen, um den Gipfel zu erfleigen. Nur am Hei 
zont lag ein trüber Dunft, der die Geſtirne verſchleiene. Bi 
zur Dryasregion konnten wir unfere Pferde gebrauden, dem 
wurde der Abhang zu ſteil. Meine Führer wußten fi auf einm 
Grat zu halten, der biß zum Ruheplatze am Fuße deb 
Kegeld nur geringe Beſchwerden darbot. Weder Zellen had 
erklimmen, noch Abgründe zu umgeben: es ift eine cbemmiil 
geneigte Fläche, jedoch zu den Seiten jenes Grats wäre der M 
bang doch zum Klettern auf glattem Raſen faft zu fleil geweit- 
Als wir die Felſen erreichten (4% 15°), die den oberfien Lezi 
umgärten, kam und die Some zuvor und ging blutroth Ih 
dem Scomius auf. Es war der prachtvollſte Anbiid und um ⸗ 
uberraſchender, als fat gar Feine Dämmerung vorausging: De! 
unmittelbar vorher war es nicht heller, als in einer dellen Rat 
- Keine Wolke, keine Nebelbant befchränkte die plößliche Eriende 
tung bed Lande, da auch der Horizont durch die ouftauhen® 
Sonne ſchnell gereinigt ward. Nun fahen wir, wie ju un? 
Linken die Liubatrin nach Suͤdweſt mit ungeheuern Zellen det 
erlich bis zu dem Paffe abflärzt, der fie mit dem Stardus M’ 
einigt und der jegt tief unter unfern Fuͤßen lag. Zu de 
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den Gipfel, deſſen Erhebung uͤber dieſen Ruheplatz ich auf 600 
chaͤtzte, bot ein ganz ſchmaler, immer noch ſtark geneigter Grat, 
ine Belfenmafle über unermeßlichen Abgruͤnden, ben fchwierigen 
Zugang bar, mo ber Fuß nicht gleiten und das Auge nicht 
'chwindeln darf. Nur Redſchid Aga, der Ballade Glegori und 
‚wei Albanefen begleiteten mid. So langten wir um 44 40° auf 
dem böchften Yuncte an. Die Mare Luft, der wollenlofe Him⸗ 
mel begünftigten mich vollkommen, boch ſchon auf dem Grat bes 
gann ed windig zu werben und oben webte es fo ſtark, daß id 
bald davon abfieben mußte, Winkel mit der Bouſſole aufzunehs 
men. Indeſſen babe ich daB unvergleihliche Panorama durch 
Zeihnung möglihft feflzuhalten gefucht. 

Der ‚Gipfel der Liubatrin befleht aus einer Heinen Platte 
von 10° Länge und 5° Breite, bie mit Gras und Gcleranthus 
bewachſen iſt. Hier befinden fich zwei Gräber, wie man fagt 
von Berunglädten: ed wäre ein würdiger Ruheort für Scander: 
beg, von deflen Zhaten man ben Schauplag hier überblidt und 
deſſen Ruhm no im Munde des Volks lebt. Mit Ausnahme 
ded Grats, über den wir binaufgelangten, ift ber Abhang nad 
alten Seiten zum Klettern zu febroff, doch nirgends an’d Senk⸗ 
rechte: er beſteht aus einem feinen Gerölle von weißem Kalk⸗ 
flein. 

Verfuht man, fich in ber Ausfiht von der Ljubatrin zu 
orientiren , fo läßt die Ehartenzeichnung fo völlig im Stich, daß 
man ſich bald genoͤthigt fieht, flatt einer Berichtigung des Feh⸗ 
ferbaften nur eine einfache Beſchreibung ber Üiberblidten Naturs 
formen wiederzugeben. Die Dauptanhaltöpuncte liegen in der 
Richtung des Scarbus, in der Lage des Bertiscus und in dem 
"Umfang der großen Ebenen, bie den Fuß der Ljubatrin unmits 
telbar berühren. Die Hauptkette des Scardus verläuft von hier 
bis zum Corab nah Suͤdſuͤdweſt, wobei fie ſich gegen Calcandele 
in einem ſchwach gemölbten Bogen noch etwas weiter weſtlich 
außbiegt. Diefe Angabe beruht auf der Richtung bed Muzdatſch 
(S. 420 W.), der das Tettovo ſuͤdlich ſchließt, und Über welcher - 
der Corab felbft in gleicher Richtung bervorragt. Wegen jener 
Biegung der Kette fiebt man bie ganze Reihe von 6-8 Sipfeln 
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anf einanker folgen. Sie bilden einen einfachen Kamm, bei 
Spigen fehr hoch über die Paͤſſe bervorfleigen und noch jeht nd 
Schnee enthielten, mit der einzigen Ausnahme ber Ljubatrin fe, 
die ihn bis auf einige Echluchten verloren hatte. Weiter alt ii 
zum Gorab kann man die Fortfegung des Scardus in ber Ik: 
tung nah Ochridha nicht verfolgen. 

Den Bertiscus oder das alpine Gebirge zwiſchen Beats 
negro und dem weißen Drin, das vom Scardus durch die Cie: 
von Ipek getrennt wird, fieht man in einer Entfernung von I 
—15 g. Meilen von Weſten bis WB 35 N audgedrhnt (8193 
—B 500N am Compaß). Die großen Schneemaſſen dieſet b 
penlandſchaft, die durch die Morgenfonne hell erleuchtet beriht 
glänzten, ließen auf eine Erhebung fchließen, bie den Exartd 
übertrifft. Wabrſcheinlich entfpricht eine der zahlreichen Epiken, 
die dort zufammengehäuft find, dem hohen Komm. Sie fir 
gen fie, zumal am füdliden Ende, aud ber Ebene bei weijer 
Drin empor und verflachen fich anſcheinend gegen die bild 
Stadt Jenibazaär. Dierauf folgen mit unbegrenztem Herignt Di 
weiten Ebenen Serbiens bis zum Scomius (Gurbetisa Pa 
N 500 O.). Nah Oſten und Süden endlich überblice ih de 
Landſchaften, bie ich zum Theil durchreift batte, und mis Be 
nen nun diefem Hauptumriß dad weitere Detail anknuͤpfen. 

1) Söͤdweſtlicher Quadrant. Hier liegt zunaͤchſt das MW 
Tettovo nebft dem Scardus ausgebreitet und man fann bes ZW 
weg des Vardar der ganzen Länge nach bis Ueslüeb verloze 
Man erkennt zugleih, wie vom Muzdatſch ber Babuna id ® 
If, und erblidt in dieſer Richtung und in ben Umgebus“ 
des Corab noch mehre fehneetragende Gipfel am Horizont. 
wärtd vom Scardus erfiredt ſich, den- Buß ber Ejubatrin U 
kreiſend, ein tiefes Thal, durch welches der Weg von Irre 
nach Priftina führt und das demnach ohne Hoͤbenſcheide dub & 
biet des Drin mit dem Amfelfelde oder den Zufäflen der e 
rava in Verbindung ſetzt. Gerade im Weflen oder da, m 8 
Horizont der Berltiscus anfleigt, if in dieſem Zdalwegt 
große Dorf Serinitz ſichtbar. Das Thal ſelbſt iſt MB und vo 
theils durch den Scardus, ber ohne Worberge dahin 
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beils durch eine ausgedehnte Parallelkette gebildet, bie indeſſen 
sie Baumgrenze nicht erreicht. Nach Norden weitet es ſich aus 
and geht auf ſolche Weiſe in daB Amſelfeld über. An dee Weſt⸗ 
'eite jener Parallelkette Hegt die weite Ebene von Ipek, die im 
folgenden Quadranten mit dem Amfelfelde verfließt, von dem fie 
entweder gar nit, oder nur durch Hügel getrennt wird. Bmis 
Then dem Scardus und Bertiscus ficht man nur cinzelne Berge, 
bie zu den Mittelgebirgen der nordalbaniſchen Landſchaft Ducajin 
gehören. Won diefen erhebt fidh der vorderfie, ver Baſtrik, in 
Der Nähe von Prisdren, fiber die Baumgrenze und enthielt fogar 
an einigen Orten Schnee. Deſſen Lage ift ſuͤdweſtlich und zwis 
ſchen ihm und dem Scardus befindet ſich eine tiefe Schlucht, wors 
in nah Redſchid Aga's Werficherung. die Stadt Prisdren liegen 
foü. Auf der andern Seite fenkt fib am Buße des Bertiöcus 
die Linie des Dorigonts in einen fernen Einfchnitt, den Thalweg 
des Dein, in der Richtung der Küfte von Gcutari. 

2) Nordweſtlicher Quadrant. In deufelben Linie, wo ber 
Bertiscus nach Norden aufhört, liegt auch bad Norbende der nas 
ben Parallellette. Das Längsthal diefleit und die Ebene von 
Ipek jenfeit derfelben erfcyeinen in gleihem Niveau, ebenfo die 
Übrigen Thäler und Ebenen, mit Ausnahme des ſichtlich tiefer 
gelegenen Bedend von Uedfücb. In bdiefen Quabranten fallen 
ferner die dem Blick unermeßliden Ebenen des Ibar und 
der Morava, die nur durdy einen niebrigen Höhenzug getrennt 
und übrigens bis zum fernen Horizont nur durch einzelne Dügels 
reiben gegliedert werden: denn die böhern Gebirge Serbiens find 
entweder zu entfernt, oder waren nicht hinlaͤnglich beleuchtet, 
um erlannt zu werden. Freilich war über dieſen Flaͤchen ein 
ſchwacher Dunſt audgebreitet und im Amfelfelde, dad unmittelbar 
zu den Süßen liegt, nur die Stadt Priftina deutlich zu erfennen. 
Nedſchid Aga fagte, auf diefe Ebenen binweifend: dad iſt Bosna 
und Sirb, und er bemerkte, daß Bosnien bei Mitroviga beginne. 
Er rechnete Prifiina ſelbſt noch zu Albanien, allein Mathos be: 
hauptete, es gehöre zu türkifh Serbien, wiewohl daſelbſt noch 
viel Albanefifch gefprowden werde. Da bad bosniſche Plateau 
durch den Bertiscus verdeckt wird, fo iſt der Gegenſatz des weiten 
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Flachlandes gegen bie hohen Bebirge um fo auffellender. And 
ift diefes die entfcheidende Anſicht für jene breite Luͤcke zwiſchen 
dem nörblichen Scardus und den Gebirgen von Bosnien zu 
Montenegro, die burch tief gelegene Landſchaften bewirkt wirt. 

3) Norböflliher Quadrent. Die walbigen Hügel ded Cs 
radagh erſtrecken fih in anſehnlicher Breite nah Nordoſten zwi 
fchen den ferbjfhen Ebenen und dem Becken von Uedköeb, deſſen 
Rordrand ziemlid genau in Öfllicher Richtung liegt. Jede dies 
fer Hügel, von denen man die vier naͤchſten völlig überblidt, 
bildet einen ſchmalen Rüden, ber rechtwinklig auf der Linie bei 
ganzen Höbenzugs fteht, und wird von feinem Nachbar darch eis 
nen tiefen Paß getrennt. Der nächfle Pag unmittelbar am Fuße 
der Liubatrin bient zur Verbindungsſtraße zwiſchen Ueblucb und 
Priſtina: Cätſchanik, dad in dieſem Thale liegt, iſt jedoch durch 
die Bruͤſtung des Bergs verſteckt. Der vierte Hügel des Garas 
dagh iſt hoͤher, als die vordern, und liegt daher bier ſchon im 
nahen Horizont. Zur Linken erblickt man hingegen jenſeit der 
breiten Moravaebene ein fernes Gebirge, über dem die Sonne 
aufging und bad ich nach feiner Lage für den Scomius zwiſchen 
Radomir und Scharkdi halte *), Es ifi dem Anfcheine nach weit 
niedriger ald der Bertiscus und eben fo weit entfernt. Hieraus 
ergiebt fich die oͤſtliche Luͤcke der vermeintlichen Centralkette. 

4) Shoöfllider Duadrant. Der größte Theil beffelben 
wirb durd die Verzweigungen des Babuna ausgefüllt. Man un: 
terfcheidet darin drei parallele Thaͤler die vom Zettovo und Scar⸗ 
dus auögehen und in dad Beden von Ueskueb münden. Des 
naͤchſte iſt das des Vardar, das zweite ift basjenige, durch weis 
ches ich ins Tettovo gereiſt war, das dritte ſchließt die Tresca 
ein, aber die Flaͤche von Cuitſchovo ſelbſt iſt verdeckt. Die Berg 
zuͤge zwiſchen dieſen Thaͤlern treten der Reihe nach übereinander 
hervor und erſt jenſeit des Trescathals liegt der Hauptkamm des 
Babuna, der Schneelager enthaͤlt, im Horizont. Rechnen wir 
hierzu noch das Tettovo ſelbſt und das Becken von Uesküeb neh 
den Muſtaphahuͤgeln zu den beiden Seiten jenes Syſtems, fe 
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wird dadurch ber Raum bed Duabranten größtewiheils ausgefüllt, 
es bleiben indeſſen noch einige Berge am Horizont hbrig, deren 
Deutung zweifelhaft erfcheinen Tann. Eine fehr entfernte, hohe 
Sebirgsmaſſe zeigt fih gerade in Often und begrenzt den Doris 
zont zwilhen der Stadt Uesküeb und dem Caradagh: ihre Lage 
woürde dem Rilodagh entipredhen, der freilih an 30 9. Meilen 
erstfernt iſt, aber fie fchien für die Berge von Caratova zu hoch 
zı fein. Berner erblidt man lints vom Babuna, etwa in. ber 
Richtung von Köprili, einen Berg, der kaum mit unbewaffnes 
tem Auge zu ertennen war: er gehört wahrfcheinlich zum Syſteme 
Des Orbelus. Endlich ragt Über eine Senkung ded Babuna im 
magnetiſchen Meridian ein hoher Gipfel hervor, deſſen Geflalt 
mid fogleich an den Periferi erinnerte; auch verficherten fämmts 
Liche Begleiter, daß ed der Derifteri fei: allein, wenn die Char⸗ 
ten von Macedonien nicht im Großen ebenfo verzerrt find, als 
fie im Detail von der Wahrheit fih entfernen, fo würde jener 
Berg nach) feiner Lage der Ridge fein. 


Nachdem ich bis 6* auf dem Gipfel verweilt hatte, flieg ich 
zum Ruheplatz der Übrigen Gefährten wieder herab, wo der Gafs 
fee indefien bereitet war. Auf ber Gipfelplatte war wegen bed 
Windes kein Feuer zu machen, weshalb ic nur die Höhe dieſes 
geſchuͤtzten Ortes habe beftimmen fönnen. Die Türken und Als 
banefen Hetterten, ohne die Gefahr zu achten, an den fleilen 
Abhängen umher, feuerten befländig ihre Slinten und Piflolen 
ab und ergögten fih, Steine binabzurollen, die, was bie Steil⸗ 
beit des Bergs beweift, ſtets obne aufgehalten zu werden über 
das Geroͤlle zu den Felſen und über diefe bi6 zum Scarduspaſſe 
tief abwärts hinabgelangtn. Dad Echo, das durch die Schüſſe 
hervorgebracht wurde, war eins der merfwärdigfien, das ich je 
gehört habe. Nach dem Knall blieb es 10 Secunden ſtill, dann 
folgte ein flarker Wiederhall, wiederum trat eine Stile von 2 
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Secunden ein, hierauf ein zweites Echo, endlich nad einer derſe 
von andern 2 Secunden ein langer Donner, worin mau weil 
8-9 einzelne, aber untereinander verbundene, ſchwache Erök 
unterfcbeiden konnte, und ber 6—8 Secunben anbeelt. 

Mir blieb nun noch übrig, die Flora des Bergs zu unle: 
fuchen und fo flieg ich Iangfam botanifirend wieder hinab. Bi 
ſchlugen zulegt eine andere Richtung nach Süden ein urd ee 
ten vor Mittag eine Mandra, die am folgenden Scarbuhg 
im hoben Buchenwalde dicht unter ber Baumgrenze verſtedt la, 
Da ich einen Augenblid allein war, griffen einige Hunde mid 
wüthend an, und wenigftens biefer Thiere wegen bürfte man fd 
nicht ohne Begleitung in diefe Gebirge wagen, gegen deren Br 
wohner meine militairifche Bebedung mir Damals nicht erforder: 
lich fbien. Die Sennwirthe halten nämlich, wie fie fagen de 
zahlreichen Wölfe wegen, große und gefährliche Hunde, zu de 
diefe fehr geihägt werden und hoch im Preife fliehen, fe wirt 
man fich bedeutenden Unannehmlichkeiten ausſetzen, wen MM 
deren Angriffe durch Gewalt und Waffen zurädweifen molte 

Bon diefer Mandra fchlugen wir (3 *) wieder den Be nd 
Starefel ein, das wir um 5* erreichten. Laͤngs des Bade, da 
vom Paffe herabfließt, fliegen wir 70° im Buchenwalde hisch 
dann über fleile Wiefen bis zur Eichenregion. Unterwegs beat 
neten uns mehre angefehene, junge Tuͤrken aus Calcandele, bi 
fi einige Tage auf der Alpe in den Sennhuͤtten an ben 9 
turgenüffen, die diefe darbieten, vergnügen wollten. Gelb 
Paſcha's begeben ſich zu Zeiten auf daB Hochgebirge, haben abe 
zu diefem Zwecke eine Mandra zum. Privatgebraud über Golöt 
dele einrichten laffen. Bei ſolchen Unterhaltungen fpielt auch M 
flavifche Gefang feine Rolle, wovon ich heute gleichfalls einite 
Proben hörte. Zwei Bulgaren begleiteten ihre Lieber auf am 
böchft kunſtloſen Roprflöte, worauf fie jedoch nicht ein pfrifer 
deö, Sondern nur ein ſummendes Geraͤuſch bervorbraiek, de⸗ 
ſich ſehr gut zu ihrer Weiſe eignete, worin wohllautende, 
klagende Moltöne mit einem langgehaltenen Interdall wedhlelt" 
Leider waren die Stimmen meiner Sänger nur maͤßig 
doch wohlthuend harmoniſch nach fo viel tuͤrkiſchem Gekreiſch " 
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mit bie Poſtillons nicht ſelten des Reiſenden Ohr zu zerreißen 
pflegen. 

Bon Starefäl legten wir noch eine Etunde auf dem frühern 
Wege zurück bis zum bulgariſchen Dorfe Striniga, wo wir übers 
nachten wollten. Während dad Abendeffen bereitet wurde, erbob 
fi plöglih ein ſtarker Wind und hierauf folgte ein in ?ürzefter 
Zeit an dem woltenlofen Himmel gebildete, aber furchtbares 
Smeitter mit unaufhoͤrlichem Blitzen, das anderthalb Stunden 
anhielt. Der Sturm wehte fo heftig dur die Bäume, daß 
man bi8 auf einen fehr heftigen Schlag in der Nähe kaum vom 
Donner etwas hörte. Auch ber Regen. ergoß fi in Strömen, 
aber nad zwei Stunden verſchwand Alles eben fo raſch wicher, 
als ed erfhien: es war ein unvermittelter Uebergang von der 
Bewegung zur Ruhe und biefer Aufruhr der Atmofphäre blieb 
anfheinend ohne Nachwirkung auf deren Zuftände Denn die 
Luft ward wieder ebenfo ruhig und mild, ber Himmel flernens 
klar, die Landfchaft heiter vom Mondfchein beleuchtet. Der Mond 
Hand damals im erſten Wiertel und dies bot mir ben Anlaß, eine 
eigne Kunftfertigkeit, die unter den Albanefen herkoͤmmlich ift, 
Tennen zu lernen, eine Art von Beitbeflimmung nach der Breite 
des wachlenden Halbmonds. Sie betrachten benfelben in einem 
Spiegel oder durch ein feingewebted, weißes Tuch, das fie Über 
das Sefiht werfen, und aus ber Zahl der Bilder, die hierbei 
durch die Beugung bed Lichts entfliehen, wiſſen fie zu beflimmen, 
wie viel Zage feit dem Neumonde verfloffen find. Sie behaup: 
ten, biß zum zehnten Tage fei ihre Methode anzuwenden. Aus 
diefen Mittheilungen entwideltn fib Fragen über Sternkunde 
und polemiſche Geſpraͤche Üiber Islam und Chriftentbum, wobei 
Redſchid Aga eine Toleranz zeigte, Die zwar in der europäifchen 
Zürkei unter feinen gebildeten Glaubensgenoffen allgemein vers 
breitet iſt, aber fih doch ſchwer mit ihrem religiöfen Stolze pſy⸗ 
chologiſch vereinigen läßt. Ich glaube, daß die lange Gewohn⸗ 
heit, unter Ehriften zu feben, die Tunken für die Meinungen 
Andersdenkender gleichgültig gemacht hat, ohne ihre eigne Uebers 
zeugung abzufluripfen, und daß daher ein Toleranzedict vom 
Sultan viel weniger Eindrud machen muß, als eine, wenn 
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auch nur geringe, Milderung der muhamedaniſchen Gebrinke 
felbft. 

As wir und endlich auf der Gallerie unſeres bulgariidn 
Wirthes zur Ruhe legten, erichien eine fo große Menge vu 
Wanzen, daß wir mac) einer Jagd beim brennenden Holm, 
der und erſt die Größe ber feindlichen Armee kennen lehrte, bo 
f&loffen, das Feld zu räumen. Dem nafen Graſe trotend, breis 
teten wir die Teppiche im Obfigarten aus und fehliefen bin 4 
vortrefflih, wie man nur immer nad) einer Alpenmandrny 
ſchlafen kann. 

18. Julius. Zum Ruͤckwege nach Calcandele ſalugen wi 
die Straße durch die Dörfer ein, die etwas höher am Foße da 
Scarbus liegen. Um 7* brachen wir auf und nach einer uni 
thigen Reife durch Obflbaumpflanzungen und Gaftanienwähe er 
reichten wir um 11% dad bulgarifhe Kloſter St. Athanafio, mb 
bed dicht neben dem Dorfe Lesba liegt. Die Bauart da lle— 
nen Kirche beweift, daß diefe Fromme Niederlafjung ſchon and Ip 
zantinifchen Zeiten beritammt. Das Kloftergebäude ſelbt iſ in⸗ 
deſſen den gewoͤhnlichen Bauernhaͤuſern ganz aͤhnlich und unen 
ſcheidet fi davon nur dadurch, daß es ein paar Gemaͤcher nt 
enthält, in deren einem ein Tiſch mit einem Grucifiz und ange 
Heiligenbilder den zur haͤuslichen Andacht beftimmten Kaun be 
zeichnen. Aus der Gallerie war ein kleines Koͤſchk herausgeben, 
das jedoch auf fo morfchen Stangen ruhte, dag ich beim Bali 
che, mich darauf niederzulegen , gleich einige Ziegel vom Dat 
zu Sale brachte. An den Wänden fichen bier und da fmm 
Sprüche, theild in bulgarifcher, theils im griechiſcher Epradt 
Der Bewohner waren wenige, Galojeren, die außer dem Amt? 
zen Prieftergewande weiter feine Kleidung zu tragen (dia 
und faft noch ſchmutziger, ald die Bauern, audfahen. Aud u 
Bildung ftanden fie noch tiefer, als die Hajioriten. Diele Il 
garifhen Kıöfter find dem Patriarchen von Gonfantinopel unter 
geben, im Gegenfag zu denen in Albanien, bie man lateiniſche 
nennt und die, zur katholiſchen Kirche gehoͤrig, den Biſcef v⸗ 
Scodra als ihren geiſtlichen Oberherrn anerkennen. . Doch 
es auch in Oberalbanien einige bulgariſche Kloͤſter, —8 


Scardus. 279 


foH ein großes fi in den Dibren befinden, wie auch die Sharten 
arıgeben. 

Der Borberg bed Scardus, der ſich unmittelbar Aber dem 
Kiofter erhebt, beflcht aus einem weißen, dem Slimmerfchiefer 
angelagerten Kallflein, der die vorbere Brüflung des Gebirgs an 
mebren ODrten zu bilden fdyeint und ohne Zweifel zu einer juͤn⸗ 
gern Formation gehört, als bad Geflein der Ljuhatrin. Die 
breit Iuppenförmige Geſtalt des Vorbergs ift ganz von ber Als 
penform des Hauptkamms verſchieden. Wo der Stimmerfchiefer 
und Kalkſtein von S. Athanaſio fi berühren, fand. ih Schiefer⸗ 
frogmente von bem legtern eingefchloflen. Indeffen war id auch 
bier nit im Stande, BBerfleinerungen zu entdeden, obwohl in 
einem benachbarten Steinbruche der Kalkflein gehauen wurbe. 
SIR mun aber beobacdhtenden Naturmenſchen, wie die Bulgaren 
find, welde die meiflen officinelen Pflanzen ihres Vaterlands 
kennen, die Borftelung von Petrefacten ganz unbelannt, wie 
dies bei den Arbeitern im Steinbrude der Kal war, fo barf 
man wohl ſchließen, daß Feine ausgezeichnete vorlommen. Diele 
Kalkformation nimmt, wie am Bermius, ben Raum zwilchen 
dem Slimmerfehiefer und Aluvium ein. An ihrer untern Grenze 
entfpriugt ein Sauerbrunnen, ber durch den Reichthum feiner 
Quellen merkwürdig if. Neben der Kirche, die von dem Klofler 
durch einen Garten getrennt wird, ift ein Quadrat von ungefähr 
15° Geitenlänge von einer Mauer umfdloflen, ohne von oben 
bedeckt zu fein. In diefem Raume befindet fi ein vierediges 
Baifin von 141, dad 3—5’ tief und bis an ben Rand 
mit Waſſer gefüllt war. Diefe Waſſermaſſe don odergelber Farbe 
bat fo ſtarke Quellen und diefe enthalten fo viel Bad, daß an 
drei oder vier Stellen, deren jede einen Durchmeſſer von mehren 
Fußen bat, das Waſſer fiheinbar fiedenb aufwallt und gewaltige 

Blaſen entbindet. Kleinere Gasblaſen perlm diberall hervor und 
die verhältnißmäßige Menge, ‚die aufgeloͤſt bleibt, verräth ſich 
leiht dur ben ſtechenden Geſchmack. Das Gas fiheint reine 
Kobienfäure zu fein umb die Lichtflamme erloſch fogleih barin, 
als ich davon auffing. Außer einem geringen Gifengehalte fcheis 
um diefe Quellen wenig mineralifhe Beſtandtheile zu befigen. 
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Dad Baſſin zeigte eine Wärme von 85% F., umgefähr der aft: 
temperatur entfprechend: allein da eine außengelegene Quele, fe 
gleichfals Koblenfäure entwidelte, nur 75° F. warm war, ſo f 
wohl auf eine unterirvifche Urfache jener Wärme zu fhlcie 
An mehren Orten in der Nähe kam auth Koblenfäure aus dm 
Erbboden, was man, da berfelbe feucht und quelig war, ca « 
Blafenbildung leicht zu erfennen im Stande war. Unter da 
Steinen, woraus die Gartenmauer erbaut war, bemerlte ihh & 
nige, die von dem Abfage diefer Quellen herzuſtammen (diem 
und die aus poröfem Kalktuff beflanden. 

Auf dem Wege nad Galcandele, das anderthalb Stue 
vom Klofter S. Athanafio entfernt ift, berühsten wir neh einig 
bulgarifhe Dörfer, die immer an den Audgengöpunrtn da 
Querthäler liegen, vielleicht, weil von da die bequemern Piek 
zu den Bergwieſen bed Gebirgs führen, die dem Meidijume «1 
fruchtbarem Aderlande noch einen ber Viehzucht foͤrderbqen Be 
fig hinzufügen. Bei fo zahlreihen Quellen des WBohlfaniel, M 
durch eine gleihmäßige und arbeitfame Lebenämeife erwecken un 
mit einfacyer Genügfamkeit genoffen wird, kann men, jzuud it 
einem fo gefunden Clima, erwarten, daß die Bewohati, M 
Krankheiten verſchont, häufig ein hohes Alter erreichen. aM 
That durchwandert man faum ein Dorf, ohne einem Greiſe m 
feltener Rüftigkeit zu begegnen. Schon früher traf ih aM 
Hundertjährigen mit dichten , braunem Haar, von dem mar? 
doch, da er keinen Bart trug, verfiderte, Daß er verfhnit 
fei. Heute verwunderte ich mic Über ein uralteß Ghepar, de 
fi mit Holzhacken beſchaͤftigte und ſich dabei fo rührig bad 
als hätten Beide noch in der Mitte des Lebens geflanden. Bu 
erzählte mir fogar, daß in einem Dorfe des Tettovo cin Ven 
von 180 Jahren lebe, der daher in feiner Jugend bei der Bi 
gerung Wien's hätte gegenwärtig fein koͤnnen: allein, wern de 
Wahrheit einer fo ungewoͤhnlichen Thatſache auf fd Fra 
muß, fo fpricht eine folhe Angabe doch für die allgemein 
tigte Erfahrung, daß die Bulgaren diefer Landſchaft feht N 
bis zu einem ungemein hoben Greifenalter ausbanetd, 
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überhaupt der ſlaviſche Menſchenſtamm beſonders bevorzugt zu 
fein ſcheint. 

So günftig fi nun von allen Seiten die Zuſtaͤnde barfiels 
Ien, bie wir bier kennen lernen, fo hat doch die Nachbarſchaft 
des Hochgebirgs einzelne Naturerſcheinungen in ihrem Gefolge, 
woburd ber Frieden diefer glüdlichen Landſchaft zuweilen geſtoͤrt 
wird. Aus den großen Schuttmaffen,, bie da, wo die Scardus⸗ 
baͤche in die Ebene eintreten, angebäuft find, und aus der Weite 
ihres Betts läßt fih entnehmen, daß fie zu Seiten bebeutend ans 
ſchwellen und dem niebrigen Lande durch die Geroͤlle und den 
Sturz ded Waſſers gefährlih werten. ine Stunde von Gals 
candele kam ich durch ein Dorf, welches durch ein ſolches Ereig⸗ 
niß größsentheild zerfiört worden war. Let bemerkte man nur 
noch eine ſchmale Waflerrinne in. einem Flußbett von mehr ald 
200 Schritt Breite, daB wenigfiens fo weit von großen und Pleis 
nen Schiefer⸗ und Kalkſtein⸗Bloͤcken dicht Äberfäet war. Hier 
hatten Häufer geſtanden, die nicht wieder aufgebaut waren, fo 
wie noch einige zu den Seiten bed Gteingefildes zum Theil bes 
ſchaͤdigt daftanden. Kon den zerflörten Gebäuden war nichts 
mehr zu feben, bis auf die Ruine eines hölzernen Minarets, defs 
fen Epite, dem Einfturze nahe, feitwärts uͤberhing. Die übris 
gen Bauſteine waren vermuthlich anderswo verwandt worden. 

Kaum waren wir um Sonnenuntergang wieder in Galcan, 
Dele eingetroffen, als Abdurrbaman uns ein Abenbeffen von 8 
Schüfeln überbringen ließ, das nach ber bulgarifchen Koft und 
noch mehr ald die Ruhe erquidte. Da nun biermit mein auf 
der erfien Gcardusreife geführtes Tagebuch fchließt, fo will ich 
zur weitern Vervollſtaͤndigung zum Schluſſe einige wenige Nach⸗ 
sichten zufammenftellen, die ich von den Statthaltern die ſes Lan⸗ 
des Über deffen Mineralproducte empfing. Abdurrhaman Pafcha 
erfundigte fich Icbhaft, was ich in diefer Rüdficht an der Ejubas 
trin beobachtet hätte, und wuͤrde gar zu gern von entbedien 
Edelfteinen und edlen Metallen gehört haben. Bei diefer Geles 
genheit zeigte er mir einen Beutel, ber mit Bergeryſtallen und 
Bleiglanzfiufen gefllit war und in beffen Beſitz er auf folgende 
Weiſe gelangte. Man wußte, daß in frühern Zeiten in dem zu 
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ben Dibren gehörenden Iheile des Scardus Silbergruben in Be⸗ 
trieb geweſen wären, und der Sultan ließ zu wiederholten Me⸗ 
len anfragen, wie es bamit ſtaͤnde. Da ber Paſcha nit ohne 
eine förmlihe militalrifche Erpebition fihern Aufihluß darüber 
erhalten konnte, fo entfchuldigte er ih, Niemand wie etwas 
davon, oder die Gruben wären verlaffen. Endlich traf eine eigene 
Commiſſion aus Gonftantinopel ein und diefe wurde nun mit eis 
ner hinlaͤnglichen Kriegsmacht in bie Dibren gefende. Sie fans 
den Gruben, die indefien nicht ausgebeutet wurden und mit Baſ⸗ 
fer angefült waren. Die erwähnten Proben brachten fie jedech 
von ben dortigen Gängen zuräd, ımb ber Paſcha ſchien den gu 
ten Glauben zu haben, baß feine Quarzeryſtalle wertbuoßle Steine 
wären, weil Glas dadon geriet würde. Hierbei boͤhnte er die 
Europäer, daß fie zwar Vieles verfänden, aber bo kein Bol 
und Eeine Diamanten machen könnten. Uebrigend verfolgte man 
ben Gegenfland feiner Schwierigkeit wegen nit weiter und bes 
gnügterfid mit der Annahme, dag die Minen an Gilber zu arm 
wären, um bie Ausbeute zu lohnen. Abpdurrhaman befchenfte 
mich mit Proben von jenen Stufen, beren Analyfe jedoch nicht 
einmal Spuren von Silber in dem wohl erpflaflifirten WBleiglange 
ergeben bat. Zugleich ertheilte er mir den Auftreg, in ber Zolge 
über den Werth diefer Erze brieflih an ihm zu berichten: ba 1e 
doch ein folder Brief leiht in fremde Hände gelangen Edune, fo 
möchte ich mich einer Geheimfchrift bedienen, und zwar bed Wort 
Erz durch Medicament, den Silbergehalt aber durch Extract be: 
zeichnen, fo daß ich einfach zu ſchreiben Hätte, um von dem letz⸗ 
tern fo und fo viel Drachmen zu enthalten, fei eine entſprechende 
Menge des Arzneimittel erforderlih, deſſen Gigenfchaften ber 
Paſcha zu erfahren wuͤnſchte. 

Auch bei Avſi Paſcha ſah ich einige Mineralien, theils Ku 
pfererze, theils filberhaltigen Bleiglanz. Die erflern waren jedoch 
anatolifh *) und ber legtere flammte nur zum Theil aus den 


*) Aus den Bergwerken von Hadſchiksi, beren Lage mir nicht genaum 
bekannt iſt und wo nad Avſi's vergleihender Angabe aus der Ocha Bileiglanı 
7 Gran Silber gezogen würden. In Brufſa erhielt ih einige Rottzen übrr 
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macebonifhen Gruben von Garatova. Nach des Paſchas Angabe 
wurden dafelbfi aud ber Ocha Erz nur 3 Gran Silber gewons 
nen, wodurd nicht einmal die Koften ber Audbeute gededt wärs 
den. Auch fei ein Oryktolog in Uebfäeb gewefen, der bie Minen 
von Garateva unterfucht und fehr werthloß gefunden habe. In⸗ 
zwifchen iſt zu bemerken, daß Avſi vielleicht über diefe Puncte 
nicht aufrihtig redete und baß zu den Proben, bie er zeigte und 
womit er mich beſchenkte, in denen jedoch kein Sitbergehalt hat 
nachgewiefen werben koͤnnen, möglicher Weiſe abfichtlicy ſchlechte 
Stufen gewählt worden waren. Denn dieſe Gegenflände werben 
von den Gtatthaltern fehr geheim gehalten, weil ber Eultan 
nad feiner Weinung von dem Reichthume eined Erzlagers, das 
der Paſcha ausbeuten läßt, einen willkuͤhrlichen Tribut auferlegt, 
den ee, wenn 3. B. über zunehmenden Grfolg eines Bergbaus 
etwas verlautete, fogleich erhöhen würde. Ein folcher Anſpruch 
murde in der That Bürsli in Hinſicht auf Caratova erhoben; 
Avfi aber erwiederte, die Minen trlgen fo wenig ein, daß, wenn 
Jemaud die Ausbeute zu fleigern verflände, der Sultan felbft 
Bergleute fhiden möge, dieſen fei dann der Paſcha bereit das 
Sanze ohne Entihädigung zu überlaflen: wobei die Sache natlırs 
lich ihr Bewenden hatte. ben fo erzählte Borgidas, in feinem 
Baterlande Zagori wären reihe Erzlager, allein man laffe diefe 
Schaͤtze aus dem angeführten Grunde ganz unbenugt und ſehe 
ſich vor, daß deren Exiſtenz in Gonftantinopel nicht befannt wers 
de, weil man, einmal zum Bergbaue gezwungen, nur Arbeit 
und keinen Sewinnft davon haben würde. Die Angaben biefed 
Albanefen über edle Metalle fhienen mir freilich fehr unzuverläfs 
fig, indeflen erwähnte er eined Bergs bei Zagori, defien Geſtein 
das Eifen anzdge: und fo mögen in jenem unbelannten Winkel 
von Albanien noch bedeutende Hütföquellen der Induſtrie für 
Lünftige Geſchlechter verborgen fein. 


die Sitberbergwerke von Baglia, die füblih von der Halbinfel Sapubagh in 
der Richtung von Brufſa nad Adramiti liegen und in beren Nähe fih auch 
Sqhwefelquellen befinden. on Gonftantinopet Tönnte man dieſe von Reiſen⸗ 
den felten berührte Gegend anf eines Ercurſion von wenigen Tagen beſuchen. 
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19. und 20. Julius. Diele beiden Zage gewährten mi 
eine angenehme Erholung, während ich, mit meinen Gammise- 
gen befchäftigt, in Calcandele verweilte und die übrigen Stunden 
den fürftlihen Brüdern widmete. Meine Lebensweife wer hier, 
wie in Ueskaͤeb, ungefähr biefelbe, die ein europäffcher, in Dies 
fen eines türkifchen Großen flehender Arzt zu führen »flegt: 
wohlwodend aufgenommen, mit orientalifhen Comfort umgeben, 
im Haufe unabhängig nad) Belieben zu ſchalten, aber jeben Au: 
genblid der Einladung des Paſcha's gewärtig zu fein, wm ihm 
die Zeit durch Unterhaltung zu verfürgen. Wie ed num bei fol 
hen Haushalt bergebt, will ich bei dieſem Antaß beſchreiben 
Sch bewohnte zwei elegante Zimmer, mit Xeppichen belegt ua 
von Divan’s eingefaßt, die, einen einzigen Fuß bob, mur zum 
Eigen mit gekreuzten oder eingefhlagenen Schenkeln fi eigne 
ten. Abends wurbe außerdem von wohl gereinigten Volftern ein 
Divan zum Schlafen in der Mitte ded Zimmers hergerichtet, da: 
mit die Thiere, die den Menfchen peinigen, wenigftend zu Im: 
fang der Naht noch nicht über ihren Feind herfallen möchten. 
Beim Aufftehen genießt man nichts, ic behielt indeflen bierin 
meine Gewohnheit bei. Um 11% Morgens erfolgt die erſte, um 
8 Abends die zweite Mahlzeit, jede aus 6—B trefflich zubereite 
ten Gerichten beitebend. Diefe trug ber Diener in übereinanden 
gefegten zinnernen Schüffeln auf dem Kopfe über die Strafe 
herbei, und ed ift Sitte, ibm jedesmal ein Bakſchiſch zu geben, 
fo wie Freitags 20—40 Piafler in die berricaftlide Küche zu 
fenden. Die Gerichte waren bei jeder Madizeit faſt Liefelben 
und wurden in einer beflimmten Orbnung aufgetragen: zuweri 
Steifhbrübe, dann der Reihe nad Braten, Fricaffee, Hammei⸗ 
fleiſch, Gemuͤſe, eine far flüffige Meisfpeife, Gefluͤgel und zuicet 
Pillav. Diele Reihenfolge hat den Sinn, daß die Türfen ik 
Mahl verzehren, obne dabei zu trinken, und daher zwifdhen ben 
ſchweren Zleifchfpeifen immer eine leichtere Schhfiel einfchalten. 
Bei fo viel Gerichten, deren Bereitung fi wahrlich nit fe 
weit, als man denken follte, von der Wirner Kuͤche entferute, 
überläßt man natürlich den größten heil der Dienerſchaft, wer 
auf diefer Ueberfluß auch eben berechnet iſt: aber erſt nachdem die 
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Mahlzeit der Herren geendigt, beginnen bie Untergebenen bie ih⸗ 
rige und zwar fletö in einem abgefonderten Raume, ober, wo 
Diefer fehlt, im Freien, in chrerbietiger Entfernung von ben 
Sebieten. Meine Ziihgenoffen waren Mathos und ein frember 
Tuürke von Rang, dem ich einmal von dem Weine, wovon im⸗ 
mer ein Krug zu meinem Gebrauche Rand, aus Unachtfamleit ans 
bot, worauf er mit unnadahmlichem Lächeln dankte. Die Tafel 
iR ein Brett, das auf ein niedriged, umgeſtuͤrztes Zabouret ges 
legt wird, wobei man auf bem Erbboben ober auf dem Divan 
in unbequemer Stellung fich nieberläßt und die Beine, fo gut 
es geben will, zur Geite ober ruückwaͤrts außfiredi. Dem Rei⸗ 
fenden wird alleß dies bald zur Gewohnheit, fo wie bad Echreis 
ben auf den Knieen oder auf bem linken Borberarm: einige Wer: 
wirrung bleibt indefien immer in der Rechnung ber Stunden und 
in den den unferigen entgegengefegten Gebärden bed Bejahens 
und WBerneinend, was man auch nach Dimitri’d MWerficherung wes 
der in Afien, nod im eigentlichen Griechenland findet. Bei dem 
Eſſen bedienen fi die vornehmern Tuͤrken jetzt ziemlich allgemein 
der Löffel und Babeln, aber die Hände zerlegen noch das locke⸗ 
ver, als bei uns, bereitete Fleiſch und die ganze Zifchgefellichaft 
ist ſtets aus berfelben Schäflel. Die aufwartende Dienerfchaft iſt 
während der Mahlzeit fehr geihäftig: vorher unb nachher wirb 
ein Zäßchen Gaffee gereicht und Waſſer über die Haͤnde gegoffen, 
daß ein zinnernes Beden mit durchloͤchertem Dedel veinlih aufs 
fängt. Solche Eclavendienfte fab ich einft in einer griechiſchen 
Familie von des Hausfrau verrichten, die, während die Männer 
ihr Mahl hielten, ſchweigend an ber Thür bie Befehle ihres Gat⸗ 
ten erwartete und ſich von den Diensrinnen nur durch einen koſt⸗ 
baren Halsſchmuck von aufgereihten Goldſtuͤcken unterihied. Im 
einem tuͤrkiſchen Haufe aber fieht man befanntlih nur männliche 
GSefihter und nur durch einen zufälligen Umfland fand ih im 
Galcandele Gelegenheit, einer unverfchleierten Tuͤrkin mid nähern 
zu dürfen, indem fie, die Tochter Haſſan Paſcha's, meiner Arzts 
lichen Behandlung libergeben warb. 

Eine chroniſche Krankheit dieſes Fuͤrſten war ber Hauptan⸗ 
laß, ber feinen Bruder bewogen hatte, bie fremben Aerzte zu 
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berufen, und fo Bam auch ich mit dem Auftrage nach Galcambeie, 
mich perfönlich daruͤber zu unterrichten und mein Gutachten fcheifts 
lih nach Ueskuͤeb einzufenden. Indeſſen fette mich der Empfang, 
den ich bei Haflan Paſcha fand, Anfangs in Verlegenheit. Eis 
Bierziger von gefundem Anfehen, kom er mir heiter emigegen, 
deücte ſich freundlich über meinen Beluh and, begaum mir db 
General zahlreihe Fragen über die Verfaſſung des preufiden 
Heers vorzulegen und unterbielt ſich flundenlang hber bie veridies 
denften Gegenflände, aber von feinen körperlichen Leider fagte a 
fein Wort. Als er nun zulegt durch einige Aeußerungen ber 3w 
friedenbeit, namentlih , daß er von Europa gern erzäbien bön 
und daß auch Avfi ihm alled Gute Über mich gefihrieben habe, tu 
Audienz endigen zu wollen fihien, fo fah ich mich gendthigt, feibf 
feine Krankheit zur Sprache zu bringen, worauf Daffan erwies 
derte, er fei von den Wuͤnſchen feine® Bruders unterrichtet und 
theile fie, wiewohl er ſich jetzt in einem ganz erwänfchten Su 
flande befinde. Da es auf die Erkenntniß eined Leidens dw 
Bruftorgane ankam, fo hatte ih Gelegenheit, dem Paſche durch 
bie Aufcultation,, ber er fich, fo ungewöhnlich ihm mein Anliegen 
erfcheinen mochte, willig darlied, beſonderes Vertrauen eimzufo 
Gen. Nach angefleliter Unterfuchung war ic erfreut, ihn über 
manche Belorgniffe beruhigen zu koͤnnen, und als ich zugieh 
meine Ueberzeugung ausſprach, daß er Seitens ber ihn bebaw 
beinden Aerzte in ben beflen Händen ſich befände, fo ſchien ei 
Zräbfinn, der bei der Erzählung feiner Leiden fih Eund gab, 
wieber ganz gewichen zu fein. Am folgenden Zage wurbe Hal: 
ſan's zwölfjährige Tochter von einem Fieber befallen. Der Batır 
ließ mich rufen und führte mich felbR in feinen Harem, cbee 
andere Begleitung ald die bed Dolmetſchers, der jedoch an der 
Thür bed Krankenzimmerd zurücdblieb. Es war Alles fo verbe 
reitet worden, daß ich außer der Erkrankten Niemand zu feben 
befam. Sie lag in ber Mitte eines heilen, geräumigen Gemads, 
auf deſſen Fußteppich ein buntgeflidted Lager aus Divanpelfiern 
errichtet war. Unverfchleiert ruhte die junge Zürlin, ein ſchoͤnct 
bereitö ausgebildetes Maͤdchen, unter einer leichten Dede. Mi 
kindlicher Ergebenpeit ſprach fie zu ihren Water und nannte bies 
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fen: Efendm, %. h. mein Herr. Unbefnngen reichte fie mie 
ven Puls und, durch dab herzlich gutmüthige Entgegentommen 
ed bekummerten Paſcha's ermuthigt, beforgte ich nicht, mit der 
vem Arzte gebührenden Freiheit dad Herkommen zu verlegen. 

Aud von Abburrhaman Paſcha wurden mir zwei feiner Toͤch⸗ 
er, jebod im Audienzzimmer, vorgeführt, um ein Gutachten 
ıber deren Gonflitution abzugeben. Sie flanden noch im kindli⸗ 
ben Alter und waren faf wie Knaben gekleidet. Die baufdigen 
Beinfleides und der golbverbrämte Epenzer hoben das reizende 
Sefiht auf das Anmuthigſte hervor. Ueberhaupt lag eb in der 
Beife dieſes Paſcha's, nicht bloß für gegenwärtige, fonbern auch 
ür etwaige Krankheiten der Zußunft ärztliche Verordnungen zu 
verlangen, wobei es freilich einigermaßen ſchwer fiel, ben mans 
igfaltigfien Bragen zu genügen oder doch auszuweichen. Am 
neiflen war er nad Recepten begierig und er befaß eine eigens 
yandig geichriebene Sammlung, bie er, obne ber itallenifchen 
Sprade neh Schrift kundig zu fein, theils mühfam abgezeichs 
set, theild aus den mündlichen Mistheilungen Durchreifenber Aerzte 
sach dem Gehör mis arabifhen Leitern in ein eignes Bud eins 
jetragen hatte. Um mein Urtheil über einige ber letztern zu ers 
abren, las ex fie mir vor und ich hatte Mühe ernfihaft zu blei⸗ 
en, als die wunderlich verdrebten, lateinifhen Wörter fo flie⸗ 
jend ausgeſprochen wurden, als hätte der Sprechende irgend et⸗ 
bas dabei gedacht. Seit langer Zeit hatte Abdurrhaman die Ges 
enwart jedes Arzted, der in fein Bereich gelommen, für ſolche 
Hebbabereien möglichft zu nutzen geſucht, und er erzählte von 
iefen Begegniſſen manderlei Anechoten. Da ih nun bisher 
ıber Die Zuftände ber Arzneikunde in der Zürkei zu fprechen abs 
ichtlicd vermieden babe, fo barf ih bier, obne eine Indiscretion 
u begeben, aus eines tuͤrkiſchen Großen eignem Urtheil einige 
Droben bed dort herrſchenden Charlatanismus um fo eher ers 
baͤhnen. 

Ich war früherhin ſelbſt mit einem jungen Macebonier bes 
annt geworden, ber nach einem kurzen Aufenthalte auf einer 
eutfchen Univerfität zwar nicht den Grad erlangt, aber doch ein 
wugniß fich verſchafft hatte, daß er vermöge feiner freilich uns 
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machen werde. Von dieſem erzählte Abdurrhaman, «= habe dm 


ſelbſt im Bertrauen eingeſtanden, daß er ſich, wenn viele Kanke 
zu ihm kaͤmen, trotz feiner gelehrten Bildung oft nicht zu beifem 
wiffe und daß er deshalb Brodpillen zu verfertigen pflege, die c 
rechts und links audtpeile. Mit biefen Pillen nun babe «er u 
Galcandele binnen Kurzem feine Boͤrſe gefblt, da vie safe 
Hilfe, ſtatt des Recepts und guten Raths gleich dem Patienten 
ohne Weiteres die vermeintliche Arznei in die Hand zu drücken. 
nirgends unbelohnt geblieben ſei. Als Abdurrhaman num demaß 
in ihn drang, ſein Univerſalmittel mitzutheilen, legte er entlich 
fein Bekenntniß ab, und der Paſcha führte dies als Beleg an, 
daß die Gelehrſamkeit allein für den Arzt nicht ausreihe mb baf 
der practifhe Bli viel mehr bedeute. Die doͤchſte Kun, fade 
er fort, babe in diefer Rüdfiht ein Spanier befeflen, ber län 
gere Zeit in feinen und feiner Brüder Dienſten find. Dieſer 
erwarb fich gleich bei feiner Ankunft das Vertrauen bei Bärßen 
in vollkommnem Maafe, indem er bei der Unterſuchung des Pul- 
feö einem von ihnen erklärte, es fei eine Fontanelle, die derſelbe 
als Kind getragen und bie zu früh ‚geheilt fei, die Urfache femer 
Leiden. Nun aber habe der Arzt nicht bloß auf Reine anden 
Art, als durch feinen eignen Scharfblid, willen können, du 
dergleichen jemals flattgefunden, fondern, fobald die Sontanck 
wieberbergeftelt worden wäre, felen auch alle Beſchwerden vie 
durch einen Zauber verfhwunden. In Folge deifen wurde 
als Leibarzt angeftellt, und Abdurrhaman bemerkte, eb habe ide 
an nichtd gefehlt, freier Aufenthalt und 1500 Piafter monatis 
chen Gehalts wären nebft vielen Geſchenken ihm zu Theil gewer 
den, auch fei man, von feinen Leidenſchaften unterrichtet, @ 
billiger Rüdficht für feine Werdienfte jedem Wunſche Vorſchub zu 
leiften bedacht geweſen: »allein diefer Mann,« fügte der Paſcht 
binzu, »war bei fo großen Gaben und Kenntniffen dennoch ci 
Thor, weil er zulegt den Befig fo vieler Glaͤcksguͤter aufgd 
und wieder von bannen zog.«e Sah ih nun bier und in vida 
andern Fällen, wie leicht ed einem gewandten Abenteurer win, 
fi in der Tuͤrkei eine einträgliche Stelung ald Arzt zu bereiten, 
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ſo moͤchten doch die Uebelſtaͤnde, die davon unzertrennlich ſind, in 
ſolchem Grade überwiegen , daß die Meiſten ungeachtet einer gu: 
ten Befoldung doch um jeden Preid, wenn es in ihrer Macht 
fände, das Land wieder zu verlaffen wuͤnſchen. Denn fo viel 
auch von ber Perfönlichkeit bed Paſcha's abhängt, fo weiß body 
der Arzt fih ibm gegenüber nicht eben beffer und ficherer ges 
fleüt, als ein Scav, und felten bleiben Gunft und Anfehen daus 
erhaft. Berliert er den Dienft bei dem türkifhen Großen, To 
kann er ſich nur in den großen Etädten erhalten und ift hier als 
len Intriguen größtentheild unmwürbiger Standeögenoffen ausge⸗ 
ſetzt. Oft werben GContracte mit den Patienten auf 40 Tage ges 
macht: find biefe alsdann noch nicht hergeftellt , fo wird die Bes 
muͤhung des Arztes nicht bezahlt. Kommt die Peſt in den Drt, 
fo bört leicht die ganze Prarid auf, weil Zeber flirchtet, der Arzt 
möchte Zräger bed Contagium's fein: fo fiebt er fich aus diefer 
und aus andern Urfachen oft genöthigt, feinen Wohnort zu wech⸗ 
fein, und auch derjenige, ber, auf eine gründliche Ausbildung 
geftüät, in der tärfifhen Provinz — in Gonflantinopel find bie 
Verhaͤltniſſe jest anders — feinen Beruf ausübt, ift befländig 
allen Chancen eined abenteuernden Lebens ausgeſetzt. Sieht es 
nun Jeder vor Augen, wie leiht er durch Unglüddfälle in die 
traurigfte Lage geratben Tann, wo faft gar Feine Hülfsquellen 
übrig bleiben, fo ift fein Beſtreben, auch ganz abgefehen von 
fonftigen Entbehrungen , darauf gerichtet, ein Capital zufammens 
zubringen, das ihm die Rüdkehr in die Heimath oder in befier 
gefiherte Verbältniffe geflattet: allein Viele muͤſſen auch diefer 
Hoffnung entfagen, benn fie find Zlüchtlinge, denen die Heim⸗ 
kehr verfchloffen if. Ein Beifpiel von dem traurigen Ende eines 
Arzted, das freilich zu den ungewöhnlichen gehören mag, erzählte 
mir Abdurrhaman. Bor einigen Jahren lebte in Prisdren ein 
Arzt in Dienften des dortigen Palha’d. Er war mit einer fdhds 
nen Frau verheirathet, die jedoch den Huldigungen eines türkis 
ſchen Officiers ein geneigted Ohr lieh. Diefer ſtellte fi Frank 
und während er ben Arzt unter verfchlebenen Vorwaͤnden in feis 
ner Wohnung antichambriren ließ, machte er feine Beſuche bei 
deffen Frau. Als der Hintergangene zulegt die Sache erfuhr, 
11. 19 
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wendete er fih an ben Paſcha, trennte fih von feiner Gattis, 
verließ die Stadt und fand eine Anftelung als Wilitairerzt in 
Abrianopel. Da nun aber jener Mufelmann, wie Abdurrkamas 
bemerkte, durch feinen Umgang mit einer verheiratheten Chrifir 
die Vorfchriften feiner Religion übermäßig verlegt hatte, fo war 
er vom Pafcha feines Dienftes entlaffen und mußte, von Sebe: 
mann verachtet,, fliehen. Unglüdlier Weiſe kam er gleidhicl3 
nach Adrianopel und wurde bier von dem Statthalter als DT: 
cier wiederum angeftelt. Da nun alsbald der Schimpf feine 
Vergehend ibm auch hier von Neuem burh bad Gerücht enter 
gentrat und ihn der Achtung feiner Freunde beraubte, fo wußte 
er fih der Schande und feines bebarrlichen Widerſachers nidt 
anderd zu entledigen, als baß er biefen durch feine Soldaten 
heimlich ermorden ließ. 


Neunzehntes Eapitel. 
Beffleigung ber Kobeliga 


Deſtliches Querthal bes Scarbus. Weltza. Verkehr mit den Albanefen. 
Albaniſche Mandra an ber Kobelitza. Beſteigung bes Gipfels. Begeta⸗ 
tion dieſes Bergs. Uebergang Über ben Scarduspaß. Veſtliches Quer⸗ 
thal bes Scarbus. Ankunft in Prisbren. 


21. Julius. Um 8445’ verließ ich, begleitet von einem 
Sapitain und zwei Soldaten, zum letzten Male Salcandele, um 
die Kobelita zu befleigen und von da Über den Scarduspaß nach 
Prisdren, ber erften albanischen Stabt, die Reife fortzufeben. 
Zwei Querthäler, die aus dem gegen 5000° hoben Paſſe ent⸗ 
[pringen, vermitteln die Werbindung beiber am Fuße bed Ges 
birgd gelegenen Städte, deren Entfernung zu 8 Wegflunden ge: 
rechnet wird. Der Grat bed Scardus, ber die Zuflüffe bed Bar: 
yar von denen bes Drin fcheidet, beftebt aus einer einfachen Reihe 
yon hohen Alpenkegeln und dazwiſchen eingefenften Päffen. Dies 
fem Rüden find bier an ber Öflfeite, deren Fuß das Tettovo 
berührt, die Nebenlämme rechtwinklig angefeßt: dieſe fleigen in 
‚hroffer Neigung aud den Querthälern bervor und erreichen gleichs 
als in einzelnen Gipfeln nicht felten eine alpine Höhe. An eis 
ser folchen Thalwand fchlängelte der Saumpfad ſich hinauf, ber 
ınd zum Dorfe Weiga und von da auf einen der hoͤchſten Gipfel 
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der Hauptlette führen folte. Bald firömte ber Bach tief unter 
und zur Linken in der Sohle des Thals. Im Hintergrunde der 
großartigen Gebirgslandfchaft Tag ber fchöne Kegel ber Kobelike, 
über 7000’ hoch, von einer Sabelung bed Thals umfpannt, defs 
fen füdliher Zweig vom Paffe herablommt, während Weka in 
Grunde des nördlichen dem Blicke noch verborgen bleibt. Sabre: 
fen erfcheinen hier und da albanifche Dörfer an den mächtigen Ben: 
bungen des Thals einfam angellebt. Im Allgemeinen trägt Is 
led den Character des Nadten und Etarren, nirgends erbluft 
man dichte, erfreuliche Waldung, nur in den obern Regiones 
ein reined Nafengrün, wie daffelbe für alle weſtrumeliſchen Hoch 
gebirge fo hoͤchſt characteriſtiſch iſ. Am Wege liegen große Edie 
ferplatten und hier erfiredt fi der Slimmerfciefer dur te} 
ganze Thal von der Kobelika bid Galcandele, ohne burd die 
Kalkformation der Vorberge bei S. Athanafio vom Alluvium ge: 
trennt zu werden. 

Das erfte Dorf am Wege, Bella (9% 45”), wirb ſchon von 
Albanefen bewohnt, und von hieraus habe ich bis zum adriatifchen 
Meere Feine Bulgaren wieder angetroffen. Im dußern Anfehea 
batte diefe Ortſchaft nichts Beſonderes, nur daß die Dächer ;um 
Theil mit Stroh gedeckt waren, während die benachbarten Eis 
ven ſich zu diefem Zwecke gebrannter Ziegel ober im Gebirge be⸗ 
bauener Schieferplatten bedienen. Was aber die Bewohner ke 
trifft, fo würde das Fede und barfche Benehmen der Albancıa 
auch demjenigen fogleich auffallen, dem der Unterfchieb der Eprade 
entgeben möchte. 

Zelka liegt bereits fo hoch, bag bis Weite, wo wir im 
Grunde des Thals defien Sohle wieder erreichten, nur noch ze 
nig zu fleigen ifl. Wir bewegten und auf bequemem Saumpfede 
längs des Abhangs durch Gebüfh und Meine Eihenwalbunges, 
bis wir in ber legtgenannten Drtfchaft nach zweiflündigem Marie 
(11? 45°) anlangten. Das Niveau berfelben beflimmte i ze 
2808’ *), fie liegt daher noch nicht 2000’ über Galcandele. Anh 


*) Giebepunct in Werga = 207%,0 F. bei einer Eufttemperatur ver 
ne R. 
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traf ich bier noch einige Kornfelder, deren Setraide der Eichel 
:ben damals entgegenreifte, uͤbrigens ſteile Bergwieſen längs des 
Thalbetts, welche die Bewohner des Dorfs abzumaͤhen bef&äftigt 
varen. Weitza liegt in einer engen, wohlbewaͤſſerten Schlucht 
ınd iſt von einem alpinen Amphitheater nach allen Seiten ums 
zeben. Hohe Kalkfelfen oberhalb ter Baumgrenze liegen in ber 
noͤrdlichen Seitenkette; weflwärts erhebt ſich unmittelbar die Ko⸗ 
seliga und andere zum Hauptjoche bed Scardus gehörige Gebirgs⸗ 
doͤhen; durch die Spigen ber füdlichen Thalmand wirb endlich 
ie Ausficht gegen das Tettovo dem Blick entzogen” Die Kobes 
iga felbft trägt an ihrem Buße einen Gürtel von Eichenwalb, 
er bei Weitza beginnt und an deſſen oberer Grenze eine Mandra 
ſichtbar ift, von welcher wir ben Berg zu erfleigen beabfichtigten. 

Da uns bis zu diefer Mandra, wo wir Üibernachten wollten, 
nur eine Stunde Wegs noch übrig blieb, fo verweilten wir wäh» 
rend der heißen Zagedzeit bei dem albanifchen Vorſteher von 
Weise. Anfangs wurden einige heftige Gefpräche, die zwifchen 
biefem und meinem tuͤrkiſchen Gapitain vorfielen, wenig von mir 
beadhtet, zumal da fih bie Redenden einer Sprache bebienten, 
die auch Dimitri nicht verſtand. Inzwiſchen verfammelten fich 
allmählig die Albanefen in größerer Zahl, bärtige Männer, von 
rohem, unbändigem Ausfehen, Ale mit linten bewaffnet, von 
denen auch einige fechöflißige in dem Haufe des Primaten an der 
Wand hingen. Gegen mich bezeigte man fich höflich, bereitete 
Mittagsbrod und breitete zu meiner Bequemlichkeit Schaffelle 
am Boden aus. Die Frauen blieben ganz unfichtbar, indem die 
Aibanefen diefer Gegend fih zum Islamismus befennen und befs 
fen Satungen fogar treuer nachkommen follen, als die Zürfen 
ſelbſt. Als wir aufbrechen wollten, fam es zu einem förmlichen 
Streite zwifchen meinen Begleitern und den Albanefen. Ich ers 
fuhr jest, daß man und nicht geflatten wolle, die Mandra zu 
befuchen , weil fie von Weibern aud dem Orte bewohnt ward. 
Hätten wir hierin nachgegeben, fo wäre die Befleigung der Kos 
beliga vereitelt worden. Mein Gapitain berief ſich auf den Bes 
fehl des Paſcha und fuhr die Widerfeglichen barſch an, ob fie es 
wagten, ſich gegen ihren Herrn aufzulchnen. Die kecke Antwort 
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blieb nicht aus, allein bei den Worten hatte es fein Bewenden, 
und fo drobend ihre Zahl, ihre bewaffnete Stellung und ihr Che 
racter erfcheinen mochten, fo bequemten fie fih doch endlich nad 
langem Baudern, unferm Anfinnen nachzugeben und bie Frauen 
in eine andere Mandra überzuführen. Jetzt aber trat eine nem 
Schwierigkeit ein, durch dad roh tärkifche und zugleich unter ten 
obwaltenden Umfländen böchft unvorfichtige Benehmen meine 
Gapitaind herbeigeführt. Namens bed Pafcha forderte diefer Fer 
rage für unfere Pferde, und zwar nidht bloß zum augenblidlicher 
Gebrauch, ſondern er ging fo weit, auch für ben Bedarf des 
folgenden Tags das erforderliche Heu zu verlangen und Überdies 
zum Zrandporte deffelben Pferde aus dem Dorfe in Anſpruch ;a 
nehmen. Dffenbar hatte ihn der frühere Widerſtand gereizt, 
noch Präftiger aufzutreten: denn ed war augenſcheinlich, daß un: 
fere Pferde bei den Mandren binlängliched Futter finden wär: 
den. Die Albanefen, wohl wiffend, daß ber Capitain fie nim⸗ 
mermehr bezahlen würbe, meigerten ſich natürlih, feiner Grpref 
fung fich zu fügen, und ſchuͤtzten vor, daß fie ihre Pferde bei der 
Erndte nicht entbehren koͤnnten. Der Streit wurde jet voqh 
beftiger ald zuvor und ich verfland zu wenig von dem ganzm 
Handel, um vermitttind einzuſchreiten, wodurd ich im biefem 
Falle die bedenkliche Unannehmlichkeit leicht hätte beendigen tin 
nen. Zuletzt ritt ber Gapitain, bereits im hoͤchſten Maße leiden 
f&haftlih aufgeregt und von dem Wunſche befeelt, feine Macht 
und Würde zu zeigen, auf den naͤchſten Wortführer zu, riß ſei⸗ 
nen Säbel aus der Scheide und drohte mit Gewalt zu erzwin 
gen, wad man zu verweigern fein Recht babe. Diefe Demo 
firation, wodurd ein Türke afiatiſcher Abkunft gegen albaniſche 
Glaubensgenoſſen zu Gunſten eined Chriften handelte und zugleid 
mir ein Beifpiel von dem Drude, der auf jenen Ländern laftt, 
vor die Augen führte, war, anftatt wie ich fürchtete zu einem Hand 
gemenge zu führen, von der erwarteten Wirkung begleitet: muͤr 
rifh und dem Anſcheine nad Boͤſes im Schilde führend gebordte 
man dem eigenmädtig Steuern erhebenden Diener des Pafdı 
und der Frieden warb erft wieberhergeftelt, als ih, nunmet 
‚ von der Urfache bed Streits unterrihtet, Deu und Pferde zu 
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verguͤten im Stillen erklaͤren ließ. So traten wir unter dem 
Geleite des Dorfaͤlteſten und einiger andern Albaneſen den Weg 
nad der Mandra an, während unſere Soldaten zurücdblieben, um 
für die Ausführung ber getroffenen Anorbnungen Sorge zu tras 
gen. Ich überließ dem Primaten mein Pferd, um ihn mir pers 
fönlidy zu verpflichten: denn ich begriff leicht, daß die Chancen zu 
unangmehmen Begegniffen noch nicht vollftändig befeitigt waren 
und daß ein neuer Streit zwifchen den türfifhen Soldaten und 
den Albanelen um fo eher zu beforgen ſtand, als ber Dorfältefte 
der Einzige gewelen, der zur Ruhe und zum Frieden gerathen 
bafte. 

Wir fliegen von Weita (3° 30) am Saume bed Eichenwalds 
und Über Wieſen, auf denen einige Sennhütten zerfireut lagen, 
fteil bergan. Die Mandra, in welcher wir Aufnahme finden folls 
ten, iſt eine der am hoͤchſten gelegenen: ich beflimmte bad Nis 
vcau *) berfelben zu 4178. Als wir uns auf eine Burze Strede 
genähert hatten (4? 30°), gingen bie Albanefen voraus, um bie 
Frauen zu entfernen. Inwifchen mußten wir eine geraume Weile 
binter einem Rafenhligel, der bie Ausficht nach der Hütte vers 
fpertte, zurüdbleiben, damit uns der Anblick dieſer Albanifchen 
Schönheiten’ au nicht einen Augenblid in Verſuchung führen 
möchte. Die Mandra war noch aͤrmlicher, ald die bulgarifchen 
auf der Ljubatrin, zwar von gleicher Größe und mit ähnlichem 
Seräth verfehen, aber unter Strohdach und ohne Thuͤren, fo daß 
man nur kriechend durch zwei mit Lappen verhängte Deffnungen 
hineintommen konnte. 

Waͤhrend nun ein Lamm zum Abendeffen gefchlachtet wurde, 
benugte ich die noch Übrigen Abendflunden zur Unterfuchuug einer 
Wand von Kalkfelfen, bie fi) etwa 500° über ber Mandra bes 
finden. Nur eim Meiner Albaneferbube begleitete mi und trug 
willig Hammer und Geraͤthſchaft. Bis zur Mandra fehlte den 
Bergwieſen noch det Schmud der alpinen Blumen, die von hier 
aus allmäplig in derſelben Höhe, wie auf der Ljubatrin, aus 

©) - Giebepunct ın der Mandra an der Kobelifa — 204%,5 F. bei einer 
Eufttemperatur von 15° R. 





296 Neunzehntes Capitel, 


dem Raſen bervorzufproffen beginnen, zuerſt eine weiße Retfe 
und dad rothe Pindusgeranium *). Bei jenen Kalkfelſen aber 
fah icy mich bereitö von zahlreichen alpinen Gewädfen umgeben, 
bier lag der erſte Schnee in befchatteten Senkungen ded Sehens 
und bier ifl auch erft dad Nivcau, in welchem ich feitwärts an meh 
ren Puncten die Baumgrenze wahrnahm. Denn die Kobelige :: 
in diefen Höhen einigermaßen mit Laubholz bewaldet, währen 
die Wiefen gegen Weitza von diefen Wäldern eine keilfoͤrnige 
Fläche ausſcheiden. Von meinem Standpuncte, der ungefähr in 
halber Höhe zwifhen dem Gipfel und dem Thal von WBeipa eis 
fam herverragt, Ponnte ich einen beträchtlichen Theil des Berg 
ſowohl aufwärts als abwärts überbliden, die ganze oͤſtliche Ex: 
tenfläche ded Kegelö, die einen Abhang von mehr ald 40009’ Zieie 
ausmacht. Alles ift ohne Furchen und Thaͤler in voller Brrite 
ebenmäßig, jeboch fleil geneigt und überhaupt arm an Felfen oder 
Schluchten. So wird die ſchiefe Ebene vollftändig' von gruͤnen Nafen 
und Alpentriften bebedt und weder Gefträuh noch $arakrast 
fymälern den Erwerb des Hirten, der bier während bes Eoms 
merd einer freigebig ihre Gaben fpendenden Natur fi zu er: 
freuen hat. Ringsum und hoch oben bid an den Scheitel dei 
Bergs fah ich die zablreihen Rindviehs und Schaf Heerden c:i 
dem weiten Biefenteppich tbeild gelagert, theild zu ben Erse 
Hütten binabziehend. ine derfelben weidete gerade Über meine 
Haupte. Die Knaben, die fie hüteten, bemühten ib, Eteim 
auf und zum Scherz herabrollen zu laſſen, bie ungeadtet ta 
beträchtlihen Entfernung dennoch neben und vorüber durd bi 
Luft fauften: denn auf dem ganzen Abhange wurden fie burd 
nichts aufgehalten und gelangten bi8 zu bem Abfage, auf dem 
unfere Manbra fand. 


Die Sonne ging unter, noch ehe ich zurid war. Die Her 
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*) Dianthus integer Vis. Geranium subcaulescens PHer. Ges 
fo an feuchten Orten Geum macedonicum m. und Cirsium appendicel- 
tum m, — Veratrum album L. verbreitet fi an der Kobelida ausnssa% 
weife bis tief in die Waldregion, indem es, wahrſcheinlich in Baͤchen hered⸗ 

it, fih auf den Wiefen bei Weiga angefiebelt hat. 


Scardus. 297 


den, die zu der Mandra gehoͤrten, waren indeſſen daſelbſt ange⸗ 
langt, wo fie, ber Wölfe wegen durch Hürden und durch eine 
große Zahl von Hunden gefhüst, bie Nacht im Freien zubringen 
folten. Da ih die Soldaten mit dem Heu nicht hatte ankom⸗ 
men fehen, wiewol ber ganze Weg von Weitza ſtets in meinem 
Sefichtökreife Tag, fo näherte ich mid der Mandra, in deren Ums 
gebung id Niemand von den Unfrigen erblidte, mit einiger Be⸗ 
forgniß vor erneuten Widerwärtigkeiten. Als ich noch einige 
bundert Schritte davon entfernt war, traten zwei bewaffnete Al 
banefen aus der Hütte hervor und ſchritten baflig auf mid ein. 
Ich wurbe jetoch bald von meiner Furcht befreit, da fie mir nur 
entgegenlamen, um mic gegen bie Hunde zu befhüßen. Ale 
Uebrigen waren in ber Mandra um das Feuer gelagert, audy bie 
Soldaten mit dem Heu, glei nachdem ich fortgegangen,, obne 
Faͤhrlichkeit eingetroffen. Indeflen konnten bie ruhigen Gefpräde, 
womit fi jest die Türken und Albanefen die Zeit verkürzten, 
zumal da im Albanifhen auch das gewöhnliche Geſpraͤch durch 
die fcharfe Betonung der Wörter wie Streit klingt, das Mißs 
trauen nicht ganz befeitigen, dad mir die Eindrüde des Tags 
einmal eingeflößt hatten. Namentlich erregte die boshafte Phyſi⸗ 
ognomie eined Albanefen meine Aufmerkfamkeit, der feine Augen 
beftändig ſpaͤhend umberwarf und, als ich mid eben allein mit 
ihm in der Mandra befand, während bie Uebrigen fich draußen 
im Mondf&ein gelagert hatten, die Waffen der Zürken, bie in 
einem Winkel zufammen aufgeftellt waren, einzeln einer forgfäls 
tigen Prhfung unterzog. Da ih nun die Betrachtung anflelte, 
daß neun wohlbewaffnete und von meinen Begleitern hbermüthig 
behandelte Albanefen gegenwärtig waren, die fi aus Weitza 
nach und nad) eingefunden hatten, und baß von und fünf Mäns 
nern, indem auf den Poflillon nicht zu rechnen war, nur zwei 
mit Zlinten verfehen, bie Andern aber leichte Waffen trugen, fo 
wagte ich fo wenig als Dimitri, dem Schlafe mich binzugeben, 
und obgleich die Nacht ruhig vorlberging, fo wurden durch folche 
Vorſichtsmaßregeln doch die Beſchwerden ber Reiſe fehr erhöht. 
22. Zulius. Mit aufgehender Sonne befanden wir und 
(don auf dem Marfche zum Gipfel ber Kobeliga, ben man von 
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der Mandra aus binnen zwei Stunden mühfam zu erfleigen ver 
mag. Unfere Pferde und bad Gepäd wurden mit dem Pofliber 
bis zu einer andern Mandra, die an der Straße von Galztek 
nach Prisbren liegt, jedoch ohne Bedeckung vorausgeſchickt. Uss 
Andere begleitete Einer der Albanefen als Zührer bis zur Eye 
Bald wurden die Sohlen meiner Schuhe auf dem fchiefen, glas 
ten Boden, deſſen Eurzer Rafen den Abhang bis zur Spike be 
kleidet, fo fhlüpfrig, daß ih, um nicht in die Tiefe bincki= 
gleiten, auf die in bloßen Füßen ficher fchreitenden MBeglasz 


mich zu fügen gendthigt ward. Den Neigungswinkel bed Kegel | 
fpägte ich auf 35% , und fo ging’8 von der Mandra bis zum doͤd⸗ 


fien Sipfel in gerader Linie ununterbrochen fleil bergan. Ta 
legtere liegt *) 7076° über bem Meere, daher etwa 2900’ hoͤder 
- als die Mandra, ein Abſtand, den ich-in der That in 120° je: 
rüdlegte. Ginige Stunden verweilte ih auf dem hoͤchſten Pusız, 
vom wolfenfreien Himmel begünftigt. 

. Der Gipfel der Kobelitza befteht aus einer Rafenbanf, Ne 
faum 5° breit iſt, aber ſich wohl 100° weit der Länge nap mit 
ſchwacher Wölbung ausdehnt. Die Richtung dieſes Grats fc 
fentrecht auf der Are des Gebirgs, in Uebereinfiimmung mit der 
großen Thaͤlern, bie einerfeitö nach Galcandele, andererſeits neh 
Prisdren von dem benachbarten Pafle des Scarbus binablaufen. 
Am nordweſtlichen Ende des Grats liegen-Kallfleinwände, die 
ſich weiter abwaͤrts gegen dad Querthal von Prisdrea zu unge 
heuern Felsabgruͤnden ausbilden. Auch nach Süpwefll, wo der 
Hauptgebirgspaß ſich befindt, trennen ſenkrechte Wände den Go 
pfel der Kobelitza von dem nächften Uebergangspuncte über dal 
Gebirgsjoch. Von Nordoft bis Südoſt aber reichen bie Rafen: 
abhänge, über bie wir beraufgeftiegen waren. Drei Päffe der 
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*) Siedepunct auf dem Gipfel ber Kobelida um HAM. — 1999,25 F. 
bet einer Lufttemperatur von 12° R. — Die Höhe dieſes Puncts werk 
aud durch Herrn von Friedrichsthal barometrifh deſtimmt. In feinen bank: 
ſchriftlichen Angaben finde id den Werth zu 7219° berechnet. + Ueber bık 
Differenz zwiſchen beiden Meffungen vergl. die zweite Rote su ©. 127. 
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auspilette, bie man vom Gipfel Üiberficht, erreichen eine ‚übers 
nflimmende Höhe, die ich auf 5000° fchäße: fie werden von 
ers bazwilchengelegenen Spitzen um 1—2000° übertroffen. Bon 
iefen überblidt man inbeffen nur wenige, weil die naben Geis 
en ketten fehr bedeutend bervorragen. Abgefeben von den minder 
edeutenden, die von der Kobeliga ſelbſt ausgehen, find ed befons 
ers die beiden dad Thal gegen Galcandele einfcließenden Ketten, 
ie den weitern Umblid auf eine enge, aber großartige Alpens . 
landſchaft einfgränten. In der nördlichen Kette, die jenfeit 
Beige liegt, erheben fi drei Gipfel aus dem von Kalkfteinfelfen 
meißglänzenden Kamme. Um bie füdliche Gliederung darzuftellen, 
mäüffen wir nochmals ben Hauptpaß, dem die Straße folgt, ere 
wähnen. Diefer liegt zwifchen einem Vorberge der Kobeliga und 
einem andern Gipfel des Scardus, der Babaſanitza heißt und - 
minder bebeutend iſt. on bdiefem aber loͤſt fich der das Thal 
gegen Galcandele füdlich begrenzende Seitenlamm ab, ber mit 
dem bodalpinen, Schnee tragenden Gipfel Zari⸗Baſchina gerade 
Iber dem Zettovo endigt. Weber diefen Seitenfamm ragen noch 
zwei Alpenmaflen hervor, von denen bie nächfte fehr ausgedehnt, 
wild zerriffen und fchneereih von den Bulgaren Grivofia, von 
den Türken Egribos jur genannt wird. Zwiſchen Crivoſia und 
Babaſanitza erblidt man endlich in weiter Ferne den Gorab 
(S 40° am Compaß), ald eine zufammenhängende, aufges 
thürmte Schneemaffe. Uebrigens gewährt die Kobelika vermöge 
ihrer centralen Stellung im Scardus nur wenig Auff&lüffe über die 
Structur ber benachbarten Landſchaften und die Ausficht befchränft fich 
faft ganz auf die beiden Thaldurchblicke nah Macedonien und Als 
banin. Am Ausgange bed albanifhen Querthald zeigte ber 
Compaß die Feflung von Prisbren unter WESEN und ben fon 
von der Ljubatrin gefebenen Berg Baſtrik unter W 360 N. In 
Macedonien fab ich die höcfte Erhebung des Babuna, wahrſchein⸗ 
lich diefelbe Spige, bie ich zwifchen Perlepe und Uesküeb befläns 
big in den Augen hatte, unter O 400 S, die Stadt Galcandele 
unter O 45°&, das Südende bed Xettovo unter S 15°. 
Hier zeigten ſich auch noch zwei Bergfpigen, die ich nur zweifels 
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baft auf meine Anfihten *) von ber Ljubatrin beziehen kaı 
nämlih der Muzbatf (2?) im magnetifchen Meridian und de fe 
rifteri (?) unter S 10 O. 


Um die Vegetation ber Kobeliga zu characterifiren, hai 
nur wenige allgemeinere Bemerkungen ben mitzutheilenden Piz: 
zenverzeichniffen beizufügen: benn, wie ed voramdzufehen ik, © 
giebt ſich eine weſentliche Uebereinftimmung mit ben an ber Ev 
batrin beobachteten Werbältniffen. Dagegen war meine Ju 
an Gemwächfen der alpinen Region auf ber Kobeliga beinahe tr 
delt fo groß und überhaupt, da fie mehr als 90 Arten zit, 
reichhaltiger ald auf irgend einem der früher befuchten Bere 
Serner ift die Analogie, die zwifchen der Ljubatrin und Koklik 
in der Ausdehnung der Regionen, in dem DRangel der Ale 
ſtraͤucher, in der Vertheilung der Kräuter und Gräfe, is M 
Wieſenbekleidung des Bodens, Furz in dem Character tes Samm 
-flattfindet, doch in den minder bervorflechenden Ginzelabeiten I 
wenig ausgeprägt, daß 3. B. von jenen 90 Arten nur an Erb 
theil auf beiden Bergen zugleich von’ mir beobachtet wurde. Baik 
fihtigt man nun hierbei die phyſiſchen Verhaͤltniſſe, von denen di 
Verbreitung der Pflanzen abhängt, fo findet man in dieſen at 
folge Uebereinflimmung zwifchen beiden Bergen, daß mas nd 
vergebens bemühen würde, einen Zuſammenhang unter dA De 
dingungen des Pflanzenlebens und den Formen, in melden at 
Vegetation auftritt, nachweiſen zu wollen. Die einzige Beridt 
denbeit ‚liegt in der geognoftifhen Formation. Jenes eigenthis⸗ 
liche Kalkgeſtein, welches die Ljubatrin zufammenfegt und an Mm 
nen rauhen Verwitterungsflaͤchen *) Leicht wieder erfannt wire, 
bildet zwaͤr auch den Gipfel der Kobeliga, wechlelt aber I a 
den der Mandra zunächft gelegenen Abhängen mit den Edit" 
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saffen ab, die fih von da bis nach Galcänbele erſtrecken. Be⸗ 
eits Boué *) bemerkte, und feine Beobachtung hatte ich zu wies 
erbolen Gelegenheit, daß biefer Kalkſtein neflerförmig von dem 
Schiefer umſchloſſen werde. Da nun zwifhen bee Mandra und 
em Gipfel die Formation auf diefe Weife mehrfach wechfelt, fo 
olırde bie Kobeliga zu Beobachtungen über den Einfluß bes 
Talk⸗ und Schiefer s Sefteind auf die Vegetation beſonders geeigs 
ıet erfheinen. In der That tritt eine bemerkenswerthe Aendes 
rung in der Zufammenfegung der Alpenwiefen ein, fobald man 
ven Scieferboden zwifhen der Mandra und den oben erwähnten 
Helfen verläßt und auf den Falkhaltigen Boden Übertritt. Allein 
ähnlihe Verſchiedenheiten laffen ſich nicht in den höhern Regio⸗ 
nen des Kegeld nachweiſen. Ich habe zwar einige Felspflanzen 
niemals auf Schieferunterlage gefunden, aber bie Gräfer, die 
dort den Rafen bilden, und die fie begleitenden Kräuter fchienen 
durchaus nicht dem Wechſel der Formation gemäß fih zu ändern, 
wiewobl mit der Höhe darin auffalende Gegenfäße eintraten **). 
Ferner find von 30 Gewädfen, die ih an der Kobelika auf 
Shieferboben in der Nähe der Mandra fammelte, 9 Arten 
auch auf der Ljubatrin einheimifh, alfo verhältnißmäßig eben fo 
viele beiden Gebirgsarten, als beiden Bergen überhaupt gemeins 
ſchaftlich. Endlich führt die bdentwürdige Xhatfadhe, daß zwei 
der häufigfien Pflanzen ber Ljubatrin, nach denen ich zwei Weges 
tationdgebiete von beffen Alpenflora dharacterifirt habe, die Paros 
nychia und Dryas, auch auf dem Kalbboden der Kobelika gar 
nicht gefunden wurben, noch beflimmter zu ber Anficht, daß dieſe 
örtlichen Unterfchiede nicht auf die chemiſche Beſchaffenheit des 
Bodens bezogen werben koͤnnen und daß fie vielmehr auf bem 
gegenwärtigen Standpuncte der Pflanzengeographie ganz uners 
klaͤrt bleiben muͤſen. So bietet au in den Alpen faft jeder 
Berg feine botanifhen Eigenheiten bar, ohne daß der Grund, 


) 8b. 2. ©. 37. 


ee) So ift die Festuca fibrosa mov, sp. auf einen Gürtel von etwa 
5500’—6500' eingefchräntt,, wo fie ben Raſen allein zufammenfegt. Dies if 
eine hohwüchfige Art aus der Gruppe von F. nigricans L. 
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weshalb fo viele Arten ber Gebirgsflora nur ſparſam verweise 
find, irgend zu enträtbfeln wäre. 

Indem wir die angeführten Meffungn von Galcindele — 
848°, von Weiga — 2808, von der Mandra — 4178° um 
vom Gipfel der Kobeliga = 7076’ zu Grunde legen, erhalten 
wie für bie Pflanzenregionen dieſes Bergs folgende Werthe: 

1) Mitteleuropäifche Region. 850-4670. 

a) Gürtel ber Eipenfträucher nebft nadten Salze 
hängen. —2800'. 


b) Bergwieſen nebſt hochflämmigem Eichenwald. 2300 


—4670'. 

2) Alpine Region. 4670-7076”. 

850’—2800°. Diele Region liegt ganz in bemfelben Nivea, 
wie an ber Rjubatrin, und wird vorzüglich durch bie dort bemerf: 
ten Eichenfträucher characterifirt, mit denen im Thal der Kobes 
liga zumeilen Ahorn⸗ und Weiden: Gebifh in Gemeinſchaft 
waͤchſt *). Steilere Abhänge find nadt oder mit einzelnen Fels⸗ 
pflanzen **) bewachſen. Die obere Grenze dieſes Gürteld bezeich⸗ 
net dad Niveau, in welchem an ben Kornbau die Biefencuitur 
ſich anfdließt. 

2800’—4670°. Die Bergwielen, deren Zufammenfekung id 
bier genauer flubirt habe, flimmen in ihren Beſtandtheilen 
beinahe bis in das geringfte Detail mit denen des mitteleuropsi: 


— 





*) Quercus Escnlus L. Querc. apennina Lam, — Acer obtes» 
tum Kit. Salix grandifolia Ser. 


**) Scabiosa hybrida Coult. Cirsiom afrım DC. Galium Cre- 
eiata Scop. — An Begrändern: Pastinaca opaca Berah. An gueikde 
ten Orten: Orchis macedonica m. 


**) Festuca oyinaL. F. elstior L. Briza media L. Arena aæ- 
vescens L. Agrostis canina L, Anthoxanıhum odoratum L. Nardes 
stricta L. — Thymus Serpyllum L. Veronica Chamaedrys L. Le- 
ontodon hastilis L. Pimpinella Saxifraga L. Seseli polyphyiiem 
Ten. Bupleurum Sibthorpianum Sm. Potentilla asıracanica Jaca. 
Trifolium pratense L. Tr. alpestre L. Helianthemum vulgare Pers. 
Dianthus deltoides L. Cerastium valgatum L 
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Ichen Flachlandes uͤberein. Erſt in dem obern Gebiete von 4200’ 
—4670’ treten einzelne Repräfentanten der alpinen Flora unter 
biefen Gräfern *) auf, während zugleih bie Brudenthalie und 
ber Zwergwachholder fih zum erfien Male zeigen. Die Eiche, 
welche den Hochwald bildet, kommt mit einer italienifchen Va⸗ 
rietät der norbifhen Eiche**) überein. Nach deren oberer Grenze 
beflimme ich dad Gebiet dieſes Gürteld, wobei indeffen zu bemer: 
ten wäre, baß die Bergmiefen bier in geringerm Grade, ald an 
der Zjubatrin,, von den eigentlichen Alpentriften getrennt werden. 

4670’—7076°. Aus dem vorhergehenden Werzeichniffe erz 
giebt ſich, weldhe Formen der alpinen Region fih einige hundert 
Zuße abmwärtd unterhalb ber Baumgrenze verbreiten. Dann aber 
verfchwinden die Wiefengräfer der Waldregion größtentheils, zahl⸗ 
reiche neue Arten treten auf und fo bildet fih die alpine Flora 
allmaͤhlig rein hervor. Das erſte Verzeichniß enthält meine Aus: 
beute ***) von ben Kalkfelfen an ber untern Grenze diefer Res 


*) Folgende Gewähle finden ſich erft oberhalb 4200° und zwar auf 
Schieferboben: Carex sempervirens Vill. Juniperus nana W. Poly- 
gonum Bistorta L. var. Primula Columnae Ten. Verbascum hete- 
rophylium m. Campanula spathulata Sibth. Senecio abrotanifolius L. 
Achillea lanata Spr. Erigeron alpinus L. Willemetia apargioides 
Neck. Galium lucidum All. G. pusillum L. ver. Bruckenthalia spi- 
euliflora Rchb. Sieversia montena W. Potentilla aureaL. Onobry- 
chis sativa Lam. var. montana DC. Geranium subcaulescens l’Her. 
Dianthus integer Vis. Alsine verna Barıl. Cerastium alpinum L. 
€. sylvaticum Kit. Ferner verbreiten ſich längs ber Bäche aus ber alpinen 
Region abwärts bis 4200’: Juncus lamprocarpus Ehrh. Eriophorum 
angustifolium Rth. Cirsium appendiculatum m. Geum macedonicum 
m. Stellaria glauca With. Cardamine latifolia Vahl. Gobann gehört 
diefer Region das Veratrum album L. (f. o.) und den ſchmelzenden Schluch⸗ 
tenfänee umgeben Plantago montana W. und Agsthophytum bonus Hen- 
ricus Moq. var. rubescens. 


*) Quercus pedunculata Ehrh. var. brutia Ten. 
*%) Aspleniam fissum Kit. Pıiarmica Aizoon m. Scutellaria al- 


pina L. Scrofularia caesia Sm. Saxifraga media G. S. scardica m. 
Sedum altissimuam Poir. Silene saxifraga Kit, Arabis alpina L. var. 
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gion , das zweite *) alle übrigen Pflanzen, bie auf den Zriftrz 
von ba bis zum Gipfel des Bergs mir nach unb nach verfamen. 
Holzgewächfe fehlen durchaus. 


Auf dem Ruͤckwege von bem Gipfel ber Kobeliga wandertea 
wir am oͤſtlichen Abhange des Gebirgsjoches in ſuͤdlicher Richtar;, 
um bie Mandra , die an der Straße nad Priebren liegt, zu w 
reihen. Auf der Höhe eined Seitenkamms angelangt, ſahen zwı 
biefe Hütte tief unter und im Thal, gerietben aber in einız 
Beforgniß, ald wir von unfern Pferden Feine Spur entdeda 
konnten. Inzwiſchen fiel bier eine Scene vor, die mir vor 


— Auf Schutthalden wähft fociell: Senecio rupestris Kit., jebdecqh ti: 
am Berge. 


*) Poa alpina L. Festuca fibrosa nov. sp. F. ovina L Sem- 
leria marginata nov. sp. Phleum alpinum L. Aira flexuoss L. var. 
Lilium pyrenaicum Baumg. Louzula nigricans Desv. Ramex Aceto- 
sella I. Polygonum vivriparum L. Plantago montana W. var. Thy- 
mus acicularis Ki. Myosotis alpesiris S. Alkanna noneiformis = 
A. pulmonarioides m. Pedicularis verticillata L.: no& auf bem 6. 
pfel. Ped. leucodon. nov. sp. Veronica bellidioides IL. V. Chamae- 
drys L. Gentiana verna L. Jasione orbiculara nov. sp. Phyteums 
orbiculare L. Campanula spathulata Sibtn. Hedraeanthus Kitaibeli 
DC. Aster alpinus L. Antennaria dioeca Gärtn. Ganaphaliem supi- 
num L. Senecio abrotanifolius L. Ptarmica Aizoon m. Pt. scardia 
nov. sp. Achillea Jacea m. Galium incurvum Sm. Asperela loagi- 


. Bora Kit. Saxifraga controversa Sternb. S. Aizoon Jacg, Triau 


vulgaris y. Dalsechampii DC. Neogaya simplex Meissn. Sedum am. 
tom L. S. annaum L. S. repens Schl. Potentlla aurea L. As- 
tbyliis Vulneraria L. Lotus corniculatusL. Trifolium noricum Walt. 
Tr. pallescens Schreb. Scleranthus perennis L. Alsine verna Barıl 
Dianıhus nitidus Kit. var. Viscaria atropurpurea m. Linum fisven 
L. var. capitatum Kit. L. catharticum L. Helianıhemum oelandicen 
Wahlb, Viola tricolor L. var. Draba aizoides L. var. Arabis cos- 
strieta nov. sp. Thlaspi alpinum Jacq. Koniga scardica ner. sp. 
Ranunculus Villarsii DC. 


Seardus. 305 


Meuem ein vorßichtiges Verhalten anzuempfehlen geeignet war. 
Ich fand mich allein mit den turkifchen Soldaten, als zwei Als 
banefen auf einem benachbarten Hügellamme erfchienen und, ins 
dem fie Zeichen gaben, als wären fie nur die Vorderſten von eis 
ner größeren hinter der Höhe verborgenen Mannſchaft, in größs 
ter Eile und entgegenliefen. Ploͤtzlich, als fie und nahe gekom⸗ 
men waren, legten fie ihre Slinten auf und an, was meine 
Türken auf der Stelle erwiederten. Statt aber zu ſchießen, feß> 
ten die Albanefen ihren Lauf fort, erhoben ein Geſchrei und ka⸗ 
men lachend bei und an, indem fie und nur hatten fchreden oder 
fcherzbaft begrüßen wollen. Wäre diefer Scherz von den Solda⸗ 
ten eben fo fehr mißverflanden,, ald von mir, fo würden bie Als 
baneſen wahrſcheinlich auch dem Ernfte nicht abhold gewefen fein: 
wenigftens zeichnete der Cine von ihnen ſich durch eine wirklich 
grauenhafte Geſichtsbildung aus, der alle böfen Leidenſchaften ibs 
sen Stempel aufgebrüdt zu haben ſchienen. Die Sonne batte 
ihn ſchwaͤrzlich gefärbt, ald wäre Mohrenblut in ibm gewefen, 
aber die mißtrauifh flechenden Augen bezeichneten den Sohn des 
Landes: denn Wißtrauen im Blick ift ein characteriſtiſcher Zug 
bei allen Sebirgsalbanefen diefer Gegend, und niemald wird ber 
Reiſende einen Bulgaren oder Türken mit ihnen verwecfeln. 
Zulegt feuerten die Beiden ihre Zlinten in die Luft und, indem 
meine Begleiter den Gruß auf diefelbe Art erwieberten, fo fchallte 
ein lebhaft wiederholted Echo aus allen Xhälern zurüd. Dann 
warfen die Albanefen fi auf den Rafen, wir lagerten und gleichs 
ſalls, einige Worte wurden gewedfelt, wobei die Zürfen fi 
nichts weniger ald unterwürfig behandelt fahen, dann zogen bie 
wilden Gefellen weiter. Bon unfern Pferden mußten fie Beine 
Auskunft zu geben oder wollten dies nicht thun. 

Da unferm Poſtillon fireng befohlen war, in der erwähnten 
Mandra und zu erwarten, fo befanden wir uns buch fein Außs 
bleiben in großer Werlegenheit und mußten nit, wohin wir, 
um ihn wiederzufinden, in dem weitläuftigen Gebirge und wenden 
folten, wobei es nocdy unangenehmer war, daß wir unfern albas 
nefifben Zührer fchon früher zurücgefendet hatten. Der Gapitain 
vermuthete die Dferde bei einer andern Mandra, die in einem 

ll. 20 
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Seitentpale ber Kobelitza verfiedt lag. Auf einem beidiwerliden 
Pfade erreichten wir diefelbe nach geraumer Zeit, aber aud die⸗ 
fer Weg war vergeblih. Niemand wollte unfere Pferde geliehen 
haben. Wir Eehrten daher nach der Straße zurüd, wo unters 
halb des Paffes nur die einzige Mandra fich befindet. Es büch 
nichts Andered mehr übrig, ald anzunehmen, baß ber Poflilen 
weiter auf dem Wege nah Prisbren fortgeritten fei, vorausge: 
fest, daß ihm Fein Unglüd begegnet wäre. Einen der Soldeten 
fendeten wir auf Kundſchaft nad der Mandra und ſchlugen fett 
den Weg nad dem Pafje ein, der noch 2 Stunden von dba at: 
fernt lag. Der Abgefandte fand die Hütte verfchloffen, aber nach 
langem Pochen antwortete man ihm von Innen, ohne zu Öffue. 
Dan erllärte, es fei ein Poftilon vor einigen Stunden ohne en: 
zuhalten aufwärts nach dem Paffe zu vorübergeritten. Biel 
Nachricht mußte uns in der That noch mehr Über deffen Schick 
ſal beunrubigen: denn die Straße bleibt von hieraus mehre Stun: 
den in völliger Einfamfeit, und eben biefe Strede it wegen raͤn⸗ 
berifcher Albanefen verrufen. Sodann erfuhren wir, was unfere 
Belorgniß vermehrte, daß der Poftilon, von Geburt ein Zigens 
-ner, eine Geſellſchaft feiner herumftreifenden Landsleute angetrof: 
fen und diefen geftattet habe, ſich der Pferde während unferer 
Abweſenheit zu bedienen. Mittag mar lange’ vorüber und immer 
noch Niemand auf dem Wege zu erbliden, den wir jetzt fa bi! 
zur Höhe des Paſſes überfehen konnten. Zu diefem Mißgeſchid 
geſellte fib nocd ein anderes: denn des bejaßrten Gapifain’s und 

Dimitri’d Kräfte waren fo durchaus erfchöpft, daß fie erflärten, 
den Pag nicht mehr erfleigen zu können, und in dem Thale, fe 
lange bie heißen Stunden dauerten, ſich auszuruhen anſchickter. 
Ich warf dem Capitain vor, daß er die Schuld alled Widrigen 
trüge, das und theild begegnet fei, theild noch widerfahren Bönne, 
weil er, meiner Anordnung entgegen, das Gepäd ohne Schut 
feinem Scidfal Überlaffen babe, und erwiederte übrigens. daß 
ih ihn nicht hindern koͤnne, zurüdzubleiben, daß ich ſelbſt aber 
weiterzugeben entſchloſſen fei und zur Begleitung einen ber Eel: 
baten in Anfprudb nehme. Der andere Türke war fon früber 
borausgefgidt worden, um bie Pferde aufzufuhen. Und jo 





Scardus. 307 


trennten wir uns Alle, jedoch ohne den Reitpfad zu verlaſſen. 
Ich wanderte dem Paſſe zu, wo die macebonifchen und albanis 
fen Gewaͤſſer fi ſcheiden. Links lag das Thal, durch welches 
Die Straße nach Galcandele heraufführt und in beflen Ziefe ein 
albanifhes Dorf fihtbar war, über dem die Gchieferfelfen jaͤh 
emporfliegen. Ginige Viehheerden weideten an den Abbängen der 
Kobeliga, beren ſuͤdlichen Vorberg ich bereits, im Niveau bes 
Paſſes mich befindend, umging. Endlich kam der ausgefchidte 
Soldat mir entgegen: er hatte den Poflillon gluͤcklich aufgefuns 
den. Als diefer bei der Mandra angelommen war, wo er un 
‚erwarten folte, batte man, um jeder Brandſchatzung zu entges 
ben, diefelbe nicht Öffnen wollen, dagegen dem Poftillon erklaͤrt, 
wir müßten von der Kobeliga zunaͤchſt nad dem Paſſe herabfteis 
gen, und er werde und einen bedeutenden Ummeg erfparen und 
guteß Zutter fhz feine Pferde finden, wenn ex ſich dorthin beges 
ben wolle. Ich ſchickte nun die Pferde eilends zuruͤck, bie Ges 
fährten abzuholen, bald galopirten fie herbei, und fo bielten wir 
auf dem Paffe, vergnügt, fo viel befürchteten Faͤhrlichkeiten glüds 
lich entgangen zu fein, unfere verfpätete Mittagdmahlzeit. Den 
Gapitain aber fießten die Entfchuldigungen des Poſtillons keines⸗ 
wegs zufrieden. Er warf ihm ſeinen Ungehorſam, ſeine eigen⸗ 
maͤchtige Handlungsweiſe vor, er wiſſe ſelbſt, daß er ſich der 
augenſcheinlichen Gefahr, Pferde und Gepaͤck zu verlieren, ausge⸗ 
feßt habe, wenn er, entfernt von jeder Hülfe, mebre Stunden 
oben auf bem Paſſe fih aufgehalten. Der Gefcholtene fuchte fich 
zu verantworten, mußte indeffen ſchweigen, als er erfuhr, daß 
wir auch von feiner Gemeinfhaft mit ben Zigeunern unterrichtet 
waren. Seine Bitten, ihm Verzeihung zu gewähren, fruchteten 
nicht: der Gapitain riß ihn zornig vom Pferde, ließ ihn von ben 
beiden Soldaten halten und fing an ihn auözupeitfhen. Serge: 
bend verfuchte ich , mein Anſehen geltend zu machen, und mußte 
der Augenzeuge einer graufamen Behandlung fein, der nicht eber 
ein Biel gefeßt wurde, als bis die Leidenſchaft de Türken ganz 
befriedigt war. Mit ſolchen Eindrücken Üüberfchritt ich die Grenze 
von Albanien. 

Die Höhe des Paſſes, auf dem ich mid jest befand, Tonnte 
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ich aus Mangel an Waffer nicht befliimmen: meine Shätung, 
daß fie gegen 5000’ betrage, beruht darauf, daß fie die Baum 
grenze um einige hundert Fuße übertrifft. Man rechnet vom dies 
fem Puncte noch 4 t. Stunden bis Prisdren, aber bie Entfa⸗ 
nung ift beträchtlicher geworden, ſeitdem die Straße höher «= 
die Thalwand gelegt worden il. Der Paß bildet eine enge 
Mulde zwifchen der Babafaniga und Kobeliga. Eine Stunde 
abwärts ift im albanifhen Thale ein tuͤrkiſches Blokhaus fra 
bar. Die Ausfiht iſt Übrigens auf einzelne Streden beider Tdoͤ⸗ 
ler eingefchräntt. Auch Iag Über den entferntern Gegenden can 
eigner bläulicher Dunft, der während der heißen Tageszeit in ben 
biefigen Landfchaften fich zu bilden pflegt: die Zeitpundte des 
Sonnenaufs und Untergangs fcheinen hier Hare Fernfichten «= 
meiften zu begünftigen. 

Das Thal, durch welches wir jetzt an ber albanifchen Seite 
bed Scarbud wieder hinabfleigen mußten, gehört zu einer weit: 
läuftigern Gliederung dieſes Gebirgsſtockes. Die Reöna *), an 
nicht unbebeutender Nebenfluß ded weißen Drin, veriägt den 
Scardus, in welchem fie entipringt, bei Prisdren, in necbmufl: 
liher, alfo rechtwinklig auf der Gebirgsaxe flehender Richtung in 
die Ebene eintretend, dann aber fogleih nah Suͤdweſt fi um: 
wendend. Dies ift der gemeinfchaftliche Ausgangspunct für eine 
ganze Reihe von innerhalb des Gebirgs zufammenfloßenden ZN: 
Iern. Den Dauptzufluß empfängt die Rebna aus einem Bängis 
thale des Scardus, dad aus Norboft zwijchen ber Dauptikt:e 
und einem fleilen, felöreichen Kalkvorgebirge verläuft, Durch bei: 
fen Querfpalte der Fluß eben feinen weitern Weg fortfegt. D.r 
Kamm dieſes WBorgebirgd erftredt fih demnach der Are ded Gear: 
bus parallel, reicht aber nicht bis zur Ljubatrin, fondern wirb 
von dem dort erwähnten *) Längdthale durch einen Seitenpaß ge: 
trennt. In der Richtung diefer engen Thalwege zeigt fih un3 


— — — — 


Dieſer Rame findet ſich nicht auf den Charten: ſtatt beffen iſt cn 
Bad) mit der Bezeichnung Biftriga, jebod) ganz ungenau, eingetragen. 
”) Vergl. S. 273, 
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Daher gleich beim Gintritt in Albanien jene Verſchiedenheit *) 
in ber Structur beider Gebirgsabhänge, die Bildung der albani= 
ſchen Rängdthäler im Gegenſatze zu den macebonifch = theffalifchen 
Mingbeden. Die Übrigen Zuflüffe der Rena kommen aus 3 oder 
4 Querthälern ded Scardus, die etwa 2 Stunden oberbatb Prids 
Dren flernförmig zufammenftoßen und ſich mit jenem Dauptarme 
vereinigen. Daß füdlichfte derfelben ifl dasjenige, durch welches 
Die Straße von Galcandele uns führte: die übrigen werden durch 
geringe Ausläufer der Kobeliga und anderer Scardusſpitzen gez 
trennt, und man kann das ganze Syflem vom Wege aus Üüberfes 
ben. Dad nädfte Querthal, das fodann ſuͤdwaͤrts vom Paſſe 
folgt, ſteht ſchon in unmittelbarer Verbindung mit dem weißen 
Drin. Eine niedrige, von der Babaſanitza ausgehende Seitens 
Lette begrenzt daher dad Gebiet der Resna gegen Süden. Da 
Die Straße in bedeutender Höhe Über der Thalſohle und nicht 
felten auf dem Kamme diefer Seitenkette felbft angelegt ift, fo 
eröffnen fih von hieraus an vielen Orten überſichtliche Anfichten 
von der wefllichen Bliederung des Scardus und von defien Mit⸗ 
tellamm. Den Vordergrund bilden ſtets die ungeheuern Fels⸗ 
wände der Kobelitza, bie nebft andern benachbarten Gipfeln im 
Verhaͤltniß zum ganzen Joche eine abgefonderte Gruppe barftelt. 
Daffelbe ift mit andern Erhebungen des Scardus der Fall, und 
fo erfcheint von der Liubatrin an gerechnet von bier Die Kobelitza 
als die vierte Gruppe von Alpenhörnern, die theild zu dem 
Hauptkamm, theild zu den Seitenketten gehören: nur bie Ejubas 
trin felbft macht als ifolirter Kegel von dieſer Anordnung eine 
Ausnahme und ragt zuweilen über den Ginfattelungen wie ber 
Schlußſtein des Ganzen hervor. 

Bon der Mandra am Fuße ber Kobelita reicht über ben 
Paß das Schiefergeftein wiederum ununterbrochen längs ber Straße 
biß zu den Kalkvorgebirgen von Prisdren. Diefe albanifchen 
Abhänge find gleichfalld meiftentheild waldentblößt, aber bie uns 
tern Stufen bäufig von Gebuͤſch bekleidet, jedoch nicht mehr 
von den macedonifchen Eichenfiräucern, fondern von Haſel⸗ 


*») Berge. ©. 141. 
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nüffen *). Auf den Höhen find fhöne Bergwieſen verbreitet , iu 
ber Tiefe des Thals liegen zablreihe Dörfer, 

Hat man bie legte Erhebung, den Kamm bed Kalkgebicgs, 
eine halbe Stunde von Prisdren erreicht, ſo ſteht man einen 
reihen Panorama Üiberrafcht gegenüber. Rechts über dem bel 
wege der Resna liegen die Ruinen des Schloſſes Demanitje, dann 
erfheint das tärkifche Zort von Prisdren, an deſſen Zuße bie 
Stadt, jenfeitd der Baſtrik, daneben die weite Ebene bed weißen 
Drin und am fernen Horizonte die mächtige Alpenlinie des Ber 
tiscus, deflen Schneefelder in den Strahlen der ſinkenden Eoaze 
glühten und fich glänzend am dunkeln Himmel abzeichueten. 

Malerifch erſtreckt fih die Stadt Prisdren eine halbe Stunde 
weit wie ein ſchmales Band hart am Rande bed Gebirgs. Sie 
- zählt gegen 30 Minaretd und nimmt fih, von hieraus gefehen, 
fo großartig aus, daß man glauben Fönnte, fie wäre bebeutens 
der, als Salonichi. Allein fie enthält nur 20000 Einwohner 
und diefe leben in den aͤrmlichſten Umſtaͤnden. Ban rechnet 
naͤmlich auf 4000 Häufer 500 griedifche und 3500 albaniide 
Samilien, von denen bie große Mehrzahl der legrern ſich zum 
Islamismus bekennt. Algemein wird Albanifch gefproden, je⸗ 
doch auch ziemlich viel Zürkifh und wenig Griechiſch. Was den 
Namen ber Stadt betrifft, fo hört man indgemein Priddren, aber 
auch eine ganze Reihe von Mobificationen dieſes Worts: nämlid: 
Prisdra, Pisdra, Pisdren, Pisren, Pisra, Pisrend, Pisdrend, 
Prisdrend, Prisrend. Dieſe verfchiedene Sprechweile, eine nes 
türliche Folge des verfciedenen Genius der Landesſprachen, fe 
wie ded Umflanded, daß die meilten Eingebornen nicht leſen und 
Schreiben tönnen, fchien mir merkwürdig, in fofern fie ein Licht 
auf die mannigfaltige Schreibart der Städte bed Drientd wirft, 
und aus diefem Grunde babe ich den Umfang jener Abänderung 


*) Corylus Avellana L. Wahrſcheinlich ift ber Kamm bed Gcarbes 
Überhaupt für mande characteriftifche Arten eine Pflanzenſcheide. Go trat 
glei unterhalb bes Pafles ein gefelliged Hypericum auf, bas mir en dem 
macebonifchen Abbängen niemals vorgelommen war: H. Richeri Vill, bes 
kauntlich eine au In Groatien einheimifhe Pflanze. 


—— 
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voliſtaͤndig und möglichft getreu mit bem Ohre aufzufaffen vers 
fuht. Um ben aus diefem Verhaͤltniſſe entipringenden Irrthuͤ⸗ 
mern und Misverfländniffen zu .entgehen, müßten bie Geogra⸗ 
phen jedeömal den Lauten der Landesſprache gemäß ober etymos 
logiſch die richtigſie Form zu erforfchen: ſuchen und ſodenn an 
dieſe uͤbereinſtimmend fi binden. 

Die Daͤmmerung war ſchon angebrochen, als wir in das 
griechiſche Quartier hineinritten. Lange vorher war der Capitain 


mir vorausgeeilt, um meine Ankunft dem Paſcha von Prisdren 


zu melden und eine Wohnung für mich zu beſorgen. Ich be: 
merke hierbei, daß der Reifende gar nicht wohl daran thut, fich 
eines türkifhen Begleiters zu folhem Zwecke zu bedienen, fons 
dern dag er, weil alle Fremde achtungsvoller behandelt wird, 
einer weit günftigern Aufnahme fi erfreut, wenn er durch den 
eignen fränkifhen Diener angemeldet wird. Go ging es auch 
bier, und wiewobl der Gapitain nebft einem Caväs meiner bes 
reits barrten, um mich nach dem vom Paſcha beflimmten Quars 
tier zu führen, fo war doc dad Haus ded Griechen, dad ich be: 
wohnen foltte, fo über alle Maßen elend und widerwärtig, daß, 
fo viel ich auch früher ſchon in diefer Hinſicht erfahren, ich doch 
jet, von Abſcheu erfüllt, mic verleiten ließ, noch eine zweite 


Botſchaft an den Paſcha zu fenden. Hierauf erhielt ich zwar 


ww 


— — 


am folgenden Zage eine andere Wohnung, allein der Arzt des 
Paſcha erzählte mir gleih zum Empfange die Geſchichte eines 
jungen Deutfchen, der, weil er ſich unehrerbietig gegen den Gas 
pudan Paſcha benommen, ohne Weiteres aus ber Tuͤrkei verbannt 
worden fei, wobei er mit Beziehung hinzufügte, wer fremd fei 
und die Sprache nicht kenne, folle nur feben, mit guter Manier 
in ber Tuͤrkei durchzukommen, ohne Anfprüde zu erheben. Brei: 
lich war Ismed Palda von Prisdren ein Zürle ganz anderer 
Art, ald meine Gönner zu Uesküeb unb Galcandele, und wie 
fih das Naturell des Herrn den Dienern mitteilt, batte ich 
gleich bei meiner Ankunft zu erkennen Gelegenheit. Als der Ga: 
vas mit meiner Gefellfhaft das griechiſche Viertel betrat, kannte 
er dad Haus nit, wohin er mich führen ſollte. Statt nun zu 
fragen, riß er den erſten Griechen, ben er auf feiner Thuͤr⸗ 
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ſchwelle fiind fand, mit Gewalt auf die Straße, befahl ihm, 
unfer Führer zu fein, und da biefer fi der rohen Behandlung 
zu entziehen fuchte, trieb er. ihn gleich mit Fauftfchlägen fluchend 
vor fih ber. Viele Leute liefen auf dad Geſchrei zufammen, 
aber Niemand wagte, fär den fhmählich behandelten Eanbömenn 
Partei zu ergreifen. 
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Reiſe durch Nordbalbanien von Prisdrén nad 
Scütari. 


Aufenthalt in PYrisbren. Ismed Paſcha. hal der Reine. Abreiſe nad 
dem Ducajin. Die Albanefen diefed Bezirks. NWegetation des Ducajin. 
Berelnigungspunct des ſchwarzen unb weißen Drin. Nordalbaniſches 
Grünfteingebirge Gnopäffe des Drin am Gübrande bes Bertiscus. 
Anfiht des Scarbus und Bertiscus. Gintritt in Das Becken von Gchs 
tar. Aufenthalt in Scutari. Reiſe zur Quarantaine von Laſtua. 


23. Julius. Ron der Familie eined dienitfertigen, wenns 
aleich in Dürftigkelt lebenden Griechen aufgenommen, verlebie 
ich 3 Zage in Prisdten. Meine Wohnung lag frei auf der Hoͤhe 
und beberrfchte die ganze Stadt und umliegende Ebene. Einige 
Etraßen lehnen ſich nämlih an einen felfigen Hügelrhden, bie 
erfte Erhebung bed Scardus, die auf ihrem Gipfel das Fort 
trägt und nordoͤſtlich mit fleilen Kalkwaͤnden in das Meönathal 
abfäüt. Hierdurch wird die Außficht auf das nahe Hochgebirge 
von der Stadt aud verfperrt und die Landſchaft gewinnt den 
fanften Character einer fruchtbaren, von Hügeln umkraͤnzten 
Ebene. Am nördliden Ende von Prisdreu tritt die Resna aus 
dem Gebirge, wendet ſich hier in rechtem Winkel nach Suͤdweſt, 
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um ſich anderthalb Stunden abwärts mit bem weißen Dris zu 
vereinigen, und bdurchfließt auf diefe Weiſe die Stadt fa der 
ganzen Länge nah. Es ift ein wildes Gebirgswaſſer, dab mit 
ſtarkem Gefälle unter meiner Wohnung vorüberfirömte : doch 
fonnte man in damaliger Jahrözeit an einigen Stellen von Stän 
zu Stein fpringend trodnen Fußes binhbergelangn. Sunerbaib 
der Stadt bildet ber Fluß einen Meinen Waſſerfall, der bie bete: 
Iuftige albaneſiſche Jugend fchaarenweife verfammelte: bier fysen- 
gen die nadten Knaben den ganzen Tag umber und Tkmmerts 
fi nicht um die Waͤſcherinmen, bie an demſelben Drte übe So 
(äft betrieben. Weiter abwärts erfiredt fich der Bazar laͤngs 
bed Flußufers und, erſcheinen bie übrigen Straßen öde und zur 
fohenleer, fo berrfcht bier wenigſtens ein lebendiger Verkehr. 
Die große Ebene ded weißen Drin, bie ich aus meinem Haufe 
überblidlen Eonnte, erfiredt fih von Prisdren bie Ipek, d. } 
vom Fuße des Scardus bid zum Bertiscud ungefähr 8 g. Meilen 
nah Norbweften und wahricheinlih eben fo weit im bie 
Breite. An dem Horizonte diefer bebauten Fläche lag die Ik 
penkette des Bertiscus, bogenförmig von Weſten nad order 
audgebehnt (WB 200 N—N 100 O am Compaß): allein, web 
wir bereitd von ber Ljubatrin erfannten, gegen Norden wird 
diefelbe niedriger und verflacht fich zu jenen Hügellämmen, tie 
das Zlußgebiet des Ibar von dem bed Drin ſcheiden. Dieſſeits 
ift die ganze Ebene dem Blicke geöffnet, jedoch mit Ausnahme 
ihrer füdlichen Gliederung am Fuße des Bertiscus: denn bier er: 
bebt ſich anderthalb Stunden von Priddren der ifolirte Bakril *), 
über deſſen Borberge der Bertiscus eine Strede weit bervorregt, 
während der weflwärtd von Prisdren gelegene Gipfel felbR ſich 
bis über die Baumgrenze erhebt. Seine Bafid umfließt der 
weiße Drin, und fo wird für deffen Thalſohle an der S;ftfeite 
bed Baſtrik ein tiefer Gebirgbeinfchnitt zwifchen dem lektern und 
dem Scarduß gebildet, durch welchen die Straße nah Scatari 


*) Rordlicher Fuß des Baſtrik gegen bie Ebene bei B 40° AR; del 
fen ®ipfel erhebt fi Über den Bertiscus unter 3 20° R am Gompeaß. 
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ihrt (etwa S 527 am Compaß) *). Bin mädtiger Seitens 
imim ded Scardus, ber bis zu biefem engen Thale herabreicht, 
ſcheint dem Baſtrik gegenüber und flieht demfelben an Höhe 
icht nad. 

Die erfien Erkundigungen, welde ich in Prisdren einzog, 
atten ben Zwei, eine Reife nad dem Bertiscus vorzubereiten. 
Dort fol unweit Ipek am Fuße des Gebirgs ein neu erbautch, 
riches Klofler liegen, deſſen Größe und gafllihe Einrichtung von 
en Ghriften in Prisdren fehr gerühmt warb und das für die 
Interfudung des Bertiscus mir einen geeigneten Ausgangspunct 
jewäbrt hätte Meine Abfiht wurbe indeflen gang vereitelt. Im 
Bezirke von Ipek und in den ber Drinebene zunädft gelegenen 
Sebirgögegenden waren die Albanefen feit drei Jahren die Steu⸗ 
ern ſchuldig geblieben und hatten eben fo wenig dem Paſcha von 
Drisbren die geforderten Soldaten geſtellt. Rach langen, vergebs 
lichen Unterhandlungen ruͤckte Iömeb vor einem Monate mit Trups 
pen in jene Berge und befegte fogleich die wichtigften Pofitionen, 
indem bie Albanefen fo wenig auf diefen Angriff vorbereitet, ald 
unter einem Fuͤhrer vereinigt waren. @inige Tage lang wurben 
Shüfle aus dem Dinterbalt gewedfelt, doch ohne irgend ein 
entſcheidendes Reſultat. Da aber die Albanefen für ihre Ernbs 
ten und Heerden fürdteten, fo kuͤndigten fie ihre Unterwerfung 
en, fie wollten Soldaten fielen, aber Geld hätten fie nit. 
Gut! erwieberte der Paſcha, aber ihr habt Vieh, das ihr vers 
kaufen koͤnnt. Weil fi Died nun fo ſchnell nicht ausführen ließ, 
fo wurden einige Däuptlinge bis zur Sahlung der Steuern als 
Geißeln ausgeliefert und auf diefe Weiſe der Feldzug beendet, 
der Friede wieberbergeftelt. Dr. Kebotto, ein Piemontefer und 
Arzt des Pafha, der ald Augenzeuge mir dieſe Detaild mits 
theilte, knuͤpfte hieran folgende Betrachtungen. Entweder kommt 


*%) Auf der Cotta'ſchen Charte iſt diefes Werhältniß ziemlich genau bars 
geftellt. Die Lage des Baſtrik entfpricht etwa dem Namen Pefeftrita.. Die 
irrthümliche Kettenverbindung dieſes Punctes mit dem Bertiscus von Roſalia 
iR die Urfade, weshalb den Charten jede Andeutung ber großen Drinebene 
feptt. 
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das Geld nun an, ober die Geißeln wandern nab Etamitul, r 
als Sclaven verkauft zu werden. Was auch gefchehe, if grb 
gültig, aber gewiß beginnt das gleiche Zerwürfniß ſtets wid“ 
aufs Neue: die Steuern bleiben rüdftändig, bis nah arm 
Sahren diefelben Bwangdmittel wiederum angewendet ma 
Solch' ein unblutiger Feldzug und die ihn begleitenden Umiedi 
characterifiren dad Werhältniß der Gebirgdalbanefen zu der 72 
ſchaliks vonfändig, mögen jene nun zum Islam, ober zum in: 
ſtenthume fih bekennen, ein Unterſchied, der auf ihre Eitte m 
Echensart nur wenig, uf ihre Verhaͤltniſſe nach Außen c* 


‚nicht im mindeften einwirkt. In gewöhnlichen Zeiten, fah Ir 


botto fort, konne man unter gehöriger Bedeckung das Geii: 
von Ipek eben fo gut, ald den Scharbagh bereifen: fei dan 
eben erft zu offner Fehde gekommen, fo wären Rachgier und := 
dere Leidenfchaften zu fehr erregt worden, als daß ed nicht mei 
ald bedenklich erfchiene, wenn Einzelne, bie ſich doch don 2 
ten begleiten laffen müßten, alsdann in folche Gegenden di: 
dringen verfuchten. Bei diefen Werficherungen beruhigte ih mid 
nicht, fondern wendete mich an den Chiaja Bej, dem Ih mi 
feinem die gleihe Würde in Bitolia bekleidenden rue in 
gend empfohlen war, mit der Bitte, mir die Grlasbni j" 
Reife nach Ipek und die erforderliche Escorte auszuwirken. Jo 
erhielt indeffen, wie Rebotto vorausgefagt, zur Antwort, DE 
für meine Sicherheit verantwortlich wäre und mir deshalb hide 
Wunſch nicht erfüden koͤnne. Mochte man nun hierbei aufrihl! 
gegen mich handeln, ober nicht , fo blieb mir nad einer ie ©* 
fchiedenen Weigerung der türkifchen Behoͤrde nichts weitet ur 
übrig, ald nad Scätari zu reifen. Es gehen nämlid vi Es 
Ben von Prisdren aus. Unter diefen war die ſuͤdliche, wiloe 
nach Ochridha und Elbaſſan fuͤhrt, durch die Zuſtaͤnde der Dim 
verſperrtz uͤber Ipek nach Bosnien zu reifen, mard mir m 
geftattet ; ſtatt von Priflina aus entweder nach Serbien, Du 
nach Senibazar zu geben, ſchien ed mir zwecmaͤßiger, red 
Scutari zu reifen, theild, weil ich auf dieſe Weiſe wenigſeri 
einen faſt unbekannten und von Gebirg erfuͤllten Landſnic I 
baniens beruͤhrte, theils, weil ich hoffte, von Scütati deam 
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ne Wanderung in ben Bertiscus bewerkſtelligen zu koͤnnen. 
ußerdem war die Jabrözeit fo weit vorgerüdt, daß nur noch 
e böhern Gebirge mir eine botanifche Ausbeute von Belang ges 
abhrten, und fchon deshalb konnte ich mir von ben ferbifchen 
bersen und Waldungen wenig verſprechen, während es zugleich 
veifelhaft erſchien, ob ic ohne Päfle und Empfehlungen für 
3o8nien in deſſen Hodland würde eindringen können. Wiewohl 
ie Umſtaͤnde mir in Scuͤtari noch ungünftiger fich erwielen has 
en, als in Prisdren, fo fand ich doch um fo weniger Urfache, 
ie Wahl, für die ich mich jetzt entſchied, zu bereuen, als eben 
amals die ſerbiſche Empdrung den Fuͤrſten Milofh entfernte, 
in Ereigniß, dad mir, obgleich ich dem Schauplaße fo nahe 
var, doch in Macebonien und Albanien völlig unbelannt blich, 
woraus ſich ermeflen läßt, wie gering der Verkehr und politifche 
Zuſammenhang unter den bortigen Landfchaften iſt. Eben fo wes 
nig hörte ih das Geringſte von den Zuftänden in Gonftantinopel 
und Alien. Man fagte nur, Alles fei ruhig und mit dem Pafche 
von &gppten Friebe. | 
24. Julius. Nachmittags wurde ih durch Dr. Rebotto 
dem Paſcha von Prisdren vorgeftelt, nachdem vorher Über die zu 
beobachtende Etiquette Einiges war feitgefielt worden. Wan 
machte mid nämlich darauf aufmerkſam, daß ich mit entblößten 
Züßen in ‚das Audienzzimmer eintreten müffe, worauf ich erwies 
derte, daß ih in diefem Falle auf die Ehre verzichte und daß 
felbfi der Muſchür von Bitoͤlia mi ber Eitte meines Landes 
gemäß empfangen babe, weil er den mit dem Ferman des Guls 
tand begnadigten Franken wohl von dem Raja zu unterfceiden 
wifje. Sch fei der Gaſt des Paſcha, war die Antwort, und ges 
nöfle deffen Wohlthaten, es gezieme mir wohl, ihm meine Dank: 
barkeit zu bezeugen und id würde ihn erzürnen, wenn ich feinem 
Wunſche, mid zu feben, nicht nahläme. Aus Rüdfiht für 
Rebotto, der ſich mir fehr freundlich erwies, gab ih nach, bat 
ipn indeffen, dem Pafcha felbft vorzuftelen, daß der Europäer 
fih ungern zu einer Foͤrmlichkeit entichließt, die freilich unter 
den Zürfen nur ein gewoͤhnliches Zeichen der Hoͤflichkeit iſt. In 
Folge deffen fordeste Ismad, ald ich die Schuhe an ber Thür 
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zuruͤckließ, mid) auf, mich wieder bamit zu bePleiben: «fe: 
fhon vorher war ich durch feinen Arzt in Kenntniß gefekt, Tai 
er mir diefe Höflichkeit erweifen wolle, jedod erwarte, ich wärk 
feinen Gebraud davon machen. So fehr nun übrigens Rect:: 
den Pafcha lobte, feine Kunde der franzöfilhen Sprade, ic 
Vorliebe flr die Europäer hervorhob, fo wenig entfprah bein 
perfönliche Erfcheinung der erregten Erwartung. Freilich kanna 
er einige franzöfiihe Phrafen, mit denen er mid anretete, abır 
augenfcheinlich verfiand er feine meiner Antworten, und ber An: 
wiederholte, um dies zu verbergen, jedesmal raſch einfallenb, we 
ich gefagt, in türfifcher Sprache: dabei beobachtete er, wriewek 
man ihn den Sünftling Iſsmed's nannte, ein unterwärfige Be 
tragen, das mid in feiner Seele peinigte. Der Paſcha wer en 
träftig gebauter Mann von etwa vierzig Jahren. Nach feine 
Aeußern fohien er zu jenen türfifchen Großen zu gehören, berm 
man eine graufame Gemlüthöart beilegt. Sein abgewandtes Br 
fen, fein Blid waren von der Art, daß auch bem Fremden m 
feiner Nähe nicht wohl zu Muthe fein konnte. Auch war er in 
Prisdren nicht beliebt, vielmehr fo fehr gefürchtet, daß die Srie⸗ 
hen der Stadt feinen Namen gar nicht erwähnten, waͤhrend fie 
freilich nicht unterliegen, von feinem Worgänger gut zu Ipreden. 
Meine erfte Audienz war ganz kurz, aber am folgenden Zac 
traf ich beim Chiaja Bei wieder mit dem Paſcha zufällig zofam: 
men. Die Gunſt, bie er für die Europäer zur Schau trus 
ſprach fih darin aus, daß er erflärte, bei gelegener Zeit eix 
Reife durch Stalien und Frankreich machen zu wollen. Ferret 
batte er fih eine franzöfifche Bibliothek kommen laflen, die im 
beffen größtentheild noch eingepadt in Stambul fich befinden fol. 
Der Palha war Sclave von’ Sultan Mahmud gewefen ud 
Bruder ded damaligen türfifden Befandten in Wien, en mis 
hen einen Empfehlungdbrief fehreiben zu laſſen er mir die Hi: 
lichkeit erwied. Man fagte, der Sultan babe JIsmed zu eine 
großen Zukunft beflimmt: in wiefern eine Empörung ber Abe 
nefen diefe Laufbahn bald nach meiner Anweſenheit unterbras, 
ward in ben Öffentlichen Blättern berichtet. Aus feiner Refiden 
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vertrieben, ſcheint er von ber Krone nicht wieder in feine Wärbe 
ingefegt worden zu fein. 

Das Palais, welches Iſsmed Pafcha bewohnte, war von 
Soldaten angefüllt und im Innern hoͤchſt unreinlid gehalten. 
Rur der Chiaja Bei hatte dad kühle, offne Zimmer, worin er 
Tudienz gab, im orientaliihden Geſchmacke anſprechend ausge⸗ 
chmüͤckt: vorn ſprudelte ein Springbrunnen, im Hintergrunde 
agen weiche Divan's, von denen man ber Ausſicht über die 
Stadt und Feſtung bis zu den Hügeln gegen Prifiina genoß. 
Der Chiaja Bei ſprach Griechiſch, und da er in Dalmatien ges 
velen war, fo fanden mancherlei Antnüpfungspuncte zwifchen 
ins ſtatt. Er war ein milder, wohlwollender Mann, ber fi 
enftbaft für meine Reife nach Scüutari intereffirte, 

25. Julius. Heute machte id in Begleitung meines gries 
Hifhen Hauswirths eine Ercurfion nah den eine Stunde von 
yer Stadt im Rebnathale gelegenen Ruinen des Schloſſes Demas 
nitjie. Gin alter Grieche wußte die Sage davon mitzutheilen. 
Die Schlacht auf dem Amfelfelde, Scanderbeg und König Stes 
ohan kamen in feiner Erzählung vor. Der Letztere babe zur 
Zeit der Chriſten, wie ber Grieche ſich ausbrüdte, für feinen 
Sohn dad fefle Schloß gebaut und diefer in der Folge bafelbft 
refidirt. Die Bauart ift fehr roh und maffenhaft, in dicken 
Quadern find die noch erhaltenen Wände aufgeführt. Die Lage 
yer weißen Ruine in dem engen Thale, über dem raufchenden 
Bewaͤſſer, auf einem fleilen Kalffelfen, rings von Klippen und 
yöhern Bergen umgeben, trägt ben wildeften Gebirgächaracter. 
Denn fobald man unterhalb der Feſtung in den Felfenweg der 
Resna eintritt, iſt die Scene ploͤtzlich verwandelt: ſtatt der wei⸗ 
en, lachenden Kornebene ein ſchmaler Thalweg, deſſen Wände, 
reich an ſenkrechten, weißgefärbten Abſtuͤrzen, ober doch zu ſteil 
ür die Qultur des Bodens, fi mehre hundert Fuße erbeben. 
Fin enger Zußpfad führt an biefen Zelfen vorüber burd das 
Thal, deſſen ſtete Bindungen nicht minder zu ber tiefen Eins 
amkeit beitragen. Das Waſſer der Resna wird bier zu einigen 
Mühlen genust, und fo reichlich ſtroͤmt ed und mit fo ſtarkem 
Sefälle, bag man es bequem gefunden, Waſſerrinnen in verfchies 
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bener Höhe zu den einzelnen, neben einander liegenden Sedsr: 
den zu führen, flatt denfelben Strom mehrmald zu gebrauchen. 
So fließt die Resna an ber Zhalmlındung in 7 Gandien, vor 
denen auf jeder Seite des Betts 3 übereinander liegen unb Rd 
in der Stadt dann wieder vereinigen. 

An einer Weitung des Thals fand id Maid gebaut, re 
eben fo lehrt die Vegetation, daß wir uns hier bereit wieber & 
warmen Regionen am Fuße des Gebirgd befinden. Dierbei ni 
es ſehr bemerkenswerth und beflätigt eine oben angeführte WBakr 
nehmung, daß die Zelepflanzen des Resnathals *) ſaͤmmtlich ver 
denen des Babunathald zwifchen Uesküeb und Calcandele verſchi⸗ 
den waren, obgleich beide Standorte in jeder Rückſicht fiberas: 
flimmen. Hier ift diefelbe Unterlage von Kaltflein, derfelbe Ed 
racter der felfigen Abhaͤnge, gleiche Lage nah Süden, gleiditr 
mige Bewäfferung, geringe Verfbiedenheit der Polböhe (efwe 
um 15°): nur ber Scarbus trennt beide Orte, bie doch climatitd 
ſich gleichftehen werden, weil fie nur 10-11 Stunden von ar 
ander entfernt find und in gleicher Höbe Über dem Meere liegen. 

Das Niveau meiner Wohnung in Priddren, die etwa 2 
über dem Resnafpiegel im obern Stabttbeile lag, babe ich wäm- 
lich zu 707° beſtimmt **). Vergleichen wir hiermit eime jcheı 
früher ***) mitgetheilte Höhenmeflung ber Drinebene, fo ergeht 
fi, daß deren Flaͤche nah Shdoft nicht unbetraͤchtlich gennzt 


*%) Auf den Kalkfelfen des Nesnathals fammelte ih: Allium spbaers- 
cephalum L. Convolvulus Cantabrica L. Marrubium peregriaum L 
Micromeria albanica nov. sp. Barkhausia rhoeadifolia MB. Phoe« 
nixopus vimineus Rchb. Scabiosa crenata Cyr. Orlaya platycarpes 
K. Tordyliom maximum L. Torilis helveiica Gmel. Bupieeren 
aristatum Bartl. An quellihten Orten: Ceterach ofhcinarum W. Li- 
num catharticum L. Epilobium parviflorum Schreb. Bergl. diersit 
das Verzeihnig auf S. 243. 


**) &iebepunct unter dem Fort von Prisdren = 210°,75 F. bar ner 
guftwärme von 26° R., im Verhältnis zu 24° R. berechnet. 


⸗2) S. 112: wo ber den Einn entflellende Druckfehler „geneigt. fait 
sgemeint« in 3. 8. v. u. zu verbeffern iſt. 
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ei, und hierin if eine weſentliche Verſchiedenheit in der Structur 
eider Abhänge des Scardus zu bemerken. In Oberalbanien 
iegt dad tiefſte Sand in einem Niveau von etwa 650° unmittels 
ar am Zuße ded Scardus, in jenem großen Zhalwege, in wels 
bem die Drinarme fi) vereinigen. on bier erhebt fich bie 
släche, die dem Auge wie eine wirkliche Horizontalebene erfcheint, 
‚Umäplig um etwa 400° bis zum Zuße des Bertiscus. In Mas 
edonien bingegen finden wir die höhere Ebene von Galcandele 
ern Scardus zunaͤchſt und fie iſt terraffenartig von dem tiefern 
Beden von Uesküͤeb gefchieden. Der Stromlauf des Wardar und 
ver ded weißen Drin, in entiprechender Döhe zu beiden Seiten 
»es Scarbus eine im Verhaͤltniß zu deſſen Are entgegengefehte 
Richtung verfolgend, laſſen diefe Verſchiedenheit gleichfalls ers 
ennen. 

Auf meiner Wanderung im Resnathale begegneten mir nicht 
elten albanefiihe Bauern, die nah der Stadt zogen und mid 
yerwundert und zweideutig anblidten. Denn in Prisdren if die 
europaͤiſche Kleidung noch fehr wenig bekannt, während zugleich 
yie dortigen Albanefen hoͤchſt roh und zu Infulten geneigt find. 
3b war in bem Halle, die Stadt mehrmals allein der Länge 
nach zu Buße durchwandern zu müffen, und jedesmal hatte ich 
Heine Widerwärtigkeiten zu beſtehen. Auch Rebotto ermahnte 
nid, auf meiner Hut zu fein, und tabdelte es als eine Unvors 
ichtigkeit, daß ich bei meiner Ankunft die Escorte von mir ges 
affen und fat alein den Weg vom Scarduspaffe zurüdgelegt 
yätte, indem er bemerkte: ich kenne die Eingebornen dieſes Lan⸗ 
)ed noch nicht und er wünfche, daß ich fie nicht zu meinem Scha⸗ 
en kennen lernen möge. Die Schuld aber trug mein Gapitain, 
yeffen Schug und Verficherungen fich überhaupt nicht zum Beſten 
yeroährt hatten. Als ein Zeihen, wie unter diefen Albanefen 
vem Menfcenleben ein verhältnißmäßig geringerer Werth beiges 
nefien wird, kann auch die Unvorfichtigfeit angeführt werben, 
nit der fie ihre Schießgewebre behandeln. Mitten in der Statt 
feuern fie aus Muthwillen oder bei dem geringften Anlaffe ihre 
Blinten und Piſtolen ab, und mehr ald einmal wurde ich Abende, 
venn ich von ber Gallerie meined Hauſes in die Mondfcheinlands 
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ſchaft pinausblidte, durch einen Schuß in meiner Nähe, Yia 
Kugel ich zifchen hörte, aufgefchredt. 
So wenig ich mid Überhaupt mit der muhamebanilän Be 
völferung von Prisdren befreunden konnte, fo fehr mußte id. mi 
der Aufnahme von Seiten der Ehriften, ſowohl der Griechen, 3 
Albanefen, zufrieden fein. Jene bekennen ſich zur griedildn, 
diefe zur Batholifchen Kirche. Der Lestern find jedoch, wir ir 
erwähnt wurde, nur wenige: allein ich lernte eine größer Is: 
zahl von ihnen kennen, die mich fleißig befuchten und zwar, F* 
ich bald erfuhr, aus religiöfer Sympathie. Denn ald mid €- 
ner von ihnen Nachts aus dem Schlafe flörte, um mid zu nam 
Frühmeſſe abzubolen, und er bei diefer Gelegenheit erfuhr, de 
ih Proteflant fei, ließ fich Keiner wieder bei mir fehen. 3 
ein Zeichen ihres religiöfen Eifers erwähne ich auch, daß in da 
Wohnung einer dieſer Familien, obgleich fie in der aͤrheria 
Dürftigkeit lebte, doch eine brennende Lampe ſich befand, du 
Naht und Zag mit Del gefpeift wurbe, um ein ſchmutzigt 9 
tienbild zu fhmüden. In einer puͤnktlichen Religiondbng IP 
chen und finden fowohl die griedifchen, als die alband'he 
Chriſten von Prisdren Zroft und Werföhnung mit einem Kauf 
gen Buftande, dem die Städtebemohner nicht, wie ihre Bat! 
im Gebirge, ſich haben entziehen fönnen. Denn auf ihm KH 
das türfifche Joch um fo härter, als die Herrſcher bed karde 
ſich Hier fiberall von Rebellen umgeben wußten und bei ben bar 
bewohnern ſtets einer unbefiegbaren Feſtigkeit begegneten. | 
der größten Bedruͤckungen beſteht gerade in ſolchen Einguatt‘ 
gungen, wie meine eigne war. Ich freilich bezahlte meua 
Wirth, aber er erwartete dies nicht einmal, weil die LM 
und alle Fremde, die beim Paſcha Befchäfte haben, beſindn 
auf Koften der Hausbeſitzer beherbergt und aufs Beſte bemirit 
werden muͤſſen: und dieſe Laſt, woflr es keine Entſchdizett 
giebt, dauert oft Monate lang und richtet nicht ſelten den Eiyer 
thümer zu runde, dem nur aͤrmliche GErmerböqueln ! \ 
ſtehen. 


26. Julius. In vier Tagen durchreiſte id von PA“ 
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is Schtari das nordalbaniſche Mittelgebirge *), bad‘ von ben 
Ducajinen, Wirtiten und andern albanefiihen Stämmen bewohnt 
sird. Die Entfernung beider Drte beiträgt 33 Wegfiunden, als 
ein die für den Verkehr auf Saumthieren beftebende Straße ift 
o angelegt worden, daß fie keine einzige Ortichaft berührt. Das 
‚egen liegen 17 Derbergen um Wege, die auch im Albanifchen 
Shan’ (yar) genannt werden... Der Eigentpümer eined foldyen 
Shan aber, ber Chantſchi, gewährt bem Reiſenden nichts, als 
ine Stelle zum Schlafen. Weber Zutter für bie Pferde findet 
jüch. vor, noch auf irgend ein Nahrungsmittel iſt zu rechnen. Je⸗ 
der führt feine Bedürfniffe mit ſich, ald führe er Über das Meer. 
Diefe Thatſache dharacterifirt fogleich die Zuflände bed Landes. 
Dem Fremden gegenüber beobachtet der Chantfchi den Schein, 
als befäße er nichtö: er will vielmehr nichts geben , weil alddann 
auch Niemand unbezaplt etwas nehmen kann. Sich zu ifoliren, 
dem Auge des Zürken fich verbergen zu erhalten, darauf ifl daB 
Beitreben ‚der dortigen Albanefen gerihtet. Deshalb führt tie 
Straße auf ben raubften, befhwerlichfien Pfaden, wo der Fuße 
gänger raſcher, ald der Reuter, fortkommt, fo einfam durch das 
Baldgebirge, und um die Schwierigkeiten bed Terrains abfichts 
lich zu fleigern, meidet fie, dem Lauf ber Gewäfler zu folgen, 
und mwindet fich bergauf und bergab, wie wenn Jemand in geras 
der Linie ein von XThälern burchfurchtes Gebirge Kiberfchreiten 
wollte Da wäre kein Geſchuͤtz zu bewegen, jeder Zußbreit Lan⸗ 
des koͤnnte vertheidigt werden. Mehr als einmal iſt vom Wege 
aud zu beurtheilen, mit wie viel Vortheil eine gewundene Thal⸗ 
fohle für die Straße benußgt werden könnte: aber ſolche Verbeſ⸗ 
ferungen würden nur zum Nachtheil der albanifchen Freiheit aus⸗ 
fhlagen und die Tuͤrken vernachläffigen die erſte Bedingung zur 
Befefligung ihrer Herrfchaft in Albanien, indem fle militairifcye 
Straßen zu bauen unterlaffen. Freilich iſt bierbei zu erinnern, 
daß die Structur ded Landes die freien Albanefen in einem noch 
viel hoͤhern Grade begünftigt, ald die Montenegriner. Das ganze 
Gebiet der Ducajinen befteht aus felfigen ober bewaldeten ſchma⸗ 





*) Bergl. ©. 113 u. 136. 
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len Kaͤmmen und engen Thaͤlern, ohne irgend eine größere Filz 
henoafe. Die Höhe der Berge ift nicht beträchtlid, aber te 
wird durch ihre mannigfaltige Gliederung aufgewogen. Die Bi 
dung der Thäler und Ketten auf dem mehr ald zwanzigfünge 
Wege von ber Vereinigung ber Drinarme aus erinnert nit ie 
ten an bie Bergreipen am Rande des Unterharzes, wo rd ac 
nur Baͤche und eine Flußthäler giebt. Die einzige natkıl.cı 
Berbindungdlinie zwilchen der Ebene von Prisbren und deu Fr 
den von Scätari würde ber Thalweg des Drin fein, mean ie 
fer Strom fih nidt in einer unzugaͤnglichen Felfenflraße ver 
Die wilden Gebirge von Albanien und Bosnien find ven ine 
die Bollwerke des Orients gegen die Sitte des Occidents geweſca 
und felbft die roͤmiſche Herrfchaft hat hier in den candaviie 
Eindden, wiewohl die damalige Weltſtraße bindurchführte, te 
Gulturftätte gegräntet,, Feine Ruinen zurüdgelaffen. 
Ungeachtet des ſchlechten Zuftandes ber einzigen Werbintung: 
firaße zwiſchen Prisdren und der Küfle des adriatifden Br 
befteht bier ein Iebhafter Tranſitobandel. Mir begegnete a’ 
meinem Wege durch das Gebirge nach und nach gegen 3 bi: 
dene Pferde, die größtentbeild weſteuropaͤiſche Waaren von Ei: 
tari nach Prisdren und Rumclien führten. Kaufleute verrhmt, 
der Verkehr fei bier eben fo bedeutend, als auf der Etrafe ve⸗ 
Belgrad über Alczinige nah Uedfueb und Bitoͤlia. Des Ach 
würbigfie hierbei ift num der Umſtand, daß der Reifende, fe it! 
‘er von allen Seiten vor ben Albanefen gewarnt wird, bed er' 
dem Wege von Prisdren nad Scütari einer verbältmißmäht 
Sicherheit fih erfreut. Man fagte mir, es koͤnne dort Jain 
»mit verfehrter Müge,« d. b. im auffallendften Aufzuge, reijca 
und doch werde ihm nichts zu Leide geſchehen, nur müͤſſe ñ nd 
wohl bäten, die Straße zu verlaffen, denn feitwärts fiögen du 
Kugeln umher. Seit einiger Beit ift kein Fall bekannt gar" 
- den, daß jene Waarenzlige beraubt wären. Ginmal fab ich ach 
als 40 mit Gütern beladene Pferde zuſammen, die doch nur roe 
wenigen Tuͤrken begleitet wurden. Sechs Albaneſen batien dx 
ganze Schaar mit Leichtigkeit überwältigen koͤnnen: wetbald di 
nicht geſchieht, hat folgenden Zuſammenhang. Einmal hart Br 
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Süter, die befonders in Manufacturwaaren beflchen, für den 
Sebirgöbemohner in ber That keinen Werth, und zweitens ift 
iefer nordalbanifhe Handelöweg ein viel zu wefentliched mercans 
tifches Beduͤrfniß für die Türkei, als daß er nit um jeden 
Ireis offen erhalten werden müßte. Bögen die Waaren daher 
richt ficher ihre Straße, fo würde man gezwungen fein, größere 
Saravanen zu bilden und diefe von Truppen edcortiren zu laffen. 
Dies wiffen die Albanefen, und ziehen es deshalb vor, ſelbſt für 
te Sicherheit folder Waarentrangporte zu forgen, flatt be: 
tändig eine Menge von türkifchen Soldaten unter fich zu fehen, 
‚on denen fie jede Unbilde zu fürchten hätten. 

Die Ducajinen, durch deren Gebiet*) unfer Weg und führt, 





*) Die Über bie Sige dieſer Abanefenflämme gegebenen Nachrichten bes 
ruhen auf den Mittheilungen von Ducajınen in den Ghan’s. Diefe nannten 
ſich feibft und ihr Land »Ducajine und wiefen, als ih von den Mirbiten 
prach, nad Südweften. Man muß jedody die Erämme der Ducajinen, bie 
in dem angegebenen Bezirke wohnen, durdaus von dem türfifhen Sandſchak 
Ducajin unteriheiden, deſſen Gebiet weit größer zu fein ſcheint und vers 
ſchiedene, mehr oder weniger unabhängige Stämme begreift, unter benen 
fetbft Slaven aufgeführt werden. Nach Hadſchi Ghalfa umfaßt es den größs 
ten Theil von Dberalbanien von Montenegro bis Elbaſſan: denn biefer 
Schriftſteller rechnet (S. 145.) dazu die Ortſchaften Fodmila und Yulav im 
Bertiscus, ferner Ivek und Jäcova in dee Ebene des weißen Drin, enblid 
Aleſſio und Saderima im Becken ber Drinmündung. Die dazwiſchen geleges 
nen Berglandfchaften werden, vielleicht weil fie keine Städte enthaiten, übers 
gangen. Aus der weltern Analyfe bes Textes bei Badihi Chalfa geht her⸗ 
vor, daß deflen Ducajin von den Sandſchat's Priflina, Prisdren, Dechridha 
(mit dem Zlußgebiet des Dat), Scütari (mit Montenegro) und Bosna ums 
grenzt wird. Da biefe erweiterte Bedeutung des Worts »Ducajin« unter 
den Albanefen ſeibſt nit bekannt zu fein ſcheint, fo habe ich daſſelbe nur in 
dem befgränfteren Sinne gebraucht, der im Texte erläutert if. Go viel wes 
nigſtens ſteht feſt, baß die Ducajinen fit von den Bewohnern bes Bertiscus 
und von ben Albanefen von Saderima an ber Mündung ded Drin für ebenfo 
fammperfgieben halten, al8 von den Mirditen. Was über diefen Gegenftand 
cuf GSharten eingetragen oder in geographifhen Quellen niedergelegt ward, 
ift größtentheild unbeflimmt oder ungenau. Die Ergebniſſe meiner Erkundi⸗ 
gungen Fönnen nur ale aphoriſtiſche Daten gelten. 
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bewohnen den noͤrdlichen Theil jener Berglandſchaft, die mi 
dem Namen des nordalbanifhen Grünfteingebirgd bezeichnet wer 
den ift, die fi von dem Vereinigungspuncte ber beiden Erw 
arme 22 Stunden weit bis zur Fähre von Scala unwil Edi⸗ 
tari erfiredt und nach Süden an das Elbaſſan grenzt, mi ſe 
nach Norden von dem vereinigten Drin umkreiſt wird. Die ſu 
liche Waſſerſcheide diefes Stroms ift die Grenze zwiſchen den do 
cajinen und Mirbiten, welche bad Flußgebiet des Matid Mr 
Mat inne haben. Deftlih von den Mirditen liegen demnach di 
Site der Dibreſtaͤmme, die nach Nordweſten gleichfalls dis a 
dad Gebiet der Ducajinen ſich verbreiten. Auf der andern Eat 
des vereinigten Drin wohnen an den Abhängen bed Bertikr 
die Rateiner: ein Name, der den katholiſchen Albaneſen auf a 
Prisdren beigelegt wird. Indeſſen befennen fih auch die Kir 
ten zur römifchen Kirche, während die Ducajinen, gleich den Ib 
banefen *) des Scardus , Mubamedaner geworden find. 

Das Ducajin zerfällt in einzelne Diftricte, die ven Ange 
bornen Häuptlingen beherrfcht werden. Diefe ſtehen mit dt 
Unterthanen auf gleich niedriger Bildungdftufe. Ich Imaie eiort 
derfelben kennen, der zugleih Chanbefiger war und mil feinen 
Albanefen etwa auf demfelben Fuße lebte, wie bei und cin Ber 
ermeifter mit feinen Bauern. Uebrigend hat er dem Paldı N 
Abgaben zu entrichten, und auf dieſes Verhaͤltniß beicpräntt HM 


*) Um Mißverftänbniffen vorzubeugen, bemerke ich ausbrädlid, vo 
unter Albanefen nur wirkliche Schkopetaren, bie ber albaneſiſcher Er 
fi bedienen, verftehe, nicht aber die Bewohner Albaniend überhaupk- * 
giebt es große, von Slaven bewohnte Landſtriche, deren politiſche und ba⸗ 
Loge der ber Gebirgsalbanefen ganz ähnlich if, wovon bie Montenegrinet vol 
Tanntefte Beifpiel darbieten: allein in den Gegenden, wo ich gerri bin, eu 
die Unfitte und Kreiheit des Volks ftets mit dem Gebrauch det aldercsſte 
Sprache verbunden. Nördlich vom Drin, wo dieſelbe im Berticus iher 
Grenze findet, giebt es unſtreitig auch außer den Montenegrinern wi © 
viſch redende Stämme, welde in verhältnigmäßiger Freiheit DB wi 
Joche leben. Südwärts vom Drin wohnen ſchwerlich ſlaviſche Gedug 
vieleicht mit Ausnahme des bulgariſchen Antheils ber Dibren. 
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im beſten Falle der tärkifche Regierungseinfluß im Lande 
ſelbſt, während die Krone andererfeitd freilich einen großen Ges 
winn bavon bat, daß aud diefen ſtark bevoͤlkerten Provinzen bie 
, Schaaren wenigftend energifher Mannſchaft freiwillig ausziehen, 
um Kriegödienfle zu nehmen. Das politifche Verhaͤltniß der Ges 
birgöflämme Nordalbaniend zu den Paſchalik's iſt am deutlichſten 
aus bem oben erzählten Feldzuge Ismed's gegen bie Lateiner zu 
; beurtbeilen. Im Ducajin felbft wurde mir verfidert, daß bie 
. dortigen Albanefen an den Paſcha von Prisdren Zahlungen leiſte⸗ 
ten, daß die Wirditen aber ganz frei wären, wie die Montene: 
griner. Jedenfalls ſcheint ein verfchiedener Grab der Unabhäns 
gigfeit unter den einzelnen Stämmen flattzufinden. | 

In Hinfiht auf die Verfaffung der Stämme felbft, worüber 
ich Feine verläßliche Nachrichten erhielt, ift wenigſtens ein wefents 
licher Unterſchied von den Zufländen der Montenegriner nachzu⸗ 
weifen. Während diefe im Wladika ihren einzigen Oberherrn bes 
figen, flebt unter den Albanefen jeder Stamm, deren 5. B. im 
Ducajin 7 fein ſollen, unter feinem eignen, unabhängigen Häupts 
ling. Ob diefer gewählt werde, wie weit feine Macht fich ers 
firede, welchen Einfluß die Geiſtlichkeit übe, weiß ih nicht: als 
lein ich glaube annehmen zu dürfen, daß ber Einzelne nur ſehr 
wenig von außen bedingt fei und daß ber Gapitano nicht viel 
mebr bedeute, ald ein angefehener Mann, unter dem fi in Feb⸗ 
dezeiten der Stamm vereinigt. Was wäre bier auch viel zu res 
gieren, wo Jeder bewaffnet fein Eigentbum vertheidigt und pers 
fönliche Freiheit am hoͤchſten hält? 

Die Ducajinen haben Beine Städte; fie treiben keinen Hans 
bel: find fie mit Schießbebarf verfehen, fo baben fie kaum noch 
ein weitered Bedbürfniß, Geld zu beſitzen. Sie Ichen von Vieh⸗ 
zucht, und wo bie engen Thaͤler nur ein wenig Flaͤche barbieten, 
oder die Höhen ber Kaͤmme fich gelegentlich zu kleinen Plateaus 
ausdehnen, bauen fie Maid. An folden Stellen ſieht man feits 
wärtd von ber Straße auch einige Dörfer, häufiger bemerkt man 
einzelne Häufer im Gebirge. Die Bauart der Chan's iſt ganz 
einfach und den bulgarifhen Bauernhäufern aͤhnlich: mitunter 
iſts auch nur ein einflödiger Stall nebſt überdachten, offnem 


328 Zwanzigſtes Capitel. 


Raume zum Schlafen im Freien an ebener Erbe. An darge: 
nen Lebensmitteln habe ich nichts gefeben, als eine fehr iirkt 
Art Brod, einen verdorbenen Wein und noch am meiflen me 
tränt aus Molten, worin Käfefloden fhwimmen: im der Reyl 
war überhaupt gar nichts vorhanden. Nur Waſſer if diez, 
das herrlichſte. Einmal fah ich die Bereitung eineb gewij Ik 
unverdaulihen Kuchens aus Mais mit faurer Milch, eine & 
Polenta. Faſt alle Speifen der Ducajinen folen mit faurer Ri 
vermiſcht genoffen, werden. 

Kein Ducajine trägt ein Hemd, aber Jeder feine Flinte. Ir 
Tracht iſt ganz verfchieden von der malerifhen Kleidung der Vewehen 
des mittiern und füdlichen Albanien. Eine urfprünglid weiße Iadt, 
oder ein Burzer Rod aus grobem Wollzeug, ein rother Gürtel mit pen 
Piftolen, die über einander fehräg nach derfelben Geite hewom 
gen, ein Beinkleid, das bis an die Kniee reicht, Grip, 
Bänder, womit der Buß flatt der Sandalen umwidelt wir, @ 
vother Fez und die Muskete: das ift Alles, was der Dusiit 
an ſich trägt. Kräftig zeigt fich die nadte Bruſt und der bratt 
Leid ſchimmert oft zwifchen Gürtel und Beinkleid herr. Fi 
Sefichtözäge find roh und häßlich, die Hautfarbe tief geb ius 
Schwaͤrzliche. Da die Kleidungsſtuͤcke niemals gemechlelt werdet 
bis fie abfalen, fo find die Meiflen fehr zerriffen und bene 
anzufeben, hingegen die Waffen immer im beften Gtantt, N 
Piftolen oft mit Silber ausgelegt und von unförmlide Sri 
Zrauen fab ich nur auf ber Kandfiraße: zu Haufe werde i 
eingefchloffen oder doch von dem Anblick der Fremden fern gr 
ten. Ohne Waffen und flatt des Fez durch eine edige DIN 
ausgezeichnet, waren fie übrigens faft ganz wie bie Männer gP 
Heidet: nur trugen fie unter der Jade ein Bruſttuch, ben Duke 
zu verhuͤlen, und einen mit Franfen befegten, dunfirm® 
Schurz Über dem Beinkleid. Kinder bis zu 14 Jahren hede h 
auf offnem Felde nadt gefehen und von diefen wurde ih 17" 
len angebettelt, niemald von einem Ermachfenen. Alt benahan 
ſich vielmehr durchaus ſtolz, abgewandt, mißtrauiſch, und (ih 
die türkifchen Soldaten, die mich begleiteten, zeigten dieſen 2 
cajinen gegenüber nicht ihren gewöhnlichen, despotiſchen Ude 
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suuth, weil fie fie fürdhteten. Denn es ſei eine befannte Sache, 
wurde behauptet, daß biefe wilden Söhne des Gebirgs fehr leicht 
isn Affect gerathen und dann fogleih unbebingt ihre Piftolen wie 
gegen Bremde, fo gegen einander abfeuern. Dimitri fagte eins 
mal einem Chantſchi, det nichts weiter zu geben hatte, ald Wafe 
fer: »aber ihr lebt ja erbärmlich, ihr habt gar nichts.« Der Als 
Banefe erwiederte: »die Neifenden führen Alles mit fih.« As 
nun der Dolmetfher von Armuth und elendem Leben zu ſprechen 
fortfubr, rief ihm plöglich unfer fonft indolenter Poflilon in eis 
ner den Ducajinen unverfländlichen Sprache zu, er möge ja nicht 
in folhem Zone reden, er fee fich großer Gefahr aus. Ic 
feld habe weder Neugier, noch Unzufriedenheit, noch Geldgier, 
noch Unterwärfigkeit bei einem @inzigen derfelben bemerkt. Aber 
daß dad Geld fie nicht reizt, zu dienen, ift dad Auffallendfle. 
Ich bot einem Burſchen einen Piaſter, aus einer Schlucht auf 
200 Schritt Entfernung mir einen Trunk Waffers zu holen: er 
that ed niht; hierauf gab ihm einer der Türken zu bemfelben 
Zwecke Echießpulver, er zauderte, aber zuletzt bebielt er die Pas 
stone, lief davon und holte doch Fein Waſſer. Dad Gerüuͤcht 
macht fie Ale zu Räubern und Mördern. »Wehe dem Frem⸗ 
den,« fagen die Türken, »der ihnen einzeln im Gebirge begegnet. 
Eie hießen auf ihn, ohne ein Wort zu reden.«a Golde Sitten, 
ſollte man denken, wo die Leidenfchaften weder durch die Sins 
nesart, noch durch den Staat befchränft werden, wuͤrden ein 
Volk aufreiben müflen, wenn es fih nicht durch ſtarkes Ehrge⸗ 
fühl und durch Blutrache aufrecht erbieltee Niemand kuͤmmert 
fid darum, wer etwa im Gebirge erf&lagen wird: aber jedes 
Haus ift ein Aſyl, wo der Saft, oder wer nur aus Zufall ſich 
darin befindet, unter dem unverleglihen Schutze bed Beſitzers 
ſteht. Würde 3. B. in einem Chan ein Mord begangen, fo 
müßte der Chantſchi fogleich dad Haus verlaffen und dürfte nicht 
eber in daſſelbe zurückkehren, als bis er den Mörder wiederum 
erſchlagen hätte. Findet er ihn nicht, fo verurtbeilt ihn die Sitte 
des Landes, Beitlebens zu wandern, bis er ihn anträfe, und 
fein Eigentbum fällt den Erben zu. Solch' ein Geſetz oder Ders 
kommen verfchafft dem Reiſenden unter diefen Stämmen wenig» 
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fiens bed Nachts vollkommne Sicherheit. Eben fo Thunte mem 
wabrfcheinlich Dad ganze Gebirge bereifen, wenn man fi ante 
ben. perfönlihen Schuß eined Albanefen ſtellte, was fib wurd 
Empfehlungen von Seiten der im römifhen Seluitercolegam 
gebildeten Geifllihen von Scutari vielleicht, und wern man bie 
albanifche Sprache erlernte, ohne Zweifel mit Erfolg bewerkicki- 
gen ließe. Wäre aber ein Albanefe erft auf die eine oder andere 
Art gewonnen, fo glaube ih, er würde alsdann nicht von ter 
Seite bed Fremden weichen und mit Ehre und Leben für ibe 
fieben. 
Die Geſellſchaft, im der ich die Reife von Prisbren bar 
dad Ducajin antrat, beftand außer Dimitri und dem Poflilisa 
aud einer mir von Ismed Paſcha berilligten Edcorte von 3 tär: 
Eifhen Soldaten. Außer den eignen Pferden wurde ein fünfte 
mit Kourege und Lebensmitteln beladen mitgefuͤhrt. Zu biefcm 
Zwede ließ ich kalte Fleifchfpeilen in Prisdren bereiten, bie ia 
Blechbüchſen eingefchloffen wurden. Ich reifte um 8* 30° ab umd 
esseichte am erfien Zage den zweiten Chan, der am Cingazge 
in's Ducajin 8 t. Stunden von jener Stadt entfernt Liegt. 

& 30°— 11° 30°. Priddren — 1. Chan. Auf dem linfen 
Ufer der Reöna führt der Weg in füdweltliher Richtung bis zur 
Mündung diefes Zluffes in den weißen Drin am Fuße des Ecar: 
dus und am Rande der weiten Eulturebene, die vom Thalwege 
aus mit Weiden- und Erlens Dainen *), mit Wiefen und Mais: 
feldern anhebt. Die Vorhügel des Scardus find dicht mit Buſch⸗ 
waldung beBleidet: Nüffe und Dopfenbuchen bilden deren BVegeta⸗ 
tion, in der Folge auch Eichen nebſt einzelnen Apfelmeiden und 
Ornuseſchen **), bis hierher verbreiteten und an den macedoni⸗ 


*) Salix alba L. S. fragilis L. Alnus glutinosa G. 


*) Corylus Avellana L. Ostrya carpinifolia Scop. — Quercas 
spennine Lam. — Pyrus salicifolia L. Fraxinus Orous L. Rhus 
Cotinus L. Einzeln fommen auch Quercus Aegilops L. und Q. Cerris 
L. vor. — Gharacteriftifhe Kräuter in der oberatbanifchen Geſträuchforwe⸗ 
tion find: Delphinium rigidum DU. Althaea rosen Car. Euphborkia 
Cyparissias L. Die merkwürdigſte Andeutung mitteländifder Wegekation 


= 
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ſchen Abhängen bed Scarbus nicht vorhandenen Gliedern einer 
ſüdlichen Flora, von deren Erzeugniffen freilih fo- tief im Innern 
von Albanien nur einzelne Repraefentanten angetroffen werden: 
Denn die immergrünen Gewaͤchſe beginnen erft in der Nähe bed 
Beckens von Scutari den Character der Vegetation zu beflimmen, 
was um fo auffallender it, als fie dort bis zu einem Niveau 


. anfleigen, weldes daB von Prisdren um ein Betraͤchtliches uͤber⸗ 
: trifft *). 


Nachdem fi die Resna und der weiße Drin vereinigt bas 
ben, tritt der Fluß in jenes enge Thal, das vom Baſtrik und 
von den Geitenketten ded Scardus gebildet wird. Wir flanden 
jegt am Buße des Baſtrik, der fi am jenfeitigen Ufer mit dem 
vierten Zheil feiner Höhe über die Baumgsenze kegelfoͤrmig ers 
bebt, nach unten dicht bewaldet ift und in den kahlen Regionen 
aus deutlich geſchichtetem Kalkftein beſteht. Das gegenüberlies 
gende Hauptjoch des Scardus wird dem Blicke durch die gleich⸗ 
falls waldreihen Berge und Vorhuͤgel entzogen, die fih in dab 
Thal hinabfenten und die wir daher einzeln Üiberfchreiten mußten, 
Längs der Straße wechſeln Glimmerſchiefer und Kalkfels, die 
Sefteine des Scardus. Ein offner Durdblid durch diefen waldi⸗ 
gen Vordergrund bleibt im Sinne bed Stromlaufs übrig, wo 
nur in mehrflündiger Entfernung ein blaues Alpenhorn hervor⸗ 
ragt, die Epike eines füdwärts vom Querthale der Luma aus 
dem Scarbus fi ablöfenden Seitenkamms, der Jalitza **). 

Die Räume des Chan's hatte ein Zatar in Beſitz genoms 
men. :&o hielt ih meine Sieſta auf der von Gebüſch umgebes 
nen Wicfe im Thal. Mehre Baͤche ſchaͤumen hier zufammen, 
aber erſt weiter abwärtd wird der weiße Drin, ein breiter, wafs 
ferreiher Waldſtrom, zum erflen Male hart am Wege fihtbar. 


Uegt in dem Vorkommen von Acanthus mollis L., einer Pflanze, die zwar 
nur felten bemerkt warb, aber fi) doc von des Küfte durch das ganze Du⸗ 
cajin bis Prisdren verbreitet. 


e) Bergl. ©. 265. 
”) Galisla der GSharten. 
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Hier herrſcht eine tiefe Sebirgseinfamkeit in dem engen hele, 
wo nur ber Fluß Platz findet. 

1 —6*. 1—2. Chan. Das Geblfh, welches die Boe⸗ 
hügel des Scardus befleidete, hört nun bald ganz auf, WMittel⸗ 
und Hochwald tritt an deſſen Stelle, und fo wird das Tbal Eu 
zum Stromufer gleih den Gebirgdabhängen von dichter Dolzun 
erfält. Denn hier beginnen die weitläuftigen Eichenwäler, 
welche den größten Theil des Ducajin bededen und uns vor 
nun an über 20 Stunven weit begleiten werden. Der größte 
Theil diefer Waldungen *) wird von einer Abart der gemeine: 
Stieleihe gebildet: mit ihr wächft die Cerriseiche vermiſcht, fe 
wie auch einzeln die aͤchte Velani⸗Eiche in mächtigen Stämmen 
auftritt. Mitunter fommen, namentlidy hier im Bielo-DrinsZbale, 
auch andere Laubholzbäume unter den Eiden vor: zwei Arten 
von Ahorn, Efchen, Silberpappeln, baumartige Hopfenbudher 
und Apfelweiden. Burbaum oder Paliurus bilden ar einigen 
Orten ein niebriged, eng verwachfenes, von Clematis verhangened 
Unterholz. Oder die Bäume fleben dicht und frei im Hochwalde 
zufammen und laſſen nur wenige Scattenpflanzen auffommen. 
Weiterhin im Ducajin werden biefe Waldungen auf dem felfigen 
Boden immer einförmiger und beftehen dort in der Regel ner 
aus Eichen, ohne irgend ein andered Holzgewaͤchs in ihrem Be 
reihe zu dulden. Wie verfchieden ift der Character diefer düftern 
Wälder von den lichten Gefträubformationen Macedoniens! Durd 
fie ift der Vegetationscharacter des oberalbanifhen Grünfteinges 
birg& gegeben, und als ein merkwürdige Phänomen in der Flora 
der füdöftlichen Dalbinfel dürfen wir die auffallende Uebereinſtim⸗ 
mung deflelben mit den Eihenwälbern Serbiend betrachten. Achzs 








*) Quercus pedunculata Ehrh. var. brutia Ten. Qu. Cerris L. 


Qu, Aegilops L. — Acer tstaricum L. A. obtusatum Kit. Fraxiaus 
excelsior L. Populus alba L. Ostrya carpinifolia Scop. var. ar- 
borea. Pyrus salicifolia L. — Buxus sempervirens L. Paliurus 


aculeatus Lam. — Clematis Flammula L. — Scattenpflangen des dh; 
denwalds: Deiphinium rigidum DC. Alyssum murale Kit. Lysims- 
chia atropurpurea L. Veronica scardica nov. sp. Teucrıium scordi- 
oideg Schreb. Veratrum nigrum L. 
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Tiche Niveauverhaͤltniſſe, durch die große Werbreitung mansigfals 
Lig gegliederter Mittelgebirge bedingt, bewirken in Serbien und 
SDberalbanien eine analoge Vegetation und ftellen ihre Zlora ber 
znacedonifhen eben fo haracteriftifch gegenüber, als bie verfchies 
Dene Structur ded Landes dies erwarten läßt. 

Um diefe Vergleihungen in einem vollfändigern Zufammens 
Hange bdarzufiellen, müffen wir an biefem Orte anführen, was 
uns über die Erhebung des Gruͤnſteingebirgs bekannt geworben 
ift. Aus dem Niveau von Prisdren *) können wir fchließen, daß, 
wo der weiße und fhwarze Drin ſich vereinigen, bie Thalfohle 
böcftend 600° über dem adriatilhen Meere liegen Tann. Die 
benadbarten Seitenfämme des Ecarbus und der Gipfel des Bas 
firit erheben fi zwar beträdptlich Über die Baumgrenze, bies ift 
aber nit mit den Spitzen des Srünfteingebirgd felbft der Fall. 
Eine der höchsten Erhebungen der ganzen Landſchaft, uͤber Yeren 
Schneide die Straße zwilchen dem zehnten und elften Chan führt, 
ift dis zur Spige an der Oſtſeite von Eichen, an der Weſtſeite 
von Buden bewaldet. Nach der verflofienen Zeit ſchaͤtzte ich 
Diefe Höhe auf 3000’, und hiermit fliehen die Meffungen Boue’s**) 
in Einklang, der die hoͤchſte Erhebung des Durajin zu 3390° 
beftimmt bat. Jener Kamm nun, der bem Berge Puſcha der 
Sharten menigftens in Hinſicht auf feine Meridianrihtung ents 
ſpricht, Tann etwa 1000° höher geſchaͤtzt werben, als die mittlere 
Hoͤhe der Übrigen Ketten ded Grünfteingebirge. Kine Meffung 
tm viergebnten Chan giebt demfelben eine Höhe von 1819’ +) 
Iıber dem Meere. Ich wählte diefen Punct aus, weil beifen 
Niveau der mittlern Erhebung der ganzen Berglandfchaft zu ent» 
fprechen ſchien. Schroff erhebt fih das Land aus dem tiefen 
Drinthale zu bewaldeten Berglämmen nad Süden und behält 
fodann viele Stunden weit ein gleichartige Niveau von etwa 
2uW’, das jedoch uͤberall von tiefen Thälern durchfurcht wird, 


— — — — — 


*%) S. 320. 
”*) Vergl. S. 113. 
s., Giedepunct im vierzehnten Shan — 208°,75 F. bei einer Lufttem⸗ 
peratur von 20° R. im Berhältnip zu 24° BR. berednet. 
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fo daß nur Kamme und Xhalfohlen, aber keine Mateaus ſich ab- 
fondern. Das iſt der Gharacter des oberalbanifchen Eichentamdei. 

Um 4* 15° öffnete fih der Wald und wir ſtanden vor ber 
Brüde Über einen reißenden Alpenbach, die Luma, die bier aus 
einem malerifchen Querthale des Ecarbuß hervortritt und im tes 
weißen Drin mündet, beffen Zluthen fchon lange und zur Ück 
ten, durch die düftere Waldung beraufblintend, eilend im engen, 
gewundenen Thale vorüberfirömten. Won der Lumabrüde gentgen 
wir zum erfien Male des vollen Anblided der Scarduskette, tw 
gar nicht fern in oͤſtlicher Richtung zu hohen Spigen fi az 
tyürmt. Dur zwei felfenreihe, alpine Seitenfämme berfelben 
wird dad Thal der Luma eingefchloffen, welches zulegt im rechten 
Winkel auf. den weißen Drin flößt. Die nördlide Wand Bieles 
Querthald bildet der Goridnif, der dem Baſtrik gegenüber liegt: 
defien Hügelaudläufer waren bisher von Prisdren aus zu Aber: 
ſchreiten oder zu umgehen gewefen. Suͤdwaͤrts erhebt ſich die Sa: 
liga, die jet breit vor und lag und mit ihrer andern Geite be: 
reits an bad Thal des ſchwarzen Drin reiht. Dieſer Berg lest 
ſich ſichtbar an das Mitteljoch des Scardus gegen den Urfprung 
der Luma. Er ift fleil und felfenreih, trägt einen Gürtel von 
Goniferen, wie ih in keinem anbern Theile de Scartuß bes 
merkte, erhebt ſich aber weit über die Baumgrenze. 

Die Brüde über die Luma ift von eigenthümlicher, türki⸗ 
fher Bauart. Zahlreiche, gemauerte Bögen von ungleichem 
Durchmeſſer ‚find unregelmäßig an einander gefügt, einige fa 
fpig, wie gotbifche Portal. Die höchften liegen in der Mitte 
und bis dahin muß man in mebren Abfägen fleil hinauf, am dir 
andern Geite auf diefelbe Art wieder binabfleigen. So ſchroff ik 
zum Theil deren Neigung, daß die Pferde auf dem unfoͤrmlichen 
Dflafter fich nicht zu halten wiffen, und daß ed fall unmoͤglich 
wäre, einen Wagen binüberzufchaffen. Auf eine Seitenbefriedi⸗ 
gung ift Feine Rüdfiht genommen und felbft dem Fußgänger 
wird die unfichere Stellung hoch über dem fehäumenden Gebirge⸗ 
waſſer leiht fchwindelhaft vorfommen. Ganz eben fo find tie 
beiden größern Brüden Über den Drin gebaut und die legte zähle 
nicht weniger als 18 Bögen. 
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Bon ber Lumebruͤcke erreicht man nach einer Wiertellunde 
c4* 30°) die Brüde Über den weißen Drin, woburd bie. Straße 
auf daS weflliche Ufer übergeht und eine Biegung bed Fluſſes 
»ermeidet, in welcer diefer fih mit dem aus dem Dibrethale 
Dervortretenden fhwarzen Drin vereinigt. Schon nach einer hal⸗ 
Ken Stunde (5 *) erblidt man biefen merkwürdigen Punct und 
eine Stunde fpäter (6*) erreiht man die große und einzige 
SBrüde über den vereinigten Drin, neben welcher der zweite Chen 
liegt. Wo der weiße und fchwarze Drin zufammenfließen, ers 
weitert das Thal ſich zu einer breiedigen Flaͤche, bie etwa eine 
halbe Stunde im Durchmeffer dat. Hier erblidt man aus der 
tiefen Waldung hervortretend Wiefen und Maidfelder, fogar am 
Eingange in’d Dibrethal ein kleines albanefifhes Dorf. Deftlih 
erhebt fi der hochmaͤchtige Kamm der felfigen Jalitza, nordwaͤrts 
liegen bie waldbededten Ausläufer des Baſtrik, nad Weflen und 
Sübdweften fleigt dad Ducajin zu 600-1000’ hoben Hügeln an. 
Zwiſchen diefen und der Jalitza fieht man in bad Dibrethal und 
erfennt darin eine deutliche Fortfegung des Bielo⸗Drin⸗Thals. 
So gehen bie drei Spigen der breifeitigen Zläche in drei enge 
Gecbirgsthaͤler zwifhen dem Scardus, Baſtrik und Ducajin 
über. 

Der zweite Chan liegt am linten Ufer des Drin und fo 
bleibt und von nun an ber Fluß bis zur Scala bei Schtari im 
Norden. Viele Albanefen fanden wir bier verfammelt, die gleichs 
falld auf der Reiſe begriffen waren. Cinige ritten am folgenden 
Morgen über die Brüde nad Norden in den Wald: man fagte, 
fie gingen nah Jacova, dad 9 t. Stunden vom SBrldendan 
entfernt fei._ Am Abend zlindeten fie ein Heuer an am Ufer des 
Drin und bivouafirten um den Afchenhaufen gelagert. Dumpf 
halte damals ein Gewitter in diefen einfomen, finflern Thaͤlern, 
wo ber dichte Wald unmittelbar zu den Seiten des Fluſſes bes 
ginnt, wo die fich verfchräntenden Berge ſelbſt den gewundenen 
Stromlauf dem Blide in die Ferne verfchließen und wo nur bie 
Jalitza im Grunde ded Thalwegs zu impofanten Formen fidy ers 
hebt. Wenn man aber hoch oben auf der Brüde ſteht, fo kann 
das Auge fih nicht trennen von den gelben, ſchaͤumenden Bluthen 
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bes Drin, der faft unheimlich in der tiefen Meldung verloren 
reißend dahinftrömt und bamald dad Bild des Vollmonds, ber 
um 8% über der Jalitza hervortrat, unfider zurüdgab. Det bai 
der Drin zwar die Breite der obern Wefer noch nicht, aber et 
war felbft in jener Jahrszeit fehr waſſerreich und bat ein Heike: 
bett von maffigem Geflein zu überwinden. 

27. Zulius. Daß wir nun wirklich an biefem Orte az 
vom Scardus ganz verfchiedened , felbfiftändig gegliedertes Se 
birge betreten haben, gebt außer den theild bereit angedenteim, 
theild im Ginzelnen noch zu erwähnenden Eigentbimlidpfeiten de 
Berg: und Thalbildung ganz befonderd aus der hoͤchſt mertwin 
digen geognoflifhen Structur des Landes hervor, workber 
meine Beobachtungen jetzt zufammenzufteßen beabfichtige. 

Die auffallendfle und allgemeinfte Thatſache iſt die, daß dei 
ganze Gebirge des Ducajin, fo weit die Straße baffelbe ſchnei⸗ 
det, nur aud ungefchichteten Feldarten. beſteht. Vom Fuße tes 
Baftrit bis zum Becken der Drinmündung giebt es weder Kuh 
geftein, noch cruftallinifchen Schiefer: es fehlen alfo bier dee Ges 
birgdarten ſowohl des Scardus, als der Küflen bes abrassijchen 
Meerd. Mit der Grenze ber Formationen verändert ſich hier auf 
das Scärffie der ganze Gebirgscharacter. 

Die Hauptmafje ded Ducajingebirgs beſteht aus einem did: 
ten , rothen Geſtein, dad im aͤußern Anſehen dem Ilfelder Xhen- 
porphyr aͤhnlich iſt. Allein wiewohl von beträbtlidem Thonge: 
balt, ift feine Härte für eine Beldfieinmaffe zu groß: bemu bak: 
felbe wird von Quarz nicht gerikt. Auch enthält ed Feine fremd 
.artige Erpflalle, fondern bildet bis auf feine, häufig eingefprengte 
Sliimmerfhäppchen eine ganz homogene Maſſe von muſcheligen 
Bruch, mattem Wachsglanz, und gleichförmig braunrother, bald 
dunklerer, bald Iebhafterer Faͤrbung. Maͤchtig widerſteht es der 
Verwitterung, doch giebt ſich der Thongehalt oft ſchon beim Anbau 
hen zu erkennen. Ich halte dieſe Felsart für einen Gimme 
führenden, ungefledten Jaspis, ein Mineral, von dem man, fo 
viel mir befannt, bisher noch nicht beobachtet bat, daß es einem 
großen Maſſengebirge, ohne fich abzuändern, das vorberrfchente 
Material liefert. Bon ber höchften Erhebung der Straße zwifden 


Albanien. 337 


>em zehnten und elften Chan erfiredt fidh dieſes Beftein nad 
Seſten fafl ununterbrochen bis zum Beden der Drinmündung 
uand ift oft mit großen Zrümmerhalden bededt. Auch oſtwaͤrts 
>on jenem Pafje bildet es den vorherrfchenden Beſtandtheil der 
zrittlern Gebirgshoͤhen bid zum zweiten Chan. Verſchiedene 
Sründe fprechen dafür, daß diefer Jaspis ein durch Hitze veräns 
Derter Thonſchiefer fei und erſt in einem Schmelzungsproceffe 
feine Schichtung verloren habe. Außer dem Slimmer: und flär‘ 
Lern Thon» Gehalt kann hierfür die Beobachtung angeführt wers 
Den, daß dad Geſtein an einigen Drten Spuren von Schidtung 
aınd fchieferiger Abfonderung zeigt, bie man als einen wirklichen 
Webergang in Thonſchiefer anſehen kann. Wenn man in dem fo 
genannten Porcellanjaspis einen oͤrtlich verglaſten Schieferthon 
erkennt , fo fcheint bier ein allgemeinerer Schmelzungöproceß , ber 
durch bie andern Zeldarten ded Ducajin's gleichfalld angedeutet 
wird, ein ganzes Thonfchiefergebirge in eine plutonifhe Maffe 
verwandelt zu haben. 

Der Schlüſſel zu diefen denkwürdigen Worgängen findet fich 
nämlih in der Bufammenfegung der hoͤchſten Kuppen des Ges 
birgs. Diefe befleben aus Dioriten, welche aus der großen Jas⸗ 
piömaffe bervorgetrieben zu fein fcheinen. Namentlich beobachtete 
ich ein ſolches Verhaͤltniß zwilchen dem zehnten und elften Chan, 
wo auf der Wafferfcheide des Drin und Mat bad hohe Gebirgs— 
joch nebft den Abhängen des Bergs aud Diorit gebilbet wird. 
Am Zuße lagert auf beiden Seiten fih der Jaspis daran: bier 
würden die Beruͤhrungsflaͤchen beider Geſteine näher zu unterfus 
hen fein. Noch an andern Orten beflchen die Kämme des Ges 
birgd aus Diorit. Ron diefer Feldart bemerkte ich zwei Abändes 
rungen: die eine ift fein gemengt, von ſchwaͤrzlicher Farbe und 
mit größtentbeild gefärbter Feldſteinmaſſe, die andere cryſtalliniſch 
koͤrnig, aus fchwarzgrünen Hornblendecryſtallen und weißem Feld⸗ 
flein gleihmäßig gemengt, dem Syenit fehr ähnlich. 

Außer dem Diorit fommen in noch größern Maſſen im Dus 
cajin andere Gebirgsarten vor, die zu der Familie der Grünftcine 
gehören: Gabbro und Serpentin, bie hier in einander übergeben 
und durch ihr gemeinfames Vorkommen unter dem Diorit entge⸗ 

I. 22 
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gengefesten Verhaͤltniſſen ſich auszeichnen. Durch ihre Fehwarze 
Färbung find die Felſen, welche aus biefen Gebirgdarten befe- 
ben, fchon aus der Ferne kenntlich. Sie verbreiten ſich beſeaders 
in den tiefer gelegenen Thaͤlern und übertreffen bier nicht ſeken 
den Jaspis an Mächtigkeit, wenigftens in dem nordoͤſtlichen Theke 
des Ducajin. Dem vierten Chan gegenüber wird bad Ufer dei 
Drin ungefähr zehn Minuten weit von einer feltfamen, wild zer 
tiffenen, tief ſchwarzen Felſenmauer gebildet, die aus Gerpeutim 
beſteht. Dort wechfelt diefe Zeldart mit dem Jaspis ab, and 
bem fie vielleicht wie der Diorit bervorgetrieben wurde ad em 
Spalte übrig ließ, durch welche ber Strom fih jest hindurq⸗ 
windel. 

Aus diefen drei Formationen befteht dad ganze Ducajin, fo 
weit die Straße barlıber Auskunft giebt. Indeflen dehnen ſich 
fothe abnorme Felsmaffen nah Bouée's Beobachtungen *) vom 
Drin aus 15 Stunden weit nah Süden aus, und fo weit med 
ten etwa die Gipfel bed Elbaflan entfernt liegen, die ic) von 
einigen Puncten erbliden Tonnte und bis zu deren Fuß ber Che 
racter bed Landes fich nicht zu verändern fcheint. 

Bragen wir nun, wie diefe große Mafle von ungelchichteten 
Sebirgsarten fi) an ihren äußern Grenzen verbalte, fo find dar 
über einige, wenn auch nur aphoriftiihe Bemerkungen mitzuthei⸗ 
len. Es wurbe erwähnt, baß der Baſtrik, der zwiſchen dem 
weißen und vereinigten Drin liegt ; aus geſchichtetem Kalkſteie 
beftebe. Die Schichten deflelben fcheinen im Sinne des Scardui 
aufgerichtet zu fein und die gegenüberliegende Jalike aus dewlel⸗ 
ben Geftein zu beflehen. Schon bei Pritdren fanden wir bis 
Vorberge ded Scardus aus einer unbeflimmten Kalfformation zu⸗ 
fammengefegt. Große Kalfgebirge liegen daher an der albamifdrn 
Seite ded Scarbuß, und diefe find es, die am Fuße des Ban! 
nahe bei der Drinvereinigung ben Jaspis bed Ducajin berädren. 
Zwiſchen den Brüden über den weißen unb vereinigten Dris 
kann man dieſes Ragerungsverhältniß beobachten. Zuerſt erfhei: 
nen einzelne Jaspismaſſen Im Bereiche ber Kalkformation, dau | 











*) A. a. O. 
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»erfchwindet bie letztere und fchon die Thalfohle beim zweiten Chan 
>efieht nur aus Jaspis, der in diefer Gegend bäufig mit Gabbro 
rd Serpentin abwechfelt. Man müßte bier umfaflendere Unter: 
Jsachungen anſtellen, um jene Einlagerungen richtig beurtheilen 
zar koͤnnen. Wahrfcheinlich verhält fih dad Kalfgeftein des Ba⸗ 
frit eben fo zu den Zormationen des Ducajin, wie die Kreide 
bes Küflenbedend, die dem Jaspid am Rande des Gebirgs deut: 
Lich aufgelagert iſt. Ehe man in die Ebene von Scala eintritt, 
bat man zulegt einen Hügellamm zu hberfchreiten, der ſchon aus 
weiter Ferne burch feine belle Farbe unter den rothen Felsmaſſen 
ſich auszeichnet. In einem Engpaffe rubt hier das Kalkgeftein 
wie ein fohräger Keil auf dem Jaspis und fcheint dafelbft gleichs 
falls durch Hitze umgewandelt zu fein. Es beſteht aus dichten, 
nendeutlich geſchichteten Maſſen von hellgrauer Farbe, die ſehr 
reich an eingeſprengten, weißem Kalkſpath ſind. Wo ſie mit 
Dem Jaspis in Berührung ſtehen, ſcheinen beide Felsarten auf 
einander eingewirkt zu haben: Adern von Kalkſpath finden ſich 
hier auch im Jaspis, der bis zu dieſer Localitaͤt von beigemeng⸗ 
tem Kalk keine Spur enthielt. Von hier verbreitet ſich die Kalk⸗ 
formation dur das Becken der Drinmundung nah dem See 
von Scutari und Montenegro. Sie fteht in mächtigen Felswaͤn⸗ 
den an den Ufern des Drin, wo biefer aus dem Gebirge in bie 
Ebene eintritt. Sie bildet die Hügelreihe, welche zwifchen diefer 
Flaͤche und der Etadt Scutari fih erfiredi. Sie erfült fodann 
längs ber adriatiſchen Küfte die Landfirede von Scuͤtari über 
Antivari bis zur oͤſterreichiſchen Grenze und flimmt in jeder Rüd: 
fit, in petrographifhen Merkmalen, wie in ber eigenthämlichen 
Geſtalt sauber, trodner,, von unterirdifchen Canaͤlen durchſetzter 
Selögebirge, mit ber großen Kreideformation Dalmatien’s Übers 
ein, mit der fie in ununterbrochener Verbindung ſteht. In der 
Ebene ber Drinmündung ſelbſt jedoch liegen gegen Saderima eis 
nige ifolirte Berge von beträchtlicyer Höhe, deren fchroffes Ems 
porfleigen aus föhliger Fläche, deren bizarre, zadige Spigen und 
weiße Zelöwände die Gegenwart des Dolomit’s entſchieden ers 
warten laffen. Erlitt bei der Weränderung des Thonſchieferge⸗ 
birg6 auch die demfelben benachbarte Kreide den Einfluß vulcani⸗ 
22 * 
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ſcher Kräfte, fo würde eine Beſtaͤtigung folder Annahmen end 
in diefem Umſtande zu erbliden fein, wenn derfelbe erfi en It: 
und Stelle geprüft wäre. Schon jetzt erfcheint es indefjen nat 
den angeführten Thatſachen wahrfcheinlih, daß jene Veränderenc 
gefchichteter Gebirgämaffen, die wir auf den Durchbruch be 
GSrünfteine beziehen möchten, zu einer Zeit erfolgte, als tz 
Kreide bereitd auf dem oberalbanifchen Thonfchiefer abgefekt war. 
Sn welcher Beziehung aber diefe Umwälzungen zu der Hebz2; 
ber benachbarten Hochgebirge ded Scardus und Bertiscus gif: 
den haben mögen, dies iſt ein wichtiged Problem für Fünftz 
Gebirgsforſcher, die hier ohne Zweifel ein reiches Feld der Bas 
achtung, vielleicht ein anderes Zaflathal finden werden. 

In diefer Ruͤckſicht erheifcht dad Verhaͤltniß des Ducajın' 
zum Bertiscus eine befondere Erwägung. Wir haben geiehen. 
wie der weiße Drin zuerft ein Längsthal zwiſchen dem Scardres 
und Baſtrik durchſtroͤmt und ſodann als vereinigter Strom iz 
dad Grünfleingebirge eintritt. Non bier aus liegt fein Ber 
mebre Stunden weit theild im Jaspis, theild im Serpentin und 
Gabbro. Wenn man jedoch von den Kämmen des Dæecaiins 
nah Norden den Blid wendet, fo erkennt man aus der Sekalt 
der Berge, daß dad Grünfleingebirge am rechten Drinufer mu: 
einen ſchmalen Höhbenzug bildet. Hierauf folgt ein niedriged £5: 
gel-Terrain mit einzelnen Bergkegeln, die wahrſcheinlich az: 
Kalk befichen und als norbweftlihe Ausläufer des Baftrik anze 
fehen werden können. So wie alfo dad Ducajin durch dieſen 
Berg von der Ebene ded weißen Drin getrennt wird, fo fdazt 
ein Saum von Kalkſteinhuͤgeln, bie auf den Charten irrig al 
mächtige Kette eingetragen find, jene große Flaͤche von den 
Grünfteingebirge abzuſcheiden. Diefe Höhenzlige am rechten Driz: 
ufer reihen bid an den Zuß bed Bertiscus, etwa bis zu dxm 
Puncte, wo auf den Charten das Kofler S. Maria fi finde. 
Hier, wo der Drin gegen die Felswaͤnde des hohen Alpengebirg 
anprallt und eine fühmwefllide Richtung annimmt, verläßt fes 
Strombett dad Thal am Nordrande bed Gräünfteingebirgs und m 
gießt fi in eine enge Epalte, die zwiſchen dem Bertiscus und 
Ducajin übrig bleibt, und bildet fortan die Grenze beider Sr: 
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»irge und der fo verſchiedenen Formationen, die dieſelben zuſam⸗ 
zıenfegen. Denn der Bertiscus erhebt ſich aus dieſer Spalte mit 
einer ungeheuern Bruͤſtung von Kalkgeſtein zu den Bergformen 
Des Alpenkalks, während bad linke Ufer aus den mit Felstrüm⸗ 
mern bededien Abftürzen ded Ducajin von Jaspis gebildet wird. 
Diefe Structur ded Drintbald, worauf wir fpäter zuruͤckkommen, 
fcheint fi auf einer weiten Strede gleich zu bleiben, bis zulegt 
der Drin in die Kreideformationen ber Küfte eintritt. Nimmt 
man nun an, daß die Srüunfteine, welde ben Zhonfchiefer des 
Ducajin in Jaspis vermandelten, auch zugleich die Urſache der 
Hebung des Bertiscus geweſen find, fo. kann man für eine folche 
Theorie insbefondere anführen, einmal, daß biefelben, wie in an 
dern Gebirgen der Augitporphyr, gerade am Fuße des hoben Al: 
penſtocks an das Zagesliht burchgebroden find, ferner, baß fie 
bier die vorhandenen Gebirgsarten umänderten,, aber fie verhaͤlt⸗ 
nißmäßig wenig erhoben, während fie dort die gefchichteten Mafs 
fen dreimal höher aufrichteten und beshalb auf beren Structur 
weniger einzuwirken vesmochten, endlich, bag ba, wo biefe zwies 
fache Richtung vulcanifcher Erfolge ſich ſcheidet, eine tief bid zum 
Niveau ded Meers reihende Spalte übrig blieb, welche die Linie 
der größten, zwei Kormationen audeingnderfpaltenden Spannung 
andeutet. 

Eine befondere Berhdfihtigung bürfte auch das Verhaͤltniß 
verdienen, in welhem dad Grünfteingebirge zu dem ganzen Zuge 
der Alpen ſteht. In dem öftlichen Gebiete derfelben finbet ſich 
nicht jene Unregelmäßigfeit in ber Hauptrihtung ihres Zuges und 
in deffen Werzweigungen wieder, welche in ben weſtlichen Alpen 
bemerkt wird. Von den Grenzen Tyrols bis zum Dringebiet 
in Oberalbanien erfiredt ſich das Hauptjoch der. carnifchen,, julis 
(hen, dinarifchen und türkifhen Alpen aus Nordweſt nah Südoft 
der oͤſtlichen Küfte des adriatifchen Meers parallel. Die geognos 
ſtiſchen Verbältniffe dieſes Syſtems fcheinen in einer gegen 100 
g. Meilen betragenden Laͤnge fi wenig zu aͤndern und in mans 
her Beziehung von benen der Übrigen Alpen abzuweihen. Wenn 
wir baffelbe aus einer einzigen, ziemlich gerablinigen Laͤngoſpalte 
gleichzeitig hervorgetreten und vorfielen, fo muß ed ſehr bemer: 
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kenswerth erſcheinen, daß gerade an deſſen Endpuncten ſich geſe 
vulcaniſche Maſſen angehaͤuft finden, die an den Seitenathaͤnge 
des Syſtems nicht zum Vorſchein kommen, ober doch nicht kb: 
achtet worden find. In dieſem Sinne müßte eine Vergleitug 
des Porphyrgebirgs im italieniſchen Tyrol mit dem Griuͤnfienz 
birge des Ducajin ein beſonderes Intereſſe erregen. Eı m 
dort vield Stunden weit der Feldſteinporphyr und Dolomit I 
füdlichen Kalkalpen von dem eryſtalliniſchen Schiefergebirg: & 
ſcheidet und zwifchen jenen die Metapbyre ſich hervordraͤngen, b 
finden wir am Fuße des Bertiscus ober an der Suͤdſpite ie 
nämlihen Syſtems einen gleich mächtigen Heerd vulcanifder Zi 
tigkeit, eine über 80 Quadratmeilen verbreitete Anbhäufung wm 
durch Hitze umgeänderten Gefleinen und zwifchen ihnen hewotze 
triebenen Dioriten, wobel- wahrfcheinti auch benachbarte Kab 
formationen zum heil in Dolomit umgewandelt wurden. 


Bedeutung ber Lettern in dem Holzſchnitt ber gegaiber⸗ 
ſtehenden Seite. 


a — Alluvium des Tettovo. a — Calcandele. 
ß = Kalkformation von ©. b —= Ljubatrin. 
Athanaſio. e Kobelitza. 
a = Kalkformation des Resna- d — Jalitza. 
thals. e — Prisdren. 
y — Kaltformation der Liubar f > Baſtrik. 
trin und Kobelige. g = Zufammenfluß des weijn 
= Zimmerſchiefer der Kobe⸗ und ſchwarzen Diin 
litza. h = Niveau d. Ebene von 
ee — Kalkformation des Baſtrik. i == Waſſerſcheide des Dune 
GE — 9 == Formationendes Dus Mat jmifden bem zehaiu 
cajin und elften Cha 1 m 
! — Serpentin und Gabbro. k = Eintritt in’ Bria 
—= Jabpiß,. Drinmändung. 
° = Divrit. l= Scah. 
ee — freie. m — Sau p. 
x» Tertiaͤres Becken von So n — Köftentetten. Korte, 
tati. 0 = Gpiegel d. adriet. 
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Durchſchnitt durch Nordalbanien von Calchndele am Scardus biö zur Küſte des 
adriatifhen Meers bei Schtari. 
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5 —8*. 2—3. Chan. Mehre Stunden weit folgt biz 
Straße dem Thale des Drin an beffen linfem Ufer. Bed wu 
die Sohle faft ganz vom Fluffe audgefült, bald erfcheinen am 
Ufer kleine Wieſen und Maidfelder. Die diht mit nichrgen 
Eichbaͤumen *) bewaldeten Bergabhänge erreihen zu beiden Ex: 
ten unmittelbar eine Höhe von etwa 600° über dem BWBafferfpis 
gel. Wegen der häufigen Windungen bed Thals blieb bie Haspt: 
richtung der Straße zweifelhaft: zwiſchen Weſt und Norb fürn 
diefelbe zu fchwanten. Beim britten Chan mündet ein Bach u 
ben Drin, der durch ein kurzes Nebenthal von Süden kr 
kommt. 

9%, 3—4. Chan. Der vierte Chan, ber legte em 
Ufer des Drin, iſt größer ald die vorigen. Auch iſt bier em 
türkifcher Wachtpoften aufgeftellt und über den Fluß beflebt ciwe 
Art von Fähre. in aͤußerſt roh gebauter, floßäbnlicher Kap 
wurde am entgegengefegten Ufer eine Strede ſtromaufwärts geye 
gen und hierauf dem Strome Überlaffen, der, durch ein Eiener 
ruder gelenkt, ibn in fchräger Richtung dem Chan zutrieb. Ge 
genüber befpült der Drin jene ſchwarze, zerriffene Zeldmazer von 
Serpentin, auf deren Kamm eine verfallene Ruine von der Baus 
art des Schlofied Demanitje in Zrimmern liegt. Bis auf jese 
Selfen find die Ufer und Thalwaͤnde durchaus von Gichenweld 
bededt. 

Bon hieraus zwängt fi nun der Drin in ein ganz enge 
Felfenbett und bald hört jeber Weg an deffen Ufern auf. Bez 
ber Höhe der Thalwand über dem Chan fah id den Strom tief 
unter ben Füßen zum legten Male, wie er nach Nordweſt braz: 
ſend bahineilte und zwiſchen hoben Felsabſtürzen fi verlor. Ue 
ber biefe ragte alpines Gebirge im Grunde des Thals hervoer. 
Nah den Mittheilungen ber Albanefen behält der Drin die ner: 
wefllihe Richtung im engen, unzugänglichen Felſenthale, dis er 
nach einigen Stunden gerade gegen den Bertiscus ſtoͤßt, der bie 
Caradagh **) genannt wurde. Dann wendet er fib nah Eh 


*) Quercus pedunculata Ehrh. var. brutia Ten. Derunter eiayia 
Qu. Cerris L. 
”) Garadagh iſt Hier eine appellative Bezeichnung für 'alpiaes GBebirz. 
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weiten und Welten und fließt von da in einem ungeheuer tiefen, 
nie betretenen Canale zwifchen unerfleiglichen Felswaͤnden, indem 
er in die Gebirgsſpalte zwifchen Bertiscus und Ducajin eintritt. 
Kein Weg führt durch diefe Wildniß, Fein Nahen hat fie durchs 
fahren. Niemand weiß zu fagen, ob es dort Wafferfälle ober 
Stromſchnellen giebt. Es mag hier Puncte geben, wo die ſuͤd⸗ 
lihe Thalwand 2000’, die nörbliche 5000’ unmittelbar aus dem 
Fluſſe fih erheben. Wie wichtig, aber auch wie kuͤhn wäre die 
Fahrt eined Gebirgsforſchers Durch diefe Tiefen um den fhdlichfien 
Saum ber Alpen. Und dies iſt nicht etwa- ein Felfenthor, dab 
der Strom leicht überwindet, fonbern der Canal bat vielleicht 
eine Länge, die 20 Stunden beträgt: denn wo der Drin bei 
der Fähre von Scala bad Gebirge beruhigt verläßt, fagte man 
mir, daß auch hier kein Weg in das Thal führe, weil die Zellen 
überall bis an ben Fluß reichten. Auch war der Strom dort 
den Befragten nur eine halbe Stunde weit bekannt, bi8 wohin 
man fein enges Bett von den Höhen aus überbliden kann. Mo 
ich auch über daB innere Flußthal mich erkundigen ließ, immer 
war bie Antwort: das fei unbewohnt, Alles Held, Fein Weg. 
Die Ortſchaften, die hier auf den Charten verzeichnet find, ſchei⸗ 
nen auf der Höhe des Ducajin oder in deffen zahlreichen Seitens 
thälern zu liegen. Hierbei ift jeboch zu bemerken, daß das Des 
tail diefer Nachrichten vielleicht zu fehr den Character des Dols 
metfchen’s an fih trug. Deshalb führe ih an, was ich fpäter 
perfönlih von der Structur des Drincanald gefehen habe: 1) vom 
fünften Chan die Biegung des Thals nach Südweſten, worauf 
Daffelbe fo eng wird , daß das, Ducajin fi unmittelbar an 
den Bertiscus anzulegen ſcheint; 2) in mehren Anfihten vom 
28. Zullus konnte ich wahrnehmen, bald, baß der Thalweg 


Aud der Gor&b wurde im fünften Chane fo genannt. &o häufig jenes Wort 
in der Orographie der Türken vorkommt, fo iſt's in Albanien dody wohl 
richtiger auf das unabhängıge Montenegro einzufchränten, wovon Caradagh 
befanntiih die türkifhe Ueberfegung if. Bon bem Gebirgölande der Montes 
negrinee feinen bie albanifhen Türken das Wort dann auf die übrigen 
Hochgebirge des Landes Übertragen zu haben. 
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beide Gebirge trennte, bald, daß die Jaspisfelſen auf der ca, 
Die hohen Kalkwaͤnde auf der andern Geite fi) faR beikta; 
3) bei der Scala laſſen die Kalkfelſen beider Ufer oberhah der 
Fähre nur das Strombett zwifchen ſich Äbrig, wie beim virm 
Chan. Stellt man ſich diefe Werhältniffe im ZBufammenhung 
vor, bedenkt man die Höhe der Brüftung des Bertiscus, die Mb 
bare Enge des Thals und das fchon bei Prisdren fo tiefe Anm 
des Drin, fo muß bie Imagination die furchtbarſen Abgrık 
in jener Spalte erbliden, wahrſcheinlich eins der großsstigfe 
Schaufpiele der Natur in unferm Erdtheil. 


1830. 4—5. Chan Wir erſtiegen jeht em 
Kamm ded Ducajingebirgb zwifchen den Thaͤlern ded Drin w 
Soft, eines Meinen Fluſſes, der neben dem vierten Chan in va 
erftern mündet. Die Straße folgt dem Joſtthale in füllte 
Richtung anfleigend, wendet fi) dann nad) Suͤdweſt un 34 
und erhebt fih in ununterbrochener Neigung eine Stunde Im 
bis zur Höhe des weftöftlih geſtreckten Kamms, auf m a 
fünfte Chan liegt, Deſſen Höhe ſchaͤtze ich 1500° über bs 3 
veau des Drin. Der Abhang ift dicht von Eichen bewaht, dla 
oben eröffnen ſich freie, Mare, verfländliche Anfichten neh da 
meiften Himmelögegenden. Indeſſen fah ich trotz der min 
Zernficht doch nur ein einziges Dorf in oͤſtlicher Richtung ai, 
einer am Kamme audgefonderten Platte: übrigens bis ju de 
hoͤhern Gebirgen, die den Horizont umguͤrten, fo weit mai K. 
den kann, alle Ketten von Eichenwald bededit. Oben beim Sa 
baute man Maid, Tabak und Korn, aber nur für deu 
darf. Hier befhäftigte ich mic mit ber genauern Auffelum M 
Structur des Landes, welches mir indeffen von Weſten bis Eide 
durch die Erhebung des Gebirgs verſchloſſen blieb. Das Ducajia —J 
erſcheint als ein maſſiges Mittelgebirge, das aus unreget 
Ketten mit mamelonartigen Kuppen und aus regellos ve 
Thaͤlern gebildet wird. ine Hauptrichtung der Kämmt loaus 
ich nicht wahrnehmen: manche Thaͤler erſtrecken ſich wa * 
Oſten und Weſten, die hoͤchſte Wafſſerſcheide liegt in einer ar 
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dianlinie *), aber die Spalte des Orin und deſſen Rebenthaͤler 
weichen von biefen Berbältniffen ab. Go ſah ih vom fünften 
Chan gegen Suͤdoſt 3 von Norboft nach Suͤdweſt gerichtete Pas 
zallelfetten, weit im Suͤden aber einen bebeutenden Kamm aus 
Weſt gegen Oſt *). Aus diefem lebten erheben ſich höhere nicht 
bewaldete Kuppen, bie aus dem grünen Gebirge wie felfige Ins 
fein bervorfliegen, eine berfelben von fargförmiger Geſtalt. Auf 
das Deutlichfte if übrigens das ganze Gruͤnſteingebirge burch bie 
Thaͤler des weißen und ſchwarzen Drin vom Scarbus getrennt, 
3. B. von ber allerdings aus dem letztern heraustretenden Ialiga, 
eben fo wie die Zremnungslinie gegen ben Bertiscus ohne alle 
Willkuͤhr nach Formation, WBergform, Xhalbildbung, Hoͤhe und 
Richtung auf's Leichtefte gezogen werben Tann. 

Die Hügellette, welche, das Ducajingebirge nörblich begrens 
zend, fich zwiſchen dem Drin und der dadurch verbediten Ebene 
von Ipek vom Baſtrik zum Bertiscus erfitedt **), Lieb fi 
größtentheild uͤberſehen. In ihrer bogenförmigen Sichtung ents 
ſpricht fie dem Ihalwege des Drin. Sie ſenkt ſich almählig vom 
Baſtrik aus und enthält in der Nähe deſſelben noch einige kegel⸗ 
förnige Berge, welche die Baumgrenze übertreffen. Golche Ke⸗ 
gel, jedoch von minberer Bedeutung, ragen auch im weftlicyen 
heile der Kette hier und ba hervor und wiederholen bie Berg⸗ 
geftalt des Baſtrik in Bleinern Verhaͤltniſſen. Hierauf folgt der 
Bertiscus felbft, der den großartigften Hintergrund bildet. Ohne 


*) Auf den Sharten wird biefe Waſſerſcheide Yufda genannt. Da es 
dieſelbe if, welche ich zwifchen dem zehnten und elften Shan erflieg, To ers 
giebt id, dab fie weiter weſtlich liegt, als die Sharten fie barftellen. 


*) Die höchften Kuppen des fühlihen Ducajin lagen O 60° & — © 
am Gompaß. 


eee) An den Bertisens ſcheinbar angefhloffen unter WTOR, erſtreckte 
fie ſich halbmondförmig bis D 12° &, wo der Bufammenfluß der beiden 
Drinarme liegen mochte. Am Horizont ragte der Wertiscus darüber hervor 
von BE TON bi NR. Gcqhwarze Gerpentinfelfen am Drinufer zeigten ſich 
dieffeits von R 65° O bis O 12° &. Dem Baſtrik analog gebildete Kegel 


in der Kette lagen W TOR, E TERN, RIP D, RIED, NR 20 DO 
am 6. 
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alle Vorberge fleigen bier 3-—4 weiße Alpenmaflen, die in kn 
obern Schluchten häufigen Schnee trugen, unmittelbar ans bm 
Drin hervor. Am böchften und unter einem mächtigen, de wa 
Sutcandele gefehenen Scarbus weit übertreffenben Gefichtöwintd a: 
ſchien bie nächte faſt weſtlich *) gelegene Gruppe von Alyay: 
pfeln, deren Entfernung **) nur auf wenige Meilen zu ſchita 
war; dann folgt ein. Einfchnitt, wahrſcheinlich in Folge ein k 
beutenden Thalbildung, endlich ein. zweiter, jedoch niert 
Alpenſtock, der fi, mehrfach abgefondert, gegen Ipek zu air: 
den fheint. 

Auch vom Scarhus erblidte id einige wichtige Wunde, ab 
ich mich im fünften Chan befand. Der nörblide Zeil dis 
Gebirgs wird durch ten Coridnik verbedit, der über die ZW 
wände bed Drin hervorragt. Sodann folgt der Einfhuitt N 
Zumathald, und hier ragt das Mitteljoch des Scardus eine Etredt 
weit hervor, bis es wieder von der Jalitza verbedi wird. ia 
füdlihen Ende des letztern Bergs liegt eine enge Sqlacht, | 
ihn von einem niebrigern Rüden fcheidet, der fi dans weia 
ſuͤdwaͤrts bis zu einem hohen Gipfel ausdehnt. Diefen Mit 
hielt ich für den ſchon mehrfach erwähnten Gulminatniund 
des Scarbuß, für den Corab ***). 

11 — 330. 5—10. Chan. Auf diefem Wege, m m 
in jeder halben Stunde einen Chan trifft, beginnen bie groͤen 

Beichwerden der Straße. Diefe führt, theils auf det Hön da 


*%) Die ganze Linie, die der Bertiscus am Horizonte einnaht, erteecn 
ſich bei einer fheinbaren nordöſtlichen Richtung von WB 25° gr ir 
Höhfte und nächfte Alpenſtock etra WB 25° N — 350 N; palfenfung 8 | 
N; allmäplige Senkung wegen zunehmender Entfernung BW wer‘ 
am ©. 
**) Sie fcheint ungefähr dem Berge Karına auf der Gorta ſcha EM 
zu entſprechen. | 

**) Goribnit O 5° &; Lumaeinſchnitt O 10° S; Mitteljeh nn 
dus fihtbar von D 8° S — DO 15° S; Joalita O ı 8 -D” 
deren Gipfel = D 22° &; Kette zwiſchen Zaliga und Gorad MO” | 
D 50° ©; Gorab O 50° S am Kompaf. 
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weſtoͤſtlichen Kette, theild an deren fütlihem Abhang bis zur 
Tiefe des Thals fi fenfend und wieder zum Kamm fidh erbe: 
Bend, in weflliher Richtung fort. Es ift daffelbe Thal, an defs 
fen Mündung wir das Gebirge betraten, das Thal des Joſt. 
Der Joſt entfpringt von der mehrerwähnten Wafferfcheide, deren 
Diorittuppe 9 Stunden wefllid vom Brüdenhan fih ans Shb 
nad Nord erfitedt; er verfolgt dann, von einem engen Thale 
aufgenommen, 5 Stunden weit eine oͤſtliche Richtung, biegt ſich 
hier nad Norden und vereinigt: fih, die Uferwand bed Drin 
durchſchneidend, neben dem vierten Chan mit diefem Strom. 
Dies giebt einen Begriff von der Thalbildung des Ducajin, wos 
bei zu erinnern, daß zu beiden Seiten der ſchmalen, tiefen Thal⸗ 
foble die fleilen Jaspiskaͤmme 12—1500° Üiber deſſen Riveau ans . 
fleigen. Gegen den Urfprung bed Soft, wo bie hoͤchſte Erhebung 
der Straße nicht mehr fern ift, giebt es auf einigen Höhen uͤber 
dem Eichenwalde eine Region von Goniferen *), fo wie außers 
dem durch eine häufig verbreitete Rhamnubart, bie kleine Buſch⸗ 
waldungen zufammenfett, bad höhere Niveau gleichfalld anges 
deutet wird. 

Der neunte Chan war unbewohnt. In dem zehnten, ber 
dem oben erwähnten Gapitano gehörte, Übernachteten wir. Das 
Gebiet, worin dieſer Albanefe berrfcht, fcheint befonders das 
Ihalgebiet des Soft zu begreifen: der Diftrict fei 10 Stunden 
lang, 1 Stunde breit und heiße Bala, woraus vielleicht daß 
Wort Ibalea der Charten entflanden if. Der Häuptling unters 
ſchied fi nur dadurch von den Übrigen Albanefen, daß er fi 
etwad zuvorfommender gegen uns benahm und redfeliger mit den 
Zürfen verkehrte. So unabhängig von den Zürken er in feinen 
Thaͤlern ſchaltet, fo fehr mögen ihn die Sitte feines Volks und 
die Rache des Einzelnen beſchraͤnken. 

28. Julius. 5 — 8*. 10—11. Chan. An den Quels 
len des Joſt vorlber erfliegen wir in einer Stunde (6*) den 
fleilen, von Std nah Nord gerichteten Kamm, mo ber bödfte 
Yunct der Straße fich befindet und die Gewäller des Drin und 


— ge (ur — ——— 


*) Pinus brutia Ten. — Rhamnus alpina L. 


3590 Zwanzigſtes Gapitel. 


Mat fich ſcheiden *). Auf der Weſtſeite beginnt ein anderes, im 
des Joſt entgegengefeßtes Thal, in welche wir vom Kam ız 
mittelbar durdy den Buchenwald binabfliegen. Diele Balz, 
bie einzige ſolcher Art, die ih im Eichenlande antraf, if m 
von geringer Ausdehnung, und Überhaupt wird von jebt ax ie 
Gebirge kahler, die rothen Zaspiswände treten häufiger ft 
hervor. Dabei behalten die Thäler denfelben engen, unfdı 
baren Gharacter, den wir bisher bemerkt haben. 

#—9*. 11—12. Chan. Im elften Chan trafen mı 
eine der Sicherheit der Straße wegen beſtehende Wade, die ma 
einer Anhöhe dad Thal mehre Stunden weit im Auge bat. Bi 
folgten zwar noch immer in wefllicher Richtung dem Bade ie 
Matgebiets, allein mehrmals hatten wir Hügel zu erfeigen u 
kehrten dann wieder in die Thalfohle zuruͤck. 

»— 11%. 12—13. Chan. Nach einer Stunde verfem 
wir dad Thal und erfliegen gegen Norden uns wendend be WS 
DR nah Weſt gerichteten Kamm, ber hier die Bafkridet 
zwiſchen Mat und Drin bildet. Der Bach, der und bis hr 
begleitete, fließt nun füdwärts durch die Landſchaft der Kirkiten, 
zu beren Gebiet auch der. elfte und zwölfte Shan zu —X 
ſcheinen. — Einer zweiten Stunde bedurften wir, ua Mt 
Thalwand auf ſteilem Schlangenpfabe zu erfleigen. Oben mid 
ten wir den dreizchnten Chan, ber unbewohnt war. 

11 — 2430. 13 —15. Ghan. Dies iſt der grandiciet 
Theil des Wege. Gleich hinter dem dreizehnten Chan wi 
zur Rechten der weflwärts führenden Straße die Eigen MM 
kurze Strede licht und als eine erfle Andeutung großer Rarat 


*) Auf ben Sparten bleibt die Straße im Dringebiet. Deb dies I} 
fel, ergiebt fi aus folgender Wahrnehmung. Bon jener Baſſerſcheide 
ſich ein langer Nebenkamm nad Weſten ab, ber die noͤrdliche MBandıts e 
Thals bildet, welhem bie Straße folgt. Nach 4 Stunden verläft bie de 
Thal, erhebt ſich rechts auf bie Höhe des Kamms und gelangt jeoſeits 7" 
bee in die Nähe des Drin. Wenn nun ber Bad, beffen Thal r wer, 
in den Drin mündete, fo müßte man ihn auf bem Wege ned ea 100 
ben, was nit der Fall ift. 
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tenen ſchimmern ganz nabe einige Nabeln bed Wertiscus durch 
ie Waldbloͤße. Kine halbe Stunde fpäter traten wir aus dem 
jrünen Forſte an eine ungeheure, mit Jaspisgeroͤlle bedeckte, 
sadte Thalwand, an welcher die Straße in ſchwindelnder Höhe 
yorizontal fortläufl. In koloſſalem Halbkreife umfaßt dieſer 
chraͤge Truͤmmerabhang ein großes, kahles, felserfuͤlltes Seiten» 
hal des Drin. Im Grunde fließt kaum ein Bach, aber die 
chiefe Flaͤche iſt weit und breit mit Jaspisfelſen der mannigfal⸗ 
igſten Form und Größe überſaͤet. Dieſe Einoͤde, worin man 
einen Baum, keine den Boden begruͤnende Pflanze, keine menſch⸗ 
iche Wohnung erblickt, reicht bis zum Drin hinab, wo ſie unter 
naͤchtigen Felſen, die deſſen Thalſohle verdecken, ſich verliert. 
Bis dahin ſchaͤtzte ich die Entfernung auf 3 Stunden, waͤhrend 
von Bald zu Wald die Felsregion eine Stunde breit iſt. Die 
tocalität entfpricht beiläufig dem Namen Mascenari der Eharten. 
Segenüber, aus dem nördlichen Ufer bed Drincanald, im erbas 
venften Gegenſatze gegen dieſe wäflen Steingefilde, fleigt unmits 
elbar in prachtvoller Nähe die ganze Reihe des füblichen Bertis⸗ 
us zu hoben, fleilen Alpenhörnern gewaltig empor. Einen großs 
wtigern Eindrud wird man nicht leiht im Gentrum ber Alpen 
mpfangn. In einer Linie, die von ONO nah WSW fi zu 
rſtrecken fcheint, die offenbar von dem im fünften Ghan bemerfs 
en Xhaleinfchnitte ausgeht und in Nordweſt eben fo plößlich 
ufhört, find diefe zahlreichen Gipfel, ohne durch Vorberge mit 
er Tiefe des Drincanald vermittelt zu werden, aneinandergereibt. 
Bie in den Dolomitalgen Tyrols ſich die Schneide der Kämme 
u wunderbar geflalteten Felszacken gliedert, fo werben auch bier 
hnlihe Bildungen in häufiger Wiederholung bemerlt. Gegen 
0 folder nabelförmiger Spigen zählte ich in dem hoͤchſten, nad 
Iſten gelegenen Bertiscus. Diele Nadeln erfcheinen wegen der 
delligkeit des Gegenſtandes und weil die Entfernung wirklich fo 
ering ift, dem Auge in fo beutlihem Umriffe, ald ob man jede 
jelsbank, jede Kleinigkeit an ihnen wahrnehmen koͤnnte. Allein 
ie großen Schneemaffen, die zwifchen ihnen ruhen und fich las 
erförmig abwärts verbreiten, belehren uͤber die Höhe ihres Nis 
eaus. An einem Puncte reichten bie Eisgefilde fo tief in eine 
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thalförmige Schlucht hinab, daB ih-faum’ daran zweifdte, eisen 
wirklichen Gletſcher vor mir. zu fehen. Eine fo bebeutende As- 
haͤufung von Schnee in der heißeſten Jahrszeit, im ber Breit: 
von Rom und in der Nachbarfchaft des adriatifchen Meers, ein! 
zum mindeflen eine Erhebung von 8000’ anzubeuten: wm fo 
mehr, als ber Scarbus hierin dem Bertiscus in unzweidentige 
Weile nahfland. Dies find bie aͤußern Gharactere ber bier: 
Alpenfpigen:: ganz verſchieden von biefen verhält fih ber weile 
Gebirgstheil, der jenen wie ein mäkhtiged Vorgebirge feitwar! 
angelagert if. Er. beftehbt aus einer Kette von 6—8 Besge: 
die zwar gleichfalls alpin und viel höher als das biefjeitige Geis 
fleingebirge in weißen Felsmaſſen weit-über die Baumgremnze ec» 
porragen, aber doch beträditlich niebriger find, als ber äfllid 
Bertideus, der durch die Felszacken feiner Gipfel befonders de 
raeterifirt wird. Wenn wir aber diefe mit den Dolomitalpen dei 
fübliden Tyrol vergleichen zu fönnen meinten, fo ſtimmen yes 
in ihrer Berggeftalt und Übrigem Character fo beutli wit de 
nördlihen Kalkalpen überein, daß man eine Kette and dem Eat: 
zachkreife zu erbliden glaubt. Dieſes Seitengebirge reiht ves 
Weſten ber etwa bid zum Meridian bed Augenpunde, wo eb 
ſich zulegt zwoifchen dem Drin und dem böbern WBertiteub ci: 
ſchiebt, fo daß der letztern Gipfel barüber hervorragen. Weiz 
oftwärts erheben fich diefe unmittelbar aus bem Drincanal. Beat: 
Gebirgstheile fcheinen unter ihren weißglänzenden Höhen eut 
Eoniferenregion zu befigen: die untern Abbänge werden burd 
dad dieffeitige Gebirge verdedt. Wie fih nun weiter nad Be 
ften jene aus Kalkftein beftehenden Voralpen verhalten mögen, ii 
von hieraus nicht zu entiheiden. Wenn man fi in Saas. 
befindet, bilden fie ben öftlihen Horizont und find auch bert we 
einigen Spiten des dahinter liegenden höhern Bertiscus bewit 
zu unterfcheiden. So fcheinen fie von Oſten her das ſternförmi: 
gebaute Waſſerſyſtem bed See's von Scutari und der Bojang & 
umglürten. Uebrigens glaube ich nicht, daß die Reihe von Kr 
dehuͤgeln, die fih nach Scuͤtari erfiredt, als eine Fortfegung je 
ner Alpen zu betrachten fei: wenigſtens ift, auch abgefehen ven 
der Höhe, die Geſtalt der Berge hoͤchſt verſchieden. | 
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Gtunbenlang blieb unfern Blicken daB feltne Schanfpiel ges 
Öffnet, dad bie vulcanifhe Verwuͤſtung und grauenhbafte Einoͤde 
Des diefjeitigen Gebirgs, fo wie diefer gegenüber die Majeſtaͤt des 
Hochalpinen Halbzirkels gewährten. Dann wendete ſich die Straße 
KUiber den weRlihen Fluͤgel dieſes Thals und führte weiter auf 
ein ſteinbedecktes Plateau, das fein Waſſer gleichfalls durch eine 
Belöfhluht in den Drin fendet. Auf dieſer wenig bewaldeten 
Blädye fliehen die beiden folgenden Chan's nur eine Biertelftunde 
von einander entfernt. 

4# — 7830. 15—16. Chan. Der füdliche Gefichtökreis 
wird von hieraus freier, einige höhere Berge ericheinen in der 
Sichtung von Aleſſio. Weſtwaͤrts vom funfzehnten Chan flebt 
ur no eine einzige hohe und nadte Jaspiskuppe, aber bie 
Straße führte und Über beren Gipfel. Diefe nordweſtlichſte ber 
höhern WBergfpigen des Ducajin erbebt ſich wahrfcheinlich gegen 
3000’: denn vom Chen, deflen Höhe ich gu 1819’ gemeflen ha⸗ 
be, bedurften wir einer Stunde, um faft befländig anfleigend 
ben hoͤchſten Punct zu erreihen. Die Straße ift bier fo eng 
und beſchwerlich, daB wir nur mit DMübe den und entgegenzies 
benden Eafipferden ausweichen Tonnten. Bon der Spitze dieles 
Bergs ift beionders der Bau der fhdlidern Bebirgstheile Bar. 
Ohne den Character unregelmäßiger Zhäler und fchmaler oder zu 
Heinen Plateaus erweiterter Kämme zu verlieren, enthält es 
hier zugleich einige weit von einander entiegene, ifolirte Kuppen 
und Kegel, wovon ber weſtlichſte ein Vorgebirge bei Aleſſio iſt. 
Uebrigens ſetzt fid das Grünfleingebirge nad) Suͤdweſt wie es 
ſcheint bis zu den fürlichen Zuflüffen des Mat fort. Hier unge: 
fähr wird eine Grenze der Formationen und Bergformen eintres 
ten. Es beginnt ein Fettenartigeß Gebirge, das fi weit höher 
erhebt und anfcheinenb in der Richtung von Aleifio nah Ochridha 
verläuft. Dort flehen zwei Gipfel in ber Richtung von Zirana, 
alfo etwa in der Nähe von Croia, befonderd hervor und fcheinen 
beinahe eine alpine Höhe zu erreihen. Dieſer ferne, blaue Ges 
birgözug gehört ohne Zweifel zum Syſteme des Eibafjan. Es if 
das nörblichfie Glied jener von ber Centralkette nach der adriatis 
fhen Kuͤſte fireifenden, Dicht gebrängten Bergzuͤge Albaniens, bes. 

IL. 23 
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ven rauber Gharacter den Fremden zurhdicredit un dem Einyr 
bornen ſich mitzutheilen fcheint, im oft berührten Gantrafe ge 
gen die milden Ebenen, beren bie friebliden Bulgarın a Bo 
eebonien fich bemädhtigt haben. 

Der ſpitze Berggipfel, von dem ich dieſer Anſichten mid r- 
freute und vieleicht auch zum erfien Male ben Spiegel dei dir 
atifchen Meers fah, gehört zu einem von Sähben nad Am 
gerichteten Kamme, und an ber Weſtſeite deſfelben fahrt m 
ſchroffer Schlangenpfad tief hinab in ein Geitenthal bes Dan. 
Als ih nun etwa zur halben Höhe des Bergs binabgefirgen mi, 
wurde ich auf dad Hoͤchſte durch die Wegetation Kberrajht, di 
fich hier meinen Blicken darbet. Hier war daB Gidenlad #4 
Ende, bier hatte endlich die italienifche Sonne geſiegt. Dem co 
ſten Male, fett ich die Ebene der Vardarmuͤndung in Bare 
nien verlaſſen, fah id wieder ein Dickicht von immergiec 
Straͤuchern, zum erſten Male durchwanderte ich einen Bel m 
Korkeichen *). Der fleinige Boden aber-war von duftenden, BF 
matifchen Kräutern bedeckt, und wiewohl ich im der Ar kit 
Gewaͤchſe fo fpäten Jahrszeit nur wenige Pflanzen in Bit“) 
ober in einem erfennbaren Zuſtande antraf, fo konnte id wid 
doch leicht überzeugen, daß ich bier die Grenze der adrieliſer 
Litoralvegetation uͤberſchritt, deren Gebiet ich von hier? sit 
wieder verlaffen babe und deren Beſtandtheile im nordweſliho 
Albanien weientlid mit denen der befannten, fübbatmatilde 
Flora übereinflimmen. Die Höhe dieſes Scheidepunctes 10" 
Begetationöbezirke ſchaͤtte ih auf 12—1500° , die gerade Eafr 
nung von der Küfle bei Aleſſio auf 8 Stunden. 

Wiewohl dad Thal am weftlihen Fuße bed Bergd m ud 
wenig hoͤher liegt, als der Drin, ſo haben die Albanien vd 
bis zum ſechzehnten Chan die Straße nod zweimal ihr MM 


*) GQuercus Suber L. Außer biefer erſcheint Hier zum af er 
die Ädhte Qu. pubescens W., während Qu. Cerris L. dem 
der Küfte gemeinſchaftlich if. 

*) Plantego carinsta Schrad. Centaurea alba L. Galiun 7 


pesire Vis. Gypsophila spergulifdlia nov. sp. Alyasım marke Hi | 
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und beſchwerliche Thalwaͤnde hinbbergeführt, anflatt bem engen 
Bett in der Tiefe zu folgen. Das Jaspisgeroͤlle, welches biefe 
fymalen Saumpfabe bedeckt, macht die Reife noch ermädender. 
Eo brach die Nacht an, che wir unfer Biel erreichten. 

In dem Chan, ver wieder tief unten im Thale liegt und 
der ledte vor der Ueberfahrt über den Drin if, wurben die ers 
ſten Feigen und gebeten. Denn bier waren Lebensmittel für 
Seld zu erhalten, woher der Chan ben Namen Dücan, Bouti⸗ 
que, führt. Doch fo nahe die Küfte mit ihren Südfrüchten und 
ihrer italieniſch redenden Bevoͤllerung jetzt vor mir lag, fo wurde 
ich doch bier noch zuletzt daran erinnert, daß ich im albanifchen 
Gebirge mich befände. Auf einem eingezäunten Platze neben 
dem Ehan bereiteten wir unter dem Laubdach in ber herrlich 
lauen Ratht unſer Lager. Der Chautſchi fchlief in feiner Woh⸗ 
nung, ein kranker Türke war dee Einzige, der in unferer Ges 
ſellſchaft biied. Als wir und eben zur Ruhe legen wollten, fiells 
ten zwei Albanefen fih ein, feßten ihre Flinten zur Seite und 
tießen ſich ohne zu reden neben unfern Pferden auf dem Raſen 
nieder, augenſcheinlich, um die Nacht dafelbft zuzubringen. Diele 
Männer famen meinen tärliichen Soldaten verbädtig vor, fie 
(dienen einen Diebſtahl zu beabfihtigen. Die Türken näherten 
fi ihnen Anfangs febr höflich und bemühten fi fie zu überres 
den, anderswo ihr Obdach zu ſuchen. Sie ſprachen von der 
fhönen Nacht und erklärten, wie angenehm es fei, auf einer 
mühfeligen Zußreife von den Abendflunden Gebrauch zu madhen. 
Die Atbanefen, wiewohl in ihrer Mutterfprache angerebet,, ants 

worieten kaum, blieben ruhig gelagert und gaben, als Jene 
dringender wurden, ihren Entſchluß zu erkennen, baß fie die 
Nacht hier zubringen würden. Jetzt verfuchten die Zürken, die 
dur eine drohende Stellung fih fo gern ein Uebergewicht zu 
verfhaffen fuchen, eine andere, dieſer Tendenz entfprechende 
Maßregel. Einer ber Soldaten flellte fi, als fee er voraus, 
daß die Albauefen kein Türkiſch verfländen, und wendete fib an 
Dimitri mit den in feiner Landeöfprache gefprochenen Worten: 
wenn die Schurken nicht bald von ſelbſt geben, wollen wir fie 
mit Gewalt vertreiben.e Ginige Angeublide blicben die Gegner 


_ — — — — — — — —- 
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rahig, als hätten fie nichts gehört, Dan aber ſtanden fie Yiit- 
lich auf, nahmen ihre Flinten und zogen, ohne ein eimzigeb 
Wort zu fagen, von dannen. Wir hörten Ihre Tritte im Thale 
verhallen und bald war Altes fill, wie bie Naht. Fur ter 
Hund des Chantſchi, des jene Albanefen fräbgeitig amgemeik, 
blieb euch jegt nach ihrem Abzuge unruhig. Alsbaib war bi 
ganze Geſellſchaft in tiefen Schlammer verfunten, ich abri— 
konnte nicht einfchlafen. Nach einer langen Weile hörte ib, ce 
der Hund wieder von Neuem anſchlug, ein Geraͤuſch dus 
Nähe. Ein Albanefe mit zwei Slinten auf dem Arm, wie mi 
däuchte einer der beiben. Wertriebenen, trat leiſe aus bem nöd 
fien Gebuͤſche und näherte fi unferm Lagerplad. Ich wer im 
Begriffe aufzufpringen,, als aud ber Chantſchi durch den Edem 
des Hundes gewedt wurde, aus ber Hätte fam unb Dem Abe 
nefen entgegenging. Es entſpann fih ein heftiger, wir unver 
ländlicher Wortwechſel, meine Begleiter verbieten ſich KR, ;e 
legt wußte der Fremde den Wirth zu befänftigen, er emilebigte 
fi feiner Waffen und legte fib ſchlafen. Go ging die Reck 
ohne Ruhe, aber auch ohne Mißgeſchick vorhber. 

29. Julius. # 30-6 30°. 16—17. Chan. Rem Di: 
cam aus wird dad Nebenthal des Drin weit und kahl, die Berge 
finten zu Hügeln herab. Anderthalb Stunden folgt die Gtraße 
dem Laufe der Thalfohle in weilliher Richtung. Dann wendet 
fih der Bach nach Norden und verfchwindet unter Welfen geges 
den Drin. Das Thal befleht aus nacktem Jatpisbeden bis zu 
dem dußern, weltlichen Hügelfaume, mo ber Kalkſtein des Be 
dend der Drinmändung beginnt. Die Ufer des Bachs wenn 
weit und breit dicht mit Lygariagebuſch *) bebedt. Drei Spich 
arten dieſes ſchoͤnen Gewaͤchſes wuchſen biet untereinander vers 
mifcht, überall ihre roͤthlichen, violetten ober weißen, buftenden 
Bluͤthenſtraͤuße entfaltend. Hier begegneten und einige wie Das 
cajinen gekleidete Albanefen, bie fi als Chriſten zu erfeunes 
gaben und mwahrfeinlih den Gtämmen von Gaberima ange 
börten. 


ee 


®) Vitex agnus castus L. Bergl. Bi. I. ©. 171. 





AMbanien. 287 


Bon jenem eingelotielhen Paffe des felfigen Huͤgellamms, wo 
vir dad Thal verließen, erblidten wir die weite Ebene ber Drins 
nünbung mit ihren ifolisten Felsbergen. Rechts wurde die Aus⸗ 
icht durch bie haben Ufer des Drin verbedt. Bier verließen wir 
ad GBrünfleingebirge und langten eine halbe Stunde fpäter am 
reiten Dripfisome an, wo meben ber Faͤhre der letzte, der fiebs 
‚ehnte Chan liegt und ſenkrechte Kalkfelfen zu beiden Seiten bie 
Iferwand des Hiuffes bilden, der dann von bieraus in bad ebene 
Baub eintritt. Im Chan der Scala hatten ſich Schaaren von 
albaneſiſchen Bauern verfemmelt, die aus dem SJunern nach ber 
Stadt zogen und allmählig auf der Fähre über den Strom bes 
ördert wurben. 

— 19%. Geala — Scatari. Sobald wir die Felſen am 
nördlichen Ufer des Drin Äberfchritten hatten, betraten wir wies 
ver die gut bebaute, dicht bevöllerte Ebene, die nach Rorben und 
Weſten durch Die Teihe ber Kreivehligel von Scuͤtari von bem 
großen Landſee getrennt wird. Auf einem diefer Hügel iſt das 
fefte Schloß erbaut, wa ber Paſcha von Scutari reſidirt. Die 
Stadt liegt größtentheild am nördlichen Abhange deſſelben und 
wird nicht fruͤher ſichtbar, als biß man Aber bie DrinaffisBrüde 
am Zuße des Schloßberges in biefelbe eintritt. Vollſtaͤndiger 
hberfiebt man fie von den Binnen des Schloſſes, die größte 
Stadt Atbaniend, der man eine Bevolkerung von 60000 Bes 
wohnen zuſchreibt. 

Eine Heuptfiraße durchſchneidet bie ganze Stadt vom Dri⸗ 
naffi bis zur Bojana. Neben dem Schloßberge führt fie über 
einen Paß der Hügelteihe, fobann in gerader Richtung durch 
ben Bazar, ber Über eine bedeutende Flaͤche bis zur Bojanabrüde 
fih ausdehnt. Dieb iſt der lebhafteſte Theil ber Stadt, wo bie 
Haͤuſer dicht zufammengebrängt find, wie in den andern Staͤd⸗ 
ten ber Zürlei: im weitern Umkreiſe hingegen, beſonders da, 
wo der See am Ausfluß der Bojana dad tiefe Land bis zu den 
Hügeln ſtets zu überfhwenımen dropt, leben die Gebäude weits 
läufig, oder auf den höher gelegenen Puncten haufenweife beis 
fammen, durch unbebaute Flächen getrennt und durch bochgepflas 
flette Steinwege verbunden. Auf diefe Weiſe breitet ſich Scatari 
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‚goifchen ben unterhalb fi vereinigenden Biäffen, fig we 
Landfee und zu ben Seiten der Hügel über ein großes wi m 
tegelmäßig geſtaltetes Areal ans, ſo daß ich fpäter ein wda 
Stunde bedurfte, um ben Weg von meiner Wohnung Wi gr 
Schloſſe zu Pferde zurhdzufegen. 

Während ich dom Paſcha durch Dimitet meine Empiiuf 
-briefe überbringen ließ, erwartete ich deſſen Kuͤckkanſt im Dax 
.Ein den Anfcheine. mach angefebener Albanefe gefellte ſich m = 
und begann mich in italieniſcher Sprache audzufragen. Er fe% 

daß ed in Scätari ein fraͤnkiſches Wirthobaus gäbe, und eir 
‚fi, mich dahinzufäheen. Durch meine aubmweidhenden Juan: 
ten ließ er fich nicht abweiſen. Auf meine Erkidrung, di R. 
dem Yafıha empfohlen, von dieſem eine Wohnung zu erhaia 
‚erwarte, ermieberte er nit ohne Witterleit: ich kaͤme au 
Zürlei und bort fei dies Die Urt zu reifen, allein jet win 
in »Arnautlik,« wo andere Gitten gelten, ein Albamefe Mi ur 
wie ein griechifder Raja, der der tärlifchen Bedruͤckung 2), 
auf den Befehl ded Pafcha werde Niemand mich aufarmn, kr: 
willig gern, aber ba bie Stadt eine Locanda befike, jo Ind 
es ſich beſſer für den Fremben, diefe aufzufachen, anker I 
befchwerlich zu fallen. Schon war idy im Megriff, dis In* 
befannten zu folgen, als Dimitri in Begleitung eineb Car 
zurhdlehrte. Mißmuthig, feinen Bwed nicht erreiat zu Mt 
entfernte ſich der Albanefe. Ich erfuhr ſpäter, daß ih di * 
falls, jene Locanda vermisben zu Haben, froh fein Eine. Fi 
der Empfehlung des Paſcha wendete ich mich jegt an den 
ſchen Bifhofsfig, wo ich auf das. Freundlichſte aufgene#“ 
wurde. Da bie erſte geifllihe Stelle in Scutari demelb ei 
war, fo. fand ich hier nur zwei junge Wicare, die, zwar gie 
Albanefen, dach erft unlängft in Rom ihre Bildung voßendr! w 
sen: treffliche Männer, die mir zum erflen Male wieder dr 9 
nuß wiflenfchaftlicder Umterrebung auf heimiſchen Euer 
gewährten. 

30. Julius. Wiewohl die Stadt Geütari nur rd " 

wenige Stunden breites Vortond vom adriatifgen Bere gt" 
wird, fo iſt ihre Lage doch durchaus nicht mit der der 
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ſchen Aſtenfldte zu vergleichen: vielmehr find die Naturanſichten 


- bier, um fo zu fagen, in großem Sinne continental und man 
i erwartet nicht ſobald das Meer zu erbliden, wenn man fafl in 
= jeder Richtung durch nahe ober ferne Gebirgszuͤge den weiten 


ri 


Sefichtößreiß beichrändt findet. Das Panorama vom Schloſſe in 


; Gchtari gegen Norben ift: eben fo großartig ald eigenthämlich, 


nach Süden fehlt ber alpine Hintergrund, wodurch dort der Bers 


tibocus nebſt dem Montenegrinergebirge einen mächtigen Contraſt 


a  < 


gegen den vier g. Meilen langen Landſee und die noch größere 
Ebene hervorbrimgt. Der eigne Character, den der fleinige Kalk⸗ 
boden allen £itorallandfchaften von Zrieft bis nach Griechenland 
verleiht, laͤßt fi) auch bier nirgends verkennen, allein eine ende 


loße Flaͤche iſt zwiſchen ben Kreidehügeln und den hoͤhern Gebirgs⸗ 
fklöcken ausgebreitet. ine Ueberſicht des Ganzen laͤßt ſich nur 


vermitteln, wenn wir von der Structur des Flußgebiets der Bo⸗ 
jana audgehen, bie freilich nur in allgemeinen Zuͤgen und bes 
Bannt geworben iſt. Die Gentralleite der dinariſchen Alpen 
fhneidet in ihrem Zuge aus Norbwefl nah Suͤdoſten Bosnien 
von der Herzegowina, ihre Werzweigungen und deren Hochflaͤchen 
erfüßen zu beiden Seiten dieſe Landfchaften. Unter ben Blies 
dern des großen Gebirgsſyſtems if für die Trennung ber Voͤlker 
am wichtigſten und durch Hoͤhe und felbfiftändige Entwidelung 
am bedeutendfien die weſtliche Paralleitette, die in Groatien ent 
fpringt, der abriatifhen Kuͤſte folgt ober vielmehr deren Geſtal⸗ 
tung beflimmt, das balmatifche Küftenland vom tärkifchen Ges 
biete abſcheidet, überall. die Zriefliner Karfiformation wiederho⸗ 
end vom 4ſ0flen bi 42flen Breitegrade ſich wenig veräubert, 
noch bei Sattaro unmittelbar aus ber Boca mehre taufend Fuße 
fi) erbebt und zulegt bei Schtari endigt. Hier belebt fie zwis 
ſchen der Küfle und dem See aus einigen parallelen Höhenzügen, 
Die durch fleinige Ihäler getrennt werden. ie verflachen fi 
gegen den Thalweg der Bojena und fiehen zugleih wit ber Hüs 
gelreihe in Verbindung, welde bie Stadt Scutari durchſchneidet 
und dad Becken der Drinmünbung von dem bed See trennt. 
Weiter im Norden erfüllen die oͤſtlichen Werzweigungen der Küs 
finlette dad Gebirgsland Montenegro bis zum Thalwege ber 
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Moratſcha. Wenn man auf ben Hügeln von Seatar dh, er⸗ 
fiheinen dieſe Bergzuͤge biß zum fernen Horijonte wie ein wie 
fach gegliederte Spftem von nadten Höhen unb ſcharf gegeikmes 
ten Kämmen, die zwifchen dem großen, mit Inſeln gefchurkdrn 
See und dem in engfier Umgrenzung gleichfaßd ſichtbaren Bi 
reöfpiegel ſich fernhin nach Norbweflen in dad Land ber Mouse 
negriner verbreiten. Rechts von dielen Bergen, im Norben zu) 
Dften bed Sees, dehnt die weite Ebene ſich aus. Auf eium 
böbern Standpunde würde man auch bier die fernen Gebirge 
wahrnehmen, bie ſich oflwärts von ber Moratſcha erheben. Dieb 
iſt die Gentralkette ſelbſt, unfer Bertiscus, der bier Albamies 
von Bosnien fcheibet, hierauf die Ebene des Gert von der Chem 
von Ipek, bis er am Drin endigt. Erſt von feinen (üben 
Theile erfcheinen wiederum ‚bie Voralpen am norböfllichen und 
oͤſtlichen Horizont, wo fie nebfi ber Huͤgelreihe ſelbſt das Grün: 
fleingebirge verbedien. Die Gebirge von Mentenegro auf der di» 
nen, der Bertidcud auf der andern Eeite , beide durch dem Zhal- 
weg ber Moratſcha gefchieden, enthalten jene dad Stromgebiet 
der Bojana von Bosnien und von ber Derzegowine trraaendes 
Waſſerſcheiden, von denen bie Gewäfler, wie von Dem Umfange 
eined gewaltigen Halbkreiſes, flernförmig gegen ben Ger herab⸗ 
firömen, der fi dann wieder durch ben breiten MBeianaftrem 
felbft nah dem Meere zu entleert. 

Bon Scuteri aus den Bertiſcus zu beſuchen, wurbe barh 
folgende Umflände vereitelt. Anfangd waren bie Außfichten giz- 
fig: benn ich traf einen albanefiichen Geiſtlichen vom Wapefe, 
ber feine bevorflehende Heimreife im meiner Geſellſchaft amgutreten 
geneigt war und viel günftiger ald Xärken und Franken Aber die 
gaflfreundfichen Gefinnungen feiner Landsleute urtheilte. Der 
Ausfuͤhrung eines ſolchen Vorhabens, wobei ich vom ber thrli 
fhen Behörde unabhängig blieb, ſchien nichts im Wege au fie 
ben, als ich auf indirecte Weile busch bad Öfterreihifche Genf 
lat daran verhindert wurde. Bei meiner Ankunft ia Stutari 
traf ich den Conful, ber eines großen und durch perfönlide Ad» 
tung ‚noch gehobenen Anſehens genoß, fchwer erkrankt: er kb 
während meiner Anweſenheit. Sein Sohn beforgte die Gefgafte. 
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ya äh vom Mavaſee wieder zurückzukehren und ſodann nach Dal⸗ 
satien zu reifen gebachte, fo erbat ich mir bie erforderlichen 
dach richten über den Ort und bie Zeit der Quaranteine. Als 
ierbei die Rebe auf Dimitri fam, den ich von Xrieft nach Gons 
tarıtinopel heimzufenden beabfichtigte, fo erfuhr ich zu meiner 
Beflürzung, daß ed diefem Griechen nicht geflattet werden koͤnne, 
die Öflerreichifche Grenze von Albanien aus zu überfchreiten. 
Mein Paß trage dad Viſa von Wien, deshalb koͤnne ich unges 
hindert in die Quarantaine eintreten, mein Dolmetfcher, der eis 
nen Paß nah Scutari vom griechifchen Befandten in Conſtanti⸗ 
nopel beſaß, entbehre hingegen der Beglaubigung einer kaiſerli⸗ 
en Behörde. Ich erwieberte, ob nicht meine eigne Legitimation 
fo wie die empfehlenden Briefe, die ich von Seiten der Geſandt⸗ 
ſchaft dem Gonful zu überreichen die Ehre gehabt, mich berechtig⸗ 
ten, einen Diener mit mir zu führen, und jebe erforderliche Gas 
vantie für denfelben barböten. Die beſtehenden Vorſchriften, 
war bie Antwort, ließen fich nicht umgehen, bie einzigen Worte 
con servo meinem Paffe beizufügen, dürfe er fich nicht erlaus 
ben, inzwifden Pönne ich mich mit meinem Begehren an bie 
obere Stelle in Gattaro werben, ein anderer beuticher Reiſender 
babe einft daffelbe gethan, fei aber dann, ehe die Antwort ein 
getroffen, des Wartens überdräffig, wieder in die Türkei zuruͤck⸗ 
gereil. Dur biefe Werweigerung bed zur Aufnahme in die 
öfterreichifche Quarantaine erforderlichen Wifa’® fab ich mich gends 
sbigt, meinen Dolmetfcher zu Lande von Scuͤtari nach Conflans 
tinopel mit Pofipferden zurhdzufenden und erlitt dadurch einen 
unerwarteten und erbeblihen Verluſt an baarem Gelbe, den ich 
bier zu Lande zu erfegen nicht im Stande war: denn ber ſtellver⸗ 
tretende junge Conful hatte nit die Gefäligkeit, kaufmaͤnniſche 
Berbindungen, wie er deren mit Ragufa oder Trieſt, wo ich acs 
erebitirt war, ohne Zweifel befaß, zu meiner Werfügung zu flels 
len, oder wenigſtens vermied er, ben Wuͤnſchen, die ich in bie _ 
fer Beziehung andeutete, entgegenzulommen. Go warb ich ges 
zwungen, flatt der Reife zum Plavafee, bie meine biöherigen 
Beobachtungen liber die Wegetation ber türkifchen Hochgebirge 
weſentlich ergänzt haben würde, nah Dalmatim mid zu bege⸗ 
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ben, wo ich einen Theil des noch übrigen Sommermonaf ia 
der Quarantaine von Laſtua zubrachte. Einige Unterfaäungr 
im Küftenlande und in den Öfterreichifchen Alpen, mit bene id 
fodann meine botanifhen Wanderungen beſchloß, Tonnten ah 
nur in geringem Grade für die Reife zum Bertiscus entiki 
digen. 

31. Julius. Wiewohl dieContumazanflalt zu Saflua an er 
Südfpige Dalmatien’d nur 12 Stunden von Scütari entfernt ker. 
fo konnte zu damaliger Zeit die Reife dahin doch nicht ohne ein:ce 
Vorfichtömaßregeln zurüdgelegt werden. Nach dem unglädlides 
Feldzuge, den Daffan Paſcha von Scutari im Laufe dieſes Es 
merd gegen die Montenegriner unternommen (©. 201.), wear der 
Friede mit dem Wladika keineswegs wieberbergeftelt werben. 
Zwar batte feitdem kein neues Treffen mehr flattgefunden, alleız 
ein Guerillaöfrieg wurbe an ben Grenzen ununterbrochen ferige: 
führt. Auf jeden Montenegrinerkopf hatte ber Paſcha damais ci: 
nen Preis von 50 Piaftern gefegt, und ohne eigentlich militai⸗ 
riſche Organifation pflegten abentenernde Albanefen und Türken 
fi) in da8 Gebirge einzufchleihen und aus dem Hincerball bie 
Verfehmten anzugreifen, um mit Gefahr ihre Lebens jene ges 
singfügige Summe zu verdienen. Gerade während meiner Au: 
wefenheit in Scütari wurde auf bem Schloſſe in Folge dieſer 
Kriegäweife eine Eyecution vollzogen, Wobei der unerfchrodrse 
Character jener Bergbewohner ſchon im Sinne eines dem Tede 
fi freiwilig weihenden Anaben mit einer feltnen Energie ter 
vortrat. Diefer junge Montenegriner, kaum 15 Jahre alt, Yatız, 
wahrfcheinlih durch Rache für ermordete Verwandte getrichn, 
fih Nachts heimlich in die Stadt begeben, aus einem Verſtedt 
ben türfifhen Soldaten aufgelauert und, als der Erfie am Bien 
gen vorüberging , Ddiefen auf offner Straße mit feiner Piſtole m 
ſchoſſen. Natuͤrlich fiel er nach dieſer That, wie er vorberfchen 
mußte, feinen Feinden in die Hände und wurde wenige Stunden 
fpäter Öffentlich hingerichtet. Ein Augenzeuge berichtete, daß der 
Anabe nach feiner Verurtheilung gelaflen und tbeilnabmios im 
mitten der türkifchen Beſatzung geleffen und bid zum Augenkäde 
feineß Todes eine Pfeife geraucht habe. Während die Umftehenten 
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ben muthigen Juͤngling bebauernb betrachteten, blieb fein Her; 
feft und den Blid auf die Heimath gerichtet, verichieb er, dem 
Tod verachtend und ohne eine Klage um fein Loos. 

Während nun bamald in den Umgebungen des See's mans 
hen Montenegriner fein Schidfal ereilte, fo blieben bie. Tuͤrken 
langs der Küfte ‚in befländigem Nachtheil. Ein fchmaler Lands 
ftreifen am Meere wird zwifhen Antivari und ber Öfterreichifchen 
Grenze von türkifhen Waffen behauptet. Das Beſtreben der 
Meontenegriner war ſtets darauf gerichtet, ſich eines Kuͤſtenpuncts 

zu bemächtigen, um ihre Kriegöbebürfniffe fich leichter verſchaffen 

zu Binnen. Died ift ihnen bisher niemald auf die Dauer geluns 
gen, allein fletd fahren fie fort, NRaubzüge in jened Gebiet zu 
unternehmen, vieleiht um die Srundbefiger aus ihrem ungefis 
cherten Eigenthum zu verfcheuchen, oder fie endlich zu zwingen, 
mit ihnen gemeinfchaftlide Sache ‘zu machen und die Zürken 
ganz aud jenem dAußerfien Winkel des albaniſchen Küftenlandes 
zu verjagen. In ben Iehten Tagen hatten fie wiederum eine 
große Wichheerbe von Oberſpizz geraubt und in ihre Gebirge 
fortgetrieben. Ueber dieſes flreitige Gebiet nun, wo die Montes 
negriner damals täglih im Hinterbalte lagen, führt die Straße 
nach Laflus längs der Kuͤſte hin. 

Haſſan Paſcha, von dem ich, als die Doffnung, nod einige 
Wochen in der Türkei zu bleiben , bereitd aufgegeben war, zur 
Audienz geladen wurde, erbot fih, mich zu Schiffe nach Laſtua 
bringen zu laffen, um jeder Colliſion mit den Montenegrinern 
aud dem Wege zu geben. Da er ſich jedoch zugleich bereit fins 
den ließ, durch eine hinlängliche Escorte für die Sicherheit des 
Landweges zu forgen, fo zog ich den legtern vor. Ein ber itas 
lienifhen Sprache kundiger Albanefe führte unfern Zug an und 
diente mir als Dolmetſcher. Sechs Soldaten fchloffen fih auf 
den Befehl ded Paſcha's und an und geleiteten und bis Antivari, 
wo wir der Sorgfalt bed Bej's empfohlen wurben. 

Früh Morgens ritten wir Über die breite, hölzerne Brüde, 
welche am Weftende von Scütari über bie Bojana führt. Cine 
kurze Etrede folgten wir dem Ufer dieſes mächtigen Stroms, 
der große Schiffe bis zur Stadt zu tragen vermöchte, und ritten 
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dann 6 Stunden. weit über fleiniged, mit immergbuns Sc: 
ſtraͤuch und verfiäubten Kalkpflanzen *) bedecktes Hbgdena. 
Endlich erreichten wir ben böcften Kamm unter deu nikrgra 
Ausläufern bed Montenegrinergebirgs, deſſen fleile Haan 
und zur Rechten lag, und bier erblidten wir den Episgel x 
Meers zu unfern Fuͤßen. An den nadten oder von riet; 
fproffenden Gewaͤchſen bekleideten Käflenabhängen bemeft m: 
nur wenige Spuren thätig wirkender Menfchenhand. Ein ts 
mes Dorf, Mercovitſch, liegt in biefer Wildniß. Hier fin 
der Albanefe uns zu einem ihm befreundeten Eigenthuͤmer, % 
und Eier und Früchte nebft einem feurigen Weine duriet m 
in Fühlen Gemächern zur Siefla einlud. 

Bon hieraus verliert man das Meer nur felten ud den be 
fichtskreiſe. Der Saumpfad hält fi an dem Abhange del ib 
gebirgs, das rechts zu ſcharfen Kämmen unmittelbar anfriz ı# 
das Gebiet von Montenegro verbedt. Nach 2 Gtunden mel 
man eine mulbenförmige Vertiefung, die gegen eine Rındiel 
ſich Öffnet. In ihrem Grunde liegt dad Stäbchen Anti, a! 
der Höhe das türkifche Gaftel. Der Bei quartierte mi in a 
nem Wachtzimmer ein, wo wir mit einigen tuͤrkiſchen Diem 
zu Abend fpeiften und und dann auf den Divan’d jur Ik 
"legten. 

1. Augufl. Am andern Morgen befamen wir friſche Pie 
und vier Soldaten zum Geleit. Diefe Babl genüge, a 
der Bei, weil bei Oberfpizz eine Kette von Wachtpoſten mit! 
fei, die von unferer Ankunft wärben unterrichtet werben. B 
wir den erften berfelben erreichten, machte diefer in du a8 
fogleid Alarm und eine Reihenfolge von laͤngs bed gan 
ſtenſaums allmaͤhlig in der Ferne verhallenden Flintenſchüſſen be 
antwortete dad Signal und Pündigte und an, daß al poha 
auf ihrer Hut fländen und daß bie Gegend im jetiga dug® 
blick von Montenegrinern frei wäre. Man rechnet nad 4 Ei 


*) Die in ben Thälern vorherrſchende Pflanze war Phlonis 7 
cosa L. An der Küfe von Antivari iſt Myrtas commazis L. NH 
breitet. 
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ten von Antivari bis zur Grenze Die Straße folgt den Wins 
dungen ber Küfle und überfchreitet alle Hügellämme, führt hin⸗ 
ab in alle Xhäler, die vom höhern Bebirge aus ben ſchmalen 
tbrkifchen Landfireifen zwiſchen Montenegro und bem abriatifhen 
Dieere ausfüllen. Der Character des Landes ſtimmt vollkommen 
mie dem beö füblichen Dalmatien überein ). Dad Gebirge ers 
‚hebt ſich ſeitwaͤrts zu einem Hegen 2000° hoben Kamme, ber zus 
weilen bewaldet ifl. Die Grenze der Montenegriner verläuft am 
Abhange diefer Kette, in jenen Wäldern pflegen ihre Raubfchaas 
‚zen ſich zu verbergen. Man trifft auf diefem Wege einige Dörs 
fer, wicht felten au einfame Häufer und Landguͤter. In den 
Zhalgründen herrſcht Eultur des Bodens , ber reiche Viehſtand 
der Bewohner von Oberſpizz wird gerühmt. 

Endlich lag ber letzte Seitenlamm der Küftenkette vor uns. 
Oben auf dem Paffe deffelben ſcheidet fih die Herrfchaft bes Suls 
tans von der des Kaiſers. Dort hatten die Montenegriner, als 

fie auf ihren Raubzügen bedroht wurden, ſich noch kuͤrzlich auf 
das balmatiiche Gebiet geworfen. Hart an der Grenze waren 
Damals die Scharmügel mehrmals audgefochten. Bier fanden wir 
die Wachtpoften, durdy die Signale von unferm Zuge benachrich> 
tigt, von 5 zu 5 Minuten unter Gewehr. Eine größere Anzahl 
von Soldaten ſchloß fih ald Escorte von Oberſpizz her und an. 
Wir ritten und gingen wie in Reih' und Blied und bielten uns 
nahe zufammen. Ohne irgend ein Begegniß erreichten wir bie 
Höhe ded Paſſes, erblidten ben kaiſerlichen Grenzpoſten und lies 
Gen die türkifhe Mannſchaft zurüd. Die Thalmulde an ber 
Bucht von Laflua lag zu unfern Füßen, auf einem meerums 
ppülten Belfen erhob fih die Quarentaine, die von den türkifchen 
Schlacken mich reinigen ſollte. Nachdem meine Pälle geprüft 
waren, geleiteten Öfterreichifche Soldaten mich zur Contumaz. Als 
fie faben, daß ich Piflolen in meinem Gürtel trug, erfuchten fie 
mid), biefelben abzufeuern, weil es nicht erlaubt fei, in Baiferlis 
hen Staaten geladened Schießgewehr zu führen. So nahe lies 


— — 


*) unter ben ſparſam jetzt noch blühenden Kräutern bemerkte ih: Er- 
nodea montana W. Thymus capitatus LK. Origanum hirtum Koch. 
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gen hier örtlich bie größten polttifden Gegenſaͤtze an einanber, ſo 
plögfich ift der Uebergang and den ungaftliden Gebieten der Is 
banefen und Montenegriner in ein geficherteö, georbneteß, wras 
paͤiſches Reid. Wann, möchten wir zum Abfchiebe em jmen 
dem Geiſte des Drients verfallenen Ländern auörufen, wenn wu 
bie chriſtliche Sitte diefe gewaltthätig ihr gefehfe Schranke über 
winden? und erlebten wir felbfl einen Umfhwung, Der im dra 
blühenden Ebenen Maceboniend, den Wäldern und. wiefenteikn 
Matten der albanifchen Gebirge Sicherung dei Lebens umb & 
gentbumd herſtellte, mit wie viel fruchtbarerem Ergebuig wärbe 
ber. Naturforfcher jene Halbinfel durchwandern und ber willen 
ſchaftliche Sinn umferer Beit fi der Hälföquellen des großen, 
reichen Landes bemächtigen. 
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Erſte Rote (zu S. G3.). Notiz über die adminiſtrative 
Eintheilung des weſtlichen Numelien. So fragmentariſch dieſe No⸗ 
tiz auch iſt, ſo möchte deren Mittheilung mit der Durftigkeit ber über die⸗ 
ſen Gegenſtand vorhandenen Quellen doch entſchuldigt erſcheinen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß bie ganze europäiſche Türkel aus ben beiden Ejalet's Rumelien 
und Bosnien brfiehe *). Sebeo Gjalet zerfällt in eine Anzahl von Sand: 
That's, jedes Sandſchak in Gerichtsbarkeiten, die Gafa’s beißen *). Ganz 
Rumelien befand zur Zeit von Hadſchi Chalfa aus 28 Sandſchaks. Won 
biefen find 5 verloren gegangen: Egribos, Morea, Ainabachti und Karli Ili 
an Griechenland, Semendra an Serbien. Militairiſch waren bie rumeliſchen 
Statthalter, welche unter verfchiedenem Zitel bie Sandſchak's verwalten, dem 
Rumeli Baleffi ober dem Bejlerbej von Rumellen untergeorbnet =), ber 
in Sophia +) ober Bitölia +4) zefibiete. Als nach ber Vernichtung ber 
Zanitfharen die Wilitairverfaflung, auf welder jene Gintheilung Rumeliens 
beruhte, neu organifirt ward, blieben zwar die Sandſchak's beſtehen, aber 
das Berhältniß der Statthalter zum Rumeli Waleffi, das vieleicht immer 
nur nominell geweſen war, hörte auf. Gin ähnliches Inftitut ſollte an defs 
fen Stelle treten, das Reid in 8, nad Andern in 10 Militairpräfecturen 


6 4 v. Hammer Staatsverfaffung des oemaniſchen Reihe. Mb. 2. 
. *) Ohsson &tat de Lempire Othoman. Vol. 3. p. 381. 
. 8b. 1. &, 338, 


”e) 9 Dammer a. a. O .G. 
+) Fabia Shalfa Aumeli ©, 51. 
+7) Ohbsson Vol, 3. p. 390. 

II. 


24 





368 Toten. 


eingetheilt werben. Jeder Präfect ſollte fih ebenfo zu ben Ihem umtergemt 
neten Statthaltern verhalten, wie früher ber Bejlerbei zu benen bei ganım 
Ejalet's. Unter dem Titel eines Muſchür war er beſtimmt, cin games Ir 
meecorp8 zu commandiren, welches theils aus den Gontingenten ber ikea ve 
tergebenen Statthalter, theils aus den in feinem eignen Ganbfdhaf auiges- 
benen Truppen zu bilden war. Gin Armeecorps fol aus 16060 Etana v: 
gulärer Truppen beftehen und für deſſen Bollzähligleit und Kriegöfähste: 
bat der Muſchür Sorge zu tragen. 

Die Ausführung biefer Maßregeln fcheint zwar in bewegten 3eiten wä 
nicht allgemein verwirklicht worben zu. fein, allein ia Macedonien und Als 
nien befteht fie nad; den mir in Salonichi und BVitölia geworbenen Burn 
lungen gegenwärtig in Kraft. Der Umfang ber beiden Präferturen von I= 
nina und Bitolia ift folgender: 

1) Unter Muſtapha Paſcha, der im 3. 1839 Gouverneur in Janızı 
war, fanden Süd⸗ und Mittel Albanien von der griechifchen Grenze ki 
zum Beratino, Theſſalien und ber füdliche Theil von Macebonien. Bei ver 
Bergleihung der Grenzen biefer Präfectur, fo wie fie im Lande Ingeidaet 
wurden, mit ben Angaben Hadſchi Chalfa’s ergiebt fih mit einfahe: Be 
ftimmtheit ,„ daß dieſes Gebiet & von befien 233 rumelifhen Ganbfihelit sm 
faſſe: nämlich Janina, Delvino, Avlona, Trikala und Salonichi. Diemas 
bat biefe Präfectue in Albanien und Theſſalien natürliche Grenzen, dert den 
Fluß von Berat und ben Pindus, hier das Sambunifche Gebirge. Zu Min 
cebonien reicht fie vom Olymp bis Geues, Von Bobend dis zum Yailtte 
Oros: dazu gehören bie Küften der Bai von Galonidl, das maccheciſche 
Delta und bie füblid) vom Orbelus zwiſchen Barbar und Strymon aelegenen 
Landſchaften. Das füböftlihfte Macedonien zwiſchen Strymon und Reis 
gehört nad Habfhi Chalfa zum Sandſchak von Gallipeli und ſtand weriz 
ftens früher unter ber Botmäßigkeit des Gapudan Paſcha: nach einer Iwan: 
kenden Mittheilung follen fi innerhalb dieſer Sandſchak's erſt die Palme 
ren von Janina und Abrianopel berühren. 

2) Der Mufhür von Bitölia, der ben Titel Rümeli Waleſſi behaltra 
bat, verwaltet unmittelbar bas Sandſchak Bitölie, welches bei Patiki 
Chalfa die beiden Ringbecken der Gzerna und Biftriga neb dem Keffel von 
Oſtrovo begreift: nur die Stadt Perlepe, bie gegemwärtig dazu gehört, wird 
dafelbft zum Sandſchak Ueskueb gerechnet. Zu bem weitern Umfange der 
Dräfertur von Bitölia aber gehört der ganze nördliche Theil von Aibanire 
von Berat bis Priflina und nominell auch die Beſihungen *) des Palda’s 
von Uesküch. Diefem Bezirke entſprechen bei Hadſchi Chalfa 9 Sandiharfs: 
nämlih in Albanien Ochridha, Elbaffan, Scüuteri, Ducajin, Yriätren s in 


*) Bergi. ©. 233. 
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Meaccbonien Bitölia, Uestũeb, Coͤſtendil; in türkiſch Ggrbien Prikina. Dem: 
nad würben Macebonien und Alsanien in der Umgrenzung, die unfere Char⸗ 
ten dirfen Ländern geben, ungefähr mit zwei der neu gebildeten Präfecturen 
zufemmen übereintreffen, aber mit einer ber biöherigen entgegengefehten 
 Zheilungslinie von Weſten nah Often. j 


Zweite Note (zu S. 147.) Angaben über die Verbrei: 
tung der mittelländifchen Flora in Südrumelien. Im Verlaufe 
unferer Reife durch Thracien und Sübmacebonien haben wir mehrmals zu 
bemerken Gelegenheit gehabt, daß dort felbft unter dem vierzigften Breite 
grade fon eine geringe Meereshöhe, etwa von 31200’, Hinreiht, um bie 
characteriſtiſchen Formen der fübeuropäifhen Vegetation aus ber rumeliſchen 
Flora auszufhelden. Dies ift ein fo allgemeines Phänomen, daß dadurch 
bei Weiten die größte Fläche des Landes einen mitteleuropäifhen Vegeta⸗ 
tionscharacter erhält und die mittelländifhe Flora meiftentheild nur einen 
ſchmalen Küftenfaum befchreibt, oder nur In tiefgelegenen Thälern gegen bas 
Innere eingreift. Ich babe es für eine Hauptaufgabe meiner Reife gehalten, 
Die Grenzlinie beider Floren mit einiger Genauigkeit zu beflimmen, indem 
Damit die Verbreitung der wiätigften Kandesproducte, der Südfrüchte, oder 
die Moͤglichkeit, fie zu cultivicen, In Verbindung fleht. Nachdem ich bie Re- 
Jultate meiner eignen Nachforſchung in den bisherigen Mittheilungen einzeln 
dargelegt habe, fo beabfichtige ich jegt, fie mit denen in Verbindung zu fe: 
gen, bie ih mir durch das Studium ber freilich fehr lückenhaften Angaben 
dei andern Reifenden zu verfchaffen ſuchte. Es bebarf jedoch zunor einer Er⸗ 
Täuterung Über den Weg, den ich bei biefer Beflimmung einfhlug. 

Dem Ausbeude einer mittelänbifchen Flora liegt keineswegs ein fo bes 
flinımter und allgemein anerlannter, wiſſenſchaftlicher Begriff zu Grunde, 
daß man die Kennzeichen deſſelben mit einer gewiffen Schärfe auf die Grenz⸗ 
beftimmung des Gebiets anwenden könnte. Nun giebt es aber einige audges 
zeichnete und durch ihre Phyſiognomie hervorragende Blicder ber mittellänbt- 
ſchen Flora, daß man, fo weit biefe gebeihen, ohne Wiberfprud behaupten 
kann, es herrſche noch der Zypus von Gübeuropa. Unter biefen wähle id 
zu meinem Zwede die immergrünen Sträucher, Insbefondere bie Eichen, aus, 
um fo mehr, als gewiſſe dem Süden eigenthümlihe Gulturgewächſe mit bie« 
fen durch diefelbe climatifche Grenze eingeſchloſſen werben. Auf ber von De 
Candolle herausgegebenen pflanzengeographiihen Sparte von Frankreich findet 
fh 3. B. die Rordgrenze der Dlivencultur durch biefelbe Linie bezeichnet, 
woburdh er bie mittelänbifche Flora überhaupt abfondert. Wir finden in eis 
nigen Gegenden Kumeliens Rachrichten über bie Verbreitung bes Delbaums, 
wo bie allgemeinern Angaben über ben Wegetationsdparacter fehlen. Andere 
fädlide Gulturgewäcfe, wie ber Reis und fogar, wie es ſcheint, auch bie 
Zaummolle, werden noch in gewiſſen Gegenden gebaut, wo man keine im- 
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mergrüne Geſträuche uhr anteifft. ' Die felbſt im Norden dee Ktpen gie 


benden Maulbeerbäͤume können fo wenig als der Mais zu eimem folder 
Bwede benugt werden , weit deren elimatiſche Sphäre die der mıitteliäckligen 
Flora bei Weitem übertrifft. Eigentliche Gübfrächte findet man im Skumfm 
felten. Wir befchränten uns daher, die Einie annähernd zu beflimmen, weht 
die Gultur bes Delbaums und bie Wegetation der inımergrün Biden de 
grenzt. Die Nachrichten find indeffen viel zu unvolftändig, um biefe tarı 
in alle die Küftengebirge durchfurchende Thäler verfolgen zu können. 
Man kann im Allgemeinen die Ifotherme von 129 C. *) als bie nf: 
Norbgrenze der Sultur bes Delbaums anfehen. Zu beiten Seiten Rumemi 
. finden wir ihn noch in der Nähe des 4ſſten Breitegrads am nörbliden Fin 
sale des abriatifchen Meers und in der füblihen Krim. Zwiſchen dieſen = 
den Enbpuncten ſcheint die öſtliche Senkung der Iſotherme aur gering = 
fein. Im ſüdlichen Frankreich, in Italien und Iſtrien entipridt die Roc 
grenze der immergrünen Eichen diefer Linie, welche die Verbreitung des Lu 
baums bezeichnet **). 
Da die Weſtküſte von Rumelien, bie nur wenig über ben 42ftın Berite 





grad hinausgeht, diefe Grenze bei Weltem nicht erreicht, fo finden wa yr 


unmittelbar in ber von immergrünen Sträuchern bewachſenen Küfte von Ar 
tivari den Anfangspunct unferer Unterfuhung. Als den GEndpune Asa 
wir ſchon früher , wiewohl aus andern Bründen (Wb. 1. ©. 23 u. 238.), die 
Sübſeite der Balkanausläufer an der Oftküfte in der Nähe bes Bra fur: 
tegrabes bezeichnet..- Won diefen briben Puncten zieHt ſich ein Bürte Yüren 
ropdiſcher Vegetation um die ganze Küfle von Rumelien und greift je ach 
den Riveauverpältniffen mehr ober weniger tief in bas Innere des Samııi 








— 


e) So reicht in Sübdfrankreich dieſer Culturzweig beinahe Bis pm 
45ften Breitegrade; in Italien bis in die füblichen Aipenthäler; umb am fü 
lichen Litorale ber Krim gedeiht der Delbaum nad) Marfdal von Birken 
ftein. Diefen Grenzen entipricht die mittlere Wärme von Darfeille = 173; 
von Mailand — 129,85 und von Sewaftopol — 119,6. Auf einem Ir: 
thume beruben baber bie Angaben Meyen's, der eine mittlere Wärme sen 
14°,5 C. für erforderlidh hätt und den 4äften Breitegrad als Rorberemge 
der Dlivencultur beſtimmt (Pflanzengeogr. S. 384.) Nah Hegetichwerter 
(Blora der Schweiz S. 7.) wird der Delbaum am See von Tugano, alfo Is 
zum Alften Wreitegrade, gebaut, 


**) Quercus coccifera L, in Iſtrien, bei Benebig, Nizza, Merfeile. 
@. Ilex L. bei Trieſt, im Friaul, am Garbafee und im [üblichen Rhone 
tbal. Hingegen ſcheint die Wegetation immergrüner Eichen der Arım ze 
fehten, und als eine denkwürdige Wirkung der Wefttüftenerhebung der Ile⸗ 
therme fo wie anderer befannter Urſachen muß es betrachtet werben, baf bie 
immergrünen Eichen im Weften an ber Küfte des atlantiihen ers uch 
einmal auf ber Inſel Roirmoutier unter dem 4Titen Grade wieberfedrre. 
Dier wird die mittlere Wärme ungefähr 1% C. geringer fein, als wir eben 
für die Rordgrenze des Deibaums fefftellten, da fie etwa Al g. Meilen für 
tiher zu 2a Rochelle 110,7 C. beträgt. 
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ein. Vine Einie durch bie fogenannte weſtöſtliche Gentralkette zwiſchen bem 
M2ften und d3ften Breitegrade ſcheidet auch in tiefgelegenen Ebenen vie fübs 
Küche Gultur und Vegetation von ber mitteleuropäiſchen. So viel ſudlicher 
kiegt hier biefe Grenze, als in Frankreich und Italien, weit die Slodhtmtne 
fich wahrſcheinlich bedeutend gegen das ſchwarze Meer ſenkt. 

Des Beden von Scuͤtari enthielt die gebachten Formen der füdenropäls 
Then Flora; wo fie aufhören, wie fie auffallender Weiſe im tief gelegenen 
Thale des weißen Dein bei Prisbren nicht wiebertehren, wurde nad) eignen 
Beobachtungen erörtert. Bon ber Mündung des Dein bis zu der des Scambf 
fehlen die Nachrichten. 

Die weiten Küftenebenen von hier bis Avlona bilden nächſt dem Becken 
von Bcütari ein zweites Hauptgebiet füdliher Vegetation. Weber ben Thal⸗ 
weg ber Stüffe, die daffetbe bewäſſern, beſihen wir eine Angabe von Pou⸗ 
queoville *). Dieſer Schriftfteller erwähnt bie Dive unter den Probucten des 
»reihen Thals von Eibaffan«, alfo am Scumbi, gegen 5 g. Meilen von ber 
Küſte. Auch das Thal des Devol zwiſchen ben Bebirgen bed Eibaffau und 
dem Zomoros muß einen tiefen Einfchnitt bewirken, inbem berfelbe Reiſende 
demerkt, daß im Becken von Gorydgia, am Yuße der Gentrallette, eine Cul⸗ 
tur von Reis und Baumwolle beftehe **). Allein biefe Producte dürfen, wie 
die macedonifhe Flora gleihfalts lehrt, nicht als Sharacterpflangen der im⸗ 
mergrünen Region betrachtet werben. Denn in ber Ebene von Corydgia ges 
deiht ***) Leine Kelge mehr, eine Sudfrucht, deren Verbreitung mit dem 
Delbaume üdereinflimme. Diervury <uhatten wie einen genauen Aufſchluß 
über die Verbreitung der Immergrünen Vegetation im Vioſathale. Wir er⸗ 
fahren nämlich aus derfelben Quelle, daß die Beige noch bei Yremedi im 
Thalwege des mittlern Stromlaufs der Vioſa veif werde Da nun aber im 
obern Thale diefes Fluſſes bei Gonidſcha keine Dliven mehr gebaut werben 
können }), fo wird es fehr wahrſcheinlich, daß Hier die entihiedene Vegetations⸗ 
grenze in den Engpäffen von Avoritſchiani, die den oberen von dem mittlern 
Stromlaufe trennen, gefucht werden müffe. Diele Anficht erhält eine auffats 
lende Beftätigung durch die Angabe Leake's +4), daß das bie mittlere Miofa 
füdlich begrenzende Remertfhicagebirge mit immergrünen Sträuchern, insbes 
fondere mit Arbutas Unedo L. und fogar A. Andrachne L. bewadjfen ift. 
Jene Yäfle aber liegen etwa 18 g. Meilen in gerader Linie von der Mündung 
der Bioſa entfernt, und wir finden demnach hier zum erſten Wale eine Ver, 
breitung fübliher Cultur bis In die Rähe des Pindus: um fo auffallender, 


° Yorare en Grace 1. p. 321. 
tft 2. p 
%..) Leake Node Greece 1. p- 31. 

+) Pouqueville Voyage en Gröce 1. p. 182 
+7) Nortbern Greece 1. p. 39. 
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als an dee Oftſeite der Centralkette das innere Laub mod einen Möuzilegunb 
füblicher den mitteleuropäifhen Character trägt. 

Sadlich vom Biofathale beginnt das große acrocerauniſche Gebizgisnd, 
webuchh inäbefondere die Küftengegend, bie ihm angehört, ein viel Hähees 
Kiveau erhalten hat. Indbeſſen breitet fi an ben Athängen biefes Gebisu 
überall eine immergrüne Region aus: 3. B. längs der Küfte iſt bie nadir 
Gteinflähe zwiſchen Lucovo und Delvino ſtellenweiſe mit Paliurusgeizänt 
und Goccuseichen bewachfen *) und biefelben Formen kehren am Pafle u 
Yalafa **) wieder. Kerner willen wir, daß in ber Nähe ber Dmellen is 
Galama , eines der Küftenflüffe des acrocerauniſchen Syſtens, ba, we beim 
Gebirgszäge mit dem Nemertſchica zufammenftogen, auf dem Yalfe von Dei 
vinati nach Zerövaltos immergräne Cichen wachſen **) Gomit Eiuntes 
wir wohl ben allgemeinern Satz ausſprechen, daß ſüdwärts vom zmitflem 
Bisfäthale in Albanien Überall bie fübliche Wegetation herrſche, aus ber 
Gebiete fih nur die höhern Gebirgsgipfel erheben. Anfcheinenb wiberipeiht 
jedoch diefem Gase das Becken von Janina. Denn wiewohl Leake beiies 
Höhe über dem Meere höchſtens auf 1000° +) fhärt, eine Annahme, womit 
fih gewiß in diefer Breite die Cultur des Delbaums wohl verträge: fe KR 
doch feine Schilberung der vegetabilifchen Producte und ber den Ger in wei 
tem Umfange umgebenden Marſchen, fo wie feine Bemerkung über bas Eis, 
welches ihm nad langer Erfahrung rauher als bie Lombardei und dem DM 
Wien zu entſprechen ++) fchien, es durchaus erwarten, baf jenes Weden eine 
höhere Lage habe und «ine wmitteisunepätfige Begeiutiva deſite. Alma u 
beiläufige Beobachtung, daß hier fowoht die Coccus⸗, als die Steineiche }}}) 
vorlommt , gewährt ein triftigeres Zeugnis, als die niht buch Bären 
ſungen unterftügten Gindrüde eines nörbliden Glimas, und zeigt, baf jene 
Keifende richtiger Über die Höhe des Beckens, als über deffen Glima ge: 
theitt habe. Ale Übrigen Rachrichten Über bie Werbreitung ber Steinciche 
flimmen mit ber Anfiht überein, daß ſäüdlich von ber Wiofa bie fübliche Be 
getation fi weitläuftiger über das Lanb verbreite und bafielbe Iäpt ſich wen 
allen Livabifchen Provinzen nachweiſen F*). Nur geftattet es ber Mangel az 
Riveaubeftimmungen nicht, jene Tältern Höhen, die am Kithaeron mit Fich⸗ 
tenwalb gekrönt find, wie einzelne Infeln aus dem immergrünen Meere der 
©träuder fon jegt auszuſcheiden. 

Die Centrallkette des Pindus berührt mit ihrem öfllihen Fuße nirgends 


2) Pouqueville Vozıze en Grece 1. p. 65. 
**) ‚Dafelbft 1. p. 26 
++) Leake Northern Greece 4. p. 9. 

) Daſelbſt p. 167 

) Daſelbſt p. 228, u. a. andern Gtellen feines Bere. 

) Dajelbft p. 83.: A little wood of pirnaria (Quercas coccilera 
). Ferner Qu. Ilex here called miradhi. 

1°) Bergl. daſelbſt 53. 8. 2. p. 397. 428. 516. 594. 
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wieder biefe warme Region des Südens. Schon zu einem andern Bwede has 
ben wir erwähnt, daß im Innern Theſſalien keine Dlive mehr gebeiht: eben 
fo wenig, als in ben beiden nörblichen Ringbecken. Die Brenze beider Flo⸗ 
ven fällt alfo hier wegen ber größern Erhebung bes Flachlandes ſchon mit 
der Dthryäölette, mit dem 39ften WBreitegrade zufammen: eine ber bemertense 
wertheſten Gigenthmiiäpleiten in der öſtlichen Halbinfel, wenn wir bedenken, 
daß biefe Polhöhe die des fühlihen Galabrien und ber Huerta von Walencia 
il. So wird ein großer Theil von Rumelien durch die Strenge bes Wins 
ters , ein nicht minber bebeutenber durch bie Höhe bes Landes von jenen füds 
lichen Probuctionen ausgefhloffen, wozu bie Lage des Himmels baflelbe zu 
befiimmen f&eint. Jener umfaßt das ganze Stromgebiet bes untern Donau, 
Diefer mehr als die Hälfte von Albanien, ben größten Theil ber Oberfläche 
von Theſſalien und Macebonien und weite Strecken in Thracien. 

Je nachdem das Borland ber Küften einen größern ober geringern Raum 
einnimmt , oder bie Flußthäler tiefer ſich einſenken, wechfelt in biefen Lands 
ſchaften die Grenze der immergrünen Region. Im fübäftlichen Theſſalien 
verbreitet fih die Steineihe *) durch das Thal von Phthiotis, welter nord⸗ 
wärts ſchließt die Bebirgslette vom Pelion zum Dffa hart an die Küfte Im 
Ringbeden lelbſt fcheint nur der Landſee Aſsmaki eine tiefere Einſenkung des 
Bodens zu bedingen: denn das in denfelben mündende Thal von Dhefiani 
enthält immergrüne Gebüfdhe von Dleander und Piſtazien **). Gnblich ent: 
hält das Thal Tempe felbft biefe Vegetation in größter Ueppigkeit. Da die 
Nachrichten uder bus Beden von Breveng ***) Leinen ſichern Auffhluß über 
die Vegetationdgrenzen gewähren, fo fliehen wir nun an bem Yuncte, wo 
die eignen Beobadhtungen an die Gtelle des gefammelten Materials treten. 


— — 


*») Leake Northern Greece 4. p. 343. 

”) Dafelbft p. 407. Bier wird diefes Thal ausdrũcklich der baumlofen 
tbeffalifhen Ebene gegenübergeftellt. Won den beiben bier erwähnten Sträu⸗ 
chern ik Nerium Oleander L. mir felbft nicht wilbwachfend vorgelommen, 
wachſt aber Häufig in Griechenland. Pistacia LentiscusL. ſcheint am adris 
atiſchen Litorale häufiger zu fein, ale am aegaeifchen. 

”,) Das Wichtigſte ift hierüber die Angabe Boud’s (a. a. O. Wr. 2. 
©. 29.), daß Gaftoria die Nordgrenze griehifher Yormen, namentlid von 
Acanthus spinosus unb Colutea arborescens ſei. Den erfiern traf ic 
anch im Bardarthale bei Köprili, woraus hervorgeht, daß diefe Pflanze eine 
weitere climatifhe Sphäre babe, ale die immergrünen Gihen. Go wie fers 
ner bie Coluten ſich viel weiter norbwärts verbreitet, fo find auch andere von 
jenem Gelehrten für feine »ferbifche, macebonifche, griechiſche und mittelläns 
diſche Begetation« angeführte Gharacterpflanzen zwar für das Phyſiognomi⸗ 
fe dieſer Gegenden wichtig, haben aber übrigens einen zu großen Werbreis 
tungsebezirk, als daß wir fie für den gegenwärtigen Zweck benugen könnten, 
As eine Beftätigung unferer Anſichten aber können wir barans anführen, 
daß Bou⸗ die Hügel zwilden Priſtina und Uestüeb ale Florengrenze bezeich- 
net und daß daher jene mittelländifhen Formen, bie fi in einzelnen Arten 
bis zum obern Bardar erfizeden und auch in ben macedoniſchen Bingbeden 
defunden werden, auf dem Amſelfelde nicht weiter vorlommen. 


— —— — 





Berbefferungen. 


S. 5 87.0. u fi: fällt weg. 

— 66. 3. 6. v. w. flatt Grenze lied Sprache. 

—113. 8.24. v. u. lied von ber. 

— — 88.0 u. flott geneigt lied gemeint. 

— — 13 lied zu dr. 

—113. 8. 1. v. 0. lied die Ljubatrim. 

— 131. 8.16. v. u. lied ber. 

— 133. 3. 4. v. u. lies von ber. 

—156. 8. 23. v. 0. lied Kranke. 

— 169. 3.12. v. 0. flatt fcheint und liegt ließ ſchien und lag. . 

—173. B. 5. v. u. Daß bie Platane von hieraus vermißt werde, bezieht Mb zur uni 
die nörblihen Ringbeden. Daß fie bingegen im Barbaztbeie bei 
Köprili ſich verbreite, it ©. 227. bem i . 

-220. 8. 2. d. u. Colaten arborescens In Zommt au nod ganz einzeln im Zetiune 


vor. 


m — 


Gehrudt bei Ernft Auguſt Huth. 














